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Tenne heiliger Sitteratur zu fegen! — — Heil dem Erzengel über die Veli- 
quien Der Sprade Kanaans! — auf ſchönen Efelinnen*) firgt er im 
Wettlauf; — aber der weife Mist Griechenlands borgt Entyphrons**) 
ſtolze Hengfte zum philologifhen Wortwechſel. 


*) Buch der Richter V, 10. **) Siehe Platons Kratylug.“ 


Macht Fein Erzengel über das Leben der Sprache Japhets? Der Herr hört den 
| Zobgefang derer, die auf fehönen Gfelinnen reiten, wie derer, Die aufdem Wege gehen. 
Er fiehet herab auf die Sprachen der Menjchen: da ift feine vein, auch nicht eine, 
Aber er heiliget fie alle Den Erzengel, der vor dem arten Edens lagert, beftechen 
die Reliquien der Sprache Kanaans nicht. - 

Wer wird e3 einmal unternehmen, eine allgemeine Gefchichte des geiftlichen Liedes zu 
fchreiben? eine Gefchichte des Lobes Gottes in Heiliger Poeſie? eine Gefchichte des Geiftes in 
Liedern, Die dann zugleich Gefchichte ver Sprache und der Bhilofophie ift ? 


„Bann erft der Menfchheit Glieder, die gabeapın. 
gefammelt find an's europä'ſche Herz : 


| Das ift die Zeit! 

Bis dahin wird uns die Aufgabe unendlich fehwer erfcheinen. Wir fragen vielleicht gar, 
ob ed denn von Anfang heilige Poeſie gegeben? Und allerdingd werden die Antworten 
verjchieden lauten, je nach den Anfichten von der inneren Entwiclungsgefihichte der Poeſie 
überhaupt; dieſe Anfichten find aber wieder abhängig von fehr entgegengefegten Weltan- 
ſchauungen: die chriftliche muß jene Frage bejahen. Denn jie weiß, daß der Menfch aus 

| Gottes Hand als Menfch hervorgegangen, nicht al3 Kind oder Thier, fondern vollfommen an 
Leib und Seele und in vollfommener Einheit beider; fie weiß aber auch, daß er nicht fo 
geblieben, fondern durch feinen Abfall von Gott fich wejentlich verderbt, und daß von den 
erſten Nachkommen an bis auf den heutigen Tag die Gefchichte der Menfchheit zwei einander 
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widerſtrebende Bewegungen zeigt: einen Fall in die Tiefe, mit zunehmender Geſchwindigkeit, 
den Gefegen der Natur gemäß, und einen Zug nach Oben, der hier wirft und dort nicht, nach 
der unbefchränkten Freiheit der Liebe Gottes. Iſt nun, was wir Poefie nennen, ein Thun aus 
Erinnerung und Neiz der‘ Freiheit, fo war fie, je näher dem Anfang, je lebendiger und 
wahrer, je weiter entfernt von ihm aber, je entitellter und finnlicher. Damit ift nicht im 
Widerſpruch, jondern in vollem Einflange, wenn wir warnehmen, Daß die Poefie in unfern 
Tagen immer ducchfichtiger und verftändiger wird: Verftand ift nicht Geift; dieſe Klarheit der 
Poeſie ift feine göttliche, fondern eine finnliche und gleich der Klarheit der Induftrie im Dienfte 
des finnlichen Lebens. 

War nun im Anfang die Poeſie lyriſch oder epiſch? Nach unſern Grundſaͤtzen war ſie 
beides zugleich. Denn alles innerlich Empfundene iſt lyriſch, alles äußerlich Angeſchaute epiſch; 
der Menſch aber in ſeiner Vollkommenheit fand ſich in der Natur und die Natur in ſich, ſo 
daß er alle Vorgänge des äußeren Lebens innerlich verſtand und alle Bewegungen feines inneren 
Lebens äußerlich abgebilvet fah. Nachdem die Sünde aber die zwiefache Ehe gebrochen, zwifchen 
Gott und dem Menfchen, und zwifchen dem Menfchen und der Natur, zwifchen Geift und - 
Leib, feheiden fich auch die Beiden Richtungen der Poeſie. Aber welche von beiden nimmt ab 
und welche nimmt zu? Das innere geijtige Leben nimmt ab, mit ihm auch die Fähigkeit, Die 
inneren Anschauungen Außerlich wieder zu finden und durch Mittel der Natur darzuftellen: Die 
lyriſche Poefie nimmt ab, je Dürftiger ihr Inhalt und je unepifcher ihre Form wird. Das 
nach Außen gerichtete finnliche Leben nimmt zu, mit ihm auch die Neigung, alles Aeußere bloß 
außerlich zu faßen: Die epifche Poeſie nimmt zu, je reicher ihr Inhalt und je unlyrifcher ihre 
Form wird. Aber auf dem tiefjten, auch auf dem heutigen Stundpunkte der Poeſie kann es 
doch nie zu einer vollftandigen Trennung beider Richtungen kommen, anders hobe alle Poeſie 
ich auf. Die Iyrifche Poeſie ift immer epifch, denn es find Anſchauungen, die ſie darſtellt, 
tur innere, ſie erzahlt das Entſtehen und Abblühen einer Empfindung, wie die epifche Das 
Entflammen und Verglüben eines Sterns oder eines Helden; die epifche Poeſie ift immer 
lyriſch, denn die außerlichite Begebenheit muß doch mit einiger Empfindung und Theilnahme 
angeſchaut werden, wenn ein Reiz zu ihrer Darftellung vorhanden fein foll. 

Wie Gott fich durch die Schöpfung Iyrifch, in der Schöpfung epifch wird (Joh. J, 13), 
fo ift der Menſch fich durch feine leibliche Natur lyriſch: der Geift fünnte ohne fie fein Leben 
nicht vergleichen und empfinden , — in feiner leiblichen Natur epifch : der Geiſt empfindet-nun 
auch fie, nicht bloß ſich. Aber das Lyriſche ift für den unterfcheidenden Gedanken das 
Frühere, auch das Höhere, wie Gott früher und höher als die Welt und der Geift früher 
und höher als ver Leib. Und diefe Ordnung beitätigt alle Geſchichte. Die Litteraturgeichichte 
feines heidnifchen Volkes beginnt mit lyriſchen Gedichten, immer mit epiſchen: die vorlittera— 
riſche Zeit verbirgt die Stufen, auf welchen das Volk bis zu dieſer Tiefe herabgeſtiegen. Erſt 
wenn das Chriſtenthum über ein Volk aufgeht und das innere Leben deſſelben erweckt und 
erneut, finden wir wieder Lieder, und zwar geiſtliche, wie im erſten Anfang. 
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Aber erfcheint nicht bei den Griechen die Igrifche Poefte erft nach dem Epos? MWohf! nur 
follten wir nicht jagen erft nach dem Epos, fondern auch nach dem Epos. Denn e8 wird ja 
| nicht das Fortbeftehen der Igrifchen Poeſie neben und nach ver epifchen gelaugnet, e8 wird 
nur behauptet, daß fie im Laufe der Zeiten immer dürftiger und unbedeutender werde. Aber 
dieſe alternde Lyrik bereitet ein wichtiges Moment in der inneren Gefchichte der Poeſie vor: 
früher oder fpäter ſchlägt fie in Kunft um und es entwicfelt fih aus ihr das Drama, Dra- 
matiſch wird die Iyrifche Poeſie, ſobald der Dichter im Namen eines Andern Dichtet, ſobald 
er nicht eigene, fondern fremde Empfindungen darftellt. Dieß zu Fünnen und zu wollen feßt 
eine Ertödtung des inneren Lebens oder eine Verzweiflung an defjen Erneuerung voraus. So 
lange dann aus dieſem Zuftande noch Lieder ermwachfen, welche den Anfpruch machen Erzeug— 
niffe der alten Iyrifchen Unbefangenheit zu fein, fo lange ift Alles Lüge und Kunft, eine Frage 
der epifchen Poefie: denn es ift Elar, auch die Iyrifche Poeſie felbft will epiich werden. Erſt 
wenn die Verkleidung hinzukommt und der Sänger ald Anderer erſcheinen will, tritt wieder 
Wahrheit ein, und jedwede Zufälligfeit in dem dffentlichen Leben eines Volkes, welche Die Idee 
der Bühne hervorruft, kann die Veranlagung zu einer alöbaldigen Entwickelung des Dra- 
mas geben. 

Die heilige Poeſie ift fo alt als die Menfihheit, fo alt ala Poeſie überhaupt. 

Se tiefer das geiftliche Leben ift, aus melchem fie entjpringt,, je weniger ift auch, dem 
erſten Anfange gleich, zu unterfcheiden, ob fie lyriſch oder epifch fei: Subjekt und Objekt der 
Dichtung find verſchiedener al3 irgend wo in der epifchen Poeſie, und zugleich kann das 

| Objekt auf feine Weife anders als innerlich, nicht inwendig, an den inneren Wänden des 
außeren Menfchen, fondern nur in ganzer Ducchdringung mit dem Subjekt angefchaut 
werden, innerlicher als irgend wo eine Empfindung in der lyriſchen Poeſie. Dan Fann 
unmöglich von irgend einem altteftamentlichen Palm fagen, er fei epifch: er drückt vie 
innerften geiftigften Bewegungen aus, nur duch epiſche Mittel, der Idee der Iyrifchen Poeſie 
gemäß. Man kan unmöglich von irgend einem Pſalm fagen, er fei Iyrifch: es ift Gott, den 
er fingt, nur der innerlich im Geift und in der Wahrheit angebetete. - 

Je weiter die Erkenntnis Gottes ſich von den erſten Offenbarungen verirrt, je mehr 
zerfällt auch dieſe urfprungliche Einheit der geiftlichen Poefte. Die inneren Erfahrungen 
werden unveiner, undeutlicher, die Traditionen theilen ich nicht ihrem Inhalte, fondern ihrem 
Ausdrucke nach mit. Die Froͤmmeren gerathen auf zwei Irrwege: die Einen fuchen Gott 
in ſich, ohne ihn zu empfinden, fie wollen ihn empfinden und fünnen nicht: ihre Frömmigkeit 
wie ihre Poeſie wird Bhilofophie, nämlich ftatt der früheren Erkenntnis deſſen, was ift, jegt eine 
Grfenntnis defjen, was fein follte; den Andern erfcheint Gott, den fie innerlich nicht mehr 
empfinden, bald hie bald da Aaußerlich, alle Tradition von inneren Bezeigungen Gottes 
tragen fie auf Aufßere Erfiheinungen über: die Natur hat ihnen nicht das Leben, das Gott ihr | 
verliehen, fondern entweder ift fie felbft Gott, der nun überall erfcheint, oder er nimmt bald 
diefe bald jene Geſtalt an, um fich in derfelben dem Menfchen zu zeigen: ihre Frömmigkeit 
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wird eine ſich immer mehr verſtrickende Anbetung auffallender Perſoͤnlichkeiten in Natur und | 
Geſchichte, ihre geiftliche Poeſie wird eine epifche. | 

Die allgemeine Gefchichte des geiftlichen Liedes Hat alle Formen deſſelben zu fammeln, — 
die des zwiefachen Pantheismus: des unruhigen, verlangenden, philoſophiſchen, * lyriſchen, 
und des ruhigen, befriedigten, opfernden, des epiſchen. — 

Es iſt ein Unterſchied zwiſchen den Zuſtänden, in welchen uns die Geſchichte die einzelnen 
Völker zuerſt kennen lehrt, oder in welchen Die Litteratur anfangt ſich ihrer Erinnerungen zu 
bemächtigen, oder in welchen fie der Erneuerung Durch "das Chriftentbum anbeimfallen. Der 
Zuftand der heutigen afrifanifchen oder amerikanischen Voölkerſtämme, Die, als läge ein noch 
Alterer Fluch auf ihnen als auf Juden und Zigeunern, felbft das Andenken ihrer Herkunft 
vergeßen haben und an den Gränzen der Menfchheit heimatlos, fait fprachlos herumirren, war 
nicht der Zuftand unfers Volfes zu der Zeit, wo es und zuerft entgegentritt. Es hatte damals noch 
eine feine, gehildete Sprache, lebte in einer reichen Sagenwelt, verband die größte Freiheit nit 
den ftrengiten Sitten, übte frohe Zucht im Haufe, gewohnten Spruch im Gericht und bewahrte 
in feinen Seidenthum noch die Erfenntnis eines höchften Gottes. Es war das Volk der Verhei— 
ßung, deffen Seegen 1 Mof. IX, 27 gejchrieben fteht: „Gott breite Japhet auß und laß in wonen 
in ven hütten de8 Sems.“ Das Heil fommt von den Juden: es verließ fie und Fam zu ven || 
Deutfchen; fern über Meer fuhren die Apoftel und bauten bei den Kindern Japhets Die zerftürten 
| Hütten und Tempel Sems. Gott breitet Japhet aus: alles Chriſtenthum der Erde ift germanifch. 
| Sch jchreibe Feine Kicchengefchichte unferes Volkes, auch Feine Gefchichte feines Kirchen— 

liedes. Aber andeuten mill ich einige wefentliche Punkte. Zu bedauern ift dev Mangel oder 
der Verluft alter Heidnifcher Xieder. Uber e8 find ung auch Feine aus der exften chriftlichen 
Zeit überliefert, „Weil MWechfel des Lauts erſt hemmte das Lied." Es war ein doppelter 
Mechfel und eine doppelte Hemmung: es wechfelte nicht nur das innere Wort, das Wort des 
Gewißens, fonvdern auch die Außere Form des dffentlichen Cultus brachte eine neue Sprache 
mit jich und ſchloß gerade von Seiten der Poeſie die einheimifche aus. Doch fragt ſich, ob 
dieß Teßtere durchaus nur Hemmnis war. Hat jich nicht vielleicht daran, daß überhaupt 
gefungen und ſchoͤn gelungen wurde, das Verlangen, deutfch zu fingen, erſt gebilvet? Haben 
nicht die lateinifchen Hymnen das deutfche Lied erſt geweckt? Aber wie viel fehöner wäre doc) 
Alles geworden, wenn ver Cultus e3 geftattet hätte, auf die Lieblichen fremden Weifen fogleich 
deutſche Lieder zu fingen, und nur dieß der weiteren Fortbildung übrig geblieben wäre, dem 
geiftlichen Liede allmählich auch einheimifhe Form und Melodie zu geben. Ins müßen die 
Derhaltniffe, unter welchen fich im vierten und fünften Sahrhundert das erſte Chriſtenthum 
bei den Gothen entwickelte, für die Theilnahme der Poeſie an dent Dffentlichen Cultus durchaus 
gunſtiger erfcheinen: die griechifche Kirche hinderte weder den Gottesdienſt in der Mutterfprache, 
| noch den Gebrauch der gothifchen Bihelüberfegung: es follte mich nicht wundern, wenn ſich 
bei Theodoret oder Chryſoſtomus noch eine Stelle fande, in welcher * von geiſtlichen Liedern 
dieſes feinen und frommen Volkes die Rede wäre. 
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Geſchichte des geiſtlichen Liedes iſt nicht einerlei mit Geſchichte des Kirchenliedes: dieſe iſt 
nur ein Theil von jener. Vor der Reformation gab es in Deutſchland wohl geiſtliche Lieder, 
aber deutſche keine, die in der Kirche wären geſungen worden; mit der Reformation erſt kam 
das deutſche Kirchenlied auf, man kann ſagen, das Kirchenlied überhaupt, da die lateiniſchen 
Hymnen und Sequenzen wohl in der Kirche geſungen wurden, aber nur von den Geiſtlichen, 
nicht von der Gemeinde. Die Geſchichte der geiſtlichen Poeſie vor der Reformation hat drei 
Arten von Liedern zu unterſcheiden: die von weltlichen Dichtern herrührenden, die von Kloſter— 
geiſtlichen aufgeſchriebenen und die vom Volk bei außerliturgiſchen Gelegenheiten, wie bei Wall— 
fahrten und Kirchweihen, oͤffentlich geſungenen. Zu den Gedichten der erſten Art gehören die 
von Walther v. d. Bogelweide (Neo. 94 — 100) und das Lied von Gottfried von Straßburg 
(Neo. 101); zu denen der zweiten Art die von Otfried (Neo. 78 — 84) , die von Johannes 
Tauler (No, 724— 729), die ver Pfullinger Handſchrift (ro. 730— 745), die von Heinrich 
von Loufenberg (Nro. 746—7 67), von Johannes yon Salzburg (Nro. 768, 169, 176), jo wie 

die Gerichte Neo. 770— 785, die, wenn nicht alle, doch zum Theil ebenfalls von den beiden 
zulest genannten Dichtern herrühren mögen, endlich die von Martin Myllius (Nro, 
 167— 176); zu den Liedern der dritten Art müßen wir Nro. 105, 116, 117, 127—148, 
163 und 164 rechnen, Jede Diefer Arten fordert eine befondere Hiftorifche Unterfuchung. Bei 
allen dreien iſt die erfte Aufgabe Die Feititellung des Dichters, der Zeit und der Veranlagung. 
Bei der zweiten fragt fich zunächſt, ob von dieſen Liedern nicht manche in den Klöftern gefungen 
wurden, nur, ahnlich der dritten Art, nicht bei dem vorgefchriebenen Cultus; ſodann muß die 
eigenthuͤmliche Art der Verbreitung verfolgt werden: man findet namlich Diefe Gedichte ent— 
weder unter dem Namen ihrer Berfaßer in befonderen Liederhandfchriften geſammelt, oder fie 
ftehen zerftreut bald hie bald da in handfchriftlichen Gebetbüchern, und zwar oft weit von einan— 
der entfernter Klöfter. Ueber die dritte Klafje von Liedern findet man zuerft einiges Gründliche 
zufanmengeftellt in U. 3. Rambachs Anthologie chriftlicher Gefange, I. Seite 373 — 433 ; 
| mehr in H. Soffmanns „Gefchichte Des Deutfchen Kivchenliedes bis auf Luthers Zeit." Ich 
glaube, daß Hoffmann bei einer Nevijton feiner Arbeit manches Einzelne Hinzufügen, auch 
einige leitende Anfichten berichtigen wird, namentlich die Anficht von der Entftehung der im 
Volk gefungenen geiftlichen Lieder. Ich kann mich nicht überzeugen, daß allein das Kyrie 
eleifon, der Anfang der lateinifchen Litanei, den das Volk von den Brieftern gelernt, ſie 
hervorgerufen Haben joll. Es war ja den Geiftlichen durch nichts verboten , deutſche Lieder zu 
dichten, auch nicht, fie das Volk zu lehren, oder dieſem, fie zu fingen. Vielmehr gieng das 
Beftreben frommer, für das Volk beforgter Geiftlichen, namentlich der Benedictiner, geradezu 
dahin, heilige Gefänge unter das Volk zu bringen und durch diefelben das weltliche Lied zu | 
verdrängen. Otfried fehreibt in feiner an Luitbert, Erzbiſchof von Mainz gerichteten Vorrede 
feiner Gedichte: „Dum verum quondam ſonus inutilium pulfaret aures quorundam probatifii- 
morum uirorum, eorumgque fanctitatem laicorum cantus ingquietaret obfeunus, a quibuspam 
memorie dignis fratribus Beau marimeque cuiusdam uenerande matron® uerbis nimium 
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flagitantis, nomine iudith, partem euangeliorum eis theotisce conferiberem, ut aliquantulum 
huius cantus lectionis ludum fecularium uoeum deleret et in euangeliorum propria lingua 
occupati dulcedine fonum inutiliun rerum nouerint declinare.“ Zugleich ein Anfinnen, welches 
nur einem in größeren oder Fleinerem Kreiße fchon ald Dichter in feiner Mutterfprache befannten 
Manne gemacht werden Eonnte. Freilich find uns Feine anderen, ausdrücklich für das Wolf 
beftimmten einzelnen Lieder unter Otfrieds Namen aufbehalten, wiemohl Neo. 85 von ihm 
jein möchte ; allein die Bihliothefen der Benedictiner-Klöfter,, namentlich derer zu St. Gallen 
und Reichenau, zu Weißenburg und Hirfau, werden gewis von ihm und anderen Dich: 
tern folche Lieder enthalten haben , in Handſchriften, von denen wir wißen , daß fie vorhanden 
gewefen, deren Vernichtung Durch fremde und einheimische Nohheit wir aber beflagen. Gewis 
waren es fihon damals Lieder von jener zweimal zwiefachen Art, die wir bis über die Nefor- 
mationszeit hinaus beiſammen finden: Ueberfegungen lateinischer Hymnen oder Originallieder auf 
| deren Melodien, und Ummandlung meltlicher Lieder in geiftliche oder Driginallieder auf weltliche 
Melodien. Sang das Volk neben folchen Liedern auch jenes Kyrie eleifon und zwar entweder 
al3 Chor zu den Hymnen der Geiftlichen oder fonft einzeln als Zuruf, oder ald Gebet in vor— 
gefchriebenen, oft die Anzahl von mehren Hunderten überfteigenden Wiederholungen, nach Art 
der Eatholifchen Kirche, die durch unablaßiges Herſagen derfelben Bitte den Kindern gleich 
Erhoͤrung erzwingen will, jo hat jich doch gewiß nur aus dem zulegt angeführten Gebraud) 
eine deutſche Gefangsweife entwickeln Finnen, nämlich dadurch, daß man, um den einfürmigen 
Wiederholungen zu entgehen, eine Reihe deutfcher Formen auf die Melodie des Kyrieleiſon 
abfang. Diefe Klaffe von Gefängen wird es gewefen fein, die den Namen Leife trug ; 
|| - vielleicht Eünnte man fie mit dem Titel des Tegernfeer Gefangbuches von 1577 noch beßer 
Rufe nennen. | 
Ein befonderes Intereffe nimmt die große Verfchiedenheit der Lieder -in Anſpruch. Wir 
bemerken eine folche zunächft in der Form; diefe ift fomohl was die Auffaßung im Allgemeinen, 
als was Sprache und Metrum ind Befondere betrifft, abhängig von Drt, Zeit und Perſon, 
vor allem aber von der eben unterfchirdenen Grundlage und Entftehung der Lieder. Eine größere 
Bedeutung hat die Verfchiedenheit in dem Inhalt: fie befteht vornehmlich in der Höheren over 
geringeren Reinheit der chriftlichen Erkenntnis, die ſich in ihnen ausfpricht. Wir müßen in 
diefer Beziehung dreierlei Lieder unterfcheiven: diejenigen, welche nur Einen Mittler zwifihen 
Gott und dem Menſchen Eennen, Chriftum; diejenigen, welche die Jungfrau Maria und die 
Heiligen zu Fürbittern bet Gott oder Chrifto machen ; und die myftifchen, wie Neo. 156, 731, 
134, 738, 742, 777 und die von Johannes Tauler Nro. 724— 728. Jener Lieder von reinem 
hriftlichen Inhalt gab e8 vor ver Reformation mehr, als man bis jegt geglaubt: man leſe nur 
Nro. 86, 87, 89—91, 95, 96, 98—103, 105— 115, 722, 722, 723, 120, 122, 126, 733, 
146 — 751, 754, 756, 759, 760,766 , 768, 770, 771, 773, 775, 180, 782, 783, 
127 — 135, 137, 144, 153 — 155, 157, 158, 160, 164, 153 — 165, auch die von Martin 
Mylius Nro. 167— 176. Wären fie Martin Luther befannt geweſen, er würde folcher 
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Zeugen aud der Vorzeit mehr, ald er gethan, in feine Gefangbücher aufgenommen haben, zumal 
da die meiften bei weitem fehöner find als viele, die ihm feine Zeitgenoßen beigeftenert. | 

Was die andere Klaffe von Liedern, die eigentlich abgottifchen, betrifft, fo finden ſich nur 
wenige, die eine Anrufung von Heiligen enthalten: außer Nro. 85 und dem Schluß von 
Neo. 79 gehört nur noch Nro. 145 hieher und dieß auch nur von Seiten eines gewis fpäteren 
Zufaßes, ahnlich Neo. 821 und 832. Um fo größer ift die Zahl der Marienlieder. Wir 
fönnten diefe in zwei Klaffen bringen und Diejenigen, in welchen die heilige Jungfrau bloß 
Gegenſtand dichterifcher Begeifterung ift, von denen unterfcheiden,, die ihr güttliche Verehrung 
darbringen und den eigentlichen Marienvdienft enthalten: doch fließen beide Arten zu häufig in 
‚einander. Ich weiß nicht, ob eine Gefchichte des Mariendienftes eriftirt: fie mußte zeigen, wie 
viel Antheil der Frauendienft des Ritterthums und ver weltlichen Poeſie, denen die heilige 
Jungfrau das Urbild aller Weiblichkeit fein mußte, an feiner Verbreitung im Mittelalter, 
vornehmlich zur Zeit der Kreuzzüge, gehabt. ° Seine Entftehung fällt viel früher, venn ſchon 
im neunten Sahrhundert fordert Otfried (Neo. 79, 13) feine Lefer auf, Die Jungfrau Maria 
zu bitten, „thaz fi ung alld uuorolti — fi ziru fune uuegönti.* Dieß ift mehr als bloße 
dichterifche Verehrung. Außerdem ift die Poefie in ihrem Necht, und es dürfte ihr auch noch 
heute nicht verdacht werden, wenn jte die geheimnisvollen Beziehungen der heiligen Jungfrau 
zu Gott und der Menfchheit zu Gegenftänden der Darftellung machte. Im Mittelalter holen 
die weltlichen Dichter aus allen Reichen ver Natur, vie geiftlichen zugleich aus allen Büchern 
der Bibel ihre Gleichniſſe. Diefe Gleichniffe bilden zulegt einen abgeſchloßenen mythifchen 
Cyclus, mie Zeugniffe eines im Geifte fich bewegenden Iyrifchen Marien-Epos. Unter 
den aus der Natur entnommenen Bildern finden fich auch folche, die frühere Dichter von 
anderen Perfonen gebraucht: wenn Gottfried von Straßburg in ver erſten Hälfte de | 
Liedes Nro. 101, die ich mehrerer fehlender Verſe wegen vorläufig nicht mit aufgenommen, 
die Maria nennt 


„Der flaeten tugent ein adamag, 


ein fpiegel glas 
der wunne, die fih wunnet “, 


jo defen wir fogar diefelben Worte bei Hartmann von Aue, wo er vie Tugenden de3 armen 
Heinrich) vor feinem Unglüde aufzählt: er war 


„ver werlde fröude ein fpiegel glas, 
ſtaeter triuwe ein adamas.“ 


Andere Gleichniffe dagegen, vor Allem die, welche das Geheimnis ver jungfräulichen Empfängnis 
begreiflich machen follen und der ſcholaſtiſchen Philoſophie ihre Entftehung verdanken, finden 
ſich natürlich außerhalb dieſes Ideenkreißes nicht; dahin gehört zu jenem Fatoptrifchen Bilde das 
verbreitetere Diopteifche bei Walther v. d. Vogelweide (No. 94 Zeile 39 ff.): 
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„Alſo di ſunne ſchinet 
durch ganz gewohrtez glas, 
alſo gebar diu reine Kriſt, 
diu magt und, muoter was.“ 
Diefe Stelle iſt, fo viel ich weiß, die älteſte, wo dieß Bild in Gedichten ſich findet; Gottfried 
von Straßburg hat es in jenem erfien Theil von Nro. 101 auch; amı befannteften ift e8 aus 
dem Hymnus „Dies eft letitie" Nro. 53, deſſen dritte Strophe anfängt: 


„Ut vitrum non Taeditur 
fole penetrante, 

- fie illaefa erebitur 
poft partum et ante. 


4 


Die natürlichen Gleichniffe find im Ganzen unverfänglich und die weltlichen Dichter haben 
der Kirche nicht gejchadet, an den biblifchen dagegen, Die von den geiftlichen Dichtern ausgiengen, 
entfpann jich der Irrthum und die Bethörung. Zunächſt waren es zwei Stellen der heiligen 
Schrift, die ohne Widerſpruch eine Deutung auf die Maria zuließen, die eine Sef. XL, 1 und 2: 
„Und es wird eine rute aufgehen von dem ſtamme Iſai, und ein zweig auß feiner wurzel feucht 
bringen, auf welchen wird ruhen der geift des Kern” — ꝛc., die andere aus der Offenbarung 
Joh. XII, 1: „Und e8 erfchien ein großes zeichen im himmel: ein weib mit der fonne beffeivet, 
und der mond unter iren füßen, und auf irem Haupt eine Erone von zwölf ſternen.“ Die erfte 
findet ſich z. B. Nro. 88, 6, No. 757, 12 und Neo. 160, die Iegtere in No. 776, 3. 
Allein wie die Kirche den altrömifihen Cultus der Kybele, der „magna mater deum“, auf die 
‚Maria übertrug und von zwölften Jahrhundert an eine immer grdßere Anzahl von Marien- 


feften einführte, das - Felt der Geburt, des Namens, der Opferung, der Verlobung, ver. £ 
Verkündigung, der Empfängnis, der Heimfuchung, der Vorbereitung, der Reinigung, Der 


Schmerzen, der Vertretung Maria und andere, fo nehmen die Dichter unter den Geiftlichen 
auch die vielen biblifehen Gleichniffe nicht mehr als folche, ſondern reiheten dieſelben an jene 
zwei Schriftftellen an und bildeten aus ihnen ein Syſtem von. Weiffagungen auf die Maria. 
Nun deuten die Arche Noae, die Jakobs-Leiter, Aarons Gerte, ver brennende Buſch, Gideons 


Zammfell, die Himmelspforte Ezechield (Hefek. I, 1) alle auf Maria, nun ift fie vorgebilvet in in 


Sara, Delila, Eſther, Ruth und Judit. Man Iefe die Gedichte Nro. 88, 92, 118, 121, 


123 —125, 732,741, 748, 95, 7579098, '163, 767, 169, 776,190, 140 


162, 177 — 181, in welchen zerftreut fich jene und noch andere Bezeichnungen finden. Man 


wird aber zugleich fehen, wie unendlich viel weiter die Kirche noch gegangen. Maria tritt überall 
an die Stelle Ehrifti. Als Mutter des Heilandes, alfo früher als er, ift fie es, durch die alles 
geichaffen worden, und die Worte Soh. I, 1— 3 würden in dem Marien-Evangelio alfo lauten: 
Im Anfang war Maria, und Maria war bei Gott, und Gott war Maria. Maria war im 
Anfang bei Gott. Alle Dinge find durch dieſelbige gemacht, und ohne dieſelbige ift nichts 
gemacht, was gemacht ift. Dieß lieſt man weitläuftig in dem Gedichte Nro. 785. Und wie 
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Vorrede. XVII 
Eva den Adam verführt, Maria aber ven Herrn geboren, fo iſt auch Maria die Wieder— 
bringerin alles deſſen, was wir in Eva verloren, und Röm. V, 12 — 19, fo wie 1 Gor. XV, 
8 





21 und 22 lauten nicht auf Adam und Chriftus, fondern auf Eya und Maria: Gleichwie fie 
in Eva alle fterben, alſo werden jie in Maria alle lebendig gemacht werden. Diefe Lehre findet 
in fhon No. 88, 12; am fürzeften wird fie durch das ung zuweilen begegnende Wortfpiel 
Eua — Aue ausgedrückt. Sagt die Schrift: Chriftus hat für uns gelitten, fo bleibt dieß 
auch nicht wahr, ſondern Maria hat für ung gelitten, fie fühlte ihres Sohnes Schmerzen, und 
bei dieſem Herzeleid, bei diefem Schwert, das durch ihre Seele dringt, wird fie angerufen. 
Aber jie wird auch bei dem rein mütterlichen Verhältnis angerufen : Durch Deines Kindes 
Schmerzen, — durch deines Kindes Tod, — dein Sohn verfagt dir nichts, — wende feinen 
Zorn von uns: zeige ihm deine Brüfte, — wende Gottes Zorn von und: zeige ihm 
deinen Sohn; umgefehrt auch Chriftus bei dem Namen feiner Mutter: durch deine Mutter — 
durch Deiner Mutter Ehre. Zur Zeit ver Reformation fleigerte ſich das Anliegen, den 
Mariendienft um jeven Preis durchzuſetzen, bis zu dem Grade, daß man jammtliche Pſalmen 
und. andere .biblifche Gebete ausprüffih auf die Maria umarbeitete und unter dem Titel 

„Bonaventurä Marienpfalter” Iateinifh und in einer deutſchen Überſetzung drucken ließ: 
ſiehe meine Anmerkung zu Nro. 794 und 795. Welcher Bonaventura e8 ift, dem man diefe 
Arbeit zufchreibt, weiß ich nicht: ſchwerlich der Heilige, fondern wahrfcheinlich Bonaventura 
von Padua, der Freund des Sängers der Laura. 

Dem Unverftanve blieben zulegt nur zwei Auswege, von welchen er den beßeren einfchlug. 
Nämlich entweder mußte er confequent kybeliſch oder ſpeculativ die heilige Jungfrau, das 
pafjive Sein, zur Mutter alles Werdens machen, auch Gottes des Vater, der dem Sohne 
gleich ift: fo weit ſcheute man fich zu gehen, wenigſtens es dffentlich auszufprechen; oder man 
mußte die Mutter der Maria, dem Proto-Evangelium des heil. Jacobus zufolge die heil. Anna, 
noch höher ftellen als die Tochter, weil fie doch dadurch, daß fie ung die T Tochter gefchenft und 
durch dieſe den Heiland, fich ein größeres Verdienſt um uns erworben als beide. Dieß leuchtete 
Vielen ein oder ſchien weniger gefährlich, denn man blieb auf dieſe Weife bei den Grundfägen 
des beßeren weltlichen Adel3, ver die Ahnen Höher verehrt als die Nachfommen, und entfernte 
fih von den Anfichten des unedleren, nach welchen der Sohn immer größer ift als der Vater, 
weil er einen Ahnen mehr hat als biefer. Das ältefte Gedicht auf die heilige Anna ift wohl 
Nro. 762 von Heinrich von Zoufenberg; den befannten Sleichniffen für die Maria wird darin 
überall noch ein neuer Grund gegeben, ver die heil. Anna bedeutet, in der fünften Strophe 
hbyay, man auch jene Schriftftelle Jeſ. XL, 1— 2 auf fie bezogen. Won drei andern Annen— 
Liedern, ſämmtlich aus dem Anfang des fechszehnten Jahrhunderts, Eenne ich von jedem nur 
die ‚erfte Zeile. Das eine hat den Titel: „Ein lied von Sanndt Anna in dem thon. Maria 
zart.“ und fängt an: „Sand anna preyß. merck hie mit fleiß.* 7 Strophen. Das andere 

heißt: „Ein liedlein von fandt Anna vnnd Joachim in dem thon Inſpruck ich muß dich laſſenn.“, 
und fängt an: „Frdͤlich fo wil ich fingen, Ich hoff mir ſoͤll gelingen. “, 11 fechszeilige Strophen. 
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Diefe beiden befinden fich zu München: God. Monar. Germ. 808 Pp. HS. in 4%. Das dritte, || 
dem ich noch nicht weiter auf die Spur gefommen, ift das, melches dem Kiede Nro. 243 von 
Hans Sachs zu Grunde liegt und anfangt: „Anna du anfänglich biſt.“ Hätte man irgend 
Ausſicht gehabt, nicht nur den Annendienft, fondern mit der Zeit auch den Cultus aller ihrer 
weiblichen Ahnen ver Neihe nach zu verbreiten, jo wäre man gern wieder auf die Eva, ven 
Rückumlaut des Ave, zurückgekommen, und hatte ihr zugleich ven tige gedankt, weil 
ohne ihn Maria nicht erfchienen wäre. 


Es war hohe Zeit, daß die Reformation erfchien. 


Erſt mit der Reformation entftand das eigentliche Kirchenlied. Die Gefchichte deſſelben 
wird alfo zunäachft eine Gefchichte der erften Einführung des deutfihen Kirchengefangs überhaupt 
fein, danach eine Gefchichte der Lieder, Die eingeführt und dann geblieben oder wieder abgefchafft 
worden. Beide Theile der Aufgabe find gleich wichtig. Der erfte Hat Die Zeitfolge, in melcher 
die einzelnen Lanvfchaften, Städte und Gemeinden nach einander deutfchen Kicchengefang ange- 
nonmen , nachzuweifen und die Umftande, unter welchen dieß jedesmal zu Stande kam, dar— 
zuftellen, der andere Diejenigen Lieder und Weifen, die an jedem Orte zuerſt gefungen worden, 
die Entjtehung und Verbreitung derfelben, fo wie die Verbreitung immer neuer geiftlicher Lieder 
durch Blätter und Bücher zu verzeichnen, kurz Die Gefchichte des geiftlichen Liedes überhaupt 
mit einer Gefchichte der deutfchen Gefangbücher zu verbinden. Beidemal ift die Gejchichte des 
Kirihenliedes im engften Zufammenhange mit ver Reformationsgeſchichte der einzelnen Landes— 
theile überhaupt, mit der Gefchichte des Bluͤhens und Verfallens der Gemeinden, ihrer 
Abfonderung oder ihres Ficchlichen Lebens. 


Sn Beziehung auf den erfien Theil der Aufgabe ift noch wenig gethan. Seit dem 
Sabre 1759, in welchem 3. B. Riederers „Abhandlung von Einführung des teutſchen Geſangs 
in die enangelifchlutherifche Kirche überhaupts und in die nürnbergiſche beſonders“ erfchien, 
hat es bei Georg Veeſenmayers „Verſuch einer Geſchichte des deutichen Kirchengefangs in 
der Ulmifchen Kirche“, Ulm 1798. 6 Blätter in 4°. (einem Schulprogramm) und bei der Schrift 
Joh. Wolfs „Kurze Gefchichte des deutfchen Kirchengefanges im Eichsfelde,“ Göttingen 1815, 
6 Bogen in 8°, die ich nicht kenne, fein Bewenden gehabt. Die „Gefchichte der Reformation 
im Elfaß und beſonders in Straßburg" von T. W. Nöhrih, 3 Theile in 89%, Straßburg 
1830— 1833 , nimmt zu wenig Rüdficht auf den Kirchengefang , wiewohl fe über die Straß— 
burger Dichter ſchätzenswerthe Notizen enthalt; U. Jungs „Gefchichte dev Reformation ver 
Kirche in Straßburg”, erfter Band, Straßburg und Leipzig 1830, groß S®, geht für jetzt nur 
bi8 zum Jahre 1525, doch ftehen Seite 318— 328 einige gründliche Nachweifungen über ven || 
erften deutſchen SKirchengefang in Straßburg. Es fehlen ung Reformationsgefehichten, die dieſen 
Punkt im Sinne 3. B. Riederers beleuchteten, von all den wichtigen Orten, wo entweder bie | 
erften Liederdichter lebten oder eigenthümliche Gefangbuücher erfchienen, namentlich alfo von Erfurt, 
Magdeburg, Hamburg, Lübeck, Berlin, Stettin, Breslau, Königsberg, Zwickau, Joachimsthal, 
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Augsburg, Conſtanz, Zürich und Baſel: das Auffallendſte iſt, daß wir nicht einmal eine ſolche 
Geſchichte der Stadt Wittenberg beſitzen. 
Weniger arm ſind wir an gelehrten Vorarbeiten zur Geſchichte der Geſangbuͤcher und der 
einzelnen Lieder, auch zur Biographie der Dichter. Oben an ſtehen die Schriften von Joh. 
Chriſtoph. Olearius, Georg Serpilius, Joh. Bartholomäus Riederer und David Gottfried 
Schoͤber (D. G. 8.), unübertroffen an beſonnener Gelehrſamkeit und Wahrhaftigkeit, wie an 
Liebe für ihren Gegenſtand. Gar keinen Werth für die Geſchichte des Kirchenliedes im ſechs— 
zehnten Jahrhundert, einige biographiſche Nachrichten, von denen man aber nur mit großer 
Vorſicht Gebrauch machen darf, ausgenommen, haben die Buͤcher von Johann Caſpar Wetzel 
und Joh. Martin Schamelius. Alle dieſe Bemuͤhungen fuͤr die ältere Hymnologie fallen in den 
Anfang und um die Mitte des vorigen Jahrhunderts. Erſt im Jahre 18183 erſcheint wieder 
ein gründliches, Die Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand neu hinlenkendes Werk, Auguft 
Jakob Rambache Abhandlung „Ueber D. Martin Luthers Vervienft um den Kirchengefang”, 
und in ven Jahren 1817—1822 defjelben Verfaßers vier Bünde einer „Anthologie chriftlicher 
Gefänge aus allen Sahrhunderten der Kirche”, zwei Werfe, die für manche neuere, auch manche 
unberufene Unternehmung die einzige Quelle gewefen, denen man auch Liebe und Fleiß nicht 
abiprechen kann, die aber gleichwohl weder ganz zuverlaßig find, noch die Gefchichte des 
evangelifchen Kicchenliedes in mwefentlichen Stücken weiter gebracht haben. 

Soll ich einen gemeinfchaftlichen Mangel aller bisherigen wißenfchaftlichen Arbeiten in 

der Hymnologie ausfprechen, fo finde ich ihn darin, daß man das Kirchenlied zu fehr bloß als 
geiftliches Lied behandelt und die hiftorifche Unterfuhung des Kicchlichen an ihm, feinen 
Zufanmenhang mit der Gonfefjion und der Gemeinde, ganz hinten an gefeßt. Das wird man 
nicht Länger dürfen. Man wird nicht nur im Allgemeinen die Lieder der lutheriſchen Kirche 
von denen der reformirten fcheiden und Die localen Verſuche der katholiſchen Kirche, auch ihrer- 
ſeits den deutſchen Geſang mehr zu pflegen und dabei von den Liedern jener beiden Confeſſionen 
Gebrauch zu machen, berückſichtigen muͤßen, ſondern auch bei Auffuͤhrung der einzelnen Dichter 
keinen ausſchließen dürfen, deſſen Lieder einmal von ſeiner Gemeinde geſungen worden. Wie 
übel iſt es zum Beiſpiel in dieſer letztern Beziehung, daß wir durch A. J. Rambachs An— 
thologie gar nichts von Ambroſius Blaurer erfahren, von den ſechszehn Liedern Johannes 
Zwicks nur eins leſen, „ohne Zweifel das beſte und am bekannteſten gewordene“ ſagt Rambach, 
und auf dieſe Weiſe die herrliche Conſtanzer Gemeinde in der erſten Hälfte des ſechzehnten 
Jahrhunderts gar nicht kennen lernen. 
J.Die Evochen in der Entwicklung des inneren oder Außeren kirchlichen Lebens einer Gemeinde 
| werden durch ihre Gefangbücher bezeichnet. Gefangbücher find Befenntnisfchriften, aber von 
|| den eigentlichen Slaubensfymbolen dadurch unterfchieden, einmal, daß fie zugleich Befenntnis- 
Ihriften des Geſchmacks ſind, ſodann daß jie Die Bewegung und Entwicklung der Glaubens- 
lehre vepräfentiren, während die Symbole ald das Unverrückbare, Confervative daftchen. Was 
U. v. Platen von der Bedeutung unferer Poefie im Allgemeinen fagt: - 
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— — fo oft im erneuenden Umſchwung, 

In verfüngter Geftalt aufftrebte die Welt, Hang au ein germanifches Lied nach, 
das gilt beſonders von dem geiftlichen Liede: jeder wefentlichen lebendigen Erregung innerhalb , 
einer Landeskirche oder einer Gemeinde folgt entweder ein neuer Liederfeegen oder menigftens 
ein erneuted Geſangbuch. Dieß ift mir an der evangelifchen Kirche in Straßburg recht ein- 
leuchtend gewefen. Sch weiß nicht, ob zwifchen den erften Straßburger Gefangbuüchern vom 
Sahre 1525 und dem vom Jahre 1537 noch andere erfchienen find : doch follte e8 mich wundern, 
wenn die gewaltthätige Behandlung, melche die Stadt im Jahre 1529. zu Speier wegen 
Abſchaffung der Mefje erfuhr, oder die Aufnahme, die fie ein Jahr darauf in Augsburg fand, 
oder auch die raftlofen Bemühungen ihrer Theologen, fich mit M. Luther zu einigen, bis fie dieß 
im Jahre 1536 durch Abjchluß dev Coneordienformel erreichten, wenn dieß nicht bald Klage— 
lieder, bald Lieder des Troſtes und der Ermunterung in der Gemeinde hervorgerufen hätte: 
jenes Geſangbuch von 1537, nach der Verſammlung der proteſtantiſchen Reichsſtände zu 
Schmalkalden gedruckt, ift gewis, glaube ich, ein hiſtoriſches Denkmal der überftandenen 
Drangjale. Das Kirchengefangbuch von 1541 erfchien unmittelbar nad) den zu Hagenau und 
Worms verſuchten Unterredungen zwifchen ven Katholiken und ven Proteftanten. Selbft ver 
vorübergehende Aufenthalt 3. Calvins in Straßburg hatte um diefelbe Zeit ein Geſangbuch in 
feinem Gefolge: als er im Jahre 1541 wieder nad) Genf zurückgegangen war, beforgte er von 
Dort aus für feine Straßburger Gemeinde ein folches in frangöfifcher Sprache: „La forme des 
prieres et chantz ecclefiaftiques“ etc. M. D. XLII, 141"), Bogen in Elein 8%, mit einer Vorrede 
von ihm und 35 in verfchiedenen Metris — ——— mit Singnoten verſehenen Pſalmenliedern 
von Clement Marot; im Jahre 1545 erſchien eine zweite Auflage bei Johann Knobloch zu 
Straßburg, wo wahrſcheinlich auch die erſte, auf welcher kein Ort angegeben iſt, gedruckt 
worden. Danach, während die Stadt zu dem Schmalkaldiſchen Kriege Geld und Truppen 
beiſteuerte, unter den Kriegsuͤbungen der für ihren Glauben begeiſterten Bürger, vielleicht auch 
noch nach der unglücklichen Schlacht bei Mühlberg, war an jenem Geſangbuch von 1547 
gedruckt, melches die fchöne Vorrede von Martin Bußer hat und fich durch die auffallende 
Weglaßung aller Lieder von namhaften Schweizer Dichtern auszeichnet: gemis aljo zugleich 
ein Denkmal von M. Bußers felbftverläugnenvden Beſtreben, der Stadt Straßburg auch auf 
diefem Wege die Freundschaft der Lutherifchen Theologen zu erhalten. Innerhalb der zehn 
Jahre, während welcher darauf in einigen Kicchen der Stadt das Interim gehalten werden 
mußte, wird fihwerlich ein neues Gefangbuch erfchienen fein: es fehlte ver proteftantifchen 
Seiftlichkeit nach M. Butzers Verbannung und dem Tode Hedios und Jacob Sturms an Der 
ruhigen, befonnenen Haltung, die fie bis dahin bewahrt, auch bereitete fich der Übertritt ver | 
Gemeinden von der veformirten Kicche zur lutherifihen vor. Als aber die Stadt im Jahre 1559 
mit großer Entfchloßenheit das Interim für aufgehoben erklärte und wieder alle Kirchen 
proteftantifch wurden, da erſchien auch fogleich in demfelben Jahre wieder ein neued Geſangbuch, 
und ein Jahr darauf, aber angefangen gewis auch ſchon im Sahre 1559, das unvergleichlich | 
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ſchoͤne Große Kirchengeſangbuch, ein Denkmal der Freude über die Aufhebung des zehnjährigen 
Interims, wie Feine Jubelfeier üͤber hundertjähriges Beſitzthum eines aufweiſt, ein typographi- 
ſches Prachtwerk, das alle Anſtrengungen der heutigen Buchdruckerkunſt zur Feier ihres vier⸗ 
hundertjaͤhrigen Jubiläums weit hinter ſich zurücklaßt. — 
Die Geſchichte des Kirchenliedes iſt nicht bloß eine Geſchichte des Wortes, ſondern auch 
der Weife. Hier betreten wir aber ein faſt ganz unbearbeitetes Feld; die erſten Verſuche, ſich 
dem Gegenftande zu nähern, gehören der neueften Zeit an. Die Melodien der erjten geiftlichen 
Lieder waren nicht immer. neu erfundene, fondern e8 lagen ihnen großen Theils altere zu Grunde, 
und zwar entweder weltliche oder alte Lateinifche. Iſt es num der Unterfuchung gelungen, ſich 
der erften geiftlichen Gefangbücher, die ſchon felten find, zu bemächtigen und liegen ihr die 
alteften Drucke ver kirchlichen Melodien vor, fo entiteht alfo für jede verfelben Die erfte Vorfrage, 
ob fie eine neu componirte fei oder irgend ein Verhältnis zu einer früheren lateinifihen oder 
weltlichern Melodie babe. Bei diefer Frage fommen uns die alten Gefangbücher zur Hülfe, 
| melche über manchen Liedern die alte Melodie, nach) der fte gefungen werden follen, bezeichnen. 
Sind aber die Singnoten dem Liede ohne eine folche Nachweiſung vorgedruckt, jo gehört ſchon 
ein in biefer Gattung von Muſik gebilvetes feines Ohr dazu, herauszuhdren, ob eine Altere 
Weiſe anzunehmen fei oder nicht, aber eine wieder nur in demſelben Kreiße zu erwerbende aus- 
gebreitete Bekanntſchaft mit alten weltlichen und lateinifchen Melodien, wenigftens mit den 
gleichzeitigen, ift erforderlich, um dann zu fagen, welche von ihnen zu Grunde liegt. Und fei 
dieß nun von allen Liedern auf dem einen oder dem anderen Wege herausgebracht, fo verlangt 
die Wißenfihaft noch, daß auch von jeder dieſer Driginalmelodien die erfte Quelle, die Altefte 
Recenſion ermittelt und von Da herab ihre Entwicklung bis zur Zeit der Uebertragung auf den 
neuen Text und jenfeit derjelben die Gefchichte der weiteren Verwandlungen dargeftellt werde. 
Nun find aber ſchon alte weltliche Liederdrucke aus dem funfzehnten und fechzehnten Sahrhundert 
jelten, noch feltener brauchbare muſikaliſche Sandfchriften: e8 mag überhaupt deren wenige 
gegeben haben ; aber wer hat fie auch nur alle gefehen? und wer fie gefehen, wer hat fie benußt ? 
und wer fie benubt hat, wen haben fie über die räthſelhafte Herkunft der Melodien belehrt? 

Der Melodien! Sch glaube mich nicht zu irren, wenn ich behaupte, daß in unfern Tagen 
wenig Freude an bloßen Melodien und auch wenig Intereffe fr das hiftorifihe Studium der- 
jelben vorhanden ſei. Ja man fann jagen, es fei noch nicht einmal der Verfuch zu einer Ge- 
ſchichte der Melodien gemacht worden. Und doch ift Melodie alles in allem, Anfang und Ende 
- aller Mufif : von ihr geht alle Freude an der Muſik aus, zu ihr kehrt der gereinigte Gefchmad 
| zurüd. Und fo wird e8 auch erft eine Gefchichte ver Muſik geben, wenn e8 eine Gefchichte der 
Melodien gibt. Es herrſcht in unfrer Zeit ein ausſchließliches Intereffe für die zufammen- 
geſetztere Muftf, für harmonifche und ſymphoniſche Kunſtwerke; wir dürfen es nicht tadeln, 
| aber Doch hoffen, daß Geſchmack und Studium fich auch wieder dem infachen ‚' dem Urſprüng— 
lichen, der Melodie zumenvden mögen. Die Theorie ver Tonarten und der Harmonie, bei der 
man feit Lange ftehen geblieben, namentlich die Gefchichte der Tonarten ift eine nothmwendige 
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Vorarbeit zu einer künftigen Geſchichte der Melodien: aber wie weit iſt es von den Tonarten 
noch zur Melodie! 

Die Sprache iſt das Gegebene, vergleichungsweiſe das Kunſtwerk, die Tonarten * nur | 
die wißenfchaftlichen Syiteme der von ihr mit Naturnothmwendigfeit erzeugten Tone. Und zwar 
müßen wir durchaus jagen Sprache, damit der Gefchichte der Tonarten ihr ganzes großes 
Gebiet angewiefen werde. Denn in jeder Sprache ift zweierlei lebendig , zweierlei aufs innigfte 
wie Leib und Seele mit einander verbunden : das eine ift das Phonifche, das ins Ohr Fallende, 
das andere das DVerftändige, die Bedeutung der Sprache. Der confonantifche Sylbengehalt ift 
das Klingende, dem Klange verfchiedener Inftrumente vergleichbar; aber wie die Mufif an 
dem Inftrument verſchiedene Höhe und verfchiedene Dauer des Klanges unterfcheidet, fo finden 
wir auch in der Sprache verfjchiedene Betonung und verfchiedene Dauer der Sylben. Und 
zwar ift es fo, daß die Sprache das Erfte ift, der Grund, aus welchem alle Muſik hervorgeht, 
auch die Muſik der Inftrumente, weil dieſe allein nach vem Maaß der Sprache geftimmt werden 
fonnen. Das der Sprache eingeborne Tonſyſtem und der ihr eingeborne etymologifche Rhyth— 
mus wird der Mufik aufgendthigt: fie Fann Feine anderen Intervalle erfinden, ald die Sprache 
ihr bietet, und feinen andern Rhythmus, als den, der in dem Verbältnis der langen Sylben 
zu den kurzen, in vem Verhältnis von 2:1 ausgefprochen ift. Unſer Ohr kann nur Sprache 
hören : was nicht wie Sprache ift, nennen wir Diffonanz. Wodurch die Sprache zu Gefang 
wird, ift einmal das längere Aushalten der Töne, das längere Verweilen der Stimme auf 
jeder Sylbe; dadurch Andert fich aber weder das Verhältnis der Dauer, noch das der Tone der 
Sylben zu einander. Sodann bildet die Mufif das in der Sprache gegebene Syftem der Tone 
nach demfelben Geſetz in die Höhe und Tiefe weiter fort, und auch dem Verhältnis von 1:2, 
das in der Dauer der Sylben herrfcht, gibt fie durch fortgefegte Halftung und Verdoppelung 
einen weiteren Umfang. Uber durch beides tritt ſie ebenfalld nicht aus der Natur der Sprache 
heraus, jo wenig als von zwei Muſikſtücken das eine, welches einen größeren Tonumfang hätte 
als das andere, oder, während in diefem nur DViertel-und halbe Noten vorfanen, auch noch 
Achtel- und ganze Noten enthielte, dadurch zu einer wefentlich anderen Mufif würde. 

Die Theorie der Tonarten ift nicht vollendet, ehe jte nicht die Tonarten jeder Sprache 
beftimmt und verglichen hat. Dieß ift fo gewis der Fall, daß es wenig verfchlägt, wenn es 
einigemal vergebens ausgefprochen wird: einmal wird man es beachten müßen, und e3 ift nur 
zu wünfchen, daß es bald gefihehe, weil nur lebende Sprachen dieſe Unterfuchung zulaßen: 
gejchriebene Tonzeichen, mögen wir fie Accente oder Interpunetion nennen, helfen uns nichts, 
fobald die mündliche Nede fie nicht erklärt. Man ift zu fehr gewohnt, die Muſik von der 
Sprache Ioszulöfen,, in der Ausübung wie in der Theorie, beidemal zu age Schaden. Das 
Mort ift einmal Quell und Träger der Muſik. | 

Nur eine Theorie der Tonarten in dem angedeuteten Umfange kann eine Funftige Gefchichte 
der Melodien, namentlich ver Volkslieder, vorbereiten. An der Melodie nämlich find zwei | 
Stücke zu unterfcheiden: die Tonbewegungen, die mit einander verbunden find, und Die Art 
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ihrer Verbindung: Was das Letztere betrifft, fo habe ich über den Zufammenhang von Melodie 
und Strophe ſchon an einem andern Orte, in der Vorrede zur dritten Auflage meiner Auswahl 
deutfcher Gedichte, gefprochen. Diefer Zufammenhang ift Ihatfache. Cine Strophe ift eine 
gefchloßene Nevde von dem Umfange, daß das Ohr ſich am Ende noch de3 Anfangs erinnern 
kann, und von einer folchen Gliederung, daß zwei durchaus gleiche Säbe, mit denen ſie an— 
fangt, durch einen dritten von ihnen verfchiedenen abgefihloßen werden. Dieſe Gliederung hat 
für das Ohr die Bedeutung, welche die Symmetrie für das Auge hat: e8 foll der Bewegung 
des erften Theils, die für fich willkürlich fcheinen kann, dadurch das Willfürliche genommen \ 
werden, daß fie wiederfehrt und alfo ein Geſetz zeigt, wie das Auge die linfe Seite einer 
Geftalt mit der rechten vergleicht und erft, wenn es beide gleich findet, Uberzeugt ift, daß jede 
fo ift wie fie fein fol. Sat die Strophe Tonbewegung, wird fie gefungen, fo nennt man die 
beiden erften Theile zufamımen den Aufgefang, einzeln die Stollen, den lebten Theil aber den 
Abgefang; die Chöre der griechifchen Tragddien hatten chythmifchen Bau und wurden getanzt, 
gefchritten: Strophe und Antiftrophe, von beiden Choren in gleichen aber entgegengefegten - 
Bewegungen gegen einander ausgeführt, entfprachen unferm Aufgefange, man fünnte fie den 
Auftanz nennen, der Epodos, der Abtanz, unferm Abgefange. Was nun die Tonbewegungen 
betrifft, welche in der Strophe, in der Melodie verbunden find, fo feheint hier zunachft eine 
unendliche DVerfchiedenheit möglich, und es möchte verläufig kaum etwas anderes unterfucht 
werden können, ald das Verhältnis, in welchen die Tonbewegung des Abgefanges zu der des 
Aufgefanges ftehen müße. 

Alles Weitere ift eben von der Gefchichte der Melodien zu erwarten. Diefe zerfüllt, gleich 
der Gefchichte der Tonarten, in eine allgemeine und eine befondere. Die befondere ift eine viel- 
fache: jede einzelne Sprache fordert eine Hiftorifche Unterſuchung der ihr eigenthümlichen 
Melodien, der an fie gebundenen Nationalmelodien. Die allgemeine hat die große Aufgabe, 
durch Vergleichung der befonderen Darftellungen die Geſetze der Univyerfal- Entwicklung nach- 
zumeifen, und zu zeigen, welche Urmelodien e3 find, die gleich der Urſprache fich zuerjt in 
drei Stämme getheilt und danach) in unzähligen Verzweigungen über die ganze Erde ausge- 
breitet. Sollte das Studium der Muſik im Verein mit der Sprachwißenfchaft einmal zu einer 
jolchen Etymologie der Melodien führen? Oder wird fie früher, als fie follte, den Gegenftand 
an die Naturphilofophie abgeben muͤßen, welche, wie fie die Gefeße der mufifalifchen Tone 
als allgemeine Naturgefege alles Klingenden, alfo des Feſten, alfo des Geftalteten aufmeift, 
auch die Melodien ſchon in den Kryftallen ausgedrückt findet? Denn jeder Naturförper hat ein 
Leben, das ihn erhält: er würde ohne die ihm eigene innere Bewegung, die ihn in jedem 
Augenblick neu fehafft und erhält, in ein Anderes zerfallen. Diefe Spannungen, die gleich- 

‚ zeitig feinen Stoff und feine Geftalt bilden, denn auch nach unendlicher Theilung ift immer wo 
| Stoff ift auch fpegififche Geftalt, diefe feine phyſikaliſchen Dimenfionen find es, auf denen die fie 
jtetig erneuende innere Bewegung die Melodie ver Geftalt abtönen laßt. Kryftall und Melodie 
iſt eins. Jede Geftalt hat ihre fpezififche Melodie, und, mie alle Geftaltung, alle Cohäſion 
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zulegt einem großen Geſetz folgt, fo ift auch alle Melodie diefem einen Geſetz unterworfen: 
Das Verhältnis der Dimenfionen eined Kıyftalls ift die Tonart , die Geftalt die Melodie; in 
den Dimenfto növerhältniffen der Zonen liegen, in den irvationalen der einfachen Geftalten die 
Tonbewegungen, in den rationalen der Combination die Ahythmen, welche, jene wie Diefe, oder 
jene allein, im Auf- und Abgefang ver Strophe mit einander verbunden find. Diefe Verbindung 
von Rhythmen und Tonreihen, die Melodie jelbft, die Strophe ift dem Kryftalle gleich gebaut, 
zunächft dem gleichgliedrigen: das Geheimnis Liegt in dem Unterfchied zwifchen Zeit und Raum: 
die Geftalt ift Eins, auch die Melodie, aber uns erfcheint die Melodie nur in ihrer zeitlichen 
Entwicklung, der Kryſtall nur in feiner räumlichen Vollendung.’ 

Es ift mir unbefannt, ob die Litteratur der Mufik bei andern Nationen weiter hinauf- 
veicht als bei der unfern: wir koͤnnen die weltlichen Melodien hoͤchſtens bis ins dreizehnte Jahr— 
hundert verfolgen, die geiftlichen freilich big ins vierte. Was gäben wir darum, wenn Die 
Klöfter uns die weltlichen Lieder, gegen die fie geeifert, fammt ven Melodien derſelben aufge- 
fchrieben hätten! Wie viel wäre dieß noch zu Otfrieds Zeit werth geweſen, wie viel noch felbft 
immer weiter herab bis tief ing fechzehnte Jahrhundert hinein! Hätten mir meltliche Melodien 
aus der Zeit des Ambrofius, jo würden wir vielleicht beßer ala durch einen bloßen Hinblick 
nach dem griechifchen Morgenlande die Geſangsweiſe dieſes großen Bifchofs begreifen: ſie war 
gewis der weltlichen fehr nahe verwandt, fie hatte Rhythmus glich dieſer, auch deren Lieblich- 
feit und Süße. Das aber war eben der Grund, weswegen zwei Jahrhunderte ſpäter Gregor I 
die alte mailandifche Weife reformirte und dem Kirchengefang einen ftvengeren Styl gab, ven 
Styl, den er noch in unferen Tagen hat. Erſt von da an fünnen wir mit Beitimmtheit von 
einem Unterfchied zwifchen weltlicher und geiftlicher Mufik veven. Und zwar befteht derſelbe 
darin, daß, während die weltliche Mufif gleich der gewöhnlichen Nede eine Abwechſelung son 
langen und kurzen Noten Fennt, der gregorianifche Kicchengefang nur Noten von gleicher 
Dauer, und zwar von gleicher Lange duldet. Dadurch fiheint freilich die geiftliche Muſik in 
einem harten Widerfpruch mit der Sprache zu ftehen, mit der heutigen Sprache jedenfalls, und 
zwar fo fehr, daß, belehrte ung nicht die thatfüchliche Eriftenz der Kirchenmuſik eines andern, 
wir eine Mufif ohne Rhythmus für eben fo unmöglich halten müßten, als wir eine Reihe von 
lauter gleichen Tönen Muſik nennen würden. In der That: hat nicht die Melonie eines 
Kirchenlieves eine lebhafte Bewegung, wird fie vollends, wie unter den fieben Linden, zu lang- 
fam gefungen, fo befommt die Feierlichkeit, die dem Kirchengefang unläugbar beimohnt, etwas 
Ertbotendes, das auch die reichfte fugirte Harmonie nicht wegnehmen, die gewöhnliche ober- 
flächliche freilich noch vermehren kann: Lob- und Danklieder lauten wie Grabgefänge. 

Aber wir dürfen nicht vergeßen, daß die geiftliche Muſik in ihrer heutigen Form nun 
fchon dreizehn Jahrhunderte alt if. Nennen wir es Infpiration oder Zufall, daß Gregor I 
diefe Einrichtung getroffen: wäre die neue Form im Verhältnis. zu dem Ambroſianiſchen Kirchen- 
gefange etwas Gehaltlofes gewefen, jo würde fie diefe Ausbildung nicht haben erfahren und 
jo viele Jahrhunderte überpauern fünnen. Es wird alfo auch der Wiperfpruch mit dev Sprache 
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vielleicht nicht fo groß fein, als es Anfangs feheint, ja wir dürfen fogar fagen, der Gregoria- 
niſche Kirchengeſang führe die Ausſprache auf ihre älteſte Weiſe zurück, er lehre ung die heu— 
tige Sprache nach Art der urſprünglichen ausſprechen. Denn wenn es wahrſcheinlich iſt, daß 
alle Sprachen im Anfang nur kurze Sylben gehabt, aus einfachen Conſonanten und einfachen 
Vokalen beftehend, und daß fich Lange Sylben erft aus Zufammenziehung zweier einfachen 
gebildet, nämlich, dadurch, daß entweder ein Eonfonant ausgefallen und dann zwei Vokale fich 
berührt oder ein Vokal ausgefallen und dann zwei Gonfonanten jich berührt, fo ift auch ver 
Rhythmus nichts Urfprüngliches und dev geiftliche Geſang, der nur gleiche Noten leidet, thut 
dieß im Inſtinct der Urfprache. Dadurch, daß er im Gegenſatz gegen diefelbe nicht lauter 
kurze, ſondern lauter lange Noten fodert, ift er auf der anderen Geite zugleich im Cinverftänd- 
nis mit dem Bildungsgange der Sprache, wenigſtens der unfern, die allmählich den Unter— 
fchied zwifchen langen und kurzen Sylben wieder aufhebt und faft nur lange fennt. In dem 
Cantus firmus hat alfo die geiftliche Muſik eine ideale Form erhalten, fowohl was vie 
I ursprüngliche ald was die zukünftige Gejtalt unſrer Sprache betrifft, eine ewige Form, die den 
yeränverlichen quantitativen Sylbengehalt unbeachtet laßt, Die alſo Gregor I nicht erfunden, 

fontern nur hergeftellt hätte. So wäre der Unterſchied zwifchen meltlicher und geiftlicher 
| Mufik ein fehr alter, nämlich der, daß, als der Rhythmus entſtand, die geiftliche bei der alten 
| Ruhe ver gleich gemeßenen Sprache blieb, die weltliche aber dem Fortfchritt dev Sprache folgte. 
Dann hätten das weltliche Lied und der Tanz eine gleichzeitige Entftehung,, und der Tarız wäre 
es, der die Metra der Sprache mit feinen Bewegungen begleitet oder fodert. Dann war es 
auch gewis nicht immer fo wie im Mittelalter une durch das ganze fechzehnte Jahrhundert hin- 
durch, daß weltliche Melodien durch Entziehung des Rhythmus zu geiftlichen gemacht wurden, 
es war vielleicht auch einmal umgekehrt, daß die erften, To zu jagen die geoffenbarten Melodien, 
die geiftlichen, nachdem die Sprache Rhythmus erhalten, zu Weiſen weltlicher Lieder umgewan- 
delt wurden, dadurch, daß man ihnen Rhythmus gab. Dann Eünnte e8 Durch eine wunder- 
bare Fügung gefchehen fein, daß diejenigen Melodien unferer Kicchenliever, die zuvor weltlich 
waren, noch früher und urfprünglich ſchon einmal geiftlich gewefen und daß ver geiftliche Gefang 
auf Diefe Weiſe nur zurückgenommen, was ihm als Eigenthum gebührt und er bloß eine Zeit 
lang dem weltlichen geliehen. — 

Nach diefen allgemeinen Andeutungen zur Gefchichte des Kirchenliedes von Seiten de3 
Morts und der Weiſe komme ich nun auf das vorliegende Werk zu fprechen. Sch habe 
bei Ausarbeitung vejjelben einen wißenfchaftlichen und einen praftifchen Zweck im Auge 
gehabt: einen wißenfchaftlichen, weil ich mich im Beſitz fo vieler, zum Theil der feltenften 
Hilfsmittel fah und glauben durfte, einen guten Beitrag zur Gefchichte des geiftlichen Liedes 
liefern zu fonnen; einen praftifchen, weil das unmißende Gefchrei uber Gefangbuchsnoth, 
| noch mehr die unberufene Abhülfe derfelben, zu einer freien, von allem Bedürfnis abfehenven 
| Behandlung des Gegenftanves auffovert. Gewis wird nur die Gefchichte des Kirchenliedes, 
vornehmlich aber Die Feſtſtellung der urjprünglichen Liedertexte ung vor den Erfindungen 
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und Bethbrungen jener eitlen Eifrer, namentlich der Dichter unter ihnen, \ E vor ihrem 
Einfluß auf die Gefangbücher ficher flellen. 

Was ich über das wißenfchaftliche Moment meiner Arbeit zu fagen habe, kann ich 
nicht beßer einleiten, als durch den Vorberiht D. ©. Schöbers vor feinem Beitrag zur 
Lieder-Hiſtorie, Leipzig 1759. „Daß es und annoch an einer zuverläßigen und ausführ- 
„lichen Lieder-Hiſtorie fehle, ift nichts unbekanntes ; aber deſto mehr zu bedauern, daß ung 
„bis Diefe Stunde noch niemand damit gedienet; obwohl viele Gelehrte die Nothwendigkeit 
„und den Nuben davon, ſchon vor geraumer Zeit eingefehen haben. Die Hülffs-Mittel, 
„welche wir darzu in Dffentlichen Schriften bereits befigen, find zwar nicht fo vollftändig, 
„daß man folche ſämtlich ohne Behutſamkeit und Verbeßerung gebrauchen dürfte; allein fie 
„ſind viel fürtreflicher al3 Diejenigen waren, mit welchen man fich in dem Anfang diefes 
„Sahrhunderts behelffen müßen; Und diefes folte die gelehrten Liebhaber der geiftlichen 
„Lieder und Deren Hiftorie reißen, ein jolches wichtiges Merck, welches unferer Evangeliſchen 
„Kirche zur Ehre und Segen gereichen wiirde, nicht nur zu unternehmen, fondern auch 
„mit freudigen Muth Durchzufegen. 

„Es find mir verfchiedene wackere und gefchiekte Männer befant, Die darzu Neigung 
„und Willen gehabt, und ohne Zweifel in ihren Bibliotheefen einen guten Theil ihrer angefans 
„genen Arbeit, allein aus dieſen Urfachen wieder niedergeleget haben, weil fich noch einige 
„harte Anftande und allzu merkliche Lücken darinnen finden; allein unferer Kirche wäre Doch 
„damit mehr gedienet, wenn fie viele brauchbare und ausgearbeitete Sachen vor fich fande, 
„als wenn fie fo manches Gute gar entbehren muß. Einen Damm aufzuführen , ift fo wohl 

„koſtbar als muͤhſam; Luͤcken aber auszufuͤllen, viel leichter. Hätten wir demnach nur einmal | 
„einen gründlichen Anfang zur Lieder-Hiſtorie, die Lücken, welche man fümtlich zu ftopfen nicht 
„vermoͤgend gemwejen, würden ihre dankbare Nacharbeiter gewißlich finden.“ 

Sollte es mir gelungen fein, durch mein Werk einen folhen Damm aufzuführen, jo ware 
ich für den Aufwand an Kraft und Zeit, den e8 mic) gefoftet, aufs befte belohnt. Geht dann 
diefer Damm vorläufig auch nur big in die zweite Hälfte des fechzehnten Jahrhunderts, fo iſt 
doch dieſe Strecke die mwichtigfte, auch die ſchwierigſte; die Fortfegung ift bei Weiten leichter, da 
von da an die Serbeifchaffung des Materials Feine jo große Mühe mehr macht. 

Meine Abficht war, eine die erſten Stadien umfaßende Gefchichte des deutſchen Kirchen— 
liedes zu geben, und zwar nicht durch Erzählung, fondern durch unmittelbare Hinftellung der 
Thatſachen felbft. Dem gemäß zerfiel meine Arbeit in drei Theile: in die Medaction der Lieder, | 
in die Darftellung dreier angrängenden Gebiete und in die Litteraturgefihichte der Geſangbuͤcher 
und Gefangblätter. Was den eriten Theil betrifft, fo hatte ich in Folge der oben quöge- 
Iprochenen Grundfäße eine mehrfache Aufgabe zu loͤſen: veinmal durfte ich feinen Dichter über- 
gehen, deſſen Lieder je in einer Gemeinde Geltung gehabt; ſodann war e8 eben fo wenig geftattet | 
aus den Gedichten eine Auswahl zu treffen, fondern ich mußte jedesmal alle Lieder eines 
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mußte ferner jedesmal aus den erften Quellen gefchehen, wo möglich aus den von dem Dichter 
ſelbſt beforgten oder mitbeforgten Drucden ; endlich hatte ich das Material zu ordnen, und zwar 
nicht lediglich chronologiſch, was fich fchon durch die Gleichzeitigkeit jo vieler Dichter und 
Gedichte von felbft verbot, fondern nach Konfefitonen und Gemeinden. Die drei angränzenden 
Gebiete, die ich den zweiten Theil meiner Arbeit genannt, find das deutſche geiftliche Lied vor 
der Reformation, die lateinischen Gedichte und das weltliche Volkslied. Und zwar ift das erfte 
das hauptfächliche, weil es ald deutfches Lied vor dem Inteinifchen und als geiftliches vor dem 
weltlichen in feinen Beziehungen zum evangelifchen Kirchenliede ven Vorrang hat. Aus dem: 
felden Grunde Eonnte hier auf diefem Gebiete auch ohne weitere Befchränkung alles dasjenige 
gejammelt werben, was nach der. oben gemachten Eintheilung dahin gehörte, während auf den 
beiden andern hier nur diejenigen Iateinifchen Symnen und Sequenzen mitgetheilt werden 
durften, aus denen man durch Überlegung deutſche Lieder gemacht: dort nur Diejenigen weltlichen 
Lieder, die geiftlich umgearbeitet worden, In Beziehung auf die lateiniſchen Gedichte hatte ich 
alfo bei meiner Auswahl anders zu verführen, ala A. J. Rambach im exften Theil feiner Antho— 
logie: mir leg e8 weder an einer Hiftorifchen Darftellung dieſes Theil der geiftlichen Poefte, 
noch an einer Sammlung des Schönften und Erbaulichften aus derſelben, wiewohl ich Das 
Letzte vielleicht dadurch .miterreicht habe, Daß fich alle von der evangelifchen Kirche anerkannten 
Hymnen und Sequenzen beifammen finden. Was endlich ver Dritten Theil meiner Arbeit, Die 
Litteraturgefchichte der Gefangbücher betrifft, fo ift es beſonders diefer, der mich einer ausführ- 
lichen Einleitung vor meinem Werke überhebt. Der erfte Anhang enthält Die Reihe der alten 
Sefangbücher fo vollftändig, daß fich bis zum Sahre 1550 yielleicht nur noch einige einzufchalten 
finden werden, nachher nur wenige von Bedeutung. Zwiſchen hinein Habe ich diejenigen 
Gefangblätter mit beftimmt, deren Druckjahr befannt oder wahrfcheinlih war. Die aus— 
führliche Befchreibung aller diefer Drucke, vornehmlich die faft jevdesmalige Angabe der fummt- 
lichen Lieder, die fie enthalten, fodann die im zweiten Anhange abgedruckten Vorreden der 
alten Gefangbücher, bilden ſchon für fich eine vollftändigere Gefchichte des Kirchenliedes, als wir 
in den zerſtreuten Aufjagen der Hymnologen bis jet beſitzen. Daß es gleichwohl möglich 
gewefen, ven Gegenftand auf dieſem verhältnismäßig Eleinen Raume zu bewältigen, Hat feinen 
Grund darin, daß ich bei Aufzählung der Lieder großentheild nur die Nummern, unter denen ſie 
jich in meinem Werke finden, anzugeben hatte. 

Die Lateinijchen Hymnen und Sequenzen hätte ich, gleich dem weltlichen Liede, in einen 
Anhang verweilen Eönnen ; da fie aber die Gefchichte unferer geiftlichen Poeſie erbffnen, jo hielt 
ich e8 für ſchicklicher, fie an den Anfang des Werfes zu ftellen. Bet ihrer Sammlung habe ich 
von namhaften Hilfsmitteln nur die Pſalmodia von Lucas Lofjins, Nürnberg 1553 in folio 
und 1579 in Quart benugen koͤnnen; was dieſe mir nicht bot, mußte ich mir einzeln auf 
verichiedenen andern Wegen verfchaffen. Die beiden Hauptquellen für das Iateinifche Kirchen- 
lied, Die mir aber damals nicht zu Gebote ftunden, find das Elucidatorium eccleſiaſticum x. 


BE» 











? 
Dichters, welche in die Gefangbücher aufgenommen worden, vollftändig herbeiſchaffen; dieß 
& 
© 


— — — ⸗8 











eigentliche Proſa, ſondern Hamiltonfche ISnterlinearverfionen, nur mit dem Unterſchied, daß 
Hamilton damals noch nicht wie in unfern Tagen auch lateiniſche Partikelcompoſitionen in ihrer 
Aufloſung überſetzt oder deutſchen Subſtantivis das lateiniſche Genus gegeben. Wir koͤnnen 
nicht beurtheilen, wie ſolche Überſetzungen ſich im achten Jahrhundert nach dem damaligen 
Sprachgefuͤhl ausgenommen; war die Proſa Feine gewöhnliche, fo war fie doch eine verftänd- 


liche, weil die größere Flexionsfähigkeit eine Verfegung der Wörter zuließ, ohne ihren Zuſam— 


menhang aufzuheben. Sehen wir alfo, wie U. 3. Rambach (Anthol. I, Seite 380) thut, an 
die Stelle jener alten Wörter unfere heutigen, jo wird uͤberall da, wo die Nominalflerion 
fehlt, fein Sinn herausfommen, gerade ald wenn man auf Tiefe Weife unmittelbar aus dem La— 
teiniſchen überſetzte. Was man damals mit diefen Überfegungen, die jedenfalls mehr ala bloße 
Gloſſen find, bezweckt, ift nicht bekannt; ich halte es für möglich, daß man fie ftatt Der latei— 
nifhen Hymnen auf deren Melodien gefungen. Die Sylöenzahl der Zeilen jtimmt freilich nicht 
überein; allein erſt müßten die Melodien vorliegen, damit man fühe, ob nicht leere Noten 


dageweſen, denen man, allen oder einigen, neue Sylben unterlegen durfte. Auf dieſe Weife- 


findet man in alten Sandfihriften dfter über dem Inteinifchen Text der Singnoten eine deutſche 
Überfegung gefchrieben, die unter den leeren Noten einige Worte mehr hat, um ie ganz oder 
zum Theil auszufüllen. 

Die einzelnen Gedichte, aus welchen die OR ERBRER Otfrieds befteht, halte ich 
für Lieder, die in den Klöftern feines Ordens wirklich gefungen worden find. Nach E. ©. 
Graffs Angabe ſoll die erfte Strophe von Nro. 78 in ver Heidelberger Handſchrift mit Sing- 
noten überfchrieben fein; da ich Feine Copie davon habe erhalten fünnen, fo bin ich nicht im 
Stande, über die Art des Gefanges zu urtheilen. Aber follte bloß Nro. 78 gefungen worden 
fein? Und wenn dieß nicht zu glauben ift, warum ſtehen bloß über diefem Liede Singnoten? 
Haben die anderen Lieder andere gehabt, die man im Gedächtnis trug oder auf andere Weife 
hinzu brachte? Das Lied Nro. 82 Hat die Einrichtung eines Mechjelgefanges; vielleicht 
wurden die Strophen 8, 10, 12, 14 und 16 von einem Chor gefungen; der Anfang vdiefer 
wiederkehrenden Strophe feheint ſchon in Der vierten, das erfte Reimpaar in der fünften 
vorbereitet zu fein; vielleicht-ift in Strophe 18, 20 nnd 22 umgekehrt noch ein Nachklang 
der Strophe. *) 


*) Nebenbei verbeßere ich in biefem Gedicht noch io Drudfehler: Strophe 18, 1 muß e8 heißen 
unaz, Strophe 24, 2 vinit. 


XxXVIII Vorrede. 
Jodoco Clichtoveo explanatore. Baſil. 1517. fol. und die a eceleftaftiei ıc. cum ſcholiis 
Georgi Caſſandri. Colon. 1556. 8. | 
Dem Abſchnitt, der Die deutſchen Lieder vor — — enthält, habe ich zwölf 
von den Überſetzungen lateiniſcher Hymnen vorausgeſchickt, die Jacob Grimm vor zehn Jahren 
aus der zu Oxford befindlichen, man weiß nicht von welchem Original genommenen Abſchrift 
des Franz Junius herausgegeben. Es ſind keine metriſchen Überſetzungen, nicht einmal 
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Die geiftlichen Lieder, welche. tie Weingärtner Handſchrift in der Königl. Brivatbibfiothef 

zu Stuttgart, die von. Bodmer und Breitinger herausgegebene Maneflifche Sammlung und 

| die Ch. H. Müllerſche von Dichtern, meift weltlichen, des dreizehnten Jahrhunderts enthalten, 

N bin ich noch nicht im Stande gewefen für die vorliegende Arbeit ganz in Ordnung zu bringen. 
S 


Dagegen wird man eine Anzahl anderer bisher noch nicht gedruckter Lieder finden, aus dem 
vierzehnten, beſonders aber aus dem funfzehnten Jahrhundert: die ſechzehn der Pfullinger 
Handſchrift (Nro. 730—745) und die aus dem Straßburger Codex (Nro. 746—785). Was 
der leßtere an Liedern bietet, habe ich mir abgefchrieben; Nro. 746-767 gehören zu denen, 
die Heinrichs von Tonfenberg Zeichen tragen... Welche Gedichte man in dieler Handſchrift dem 
Sohannes von Salzburg zufchreiben darf, habe ich ohne vorherige Befanntjchaft mit. der im 
Benedictinerftift zu Lambach aufbewahrten Handſchrift feiner Lieder nicht entfcheiden wollen; es 
fonnte alfo fein, daß unter ven Gedichten No. 770— 785 noch mehrere yon Heinrich von 
Loufenberg und außer Nro. 776 noch andere von Johannes von Salzburg herrühren. Bes 
fondere Freude hat e8 mir gemacht, die Lieder Nıo. 763, 765, 767, 774 und 784 mittheilen 
"zu fonnen; außer Nro. 125 war aus dem vierzehnten Jahrhundert bis jet Fein geiftliches Lied 
in oberdeutſcher Sprache von Diefer eigenthüumlichen Form befannt; Die wenigen Stellen, die 
ich Leer gelaßen, weil ich fie in der Handſchrift nicht habe enträthfeln Finnen, ift vielleicht 
Herr Bibliothefar Profefjor A. Jung in Straßburg fo gütig, bei feiner großen Fertigkeit im 
Leſen alter Handſchriften gelegentlich nachzutragen. | 

An den Gedichten von Johannes Tauler (Nro. 724 — 728) habe ich nichts Andern 
mögen; schwerlich werden jie diefe Geftalt urfprüngfich gehabt haben, Viele Stellen lagen 
errathen, wie man eigentlich leſen müßte. Vielleicht finden fich Die Lieder noch einmal in ven 
Handſchriften der Werfe Taufers. 

Die Lieder Nro. 128—147 find mit Hülfe einiger feltenen Bücher zufammengeftellt, das 
jeltenfte von allen ift das M. Veheſche Gefangbuch von 1537. Sch habe ſchon bei Befchreibung 
deffelben, Seite 745, gefagt, daß Niemand außer mir lebe, der es gefehen, wenigftens ei 
davon Difentlich nichts befannt geworden. Das Buch liegt vor mir; links Davon lege ich Die 
acht geiftlichen Lieder von Sans Sachs, beide Ausgaben, von 1525 und von 1526, dann die 
Augsburger Gefangbücher von 1532 und 1533, das Joſeph Klugfche von 1535, das Gtraß- 

| Burger won 1547, die fammtlich noch nicht einmal irgend wo genannt worden und vielleicht 

‚ ebenfalls in feinen zweiten Exemplar vorhanden find, auch. das Erfurter Enchiridion von 
1524 und die Straßburger Gefangbücher von 1525 lege ich dahin; recht? Daneben lege ich | 
Bücher, die faft eben fo felten find, ich möchte fagen im zweiten Grade, da zwei Gremplare von || 
ihnen exiftiren, nämlich das bis jegt noch von feinem Hymnologen benußte oder auch nur 
angeführte Johann Zwickſche Gefangbuch von 1540, das Johann Hornfche Brüdergefangbuc) 
von 1544 und das nieverveutfche Geſangbuch von Hermann Veſpaſius: wenn ich mich in 
diefer Umgebung dann der vielen feltenen Drucke erinnere, die ich in Berlin benutzt, theils 
aus der Königl. Bibliothek, theils aus der des Herrn von Meufebach, aus diefer namentlich) 
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des ſchöͤnen Valentin Babſtſchen Geſangbuches von 1545, deſſen Exiſtenz zuweilen bezweifelt 
worden, das aber in ſeinem ſauberen Einbande und Goldſchnitt, und wenn ich es aufſchlug, 
mit ſeinem leuchtenden Papier und dem herrlichen Druck lange auf meinem Tiſche mich ange— 
lacht, ſo wollte ich, dieſe Seltenheiten ſammt allen andern von gleichem oder von geringerem 
Grade wären und blieben bei mir verſammelt, daß ich neben meinen ſchoͤnen Kryſtallen in dem 
einen Zimmer im anderen die Lieder und Melodien huͤtete, für jeden, der ſie benutzen wollte. 
In der That, wir ſollten in Deutſchland eine Centralbibliothek für die Unica und Seltenheiten 
in jedem Zweige der Kitteratur ftiften. Oder verhält es fich mit folchen Büchern wie mit Ges | 
mälden, und mit einer folchen Bibliothek wie mit einer Gemäldefammlung? daß es wäre, wie 
wenn man jeder Kirche ihr Bild vaubt, vielleicht feit Jahrhunderten der Stolz und die Freude des 
Orts, und alles Schöne auf einen Pla verfammelt, zum Beften der Wenigen, die auf Reifen 
dahin kommen? Doch haben einzeln ftehende litterariſche Seltenheiten durchaus nicht die Bedeu— 
tung von Kunftwerfen, fondern meift nur eine eitle Eriftenz, in der fie weder nugen noch erfreuen. 
Die eben genannten feltenen Drucke, fo wie noch viele andere, die ich in dem erften Alnhange 
befchrieben habe, find mir vor Allem bei vem Aufbau des Haupttheils meiner Arbeit, bei ver 
Nedaction der Lieder M. Luthers und feiner Zeitgenogen, von dem größten Werth gemefen. 
Mas Über Diefe Lieder und ihre Quellen zu fagen ift, findet man größtentheils in den Anhängen. 
Ein Anhang fehlt, nämlich ver, welcher die Biographien der Dichter entbielte. Diefer ift 
weggeblieben, theils weil ich von einer ganzen Anzahl Namen noch gar nicht? zu jagen müßte, 
theil8 weil ich bei zu vielen der anderen ein Mistrauen in Die verbreiteten Angaben fege und 
dennoch nicht Hilfsmittel genug Habe, um überall ſelbſt zu prüfen und entweder zu beftätigen 
oder zu berichtigen. Die Straßburger und die Schweizer Dichter findet man in ihrem häus— 
lichen wie in ihrem Eirchlichen Leben, beßer als irgend wo die Dichter des nordlicheren Deutfch- 
lands, in zwei Werfen vargeftellt, in der „Anna Reinhard, Gattin und Wittwe von Ulrich 
Zwingli, Reformator“, von Salomon Heß, zweite Auflage, Zürich 1820. 8. und in der 
ſchon einmal angeführten Gefchichte der Reformation im Elfaß von T. W. Roͤhrich. Freilich 
jucht man auch mehrere Namen vergebens, und vdieß ift leicht erklärlich, da nicht jeder, defjen 
Gedichte Eingang fanden, auch fonft an der Öffentlichen Entwicklung des Eirchlichen Lebens 
theilnahm, oder in dem aufopfernven, feegensreichen Familienverfehr der Schweizer und Straß- 
burger Theologen einen Namen hatte. Nur von einem wundert ed mich, von 3. Zwick, daß 
ev in beiden Werken nicht genannt wird: wie fommt dieß? führte er ein fo zurückgezogenes 
Leben, daß feine Theilnahme an ven Firchlichen Beftrebungen nicht ind Auge fiel? Der liegt 
etwas Abftchtliches in diefem Schweigen feiner Landsleute über ihn? „Konnte ein Mann, der 
feine Kirche mit einem wohlgeordneten Gefangbuche befchenft und in der Vorrede deſſelben jich 
mit fo großer Einfiht und Befonnenheit über den Kirihengefang auögefprochen, Martin 
Buser und Ambroſius Blaurer unbekannt fein, von welchem letzteren und deſſem Bruder 
ev fo viele Lieder in fein Gefangbuch aufgenommen? Oper war eben dieß Geſangbuch vielleicht 
eine Urfache dev Entfremdung, wenigftens zwifchen 3. Zwick und Zwingli ? 
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Wie wenig man zuweilen biographiſchen Nachrichten auch bei Schriftſtellern, deren Werke 
als Quellen dienen, trauen kann, habe ich Seite 872 in der Anmerkung zu den Liedern W. 
Dachſteins Nro. 261 — 263 gezeigt. Daß man nicht W. Möſel, ſondern Meußlin fehreiben 
müße, findet man Seite 873 in der Anmerkung zu Nro. 268 ff. bewieſen; ebenfo Seite 738 
und 791, vaß man den Liederdichter der Böhmifchen Brüdergemeinde bisher falfchlich M. 
Weiß ftatt Weifje oder Weyſſe genannt. 

Be liegen Rro.. 23%, 270,2 11.,-289.,:295, 296 298 407 — 419; 481,619, 
648 — 652, 655 — 658, 663, 664, 673 — 675, 679 — 681, 688, 796 — 799, 813, 817, 
find, wie unter der Überſchrift jedesmal näher angezeigt fleht, von einzelnen Druden genommen, 
die entweder das erſte, oder Doch beziehungsweife das Altefte Vorkommen Diefer Lieder find. 
Es giebt zwei Arten ſolcher einzelnen Drucke: die, welche nur auf einer Seite bedruckt und zum 
Auflegen oder Anheften beſtimmt waren, und die, welche wie Bogen von Buͤchern zuſammen— 
gelegt wurden und deren Blätter, nur das erſte und letzte zuweilen ausgenommen, auf beiden 
Seiten bedruckt waren. Die erſte Art iſt die älteſte; man findet ſie mit dem Ausdrucke „in 
forma patente“ oder „in Briefform“ bezeichnet; ich habe für ſie einmal den Namen Geſang— 
blaͤtter vorgeſchlagen, in dem vorliegenden Werke nenne ich ſie gewöhnlich offene Blätter. 

Die Lieder M. Luthers erſcheinen hier in ihrer urſprünglichen Geſtalt, ſeit beinahe drei 
Jahrhunderten zum erftenmale. Sch hatte fie der Reihe nach faſt alle aus denjenigen Gefang- 
büchern koͤnnen abdruden laßen, in denen fie zuerſt erfihienen; Doch war es angemepener, den 
legten von M. Luther feldft beforgten Druck, nämlich jenes Valentin Babftjche Geſangbuch 
von 1545, zu benußen. Daß die zweite Ausgabe deffelben vom Jahr 1547, von der Luther 
vielleicht auch noch einen Theil fertig gefehen, und im welcher die Druckfehler der erften ver- 
begert find, in nichts als in einigen orthographifchen Kleinigkeiten von derſelben abweicht, 
‚findet man bei der Befchreibung angeführt. U. 3. Rambach hat fih zu feiner Abhandlung | 
über M. Luthers Verdienſt um den Kirchengefang, in deren Anhang er die Lieder M. Luthers 
mittheilt, Leider Feiner einzigen urfprunglichen Ausgabe verfelben, außer der fehlerhaften von 
Luther, wie ich gezeigt, wahrfcheinlich jelbft verworfenen Sofeph Klugfchen von 1543, bedienen 
fonnen ; die ſpäteren V. Babftfchen Ausgaben von 1557 und 1567, die er noch benußt, find 
| ehr ungenau, eben fo das 3. Waltherjche Gefangbüchlein von 1544. Die Anmerkungen 
| unter vem Text treffen daher, wo fie Lesarten des Val. Babftfchen Gefangbuchs angeben, felten 
| die erften Ausgaben vefjelben ; dieß gilt von Seite 17, 25,26, 35,66, 67, 73, 75, 79, befonders 
von Seite 69 und 70, wo folche jchlechte Lesarten die Bemerfung veranlaflen, daß bei dem 
3. Klugichen Abdrucke (des Liedes Nro. 197) auf das Sylbenmaaß und die Melodie mehr Rück— 
ſicht genommen ſei, als bei dem Val. Babjtfchen: diefer ſtimmt in den erften Ausgaben durchaus 
mit dem J. Klugfchen überein. Rambach hätte alfo in der Anthol. IL, Seite 27 bei Gelegenheit 
jener feiner Abhandlung nicht fagen ſollen: „Ein derfelben beigefügter Anhang enthalt ſämmt— 
| liche Lieder und Melodien Luthers, nebft den Vorreden zu feinem Gefangbuche, genau nach 
den Originalen und mit Bemerkung der älteften Varianten abgedrudt." Bei der Nedaction 
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der jechzehn Lieder in der Anthologie jind andere Lesarten als dort, meift die dort als Varianten | 
ftehenden, vorgezogen. Seite 36 muß noch verbeßert werden den Kranken für der Kranken, 
und Seite 42 und 48 nehmen fich Die alten Formen ſchreib und Tchein des Präteritums, 
wofür Rambach früher die heutigen fehrieb und fihien gefegt, in der übrigen Umge— 
bung wie Formen des Präſens aus. er 

Die Auffindung des J.Klugſchen Gefangbuches von 1535 hat es mir möglich gemacht, Die Zeit- 
folge einiger Lieder M. Luthers genauer zu beftimmen; es find dieß die Lieder Nro. 132 und 214, 
welche, weil jte ichon in jenem Gefangbuche vorfommen , fpäteftens im Sahre 1535 verfaßt find. 

Auch einzelne Lieder von anderen Dichtern haben eine Berichtigung. Diefer oder jener Zeit- 
beitimmung erfahren. Dahin rechne ich das Lied Nro. 451 von Hermann Bonn, ferner die 
Lieder Nro. 270 und 286 (ſiehe Seite 754,8), vor allem aber die wichtigen Lieder Nro. 455 
von 3. Öramann und Nro. 460 von J. Walther. Dagegen habe ich freilich gleich darauf 
für die Gedichte Nro. 463—467 von Paul Eher gar feinen Rath gewußt ! 

ALS eine willfommene Frucht meiner Arbeit ſehe ich Die Sicherheit an, mit der nun die 
Lieder von Hans Sachs Nro. 238—259 beftimmt find. Was bis jet darüber befannt war, 
findet man in 3. B. Riederers Abhandlung 2, Seite 270 ff. und 286 ff. Bon den eriten acht 
Liedern werden ihm dafelbft Nro. 238, 240, 243 und 244 mit einiger Unbeftimmtheit zuge- 
ſchrieben, Nro. 245 mit Beftimmtheit, und zwar vermdge eines befondern Druckes, den ich) 
Seite 727 anzuführen verfaumt, mit dem Tirel: „Drey geiftliche Lieder vom Wort Gottes, 
durch Georg Kern, (von Geyfenhaufen) Landgraff Philivs zu Heſſen Gefangmayfter. Der 
Juppiter verendert geiftlich. Durch Hand Sachfen Schufter. Anno M. D. XXV.“ 4. Das Lied 
Nro. 241 fteht ihm nach dem Seite 726 befchriebenen einzelnen Drud zu; die beiden Übrigen 
Nro. 239 und 242 finden fich unter feinem Namen zuerft in der Sammlung ro. xxxvij. 
Bon diefen acht Liedern find alfo jieben aus dem Jahre 1525, eins, namlich Nro. 241, ſchon 
aus dem Sahre 1524. Wegen Nro. 259 vermuthe ich, daß die Verbeperung, welche daS Lied 
durh H. Knauſt erfahren (fiehe Seite 786), in der Hinzufügung der achten und neunten 
Strophe befteht. Außer ven bei mir abgedruckten 22 Liedern von Hans Sachs giebt es nod) 
zwei, die ich mir nicht Habe verichaffen können ; fie befinden fich in einem Seite 768 bejchrie- 
benen Druck, und fangen an, dag eine: „Gott hat ung geben die gepot“, das andere: „Wir 
glauben all an eynen Gott.“ 

Die Lieder von Nie. Decius Nro. 420 und 421 find aus der Alteften mir befannten 
Duelle abgedruckt; im Lievderfhag von Soh. Chriftoph. Dlearius II, Seite 73 und in deſſelben 
Lieder-Annalen, Arnftant 1721, Seite 8 ſoll jedoch angegeben fein, daß Nro. 420 ſchon in 
einer Sammlung von 1529 und in einer anderen von 1535 vorfomme. Ich habe, al3 mir 
die Schriften des Dlearius noch zur Hand waren, verfäumt, nachzufehen,, welche Sammlungen 
gemeint fein mögen. Noch hat Nie. Decius ein drittes Lied gemacht: „Heilig ift Gott ver 
Pater”, ich habe aber unter feinem Namen nie mehr als diefen Anfang angeführt geſehen, und 
es fragt fich, ob ich recht gerathen, vaß Nro. 808 das Lied fei. 
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Wer in meinem Buche die Namen der bekannteren Dichter aufſchlägt, wird nicht ſelten 
auf unbekanntere Lieder derſelben ſtoßen, ſo bei Juſtus Jonas auf die beiden Lieder Nro. 228 
und 229, bei A. Agricola auf Nro. 231 und 232, bei U. Reißner auf Nro. 289. Dieß mag 
bei den meiften Gedichten von W. Meußlin Niro. 268— 270 und 80I— 812, von E. Alberus 
Neo. 295—309 um 3. Mathefius Neo. 468—482 der Fall fein; die des leßteren zufanımen 
zu bringen, da ſie ſich an fo vielen Orten zerftreut finden, hat mir Mühe gemacht. U. 3. 
Rambach theilt Anthol. II, Seite 129 nur das eine Lied Nro. 479 mit, und zwar mit Weg- 
laßung der fünften Strophe; von den andern Liedern fagt er, daß fie faft alle unter Nie. 
Hermans Gefangen ftunden. Sch habe fein einziges darunter finden Fünnen. 

Von Nie. Herman ftehen Geite 395 ff. 26 Gedichte, bei Weiten nicht Alle, wie man 
aus ver Befchreibung feiner Lieverbücher fehen kann. Bei Dichtern, die fo viele Lieder gemacht, 
habe ich mich nur verpflichtet gefühlt, die in die Gefangbücher übergegangenen aufzunehmen, 
ohne jedoch darauf zu verzichten, unter Umſtänden auch noch andere mitzutheilen. Bon diefer 
Freiheit habe ich bei NR. Herman Gebrauch gemacht, um diefen Dichter, den man nicht hin— 
veichend, bezeichnet, wenn man ihn nur „ven eyrlichen Cantor“, den „guten Nie, Herman” 
nennt, in das rechte Licht zu ftellen. Rambach tritt, ihm, glaube ich, fehr zu nahe, wenn er 
ihn Anthol, II, Seite 25 zu den Dichtern rechnet, Die „vorzüglich durch Die größere Anzahl 
ihrer Gefünge befannt geworden, deren meifte Lieder aber nichts weiter als trocfene, kümmerlich 
gereimte Profa find.” 

Auch die Gefänge der Boͤhmiſchen Brüder und die Pfalmenlieder von Burcard Waldis 
konnten nicht alle aufgenommen werben. 

Was jene betrifft, fo habe ich deren 92 ausgewählt, Nro. 323 — 414, melche die Man 
nigfaltigfeit diefer Lieder an Form und Inhalt, auch die verfchiedenen, wenn gleich unbe— 
fannten Dichter zu charakterifiren binreichen werden, Durch Abſonderung der eilf Lieder 
Nro. 323 —333 hoffe ich zugleich einen bis dahin immer unklar gebliebenen Punkt aufgehellt zu 
haben, Nach der Vorrede M. Weiffes zu feinem Gefangbuche, fiehe Seite 791, follte taffelbe 
nur Überfegungen enthalten ; nach ver fpäteren Vorrede 3. Horns, fiehe Seite 805, hatte M. 
Weiſſe gleichwohl einige Originalgedichte von fich felbft eingemengt. Ob die Überfeßung bloß 
Böhmifche Lieder oder vielleicht auch lateiniſche getroffen, ift nicht ganz Deutlich: er habe, 
ſchreibt M. Weiffe an die deutfihen Brüdergemeinden, ihr „alt fampt der behmifchen bruͤder 
Cancional“ vor fich genommen und übertragen: waren dieß zweierlei Cancionale? Die Ge- 
ſchichte der Böhmifchen Originallieder und ihrer Melodien ift nun vollends, fo viel ich weiß, 
ganz dunkel, — Sehr belchrend für die Gefihichte und für die Zukunft der außerfatholifchen 
Kirchenmuſik find Die Antiphonien ver Böhmifchen Brüder, Nro. 375 — 3832. Diefe beftehen 
ihrem Metrum.nach aus Strophen von gemwöhnlichem Bau, denn es ift unmwejentlich, Daß zu— 
weilen , wie in No. 375, 377 und 380, der Aufgefang, ähnlich der italienischen Octave, drei 
Stollen hat: dieß fand auch fhon vorher in Nro. 355 ſtatt. Aber die Beflimmung diefer 
Lieder war eine andere, namlich dieſe, Daß ven Aufgefang ein befonderer Sängercher und nur 
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den Abgeſang, die Reſponſio, die ganze Gemeinde ſang. Aus dieſem Grunde war auch der 
Abgeſang ſyntactiſch viel ſtrenger als ſonſt von dem Aufgeſange geſchieden und zuweilen, wie 
in Nro. 376 und 377, bei allen Strophen gleich. Ich Halte dafür, daß unſere evangeliſche 
Kirche, ftatt an einer Entwicklung ihrer Kirchenmuftf zu verzweifeln oder anderer Seits Uner— 
Hörtes zu unternehmen und zu hoffen, lediglich die Cinrichtung diefer alten Brüdergefange 
nachahnıen follte. Es ift noch nie erreicht worden und wird auch nicht erreicht werden, daß 
eine-große Gemeinde durchaus vierflimmig ſinge; dieß zu erzwingen wird man die beften Kräfte 
fruchtlos verſchwenden, höchftens mird man erreichen, mas J. Zwick gefürchtet oder erfahren, 
als er zu feinem Öefangbuche die „Vorred zuo beſchirm vnnd erhaltung des ordenlichen Kirchen- 
gſangs“ fchrieb und fich gegen den mehrftimmigen Gefang erklärte: man findet die betreffende 
Stelle Seite 796 links in dem mittleren Abfag. Raleftrina Eonnte wohl durch feine Meſſe ven 
Pabſt Marcellus IL. bewegen , von dem Beihluß des Triventinifchen Concils, vermöge deſſen 
der mehrftimmige Gefang aus den Kirchen verbannt werden follte, abzugeben: welche größere 
Gemeinde in Deutfchland will aber durch einen fehbnen vierfiimmigen Vortrag ihrer Kicchenz | 
fiever beweifen, daß I. Zwick Unrecht Habe? Und dann ift immer Vortrag noch nicht Andacht. 
Das aber ift zu erreichen, daß ein Sängerchor immer den erften Theil der Strophe, in 
den Bridergefangen meift den längeren, vierftimmig finge und den andern Theil die Gemeinde 
unifono. Die Überſchätzer des vierftimmigen Gefanges, die ganz vergeffen, daß der einftim- 
mige, aus den Munde Einer Perfon, und das Unifonv Vieler, die bloße Melodie, auch ſchon 
fie fich Muſik ift, werden wenigftens jenem Unifono der Gemeinde, das einem fihönen vier: 
ftimmigen Chore folgt, diefelbe Wirkung nicht abfprechen wollen, die fie einem Unijono in 
einem Oratorio zugeftehen. 

Die eilf Pfalmenlieder von Burkard Waldis, die ich ——— gehbren zu denjenigen, 
welche, ver Zahl nach höchftens dreißig, in die fpateren Gefangbücher des fechzehnten Jahrhun— 
dert3, 3. B. in das Brüvdergefangbuch von 1566, das Straßburger von 1569 und das Alt: 
ftettiner von 1576, übergegangen. Dieß ift der einzige Tal, wo ich nicht alle Diejenigen Lieder 
eines Dichters, die fich in Gefangbüchern finden, mitgetheilt. Denn ältere Gefangbücher der 
reformirten Kirche, Augsburger und Straßburger, enthalten oftmals alle 150 Pfalmen, aber 
nicht fammtlich von demſelben Dichter, fondern von mehreren: wüßte man nun die Namen 
diefer Dichter, wa doch wünfchenswerth wäre, und es rührten etwa von einigen, ich will 
fagen von Jacob Dachſer und von W. Meuflin, von jedem funfzig her, fo wäre ich, wenn ich 
nicht gerade bei den Pfalmenlievdern von meinem Grundfaß abgienge, gendthigt, nicht bloß dieſe 
alle aufzunehmen, fondern aus andern Gefangbüchern vielleicht diefelben Palmen wieder von 
anderen Dichtern. Um noch eine Bemerkung über Burfard Waldis zu machen: wüßte man 
doch mehr von feinem Leben! Geboren ift er zu Allendorf an der Werra, das Jahr ift nicht 

bekannt; die Leiden, deren er in der Vorrede zu feinem Pfalter (fiche Seite 813 rechts) ge— 
denft , die drittehalbjährige Gefangenfchaft zweihundert Meilen von feiner Heimath entfernt, 
man weiß nicht wo, haben ihn vielleicht in Folge feines Jihertritts vom Mönchsftande zur 
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| Lutherifchen Kirche getroffen. Sein Eſopus erfihien im Jahr 1548; nach dem Datum der oben 


erwähnten Vorrede befand er fich fihon im Jahr 1552 in Adterode, wo er 1555 als Pfarrer 
ftarh. Ich finde auch, daß er nach feinem Übertritt Caplan der Landgräfinn Margaretha von 


| SHeffen geworden fei. Daß er zur Lutherifchen Kirche, nicht zur reformirten, wie ich früher 
| vermuthete, übergetreten, habe ich exft nach dem Abdruck der Lieder No 607—617 in Erfah: 


zung gebracht, diefelben hätten fonft eine Stelle Hinter Nro. 455 befommen müßen. 

Bon den Dichten ver reformirten Kirche kann ich fagen, daß fie hier nach drei Sahrhun- 
derten faft fammtlich zum erſtenmale wieder auftreten. In U. 3. Rambachs Anthol. II. findet 
man nur Seite 81 den einzigen Conſtanzer Dichter J. Zwick mit dem einen Liede Neo. 565 
und Seite 88 den Bafeler J. Kohlros mit dem einen Liede Nro. 290; in der Abhandlung 
über M. Luthers Verdienft ꝛc. ſteht noch Seite 162 das Lied von 3. Englifh Neo. 539 und 


“auf der folgenden das von Symph. Pollio Niro. 522, aber beide nur und mit Recht als Bei— 


fpiele unbeholfener Poefie. Wie herb aber auch die Sprache der meiften dieſer Dichter fein 
möge, deren Lieder ich der Gefhichte wegen nicht übergehen durfte, fo find doch W. Gapito, 
Conrad Huber und Leo Judä, vor allem aber I. Zwick und die beiden Blaurer aller Beach- 
tung mwerth. Daß W. Dachftein Seite 184 und Matthias Greiter Seite 202 nicht in ver 
Reihe der reformirten Dichter fiehen, liegt daran, daß ich Seite 152 — 319 alle diejenigen 
Dichter zufammenftelle, von denen M. Luther Lieder in feine Gefangbücher aufgenommen und 
zu denen jene beiden gehören. Es ift nach diefer Einrichtung ein Verfehen, daß ich dahin nicht 
auch L. Dehler ©. 430 ff. gezogen, von deſſen acht Pfalmlievern das jiebente, Nro. 532, in 
dem V. Babftfchen Gefangbuche fteht. Noch merke ich zwei Stellen für Nro. 149 a und bin 
TR, Grimms deutſcher Heldenfage an: Die erfte Seite 812, rechts unten, in der Vorrede 9. 
Aberling zu feinen biblifchen Gefangen von 1551, die andere Seite 820, rechts, in der Vor- 
rede 3. Mathefius zu Nie. Hermans Hiftorie von der Sundfluth, 1560. 

Sch fehließe mit den nöthigen Bemerkungen uber Schrift und Orthographie. Daß die 


lateiniſchen Hymnen und auch font alles Lateinische mit deutſcher Schrift gefegt worden, ift 


lediglich der Gleichmäßigfeit wegen gefchehen ; ich Habe immer gefunden, daß es fich in einem 
Buche übel ausnimmt, wenn der eine Theil dieſe, der andere jene Schrift hat. Da ich mich 
nun, aus Liebhaberei für Die deutfche Schrift, nicht entfchließen konnte, durchgängig latei- 
nifche Schrift anzumenven, jo blieb mir Feine Wahl. Das Lateinifche nimmt jich in dieſer 


deutſchen Schrift auch ganz gut aus; es erinnert an die erften Ausgaben der Lateinifchen Claſ— 


jifer, die in deutſcher Schrift erfchienen. 

Was die Orthographie betrifft, jo richtet fich Diefelbe jedesmal getreu nach dem zu Grunde 
liegenden Druck, folgt alfo nicht bloß ver ſchöͤnen Gonfequenz der Augsburger oder Der Zurcher 
Preſſe, fondern auch den Ungenauigfeiten und Verwirrungen der noͤrdlicheren Schriftfprache. 
Einige Ausnahmen Habe ich mir geftatten müßen. Erftens fliehen die ä und d des heutigen 
Drudes immer für die mit e überfchriebenen a und o des Alteren.. Sodann habe ich dasjenige 
v der Dandfchriften, welches ein ü, und dasjenige w, welches ein ü fein fol, dem gemäß dann 
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Codex, der die Gedichte Heinrichs von Loufenberg enthält, das mit v überſchriebene o und das 
mit a überſchriebene e. Ferner find die mit den Buchſtaben n, m und x zuſammenhangenden 
Abkürzungen nicht wiedergegeben; im Druck werden fie in der Regel nur gefebt, mo die Defo- 
nomie des Raumes es fodert, und ftehen unnütz, wenn dieſer Grund megfallt. Endlich habe 
ich, Interpunctionszeichen gefeßt; Gedichte, die gleich urfprüunglich mit abgetheilten Verſen 
gefchrieben jind, fegen in der Regel gar Feine Zeichen ; werden die Verſe nicht getheilt, fondern 
wie Proſa fortlaufend gefchrieben, jo ftehen Commata oder Punkte hinter den Verſen: dieß ift 
in Handſchriften und Druden der gewöhnliche Fall. Sobald man dann in Abfchriften oder Ab— 
drucken die Verſe ſcheidet, haben die früheren Zeichen feinen Sinn mehr, wiewohl e8 Lange | 
Zeit Gewohnheit bleibt, fie alsdann auch ie zu ſetzen. 


Stetten, den 1. October 1840. 
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beide überzeichnet find, nicht nachbilden Fünnen ; eben fo auch nicht aus dem Straßburger | 
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Lateiniſche 


Bymnen und Sequenzen. 


1. Hymnus nocturnus ad primum galli cantum. 
(Bon Ambrofins. Piertes Jahrhundert.) . 
(Hymnorum veteris eccleſiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Sac. Grimm. Nro. XXV.) 


A stene rerum conditor, 
noctem Diemque qui regis 
et temporum dans tempora, 
ut adleves faftinium: 


2 Praco diei jam jonat, 


nocti3 profunde pervigil, 
noeturna lux viantibus, 
a nocte noctem ſegregans. 


3 Hoc excitatus lucifer 


ſolvit polum caligine: 
hoc omnis errorum chorus 
viam nocendi deſerit. 


4 Hoc nauta vires colligit, 
pontique miteſcunt freta: 
hoc ipſa Petri ecelefta 
canente, culpam diluit. 


5 Surgamus ergo ſtrenue: 
gallus jacentes excitat 





et ſomnolentos increpat, 
gallus negantes arguit. 


Gallo canente ſpes redit, 
ægris ſalus refunditur, 
mucro latronis ſolvitur, 
lapſis fides revertitur. 


Jeſu, paventes reſpice 

et nos videndo corrige, 

ſi nos reſpicis lapſi non cadunt 
fletuque culpa ſolvitur. 


Tu lux refulge ſenſibus 
noctisque ſomnum Discute: 
te noſtra vox primum ſonet, 
et ora ſolvamus tibi. 


Te decet laus, te decet hymnus: 


tibi gloria, Deo patri 
et filio eum ſancto ſpiritu 
in feeula feeulorum. Amen. 


2. Hymnus pafchalis, ad matutinum. 
(Don Ambrofius. Piertes Jahrhundert.) 


(Hymnorum veteris eeelefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Iac. Grimm. Neo. AIX.) 


Aurora lucis rutilat: 
cwlum laudibus intonat, 
mundus erultans jubilat, 
gemens infernus ululat; 


2 Cum rer ille fortiffimug, 
mortis confractis viribus, 


Das deutfche Kirchenlier. 


pede eonculcans tartara, 
folyit catena miferes. 


3 Se, qui claufus lapide 


euftoditur ſub milite, 
triumphang pompa nobilt 
victor furgit de funere. 











in Galilxa propere - et nunc et in perpetuum. 


2 Suteinifhe Hymnen und Sequenzen. N 
| 
quia ſurrexit Dominug, | 
ſplendens elamat angelus. | Claro paſchali gaudio 
| jol mundo nitet radio, | 
Triftes erant apoftoli | cum Chriſtum jam apoftoli | 
de nece ſui Domini, | viſu cernunt eorporen. | 
quem poena mortis crudeli | 
jeyi damnarunt impii. | Ditenfa ſibi vulnera | 
in Ehrifti carne fulgida, 
Sermone blando angelus | reſurrexiſſe dominum 
praædicit mulieribus: voce fatentur publica. 
in Oalilea dominus — Wi 
videndus ejt quantocius. Rex Chriſte clementiſſtne, | 
tu corda noftra poſſide, 
Sur dum pergunt coneite ut tibi laudes debitas 
apoſtolis hoe dicere, reddamus omni tempore. 
videntes eum vivere, — 
oſculant pedes Domini. Deo patri ſit gloria 
| ejusque foli filio 
Duo agnite difeipuli | eum fpiritu paracleto 


3. Eonditor alme fyderum. 
(Bon Ambrofius. Viertes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod. Norib. 1553 in folio, pag. 5.) 
cœleſtia, terreftria, 
fatentur nutu jubdita. 


Sudior alme ſyderum, 
ceterna lux credentium, 
Chriſte redemptor omnium, 
exaudi preces ſupplicum. 5 Decafum ſol cuſtodiens, 
funa pallorem retinens, 
candor in aſtris relucens 


certos obſervat limites 


2 Qui condolens interitum 
mortis perire ſeculum, 
ſalvaſti mundum languidum, 
donans reis remedium 6 Te deprecamur Hagie, 

venture juder ſeculi, 

conſerva nos in tempore 


| 
| 
| 
| 


$ 

| 

3 BER, N Ä — Ei 
| 4 Solutis jam gemitibus pergunt, videre faciem 

et inferni doloribus, deſideratam domini. | 
| 

) 

| 

| 


3 Urgente mundi vejpere, 


» 


uti ſponſus de thalamo, hoſtis a telo perfidt. 


egrefjus honeftiffima 
virginis Matris claufula. . 


Cujus forti potentie 
genu curvantur omnia, 








Laus, honor, virtus, gloria, 
Deo patri cum filio, 

ſancto ſimul paraclito, 

in ſempiterna ſecula. Amen. 
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4. Deus, qui eweli Iumen es. 


(Bon Ambrofius. Diertes Jahrhundert,) 


(Hymnorum veteris ecelefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm. Niro. 11.) 








lueisque Lumen ipfe es, 
unum potens per omnia, 
potens in unum trinitag. 


Asus, qui ereli lumen es, | 6 Tenume, ſalvator, quafumus 
fatorque lueis, qui polum | tibique genu fleetimus ; 
paterno fultum brachio patrem cum ſancto ſpiritu 
preclara panis Dexrtera. totig rogamus vocibus. 

2 Aurora ftellas jam tegit 7 Bater qui coœlos contines, 
rubrum fustollens gurgiten, cantemus nune nomen tuum : 

humectis namque flatibus adveniat regnum tuum, 
terram baptizans voribus. fiatque voluntas tua. 

3 Gurrus jam pofeit phosphorus 8 Ha, inquam, voluntas tua 
radiis rotisque flammets, nobis agenda traditur: 

quod coli ſcandens verticem | jimus fideles ſpiritu, 
profectus moram neſciens. | cafto manentes corpore. 

4 Jam noctis umbra linquitur, 9 Panem noſtrum cotidie 
polum caligo deſerit, de te edendum tribue, 
typusque Shriffi lucifer remitte nobis debita, 
diem ſopitum ſuscitans. ut nos noſtris remittimus. 

5 Dies dierum agius es, 10 Temptatione ſubdola 


induci nos ne ſiveris: 
ſed puro corde ſupplices 
tu nos a malo libera. 





5. Hymnus ad veſperas. | 
(Von Ambrofius. Viertes Jahrhundert.) 
(Aus 8. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 160.) 
2 Te mane laudum carmıne, 
te deprecemur veſpere, 


te noſtra ſupplex gloria | 
per cuncta laudet fecula. 


® Lux beata, trinitas 
et prineipalis unitas, | 
jam fol vecedit igneus: | 
infunde lumen cordibus. | 
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6. Hymnus matutinus. 
⸗ (Don Ambrofins. Viertes Jahrhundert.) 


(Hymnorum veteris ecelefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm. Neo. II.) 


Dymo paterne glorie, | 5 Mentem gubernet et regat 
de Luce lucem proferens, | caſto fiveli corpore, 
lux lucis et fons luminis, | fives calore ferveat, 


dies Dierum illuminans, | fraudig venena neſciat. 
| | 
2 Verusque fol inlabere, | 6 Chriſtusque nobis jit cibus 
micans nitore perpeti, | potusque nojter fit fides, 
jubarque ſancti fpiritug, Lett bibamus ſobrie 
infunde noſtris ſenſibus. | ebrietatem ſpiritus. 
! 
| 


7 Letus dies hie tranfeat, 
pudor fit ut diluculo, 


3 Votis vocemus et patrem, 
patrem perennis glorie, 


patrem potentis gratie, ia fides velut meridies, 
culpam religet lubricam. | erepufenlum mens .nefciat. 
| 
4 Informet actus ſtrenuos, | 8 Aurora curfug provehit, 
dentem retundat invidi, aurora totus protegat 
cafus ſecundet aſperos, | in patre totus filius 
donet gerendi gratiam. | et totus in-verbo pater. 


7. Hymnus in nativitate Domini. 
(Von Ambrofius. Piertes Jahrhundert.) 


(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 3.) 


Véeni redemtor gentium, 4 Proeedens de thalamo ſuo 
oſtende partum Virginis, | puboris aula vegian 
miretur omne feculum, | gemin« gigas jubjtantie 


taliS partus decet Deum. alacris ut eurrat viam. 

2 Non er virili jemine | 5 Egreſſus ejus a patre, 
jed myjtico ſpiramine regreſſus ejus ad patren, 
verbum Dei factum eft caro excurſus uſque ad inferos, 
fructusque ventris floruit. recurſus ad jedem Dei. 


3 Alvus tumefeit virginis, | 6 Aequalis aterno patri 
elauftra pudorig permanent, | carnis trophaen aceingere 
verilla virtutum micant, | infivma noftri corporig 
verfatur in templo Deus. | sirtute firmans perpetim. 





gie. — 
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7 Praſepe jam fulget tuum 
lumengque .nor ſpirat novum 
quod nulla nox interpolet 
fideque jugi luceat. 





8 Gloria tibi Domine, 
qui natus es de virgine, 
cum patre et ſancto ſpiritu 
in ſempiterna fecula. 


8. Hymnus in honorem ſanetae trinitatis. 
(Von Ambroſius. Viertes Jahrhundert.) 


H mnorum veteris ecclefine XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jae. Grimm. Nro. XXVI.) 
y 


Té deum laudamus, 
te dominum confitemur, 
te ternum patrem 
omnis terra veneratur. 


Tibi omnes angel, tibi coli 
et univerſæe poteftates, . 

tibi cherubim et jeraphim 
incefiabili voce proclamant: 


Sanctus, janetus, ſanctus 
dominus deus ſabaoth! 
pleni ſunt coeli et terra 
maieftate gloriee tum. 


Te gloriofus apoftolorun chorus, 
te prophetarum laudabilis numerug, 


te martgrum candinatug 
laudat exereitus. 


Te per orbem terrarum 


ſancta confitetur eccleſia, 
patrem immenfe maieſtatis, 
venerandum tuum verum unicum filium, 


ſanctum quoque paracletum ſpiritum. 


Tu rer glorie Chriſtus, 

tu patris jempiternus es filius, 

tu ad liberandum juscepifti Hominem 
nee Horruifti virginis uterum. 


Tu devicto 


mortis aculeo . 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
l 
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aperuifti eredentibug 
vegna cœlorum. 


Tu ad derteram Dei jedes 
in gloria patris. 
Judex erederi eſſe venturus. 


Te ergo quefumus: 
tuis famulis fubseni, 
quos pretiofo fanguine redemiftt. 


Aeterna face cum ſanctis tuis 
gloria munerari. 


Salyum fac populum tuum, domine, 
et benedie heereditati tum, 

et rege eos et extolle illos 

usque in aternum. 


Ver fingulos dies benedicimus te, 
et laudamus nomen tuum 
in ſeculum et in ſeculum feculi. 


Dignare, domine, die ifto 
fine peccato nos euftodire. 


Miſerere noftri, domine, 
miferere noftri. 


Fiat mifericordia tua ſuper 108 
quemadmodum ſperavimus in te. 


Sn te, Domine, fperayi: 
non confundar in aternum. 
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9, Hymnus in erfegquiis, 


(Don Aurelius Prudentius Clemens. Piertes Jahrhundert.) 
(Aus dem Val. Babſtſchen Gejangbuche Blatt b. j.) 


Ay moeſta quiejce querela, 
lacrimas ſuſpendite matres: 
nullus ſua pignora plangat, 
mors hae reparatio vita eſt. 


Quidnam ſibi ſaxa cayata, 

quid pulchra volunt monumenta, 
res quod niſi creditur illis 

non mortua, ſed data ſomno? 


Nam quod requieſcere corpus 
vacuum ſine mente videmus, 
ſpatium breve reſtat, ut alti 
repetat collegia ſenſus. 


Venient cito ſecula, quum jam 
ſocius calor ofja reviſat, 
animataque ſanguine vivo 
habitacula priſtina geſtet. 


Due pigra cadavera pridem 
tumulis putrefacta jacebant, 
volucres rapientur in auras, 
animas comitata priores. 


| 


6 


Sie jemina fieca yirefeunt, 
jam mortua jamgque ſepulta, 
que reddita cejpite ab imo 
veteres mediantur arijtas. 


7 Nune jufeipe, terra, foyendum, 


10 


gremioque hunc eoneipe molli: 
hominis tibi membra fequeftro, 
generofa et fragmina credo. 


Anime fuit hac Domus olim, 
factoris ab ore create: 
fervens habitavit in iſtis 


ſapientia, principe Chrifto. 


Tu depoſitum tege corpus: 
non immemor illa requiret 
ſua munera fictor et auctor 
propriique enigmata vultus. 


Veniant modo tempora jufta, 
quum fpem Deus impleat ommem : 
reddas patefacta neceſſe eſt, 

qualem tibi trado figuram. 


Sl 
j a 


10. Hymnus de nativitate Domini. 
Fünftes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 21.) 


(Won Coelius Sedulins. 


a Solis ortus cardine 

ad usque terre limitem 
Chriſtum canamus prineipem, 
natum Maria virgine. 


2 Beatus autor ſeculi, 
ſervile corpus induit, 
ut carne carnem liberans 
ne perderet, quos condidit. 


3 Caſta parentis viſcera 
cœleſtis intrat gratia: 
venter purelle bajulat 
ſecreta, que non noverat. 


4 Domus pudiei peetoris 
templum repente fit Dei: 
intacta neſciens virum 
verbo concepit filium. 
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5, Enixa eft puerpera, / 7 Gaudet chorus coleſtium 


quem Gabriel pradixerat, et angeli canuınt Deo 
quem matrig alvo gejtiend palamaue fit paftoribus 
claufus Joannes fenjerat. paftor, creator omnium. 

6 Fono jacere pertulit, 8 Summo parenti gloria 
prefepe non abhorruit, natoque laus quam maxima 
pavoque lacte paftus eft, eum fancto jtt [piramine 
per quem nee ales efurit. | nunc et per omne feculum. 


11. Serodes hoſtis impie. 
(Bon Coelius Sedulius. FSünftes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 31.) 


Erodes hoſtis impie, peccata que non detulit, 
Chriſtum venire quid times? nos abluendo ſuſtulit. 
non arripit mortalia, 
qui regna dat coeleftia. 4. Novum genug potentie: 

aqua rubefeunt Hydrie, 

2 Ibant Magi, quam viverant vinumque juffa fundere, 
ftellam fequentes previam, mutavit unda originem. 
lumen requirunt lumine, 
deum fatentur munere. 5 Gloria tibi Domine, 

qui apparuifti hodie, 

3 Layacra puri gurgitis, cum patre et ſancto Spiritu, 

cœleſtis Agnus attigit, in ſempiterna ſecula. 


a 


12. Crux fidelis. 
(Bon Venantius Sortunatus. Sechstes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Lofftus Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 73.) 





Ey fivelis, inter omnes die triumphum nobilent, 
arbor una nobilis, Qualiter redemptor orbis 
nulla ſylva talem profert immolatus vicerit. 
fronde, flore, germine, Dulce lignum. 
Dulce lignum, dulces clavos, 
dulce pondus ſuſtinens. 3 De parentis protoplaſti 
Crux fidelis. fraude factor condolens, 
quando pomi noxialis 
2 Pung: lingua gloriofi morſu in mortem corrvit. 
prelium certaminis, Ipſe lignum tune notasit 


et juper crucis tropheo damna ligni ut folveret. 
| Crux fidelis. 


& 
ne — 
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| 4 Hoc opus noftre falutis 8 Hie acetum, fel, arundo | 
| ordo depopoſcerat, ſputa, clavi, lancen: 
| multiformis proditoris | mite corpus perforatur , 
| ars ut artent falleret, fanguis, unda profluit, 
&t medelam ferret inde, Terra, pontus, aftra, mundus 
hoſtis unde laſerat. | quo lavantur flumine. 
Dulce lignum. Dulce lignum. 
5 Duando venit ergo ſacri | 9 Flecte ramos arbor alta, 
plenitudo temporis, tenſa lara viſcera, 
miſſus eſt ab arce patris et rigor lenteſcat ille, 
natus orbis conditor, quem dedit nativitas, 
Atque de ventre ——— Quo ſuperni membra Regis 
caro factus prodiit. miti tendas ſtipite. 
Crux fidelis. Crux fidelis. 
6 Vagit infans inter arcta 10 Sola digna tu fuiſti 
poſitus praſepia, ferre jeeli preecium, _ 
membra pannis involuta atque portum praparare 
virgo mater alligat. nauta mundo naufrago, 
&t pedes manusque, crura Quem ſacer eruor perunrit, 
ftrieta eingit fafeia. fufug Agni corpore. 
Dulce lignum. Dulce lignum. 
7 Luſtra fer qui jam peracta 11 Gloria eterno Patri, 
tempus implens corporis, qui creavit omnia, 
fe volente natus ad hoc gloria Unico ejus, 
paſſioni deditus, pro ſalute poſito 
Agnus in cruce levatur | Spirituique fancto, 
immolandus ftipite. | in jempiterna fecula. 
Crux fidelis. | Crux fidelis. 
RT ER. ; 
13. Hymnus de refurrectione Domini. 
(Don Venantius Sortunatus. Sechstes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loffius Pſalmod., Norib .1553 in folio, pag. 100.) 
| Syn fefta Dies, toto venerabilis ano, 
qua. Deus infernum vieit et aftra tenet. 
Ecce renafeentis teftatur gratia mundi, 
| omnia cum Domino dona redifje ſuo. 
5 Namque teiumphanti poft triftia tartara Chrifto, h 
JJ 


Late iniſche Hymnen und Sequenzen. 
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Marina vegig prodeunt, 
fulget Crucis myſterium 
quo carne carnis conditor 
ſuſpenſus eſt patibulo: 


Quo vulneratus inſuper 
mucrone diro lancer, 

ut nos lavaret crimine, 
manavit unda et ſanguine. 


Impleta ſunt, quae cecinit 
David fideli carmine, 
dicendo nationibus: 
regnabit a ligno Deus. 
—— 


Arbor decora et fulgida, 
ornata regis purpura, 


Rs. Ehrifte factor omnium 
redemptor et eredentium, 
placare votis ſupplicum, 

te (audibus colentium. 


Cujus benigna gratia 
crucis per alma vulnera 
virtute ſolvit ardua 
primi parentis vincula. 





Das deutſche Kirchenlied. 
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undique fronde nemus, gramina flore fayent. 

Legibus inferni oppreſſis, juper aſtra meanten 

faudant rite Deum, lux, polus, aftra, fretum. 

Qui erueifirus erat, Deus, ecce, per omnia regnat 
10 dantque ereatori cuncta creata precem. 


14. Hymmus de paffione Ehrifti. 
(Bon Venantius Fortunatus. Sechstes Jahrhundert.) 
(Aus A. 3. Rambachs Anthologie I, 104. Vergl. mit ven Symnis, Köln 1585, Blatt 3.1.) 


eleeta digno flipite, 
tam ſancta membra tangere. 


Beata, cujus brachiis 

pretium pependit ſeculi, 
ſtatera facta eſt corporis 
pradam tulitque tartari. 


O crux ave, ſpes unien,, 
doc paſſionis tempore: 
auge piis juſtitiam 
reisque dona veniam. 


Te ſumma Deus Trinitas 
collaudat omnis ſpiritus: 
quos per erucis myſterium 
ſalvas, rege per ſecula. 


15. Hymnus in eoena Domini. 
(Von Gregorius J. Sechstes Jahrhundert.) 
(Aus L. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 94.) 


3 Qui es creator ſyderum, 


tegmen ſubiſti carneum, 
dignatus hanc viliſſimam 
pati doloris formulam. 


Ligatus es, ut ſolveres 
mundi ruentis complices, 
per probra tergens erimina 
que mundus auxit plurima. 
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5 Cruci redemptor figeriß, | 6 Mor in patern® glorie 
terram ſed omnem concutis, victor reſplendens culmine 
tradis potentem ſpiritum | eum Tpiritug muninine, 
nigrejeit atque feculum. defende nos, ver optime. 


18. Te lueis ante terminum. 
(Bon Gregorins I. Sechstes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 161.) 


EB EEE — 


Té lucis ante terminum | hoſtemque noftrum eomprime, 
verum Greator pofeimug, ne polluantur eorpora. 
ut jolita clementia, 


ſis praful et cuſtodia. 3 Brefta boe pater omnipotens, 
i per Jeſum Chriftum Dominum, 


2 Procul vecevant ſomnia, qui teeum in perpetuum 
et noctium phantajmata, regnat cum ſancto Spirttu. 





— 


17. Hymnus paſchalis ad veſperum. 


Hymnorum veteris eccleſige XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm. Nro. XXI. Vergl. mit &. Loſſius 
Pſalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 115.) 





As cœnam agni proyidt, | finceritatis azyma, 
ftolis in albis camdidi, caro ejus oblata eft. 
poſt tranſitum maris rubri | 
Chriſto canamus prineipi. 5O D vere digna hoſtia, 
| per quam fracta ſunt tartara, 
2 Cujus ſacrum corpufculum | redempta pleb3 captivata, 
in ara crucis torridum, | reddita vita premia. 
cruore ejus roſeo 
guſtando, vivimus Den. 6 Cum ſurgit Chriſtus tumulo, 
| victor vedit de tartaro, 
3 Protecti pafıha veſperum | tyrannum tradens vinculo 
a devaſtante angelo, et reſerans paradiſum. 
erepti de duriſſimo 
Pharaonis imperio. 7 Quaſumus, auctor omnium, 
in hoc paſchali gaudio: 
| 4 Fam pafıha nojirum Chriſtus eft, | ab omni mortig impetu 
| qui immolatus agnus eft, tuum defendas populum. 
| 
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18. Hymnus in uatali plurimorum martyrum canendus. 








(Hymnorufn veteris eeelefine XXVI. interpretatio theotisca, ed. Iac. Grimm. Nro. XXII.) 


sterne Ehrifti munera 5 Nudata pendent vifcera, 
et martyrum victorias, fanguis ſacratus funditur: 
laudes ferentes debitag,, jed permanent immobiles 
letis canamus mentibug; vite perennis gratia. 

2 Geclefiarum principes | 6 Devota ſanctorum fides, 
et belli triumphales duces, invicta ſpes eredentium, 
cœleſtis aule milites perfecta Chriſti caritas 


7 In his paterna gloria, 
in his voluntas ſpiritus, 
exultat in his filius: 
cœlum repletur gaudio. 


3 Terrore victo ſeculi 
ponisque ſpretis corporis 
mortis facre compendio 
vitam beatam poſſident. 


8 Te nunc, redemptor, quajunus, 
ut marigrum confortio 
jungas precantes ſervulos 
in ſempiterna ſecula. 


Traduntur igni martyres 
et beſtiarum dentibus, 
armata fevis ungulis 


et vera mundi lumina. mundi triumphat principes. 
tortoris inſani manus. | 


19. Hymnus matutinus. 


(Hymnorum veteris ecelefine XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jar. Grimm. Nro. IV.) 


sterne lucis conditor, 4 Te nunc, nec carnis gaudia 
lux ipſe ſolus et dies, | blandis fubrepant aſtibus, 
noctem nee ullam ſentiens, dolis nec cedat ſeculi 


natura lucis perpete: mens noſtra, ſancte, quæſumus 





Sam cedet pallens proximo 5 Iram nee rixa provocet, 
diei nox adventui, gulam nec venter incitet, 
obtundens lumen ſiderum opum pervertat nec fames, 


adeſt et clarus lucifer. | turpis nee luxus vecupet. 


Sam,ftrato leti ſurgimus ' Sed firma mente fobrit, 
grates canentes et tuas, | cafto manentes corpore 
quod cdecam noctem vicerit | totum fideli fpiritu 

revectans rurfug fol diem. | Chriſto ducamus hunc diem. 











— —— —— ——— — 





* 
0 
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20. Hymnus matutinus. ei 
(Hymnorum, veteris ecelefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm. Neo: VI.) 
M Ulgentis auctor atheris, vultusque coœli blandior 
qui lunam, lumen noctibus, noſtra ſerenat pectora. 
ſolem dierum curſibus 
certo fundaſti tramite. 4 Vitemus omne lubricum, 
declinet prava ſpiritus, 

2 Nox atra jam depellitur, vitam facta non inquinent, 
mundi nitor renaſcitur, linguam culpa non implicet. 
novusque jam mentis vigor | 
dulces in actus erigit. | > Sed fol diem dum confieit, 

| fives profunda ferveat, 

3 Laudes fonare jam tuas ſpes ad promiſſa provocet, 

dies relatus admonet, Chriſto conjungat caritas. 


21. Hymnus ad eompletorium. 


(Hymnorum veteris eccleſiage XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jae. Grimm. Nro-XVI. Bergl: mit 2. Loſſius 
Pſalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 55.) 





TU siike, qui lux es et die 4 Deuli ſomnum capiant, 
noctis tenebras detegis, cor ſemper ad te vigilet: 
lucisque lumen crederis, dextera tun protegat 
lumen beatis pradicans: famulos, qui te diligunt. 
2 Precamur, ſancte domine, 5 Defenſor noſter, adſpice, 
defende noete ge Die, | inſidiantes reprime, 
ſit nobis in te requies, | guberna tuos famulos, 
quietam noctem tribue. | quos janguine mercatus ed. 
3 Ne gravis ſomnus inruat, 6 Memento nojtri, domine, 
nec hoſtis nos fubripiat, | in gravi ifto corpore, 
nee illi eonfenttat, | qui es defenſor anime, 
nos tibi reos ftatırat. | adefto nobis, domine. 


22. Hymnus ad noeturnum media nocte. 





(Hymnorum veteris ecclefine XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm. Nro. 1.) 


Médie noetis tempore diecamus laudes domino 
prophetica vox admonet: —9. patri ſemper ae filio 
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Sancto quoque ſpiritui: 
perfecta enim trinitas 
uniusque jubjtantie 
laudanda nobis ſemper eſt. 


Terrorem tempus hoc habet 
quo cum vaſtator angelus 
Aegypto mortes intulit 
delevit primogenita. 


Hac hora juſtis ſalus eſt, 
quos ibidem tunc angelus 
auſus punire non erat, 


ſignum formidans fanguinis. 


Aegyptus flebat fortiter 
natorum dira funera.: 
ſolus gaudebat Iſrael 
agni protectus ſanguine. 


Nos vero Iſrael ſumus: 
lcetemur in te, domine, 
hoſtem fpernentes et malum 
Chriſti defenfi fanguine. 


Ipſum profeeto tempus eft, 
quo voce enangelica 
venturus ſponſus ereditur 
regni emleftis conditor. 


| 


| 





8 Occurrunt janete yirgines 
obviam tune atyentui, 
geftantes claras lampadas 
magno latantes gaudio. 


9 Stulte vero remanent, 


que extinctas habent lampadas, 


fruſtra pulſantes januam 
clauſa jan regni regia. 


10 Pervigilemus ſobrie, 
geſtantes mentes ſplendidas, 
advenienti ut Jeſu 
digni occurramus obviam. 


11 Noctisque media tempore 
Paulus quoque et Sileas 
Chriſtum vincti in carcere 
conlaudantes ſoluti ſunt. 


12 Nobis hie mundus carcer eſt, 
te laudamus, Chriſte Deus: 
ſolve vincula peccatorum 
in te, Chriſte, credentium. 


13 Dignos nos fac, rex agie, 
venturi regni gloria, 
ceternis ut mereamur 
te laudibus coneinere. 


23. Hymnus pafchalis, ad noeturnum. 





(Hymnorum veteris ecelefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jar. Grimm. Niro. XXTV.) 


De. eterne domine, 
verum creator omnium, 
qui es ante jecula 
jemper cum patre filiug ; 


- Qui mundi in primordio 


Adanı plajmafti Hominent, 
cui tum imaginis 
vultum dediſti fimilem. 


| 
| 
| 
Ä 
| 
| 


3 Quem diabolus Deceperat, 
hoſtis humani generig, 
cujus tu formam corporis 
adſumere dignatus es. 


4 Ut hominem redimeres, 
quem ante jam plaſmaveras, 
ut nos Deo conjungeres 
per carnis contubernium, 
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5 Quem, editum er virgine, 
payejeit omnis anima, 
per quem nos rejurgere 
devota mente credimus; 


6 Qui nobis per baptiſmum 
donaſti indulgentiam, 
qui tenebamur vinculis 
ligati conſcientic; 


7 Qui erucem propter hominem 
ſuſcipere dignatus es, 
dediſti tuum ſanguinem 
noftre ſalutis pretium. 


8 Nam velum templi ſciſſum eſt 
et omnis terra tremuit, 
tune multo8 dormientium 
rejufeitafti, Domine: 


9 Zu Hojtis antiqui vires 
per erucem mortis conterig, 
qua nos fignati frontibus 
verillum fidei ferimus: 


10 Tu illum a nobis ſemper 
repellere dignaveris, 
ne unquam poſſit ladere 
redemtos tuo ſanguine. 
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11 Qui propter 108 ad inferog, 
deſcendere dignatus eg, 
ut mortis debitoribus 
vite donares munera. 


12 Tibi nocturno tempore 
hymnum deflentes canimus: 
ignoſce nobis, domine, 
ignoſce confitentibus. 


13 Quia tu ipſe (teſtis et) juder es, 
quem nemo poteſt fallere, 
ſecreta ceonjeientie 
noſtræ videns veſtigia. 


14 Tu noſtrorum pectorum 
ſolus inveſtigator es, 
tu vulnerum latentium 
bonus adſiſtens medicus. 


15 Zu es, qui certo tempore 
daturus finem ſeculi, 
tu cunctorum meritis 
juſtus remunerator es. 


16 Te ergo, ſancte, quæſumus, 
ut noſtra cures yulnera, 
qui es cum patre filius 
ſemper cum ſancto fpiritu. 


24. Hymnus de adfcenfione Chriſti. 
(Achtes Jahrhundert.) 


(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 137. Vergl. mit der Herzogl. Bayerſchen Kirchenordn. 


von 1557 in folio, pag. 90.) 


FF Eſtum nunc celebre magnaque gaudia, |3 Dut ſcandens fuperod, vincula vinrerat, 


compellunt animos carmina promere, 


quum Chriftus ſolium feandit ad arduum 


calorum pius arbiter. 


Conſcendit jubilang Ietus ad ethera, 
fanctorum populus pradicat inelytum, 
eoneinit-pariter angelicus chorus 

vietoris boni gloriam. 





|  Donand terrigenis munera plurima, 
diftrietug vediet arbiter omnium, 
| qui mitis modo tranftit. 


4 Dramus, Domine, comditor inclyte, 
devotos famulos refpice, protege, 

| ne nos livor edar demonis obruat, 
| demergat vel in infero®. 








© 
? 
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5 Ut quum flammivoma nube reverteris, | 6 Preita hoc, genitor optime marime, 
oeculta hominum pandere judicang, et tu, nate dei, et bone fpiritug, 


| 
| 
ne des ſupplicia horrida noxiis, | regnans perpetuo fulgida trinitaß 
jed juſtis bona præmia. | per cuneta pia fecula. 


25. Hymnus de adfcenfione Domini. 
. | (Achtes Jahrhundert.) 


(Aus 2. Lojfius Pfalmod , Norib. 1553 in folio, ©. 92.) 








Der noftra redemptio, | vietor triumpho nobili 
amor et deſiderium, | ad dextram patris reſidens. 
Deus ereator omnium 
homo in fine temporum: 4 Ipſa te cogat pietas, 
| ut mala noftra fuperes 
2 Due te vicit clementia, | parcendo, et voti compotes 
ut noſtra ferres crimina, | nos tuo vultu ſaties. 
erudelem mortem patiens 
ut nos a morte tolleres? 5 Tu eſto noſtrum gaudium, 
qui es futurus premium: 
3 Inferni clauſtra penetrans, | jit noſtra in te gloria 
tuos captivos redimens, per cuncta ſemper ſecula. 


— —— — 


26. Hymnus de martyribus. 
(Achtes Jahrhundert.) 
(Aus U. J. Rambachs Anth. I, ©. 160.) 


Sonctorum meritis inclyta gaudia 4 Caduntur gladiis more bidentium: 
pangamus ſocii geſtaque fortia, non murmur reſonat nee querimonia, 


nam gliſcit animus promere cantibus ſed corde tacito mens bene conſcia 
victorum genus optimum. conſervat patientiam. 


| 2 Si ſunt, quos retinens mundus inhorruit, 5 Que vor, qua poterit lingua reterere, 





ipfum nam fterilt flore peraridum que tu martyribus munera praeparas? 
ſpreverunt penitus teque ſecuti junt, rubri nam fluido ſanguine laureis 
rer Chriſte bone colitus. ditantur bene fulgidis. 
J 
3 Hi pro te furias atque ferocia 6 Te, trina deitas unaque, poſcimus, 


calcarunt hominum jevaque verbera, 
ceſſit his lacerans fortiter ungula 
nec carpſit penetralia. 


ut culpas abluas, noxia ſubtrahas, 
des pacem famulis, nos quoque gloriam 
per cuncta tibi ſecula. 

















ni creator Spirits, 4 Accende lumen ſenſibus, 

mentes tuorum viſita, ae infunde amorem cordibus, 
imple juperna gratia, 
que tu ereafti pectora. 


! 

2 Qui paracletug Dicerig, | 
donum Dei altifjimt, pacemque donans protinuß, 

fons vivus, ignis, caritas | 

et ſpiritalis unctio. | 

| 


3 Tu ſeptiformis munere, 
dextræ Dei tu Digitus, 
tu rite promiffum patrig, | te utriusgue ſpiritum 
fermone ditans guttura. credamus omni tempore. 


(Aus A. J. Rambachs Anthol. I, 200. Vergl. mit L. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 70.) 


* 
(0, 


xa 
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27. Hymnus in die Peutecoſtes. 
(Achtes Jahrhundert.) 


(Aus 2. Loffius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 148.) 


infirma noftri corporis 
virtute firmans perpetim. 


5 Hoſtem repellas longius, 


ductore ſic te praevio 
vitemus omne noxium. 


6 Ber te ſciamus da patrem, 
noſcamus atque filtum, 


28. Hymnus dominica in die palmarım. 
(Bon Cheodulph. F 821.) 


Bein, laus et honor tibt fit, vex Chrijti redemtor, 
cut puerile decus promfit Hofanna pium, 
Siraeles tu rer, Davidis et inclyta proles, 
nomine qui Domini rex benedicte venis, 
Cotus in excelſis te laudat cœlicus omnis 
et mortalis homo, cuncta ereata ſimul. 


Plebs hebraa tibi cum palmis obvia venit: 
cum prece, voto, hymnis adſumus ecce tibi. 
Hi placuere tibi, placeat devotio noftra, 

rer pie, rer clemens, cui bona cuncta placent. 
Hi tibi pafjuro ſolvebant munia laudis: 

nos tibi regnanti pangimus ecce melos. 


29. Sequentia de nativitate Domini. 
(Don Uotker dem älteren. 7 912.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 18.) 


Rates nunc ommes reddamus Domino Deo, 
qui fua natiyitate 
nos liberavit de diabolica poteftate. 
huic oportet, ut canamus cum angeli: 
femper gloria in excelſis. 
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30. Hymnus de annuncietione b. Marine. 
(Behntes Jahrhundert.) 


(Aus A. 3. Rambachs Anthol. I, ©. 219.) 


Ave, maris ſtella, qui pro nobis natus 
dei mater alma tulit effe tuus. 
atque jemper virgo, 
felix eweli porta. Virgo fingularig, 
inter omnes mitis, ° 
nos culpis folutos 


mites fac et caftos. 


(St 


| 
| 
| 
| 
2 Sumens illud Ave | 
Gabrielis ore, | 
funda nos in pace, 
mutand nomen Eye. 6 Vitam praſta puram, 
iter para tutum, 
ut videntes Jeſum 
ſemper eolletemur. 


3 Solve vincla reis, 
profer Lumen cocis, 
mala noſtra pelle, 
bona cuncta poſce. 7 Sit laus deo patri 
ſummo Chriſto decus 

4 Monſtra te eſſe matrem, ſpiritui ſancto 


ſumat per te precem, trinus honor et unus. 


31. Hymnus in Sequentia pafchalis. 
(Elftes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loffius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, pag. 107.) 






Vdta ſanctorum, decus angelorum, 4 Nunc in excelſis Dominus refulgens 

vita cunctorum pariter piorum, et ſupra celos Deus elevatus, 
Chriſte, qui mortis moriens miniſtrum inde venturus, homo judicatus, 
exuperaſti. denuo judex. 

2 Tu tuo latos famulos trophen 5 Corda tu ſurſum modo noſtra tolle, 
nunc in his ſerva plaeidis diebus quo patri derter reſidens in alto, 
in quibus ſanctum celebratur omnem ne reſurgentes facias in ima 

paſcha per orbem: pracipitari. 
3 Paſcha, quo victor rediens ab imo 6 Hoce pater tecum, Hoc idem ſacratus 
atque cum multis aliis reſurgens, proeftet amborum pie Chriſte flatus, 
ipſe ſuſceptam ſuper alta carnem | cum quibus vegnag deus unus omni 


aftra leyafti : jugiter vn. 


| 
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32. Sequentia pafchalis. 


ER Ictimae pafchalt 
laudes immolent Chriftiani. 
agnus redemit oves, 


_ Speillus innocens patrireeoneiliavitpeecatoreg | 


5 mor3 et vita Duello 

eonflirere mirando, 

dur vite mortuus 

regnat vivus. 

die nobis, Maria, 
10 quid vidiſti in via? 


88. Sequentia de S. Spiritu. 
(Don Robert, König von Frankreich. + 1031). 


| 


| 


! 
| 





(Elftes Jahrhundert.) 


(Aus 2. Lojfius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, yag. 106.) 


„Sepulerun Chriſti viventis 

et gloriam vidi reſurgentis, 

angelicos teſtes, 

ſudarium et veſtes. 
15 ſurrexit Chriſtus ſpes mea, 

praecedet ſuos in Galilga.“ 

eredendum eſt magis ſoli Marie veraci, 

quam Judeorum turbe fallaci. 

ſcimus, Chriſtum ſurrexiſſe a mortuis vere: 
20tu nobis, victor ver, miſerere. 


—— — — — — —ñ —ñ —— 


(Aus der Herzogl. Bayerſchen Kirchenordnung von 1557 in folio, Blatt 92.) 


Beni janete ſpiritus 
et entitte colitus 
lucis tue radium. 


2 Beni pater pauperum, 
veni Dator munerum, 
vent Lumen an. 


3 Gonfplator ontime, 
duleis-hofpes anime, 
dulce refrigerium. 


4 In labore requies, 
in aeftu temperieg, 
in fletu folatium. 


5 O lux beatiffima, 
reple cordis intima 
tuorum fidelium. 














6 Sine tuo numine 
nihil eſt in homine, 
nihil eſt innoxium. 


7 Lava quod eſt ſordidum, 
riga quod eſt aridum, 
ſana quod eſt ſaucium. 


8 Flecte quod eſt rigidum, 
fove quod eſt frigidum, 
rege quod eſt devium. 


9 Da tuis fidelibus 
in te confidentibus 
ſacrum ſeptenarium. 


10 Da virtutis meritum, 


da ſalutis exitum, 
da perenne gaudium. 


DI 








o NER. 
© 
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34. Antipbona de fpiritu fancto. 
(Eiftes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loffius Pfalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 145.) 


Véni ſancte ſpiritus, 

reple tuorum corda fidelium 

et tui amoris in eis ignem accende, 

qui per diverſitatem linguarum cunctarum 
5 gentes in unitatem fidei congregafti. 

Halleluja, Halleluja. 


35. Antiphona de Maria virgine. 
(Eiftes Jahrhundert.) 
* (Aus A. J. Rambachs Anthol. J, S. 249.) 
Syn regina, mater mifericordig, 
vita, dulcedo et ſpes noftra, ſalve. 
ad te clamamus erulos filii Heve, 
ad te ſuſpiramus gementes et flentes in hac laerymarum valle. 
5 eja ergo, advocata noſtra, illos tuos miſericordes oculos ad nos converte 
et Jeſum, benedictum fructum ventris tui, nobis poſt hoc exilium oſtende. 
o clemens, o pia, o dulcis virgo Maria. 


36. Sequentia in annunciatione Mariae virginis. 
(Don Peter Abalard. 7 1142.) 
Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, ©. 208.) 


IM zei ad virginem | Superbientium 
non quemwis angelum, | tevat faftigia , 

ſed fortitudinent | colla jublimium 
ſuam, archangelum | calcet vi propria, 


amator hominis. potens in pralio. 
Fortem expediat 

pro nobis nuncium | 3 Foras ejieiat 

nature faciat | mundanum prineipen 

ut praejudierum | matremque factat 

in partu virginis. Ä ſecum partieipent 

patris imperii. 

2 Naturam ſuperat, Exi, qui mitteris, 

natus rex glorie, haec dona diſſere, 

regnat et imperat revela veteris 

ut zyma feorie velamen liter, 

tollat de medio, virtute nuncii. 


DE 





* 


eo = — 
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4 Accede, nunca, 5 Audit et fufeipit 
Die ave cominus, puella nuncium, 
die plena gratia, credit et eoneipit, 


Die teeum dominus | et parit filium 
et die ne timeas. | ſed admirabilem. 
Virgo ſuſcipias | Conſiliarium 
dei depoſitum, | humani generis 
in quo perficiad | et Deum fortium 
cafta propoſitum | et patrem pofteris 
et votum teneas. in fide ſtabilem. 


6 Qui nobis tribuat 
peccati veniam 
reatum diluat, 
et donet patriam 
in arce ſyderum. 9 


— —— — — 


37. Antiphona de morte. 
(Elftes Jahrhundert.) 


(Aus dem Hortulus animae von 1503, fol. 158.) 


M pin vita in morte ſumus: 

quem quarimus adjutorem, niſi te, Domine? 

qui pro peccatis noſtris juſte iraſceris, 

ſancte Deus, ſancte fortis, janete et miſericors ſalvator, 
amare morti ne tradas nos. 


385. Jubilus rhythmieus de nomine Jeſu. 
(Don Bernhard von Claixvaux. Zwölftes Jahrhundert.) 
(Aus U. 3. Rambachs Anthol. I, S. 270.) 


Den dulcis memoria quam bonus te querentibus, 
dans vera cordi gaudia, | ſed quid invenientibug ! 
jed ſuper mel et omnia | 
ejus dulcis praſentia. | 4 Sefu, dulcedo cordium, 
| fons viyus, Lumen mentium, 
j 


2 Nil canitur ſuavius, exrcedend omne gaudium 





nil auditur jucundius, et omne deſiderium. 
nil cogitatur dulcius, 
quam Jeſus, Det filius. | 5 Nee Lingua valet dicere, 
nee litera exprimere: 
| 3 Sefu, ſpes poenitentibus, expertus poteft eredere, 
quam pius es petentibus, quid ſit, Jeſum diligere. 


2 
mr 


BE ————— —— — ——— ——— [ — — 


Lateiniſche Hymnen und Sequenzen. 





8 Tumbam perfundam fletibus, 
locum replens gemitibus 
Jeſu provolvar pedibus, 
ſtrictis herens amplexibus. 


9 Jeſu, rex admirabilis 
et triumphator nobilis, 
dulcedo ineffabilis, 
totus deſiderabilis: 


et nos illuſtra lumine, 
pulſa mentis caligine, 
mundum replens dulcedine. 


11 Quando cor noſtrum viſitas, 
tune lucet ei veritas, 
mundi vileſcit vanitas, 
et intus fervet caritas. 


12 Amor Jeſu dulciſſimus 
et vere ſuaviſſimus, 
plus millies gratiſſimus, 
quam Dicere ſufficimus. 


13 Hoe probat ejus paſſio, 
hoc ſanguinis effuſio, 
per quam nobis redemtio 
datur et Dei viſio. 


14 Jeſu mi bone, ſentiam 
amoris tui copiam: 
da mihi per præſentiam 
tuam videre gloriam. 


15 Qui te guſtant, eſuriunt, 
qui bibunt adhue ſitiunt, 
deſiderare neſciunt, 
niſi Jeſum, quem diligunt. 


in aure dulce canticum, 
in ore mel mirifieum, 
in corde nectar cœlicum. 


17 Defivero te millies: 
mi Jeſu, quando venies, 
me laetum quando facies, 
me de te quando faties ? 


18 Deni, veni rex optime, 
pater immenje glorie, 
affulge menti clarius, 
jam exſpectatus ſapius. 


19 Coli cives occurrite, 
portas veſtras attollite, 
triumphatori dicite: 


| 
Ä 
16 Jeſu, deeus angelicum, 
| 
| 
| ave Jeſu rer inchyte ! 


m —ñ⸗se —— 


39. AD laudes hymnus. 


(Hymni et collectae, Coloniae 1585.) 


Mist nobi3 gaudia 
anni redurit orbita, 
cum Spiritus Paraclitus 


6 Sefum queram in lectulo, 
claufo cordis cubiculo: 
privatim et in publico 

queram amore ſedulo. 

7 Cum Maria diluculo 
Jeſum quæram in tumulo, 
clamore cordis querulo 
mente quaram non oculo. 

10 Dane nobiscum, Domine, 
effulſit in diſcipulos. 


& 


>= 


| 2 Ignis vibrante lumine 
| lingue figuram detulit, 

verbis ut effent proflui 
| et charitate fervidi. 
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3 Linguis loguuntur omnium, 5 ze nune, Deus püfjtme, 
turbe pavent gentilium, yultu preeamur cernup, 
mufto madere deputant, illapfa nobis cœlitus 
quos Spiritus repleverat. | largire dona ſpiritus. 

4 Patrata junt haec myftice, | 6 Dudum facrata pectora 
paiche peracto tempore, tua veplefti gratiq: 
ſacro Dierum numero, dimitte noſtra crimina 
quo lege fit remiſſio. et da quieta tempora. 

40. Hymnus ad primam. 
(Hymni et collectae, Coloniae 1585.) 
Dom lucis orto ſidere carnis terat ſuperbiam 
deum precemur ſupplices, potus cibique parcitas. 
ut in diurnis actibus | 
198 jervet a nocentibus. 4 Ut cum dies abfeefferit, 
noctemque ſors vedurerit, 

2 Linguam refrenans temperet, | mundi per abftinentiam 
ne litis horror infonet: | ipfi canamus gloriam. 
viſum fovendo contegat, | 
ne vanitates hauriat. 5 Deo patri fit gloria, 

| ejusque ſoli filio 
3 Sint pura cordis intima, | cum ſpiritu paraclito, 
abſiſtat et vecordia: et nunc et in perpetuum 
Al. Domnmieng a ad vefperas. 
(Hymni et colleetae, Coloniae 1585.) 
Fuss ereator optime, °3 Ne mens grayata erimine, 
lucem dierum proferens, pite fit exul munere: 
primordiis lucis noye, dum nil perenne cogitat, 
mundi parans vriginem. fefeque culpis illigat. 

2 Qui mane junetum vejperi, 4 Coœlorum pulfet intimum, 
diem vocari præcipis: | vitale tollat præmium, 
tetrum chaos illabitur, | vitemus omne noxium, 
audi preces cum fletibus. purgemus omne peſſimum. 


So 
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42. Hymnus in feſto corporis Chriſti. 
(Pon Thomas von Aquino. Dreizehntes Jahrhundert.) 


(Aus den Symnis et collectis, Colon. 1585, ©. 234.) 





Ange lingua glorivft 4 Verbum caro, panem verum 
corporis myſterium, | verbo carnem affteit, 
janguinisque pretioft, | fitque fanguis Chriſti merum, 
quem in mundi pretium | et jt jenjus Defteit, 
fructus ventris generojt ad firmandum cor ſincerum, 
rex effudit gentium. ſola fides ſufficit. 

Nobis natus, nobis datus | 5 Tantum ergo ſacramentum 
ex intacta virgine, | veneremur cernui, 

et in mundo converſatus | et antiquum Documentum 
ſparſo verbt ſemine, | 1090 cedat ritui, 

ſui moras incolatug | preeftet fides fupplementum 
miro claujit ordine. | | jenfuum defectui. 

In jupreme nocte cuenae | 6 Genitori genitoque 
recumbens cum fratribug, laus et jubilatio, 


cibis in legalibus, jit et benedictio, 
cibum turbe Duoden« procedenti ab utroque 
je Hat ſuis manibus. eompar fit laudatig. 


| 
obferyata lege plene | ſalus, honor, virtus quoque 
| 


413. Sequentia in feſto corporis Chriſti. 
(Von Thomas von Aquino. Dreizehntes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., 1579. 49. fol. 33. DVergl. mit X. 3. Rambachs Anthol. I, S. 305.) 


lauda ducem et paftorem, jtt jueunda, fit decora 
in hymnis et canticis. mentis jubilatio. 

Duantum potes, tantum aude, Dies enim follemnis agitur, 
quia major omni laude, in qua menja prima reeolitur 
nec laudare jufficie. hujus inftitutiv. 


Laudis thema fpecialis, 
panis vivus et vitalis 
hodie proponitur, 


4 In hac menſa novi regis 
novum paſcha nova legis 


ouda Sion ſaloatorem, 3 Sit laus plena, ſit ſonora, 
| 
| 
Ä 
| 
| phafe vetus terminat. 





Duem in facre menfa coen« Vetuſtatem novitas, 
turbee fratrum duodenæ umbram fugat veritas, 
datum non ambigitur. noctem lux eliminat. 


| 
— 


RO 
& 
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Quod in cona Chriſtus geffit, Mors eſt malis, vita bonis, 
faciendum hoc expreſſit vide, paris ſumtionis 
in ſui memoriam. quam ſit diſpar exitus. 


Docti ſacris inſtitutis 
panem, vinum in ſalutis 
conſecramus hoſtiam. 


10 Fracto demum ſacramento, 
ne vacilles, ſed memento, 
tantum eſſe ſub fragmento 
quantum toto tegitur. 

Nulla rei fit ſciſſura 
ſigni tantum fit fractura 
qua nec ſtatus, nec ſtatura 
ſignati minuitur. 


Dogma datur chriſtianis, 

quod in carnem tranſit panis 

et vinum in ſanguinem. 

Quod non capis, quod non vides, 
animoſa firmat fides 

præter rerum ordinem. 

11 Ecce panis angelorum 
factus cibus viatorum, 
vere panis filiorum, 
non mittendus canibus. 

In figuris praſignatur, 
quum Iſaac immolatur, 
agnus paſchæ deputatur, 
datur manna patribus. 


Sub diverſis ſpeciebus, 
ſignis tantum et non rebus, 
latent res eximie: 

caro cibus, ſanguis potus, 
manet tamen Chriſtus totus 
ſub utraque ſpecie. 


A ſumente non conciſus, 
non confractus, non diviſus, 
integer accipitur. 

Sumit unus, ſumunt mille, 
quantum iſti, tantum ille, 
nec ſumtus conſumitur. 


12 Bone paſtor, panis vere, 
Jeſu, noſtri miſerere, 
tu nos paſce, nos tuere, 
tu nos bona fac videre 
in terra viventium. 
Tu, qui euncta ſcis et vales, 


nn — — — —— — — — ——————— 


Sumunt boni, ſumunt mali qui nos paſcis hie mortales, 
ſorte tamen ingquali tuos ibi commenſales, 
vite vel interitus. coherenes et ſodales 


fac ſanctorum civium. 


AH, Sequentia in die omnium animarum. 
(don Thomas von Celans. Preizehntes Jahrhundert.) 
(Aus A. 3. Rambachs Anthol. I, ©. 323.) 


y 


Ds ir® , dies illa 3 Tuba, mirum ſpargens fonum 
jolvet ſeclum in favilla, per fepulera regionum, 

tefte David cum Sibylla. eoget omnes ante thronum. 
Duantus tremor eft futurug, 4 Mors ftupebit et natura, 
quando juder eft venturus quum refurget creatura 

cuncta ftriete difeufjurus. judicanti refponfura. 








po —— —— — a 
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5 Liber feriptug proferetur, 11 Juſte juder ultionis, 
in quo totum eontinetur, donum fac vemifltonis 
unde mundus judicetur. ante diem rationis. 

6 Judex ergo quum ſedebit, 12 Ingemiſco tamquam reus, 
quidquid latet apparebit, culpaͤ rubet vultus meus 
nil inultum remanabit. ſupplicanti parce Deus. 

7 Quid ſum miſer tunc dicturus, 13 Qui Mariam abſolviſti 
quem patronum rogaturus, et latronem exaudiſti, 
quum sie juſtus fit ſecurus? mihi quoque ſpem dediſti. 

8 Rex tremende majeſtatis, 14 Preces mer non ſunt Digne: 
qui ſalvandos ſalvas gratis, ſed tu bonus fac benigne, 
ſalva me, fons pietatis. ne perenni eremer igne. 

9 Recordare Jeſu pie, | 15 Inter oves locum praſta, 
quod ſum cauſa tur vie, et ab hodis me ſequeſtra, 
ne me perdas illa die. jtatuens in parte dextra. 

10 Quarens me ſediſti laſſus, 16 Confutatis maledictis, 
redemiſti crucem paſſus: flammis acribus addictis, 
tantus labor non ſit caſſus. voca me cum benedictis. 


17 (Oro ſupplex et acclinis, 
cor contritum quaſi cinis 
gere curam mei finis.) 
— — 
45. Sequentia de feptem doloribus Mariae virginis. 
(Von Jacoponus. + 1306.) | 
(Aus A. 3. Rambachs Anthol. I, S. 349.) 


Drasat mater dolorofa | 3 Quis eft Homo qui non fleret, 
juxta crucem lacrymofa, | matrem Chrifti fi videret 
dum pendebat filius: | in tanto jupplicio ? 

cujus animam gementem- | quis non poſſet contriftart, 
eontriftatam et Dolentem | piam matren contemplari 
pertranfivit gladius. | dolentem cum filio? 








2 O quam triftis et afficta 4 Pro veccatis fur gentig 

fuit illa benedicta | vidit Jeſum in tormentig 

mater unigeniti, | et flagellis ſubditum, k 

qua moerebat et dolebat | vidit ſuum dulcem natum 

et tremebat, vum videbat | morienten deſolatum, 
H nati ponas inclyti. | dum emiſit jpiritum. 
ge ee 
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5 Pin mater, fond amoris, 
me fentive vim doloris 
fac ut tecum lugeam, 
jac ut ardeat cor meum 
in amando Chriftum deum, 
ut jibi complaceam. 


6 Sancta mater iftud agas, 
crucifixi fige plagas 
cordi meo valide, 

tui nati vulnerati 

tam dignati pro me pati 
pœnas mecum Diside. 


7 "ac me tecum pie flere, 
erucifiro condolere, 

donec ego vixero, 

juxta erucem tecum ſtare 
et me tibi ſociare 

in planctu deſidero. 








Lateiniſche Hymnen und Sequenzen. 


8 Virgo virginum praclara, 


mihi jam non ſis amara, 

fac me tecum plangere, 

fac ut portem Chriſti mortem, 
paſſionis face conſortem 

et plagas recolere. 


Fac me plagis vulnerari, 
eruce hac inebriari 

ob amorem filii, 
inflammatus et accenſus 
per te, Virgo, ſim defenſus 
in die judicii. 


Fac me eruce cuſtodiri, 
morte Chrifti premuniri, 
confoveri gratia. 

quando corpus morietur, 
fac ut anime donetur 
paradiſi gloria. 


46. Spiritus ſaneti gratia. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus dem Leiſentrittſchen Geſangbuche I, fol. 186.) 


Spiritus jancti gratia 
Apoftolorum pectora 
replevit ja gratia 

donans linguarum genera ; 


2 Mifit per mundi elimata 
er verbi potentiam, 

ut praedicarent variis 
linguis omni ereature. 


3 Dieend eig: aceipite 
Spiritum fanetum hodie, 
qui vos docebit omnia 
futura et praterita. 


4 Dicens eis: dum ſteteritis 
coram regibus et prinecipibus, 


& 
& 


| 





nolite cogitare, ° 
quomodo aut quid loquamint. 


Dabitur enim in illa hora 
virtus et gratia, 

veplebit veſtra deſideria 
fua virtute Divine. 


Laudemus eonjolatorem 
omniumque creatorem, 
ipfe amovet errorem, 
verum inducet fervorem. 


Ergo nunc cum tripudio 
benedicamus domino; 
laudetur ſancta trinitas, 
deo dicamus gratias. 





REſonet in laudibus 

cum jucundis plauſibus, 

Sion cum fidelibus. 

Apparuit, quem genuit Maria. 
Sunt impleta 

que predixrit Gabriel. 

Eya, Eya, 

Virgo Deum genuit, 

quem divina voluit 

elementia. 

Hodie apparuit 

apparuit in Sfrael, 

er Maria virgine 

eft natug Rex, 

magnum nomen Domini 

Gmanuel, 

quod annunciatum eft 

per Gabriel. 


2 Chriſtus natus hodie 
ex Maria virgine 
ſine virili ſemine. 


Nune Angelorum gloria 

hominibus 

reſplenduit in mundo,:,: 
Novi partus gaudia 

Virgo mater produxit 

et ſol verus in tenebris illuxit. 


Chriſtus natus hodie 

ex virgine 

ſine virili ſemine 
eſt natus rer. 
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47. Reſonet in Iaudibus, 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus vem Val. Babtfchen Gefangbuche, Blatt D. 7, vergl, mit dem von Joh. Leifentritt J, fol. 45.) 


Apparuit, quem genuit Maria. 
Sunt impleta, etc. 


Natus eſt Smanuel, 

quem pradixit Gabriel, 

teſtis eſt Ezechiel. 

Apparuit, quem genuit Maria. 
Sunt impleta 
que pradixit Gabriel ete. 


Pueri, concinite, 

nato Regi pſallite, 

voce pia dicite: 

Apparuit, quem genuit Marin. 
Sunt impleta 
qua predixit Gabriel ete. 


Sion, lauda Dominum, 
Salvatorem hominum, 
purgatorem eriminum. 
Apparuit, quem genuit Maria. 
Sunt impleta 
que pradixit Gabriel etc. 


AS. Nune angelorum gloria. 
(Pierzehntes Jahrhundert.) 


(B. Babft fol. 55, Loffius Pſalmod. 1579, fol. 33. 
Muſ. Sion. V. Nro. 88.) 


Die vierzeiligen Zufäge aus Mich. Praetorius 


2 Culpa datur hodie. 


remiſſio, 
Leetetur homo reus.:,: 
Lux de colo claruit, 
pace jam reparata, 
et genitrix permanſit illibata. 


Chriſtus natus hodie 
ex virgine 

ſine virili ſemine 

eſt natus rex. 


CO 
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3 Magnum nomen Domini | 4 PBaftores palam dicite 
Smanuel, in Bethlehem, 
quod eſt: nobiscum Deus. :,: quem genuit Maria. :,: 
Redemptori Domino | Laus, honor et gloria 
vedempti jubilemus, | jit Deo in excelfis, 


bie eft dies et annus jubileus. 


Pueri concinnite Sion lauda Dominum, 
et pſallite, | cum plaufibus , 

voce pia Dicite | jalvatorem hominum 

et plaudite. in ſecula. 


Nune Angelorum Gloria. 


(Leifentritt geiftl. Xiever, 1567, I, fol. 50.) 


Nunc Angelorum gloria 3 Paſtores palam dicite 
hominibus in Bethlehem, 

reſplenduit in mundo, quem genuit Maria, 
Quam celebris victoria Deum verum et hominem, 


recolitur | errantium 
in corde letabundo. qui eſt ſalus et vita. 
Novi partus gaudium Sur de colo claruit, 








Virgo mater produxit | pace jam reformata, 
et fol verus in tenebris illurit. et genitrix permanfit illibata. 
Huic ſit memoria. Huic ſit memoria. 
Magnum nomen domini | 4 Rex regum natus hodie 
Smanuel, de virgine, 
quod ejt: nobiscum Deus. | eonfersa nos conſtanter. 
Gulpe datur hodie | Natus eft nobis hodie 
remiſſio, | de Maria 
letetur homo reus. | apparuit elementer. 

Redemptori Domino | Faus, honor et gloria 
redempti jubilemug, | fit Deo in exceljts, 
hie eft dies et annus jubileus. \ hominibus par bone voluntatig, 
Huic fit memoria. | Huie jit memoria. 

419. Omnis mundus jucundetur. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus vem Mainzer Gefanghuche von 1631, ©. 79.) 

Onnis mundus jucundetur cafta mater quem concepit 
nato jalvatore, Gabrielis ore, 


Hominibus par bone voluntatis. 





DR 
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Sonoris vocibus, | Chriſtus natuser Maria 
jinceris mentibus. | pirgine, virgine, virgine. 
| 
| 








Exultemus et latemur Gaudeamus et læatemur 
hodie, hodie, hodie, itaque, itaque, itaque. 


50. In natali Domini. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus Joh. Leiſentritt geiſtl. Lieder I, fol. 47.) 





EM natali Domini Virgo Deum genuit, 
gaudent omnes Angeli Virgo Chriftum peperit, 
et cantant cum jubilo, Virgo femper intacta. 
gloria uni Dep: 

Virgo Deum genuit, 4 Chriſtus natus Hodie, 
Virgo Chriftum peperit, | ex Maria virgine, 
Virgo femper intacta. non conceptus femine 

; | | apparuit hodie. 

2. Nuntiavit Angelus | Virgo Deum genuit, 
gaudium paftoribus | Virgo Chriftum peperit, 
Chriſti nativitatem | Virgo femper intacta. 
magnam jueunditaten. 

Virgo Deum genuit, | 5 Magi Deum adorant, 
Virgo Chriſtum peperit, aurum, thus, et myrrham dant 
Virgo ſemper intacta. Regi regum, Domino, 

gloria uni Deo. 

3 Natus eſt Emanuel, Virgo Deum genuit, 
quem pradixit Gliel, Virgo Chriſtum peperit, 
teſtis eſt Ezechiel, Virgo ſemper intacta. 


a patre proceſſit. 


51. Santicum de nativitate Domini. 
(Dierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus A. 3. Rambachs Anthol. I, S. 355.) 


Dim paftore3 laudavere, 2 Srultemus cum Maria 

quibus angeli dixere: | in cwlefti Sierarchia, 

abſit vobis jam tintere, natum promat voce pia 

natus eſt rex glorie; laus, honor et gloria. 
Ad quem reges ambulabant Chriſto regi, Deo nato, 

aurum, thus, myrrham portabant, per Mariam nobis dato 

immolabant hoee jincere merito rejonat vere 

leoni victorie. i dulci cum melodia. 
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52. Canticum de paſſione Chriſti. 
cCvierxzehntes Jahrhundert.) 
(Aus A. 3. Rambachs Anthol. I, ©. 356.) 


Paris fapientia, 5 Hora nona Dominus 


veritas Divina, 

Deus homo waptus eft 

hora matutina, 
Nocte a diſcipulis 

cito derelictus, 

a Judais venditus, 

traditus, afflictus. 


2 Hora prima ductus eſt 
Jeſus ad Pilatum: 
falſis teſtimoniis 
multum accuſatum. 

Colaphis percutiunt, 
manibus ligatum, 
vultum Dei conſpuunt, 
lumen coli gratum. 


3 Crucifige! clamitant 
hora tertiarum; 
illuſus induitur 
veſte purpurarum, 

Caput ejus pungitur 

corona ſpinarum, 
erucem portat humeris 
ad locum penarum. 


4 Hora ſexta Jeſus eft 

In eruce clavatus 

et eſt cum latronibus 
morti deputatus, 

Pre tormentis ſitiens 

felle ſaturatus, 

agnus crimen diluens 
ſic ludificatus. 


53. Cantieum de nativitate Chriſti. 





corpus Chriſti nobile, 


Jeſus exſpiravit, 

Eli clamans ſpiritum 

patri commendavit. 
Latus ejus lancea 

miles perforavit. 

terra tunc contremuit 

et ſol obſcuravit. 


De eruce deponitur 
hora veſpertina, 
fortitudo latuit 

in mente divina. 

Talem mortem ſubiit 

vite medicina: 

heu corona glorie 
jacuit ſupina. 


Hora completorii 
datur jepulture 


ſpes vite future, 
Conditum aromate: 
eompleniggr feripture. 
Jugis fit menioria 
mortis mihi cure. 


Has horas canonicas 
cum devotione 
tibi, Chriſte, recolo 
pia ratione, 
Ut, qui pro me paſſus es 
amoris ardore, 
mihi ſis ſolatium 
in mortis agone. 








(Dierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus 2. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553. in folio, ©. 26.) 


gs eft Letitie 


nam. procefjtt hodie 
in ortu regali, | 


de ventre virginali 





.& 
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Puer admirabilis, 
totus Delectabilis 
in humanitate, 
qui ineftimabilis 
eft et ineffabilis 
in divinitate. 


Orto Det filio 

virgine de pura, 
ut roſa de lilio, 
ftupefeit natura, 

Duem parit juyercula 
natun ante jecula, 
ereatorem rerum, 
quod uber munditie 
dat lac pudicitie 
antiquo Dierum. 


Ut sitrum non laeditur 
fole penetrante, 


— — — — — — — — — — — EEE EEE 





fie illeefa creditur 

poft partum et ante. 
Felix haec puerpera, 

cujus caſta viſcera 

deum genuerunt, 

et beata ubera 

in atate tenera 

Chriſtum lactayerunt. 


4 Angelus paftoribus, 


jurta fuum gregem 
nocte vigtlantibus, 
natum coli regem 
Nunciat cum gaudio 
jacentent in praſepio 
infantem pannojum, 
angelorum, dominum 
et prae natis hominum 
forma ſpecioſum. 


54. In hoe anni eireulo. 


(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Leiſentritt geiſtl. Lieder, I, fol. 49.) 


In boe anni eirculo 

vita Datur feculo 

nato nobi3 parvulo 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eft 

per virginem Mariam. 


Quod vetuftas fuffocat, 

hoe ad vitanı revocat, 

nam fe Deus collocat 

per virginem Mariam. 
Verbum card factum eft 

per virginem Mariam. 


Adam Homo vefeitur 

et ſudor repellitur 

ſui sultus hodie 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt 

per virginem Mariam. 


| 
| 
| 
| 


4 Noe pro dilusio 


5 


clauſo foris hoſtio 

archam intrat hodie 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt 

per virginem Mariam. 


Serpens ille callidus 

cunctis animalibus 

ſuffocatur hodie 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt 

per virginem Mariam. 


Stella ſolem protulit, 

ſol ſalutem contulit, 

nihil tamen abſtulit 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt 

per virginem Mariam. 











7 Sine viri copula In prefepe ponitur 
florem dedit virgula, et a brutiscoftm, 
qui manet im fecula matris velo tegitur 
per sirginem Mariam. per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eft Verbum caro factum eft 
per virginem Mariam. | per virginem Mariam. 
8 Puer eireumeiditur, 12 Ab angelis coneinitur, 
fanguis ejus funditur, gloria et par Dieitur, 
vita reſtituitur a paftoribus queritur 
‚per virginem Mariam. cum virgine Maria. 
Verbum caro factum eft Verbum caro factum eſt 
per virginem Mariam. per virginem Mariam. 
9 O beata fomina, 13 Joſeph nato fruitur, 
cujus caſta viſcera natus lacte paſcitur, 
abluerunt crimina vagit, plorat, tegitur 
per virginem Mariam. per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt Verbum caro factum eſt 
per virginem Mariam. per virginem Mariam. 
10 Ex virgine regia, 14 Ergo noſtra concio, 


mundi regis filia, 

plena datur gratia 

per virginem Mariam. 
Verbum caro factum eſt 

per virginem Mariam. 


55. Surrexit Chriſtus hodie. 
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omni plena gaudio, 

pfallat cum tripudio 

cum yirgine Marta. 
Verbum caro factum eft 

per virginem Marian. 


(Sünfzehntes Jahrhundert.) 
(Aus oh. Leifentritt geiftl, Liever, Budiſſin 1567, I, fol. 145.) 
(Nach jeder Zeile folgt Alleluja.) 


S Urrexit Chriftus hodie 


humano pro folamine, 


2 Mortem qui paſſus pridie 
miſerrimo pro homine. 


3 Mulieres o tremule 
in Galileam pergite. 


4 


Difeipulis hoc Dieite 
Quod ſurrexit rer glorie. 
In hoc paſchali gaudio 
benedicamus Domino. 


Laudetur ſancta Trinitas, 
Deo dicamus gratias. 











= 
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(Aus dem Mainzer Gefangbuche von 1631. ©. 224.) 
Mach jever Zeile folgt Alleluja.) x 


Surrerit Chriſtus hodie 
humano pro ſolamine, 


Mortem qui paſſus pridie 
miſerrimo pro homine. 


Mulieres ad tumulum 
dona ferunt aromatum. 


Quarentes Jeſum Dominum, 
qui eſt Salvator hominum; 


Album cernentes Angelum, 
annunciantem gaudium: 


Mulieres ö tremule 
in Galileam pergite. 


57. Eine andere Weife des furrerit. 


(Aus dem Mainzer Gefangbuch von 1631. ©. 226.) 
(Nach jeder erfien Zeile folgt zweimal, nach jeder 


Surrerit Chriſtus hodie 
humano pro ſolamine. 


Jeſu Redemptor optime 
conſerva nos a crimine. 


58. Ave Hierarchia. 


(Geiſtl. Lieder durch Joh. Leiſentritt, Budiſſin 1567. I, fol. 25.) 


An. Hierarchia 

erelejtis et pia, 

Dei monacchia, 

refpice nos Dia, | 
ut erigamur errantes in via. 


R 
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56. Surrerit Chriſtus bodie. 





7 Difeipulis hoe Dicite, 


10 


11 


3 








2 


| 


doce nos mandata, 


quod ſurrexit Rex glorie. 


Petro de hine et cateris 
apparuit Apoſtolis. 


Sn hoc Paſchali gaudio 
benedicamus Domino. 


Gloria tibi, Domine, 
qui ſurrexiſti a morte. 


Laudetur ſancta Trinitas, 
Deo dicamus gratias. 


zweiten dreimal Alleluja.) 


Fac nos a morte ſurgere 
et tecum ſemper viyere. 


In hoc palchali gaudio 
benedicamus Domino. 


Maria beata, 


non« legis grata 
nos jeryare rate, 
virgo nobilis et intemerata. 





OU 
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Gratia divina 

de ſuperna Syna, 

virginum regina, 

veniam propina, 

tu celerius aurem huc inclina. 


Plena dulcoroſa, 

dona fer annoſa 

noftr® legis gloſa, 

ne ſis odioſa 

te petentibus, Mater gratioſa. 


Dominus plaſmavit 
Adam, qui peccavit, 
malum dum piavit, 
quando te vocavit 

et in utero beatificavit. 


Tecum nos redemit, 

mundum quem exemit 

Zabulonque fregit; 

mundi luxus ſprevit, 

novit querere ovem, quam invenit. 


Benedicta ſola 

de ſuperna ſchola 

deitatis ſtola 

nos a fere cola 

noſtri eriminis purgatrix et mola. 


8 


11 
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59. Cedit Hyems eminus. 





Tu pia vocaris 

vera fur ſolaris, 

jola Deum paris, 

et in fluctu maris, | 
mater omnium, tu nos tuerarid. 


Inter multeres 

tu jola adhæres 
Deo velut Hares 
noftr® vita ceres, 


mundi Domina nomen ut haberes. 


Benedictus digne 

pneumatis in igne 

verbum per inſigne, 

quod tibi benigne 

miſſus Gabriel nuntiavit digna. 


Ventris tug fructus 

cœlitus inductus, 

a patre inſtructus 

et in mundum ductus, 

carnem ſumere poſtea reductus. 


Tui per iuvamen 
ſacri nati flamen 
det nobis ſolamen, 
judicis examen 


ne nos terreat, ſed ſalvet nos, Amen. 


(Aus den geiſtl. Liedern durch Joh. Leiſentritt, Budiſſin 1567, J, Fol. 145. 


Tai Hyems eminus 
furrexrit Chriſtus Dominus 
tulitque gaudia, | 

vallis noftra floruit, 
reviviſcunt arida, 
voſtquam ver intepuit 
recalefeunt frigiva. 


2 Adam, qui dum vixerat, 


in lignoque peecaverat 
pari ratione, 


Esa mortem intulit, 
pomi fraetione, 
Ada pitam retulit 
Chriſtus pafjione. 


3 Dragmam quam perdiverat 


manuque reformaverat, 
ipfum Trinitatis innuebat 
opus Deitatis 

in annofis caterid 

fumme charitatiß. 





DR 
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4 Dere die tertia 
jurrerit cum. vietoria 
Atlateha coeleftis, 
ante cujus ingreſſum 
turma Angelorum 
tolli mox praciperet 
portas in ferorum. 


60. En Trinitatis ſpeculum. 





5 Hac dies gaudioſa 
per vaſta orbis elymata 
fidelibus cunctis, 
qua poſt Chriſtus turbida 
vetuſtorum tempora 
ovem, quam perdiderat, 
eruit a Tartharis. 


— ——— — — — — — 


(Leiſentritt geiſtl. Lieder. J, Fol. 50.) 


Ey Trinttatis ſpeculum 
illuſtravit ſeculum, 

eya cordialiter 

jubilando pariter, 

Taliter hilariter 
infantulo coneinite, 
Chriſto incarnato, 

Deo humanato. 


2 En virgo Dei filium 
parit primogenitum 
nafeiturum atheris, 
canticis et modulis 


| 


Ganite et pfallite, 
voces puras attollite 
Chriſto incarnato, 
Deo humanato. 


3 Hie jacet in uncabulis 

puer admirabilis, 

de cœlo laudabilis 

et nobis amabilis. 
Voce pii nunc hilari 

modulantes atque pari 

canite prudenter, 

pſallite conſtanter. 


61. Parvulus nobis naſeitur. 


(Aus dem Mainzer Geſangbuch von 1631. ©. 94.) 


Prvulus nobis naſcitur, 
de Virgine progreditur, 

ob quem latantur Angeli, 
gratulemur nos ſeryvuli. 


Trinitati gloria in ſempiterna fecula. 


2 Regem habemus glorie , 


leonemque victorie, 
unicum Dei filium, 
luſtrautem omne ſæculum. 
Trinitati gloria in ſempiterna fecula, 


| 
| 





| 


3 Ut redderet nos Dev charos 
et amorte [iberos, 
ſanaret ſeva vulnera 
draconis, facta aſtutia. 
Trinitati gloria in ſempiterna ſacula. 


4 Huic omnes infantulo, 
concinite mellifluo, 
jacenti in praſepio, 
vili proſtrato lectulo. 
Trinitati gloria in ſempiterna fecula. 





— 
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62. Puer natus, — | 
| (Aus dem Nal, Babftfchen Gefangbuce Blatt R. 2.) { 
(Ma jeder zweiten Zeile folgt Halle, Halleluia.) ai 
| Puer natus in Bethlehem, | 6 Sine ſerpentis vulnere 
unde gaudet Jeruſalem. | de noſtro venit fanguine. 
2 Hie jacet in praſepio, | 7 In carne nobis ſimilis, 
qui regnat fine termin. peccato fed diſſimilis. | 
3 Cognovit 608 et aſinus, 8 Ut redderet nos homines, | 
quod puer erat Dominus. | Dep et ſibi fimiles. | 
4 Reges de Saba veniunt, 9 In hoc natali gaudio 
Aurum, Thus, Myrrha offerunt. benedicamus Domino. 
5 De matre natus virgine, | 10 Laudetur ſancta Trinitas, I; 





Sine yirili ſemine. Deo dicamus gratias. 


63. Hymnus de ſ. ecoena. 
(Von Johann Huß.) 


(Aus A. J. Rambachs Anthol. I, ©. 367. Vgl. mit J. Leiſentritt geiſtl. Liedern, Il, Budiſſin 1584, fol. 196.) 


Deins Chriſtus, noftra ſalus, | in te quisque delectatur 
quod reclamat omnis malus, | qui te five ſpeculatur. 
nobis in ſui memoriam | 
dedit hanc panis Hoftiam. | 5 Non e3 panis, fed es Deus, 
| homo „liberator meuß, 

2 D quam ſanctus panis ifte! qui in eruce pependifti 

tu jolus e8, Jeſu Ehrifte, et in carne defeciſti. 

caro, cibus, facramentum , 

quo non majus eft inventum. 6 Eſca, digna angelorum, 
pietatis lux ſanctorum: 
lex moderna approbavit, 
quod antiqua figuravit. 





3 Hoc donum ſuavitatis | 
charitasque Deitatig, | 
virtutis euchariftia, 
communionis gratia. | 7 Salutare medicamen, 

| | peccatorum relevamen, 
| paſce nos, a malis leva, 


due nos, ubi eft lux tua. 


4 Ave Deitatis forma, 
Dei unionig norma: 

















DJeimus grates tibi, ſumme rerum 

conditor, gnato tua quod miniſtros 
flammeos finxit manus angelorum 
agmina pura. 


2 Qui tue lucis radiis vibrantes 
te vident lotis oculis, tuaſque 
hauriunt voces, Japientiaque 
fonte fruuntur. 


3 Nos non ignavum finis eſſe vulgus, 
nec per ingentes volitare fruſtra 
cetheris tractus, temere nec inter 
ludere ventos. 


ns 


Sed jubes Chriſto comites adefje 

et pios cetus hominum tueri, 
qui tuas leges venerantur, atque 
diſcere curant. 


ep} 


Hic domos, urbes, tua templa, gentes, 
et tu legis monumenta tota, 


Fateiniſche Hymnen und Sequenzen. 


oo 





64. Hymnus de Sanctis Angelis. 
(Von Phil. Melanchthon.) 


(Aus L. Loſſius Pſalmod., Norib. 1553 in folio, S. 244.) 


et bonos mores abolere tentat 
funditus omnes. * 


Interim ſed nos regit angelorum, 

que ducem Chriſtum ſequitur, caterva, 
atque graſſantis reprimit cruenta 
arma draconis. 


Angeli Lothon Sodoma tuentur, 

inter infeſtos Elifeus hoſtes, 
angelis cinctus, nihil extimeſeit 
bellica ſigna. 


Tutus eſt inter medios leones, 
angelis ſeptus, Daniel Propheta: 
ſic tegit ſemper Deus his miniſtris 
omnia noſtra. 


Hoc tuum munus celebramus una, 
et tibi noſter chorus angelique 


5 Impiis ardens odiis et ira gratias dicunt ſimul accinentes, 
nam tuis caſtris draco ſemper infert conditor alme. 
bella, qui primis ſcelus atque mortem 
intulit orbi. 11 Et tuo templo vigiles ut addas 


angelos ſemper, populoque, gnati 
qui tut verbum colit, objerramus 
pectore toto. 


65. Sin tenebris noftrae. 
(Von Joach. Camerarius.) 
(Aus M. J. Ch. Dlearius evangel, Liederſchatz I, ©. 89.) 


EM tenebrig noftre et denfa caligine mentis 
cum nihil ejt toto pectore conftlit, 

Turbati erigimus, Deus, ad te lumina cordis 
nojtra tuamque fides ſolius orat opem. 

Zu rege conſiliis actus, pater optime, noftrog, 
noftrum opus ut laudi ferviat omme tum. 


== —— 
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(Hymnorum veteris eeclefiae XXVI. interpretatio theotisca, ed. Jac. Grimm, Öotting. 1830. 49.) 


66. Ueberfegung des Aeterne rerum eonditor, Nro. 1. 


(Jar. Grimm I. c. pag. 69.) 


Evuigo rachönd ſelahanto, 
naht tak ioh ther rihtiſ 

inti ziteo kepanti zitt, 

thaz erpurreſ urgauuida. 


inti ſlaͤffiliné refſit, 
hano laugenente refſit. 


6 Henin ſingantemo uuan erkepan iſt, 
ſiuchẽm heili auur kicozan, 
uuaffan thiupeſ intpuntan, 
piſliften kilauba uuiruit. 


2 Foraharo tagef giu Lütit, 
thera naht tiufün thurahuuachar, 
nabtlih lioht uuegöntem, 
fona nahti naht funtavönti. 7 Heilant, furahtanté kaſih 
inti unſih keſehanto kirihti, 
ibu unſih kiſihiſ pillifte ni fallant 
uuofte ioh ſunta intpuntan unirdit. 


00 


Themu eruuahter tageſtern 

intpintat himil tunchli, 

themo iokiuuelih irrituomö — 

8 Thu lioht arſcin huctim, 
thera naht io ſlaͤf arjeuti, 
thih unfariu ſtimma erift Lütte 
inti munda keltem thir. 


unee terrennef ferlazit. 


feuuef ioh Eiftillent kiozun: 
themu ſelbiu pietref ſamanunga 
ſingantemo ſunta uuaffit. 9 Thir kriſit lop, thir kriſit lopſane, 
thir tiurida, cote fatere 
inti ſune mit untheno atume 


in uueralti uueralteov. uuar. 


| 
4 Themu ferro chrefti keliſit, 
5 XArftantem auur fnellicho: 

hano licfante unechit | 


67. Ueberſetzung des Aurora I Aurora Incis rutilat, Nro. 2. 


(Jae. Grimm l. c. pag. 51.) 


8 


Togarod leohtes loͤhazit, 
himil lopum donaröt, 
uueralt feginöntiu intarit, 
jüftönti pech unuafit ; 


Deutſche 
Lieder una Teiche 
bis auf die Zeit Luthers. 
Alte Ueberſetzungen lateiniſcher 
Zweite Hälfte des achten Jahrhunderts.) | 
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2 Denne chunine der ftarchifto, 
töde8 Faprochanen chreftim, 
fuazzju Fatretanti hellauuizzi, 
intpant chetinnu unenege. 
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he 


3 Der der pilochaner fteine "8 Demu archantemu diſcon . 
kahaltan ift untar degane, * in geunimezze tlieo 
ſigufaginoönti Feilt adallicho farant jehan antluzzi 


| 
jigouualto harſtantit fona reune. | £aferötaz truhtines. 
| 
| 
| 


9 Heitaremu öftarlicherö mendt 
funna reinemu ſcinit feimin, 
denne chrift giu potun 
Fajtune kaſehant lichamaftemu. 


4 Arlöftem giu uuaftim 
inti peches fueröm. 
danta arftuant truhtin, 
feinanter haret angil. 


5 Gremizze uuarun potun 10 Kaauetim im uunton 
fona felahtu iru truhtineſ, in chriftes fleiſſe perahtemu, 
den uuizze toͤdes erimmemu arftantan truhtinan 
jarfe uutzzindton Fanadilöfe. ſtimmu fprichit lütmarreru. 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


6 Uuorte flehtemu angil 
forachuuidit chuuenom: 
in Galilea truhtin 
za kaſehenne ift ſo horſco. 


11 Chuninc chriſt kanadigöſto, 
du herzun unſariu piſizzi, 
daz Dir [op ſculdigiu 
keltoͤm eochalichemu zite. 


7 Deö denne farant radalicho 
potön daz chuuedan, 
kaſehantẽ inan lepen, 
chuſſant fuazzu truhtines. 


12 Kote fatere fi tiurida 
ſinemu joh einin ſunju 
mit atumü pirnantiü 
intt nü intt in eunun. 


68. Ueberſetzung des Deus qui eveli [umen es, Nro. A. 


(Jac. Grimm I. c., pag. 21.) 











Cot, du der himiles leoht piſt, | pauchan ioh chriftes tagajtern 
jajo ioh leohtes, du der himil | tac flafragan unechenter. 
faterlichemu arfpriuztan arme | 
duruhheitareru fpreitis zeſauun. | 5 Tac tagd uuiher bift, 
| leohtes ioh leoht ſelbo biſt, 
2 Tagarod ſternä giu dechit | ein maganti ubar al, 
rötan üfpurrenti uuaf,. machtiger in ein Driunifja. 
fühtem kauuiſſo plaftim Ba 
erda taufanter tauum. Ä | 6 Dih nü, heilant, pittames 
| dir ioh chniu piugames; 
3 Reita giu fergöt tagaftern fateran mit uuthemu Eeifte 
jeimön radum ioh lauginem, allem pittames ftimmön. 
daz himiles chlimbanter ſceitilon 
dera uertiĩ tuualuͤn ni uuizzanter. 7 Fater, dü der himila inthebis, 
| fingem nü namun dinan: 
4 Giu dera naht feato farlazzan ift, azquheme richt dinaz, 
N bimil tunhchalt. farläzzit, uuerde ioh uuillo din 
©, 
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8 Defer, quhad, uuillo Diner 3 farlaz ung ſeuldt, 

uns za tuanne kaſalt iſt: co ſo uuir unferem farlazzemẽs 

uueſem triuafté atume, 

kadiganemu uueſanté lichamin. 10 GChorungd pifuniechelineru 

incaleitit unſih ni liazzis: 
9 Proͤt unferaz tagauuizzi  Alzan lütremo herein pittente 
fona Dir za ezzanne Fip. * du unfihe fona ubile arlöfı. 


69. Weberfeßung des Splendor paternae gloriae, Nro. 6. 


(Jac. Grimm l. c. pag. 23.) 


Sohimo faterlicher tiurida, 5 Muat ſtiurre inti rihte —R 
fona leohte leoht frampringantér, kadiganemu triuaftemu lichamin 

leoht leohteſ inti prunno leohteſ, kalauba hizzu ſtrede, 

tak tagd leohtanter, notinumftt heitar mi uuizzi. 


(op) 


Chriſt ioh unf fi muaf 
lid ioh unfer fi kalauba, 
froe trinchem urtruhlicho. 
trunchali aͤtumeſ. 


2 Uuarhaft ioh ſunna inſlifanne 
ſcinanter feimin emazzigemu 
ioh heitarniſſa uuiheſ aͤtumeſ, 
ingiuz unſerem inhuctim. 


3 Hantheizzom namdem inti fateran, 7 Frauuäer taf deſer duruhfare, 
fateran euuigéraͤſtiurida, fadigant ft eo ſo fruo in morgan, 
fateran mahtigera beniti, falauba eo fd mitti taf, 
funta kapinte jleffura. dhemar muat ni uuizzi. 


4 Kaſeafde katati kambaro, 8 Tagardd lauft framfuarit, 


zan uuidarpliuue apanſtigamu, tagaröd alle ſcirme 
fallt kapruͤche ſarfé, | in fatere aller Jun 
gebe traganneſ anft. inti aller im uuorte fater. 


70. Ueberſetzung des Te deum laudamus, Nro. S. 
(Sac. Grimm I. c., pag. 73.) 
sis cot Iopemeg, | folliu fint himila inti erda _ 
thih truhtnan gehemes, thera meginchrefti tiurida thinera. 


thih euuigan fater | f wor 
Thih tiurlicher potönd cart, 
| 


thih uutzagsnd loplichiu ruana , 
5 Thie alle engila, thir Himila 15 thih urchundoͤnd Fajeönnöt 

inti alle kiuualtido, Ioböt heri. 

thir cerubyn inti feraphin — 

Thih thurah umbiuurft erdond 

unbilibanlicheru ſtimmö forharent. | kehrte Väter, 
fater ungimezenera meginchrefti, 
erhaftan thinan unaran einagun fun, 
uutibhan auh tröft atum. 


ed fiuuelih erda uuirdit. 


Uuiher,, uuiher, uuiher 20 
10 truhtin cot herro! 
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* 
Thuͤ chuninc thera tiurida chriſt, Kehaltan tua folch thinaz, truhtin, 
thuͤ fateres fimbliger piſt fun, inti wola ſage erbe thinemu, 

I" thü za arlöſanne antfingi mannan 40 inti rihti fie inti erhevi fie 
25 mi leitlichetös thera magidi ref. unzi in euuin. 


— — — — — — — — — — — — — — — — 


Thu kerihtemo Thurah einfuze taga uuela quhedemés thih, 
toödes angule inti lobeme3 namun thinan 

intaͤti ealaupentem irnmn uueralt inti in uueralt uueralti. 

richi Himilo. 





45 Kiuuerdö, truhtin, tage deſamo 
30 Thüu za zeſuuun cotes ſizis ana ſunta unſih Fihaltan. 
| in tiuridu fateres, 
fuanari Felaupanne pift uueſan chumftiger. Miltt unfer, truhtin, 
Thih avur pittemes: milti unſer. 
thinem ſchalchun hilf, | 
35 thea tiuremo pluate archauftös. | 





Si miltida thiniu ubar unſih 
| 150 thid mezü uuantumes in thih. 
Guuigero tua mit uuihem thinem 
tiuridu londt. In chih truhtin, uuante: 
| ni ji fifeentit in Euuin. 


17. Ueberſetzung des Ad cvenam agni propidi, Nro. 17. 


(Sac. Grimm l. c., pag. 59.) 


Bu nahtmuafe lambes kiuuare, | dera lütrt derpan 
fauuatim in uuizgem, | lichamo fin Faoffardt ift. 
after ubarferti meres vötes 


duruch dea arprochan fint paech, 


chrifte fingem furiftin, 5 Uuola, uuaro uuirdih zebar, 
archaufit liut Faelilentöt, 


2 Des uuth lichamilo 


in altare chruzeſ Faroftit, argepan Lipef Löna. 
tröre finemu vöffarunemu 
chorönto, lepemes Ente; 6 Denne arjtat chrift erape, 
i jigefnemo uuarf fona hellecruapo, 
3 Kafeirmte höftein aband def palouueſ uuarc Fapintanti pante 
fona uuaftantemu engile, inti intſperranti uuunnigartun, 
arrattẽ fona ſtarchiſtin 
faraöneſ kapote. 7 Pittémés, ortfrumo allerö, 
in deſaͤru höftarlicheru mendt: 
4 Gin öſtrun unfar chrift ift, fona allemu todeſ analaufta 
der £afelachtöt lamp ift, dinan Fafeirmi liut. 
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Cuxuige chriſtes loͤnã 
inti urchundond kauuirich, 
lop pringante ſeuldigiu, 
fröuuem ſingem muatum, 


2 Chirichönd furiſtun 
inti uuiges figanumftiliche Leitidg, 
himiliffera chamara cnehta 
inti unariu uueraltt leoht. 


3 Egiſin Firtchante uneralti 
uuizzum ioh fermanetem lichamin 
tödef unihes Fafuarre 
(ip jaligan pifizzant. 


4 Kifelit unerdant fiure urchundun 
inti tiord zenin, 
fiuuaffantiu farfem chlauuön 
uuizzinara unheilara henti, 


73. Ueberſetzung des Aeternae lueis ceonditor, Nro. 19. 


(Jar. Grimm l. c. pag. 77.) 


Euuxiges leohteſ ſceffento, 
leoht ex ſelbo aller inti taf, 
naht noc einiga intfindanter, 
kapurt leohtef emazziger. 


2 Giu intlazit pleichenti nahemü 
tages naht humftt, 
faganpliuuanti leoht Himilzeichand 
az ift inti heitarer tagaftern. 


3 Gin ſtroe fraune arftame] 
danıha fingante inti ding, 
daz plinta naht Farihti 
unidarfuarinti auur funna taf. 





72. Ueberſetzung des Aeterna Ehrifti munera, Nro. 18. 


(ar. $rimm I. c., pag. 61.) 


3 Kinachatotiu hangent innödi, 


vi 


* 


pluat keheiligöt kicozan iſt: 
üzan thurahuueſant ungaruorige 
libeſ Euuiges enftt. Au 


Kivaht uutherö Felauba , 
unuparuuntan uuan feloubentero, 
thurahnohtiu chriftes minna 
uueralti ubarfigivöt furiftun. 


In deam faterlichtu tiurida, 
in deam uuillo atumef, 
feginöt in deam jun: 

himil erfullit ift mendi. 


Thih nu, chaufo, pittemef, _ 
thaz urchundond Famachidu 
femachoef pittante ſchalchilun 
in euuigd uueralti. 


4 Dich nu, noc fleifgef mendi 
jelehtem untarfliufen hizzoͤm, 
fizufhertim noh henge uneralti 
muat unfer, uuiho, pittamef. 


5 Kapuluht noc paga Fafruazze, 
fitagi noh uuamba Faanazze, 
ehteö pifturze noh hungar, 
unchüfger noe fluje pifahe. 


6 Uzzan feſtemu muate urtructé, 
cadiganemu uueſante lichamin 
allan kalaubigemu aͤtume 

chriſte leittem deſan tak. 
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74. Ueberſetzung des Fulgentis auetor aetberis, Nro. 20. 


(Jac. Grimm Tl. c., pag. 29.) 


Somantes ortfrumo himilef , 
dü der maͤnun, leoht nahtim, 
funnun tag lauftim 


antluzzi ioh himileſ ſlectera 

rpm "JA | AQ A A An ‚ 

kauuiſſemu Faftuditöf fade. Ne Miden engalicha leffari, 
| 


unjard heitarit prufti. 


fanige ababiu aͤtum, 
2 Naht funarziu giu furtripan ift, ip Eitati ni umeeinnen, 
uueralti feont itporan uuiwdit, - | zunga funta ni infifalde. 
niuuer ioh giu muateſ uuahſamo 
fuazze in tatı arrihtit. 5 Uzzan ſunna tak denne Fituat, 
filauba tiufiu ſtrede, 

Lop Lütten giu dinu | unan za Faheiszum cacruaze, 
taf auurprunganer mandt, | m fafuage minna. 


75. Weberfeßung des Chrifte qui [ur es et die, Nro. 21. 


(Jac. Grimm l. ec. pag. 47.) 


Es, du der leoht piſt imti nn 
dera naht finſtri intnechif, herza fimbulum za Div uuachee: 
leohtes ioh leoht kalaupit pift, | zejuua Dinin ſcirme 

leoht ſoͤligem prediganti. * ſcalchaͤ, dea dih minnönt. 





4 Oucun ſlaf intfahen, 


5 Scirmanto unſer, ſih, 
laͤgontẽ kadhui, 
ftiuri dina ſcalchä, 


Pitteméſ, uniho truhtin, 
jeirmi nahte ioh tage, 
ſi unf in dir rauua, 


ftilla nabt gip. dea pluate archauftot. 

Ni ſuaͤrrer Slaf anaplefte, 6 Gihugt unfer, truhtin, 

ni fiant unjth untarchriffe, in juarremu deſamo lichamin, 
noh imu fahenge, du der piſt ſcirmo vera jele, 
unfih dir ſculdi kaſezze. az uuif unf, truhtin. 


76. Ueberſetzung des Medine noetis tempore, Nro. 22. 


(Sar. Grimm I. c, pag. 17.) 


Mae nahti zite 3 Cgiſon zit daz hebit, 
unizachchtu ſtimma manöt: demi do unaftio poto 
huuedem lop truhtne aegypte toͤda anaprahta, 


fatere ſimbulum ioh ſune, farcneit eriſtporaniu. 





Uuihemu ouh atume: | 4 Diſiu uuila rehtem heilt ift, 
duruhnohtiu kauuiſſo Driunifja dea Dare DO poto 

ioh * einuͤn capurtĩ | faturftie felahan ni uuaſ, 
za lobbne uns jimbulunt ift. zeichan furihtanti pluatef. 
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5 Aegyptuſ uueindta ftarchlicho 
chindõ chrimmiu reuuir : 
eino frauuödta iſrahel 
lambeſ kaſcirmter pluate. 


aruun hlochoͤnto turi 
pilochaneru giu richeſ portun. 


10 Duruchuuacheem truhlicho, 
tragante muat heitariu, 
chuementemu daz heilante 

uuirdige kakanlauffem kagani. 


| 

| 

| 

6 Uuir auur ifrahel liut pirum: 

frauuem in div, truhtin, | 

ftant farmanente intt ubil | 
chriſteſ kaſcirmtẽ pluate. | 11 Joh dera naht mittera zite 

paul auh inti jtleaf 

7 Selbaz finuifjo zit ift, | 

demu ftimmu euangelifeeru | 

chumftiger pruͤtigomo calaupit it | 

vichef himiliſceſ felaho. | 

I) 

| 

| 

! 


chrift Fabuntane in harchare 
fanıant lobönte inpuntan uurtun. 


12 Unſ deiſu uueralt charchari ift, 
dih Lobo, chrift cot: 
intpint pentir funtönd 
in dih, chriſt, Enlaupanterö. 


8 Inkagan louffant uuiho magadi 
cagan denne chumfti, 
traganti heitariu liohtfaz 
mihilẽeru froonte mendi. 13 Uuirdige unſih tua, hunine uuiho, 
humftigef-riches tiurida, 
kuuigem daz kafrehtohẽem 
dih lobum ſaman ſingan. 


9 Tulifed auur pilibant, 
deo arlaſctiu eigun leohtkar, 


77. Ueberſetzung des Ner aeterne domine, Nro. 23. 


⸗ (Jac. Grimm I. e., pag. 65.) 
Curnine eunigo truhtin, 5 Then, keporanan fona magidi, 
. rachond ſcepfant alléro, | erfurahtit evealih jela, 
ther pijt fora uueralti | thuruh then unſih erjtantan 
ſimblum mit fatere fun; | kedehtamu muate Felaubemef; 
2 Ther uueralti in frumifcafti 6 Ther unſih thurah taufi 


capi antlaͤzida, 
uuir dar pihabet unarum pantirum 
fipuntane unizantheitt; 


adaman fafeuofi man, 
themu thineru Eilihniffa 
antluzzi cabi Ealichaz, 


3 Then unholda piſuueih; 7 Ther chrüci thurah mannan 








fiant mannafchinef hunnef, antfahan kiuuerdötoͤſ, 
7 thef tha kilihniſſa lichamin | eabi thin pluat 
antfahan Fiuuerdötöf, | unfera heilt uuerth; 
4 Thaz man erchauftif, ' 8 Inu lachan thera halld kizerrit uuarth 
then fora giu kaſcaffoͤtöſ, inti alliu erda pipeta, 
thaz unſih eote Fimachötif thenne manege jlaffanterd | 
thurah fleiffef kimachida, eruuahtöf, truhtin: = | 





: 


9 Thü fientef hentriffe] chrefti 
thuruh chrüci toͤdes mulif, 


bis auf die Beit Luthers. 


13 Thanta di jelbo (urchundointi)fuanari pift, 


themo uuir Fezeichante endinum 
figinumft thera Felauba fuaremes: 


10 Thu inan fana un] fimblum 


ferfeurgan kiuuerddeſ, 
ni eonaltri megi feterran 
archaufte thin pluatu, 


1 Ther thurah unfih za hellom 15 


nidarftigan Einnerdötöf, 
thaz tödef feolom 
libeſ cabif kifti. 


12 Thir nahtlichemo zite 


lop reozzantẽ ſingemeſ: 
pilaz unſ, truhtin, 
pilaz gehanten. 


then nioman mac triugan, 
tauganiu unizzantheiti 
unfera ſehanti fpor. 


Thu unfererö pruftio 
eino ſpurrento piſt, 

thu uuntönd luzzenterd 
euater azſtantanter laͤchi. 


Thü pift, ther kiuuiſſemu zite 
fepenter enti uueralti, 

thuͤ allerö frehtim 

rehter lönaͤri piſt. 


Thih nü, uuihö, pittemel, 
thaz unferd reinneſ uuuntun, 
ther piſt mit fatere ſun 
ſimblum mit uuihemo aͤtume 


Aus Otfrieds Evangelienharmonie. 
(Zweite Hälfte des neunten Jahrhunderts.) 


Unter dem Titel Kriſt herausgegeben von E. G. Graff, Königsberg 1831. 


5; quam boto fona gote, 


engil ix himile, 
braht er therera uugrolti 
diuri arunti. 


2 Floug er funnin pad, 
fterrönd ftraza, 
uuega uuolfond 
zi theru itis fröno. 


78. 


(Luc. 1.) 


| 
| 
| 
h 


| Buch I. Cap. V. 
Miſſus eft gabribel angelus ad mariam virginem. 


3 Zi ediles frouuun 
felbün ſancta mariün, 
thie fordoron bi barne 
uuarun funinga alle. 


4 Giang er in thia palinza, 
fand ſia drürenta, 
mit pfalterü in henti, 
then fang ſie unz in enti. 





— 
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5 Uuaherd duachö 
uuerf unirfento 
diurerd garnd 

thaz deta jiu io gerno. 


Thö ſprah er erlicho uberal, 
fd man zi frouuun ſcal, 

fd boto ſcal iv quater, 

zi druhtines munter: 


„Heil, magad zieri, | 
thiarna ſo jedni 

allerö uuibö 

gote zeizöfta. 


Ni bruttt thih muates 
noh thines anluzzes 
farauua ni uuenti, 
fol biftu gotes enfti. 


Vorafagon fungun 

fon thir faligün, 
uusrun fe allö uuoroltt 
zi thir zeigönti. 


Gimma thiu uutza, 
magad feinenti, - 
muater thiu diura 
fealt thü uucfan eina. 


Thu fealt beran einan 
ala uualtentan, 

erdün ioh himiles 

int alles libhaftes, 


Scepheri uuorolti: 
theiſt min arunti, 
fatere giboranan, 

eban Euuigan. 


Got gibit imo uutha 

ioh era filu höhe, 

drof ni zuiuold thuͤ thes 
daͤuides ſez thes kuninges. 


Er richiföt githiuto 
funing thererö liutd, 


“ 
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thaz fteit in gotes henti _ 
ana theheinig enti. 


Allera uuorolti 

ift er [ib gebanti, 
thaz er ouh infperre 
himilrichi manne.“ 


Thiu thiarna filu ſedno 
ſprah zi boten fröno, 
gab ſimo antuuurti 
mit fuazeru giuuurti: 


„„Uuanana tft iz, frö min, 
thaz ih e8 uuirdig bin, 
thaz ih druhtine 

finan jun ſouge? 


Uuio meg iz io uuerdan uuar, 
thaz ih uuerde juangar, 
mih io gomman nihein 
in min muat ni birein? 


Haben ih gemeinit. 

in muate bifleibit, 
thaz ih einluzzo 

mina unorolt nuzzo.““ 


Zi iru ſprah thö ubarlüt 
ther ſelbo druhtines druͤt 
aͤrunti gahaz 

ioh harto filu uuahaz: 


„Ih ſcal thir ſagen, thiarna, 
racha filu dougna, 

ſaͤlida iſt in kuuu 

mit thinera ſelu. 


Sagen ih thir einaz: 
thaz jelba Find thinaz 
heizit iz feono 

gotes fun fröno. 


Sit ſedal ſinaz 

in himile giſtattaz, 
kuning niſt in uuorolti 
niſi imo thiononti. 








IE 
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Noh kaiſor untar manne 
nimo geba bringe 

fuaz fallönti 

int inan erenti. 


Er feal finen drüton 
thrato gimuntön, 
than altan fatanajan 
unilit er gifahan. 


Niſt in erdriche, 

thaͤr er imo io inſtriche, 
noh uuinfil untar himile 
thar er ſih ginerie. 


Fliuhit er in then fe, 
thar givuat er imo uuf, 
giduat er img fremidi 
thaz höha himilrichi. 


Thoh habet er mo irdeilit 
ioh ſelbo gimeinit, 

thaz er nan in beche 

mit ketinu zibreche. 


Iſt ein thin giſibba 
reues umberenta 
iu manageru ziti 
iſt dagä leitenti.“ 
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79. Bud I. Cup. 
De eantieco fanctae 


&s ſprah ſancta maria 
thaz ſiu zi huge habeta, 

ſi was ſih blidenti 

bi thaz arunti. 


„Nũu ſcal geift miner 
mit felu gifuagter 
mit lidin lichamen 
druhtinan diuren. 


Ih frauuön druhtine, 
alle daga minẽ 


— 


a 





Nuſt ſiu giburdindt 
kindes ſoͤ diures, 

ſo furtra bi uuorolti 
niit quena beranti. 


Niſt uuiht ſuntar uuerde, 
in thiu iz got uuolle, 
noh thaz uuidarftante 
druhtines uuorte. 


„nIh bin, quad ſiu, gotes thin, 
zi erbe gibortantt: 

ſi uuort ſinaz 

in mir uuahſentaz.““ 


Uuolaga ötmuati, 

jö guat bijtu io in nött, 
thu uuari in ira uuorte 
zit follemo antunurte. 


Druhtin kos ſia guater 
zi eigeneru muater, 

jt quad, ft uuari fin thin 
zi thionöfte garauuu. 


Engil floug zi himile 
zi ſelb druhtine, 
ſagata er in fröno 
thaz aͤrunti feono. 


VII 
Marine. 


freuu ih mih in muate 
gute heilante. 


Uuant er ötmuati 

in mir uuas feouuönti; 
nü faligönt mih alle 
uuprolt io di manne. 


Mahtig druhtin, 
uuih namo fin, 
Det er uuerk maru 
in mir armeru. 
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6 Fon anagenge uuprolti nü uuilit er ginadon 
ift er ginadönti, then unfen altmagon. 
fon kunne zi funne, ” 
in thin man nan irfenne. 11 Thaz er allö uuorolti 
zin uuas ſprechenti 
7 Det er mit giuuelti ioh io giheizenti, 
fineru benti, nü habent jte iz in henti. 
thaz er ubarmuati 
. gifeiad fon theru quatt. | 12 Uuas jtu after thiu mit iru far 
| thri manddo that, 4* 
8 Fona hoͤh ſed ale | ſo fuar fi zird ſelidon 
ziſtiaz er thie riché, | mit allen falivon. 
gifivalt er in himile ' 
thie otmuatige. 13 Nu fergömes thia thiarnün 
jelbün, fanceta mariün, 
9 Thie hungorogon muadon | thaz ji uns allö uuoroltt 
gilaböt er in euuon, | ft ziru fune uuegönti. 
thie ödegun alle | 
firliag er itale. 14 Sohannes, druhtines vrüt, 
| uuilit e8 bithiban, 
10 Nü intftang druhtin | thaz er ung firdanen 
drüt liut finan, | giunerdö ginadon. 
SO. Buch I. Cap. XV. 
De obviatione et benedictione Symeonis. 
(Luc. 2.) 
Es uuas ein man alter thin uuiht gotes geiftes 
zi jalivon gizalter, giuneröta inan thes giheizes. 
er uuas thionönti thar 
gote filu manag tar. 5 Tho quam ther fäligo man, 
in finen dagon uuas iz fram, 
2 Er uunas gote forahtal, in huͤs, thaz ih nü fageta, 
ioh rehto er lebẽta ubaral, thaͤr er emmizigen betöta. 
beitöta er thar ſuazo | 
therd druhtines giheizd. 6 Muater thiu guata 
thaz find ouh thara fuarta ; 
3 Ther gotes geift, ther mo ana uuas, thar gaganta in gimuato 
ther gihiaz imo thaz, ſymeon ther guato. 
thaz Erift er druagi in henti 
er ſines dages enti; 7 Gineig er imo filu fram, 
ioh huab inan in finan arm, 
4 Er tödes iv ni £oreti, tH6 ſprah ouh filu blider 


B6 OÖ 
00 


er er then dröſt habeti: 


Te 


* alto fealE ſiner: 





8 „Nu Tazift thu mit fridu für, 
fd gihiaz mir io thaz uuort thin, 
mit dagon ioh ginubtin 
thinan ſcalk, druhtin. 


9 Uuanta thiu min ougun 

nu thaz giſcouudtun, 

thia heilt, thia thu ung garötös, 
thü uuorolt uuorahtös, 





4 


10 eioht, thaz thar fetnit 
BR * inti alla uuorolt rinit, 
5 ioh gualliht githiuto 
—— thererd lantliutd.“ 


Ununtoröta ſih thö harto 
thiu muater therd uuortö, 
thiu in allen then ſtuntön 
giſprochanu uuurtun. 


12 Joh ther thaͤr uuas in uuani, 
thes kindes fater uuari, 
bithaͤht er ſiu io gilicho 

filu forahtlicho. 


13 Th5 uulſhta ſiu ther alto 

thaͤr forna iu ginanto, 

ioh ſprah ouh zi theru muater 
ther foraſago guater: 


14 „Nim nu uuort minaz 
in herza, magad! thinaz, 
ioh hugés harto ubar al, 


15 Thiz kind iſt untar manne 
zi managero falle, 

ioh then zirſtantniſſe, 

thie zi libe ſent geuuiſſi; 


16 In zeichan filu hebigaz, 

thoh firſprichit man thaz, 

thiu fruma iſt hiar irougit 

16 uuemo tz ni giloubit. 


h Das deutſche Kirchenlier. 
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th thiarna! theih thir jagen feal. 








| 17 Druhtin ift er guater, 
ioh thiarna tft ouh fin muater, 
| er tod ſih anauuentit, , 
in themo thritten dage irftentit. 





18 Ferit er ouh thanne 
ubar himila alle, 
ubar funnün lioht 
ioh allan theſan uuorolt thiot. 


19 Er quimit mit giuuelti 
jar jo iſt uuorolt enti, 
in uuol£ön filu höho 
ſo feouuon uuir nan feon. 


20 Mit imo tft fin githigint 
ioh engild menigi, 
er habet thar, ih fügen thir thaz, 
thing filu hebigaz. 


21 Dfan duat er thare 
thaz uuie nu helen hiare, - 
ift iz ubil odo uuar, 
unfirholan ift iz thar. 


22 Thié ungtloubige 
thie abahoͤnt iz alle, ' 
| firfprechent to zi nöti — 
| this uuuntarlichun datı. 


| 23 Joh uuuntöt ferah thinaz 
unafan filu uuaſſaz, 
bitturu pina 
thia ſelbun ſela thina. 


24 Thü ſihis fun liaban 
zi martolönne ziahan, 
{5 riuzit thir thaz herza 
thuruh michila ſmerza. 





Thar ſprichit filu mannd, 
thaz je er iu haͤlun lango, 
giborgan nid in manne 

gial ougit er ſih thanne.“ 
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SL. Vuch L Kap. XXV. 


Venit Kefus a Oalilen ad Johannem, ut baptizaretur ab’ en. 
(Matth. 3. Mare. 1. Luc. 3.) 


F On themo heiminge 

quam kriſt zi themo thinge, 

thaz iohannes thar ingagenti 
mit doufü inan gibadsti. 


in imo lichen ih mir al, 
theih inan ſulichan gibar. 


10 Adam er firfös mih 
ioh ſelbon ouh firlös ſih, 
ih uuanu, therer fulle 
allaz thaz ih uuille: 


2 Hinterquam thö ſliumo 
ther foraſago diuro, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 
| 
! 





al fol ſprah er uuortö | | 

ioh uuidoröta iz harte. ı 11 Gifitar er, fd er ni feolta 
ioh deta, ſo ih ni unolta, 
3 Druhtin, quad er, unio mag fin, therer uuilit auur al, 

ia bin ih ſmaͤher ſcalk thin, | ſo jun min einigo feal. 

thaz thih hentt mine | 

zi Doufenne birine ? ı 12 Gifah er queman gotes geift 

fon himilriche, jo thü uueift, 

4 Zi thin ſcalt thü mih rinan in frift er ſih geſidalta, 

ioh doufen ſcalk thinan: ſö ſlium er nan gibaddta. 

uuio meg ih biuuanen thanne mih, 

theiz ſi min ambaht ubar thih? 13 Gr uunas dübuͤn gilih, 


| thaz uuas ſö gilumflih 


5 Zt imo fprah tho lindo thuruh thia ira guati 








ther gotes fun ſelbo, | ioh thaz mammunti. 
kundta imo, er iz uuolta, ® | 
iz ouh ſo uuefan feolta: ı 14 Thar nift gallün ana uuiht 
ouh bittere niauuiht, 
6 8az iz ſus thuruh gan, mit fnabalü ni uuinnit 
ſo uuir eigun nd gifprochan, ouh fuazin ni Frimmit. 
uns limphit, uuir mit uuillen | 
guatalih irfullen. ' 15 Sö ift ther heilego geift, 
| thiu feont ift al in imo meift, 
7 Slium er iz irfulte, ſuazniſſi inti guati 
ſo druhtin kriſt uuolta; | ioh mammunti gimuati. 
tho doufta er inan thuruh nöt, | 
18 ſo er mo ſelbo gibht. | Cap. XXVI. Meoraliter. 
| 
8 Iho uuard himil ofan, 16 Ther douf ung allen thrhit, 
then fater hört er fprechan, | thaz uuazar theift ginuihit, 
ioh zalt er thaͤr gimuati ſoͤd druhtin kriſt quam ung heim 
thes ſelben ſunes guati. int iz mit ſinen lidin rein. 
9 Thiz iſt min fun diurẽer, 17 Sid er thar inne badöta, 
in herzen mir ouh liubeéèr, then brunnon reinöta, 
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find uuachten allen mannon 
thiu falida in then undon. 


So uner mannd fd giloufe 


zi themo heilegen doufe, 


hiar mag er lernen ubar al, 
uuio er gilouben feal. 


15 iſt thiſu kraft ellu 
zir heilegün undu. 


Thaz ſculun a uuir gilouben 
ioh harto iz uns giliuben, 
thaz uns in gotes uuihe 

ther douf io uuola thihe, 


Thu Kifift hiar in ala uuar: | 22 Thaz uuir gangen heile 

then fun then doufta man thar, fon themo bade reine, 

thaͤr ſprah ther fater, jd tha uueift, thiu gilouba unſih ouh rehte, 
thiu duba uuas ther gotes geiſt, in thionoͤſt ſinaz rihte. 





In doufe, thin unſih reindt 
ther ginudigo got, 


82. Buch I. Cap. L. 
In prineipio erat verbum. 
£ (308. 1.) 
Ey allen uuorolt Freftin | 6 Then anagin ni fuarit 
ioh engild gifeeftin | ouh enti ni biruarit, 
jo rumo ouh fd in ahtön | io) quam fon himile obana: 
man ni mag giprahtön, | uuaz mag Ih jagen thanana ? 
Ä | 
Er je ioh himil uuurti | 7 Gr mäno rihti thia naht 
ioh erda ouh fd herti | ioh uuurti ouh ſunna fo alat 
ouh uuiht in thin gifuarit, | odo ouh himil, ſo er giböt, 
thaz ſiu ellu thriu ruarit: | mit fterran gimaldt: 
| 
Sp uuas 19 uuort uugnanti | 8 So uuas er io mit imo far, 
er allen zitin uuoroltt, | mit imo uugraht er iz thar, 
thaz uuiv nü ſehen ofan | ſo uuas ſes io givatun, 
thaz uuas thanne ungifcafan. | jte iz allaz ſaman rietun. 
1} 
Er alleru anagifti | 9 Er ther himil umbi 
theru druhtines gifeeftt, ſus emmizigen uuurbi 
[0 uues iz mit gilufti odo uuolfan ouh in nöti 
in theru druhtines brufti. then liutin vegonöti: 
Iz uuas mit druhtine ſaͤr, 10 Söô uuas er io mit imo far, 


ni braft imos io thar, 
ioh ift ouh druhtin ubar al, 
uuanta er iz fon herzen gibar. 





mit imo uuoraht er ig thar, 
j0 uuas ſes io gidatan, 
ſie iz allaz ſaman vietum. 


11 Thö er deta, thaz ſih zarpta 
ther himil ſus io uuarpta 
thaz fudnament zi houfe, 
thar thiu erda ligit üfe: 


12 So uuas er io mit imo far, 
nit imo uuoraht er iz thaͤr, 
jo uuas ſes iv givatun 
ite iz allaz faman rietun. 


13 Dub himilrichi höhaz 
ioh paradys jo feonaz, 
engilon ioh manné 
thiu zuei zi buanne: 


14 Sö uuas er io mit imo far, 
mit imo uuoraht er iz thar, 
ſoͤ uuas ſes io gidaͤtun 
ſie iz allaz ſaman rietun. 


15 Sö er thara iz thö gifiarta, 
er theſa uuoroft ziarta, 
thaͤr menniſgon giſtatti, 

er thionoͤſt ſinaz datt: 


16 Söõ uuas er io mit imo far, 
mit imo uuoraht er iz thar, 
fo uuas ſes io gidaͤtun 
jte iz allaz ſaman rietun. 


17 Sin uuort iz al gimeinta, 
ſus managfalto Deilta 
al io in theja uuifün 
thuruh finan einegan fun. 


18 Sö unaz fd himil fuarit 
ioh erdun ouh biruarit 
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ioh in ſeuue ubar al, 
got detaz thurah inan al. 


Thes niſt uuiht in uuorolti, 
thaz got an inan uunrahti, 
thaz druhtin io gidaͤti 

ana fin giraͤti. 


IJz uuard allaz io far, 

ſoö ſoͤ er iz giböt thar, 

ioh man iz allaz jar gijah, 
10 er ig erift giſprah. 


Thaz thar nü gidaͤn ift, 

thaz uuas iv in gote, ſöſſiz ift, 
uuas atahtöt io zi guate 

in then euuinigen muate. 


I; uuas im img io quefaz 
ioh filu libhaftaz, 

uuialih ouh ioh uuanne 

er iz uuolti irougen manne. 


Thaz ib uuas lioht gerno 
funtigerd mannd, 

zi thin thaz fie iz intfiangin 
int irri ni giangin. 


In finjteremo iz feinit, 
thie juntigon rinzit, 
ſint thie man al firdan 
ni mugun iz bifahan. 


Sie biftang iz alla fart, 

thoh fies nie unurtin anauuart, 
ſo iz blintan man birinit, 

then funna bifeinit. 


S3. Bud II. Cap. XVI. | ” 
De VIII beatudinibus. | 
(Matth. 5.) 
Su birut ir arme, | 2 Uuanta iner ift, ih fagen in thaz, 


thaz himilrichi höhaz, 
thiu guunna ioh ouh manau guat, 
bi thid mag ſih freuuen iuer muat. 


in khid thaz muat ig uuolle, | 
in thiu ir thio armuatı 
githultet io mit guati. | 
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5 Silig fint zi guate ' 


Saͤligẽ thie milte 

ioh muates mammunte, 
thie ird muates uualtent 
ioh brumderfcaf gibaltent: 
Mi 

Buͤent fie in uuara 

erda filu mara, 

ther biar then bu biuuirbit 
er iamer thar nirftirbit. 


thie rozegemo muate, 
uuanta in firdilöt thaz fer 
droͤſt filu manager. 


Joh gifreuuit in thaz muat 
harto filu manag guat, 
firdildt in thia ſmerza 

ioh rozagaz herza. 


Guataliches uualtent 

thie thurſt ioh hungar thultent, 
thiẽ io thes rehtes gingent 

ioh thara zua githingent: 


Sie uuerdent ethesuuanne 
mit jeti es filu folle, 

thaz gnates fie ginuagon 
eigun ung in &uudn. 


Saͤlig thie arnıherze 

ioh thie armu uuihti ſmerze, 
then muat zi thiu gigange, 
thaz ird leid ſie irbarme: 


Sie quemant ſeioro ana not, 
thar man in ginadot, 

thar man geheilit ird muat 
ioh filu liebes giduat. 


Ju ift falida gimeinit, 

in thiü ie herza reinaz eigit, 
ir feulut mit julichen ougön 
jelbon druhtinan feouudn. 


| 
| 
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Sr ſeulut io thes gigaͤhen, 
mit ſulichũ iuih nahen, 
mit reinidon ginuagen 

zi druhtine iuih fuagen. 


Thié friduſamé ouh ſalig, 

thie in herzen ni eigun niheinaz uuig, 
mit thiu fie thaz ginueizent, 

ſie gotes Find heizent. 


Got gibit in zi lönon 

then jelben namon feonon, 
ioh duit in thaz gimuati 
mit thes namen guatı. 


Saͤlig thie in noͤti 
thultent arabeitt, 

then man biro guati 
duit ofto unidarmuati: 


Sie uuerdent filu viche 

in themo Höhen himilriche, 
in thin fie iz io gilicho 
firdragen frauualiche. 


Ni duet iu iz ouh zi ruachon, 
oba iu thie Liutt fluachon, 

in quimit falida thiu mer, 
thaz jie ſo ahtent iner. 


Thanne fie zelfent thuruh mih 
al ubil anan iuih, 
thaz ni hiluh iuih 
thaz liagent fe al thuruh mih. 


Blidet iuih muates 
ioh harto freuuet iuih thes, 
iu iſt in himile thuruh thaz 
michil lon garauuaz. 


Ird anon ouh fd daͤtun, 
thero foraſagönd ahtun, 

bi thiü ni Läzet in iz in uuar 
uueſan harto filu juar. 





— 98 


— 
— 


DE 


— ——— — 
Deutſche Lieder und Seide 








+ Lied vom beiligen Petrus. ; 
(Meuntes Jahrhundert.) 
(Aus Docens Miscellaneen I, 4.) 





ER trohtin hat farfalt den er uuili nerjan. 
ſancte Petre giuualt, kyrie eleiſon, 
daz er mac ginerjan chriſte eleifon! 
ze imo dingenten man. 
fyrie eleyfon, 3 BVittemes den gotes trüt 
chrifte eleyfon ! alla ſamant upar Lüt, 
daz er ung firtanen 
Er hapet ouh mit uuortun giunerdö ginaden. 
himilriches portün. firie eleifon, 
dar in mach er fferjan chrifte eleifon ! 


S6. Ehriftus und die Samariterin. 
(Meuntes Jahrhundert.) 
(Aus W. Wackernagels altdeutſchem Leſebuch, zweite Ausgabe 1839, Sp. 103.) 





XEfen vuir, thaz fuori | 3 Vuurbon fina thegana 

ther heilant fartmuodi: | be fina lipleita. 

ze untarne, vuizzun thaz, | bat er ſih Fetrencan 

er zeinen brunnon Fifaz. | daz vip, thaz ther thara quam. 
| 

Quam fone famarjo 4 „Biuuaz Feraft thü, guot man, 

ein quena ſaͤrio | daz ih thivgebä trinfan ? 

feephan thaz wuazzer. | ja ne niezant, vuizze xrift, 

thanna noh ſo faz er. | thie judon vnſera vuiſt.“ 


* 4 ® 
et | 
(Schluß des Freifinger Codex.) 
Du himilisco trohtin, | 2 Trohtin chriſt in himile, 
ginade ung mit mahtin mit dines fater ſegane 
in din ſelbes riche | ginade uns in euun, 
16 fd dir giliche. | daz uuir ni liden nueunun. 


N 


n 





5 „„Vuip, obe thuͤ vuiſſiſ, 
⸗ vuielih gotes gift iſt, 
pie den ercantif, 
\ mit themo du Eofotif: 
ta batif Dir unnen 
finef feeprunnen.‘ 


(op) 


„Diſiu buzza ift jo tiuf, 
ze dero ih heimina liuf, 
noh tu ne habif Fifeirref, 
daz th thef Eifcephel:: 


— 


Yuar maht thu, guot man, 
neman quecprunnan ? 

ne biftu liuten kelop 

mer than jaͤcob? 


8 Ther gab unf brunnan, 
trance ernan joh fina-man; 
fintu ſmalenözzer 

nuzzun thaz vuazzer.“ 


9 her trinkit thiz vuazzer 
be demo durſtit in iamer: 
der afar trinchit daz min, 
then lazit der durſt Sin. 

. .. got imon prufton 
in euudn mit luſton.““ 
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— 


„Derro, ih thicho ze dir, 
thaz vuazzer gabift du mir, 
daz ih mer ubar tac 

ne liuft hera durſtac.“ 


„„Vuſb, tuo dih anne uert, 
bole berra dinen uirt.““ 

ſiu quat juf libiti, 

commen ne hebitt. 


„Vueiz ih, daz du mar fegift, 
daz du commen ne hebift: 

du hebitöf her finfe 

dir zi uolleifte 

def mahtu fichur fin: 

nü bebift Enin, der nif din.““ 


„Herro, in thir uuigit fein, 
daz th maht..... 

for unf er giborana 
betöton hiar in berega. 


14 Vnſer altmaga 


S7. Gebet. 


ſuohtan hia genada, 
thoh ix ſagaͤnt kicorana 
thia bita in hjerofol. . . 


a TO, CT! 666 2 


(Meuntes Jahrhundert.) 
(Aus des Freiherrn von Auffeß Anzeiger f. Kunde des d. Mittelalters 1833. Sp. 176, mitgetheilt von 


J. A. Schmeller.) 


Deus, eui proprium eſt — miſereri ſemper et parcere, — ſuscipe 
deprecationem noſtram, — ut quos catena — delictorum conſtringit 


— miſeratio tue — pietatis abſolvat. 


Got, thir eigenhaf iſt, 
thaz to genathih biſt: 
intfaa geba unſar, 

thes bethurfun uuir far, 


Thaz und, thiö ketinun 
bindent thero fundün, 
thinero mildoö 








genad intbinde baldo. 


* | u 
* 4 
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SS. Lied an die Sungfrau Maria. 
(Zwölftes Iuhrhundert.) 
(Aus W. Wackernagels altdeutſchem Leſebuch, zweite Ausg., Sy. 195.) 





Dyin erde Leite 
Aaron eine gerte: 
Din gebar mandalon, 
nuzze alſö edile: 
Die ſuezze haft du fure braͤht, 
muoter aͤne mannes rat, 
ſancta Maria. 


Inin deme geſpreidach 

Moyſes ein fiur geſach, 

Daz daz holz niene bran: 

den louch ſah er obenan; 
Der was lanc unde breit: 

daz bezeichint dine magetheit, 

ſancta Maria. 


Gedeon dux Iſrahel, 
nider ſpreit er ein lamphel: 
Daz himeltou die wolle 
betouwete almitalle: 
Alſo chom dir diu magenchraft, 
daz du wurde berehaft, 
ſancta Maria. 


Merſterne, morgenvöt, 
anger ungebrachöt: 
Dar ane ſtät ein bluome, 
diu liuhtet alſö feine: 

Si iſt under den andern 
ſoͤ lilium undern Dornen, 


ſancta Maria. 


Ein angelſnuor geflohtin iſt, 

dannen du geborn biſt: 

Daz was diu din chunneſcaft; 

der angel was diu gotes chraft, 
Da der töt wart ane irworgen, 

der von dir wart verborgen, 

faneta Maria. 


Iſaias der miffage 
der habet din gewagen, 


x 


| 
| 
| 
! 
| 
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(Der quot) wie sone Sefjes ftamme 
wuehſe ein-gerten gimmte ; 

Da vone feol ein bluome waren: 
din bezeichint Dich und din barn, 
ſancta Marta. 


Do gebit inte fü werde 

der himel zuo der erde, 

Da der efil und daz rint 

wole irchanten daz fröne chint: 
Do was diu din wambe 

ein chrippe deme lambe, 

ſancta Maria. 


Do gebere du daz gutes chint, 
der unſih alle irlöfte jint 
Mit ſim heiligen bluote 
von der ewigen note: 

Des ſcol er iemmer globet fi in. 
vile wole gniegze wir din, 
fancta Maria. 


Beſlozeniu borte, 
entan deme gotes worte; 


- Dü waba triefendin, 


pigmenten fd volltu; 

Du biſt ane gallün 
glich Der turtiltübün, 
ſancta Marta. 


Brunne bejigelter, 
garte beſlozzener, 

Dar inne fliugzet balfamum, 
der wazzit ſo cinnamomum; 
Dü biſt der ceverbount, 

den da flinhet der wurm, 
fanceta Maria. * 


Cedrus in Libano, 

roſa in Jericho; 

Du irwelte mirre, 

du der wazzeſt alſö verre; 


— 
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4 bis auf die Zeit Luthers. 57 ? 
Dũ biſt her uber engil al. Du biſt glich deme funnen 
du befünteft den Even val, | von Nazareth irrunnen. 
ſancta Maria. Hierufalem gloria, 


| Iſrahel letitia, 
Eva braht und zwiffen töt: fancta Maria. 


der eine ienoch richſendt. 


Dü bift daz ander wib, | 14 Chuningin des himeles, 
diu uns brahte den lib. porte des paradyjeg ; 

Der tiufel geriet daz mort: | | Dü irweltez gotes huͤs, 
Gabrihel hunte Dir daz gotes wort, | ſacrarium ſancti ſpiritus: 
ſancta Maria. Diü wis ung allen wegente 

' ze jungifte an dem ente, 
Chint geber duͤ magedin, fancta Maria. 





aller werlte evilin. 





Lieder von Spervogel. 
(Bwölftes Jahrhundert.) 
(Aus W. Wackernagels altdeutſchem Leſebuch, zweite Ausg., Sy. 215.) 





S9. Des Himmels Freude. 


Ey iſt gewaltic unde ftarc, 
der ze winnaht geborn wart: 


Mit evelen gefteine: 
da enfumt nieman in, 


Se, 


Daz ift der heilige Krift. er enfi von allen fünden alfö reine. 
jä lobt in allez daz dir ift, 

Niewan der tievel eine: 4 wer gerne zu der filchen gät, 
dur finen grözen uͤbermuͤt und Ane nit da ftat 
jd wart ime diu Helle ze teile. Der mac wol veölichen leben: 

dem wirt ze jungeft gegeben 

In der helle ift michel unvät: Der engel gemeine. 
wer da heimüte hät, wol im daz er ie wart: 
Diu funne fehinet nie fü liebt, ze himel ift daz leben aljd reine. 
der maͤne hilfet in niet, 

Noh der liehte fterne: 5 Ich han gedienet lange 
ja müet in allez daz er ſiht; leider einem manne 
ja wer er da ze himel aljd gerne. Der in der helle umbe gat: 
1 der brüevet mine miſſetaͤt; 
In Himelrich ein hüs flat: Sin lön der ift boſe. 
ein guldin wee dar in gat: hilf mir, heiliger geift, 
Die fiule die fint mermelin: daz ich mich von finer vaneniffe Loge. 


die zieret unfer trehtin 
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90. DSfterlied. 


Moin jich ze marterenne gap; | 2 An dem öfterlichem tage 
er lie jtch legen in ein grap: dö ftunt fich Krift üg dem grabe, 
Daz tet en. dur die goteheit; | Sünie aller Eeifer, 
da mit Löft er die friftenheit | vater aller meifen ; 

von der heizen heizen helle. | fine hantgetat er Löfte. 

er getüt e8 niemer mer: | in die helle fihein ein liebt: 

dar an gedenfe fwer jo der mwelle. dö kom er finen finden ze tröften. | 


91. Gotteslob. 


Wurze des waldes 
und erze des goldes 
Und elliu apgrunde 
diu ſint dir, herre, kunde; 
Diu ſtent in diner hende; 
allez himeleſchez her 
daz enmohte dich nicht volloben an ein ende. 





92. Sequentia de ©. Maria. 
(Swölftes Jahrhundert.) 


(Aus W. MWadernagels altdeutſchem Lejebuche, zweite Ausg., Sy. 273.) 


Ass, vil liehtir meris fterne, 
ein lieht der eriftinheit, 


frouwe, du haft yirfünit dag Eye zirftörte, 
din got ubirhörte. 


Maria, alvi magide ein lucerne. Hilf mir, froume here; 
tröjt und armin dur Die re 
Frowe dich, gotis celle, 20 daz din got vor allen wibin zi mütir givahte, 
biſlozinu cappelle. als dir Gabriel brahte. 
dö du den gibare, 
der dich und al die welt gifeuof, Do du in virname, 
nu fich wie reine ein vaz Du magit DO ware. wie du von ers irchaͤme! 
Sende in mine finne, din vil reinu feam 
des himilis chuniginne, 25 irjerach von deme mare, N 
waͤre rede füge, wie magit ane man 
daz ich den vatir und den fun iemir chint gibare. 
und den vil herin geift gilobin müze. Frouwe, am dir ift wudir, 
muͤtir und magit dar undir: 
Jemir magit An ende, 30 der die Helle brach, 


mütir ane miffewende, der lae in dime libe, 


i — 8 
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unde wrde ie Doc) 
dar undir niet zi wibe. 


Du bift allein der falde ein porte. 
ja wide du ſwangir von worte: 
dir ham ein chint, 
frowe, dur Din dre. 
des chriftin, judin und Die heidin fint, 
unde des ginäde 
ie was endelos, 
allir magide ein gimme, 
daz chint Dich ime zi mütir chos. 

Din wirdecheit diu niſt niet cleine: | 
ja trüge Du magit vil reine 
daz lebindic bröt; 
daz was got felbe 
der finin munt zu d 
unde dine brufte 
in fine hende vie. 
owẽ Funiginne, 
waz gnadin got an Dir bigie! 


A A 


inen bruft niböt 


ga mic) giniezin, fwenne ich Dich nenne, 

daz ich, Maria frouwe, daz giloube 
und daz an Div icchenne, 

daz nieman gütir 
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mach des virlougin, Dune fie 
der irbarmde muirtr. 
La mich giniezin Des du ie bigienge 
in dirre welt mit dime fune, fü dun 
mit handin zů Dir vienge. 
10 wol dich des kindis! 
hilf mir umb in: ich weiz wol, frouwe, 
daz dun fenftin vindis. 


Dinir bete mach dich din 

liebir jun niemer virzihin: 
Bite in des, daz er mir 

waͤre riuwe muͤze sirlihin, 


den er leit dur... die meniſcheit 
jehe an menifeliche nöt, 

Unde daz er dur Die namen dri 
finir criſtenlichir Hantgität 
gnadich in den fundin fi. 


Hilf mir, frouwe, fö din fele von mir ſcheide; 
jd cum ir zi tröfte: 

war ich giloube, dag du bift 

mütir unde magit beine. 


93. Der Abend des Lebens. 
(Don einem Herin von Kolmas. Dwölftes Jahrhundert.) 
(Su den altveutfchen Blättern II, S. 122, mitgetheilt von Wild. Wadernagel.) 


As. iſt von den finden 

da her min tage 

enflogen mit den winden , 

daz ich von herzen clage: 

kunde es gehelfen! nü hilfet es niet: 

Swaz ich dar vmbe tete, 

[5 war ez gefchehen. 

diz leben ift unftete, 

als ir hant wol gejehen, 

wan ez erlefchet der töt als ain Lieht. 
Owẽé, daz wir gedenken jo claine dar an 

und ez mit rehte nieman erwenden fan, 

nd enrvochet vns, wie liozzel wir dar binbe geforgen: | 

nz iſt div bitter galle in dem honege verborgen. 


Unde daz er dur den grimmin töt | 
| 


























— — Lu — 


2 Wol in, der nü wirbet 
mit flize vmbe leben 
da nieman ſtirbet, 
da wirt im gegeben 
nach ſinem willen daz niemmer zergat; 
Da iſt ganziv wünne 
vnd minne ane haz: 
ich wene, ieman Eunne 
sol bedenken dag, _ 
wie gar ez allez nach wuſche da tat. 

Da ift rehtiv vrovde und volles gemach, 
da enirret riechend Hüs noch triefende Dach, 
da fan von iaren nieman evalten: 
da fün wir hin, wil eg got, der es alz fol walten. 
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So 


Des bitten vnſer vrowen 

zehilfe an der ger, 

daz wird beſchowen, 

daz und des gewer 

der uil milte got, den ir ip umme vie; 

Der hat bevangen 

die welt omme gar, 

fin fraft mac langen 

noch verrer Denne dar; 

nü ſchowent daz wunder, daz er an der vainen begie, 
Vnde merfent, alliv wunder deſt gen dem wunder ain wint: 

it ift Griftes mooter von himelriche und ift Doch fin kint; 

ond ift maget here, daz Die rainen wolle fchönet, 

got Hat den himel vnd die welt mit ir togenden befrmenet. 


ya 


Wir jin bilgerine 

vnd zogen vaſte hin, 

in der funden Lime 

ſtecket min fin, 

daz ich fin druͤs nit gebrechen mac; 

Wir varen aine fträze, 

die nieman verbiert; 

wir fün durch nith enlazen, 

wir beraiten den wirt, 

der uns hat geborget da her mangen tac: 

Gelt im bi dem tage, diz leben fmilzet alji ain zin, 
ez gat an den Abend des libes, der morgen ift da hin, 
wir jün ung bezite des beften beraten: 
begrifet und du nath mit der ſchulde, fo wirt ez ze fypate. 
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Gedichte von Waltber von der Bogelweide. 
(Ende des zwölften oder Anfang des Vreizehnten Jahrhunderts.) 


(Aus Karl Lahmanns Ausgabe ver Gedichte Walthers v. d. V., Berlin 1827. 8.) 


94. Der Leich von der heiligen Trinitaet. 


* 


(8. Lachmanns Ausgabe ©. 3.) 





Gs:, Diner Trinitäte, Maget unt müter, ſchouwe 
die beſlozzen Haie der friftenheite not, 

din fürgedane mit räte, di blüende gert Araͤnes, 

der jehen wir, mit vriunge üf gender morgenrat; 

diu drie ift ein einunge. 35 Kzechieles porte, 

Ein got der höhe here, diu nie wart üf getan, 

‚fin ie ſelbweſende ere, ' dur die der künec herliche 
verendet niemer mere, wart üz und in gelan. 

der jende ung finelere. Alſo din ſunne ſchinet 

uns haͤt verleitet ſere +0 durch ganz gewohrtez glas, 
die finne üf mange fünde alſo gebar diu reine Krift, 
der fürfte üz helle abgründe. diu magt und müter was. 
Sin rat und boſes fleifches gir ı  , Ein bofch der dran, 

die Hant geverret, herre, ung dir. da nieniht an 

fit diſiu zwei dir fint ze balt 45 bejenget noch verbrennet wart: 
und du der beider haft gemalt, Breit unde ganz 

ſo tü daz dinem namen ze lobe, beleip ſin glanz 

unt hilf uns, daz wir mit dir obe vor fiures flamme unverſchart. 
geligen, und daz din kraft uns gebe Daz was diu reine 

ſoͤ ſtarke ſtete widerſtrebe, 50 magt alleine, 


diu mit megetlicher art 
Da von din name fi geret 





und ouch Din [oh gemeret. Kindes müter worden ift 
da von wirt er geuneret, an aller manne mitewift, 
der ung da ſünde leret wider mennefchlichen lift 
55 den waren Krift 
Und der uns üf unkiuſche jaget: gebar, der und bedaͤhte. 
fin kraft von Diner kraft verzaget. Wol ir, daz fi den ie getrüc, 
des ji dir iemer [op gefaget, der unfern töt ze töde flüc! 
unt ouch der reinen fliegen maget, mit finem blüte er ab und twüc 
von der und ift der fun betaget, 60 den ungefuc, 
der ir ze finde wol behaget. den Even fehulde ung braͤhte. 
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Salomönes 

höhes trones 

bift du, frowe, ein fevelere 

und ouch gebieterinne. 
Balfamite, 

margarite, 

ob allen magden bift du, mager, 

ein magt, ein füneginne. 
Gotes amme, 

e3 was dın wamme 

ein palas reine, 

du er eine 

lac beſlozzen inne. 


Dem lamme iſt gar 

gelich gevar 

der megde ſchar: 

die nement ſin war 

und ferent ſwar ez keret. 
Daz lamp iſt 

der waͤre Kriſt, 

dü von du biſt 

nu alle friſt 

gehohet und geheret. 
Des biftü, frowe, geret. 

nü bite in, daz er ung gewer 

durch Dich des unfer dürfte ger: 


dü fende ung tröjt von himel her: 


des wird Din lop gemeret. 


Dü maget vil unbewollen, 
der Gedeönes wollen 
glicheft du bevollen, 


die got felbe begoz mit fine touwe. 


Ein wort ob allen worten 
bejlöz dinr ören porten, 
daz ſüeze an allen orten 


dich hat gefitezet, füeze himelfrouwe. 


Daz üz dem worte erwahfen fi, 
daz ift von Findes finnen fit: 


es wühg ze worte, und wart ein man. 


da merfet alle ein wunder an: 

Ein got der ie gewefende wart 
ein man nach mennefchlicher art. 
ſwaz er noch wunders ie begie, 
das hat er überwundert hie. 
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Des felben wundereres hüs 
was einer reinen megde kluͤs 
wol vierzee wochen und niht me 
an alle ſunde und ane we. 


Nu biten wir die müter 
und ouch der nrüter barn, 
ft reine und er vil güter, 
daz ji und tün bewarn: 
Man ane fi Fan nienen 
bie noch dort genefen : 
und widerredet daz iemen, 
der müz ein töre weſen. 


Wie mac de3 iemer werden rät, 
der umbe fine nuifjetät 

niht herzelicher riuwe hat? 

fit got enheine fünde lat, 

die niht geriument zaller ſtunt 
hin abe ung üf des herzen grumt. 
den wiſen tft daz allez kunt, 

daz niemer jele wirt gefunt, 


diu mit der ſünden fivert ift wunt, 


fin habe von grunde heiles funt. 


Ui ift ung riuwe tiure: 
ji ſende und got ze ſtiure 
bi ſinem minnefiure. 

fin geift ver sil gehiure 


Der fan wol herten herzen geben 
ware riuwe und veinez leben: 
dar wider folte nieman ftreben. 
{ma er die riuwe gerne weiz, 

da machet er Die riuwe heiz: 

ein wildez herze er alſo zamt, 
daz ez ſich aller finden ſchamt. 


Mu fende uns, vater unde fun, 

den rechten geift her abe, 

Daz er mit finer füezen fiuhte 

ein dürrez herze erlabe. 
Unkriſtenlicher dinge iſt al 

din kriſtenheit fd vol. 

ſwa kriſtentuům ze ſiechhus lit, 

da tuͤt man im niht wol. 
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In dürſtet fere 

naͤch der lere 

als ev son Rome was gewon. 
Der im die fchancte 

und in da tranete 

als €, da wurd er varnde von. 


Swaz im da leides ie gewar, 
daz Fam von jimonie gar, 
und ift er da fd friunde bar, 
daz ern getar 
niht finen Schaden gerüegen. 
Kriltentum und kriſtenheit, 
der Diftu zwei zeſamne jneit, 
geliche lane, geliche breit, 


liep umde leit, 


der wolte ouch, daz wir trüegen 


In Kriſte kriſtenlichez leben. 
fit er ung hat üf eine gegeben, 
16 ſuln wir ung niht fcheiven. 
Swelh friften friftentumes gibt 
an worten, und an werfen nibt, 
der ift wol halp ein beiden. 
Daz ift unfer meifte nöt: 
daz eine tft an daz ander töt: 
nd ftinre uns got an beiden, 


Unt gebe ung rät, 
fit ev uns hat 
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fin hantgetat 


178 geheigen offenbare. 
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nü jenfte ung, frowe, finen zorn, 
barmherzie müter üz erforn, 

du frier röfe funder doru, 

du ſunnevarwiu klaͤre. 


Dich lobet der höhen engel ſchar: 
doch braͤhten ſi din lop nie dar, 
daz es volendet wurde gar, 

Daz es ie wurde geſungen 
in ſtimmen oder von zungen 
üz allen ordenungen 

De himel unt üf der erde. 
ich mane Dich, gotes werde, 
wir biten umb unfer ſchulde dich, 
daz du ung fit genadiclich, 


Sö daz din bete erflinge, 
ügz der barmunge urfpringe: 
j6 han wir des gedinge, 
din fchulde werde ringe, 


Da mite wir fere fin beladen. 
bilf uns, daz wir jt abe gebaden 


Mit jtete wernder riume 

umb unfer mifjetat, 

die nieman Ane got und Ane Dich ze ge— 
benne bat. 


95. Morgengebet. 


(K. Lachmanns Ausgabe ©. 24.) 


SH: jeelden müeze ich hiute nf ften, 
got herre, in Diner hüte gen. 
und riten, fwar ich in dem lande fere. 
Kriſt herre, lag an mir werden [chin 
die grözen kraft der glete din 
unt pflie min wol dur Diner müter re. 
ALS iv der heilig engel pflege, 
unt din, Do du in der fripfe Lage, 
junger menſch unt alter got, 
demüetic vor dem. efel und vor den rinde; 
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und doch mit ſaldenricher hůte 

pflac din Gabriel der güte 

wol mit triumen fonder ſpot; 

als pflig ouch min, daz an mir iht erwinde 
daz din vil götelich gebot. 


96. Beichte und Gebet. 


(Karl — Ausgabe S. 26.) 





DB; St wol gelokter got, wie felten ich Dich priſe! 
fit ich von Dir beide wort Han unde wife, 


wie getar ich 6 gefreseln under dime erije? 


ichn tün din rehten were, ichn han die waren minne 

ze minem ebenfriften, herre water, noch ze dir: 

10 holt enwart ich ir Defeinem nie ſoö mir. 

feön Krift, vater und fun, din geift berihte mine jinne. 
wie folt ich den geminnen, der mir übele tüt? 
mir müz der iemer Lieber fin, der mir ift gut. 


vergip mir anders mine fehulde, ich wil noch haben den müt. 


97. An Maria. 


(8. Lachmanns Ausgabe ©. 36.) 


Mora klaͤr, vil hoͤhgeloptiu frowe füege, 
hilf mir dur dines kindes ere, deich min ſünde gebüeze 
Du flüetic flůt barmunge, tugende und aller güete, 


der ſueze gotes geiſt uz dinem edeln herzen blüete: 


Er iſt din kint, Din vater unde din ſchepfare. 
wol uns des, dazt und in ie gebeere! 
den hehe, breite, tiefe, lenge umbgrifen mohte nie, 
din Feiner lip mit ſüezer Eiufche in umbevie. 
fein wunder möhte dem gelichen ie. 
ver engel füniginne, du trüeg in An alle ſware. 


98. Das Leiden Chriſti. 


(Karl Lahmanns Ausgabe ©. 37.) 





Diner, du jolt an die grögen nöt gedenken, 

die got durch ung Leit, und folt din herze im riuwe jenfen. 

Sin lip wart mit feharpfen Dornen gar verferet: 

dennoch wart manicyalt fin marter an dem Friuge gemeret: 
Man flüe im drie negel dur hende und ouch dur fügze. 

jamerlichen weint Marja diu fügze, 
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bis auf die Beit Luthers. 





der tot ung fündie vindet: 
ſwer ſich ge gote gefindet, 
der mac der helle engan. 


Das deutſche Kirchenlied. 








ei ſware ift gnade finden. 
nü heilent Kriſtes wunden, 
ſin lant wirt ſchiere enbunden: 


Küngin ob allen froumwen, 
la wernde helfe ſchouwen. 
din fint wart Dort verhouwen, 
Sin geift müez ung gefriften 
wan fürhten ji den ftap, 
Der ouch die Juden yillet! 
manc [op den kriuze erſchillet: 
Diu menſcheit müz verderben, 


ſuln wir den lön erwerben. 
got wolde dur uns ſterben, 


3 do fi ir kinde dez bluͤt iz beiden ſiten fliegen fach. 
trüveeliche Jeſus von dem kriuze Sprach: 
müter, ja ift iumwer ungemach 
min ander töt. Sohan, du folt der lieben were biegen. 
Der blinde fprach zü ſinem knehte: du ſolt ſetzen 
daz ſper an fin herze: ja wil ich Die marter letzen. 
Daz fper gein al der werlte Herren wart geneiget. 
Marja vor dem kriuze trüveeliche Klage erzeiget: 
Si verlös iv varwe, iv Eraft, in bitterlichen nıeten,, 
dö fi jemerlich ir licbeg kint jach teten 
und Longinus ein fper im in fin reine fiten flach. 
ſi jeie unmehtie nider, daz fi niht hörte noch enſprach. 
in dem jaͤmer Kriſte fin herze brach : 
das kriuze begunde fich mit ſinem füegen blüte roten. 
99, Kreuzlied. 
(8. Lachmanns Ausgabe ©. 76.) 
x fitege were minne, 
berihte kranke jinne, 
got, dur din anbeginne | 
bewar die friftenheit. | oe; ficher funder war. 
Din kunft ift fronebere 
übr al der welte ſware. 
der weiſen barmenere, | 
hilf vechen diſiu Leit. | fin menfcheit jtch ergap. 
SIwfer üz den fünden, | 
wir gern zen fivebenden Inden. | daz wir Die Diet verliften. 
und mac din geift enzunden, der touf fi fett unfriften: 
wirt riuwic herze erfant. 
Din blüt hat uns begozzen, 
den himel üf geſlozzen. ir ſchrien lüte erhillet. 
nü loeſet unverdrozzen 
daz here bermde lant. | eriujen wir daz grap! 
Verzinſet ip und eigen. | 
got fol uns helfe erzeigen | 
uͤf den, Der manegen yeigen | 
der fele hat gepfant. 
| fin drö ift üf gefpart. 
2. Diz furze Leben verſwindet, 


Sin kriuze vil geheret 

hat maneges teil gemeret. 
ſwer fich von zwivel feret, 
der hat Den geift bewart. 
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Sündic lip vergezzen, 
dir ſint Din jaͤr gemezzen: 
der töt hat ung beſezzen 
die veigen Ane wer. 

Nü hellent hin geliche, 

daz wir daz himelriche 
erwerben ſicherliche 
bi,dulteelicher zer! 

Got wil mit heldes handen 
dort rechen finen anden. 

jich jchar von manegen landen 
den hetlegeftez her. 


4 Got, dine helfe ung ſende, 
mit Diner zefewen hende 
bewar und an dem ende, 
10 uns der geift verlat, 





Deutſche Lieder und Leiche 


Vor helleheizen wallen, 
daz wir dar in iht vallen. 
ez ift wol kunt ung allen, 
vote jamerlich ez fat, 

Daz here lant oil reine, 
gar helfeloös und eine, 
Serufalem, nü weine: 
wie Din vergezzen ift! 

Der beiden überhére 

bat Dich verſchelket fere. 
dur Diner namen ere, 

(a dich erbarmen, Krift, 
Mit welher nöt ſi ringen, 
Die dort den borgen Dingen. 
dazs und aljd betwingen, 
daz wende in kurzer frift. 


100. Gebet. 


(RK. Lachmanns Ausgabe ©. 122.) 


Esn meiſter las, 
troum unde ſpiegelglas, 
daz ſi zem winde 
bi der ſtate fin gezalt. 
Foup unde gras, 
daz ie min frdive mas, 
ſwiez nü erwinde, 
iz dunfet mich alfo. geitalt; 
Dar zü die blümen manicyalt, 
diu beide röt, der grüene walt. 
der vogele ſanc ein trürie ende bat; 
dar zu diu finde 
ſüeze unde line. 
fö we dir, werlt! wie dirz gebende ftat 


Ein tumber warn, 

den ich zer welte han, 
derft mandelbere, 

wand er boſez ende git. 
Ich folt in lan, 

fan ich mich wol vertan, 
daz er iht bere 

miner fele grögen nit. 


din armez leben in forgen lit: 
der büge ware michel zit. 
nd fürhte ich fiecher man den grimmen töt 
daz er mit ſware 
an mir gebere. 
vor vorhten bleichent mir din wangen vöt. 


Wie fol ein man, 
der niuwan finden Fan, 
— — — gedingen 
oder gewinnen höhen müt? 
Sit ich gewan | 
den müt, daz ich began 
zer werlte Dingen 
merfen übel unde güt, 
Dö greif ich, als ein töre tüt, 
zet vinſtern hant reht in die glüt, 
und merte ie dem tievel finen fihal. 
des müz ich ringen 
mit forgen: 
ni ringe und fenfte ouch Jeſus minen val. 


4 Heiliger Krift, 


fit vü gewaltic bift 
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€ 
der welte gemeine, 
die nach Div gebildet jint, 


Ih was mit jehenden ougen blint 
und aller guten jinne ein rint, 
Gip mir die lift, ſwiech mine miſſetaͤt der welte hal. 
daz ich in kurzer friſt ' mach & mich reine, 
alſam gemeine ı min gebeine 
ve 


dich ſam din erwelten kint. rſenke ſich im daz verlorne tal. 





101. Uns dem Lobgeſang auf Chriſtus und Maria. 
(Von Gottfried von Straßburg. Dreizehntes Jahrhundert.) 


(Aus W. Wadernagels altveutjchem Lejebuh, zweite Ausgabe Sy. 431. Vergl. Gottfrieds von Straßburg Werke 
son v. d. Sagen II, S. 104 — 108.) 











Ih ban gelobt die müter din, | 


vil ſüezer Erift und herre min, 

der eren jehrin, 

in dem du menjche wurde. 

Nu wil ich ouch dich, herre, loben: 


teet ich Des nibt, 10 Funde ich toben: 


du ſwebeſt oben 

ob aller eren bürde. 
Sibenſtunt an dem tage ſol 

dir lop von mir erklingen: 

diu wirde zimt Div, herre, mol: 

wan du Sir aller tugende vol; 

leitliche dol 

kanſtu von herzen dringen. 


In dinem namen fd lobe ich Dich, 


daz du, herre, te geſchüefe mich: 


aljus lob ich 
dich, minneclicher Eeifer. 
Sö (06 ich, herre, daz du biſt 
ein wärer got, ein wärer kriſt, 
und niht enift 
an dinem bilde heiſer. 

Ez iſt an allen tugenden klaͤr, 
durliuhtie unde reine: 


da iſt wandels an niht umb ein bar: 


ez iſt reht, ſſeht unde war 
und ofenbar 
und alles saliches eine. 


Ich lobe Dich, water herre kriſt, 
daz Dir ſo mer der ſünder it: 


du gift im frift 
sil lange üf bezerunge. 
So ji gelobt naht unde tac 
din lop, daz mich vil armen ſae 
gein Dir enmac 
verteilen menjchen zunge ; 
Wan dir jint elliu herzen kunt 
und ofen allez tougen : 


du weiſt Daz mer ung uͤf den grunt, 


und allez, daz ie menjchen munt 
ze feiner ſtunt 
geiprach: daft ane lougen. 


Sö [ob ich, berre, Dinen töt, 
der in sil ſtrengebernder nöt 
uns belfe bot, 

und uns vil armen löſte 


Don iemer wernder brinnder brunti, 


daͤ jaͤmer ift und jamers gunit, 
jP — 47 
der uns ſo tiure tröſte. 


Des jol dich loben, ſwaz Aten babe, 


mit höher wirde und ere, 

wip unde man, fint unde Tnabe, 
dar nach ſwaz fliege, fliege, trabe, 

frische unde Babe 

an ende und iemer mere. 


Got, aller güeie ein anevane, 
tief unde hö, breit unde lanc, 
ſi Fan gedane 

ſüeze in dem herzen machen. 
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Si fliuzet uz der minne lant; 
oil wol im, dem ft wirt erkant: 
dem müz zehant 
fin herze in frdiden lachen. 
Swaz im diu werlt ze leide tüt, 
daz ift im gar ein wünne: 
jö füge enzundet im den müt 
din ſüeze brinnde minneglüt; 
du bift ſo gut 
ob allez menſchen künne. 


Du bift diu fenfte firegefeit 
die man vor fenfte unfanfte treit, 
und berzeleit 
wart nie ſolichez mere 
Allam diu fenfte füege Din; 
ez tft iv wünnebernder ſchin 
für fenden pin 
ein ſalde riche lere. 

Doc fam din fitege niender hin 
warn im diu reinen herzen: 
da birt fi wünnebernden fin, 
und ziuhet alle gnaͤde drin; 
und der gewin 
pertribet grimmen ſmerzen. 


Du küel, du kalt, du warm, du heiz, 
und aller ſalde ein umbekreiz, 

der dich niht weiz, 

wieſt dem ſo rehte fmerre! 

Im iſt der tac eins järes lanc, 

im grünet jelten fin gevane, 

erft ane wanc 

gar aller frdiven Lere. 

Du bift ſö gar des herzen Ichin, 
ein fröidebernde funne, 

ein herzeliep für fenden pin, 

für truͤren fedide voller fihrin, 

den gernden fın 

für durft ein lebender brunne. 





Jiep unde liep, liep unde zart, 
nie liep ſo Liep ein liebe wart; 
du biſt yon art 

liep allen reinen bilden. 











| * 
Dich minnent megde, füge wip, 
und manie tugenthafter lip: 
Da von vertrip 
ſwaz uns dir welle wilden. 
Dich minnet erde und ouch daz mer, 
fiur, luft und ouch Die winde, 
die himel und allez himelher. 
ſus giftu blüender blümen ber 
an alle wer 
dim liepſten ingefinde. 


Dil maniges reinen herzen trüt, 

vil maniger reiner mägde brüt 

lieht unde luͤt 

in ir getrüten ſinne, 

Dich triutet maniger edel müt, 

dich triutet herze und herzeblüt: 

du biſt ſo güt 

ze triutenne, trütminne. | 
Dich triutet aller fterne fchin, 

der mane und vuch der funne; 

dich triutent vier elemente Din: 

waz moͤhte baz getriutet fin 

fein triutelin, 

fam du, getrüter brunne ? 


Du voller man, du voller ftern, 
wer moͤht Din iemer ftunde enbern? 
der tugende gern 
fan unde ſüezer minne, 
Der müz din inneclichen gern: 
wan du fanft wunder wünnen wern. 
du biſt ein ftern 
in herzen unde in finne. 
Du erliuhteſt daz nie funnen ſchin 


noch ſtern erliuhten Funde. 


ſo milt ift Diner minne win: 
fmen er kumt in daz herze fin, 
des herzen jehrin 

wirt froiden pol von grunde. 


Du maniges bergen minnebant, 

du brinnde minne über elliu lant, 
ez wart befant 
nie lieberz üf der erde— | 
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Din lieb in lebenden libe lebet: 
eia, wol im, fwer dar nach ftrebet! 


des herze ſwebet 
in wunneberndem werde. 

Du blüejeſt in dem reinen müt 
als in der liehten ouwe 


. ein bernder boum ſchone unde güt 


—* 
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Lachende fine blitende blüt 
blitejende tüt 
Üf gegen dem morgentoume. 


Tief ift des wilden meres grunt: 
noch tiefer tüfenthundert ftunt, 
daz ift uns kunt, 
ift din erbermde reine. 
Si reichet yon den lernen abe 
ung üf Die grundelöfen habe. - 
ji ift ein wabe 
des lebenden honiges jeine. 

Si fliuzet, fliuget unde gat 
dur mangtu wildiu wunder. 
du bift ein viſch ung Üf den grat; 
din ſüeze wandels niht enhat; 
du biſt ein fat 
durfrühtic ob und under. 


So Lob ich Dich, vil füeger got, 
daz aljd rein ift din gebot, 
an allen ſpot 
j6 ftete und fd getrtume. 
Sö Lob ich Dich, daz du biſt da 
fwa man din gert, verre unde na, 
und taz dir ga | 
ift nach des mienfchen riuwe. 

35 lob ich, daz du ſuezer kriſt 
verſmahteſt nie den armen; 
din heilie öre entſlozen iſt 
gein finer ftimme zaller frift, 
warn du der bift, 
der jich da Fan erbarmen. 


Sit daz du bernde minneblüt 
bift alfd tugentrich gemüt =» 
und alfd güt, 
daz dine bernden güete 





Mlit rede nieman volenden fan, 
weder engel dort, hie wip noch man, 
fiwie sil wir han 
gemüejet din gemüete: 

Ouch zimet wol, daz ich dir ſage 
ein lop dur dine minne, 
daz blüegende in die werlt ertage, 
und ez den beſten wol behage 
aͤn alle klage 
in herzen unde in ſinne. 


15 Du biſt diu erbarmherzekeit, 


diu hoͤh üf in den himel treit 
und überbreit 
des wilden meres breite; 
Ir tief abgründe iſt ane grunt, 
ir [enge wart nie menjchen kunt, 
ſwie maniger ftunt 
man te da von gefeite. 

Ir gnade niender iſt ſö jmal, 
daz ir diu werlt geliche; 
ir triuwe diu ift ane zal, 
ir minne füllt berg unde tal 
in maniger wal 
durh elliu Eünteriche. 


Du bift genant das lebende heil, 
daz dur und wart dem töde veil: 
du tete und geil 
mit Dinem herzen fere ; 
Du frditeft und mit Diner nöt, 
du liez uns leben und lage töt: 
die triuwe erböt 
nie menfche menfchen mere. 

Sit daz Adam von Diner hant 
gebildet wart yon erden, - 
fone wart nie höher triume erfant, 
noch niemer wirt: Daft unerwant. 
des wirt gefant 
dir [op ze himel von erden. 


Du bift gefungen und gefeit 

daz lamp, daz unfer fünde treit, 
daz dur ung leit 

nit willen alze verre. 
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Wir warn dir, berre, gar ze trüt: 
du ſpien din golt an blöze bit; 
wit unde füt 
erichal, getriumer heute, 

Diu reine ftete minne din, 
diu fliege unwandelbere. 
des müezeſtu geſegent ſin, 
du reiner herzen ſunnen ſchin, 
du lebender win, 
du frdide in rehter ſware. 


Du bift genant der güte got, 
an des gewalt, an des gebot 
an allen ſpot 

nie niht enfunde werben. 


Ez loufe, ez klimme, ez ſliche, ez ſtrebe, 


Man minnet dich fir win, für bröt, | 
9 | 


— ez rinne, ez fliege „ez fmebe, 
jma eg inver lebe 
entzwiſchen bimel und erden: 

Der aller leben ift dir befant, 
dien allen birſtu ſpiſe;— 
der aller Leben ftat unverwant 
in diner gotelichen hant: 
fus ift befant 
din gnade in maniger wife. 


Du lebendez licht, du lebendez heil, 
und aller ſalde ein ſalden teil, 

wer were geil 

entzwifchen himel und erve, 

Enwer din minnebernder müt 

der aller reiner herzen blut 

ge frdivden tut 

mit minneclichem werde? 

Du frbiweſt aller engel müt 
und aller menschen jinne ; 
ſwaz iender hät bein oder blüt, 
ze frdiden 3 din guete tüt: 

Du biſt ſö güt, 
du reiner herzen minne. 


Du zallen ziten haft zertan 

din arme, und armen wilt enpfaı, 
ſwie sil wir han 

getan gein Diner hulde, 
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Und wellen wir ze dulden van, 
die ſünde dur din minne lan, 
j6 wiltu uns han 
unſchuldie unſer ſchulde. 
Du biſt fü güt, jo rehte güt, 
ſo güt ob aller güete: 
din güete lebende wunder tüt; 
ji bringet dar zu töten müt, 
daz berndiu Hlüt 
— üz des herzen bluͤete. 


Dich minnebernde minneblüt, 


dich minnet fin, dich minnet mut, 


dich minnet güt, 

des reinen herzen güete ; 

Dich minnet (ip, Dich minnet leben, 
diu ſel, Die man fiht drinne ftreben, 
wan du kanſt ſweben 

ob aller minne bluͤete. 

Des biſtu minne minnden bi —— 
den minne minnden wandels fri, 
ſwie vil der ji, 
den fliuzeſtu ze muͤte. 


Du biſt der minne ein anevanc, 
noch niemer mer ein abeganc. 
du biſt ein fanc, 

des niemerftunt verdriuzet. 
Man minnet dich mit werdefeit. 
tief unde hö, wit unde breit, 

an allez leit 

din mine verre fliuzet. 


für golt, für edel geſteine; 

man minnet dich für feharlat röt, 
man minnet dich unz üf den tot: 
du bift ſo rehte reine. 


Du biſt der brinnden minne fluz, 
der minnde giuzet manigen guz 
und fügen duz 

in brinndiu minndiu herzen; 
Und ſüezeſt in fin unde müt 
alfam daz tou die blümen tüt 

din minndiu blüt 

vertüt in allen ſmerzen. 
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bis auf die Zeit Cuthers. 71. 


biſt beidiu hie und zhimel dort; 
dA von Din wort 
dir blüement dalre beften. 


Din herzen, din din hant befort, 
din muͤezen ſich des geften, 
daz du der lebenden minne ein hort 


102. ‚Salm. Miferere mei Deus." 
' (Bwölftes oder dreizehntes Jahrhundert.) 


(Deffentl. Bibl. zu Stuttgart. Brev. Nr. 25, ein Gebetbuch, Pergamenthandjchrift aus dem zwölften oder drei— 
zehnten Sahrhundert. Vrgl. H. Hofmann in ven Altveutichen Blättern J. ©. 376.) 


er got, erbarme Dich 


13 Do meineft triwe vnde warheit, 





dorch Dine grade ober mid. 


—X 


Herre, nach dinen holden, 
niht nach minen ſcholden. 


14 


do gip mir Die wiſheit. 


Daz mich min müt welle 
bewaren vor Der helle. 


3 Herre, nad) dineſ vater rat 15 Herre, ſprenge mich mit dem yſopo 
verteile mine mifjetat. vnde waſche mich alfo, 
4 Daz der tesfel iht envinde, 16 Daz mir die ſunde abe ge, 
daz ich ſei Jin gefinde. jo wirde ich wizer danne der ne. 
5 Waſche mich von den funden 17 Herre, von den himelifchen Eoren 
mit der zaeher vnden. la Dich vernemen mine oren. 
6 Die alten ſcholt mir niwe 18 Smenne do ladeft Die dinen bin 
mit def herzen riwe. in daz ewige riche din, 
7 Min vbel daz erfenne ich, 19 Sp lage mic) ir einen fin, 
min junde fint tegelich wider mich. beivare mich vor Dem ewigen pin. 
8 Wider die wis min Helfer onde flihter, 20 Ghere dich von minen ſunden, 
genadiclicher herre vnde richterr. mit den ich pin gebunden. 
9 Dir einen ich geſundet han, 21 Herre, heiz mich dir veriehen, 
vor dir han ich miſſetan. daz ich dich an muge ſehen. 
10 Gip, daz ich daz beweine; 22 Gip mir ein herze reine, 
ez iſt niht gut, wan do aleine. einen geiſt, der dich meine, 
11 In ſunden bin ich gewurket gar, 23 Als do davide ſande, 
in ſunden mich min muter gebar. do dy ſin riwe erkande. 
12 Bewollen ſwie aber ich ſei vil, 24 Wirf mich von dinem antlotze niht, 


do macht mich reinen, ob dy mil. 





als ven verworfen geichiht. 


BE 


| 22 | Deutfche Lieder und Seide J 
25 Refſe mich niht in dinem zorn, | 34 Woldeſt dv min opfer von mir, 
anders wer ich verlorn. | herre, daz gebe ich Dir. 
26 Gip mir im dinent erbeteil 35 Din opfer ift die triwe, 
berre, daz ich ane meil daz herze mit rime 
27 Sn dinem lobe verende: 36 Unde rehte diemst: 
d9 quæme dorch mich in Diz ellende. do gereft niht wan rehter güt. 
28 Derlihe mir ein jo reinez leben, 37 Schepfer aller creature, 
daz ich den loten mvge geben dorch deſ menfchen nature 
29 Got bilde unde rechte Lere, 38 Die dv haft an uns geleit, 
dar 30, herre, mich gewere, wiſ genadie der kriſtenheit. 
30 Swo ich te miſſetate 39 Geruch min opfer an ſehen, 
von def tevfels rate, laze mir als abelen geſchehen, 
31 Daz mir daz verbrinne 40 Def opfer do gerucheit enphahen, 
in dem fiwer Diner minne. aljo la dir daz mine niht verfmahen. 
32 Herre, menfche unde got, 41 Behvete mich vor leviatane konde 
din lop vnd din gebot vnde vor dem apgrunde. 
33 Reinige in minem munde 42 Gib uns nach difem ellende 4 
mit des heiligen geiftes vnde. | die ewigen vritende. * 


43 Lop ſei dem vater. 


103. „Der ymnus. Beni ereator fpiritus." 
(Dwölftes oder dreizehntes Jahrhundert.) 


(Deffentl. Bibl. zu Stuttgart. Brev. Nr. 25, ein Gebetbuch, Pergamenthanpfegrift aus dem zwölften oder drei- 
zehnten Jahrhundert. Vrgl. H. Hoffmann in den Altveutfchen Blättern I. ©. 379.) 


Kon ſchepfær, heiliger geift, | 3 Do fibentfaltige gabe, 
heimſuch der dinen müt, als dy weift, dv vinger Der gotes zeſwe her habe, 
erfulle mit der obriſten gnaden glaſt d9 richeſt der dinen munt 
die herze, die du geſchepfet haſt. vnde macheſt in wort und ſprache kynt. 
2 Sit dv ein trofter biſt genant, 4 Enzunde, erlohte onfer finne, 
des obriften gotes gabe erfant, onfer herze begevz mit Diner minne, 
ein Tebendiger brunne, ein fivrin roſt, vnſers Libes Erancheit 
die ware minne, der fele troft. fterfe mit Diner tugent breit. 


& 
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5 Vertrip den pint von vns, 7 Daz wir in den drin genennen 
gib vns den vride gotes fund, den vater vnd den fon erkennen, 





daz wir yon Dineg geleites wifheit ond Dich, Heiliger geift, 
miden alle bofheit. in ir beder volleift 


6 Gib ons der vrevden Ion, 8 gelouben ond geloben ſihteclich 
gib vns der gnaden gabe ſchon, immer an ende ewiclich. 
entflevz vns des ftrites bant, | amen. 

beftetige vnſ des vrides lant. | 


104. lage. 


(Aus den Altveutichen Blättern I. ©. 129.) 


Ox; des jmerzen, 2 Jemer crenket 
den ich arme trage | min gemuete, 
An mime herzen, | Sp mir gedenfet 
vnd enweiz, weme ich clage! | ſiner quete, 

Got, la dich erbarmen Daz er ſich wolte 
mine not, dem biteren töde geben, 





ond troeſſte mich arme daz er vns Fonfte 
durch Dinen tot. ein Emigez leben. 
3.35 jol ich vinden 
mines herzen tröft, 
der ſich lie binden, 


e das wir wrdent erlöft! 
105. Pfingſtlied. 
(Dreizehntes Jahrhundert.) 





(Aus einer Predigt Bruder Bertholos von Regensburg. ©. 9. Hoffmann Geſch. ꝛc. ©. 57.) 
Mont ir, herfchaft, daz Der £yrleife durch geſtüppe erdaht fi, ver da fprichet: 


U biten wir den heiligen geift 

umbe den rechten glouben allermeiit, 

daz er uns behüete an unferm ende, 

j0 wir heim fuln varn üz diſem ellende. 

Kyrieleis. 
Ez ift gar ein nüzz ſanc, ir fult eg iemer deſter gerner fingen unde fult ez alle mit ganzer an- 
daht und mit innigem Herzen hin ze gote fingen unde ruefen. Ez was gar ein güt funt und ein 
nüzzer funt, und er was ein wifer man, der daz felbe liet von eifte vant. 
: 


106. SDfterlied. 
(Dreizehntes Jahrhundert.) 
(Aus 9. Hoffmanns Gef. ded deutſchen Kirchenl., Breslau 1832. ©. 54.) 


Hriftus ift erftanden | Von allen jinen handen 
gemerrliche von Dem töt, | ift ev erledigt. 
Das deutſche Kirchenlied. 10 
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Deutſche fiever und Seide 





Maria Vlagvalenen 
erfihein er werrliche do, 
des geloupt fiu an alleg weten 
unde was der mare frö. 


Fü an einem morgen 

an dem öftertac 

Sin wolte niemanne bergen 

der gewonheit, der man pflac: 
Maria reine unde gute 

ilet zu üf die vart, 

iv herze unde iv gemüte 

was nach dem herren zart 


Von aromaton ein falbe 
bereitte jtu ze hant, 
Sie wolten allenthalben 
falben den heilant, 

Als man do dete 
in der alten &; 
fie füchten in genöte, 
nach im was in gar we. 


Dö fie nü üf Der vart waren 
dö Sprachen jte alfd: 

Wie füllen wir gebären ? 

jie fprachen aber do: 

Wer fol uns dannen legen 
den jtein von -deme grap? 
wir mügen in niht erwegen. 
gröz war ir ungemach. 


DS ſie begunden nahen 
ze dem grabe hindan, 
Mit ir augen Ste fahen, 
einen jungen man, 
In wizen Eleivern ein bilde 
ftolg unde minneflich, 
diu varwe duͤhte fie wilde, 
ſie traͤten hinder ſich. 


Von ſchrecken unde von vorchten 
den frouwen daz geſchach; 














10 


Mit jenften fliegen worten 
der engel zů zin ſprach: 
„Sat iuwer vorcht under wegen, 
iv lieben frouwen zart: 
Jeſus der Firene Degen 
der ift erſtanden, wart. 


Wü get ber zu, ir frouwen, 

gar ane alle ſcham, 

Sch wil iuch Lagen ſchouwen 

daz tüch, da fin lichnam 
Sartliche in wart gemunden 

und in daz grap geleit.“ 

ze ven jelben ftunden 

huͤp er üf daz Eleit. 


„Sebet, iv lieben frouwen, 
diu Kleider, hie unde da 
Mil er ſich lagen jchoumen 
ze Öalilen. 

Des fult iv niht gedagen, 
ſprach der engel Do, 
fin urftende frweliche jagen 
den jüngern unde Petrö.“ 


Don inbrünftiger minnen 
iv herze Dö enbran, 
Uznan unde innen 
weinen ftu began 

Wach Jeſus, ir prüfe, 
der iv enzücket was, 
dicke ftille und überluüte, 
ir ougen wurden naz. 


Recht als ein gertenere 
begegnet ir ein man, 

Siu fraget in der mere: 
war baftü in getan? 

Daz foltü mir nu jagen, 

sil lieber herre min, 

war haftü in getragen? 
daz du foelie müezeſt fin. 














(Anfang des vierzehnten Jahrhunderts.) 


(Nürnberger Stadtbibl. Mipt. cent. VI. 82.89 fol. 1.) 





An anefang in ewikeit 4 Mich wundert vnderweilen des 
ift vns aegeben mit fynnen, ı  Daz er mich hat betrachtet, 
Daz ift der gelaub ver prifaltifeit, Vnd er wol weit, wer ich doch was 
do wont Die eynung ynnen. ond mich zu dem hohſten achtet. 
Darzu ſein mir die ſynn zu krank, | Des dank ich im, Der mich befchuff, 
daz ich fie müg gewinnen, | ich mil in ymmer even; 
doc) wil ich fingen newen gefang kum ich do bin, do er do tft, 
vnd wil des nu — ſeein lob daz wil ich meren. 
2 Ein war got iſt er genant 5 Seint got in feiner ewikeit 
vnd auch in dreyen perfonen, an mich gedacht jo lange, 
Daz ift der gelaub der drifaltifeit, In feines vaters ſüzzikeit 
den wil er jelber belonen. mit mynen all vmbefangen: 
Man ſicht in recht, do er do iſt Der eren dünket mich zu vil 
in alſo werder wünne, ond hab ez für ein wunder, 
o got, ſend den heiligen geiſt in mich, daz er wol weſt, wer ich nu was 
erleucht mich, ware ſunne. ond mich doch pracht dor under. 


O ſuͤzzer got, gar minneklich 


w- 


3 Ale ding fint ye gemeft E 
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107. Anfang in Ewigkeit. 
| 





vnd menfch gepar in ein meit ; ; 
re werlichen hie auff erden. Hyinner mer an ende, an ende. Amen. 
D- 


in gotes fürgefichte, pin ich dir nu entjprungen ; 
Doch hat er auz genumen Pin ich Dir ie jo zart geweſen, 
zwei Ding dorzu gepflichtet, iwie ift mir nu gelungen 
Daz ift engel und menfchen art, Daz ich geferret bin von dir 
daz wolt er jelber werden, in jomer vnd im elende ? 
bilff, bilff mie wider heim zu dir 
108. Sfterlied. 
(Anfang des vierzehnten Jahrhunderts.) 
(Nürnberger Sadtbibl. Mſept. cent. VI. 82 89 fol. 32.) 
An dem ofterlichen tag er ift erftanden von dem tod, 
Maria Magdalena gieng zu dem grab, den du ſalben wolteſt. 
was fand ſie in dem grabe ſtan? 
einen engel wol getan. 3 Maria, ruft er iv zu hant; 
da Fant fte iren heilant, 
2 Der engel gruͤzzt fie in der zeit; jte jah in in aller der geperde 
den da ſuchet daz vil felige weip, ſam er ein gartner were. 
— a 
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109. Meyen geben. 
(Anfang des vierzehnten Jahrhunderts.) 
(Nürnberger Stadtbibl. Mipt- cent. VL 82. 89 fol. 32. Vgl. W. Wadernagels alto. Leſebuch. 2te Ausg. Sy. 975.) 


AD. nu wolle meyen gen in vifer lieben zeit, 
dent zeig ich einen meyen der vns frewden geit. 
Der meyen den ich meine daz ift Der zarte got, 
Do er gieng auff erden do lede er manchen ſpot. 


2 Veenichliches wefen in Doch nie verdroz, 
die marter was nit ſuͤzze, Die minne im daz gepot; 
Ge wir zu dem Freuße ond nemen des meyen war, 
er ſtet in roter plüte, den vns die meit gepar. 
Er 


3 Seh wir an fein haupte, daz ijt von Dorne wunt, 
wer doran Dick gedenfet, des ſele wirt gefunt. 
Sehe wir an fein hende, die fint mit nageln durchſlagen, 
wir ſchullen daz feine leiden iu vnſerm bergen tragen. 


4 Sehe wir an fein feiten, die ift auff getan, 
do fchullen Die Lieben fele Des morgens meyen gan. 
Sehe wir an fein füße, die jint mit nageln Durchport, 
dor auz ift vns geflozzen des himelreiches hort. 


> An des Freußes efte do plüet roter wein, 
den fchenfet man Lieben geften, Die müfjen lauter fein. 
In den ewigen fremden do jchenfet man fipper wein, 
do müzzen die lieben fele yon mynnen trunten fein. 


| 110. Bart umbe Dich. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 


(us W. Wadernagels altdeutſchem Leſebuch, zweite Ausg., Sy. 893. Vgl. das Lied Steinmars: Sumerzit, 
ich fröwe mich din.) 


Imelriche, ich frowe mich din, | 2 Suzel reden das tft gut 

Das ich do mac ſchowen vnd ze moſe lachen, 
Got ond die liebe movoter fin, Duine die ovgen vnd den mvot 
onfer jchone frowen, men fol lange wachen. 

Vnd die engele mit den eronen, Hete gerne ond wis alleine, 
die do jingent alſo ſchone. flioch Die welt, fu ift gar vnreine, 
des frowent ſo fich: | iv valfches leben: 
got der ift fo minnenclich. got der wil fich felbe uns geben. 

wart vmbe Dich, warte vmbe dich, 

hyvetent isch vor fonden, daft tugentlidh. hvetent ivch vor ſonden, daſt tugentli 


ch. 
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vor des tifels lage: vnd Die welt, 
Herregot, nv til fo wol wande ſo git jo befe gelt. 
ferlich mir dine gnade. wart vmbe Dich, 


3 Sit ich mich no hueten fol | das der Lip iht an mir wuete 
| 
Ich bit dich, herre, durch dine guete, | bostent inch vor fonden, Daft tugentlich. 


111. ns Kloſter. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus W. Wadernagels altveutjchem Leſebuch, zweite Ausg. Sy. 894.) 


Sa wil iorlone nome fünden, So die wiſen engele fliegent 
ſprach ein frowelin gemeit, vnde merbent vmbe mich 
Sch babe einen herren funden, | vnd da man reine megede crenet, 


von des Lone ift mir gefeit. 
Joncfrolin, mit die ſünde gerne: 


jebent, da wil er treiten mid). 


der von richen landen gibt, - 3 War für hant ir die gewinne, 
fiver die fünde niht wil miden da man got zelone git? 
der come in fin riche niht. Dar noch ftundent mir ie die finne, 
| da nıan folicher lone phliget. 
2 Iſt e8 der uon richen landen, Ich trume wol, das mich min herre 
der Die ſunde ergeben mac, niemer me virderben lat.‘ 
Alſo tüt er mir noch Hure, alfus für die mage ze clofter 
er nint mir alles min vngemach: frelich, one ire mvoter rat. 


112. Weinet Augen. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
Aus W. Wadernagels altveutfchen Leſebuch, zweite Ausg. Sp. 894.) 





Men berze, wenent ougen, Mo enmweif ich, war ich Feren fol, 
wenent blvotes trehen rot, da ich vinde den herzelieben, 
Menent offenbar vnd tovgen, | noch dene ich bin leides vol. 
weinent vil, es tuͤt vch not. | 

Wande ich han min Liep furlorn, 3 Ich was liebes wol geweide, 
das mir waf vor alme Liebe do ich finer minnen phlac. 
bar an diſe welt ercorn. Ny gan ich in herzeme leide, 

jit das ich mich Jin forwac. 
2 Ich gan vmbe alfe ein weiſe Owe reine fuefefeit ! 

vnd jooche mines herzen troft, iheſu liep, Io mich dich vinden, 
Der mich von der hellen freife jo wirt noch min freide breit. 


an deme crsce hat exloft. 
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113. Sefu duleis memoria. 
(Pierzehutes Jahrhundert.) 
(Aus den altveutjchen Blättern I. ©. 124. Vgl. Nro. 38.) 


Don duleis memoria, 
dans uera cordis gaudia: 


dulcis iheſu, pie iheſu, bone iheſu. 


2 Har geſu gat in paradis, 
er git den kivſchen luten pris. 


ſueſer geſu, milter iheſu, güter geſu. 


3 Har geſus in der criphen lit: 
no weres ivbeliernde cit. 
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ſveſer iheſu, milter iheſu, güter iheſu. 


4 Barn geſu iſt noch minnen we, 


Kae 
| 
| 


et 





er 
j 
| 


gert der kivſchen brvte me. , 
jvefer iheſu, milter ihefu, güter ihefu. 


5 Har geſos clophet amme tor, 


gert der kivſchen brute cor. 


Sveſer ihefu, milter ihefu, güter ihefu. 


5 Har gefus machet freiven vil, 


iſt der feln ein feiten ſpil. 
jvefer iheſu, milter ihefu, guter ihefu. 


114. Santicum fancti Bernbardi, Nro. 38. 


(Münchner Handſchrift: God. germ. 717. Pp. vom Jahr 1347. 4.0 fol, 68. 69.) » 


M-. wart gefungen füzer gefanc, 
nie wart ſuͤzer ſaiten clanc, 

nie wart ſuͤzer herzen gedane, 

denn nach dem ie min herze rank. 


Her gerüch bi ons beliben, 

des bergen tonfel von vns triben, 
das din lieht bi vns belibe 

uno din füge an fel vnd libe. 


Swer dich yſſet den Hungert noch, 
ſwer dich trinfet den dürſtet doh, 
der tüt ſwas dir gevellet wol 
vnd midet ſwaz er miden fol. 


Ich beger din, herre, tüfenftunt: 
Jefus, wenn wirft do mir funt? 


fum vnd gefraw mins herzen grunt, 


din antlieg machet mich gefunt. 


Mix ift güt, daz ich minne dich, 
durch dich mil ich verfiefen mich, 
vnd mil mich felben gar vf geben 
vnd gar nach dinem willen Leben. 


in fleifch het mir gefiget an, 
daz man e3 nit gejchriben Fan, 
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gen dir, Jeſus, gebriſtet mir 
der freft, jo ſih ich Doch zu Dir. 


Wan, jwa ich immer £ume bin, 
ſoͤ ftrebet nach dir gar min fin; 

wie frö ich bin vnd vind ich in, 
begreif ich in, wie feelig ich bin. 


Swa dv gaeit, ſo volg ich dir, 
niemen fan dich verftefen mir, 

wenn do mir minneft daz herze min, 
Sefu, mins kuͤnnes lob ond ſchrin. 


Ir hymel burger, gaent Her fir, 
Tünt froelich vf die hymel tiir, 
ſprechent all zu dem fignüfter: 
wif willfomen, iefv, Fum her. 


Jeſus 30 finem vater quam, 
daz himelrich er wider nam: 
min here für von mir zehant 
nach im da hin, da ez in vant. 


Min gebet, min Lob ſüln wir nv gan, 
Jeſo, biz wir da beitan, 

da lib und fele ymmer wert: 

gib, herr, daz wir des werden gewert. 
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115. Jeſu Liebe. 


(Münchner Handſchrift: Cop. germ. 717. Pp. vom Jahre 1347. 49 fol. 50 b.) 


We: bilft mir, daz ich den begrife, 


nach dem min herze ſich verfent, 


Daz er mir nimmer me entwiche ? 


ich han fin leyder nit geweint, 

Daz ich in nit behalten han: 
wie dik er ſich minen herzen erbütet, 
idoch trib ich in als hin dan. 


Mer die warhait welle minnen, 
der volge iheſo erifti lere, 
{0 wirt er des vrides innen. 


Shefos, din vil ſuͤziv minne 

div hat verwunt daz hertze min; 

Nach Dir florierent all min finne, 

daz herze min nin zu Dir hin, 

VUnd zioh mich v3 min felbers grunt: 
wenn jich da geyſt mit geyft verainet, 
allererjt ift mir div fruntfchaft Funt. 
Wer die warhait welle minnen, 

der volge iheſo erifti lere, 

j6 wirt er des yrides innen. 





3 Iefus, ift din minne iht füge, 
die lage da, herre, wizen mich, 
Daz ich ir noch enpfinden muͤze, 
10 Fan ich, ſchepfer, loben dich. 
Do bift ain gnadenrichez vaz, 
wem du dich, herre, ſelber fchenfeft, 
wie Fund dem immer werden baz. 


Mer die warhait welle minnen, 
der volge iheſo erifti [ere, 
ſo wirt er des vrides innen. 


4 Dy jameft dich ain teil ze lange, 
des wirft dv felber wol gewar; 
Do Eum ber zu der engel gefange 
vnd zu Der rainen maede fihar: 

Wenn mich div fele da erfibt, 


wie clar ich bin in driualtigem fehine, 


ſo Tamet ft jich lenger niht. 
Wer die warheit welle minnen, 
der volge iheſo erifti lere, 

ſoͤ wirt er des vrides innen. 


116. Gefang der Geißler, 1349. 


ver Glfaßifchen und Straßburgifchen Chronik Jacobs von Königshoven. 


2efebuch, zweite Ausg. Spy. 932.) 


4. ift Die beteyart alfö ber, 

Grift reit felber gen Serufalem , 

er füerte ein eriuce an finer hant. 

nu helf ung der beilant! 

Au ift din betevart alfd güt. 

hilf ung, herre, durch Din heilgez blüt, 
das du an dem criuce vergoffen Heft 
und und in dem eflende gelöfjen heft. 


3 Mu iſt die ftröffe alio bereit, 
die uns zu unfer frowen treit, 
in unfer lieben frowen lant. 
nu helfe uns der heilant. 


4 Wir jullent die büffe an uns nemen, 
das wir gotte deſte bas gezemen 
aldort in fing vatter vich, 
des bitten wir dich) alle glich. 


> &o bitten wir den heilgen Grift, 
der aller welte gewaltig ift. 





©. W. Wackernagels altveutfches 
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117. Leich der Geifeler, 1349. 


Deutſche Liever und Seide 


(Siehe H. Hoffmanns Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes, ©. 94.) 


SWer ſiner jele welle pflegen, 
der ſol gelten unde widergeben, 
ſo wirt ſiner fele rat. 

des hilf uns, Lieber herre got. 


Aü tretent ber, ſwer büezen welle! 
vliuhe wir ja die heize heile, 
Lueifer ift ein boſer gejelle : 

fwen er habet, 

mit beih er in labet. 
daz vliuhe wir, ob wir haben jinne, 
des hilf uns, Maria Funiginne, 
daz wir dines kindes huld gewinne. 


Jeſus Krift der wart gevangen, 

an ein kriuze ward er gehangen, 

daz kriuze ward des bluͤtes rot. 

wir klagen ſine marter und ſinen töt. 
Sünder, warmite wiltü mich loͤne? 
dri nagele und eine Dornefröne, 
fünder, daz Leit ich Durch dich, 

waz wiltü na liden durch mich? 

Sü vüfe wir herre, mit lütem töne, 
unfern dient den nim ze [öne. 
behüete vns vor der helle nöt, 
des bite wir Dich Durch Dinen töt. 


Durch got vergiuze wir unfer blüt, 
daz ift uns ze den ſünden gut. 


Maria, müter, füniginne, 
durch dines lieben Findes minne 
al unfer nöt fi dir geflaget, 

des Hilf ung, müter, reine maget. 


Diu erde bebet, ouch Eliubent die fteine. 
liebez herze, du ſalt weine! 


Wir weinen trehene mit den ougen 
unde haben des fd güten glouben 

mit unfern jinnen unde mit herzen, 
durch ung Leit Krift vil manige jmerzen. 


I 
| 











0 


55 


60 


70 


Mu ſlaget iuch ſere 
durch Kriſtes exe! 
durch got nü laͤt die ſünde mere, 
durch got lat die junde yaren, 

jo wil fich got über ung erbarmen. 


J 


Maria ſtuͤnt in grögen noten, 
dö ſie tr liebez kint fach teten, 
ein ſwert Durch ir ſele ſneit: 
ſünder, daz la Dir weſen leit: 
in kurzer vriſt 

got zurnie iſt. 


Jeſus wart gelabet mit gallen, 

des ſüln wir an ein kriuze vallen. 
erhebent tuch mit iuwern armen, 
daz jich got über ung erbarme! 


Jeſus, durch dine namen dri, 

nü mache uns hie von fünden fri: 
Jeſus, Durch Dine wunden röt 
behüet uns vor dem gahen töt! 
daz er ung fende finen geift 

und uns daz kurzlichen Leit. 


Die froumen und man ir € zebrechen, 
daz wil got jelbe an in rechen. 
ſwebel, bech und ouch die galle, 

daz giuzet der tiuvel im ſie alle. 
vurmwar ſint ſie des tiuvels ſpot, 
darvor behüete uns, herre got. 


Die & die iſt ein reine leben, 
die hat ung got jelbe geben. 


Ih raten iu, froumen unde manen, 
durch got ir ſült hövart anden. 

des bitet iuch die arme fell. 
durch got nu lat Höwart mere, 
durdy got nü lat höyart varen, 

ſoͤ wil fich got über iuch erbarmen. 
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= Zu —— ⸗ — 


Chriſtus rief in himelriche 

ſinen engeln al gelihe: 

die kriſtenheit wil mir entwichen, 
75 des wil ic) lan 

puch ſie vergan. y 
gro Maria bat ir £int alſö függe: 
| liebe fint, [a fie Dir biegen, 
ER. Da; wi ich chaffen, daz ſie muͤezen 
‚au befeven ſich: 

des biten ich dich. 


















In meineitfivere, ir lügenere: 
ir bichtet reine und lat die ſunde iuch riuwen, 
fd wil fich got in iu verniumwen. 
Ö me du arme mwiücherere:: 
du kripfeſt ein loͤt üf ein pfunt, 
daz fenfet dich an der Helle grunt. 


| 8 
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iv fint dem lieben gute unmere: 
ir ne welt iuch über niemen erbarnıen, 
des fit iv Eweclichen verloren. 


Meere dife büze niht geworden, 

die Friftenheit were gar verfwunden, 
der leide tiunel Hat Tte gebunden: 
Maria hat geloſet unfer bant. 


Sunder , id) fage dir liebe mare: 
jant Peter ift portenere, 

wende Dich an in, ex lat dich in, 
er bringet Dich vor Die funigin. 


Liebe herre fant Michaele, 

da bift ein pfleger aller fele: 
behüete uns vor der helfe nöt, 
daz ti Durch Dines ſchepfares töt. 








Das veutf che Kirchenlied. 


ir mordare und ſtraͤzenroubare, 


1118. Das Tagelied von der heiligen Paffion. 
(Mitte des vierzehnten nen 


(In tes Sreiherrn von Aufjeß Anzeiger I. Sy. 25 mitgeteilt von 6. F. Maßmann.) 


bevilhe ich, herre , in din gebot, 
laß vns den tag mit gnaden überfchinen. 
Din namen dry die jint ons by, 
berre, in allen nöten wo wir ft, | 
des erüczes kreys ſte ons vor allen pinen. 
Diaz jwert, do herr Symeon von ſprach, | 
daz Marien durch ir Reins hereze ftach, f 
do fü anjach 
daz Chriſtus ftunt verferet, 
das ſto noch Hüte in minre hant 
zu ſchirm für hobthaftiger ſunden bant, 
gar ungefchant 
min [ip ſie, mar ich Eere. 


| 
® Starker got, all onfer not | 


ur 


Maria, wünſchel gerte 

des ſtammes von yeſſe, 
Theophilum ernerte 

din Jungfrowelich ere: 

— Trit har für onſer ſchulde, 
hilff vns in gottes hulde, 

o mater gratie. 
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3 Daz erüze breit, dar an got leit 


vnd yme fin reines verch verfneit, 
die nagel drie, Daz per und ouch die krone, 
Der befemen fwang, der gallen trang, 
der tot ovch mit der mönfcheit rang, 
do er lute rüffte in erbermde tone: 
Hely, hely, lamafabactanj,, 
min got, min got, worum heft du mich gelofjen hie! 
der iamerfchrey 
und Die Martel erex 
die ſto mir noch Hüte für aller minre miffetat, 
daz ich vor ſchaden ſie bewart, 
gar in mir befart 
fie mit dines geiſtes lere. 


Mit dines geiftes füre 
entzunde du, herre, mich, 
Vnd mach mir nitt türe 
din antlich minnenelich. 
Hilf, herre, daz ich erwerbe 
alfo , daz ich nüt fterbe 
des todes eweklich. 


Ach, Richer kriſt, loß mich der liſt 

genießen, daz mir künfftig iſt, 

daz ich dich lebend erkenne in eime brote; 

Vnd dich mir giſt, als du nu ſieſt, 

din himel frucht du mich bewiſſeſt: 

zu Dir rieff ich lute in fliegende erbermde nöte. 
Ach hoher Hymel fürfte rich, 

durch Dine große milte erbarme Dich, 

von mir nüt entwich, 

Din zorn wer mir zu ſwere; 

loß minre fünden, herre, entflüſſig flüt 

engelten nüt durch Dinen erbermeherzigen tot, 

hilf mir vB not 

durch Diner muter ere. 


Mins Lebens ein gut ende 
verlich Du, herre, mir, 
Alſo daz mich nüt ſchende 
die dufeliſche her; 
Weſche abe mir, herre, mine fünde 
mit dinen heiligen fünff wunden, 
daz ich gefalle dir. 


Ach, ſchoͤpfer zart, loß mich der vart 
genießen, herre vatter, daz din lip ſo hart 
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mit geifcheln ward gefchlagen von der Juden note ; 

Die jteinen want, do man Dich vffbant, 

dar vff Din zarter Lip zertrant, 

daz man yn fante nüt für der bluͤtes rote; 
Darnach dich, herre, fere ftach 

ein türnin fron, Die mange dieffe wunde brach, 

von blüte eine bach | 

fach men von dir giefjen : 

do ftunt din götlicher Lip fo Elar 

an der fülen bleich vnd iamers var, 

des blüte zaher 

fach man von dir fließen. 


8 Durch dine dieffen wunden 
bitte ich dich, herre bo, 
Daz ich werde entbunden 
vff erden bie alſo 
Mit jünden noch gefchüret, 
geflevet vnd getüret, 
mache mich des hymels fro. 


9 Den bittern gang, do man dich twang, 
herre, vnder ein crütze, waz breit vnd lang, 
mit verſerteme libe vnd mit maniger dieffen wunden, 
Din rücke bloß leit mangen ſtoß, 
herre, vnder eime laſte, waz ſwer vnd groß, 
alſo daz ſich die moͤnſcheit bog darunder, 
Daran man dich ovch, herre, hieng, 

ver ſchecher zu der rechten hand ruwen enpfieng, 
die Sunne vergieng 
ducch dine Martel fwere: 
des loß mich, herre, genießende fin, 
daz hende, füße und ovch din Lip fo vin 
durch ſünde min 

ooch te wart blütes lere. 


10 Maria Küniginne, 
durch dine bitter not, 
Daz du all an dem cruͤcze 
din find ſehe ſterben tot 
Durch fünde des mönfchen Fünne, 
nu hilff mir zuͤ dinre wünne, 
daz iſt das hymel brot. 





| 
| 
! 
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J8 Deutſche Cieder und Seide 
119, Weihnachtslied, 
im Ton: Es wollt ein Jäger jagen wohl in des Himmels Thron. 
(Von Tauler? „Etwas verſtändlicher gemacht“ un Daniel Sudermann.) 
| (Siehe A. 3. Rambachs Anthol. I, S. 404.) 
| Es kommt ein Schiff geladen | | & Zu Bethlehem geboren 
bis an ſeinn höchiten Bord, | im Stall ein Kindelein, 
es tragt Gotts Sohn volle Gnaden, | gibt ſich für uns verloren, 
des Vaters ewigs Wort. | gelobet muß es fein. 
2 Das Schiff geht jtill im Triebe, 5 Und wer dieß Kind mit Freuden 
es trägt ein’ theure Laſt, küſſen, umfangen will, 
der Segel ift Die Liebe, | der muß vor mit ihm leiden 
der heilge Geiſt der Maft. gro Bein und Marter viel, 
3 Der Anfer haft auf Erden m: Danach mit ihm auch fterben 
und das Schiff ift am Land: | und getftlich auferſtehn, 
Gotts Wort thut uns Fleiich werden, ewigs Leben zu erben, 
der Sohn it uns gefamdt. | wie an ihm tft geſchehn. 
120. Diterlied. 
(Vierzehntes Jahrhundert.) 
(Aus 5. Hoffmanns Gefihichte des deutſchen Kirchenlieves, Breslau 1832, ©. 69.) 
2; lenze güt, des jares tiurfte quarte, | wir alle mugen niht jin lop erachten, 
zwar du biſt manger Lüfte vol, daʒz Eriftentüm jich frduwen mac: 
ſwaz ereatür den winter fröuden ſparte, des ügerwelten tages wirde 
des haft du ſie ergezzet wol. ſuln iez loben mit begirde, 
wan du biſt linde und niht fd küele, hoͤch heben unde — ſin. 
als ich wol an den winden vüele, | Da; ift der tac, ven uns got hat geſchaffen, 
die iezunt ſo ſuezlichen wen. | mie Jo ſuln wir fröude haͤn. 
Swaz felte hielt in iv twanges zügele, ‚ Die Seien ſulen lernen von den pfaffen, 
| daz ift nit ledie unde fri. wie er fich wolte nennen lan: 
ez klimm, ez ſwimm, ez gẽ od habe flügele, | der Erieche paſchä im befchribet, 
üz ſwelher jehepfung daz ez fi, der jude bi dem phaͤſe blibet, 
im luft, im wag od ouch üf erden, | ernennt jich tranſitus latin: 
daz jelb bewiſet mit geberden, | So ift er in dem tiutſchen lant 
wie im ſo liebe ſi gefehen. ı Der beilig öitertac genant, 
Die junne fpilt den liechten ſchin: | an im dd wand er Adams pin. 
nü jinget, liebe vogellin, | 
iv jult dent fchepfer lobes jen, 3 Bis, — froͤudentac, gegrüezet, 
gegrüezet ji der iemermer, 
| 2 Vil hät der lenze luſt, ſpann wirz betrachten, ; Der dich mit finer üferftantnis ſüez 
hi darzů hat er ouch einen tac, | Krift, — und opfer ber, h 
& 
nn 
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der unſern töt mit töt-tet fterben, 
dann und komt, dag wir mugen erben 
mit dir in Dines vater rich. 
Walt, loup, diu ſate, ELE, gras und die blümen, 
die wellent lieben fich zu dir, 
in frduden ſiht man fte fich hiute ruͤmen, 
Krift, üf din lop ftet ir begir. 
daz mein ich, ſwenn fie Funden Iprechen, 
an in enwürd es niht gebrechen, 
ſie Lobeten dich al gelich: | 

Du haft gefiget in dem ftrit, 
der toͤdes yurft darnider lit, 
fin gröz gewalt müz geben wich. 





Der an dem holz den menſchen überlifte, 
am holz er überwunden wart. 

de3 ſuln wir alle frolich loben Krifte, 
daz er uns büzte valles ſchart. 

o Säthanas, du ſchiuzlicher fcherge, 
Chriſtus gezamet hat din erge, 

dö Dir Din nacht roup grözen nam. 

Din nacht erfchein dem künig Pharadnen, 
do in verflant daz röte mer, 
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der Sfraelen er niht wolte fihönen ; 
dd Krift erlöfte daz gefangen her, 


(Deffentl. Bibl. zu Stuttgart. 


An maria, ain vos an alle vorn, 
mit mifjetaut ban ich verlorn 

din Find, das von dir tft geborn: 
Maria, verjien mich vor finem zorn. 


Ave maria, Durch dines findes tod, 
das vor dir hieng von blüt rot, 
hilf Das ich Der engel brot 
nit riuwen empfach in todes not. 


\ 











dö er der hell begunde naben, 
frolichen die altveter fahen, 
daz er alſo gewaltie kam: 

Swes jte begerten, daz geſchach, 
der helle rigel er zerbrach 
und loͤſte mangen mit Adam. 


5 In frbuden groz lat ir iuch hiute horen, 
laͤt klingen hellen ſuͤezen Elanc, 
iv lein in kirchen, ir pfaffen in den frren, 
zem widergelt ji iur geſanc. 
nu ſinget: Chriſtus iſt erſtanden 
wol hiute von des tödes banden. 
darnaͤch ſult iv mit flize gan, 
Ir ſult inch mit dent öfterlemblin ſpiſen 
und nemt fin heilic fleifch und blüt, 
den waren Kriſt ſult ir mit lobe prifen, 
daz er iu folhe güete tt. 
nd lobt den heilant, der tuch friet, 
daz jubeljär gar mit bejchriet, 
wir fuln vort mere friheit han. 
Dü lenze haft ein grözen lön, 
dich tiuret Chrifti üferjtön, 
der endet ung den ſwaren ban. 


121. Ave Maria. 
(Vierzehntes oder fünfzehntes Jahrhundert.) 
Brev, Nr. 12, ein Gebetbuh, Pergamenthanpfchrift von 1476.) 


3 Ave maria, ducch dines Findes blüt, 


deß fchmergen dir durch din fel wüt 
als ain tieffe wages flüt, 
hilf mir, das min end werd güt. 


4 Ave maria, frow vnwandelbar, 


fend mir den engel dar, 
wenn ich yon der welt far, 
Maria, vor den boſen vinden mich bewar. 


Geo 
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122. Die drei Marien, 
(Vierzehntes oder fünfzehntes Jahrhundert.) 
(Aus 3. Görres Altteutichen Volks- und Meifterlievern, Tranffurt aM. 1817, ©. 317.) 














E; giengen drei freiwlein alfo fru, | er trüc ain graben in feiner hant, 
fie giengen dem hailigen grabe zit, al3 ob er well bawen ain ganzes Lant. 
fie wolten den herren gefalbet han, | Alleluia. 
als Maria Magdalena bat getan. | 
Alleluia. 8 „Sage Du mir, gertener fein, 
wa haftu gelazen den herren mein ? 
2 Diu frewlein redten all gemain: jage mir, war haftu in getan, 
wer welzt uns ab dem grab ven ftain? daz mir mein berz an kummer müg flan.“ 
day wir den herren falben Alleluia. 
an leib vnd allenthalben. 
Alleluia. 9 Bald er daz wort wol auzfprach, 
| daz ez Jeſus wer, den fie erfach ; 
3 Do ſie Famen zu dem grab, fie kniet niver auf ainen ftain, 
uon ſalben brachten ſie Foftlich gab; jte het got den herren funden allain. 
daz grab fanden ſie offen ſtan, Alleluia. 
zwen engel die waren wolgetan. 
Alleluia. 10 „Maria Magdalena, beruͤre mich nit, 
war ez iſt an der zeit noch nit: 
4 „sr frewlein, iv folt erſchrecken nit! berüre mich nit mit deiner hant, 
den ir füchet, den findet ir nit. biz daz ich kom in meins vater lant.“ 
ſchauet an daz weize Flait, Alfeluia. | . 
daz dem herren wart zuberait. 
Alleluia. 11 Behüte uns daz hailige kriuze 
| ond alle Friftenliute! 
5 Ir frewlein folt nit abelan, | befere die faljchen juden mit, 
ir folt gen Galilea gan, ſie glauben an vnſern glauben nit. 
gen Galilea ſolt ir gan, | Allelula. 
Y or Tich t 7 | 
u AR Nic) — ELTIELIUN ‚ 12 Pnd beten fie onfern glauben, 
eluia. | f 
| fie glaubten an vnſer frawen | 
6 Maria Magdalena wolt nit abelan, — — ne Je ia ug | 
fie wolt den herren füchen tan: | — — 
waz begegnet ir in kurzer friſt? Alleluia— | 
vnſer herre Jeſus Kriſt. 
Alleluia 13 Ri kr gen himet, | 
| waz fant er vns wider? 
7 In aller weis vnd aller bere | da fant er vns den hailigen gaift. | 
als ob er ain gertener were ; | got treft uns arme Friftenhait. 
Alleluia. 
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123. Lobgefang auf die beilige Jungfrau Maria, 


(Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts.) 
(Siehe 9. Hoffmann, Geſchichte des deutichen Kirchengeſanges ©. 101.) 


\ Axı morgenfterne 
irleuchte uns mildiclich : 
Wir dienen Dir fo gerne, 
irhoere nns genädielich! 
Unſir herze dich loben begert, 
du biſt auch allis lobes wert 
in himmel vnd auch uf erd. 
Wir ſingen dir vil ſüßen don, 
dich lobin alle engel ſchon 
in Des himmels thron. 


2 Muter und mait alleine 
aus weiplicher ſchar, 
Maria du vil reine, 
goldein, vein und clar, 
Salomonis reicher fal: 
fom uns gu troſte ubiral 
in diſem tammertal! 
Du biſt aller junefrauen zir, 
Hilf ung, Maria, und tu es jchir, 
dad wir gehorn zu dir! 


3 Gnadenreiche fonne, 
vil ſchoͤner wenn ie fein man, 
Zwar aller güte brönne: 
ſich uns lieblich an: 
Bit vor ung dein liebes Fint! 
der Dir dient, er genade vint, 


124, 


(Aus Bern. Iof. Docens Miscellaneen ıc. 


IN des jares zireltfatt 
wird leben geborn der werlte breit, 
das geit uns alle jeligfeit 
vnd auch Die maid Marta. 

Gotes fun, der menfche ward 
von der jungfrawen zart 


Maria. 





[X 


forgin er übirwint. 

Frid und gnade gip, reine matt, 
wenn dir dein fint auch nicht verfait, 
treip weg alles lait. 


Durch alle deine güte, 
unfer boffenung an Dir leit, 
Por finden ung bebüte 

an unſir legten zeit! 

Ach Liligen ziweig, du roſe rot, 
aus Dir quanı uns Das bimmelbrot: 
Marta, hilf uns aus not. 

Du brucke zu dem paradeis, 
Hilf, daz wir mit allim vleis 
effen die himmelſpeis! 


Ach mütterliche treue, 
unfer hoffnung an dir leit, 
Hilf und ware reue 

zu unfer letzten zeit, 

Jeſum deinen fon ung fende, 
fom, Maria, zu unferm ende, 
alles leit abwende! 

Und hilf ung, daz wir ewiclid) 
mit Dir müͤſſen werden rich 
bie und in himmelrich. 


In hoce anni cireulo, Wr. 54. 
(1421.) 


8 Grfter Band, zweite Ausgabe 1809, ©. 286 ff.) 


2 Der brunn von feinen fluffen rein, 


e8 ift geborn dem volcke fein 
der hat gebrochen des todes pein 
vnd auch Die maid Maria. 
Gotes fun, der menfche ward 
von der jungframen zart Maria... 3 Ä 


DD 








Was alte jünd hat vndergedrückt, 
das tft zum [eben wider erfudt, 
daß wir in gnad fein wider gerückt, 
das macht Die maid Maria. 
Gotes fun, der menfche ward 
von der jungfraiwen zart Maria. 


Ein ftern hat ons die ſunne bracht, 
die funn hat vnſer heil gedacht, 
das Doch Die reinigfeit nicht ſwacht 
der reinen maid Maria. 

Gotes jun, der menſche ward 
son der jungfrawen zart Maria. 


Ohn kanntnuß menlicher art 

bracht ons die rut ein blümlein zart, 

das do wart des himmels gart 

mit der maid Maria. 
Gotes fun, Der menfche ward 

yon der jungfrawen zart Maria. 


O Fraue der Selven tat 
dein Leib die frucht gewagen hat, 
die abwuſch der werlt miffethat 
mit der maid Maria. 
Gotes jun, der menfche ward 
yon der jungfrawen zart Marta. 


Do Jeſus lag im Erippelein, 
jn fannt das rind ond daz eſelein, 
mit jvem jchleger deckt jn die maid 
die mutter rein Maria. 

Gotes jun, der menfche ward 
von der jungfrawen zart Maria. 


Joſeph des erfrewet ward, 
mit jr milch fpeift jn Die jungfram zart, 
der gottheit fie do innen ward 
die reine maid Maria. 
Gotes fun, der menfche ward 
von der jungfrawen zart Maria. 


Sein [ob das fang der Engel ſchar, 
ehr ond fried weiſet er fürmwar, 
des famen auch die Hirten dar 











Deutfche Sieder und Leiche ”' 





— 


— 


12 


13 


zü der reinen maid Maria. 
Gotes fun, der menfche ward i 
von der jungfrawen zart Maria. "Bali 


Ir hirten lauft, nicht Langer beitt 

vnd Schaut Die groffe wirdigkeit, 

als euch Die Engel haben vorgeſait 

mit der maid Maria. 
Gotes jun, der menfche ward 

von der jungframwen zart Maria. 


Das findlein wolt auch verfehnitten weren, 
fein erſtes blüt für ons verreren, 


‚Gott wollt e8 für Herodes blüt erneren, 


vnd auch Die maid Maria, 
Gotes fun, der menjche ward 
von der jungframen zart Maria. 


Drey funig kamen dar mit raten 
vnd gaben, Die fie wol häten, 
fniend fie das find anbeten 
vnd auch die mad Maria. 
Gotes jun, der menjche ward 
von der jungfrawen zart Varia. 


Das gold bedeutet kunglich macht, 
weihrauch die priefterlichen andacht, 
myrren fterben, das vns feligfeit bracht, 
vnd auch Die maid Maria. 

Gote3 fun, der nienfihe ward 
von der jungframwen zart Maria. 


© du füfjer Jeſu Chriſt, | 
der feel du ein lebendige ſpeis bift, 
gib vns ruh nach Diefer frift 
durch die maid Maria. 

Gotes fun, der menjche ward 
von Der jungfrawen zart Maria. 


Ehr, lob fag wir vnd wirdigfeit 

der gnade Gotts mit Dankbarkeit, 

der hochgelobten Drivaltigfeit 

und auch der maid Maria. 
Gote3 fun, der menfche ward 

von der jungfrawen zart Maria. 
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123. Zn dulei jubilo. 
(Sünfzehntes Jahrhundert.) 
(Siehe W. Warernagels altd. Leſebuch, zweite Ausg., Sp. 971.) 


In dulci jubilo | 3 Mater et filia, 

nu jinget ond feit fro! | o jungfrau Maria, 

aller vnſer wonne | hettejt du vns nicht erworben 
leit in prefepio ; celorum gaudia, 

fte leuchtet vor Die fonne fo wer wir all vertorben 
matris in gremio; per noftra erimina. 

qui eftaeto, quanta gratia ! 

qui eſt a et o. quanta gratia! 


O Jeſu parvule, | 4 Pbi ſunt gaudia ? 

nach dir ift mir jo we. nirum wen aloa, 

trefte mein gemuete, da die engel fingen 

o puer optime, nova cantica 

durch aller jungfraun übte mit iren jueßen ſiimmen 
o princeps glorie. in regis curia. 

trahe me poft te! eia wer wir Da! 

trahe me poſt te! eia wer wir da! 





126. Weihnachtslied. 
(Sünfzehntes Jahrhundert.) 
(8. 3. Docens Miscellaneen x. I. S. 246, aus einer Sanpfchrift des XV. Jahrh.) 


Ey findlein ijt geboven 3 Abve, dur Gotes minne! 
von einer reinen mait: | wie wol iv mit im was! 
Gott hat ims auserforen | Heil werde trofterinne ! 
in hoher wirdigkeit. | vnd do fie fein genas, 
Ein fun wart vns gegeben | Gros freud wart vns gefundet 
zu troſt an alles mail, | von einem Engel klar, 


daz ſult iv merfen eben, 
er bracht uns alles heil. 


wirt nimmer mer Durchgrundet, 
jagt vns Die fehrift fürwar. 


Altiffimus wart cofen A4A Freut euch der felden mere: 

mit menfchlicher natur: | Meſſias der iſt kumen, 

Wie wol tet das der roſen! Gr hat aͤn alls gefere 

ſie ſach in der figur die menſchait an ſich gnumen. 
Die Gotheit vnuerborgen. Fur vns mit ganzen treuen 

Joſeph ir ſchone pflag. volbracht er alle dink; 

an einem weihnacht morgen der greis wolt ſich verneuen, 

Chriſt bei der keuſchen lag. er ward ein jungelink. 
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5 Got vater in Dem trone 
was mit der zarten weis. 
Die tochter von Syone 


bat wol den hochiten preis. 


Drei edel Eunig milde 
die brachten reichen ſolt, 
zugen ober gefilde 


nicht anders als Got wolt. 


6 Elend ward jn bekande: 
die ſeld muſt fere bas, 
Ferr in Egypten lande: 
Herodes trug jn has; 
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Er zog jn nach mit liften: 
manch Fint vergos fein blut. 
Got wolt fich lenger friften: 
das was vns allen gut. 


Wol dreifig iar vnd mere 
trug er fur vns die not; 
Wol umb fein rechte lere 
leid er fur vns den tod; 
Dand wir im zu den ftunden. 
hilf, edler kunig rein ! 
fein hetliglich fünf wunden 
folnt vns genedig fein. 





127. Das alte Siterlied. 
(Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts,) 
( Siehe H. Hoffmanns Gefchichte des deutſchen Kirchenliedes S. 107.) 

Peter Johann Bufh erzählt in feinem Fiber reformationis monafterivorum Saroniae 
(gedruct in Leibnitit Seriptt. Ner. Brunsv. T. IL), daß ihn, als er im Klofter Neuwerk bei Halle 
lebte, Marfgraf Friedrich II. von Brandenburg zur Feier des Dfterfeites nach Giebichenftein bei Halle 
eingeladen habe; ©. 941 (a. a. D.) heißt es: 

„Cumque in caftrum ad aulum peryeniffemus, clamayit ad me Marchio Branden- 

burgenſis, dicens: Domine Prapoſite, beneventati ; venite ad aquas et layamini 

ad cewnandum. Gum omnes loti fuiffemus, cantaverunt omnes tota curia carmen 

palchale in Teutonico alta voce: 


E stinus ift uf erftanden 
von des todes banden. 
des joflen wir alle fro fein, 
got wil unfer troſt fein. 
Kyrieleiſon. 
Poſtquam trina vice id decantaſſent, ad menſas aſcendere ſe parabant.“ 


128. „Oſterlich Matutin.“ 


(Pſaltes eccleſiaſtieus durch Georgium Vuicelium. ©. Victor bei Mentz 1550. 40. Blatt 97. 98.) 
Die inbiliert die ganze Kirche mit fehallender hoher ftim, vnd snfäglicher freud: 


E sun iſt Erſtanden | 2 Were Er nicht Srftanden, 

von der Marter banven. fo were die Welt zergangen. 

des jollen wir alle fro fein, weil er aber Erſtanden ift, 

Chriſt wil vnſer Troſt fein. | jo loben wir ven SErren Iheſum Chrift. 
Kyrie eleefon. | Kyrie eleefon.“ 
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129. Dftergefang, 


wie derfelbe bei der Anfunft des Biſchofs von Padua in den dreizehn deutſchen Gemeinden bei Verona 
im Sahre 1519 gefungen worden" ift, von dem „Presbyter Franciscus Luppati manu jua propria“ 
aufgejchrieben. 


(Aus des Grafen Caſpar von Sternberg Reife durch Tirol ıc. Negensburg 1806. 8°. Seite 161 mitgetheilt in 
3. ©. Radlofs Mufterfaal ze. I, ©. 23. 24.) 








E sein it erſtanden | umb unfern Herren Jeſum Chrift, 
wol von der marter allen, der aller Wolt ein Trofter ift. 
des follen wir alle fro ſeyn, Kyrie eleifon. 
und Chrift foll unfer Troft ſeyn. 
Kyrie eleifon. 5 Du heiliges Greuße 
) behuet uns Chriftenleute , 

2 Und wär ehr nitt erftanden, undt daß die Unglaubigen werden befert, 
fo war die Welt zergangen, fo wirt der chriftlich Glaub vill gemert. 
und ſeytt daß ehr erſtanden ift, Kyrie eleifon. 
jo loben wir den Herren Jeſum Chrift. 

Kyrie eleifon. 6 Es giengen drey heilige Frawen, 
| die wolten das Grab bejchawen, 

3 Maria die viel zarte fie fuchten Den Herren Jeſum Chrift, 
fie ift ein Rofengarten der aller Woͤlt ein Helfer ift. 
undt den Godt felber gezierat | Kyrie eleijon. 
mitt feiner göttlichen Maiftat. | 

Kyrie eleijon. 7 Alleluja, Alleluja, Alleluja ! 
des jollen wir alle fro ſeyn 

4 Maria die viel reine undt Chrift foll unfer Troſt feyn. 
fie bett ein große Beine vi Kyrie eleifon. 


130. ‚Ein gar aldes Lobgefang auff Oftern.“ 


(Geiftliche Lieder und Pfalmen durch Joh. Leifentritt, Buviffin 1567. 8%. I, fol. 119 6. Vgl. I. G. Radlofs 
Mufterfaat ꝛc. I, ©. 25. 26.) 





E sn ift erſtanden 3 Es giengn drey heilge frawen 

von der marter allen, zu morgens in dem Tame, 

des ſoͤlln wir alle fro fein, | fte juchten den Herren Jeſum Chrift, 

Chriſt will unfer troſt fein. der von dem Tod erftanden ift. 
Kyrioleifon. - Kyrioleifon. 

2 Wehr er nicht erftanden, | 4 Maria du reine, 

fo wehr die welt vorgangen, du haft gar heiß geweinet 

jindt das er erftanden ift vmb unfern Herren Jeſum Chrift, 

fo lobn wir den Herren Sefum Ehrift. der von dem Tod aufferftanden it. 
Kyrioleiſon. | Kyrioleis. 
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5 Maria du zarte, \ 7 CIRISTE, lieber HErre, 
du biſt ein Nofengarte, durch Deiner marter ehre 
den GOTT felber gezieret hatt vorley vns ein gut ende, 


| 
| 
! 
! 





mit feiner göttlichen Maieftat. ein froͤlich aufferftende. 
Kyrioleis. | Kyrioleis. 
6 Chriſtus lag im Grabe 
biß an den dritten tage, 8 Alleluia, Alleluia, Alleluig, 
verwundt an hend und fuͤſſen: des ſoln wir alle fro fein, 
O Sünder, du ſolt buͤſſen. Chriſt will onfer troſt fein. 
Kyrioleis. Kyrioleis. 


131. ‚Am Feſttage Be frölichen Geburt." 


(Bialtes eccleftaftieus durch Gevrgium Vuicelium, ©. Victor bey Ment 1550. 49, fol, 55.56.) 


„Sonderlich wird an dieſem jehr grofjen Zeft, der kurtze Sequentz geſungen, Grates genent, 
vnd darauff vnſere Alten ſungen: 


Ge ſeyſtu, Shefu Ehrift, 

das du Menjch geboren bift 

von einer Jungfrawen, das ift war, 

des frewet ſich aller Engel ſchar. 
Kyrie eleeſon.“ 


132. „Vff den Heyligen Chriſtag vnd Newe Jahrstag.“ 


(Ein New Geſangbüchlin ze. Leiptzigk 1537. 80. Durch Michael Beh. fol. 29. b.) 





Geé lobet ſeyſt du, Jeſu Chriſt, 4 Pes frew ſich alle Chriſtenheyt 

das du menſch geboren biſt | in der welt gantz weyt vnd breyt, 

von einer jungfraw, das ift war, | vnd jag Gott dem Herren Dand 

des frewet fich der Engel ſchar. | vom auffgang biß zum nydergang. 
Kyrioleys. | Kyrioleys. 

2 Gelobet ſey die Junckfraw zart, : 5 Dann fo das kyndlein nit geborn, 

yon der Chriſtus geborn ward, | wern wir allgumal verlorn; 

vns armen juntern all zu troft, } dieweyl es nu geboren tft, 

das wir durch ihn würden erlöft. | fo danden wir dir, Jeſu Chrift. 
Kyrioleys. | Kyrioleys. 


Dich bytten wir auch herkigklich, 
das du vns wolſt gnediglich 


[op] 


| 

3 Gelobet jey der Engel fchar, | 

die auch bey der geburt war i | 
und fang dem. Eleynen kyndlein [ob | jsund dein gnade geben 

vff erd vnd auch im hymmel drob. | vnd darnach das ewig leben. 

Kyrioleys. | Kyrioleys. 


J 
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133. EI kan ee ee paftores, 20." Nro. 51. 


(Bialtes ecelefiafticus durch Georgium Vuicelium. ©, Victor bei Meng, 1550. 4°. fol. 58 b.) 


Dei die Hirten [obeten fehr, 
erboten die Engel lob vnd ehr. 


2 Fuͤrchtet euch nimmer furthin mehr: 
geborn ift und der König und HErr. 


3 Bu vem die Königen Famen dar, 
Golt, Myrren, Weyrauch brachtens zwar. 


4 Sie fielen nidder auff jre knie: 
gelobet ſeieſtu HErr alhie. 





| 


5 Frewet euch heut mit Maria, 
ſie iſt die himeliſche Jerarchia. 


6 Hat uns heut geborn auff erden, 
dem ſol lob vnd ehr werden, 


7 Iheſu Chriſt von Himelreich, 
nirgent findet man ſeinsgleich. 


8 Dem gebt heut ond allzeit mehr 
Lobgeſang ond alle ehr. 


134. ‚Dies eft letitie. Nro. 53. 


(Pialtes eeclefiafticus durch Georgium Vuicelium. ©. Victor bey Meng. 1550. 49. fol. 59. Vergl. Mid. Beh: 
Ein New Gefangbüglin ꝛc. Leiptzigk 1537. 89. fol. 23.) 


Dies eſt letitie. 


Er tag, der ift fo freudenreich 

aller Greaturen, 
Gottes Son von Himelveich 
ift ober Die Naturen, 

Von einer Jungfraw ift er geborn, 
Maria vu bift auserforn 
aus der Engel thronen. 
Mer fahe je folchs wunderlich? 
Gottes Son von Himelveich, 
der ift Menfch geboren. 


Orto Dei ſilio. 


2 Ein Kindelein fo loͤbelich, 
iſt vns geboren heute 
Von einer Jungfrawen ſeuberlich 
zu troſt vns armen leute; 
Were ons dis Kindlein nicht geborn, 
ſo weren wir alle zumal verlorn. 
das Heil iſt vnſer alle. 
Eia, ſuͤſſer Iheſu Chriſt, 
weil du Menſch geboren biſt, 
behuͤte vns fur der Helle. 








Pr Pitrum non leditur. 


3 Als die Sonn durchſcheint das Glas 
mit jrem klaren ſcheine 
Vnd doch nicht verletzet das, 
nu mercket alle gemeine: 
Gleicher weiſe geboren ward 
von einer Jungfraw rein vnd zart 
Gottes Son der werde, 
in ein Krippen ward er gelegt, 
groſſe Marter fur vns leidt 
hie auff dieſer Erde. 


Angelus paſtoribus. 


4 Die Hirten auff dem felde warn, 
erfuren newe mere 
Von den Engelifchen fcharn, 
wie Das geboren were 
Ein König ober alle Königen gro$; 
Heroden Die rede nar jehr verdros, 
ausſant er ſein boten: 
Ach io der falſchen liſt 
erdacht er vber HErrn Chriſt: 
die Kinderlein lieg er todten. 


+ 
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135, „Semeinen Mans Procefgefang." 


(Pſaltes ecelefiaftieus durch Georgium Vuicelium, S. Victor bei Ment 1550. 4°. fol. 99.) 


Ar Heilig ift ver Tag, 

das jn fein Menfch mit lobe erfüllen mag. 
Denn der Heilige Gottes Son, 

der die Hell vberwandt 

vnd den leidigen Teufel darin bandt, 
damit erldft der HErr die Chriftenheit 
vnd war Ehrift felber. 

Kyrie eleefon. 


136. Dftergefang. 
(Pialtes ecclefiaftieus durch Georgium Vuicelium, ©. Vietor bei Meng 1550. 4°, fol. 100. Vgl. Michael Veh. 
Ein New Gefangbüclin ꝛc. Leiptzigk 1537. 8%, fol. 326.) 


„Vnter diefem ontaddelichem gefange, pflegt der Lay deudſch zu antworten: 
Esn Koͤnigin in dem Himel, 
des Frewe dich, Maria; 
den du haſt empfangen, 


der iſt von dem Tod Aufferſtanden. 
Bitt Gott fur vns. Alleluia.“ 


137. Oſterlied. | 
(Pſaltes ecelefiaftieus durch Georgium Buicelium, ©. Victor bei Meng 1550. 4° fol. 100 6.) 
„stem onſere lieben Vorfaren haben auch auff deudſch alfo gefungen: 





FF: Rewet euch, alle Ehriftenheit, | Alles, was das Leben hat, 
Gott hat nu vberwunden ; ich meine die Ehriften leute, 
Die groſſe Marter, die er leidt, Au fingt, jr Kinder, ond werdet fro, 
die hat vns nu entbunden. es iſt alles gefchehen alfo; 
Groſſe jorge war ons bereit, gelobet feiftu auch, Maria. 
welch ift nu alle gar hingeleit, | 
erftanden tft vns gros feligkeit. 4 Maria Magdalena zu dem Grabe gieng, 
' fie wolt den HErren fuchen, 
2 €3 ift ein Ofterlicher tag, | Vnd fand den Engel: trefflich ding! 
ven mag fein man gnug loben; ſie grüft jn tugentlichen: 
Gott, der alle ding vermag, O Engel, Tiebiter Engel mein, 
jein lob fol man gemehren. wo ift doch nu der Meifter Hin 
Chriſten nemen des Tages war ond wo fol ich jn finden ? 
ond gehen jampt zu der Engel fchar, i 
da fcheinet Die liebe Sonne Klar. 5 Der HErr ond Meifter ijt nicht hie, 
denn er ift Aufferftanden ; 
3 Hochgelodter HErre Chrift, er ift fo frue gen Galile, 
wir frewen vns alle fampt heute; da ift er hingegangen; 
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Auff ftief8 er die Helle tbür | haft feinem fein Furbitt verfagt , 
ond füret Die Seelen alle erfür wolſt vnſer beſtes werben. 
wol aus den ſchweren banden. 
7 Ehre ſey dem Vater vnd dem Son 
darzu dem heiligen Geiſte. 
8 





6 Gott, der vns geſchaffen hat, O HErr Gott, onſerer ſuͤnde verſchon 
der las vns nicht verderben; zu dieſer zeit am meiſte. 
Sein Blut, das er vergoſſen hat, | Gib deinen Frid vnd Einigkeit 


wölle vns Gnad erwerben; von nu an bis in ewigkeit, 
Wir loben dich, o reine Magd, | fo fingen wir Alleluia.“ 


138. „Ein ald Sfterlied." 


(Handſchriftlich auf dem Dedel des Brüpergefangbucdhs von 1566. 49, im Beſitz des Herrn von Winterfelo 
in Berlin). 


AM frew dich, liebe Chriftenheit, So nempt des Tages heutte war, 
denn Ehrift hatt vberwunden , des frewet ſich der Engel Schar, 
Die groſſe marter, Die er leid, auffgeht die Spielende Sonne klar. 
daruon ift er entbunden. 

Die Marter gros war on bereitt, 3 Ey dur hochgelobter Jeſu Chrift, 
die iſt nu all- dahin geleyt, mit Dir frewen wir vns heutte, 
erftanden iſt vns die Seligfeit. Vnd alles, wag da gleubig ift, 

das jind wir Ghriften leutte, 
2 Diefen ofterlichen tag Mitt dir, fo foln wir werden frv, 


fan niemand gnug verehren, friſch, frolich ſolln wir fingen alfo: 
Denn Gott, der alle ding vermag, Gelobet ſeiſtu, Jeſu Chriſt. 
ſein lob kan er wol mehren. 


139. Die zehn Gebote Gottes. 
(Pſaltes eccleſiaſticus durch Georgium Vuicelium, S. Victor bei Mens 1550. 4°. fol. 105. 106.) 


„Die Eleine Litany, genent die Creutzwochen. Vnſere lieben Vorfaren ſungen in dieſer 
Bittfart vnter anderen dieſe geſenge. Erſtlich die zehen Gebot Gottes: 





Go der HErr, ein ewiger Gott, ' 3 Das ander Gebot wil ich dir fage: 
bat ons geben zehen Gebot | du ſolt feiren Die heiligen Tage, 
durch Die hand des Woyſi | jolt fie halten im ftettiger hut, 
hoch auff dem berge Sinai. | fo gibt dir Gott das zeitlich gut. 
Kyrie eleeſon. | Kyrie eleefon. 

2 Menſch, dis ift das erſte Gebot: 4 Das dritte Gebot wil ich Dich lern: 
du jolt gleuben an einen Gott, du folt Vater und Mutter ehrn, 
fein Namen zu aller ftund du folt daran verwaren Dich, 
nim nicht vnnuͤtz in deinen mund. fo magftu leben ewiglich. 

h Kyrie eleefon. Kyrie eleejon. 
Sc » 
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5 Das vierd Gebot foltu verſtan: 9 Das acht Gebot, das fage ich dir: 
du folt niemand zu tode ſchlan, eins andern Weibs alzeit entbier, 
mit der hand noch mit dem mund, folt nicht begeren eins andern Weib, 
fo bleibftu an der jeele gejundt. fo gibt dir Gott den ewig Fried. 

Kyrie eleefon. | Kyrie eleefon. Ä 
| 

6 Das fünfft Gebot ich dir befhele: | 
du jolt niemand dag fein ftele, 
du folt hierzu nicht geben rhat, 
fondern huͤte Dich fur folcher that. 


du folt nicht fein ein Falſcher zeuge, 
folt £einen menfchen Liebe£ofe, 
es ſey das klein oder groffe. 


Kyrie eleejon. Kyrie eleejon. 
7 Das ſechſt Gebot, fo ich da meine Das zehend Gebot ja fleifsig Halt, 
du folt Leben Feufch vnd reine, feinen Wucher nemen jalt, 
du ſolt in gangen ehren ftan, du folt in arbeit neeren dich, 
fo wirftu Gottes hulde han. fo gibt dir Gott das Himelreich. 
Kyrie eleefon. Kyrie eleejon. 


; 11 
8 Das fiebend Gebot wolftu verftehe: | 12 Menſch, das find die gehen Gebot, 
du folt halten die heiligen Che, die foltu halten bis in todt, 
die von Gott geheiliget ift du folt vernemen diefe lahr, 
im jrdiſchen Paradiſs. ſo kuͤmpſtu an der Engel ſchar. 
Kyrie eleeſon. Kyrie eleeſon.“ 
140. Charfreitag. 


(Pſaltes eccleſtaſtieus durch Georgium Vuicelium, ©. Victor bei Mentz 1550. 4°, fol. 106 b.) 
„Nu ins new Teſtament ward geſungen: 


Bo ward an ein Greuß gefchlan, las vns nicht zu legt erſterb 
er hatt noch nie fein vbels than; dein Heiliger Leichnam muͤſſe uns werd. 
er leids vns gleubigen zu troft, Kyrie eleefon. 
darmit hat er ons erloft. 
Kyrie eleefon. 3 Herr, durch deine Namen drey 


mach on8 aller fünden frey, 

beicher vns auch ein gutes end 
Herr, durch deinen bittern Tod ond ein frolich aufferftend. 
hilff und armen aus der not, Kyrie eleeſon.“ 





141. Pilgerlied. 
(Pſaltes eccleſiaſtieus durch Georgium Vuicelium. ©. Victor bey Meng 1550. 4°. fol. 107.) 
„Noch ein ander alt deudſch Lied: 
Nu Hilff ons allen Gottes Frafft, 


verleihe vns algeit groſſe macht. 
| Kyrie eleejon. 


I Gotted Namen faren mir, 
feiner Gnaden begeren mehr. 





10 Das neund Gebot nim auff die treme: 


4 





| 
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2. Vnd das heilige Creutz frölich faren wir Daher, 

werd vns alzeit nüße; gen Serufalem. 
das Greuß, da Gott fein Marter an leidt, Kyrie eleefon. | 
daſſelbig jey onfer freud. | 

Kyrie eleeſon. 4 Kyrie eleeſon, Chriſte eleeſon! 

Nu helffe ons der heilig Geiſt 
| 3 Auch das heilige Grab, ond die werde Gottes ftim, 





da Gott felbeft jnne lag, 6 da8 wir froölich faren dahin. 
mit feinen fünf wunden alfo here, | Kyrie eleefon. 


142. Simmelfabrt Chriſti. 
(Pfaltes eecleftafticus durch Georgium Vuicelium, ©. Victor bey Meng, 1550. 4. fol. 109.) 
„Gemeiner Läygefang auff dis here Feſt. 


E si fure zu Himel, 

was ſendet Er. vns herwiver? 

Gr fendet ons den heiligen Geiſt, 

darmit erleucht der Herr die Chriftenheit. 
Kyrie eleeſon.“ 


148. „Hohes Pfingſtfeſt.“ 


(Pſaltes eccleſiaſtieus durch Georgium Vuicelium, ©. Victor bey Meng, 1550. 4°. fol, 112.) 
„Hir ſingt die gantze Kirch. 


Au bitten wir den heiligen Geiſt 

vmb den rechten Glauben allermeiit, 

Das Er vns behüte an vnſerm ende, 

wenn wir heimfahrn aus dieſem elende. 
Kyrie eleeſon.“ 





— —— ———— nn nenn. 


114, ‚Seit der allerheiligſten Dreiheit Gottes.“ 


(Pſaltes eceleftaftieus durch Georgium Buicelium. ©. Victor bey Mens, 1550. 4°. fol. 115. 116.) 
„Vnter der Profen dieſes Fefts, wird vom Volck deudſch gefungen. 


As helffen ung die Namen drey 
die Einige Gottheit wone und bey, 
Gott der Vater und der Son 

vnd der heilige Geift, Kyrie eleefon.“ 


ie- 
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1415. „Ein Letaney ztr zeyt der Bitfarten vff BGN. tag Marei, ond | 
in der Creutzwochen.“ 


(Ein New Geſangbüchlin Geyſtlicher Lieder, Leiptzigk 1537. 809, durch Michael Veh. fol, 47.) 


Gott der vatter won vns bey | Deine vorbit und mitteyl, 
vnd laß vns nit verderben, reyne magd Maria, | 
Mac ons aller ſunden frey — erlangen ewigs heyll, 
| md helff vns ſelig ſterben, | eo fingen wir alleluta. 
Vor dem Teuffel und behuͤt Alleluia fingen wir 
durch einen rechten glauben, Gott ond Dir zu lobe, 
bewar vns vor der hellen glut das er vns erzeygen woll 
durch ein herzlichs vertramen. feyne Gdttliche hülde. 
Wir befelhen vns dir gar | Kyrieeleyfon, Chrifte eleyfon , 
in aller vnſer nodte, | gelobet Im er eiwiglich. 


das du on3 behütten wolft 


vor dem ewigen todte. 5 © Heylige En, woͤnt vns bey 
Kyrieeleyſon, Chriſte eleyſon, ond helfft vns gnad erwerben, 
gelobet ſeyſt du ewicklich. eh das wir von funden werden frey 
ond entlich felig fterben. 
2 Jeſus Chriftus wonn ons bey Ewer vorbit und mittheylt, 
vnd laß ons nit verderben et c. mie auch thut Maria, 


zu erlangen ewigs heyll, 
jo fingen wir alleluia. 
Alleluia fingen wir 
Gott ond euch zu lobe, 


os 


Heylig Geyft Der wonn vns bey 
und laß vns nit verderb..et c. 





4 Maria, Gottes mutter, wonn ons bey das er vns erzeygen wol 
und bilff und gnad erwerben, feine Göoͤttliche huͤlde. 

Das wir der ſunden werden frey Kyrieeleyſon, Chriſte eleyſon, 
nd entlich ſelig ſterben; gelobet ſey er ewiglich. 


Heylge Patriarchen 
Heylige Propheten 
Heylige Apoſtell 

Alle vnſchuͤldigen kynder 
Heylige Martyrer wonet vns bey vnd helft 
Heylige Beychttiger vns gnad erwerben et c. 
Heylige Jungfrawen 
Heylige Wydtfrawen 
Heylge Buͤſſer vnd Buͤſſeryn 
Alle außerweltten 





* 








u 











(Se) 


1417. „Vff das feit Natinitatis Marie, Auch zu andern zeytten." 
(Ein New Gefangbüchlin Geyftlicher Lieder, Leiptzigk 1537.09, durch Michael Veh. fol. 35.) 


bis auf die Beit Luthers. 








1416. „Ein Lobgefang vom beyligen bochwirdigen Sacrament." 


(Ein New Gefangbüchlin Geyftlicher Lieder, Leipsige 1537. 89, duch Michael Veh. fol. 59.) 


Gon ſey gelobet vnd gebenedeyet, 
der vns ſelber hat geſpeyſet 
Mit ſeinem fleyſche vnd mit ſeinem blutte, 
das gyb vns, Herr, zu gutte. 
Kyrie eleyſon. 
Herr durch deinen heyligen leychnam, | 





Der von Deiner mutter Maria fan, 4 


ond das heylige blut 
bilff vns, Herr, auß aller nodt. 
Kyrie eleyfon. 


Gott jey gelobet und gebenedeyet, 

der vns groſſe gnad verleyhet 

Durch dieſes heylig hochwirdig Sacrament, 

in ſeinem newen Teſtament, | 
Kyrie eleyjon, 

Wider allen hunger vnd auch durft, 
wie du in Dir ſelbs erfahren wurft, 5 
fo du die heylge ſpeyß 
gebrauchen wuͤrſt auff geyitlich weyß. 

Kyrie eleyfon. 


Gott foln wir loben vnd auch gebenedeyen 
vnd zu ihm auß hertzen fihreyen, 
Das er ons woll durch fein groffe guttickeyt 
verleyhen Chriftliche eynicheyt, 

Kyrie eleyſon, 





% — 


DI fram son hymmel ruff ich an | 2 
in dieſen groffen ndtten mein; | 
Gegen Gott ich mich verſchuldet han: | 
ſprich, das ich fey Der Diener dein; | 
Don deinen kyndt | 
Maria mend 
fein zorn von mir, | 
tröftlich zuflucht hab ich zu dir, | 
hilff bald, ich forcht der todt kom ſchyr. 





Welche durch des brots vnd weins geftalt 
bedeut wuͤrd vns Chriſten mannigfalt, 
vnd das ewig leben 
ons durch die ſpeyß auch geben. 
Kyrie eleyſon. 


Gott ſey gelobet vnd gebenedeyet, 
der vns alle hatt befreyhet 
Vons Teuffels banden ond der Hellen gluͤte 
durch ſein gnad ond groſſe guͤtte. 
Kyrie eleyſon. 
Herr, durch dein groſſe barmhertzickeyt 
gib vns vor vnſer ſuͤnd rew vnd leyd 
vnd zuthun buß ond beycht, 
die zu deynem lob gereycht. 
Kyrie eleyſon. 


Gott ſey gelobet vnd gebenedeyet, 

der vns nicht vermaledeyet 

Vmb vnſer ſunde vnd das böße leben, 

welches er vns will vorgeben. 
Kyrieeleyſon. 

Herr, durch deine heylge marter groß, 
da du hyngſt am Creutz nacket vnd bloß, 
vor uͤbell vns bewar, 
hylff vns zu der Engell ſchar. 

Kyrie eleyſon. 


„ 


Maria, mein beſchyrmerin, 
du mutter Gotts vnd Jungfraw zart, 
Wie gar betruͤbt ſynt al mein ſin, 
ſo ich gedenck ans todtes fardt, 
Vnd ſtyrb vor angſt, 
das mir vor langſt 
hett woll gebuͤrt 
zubedencken, was mein feel anrüurt, 
mich Hat doch freyer will v.rfürt. 
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3 Darumb Halt für, du reine magdt, So trag ich Doch 
der funden ablaß mir erwirh, der rewers joch 
Diveyl dein Eyndt dir Doch nichts verfagt, vnd bger genad, 
vnd ich nit weiß nu wann ich ſtyrb, rew, buß, furſatz ich vff mich lad, 


hilff, Das Der leyb der feel nit ſchad. 





Papierhandfrift in 4%, um 1505 gefhrieben. 
148. Maria zart. 


I 

Lieder aus Dem Cod. Monac germ S0S. 
| Aa. O. Blatt 1. Vergl. „Das ander Theil Geiftl. Lieder x. durch Joh. Leifentritt, Budiſſin 1567. 89, fol. 15.) 
l 


Moin zart, von edler art, | halt mich in deinen pflichten, 
ein roß an allen dorren, | o werde frucht, all mein zwflucht 
Dw haft auß macht her wiver pracht, Hab ich zw dir, am kreücz pift mir 
das vor lang was verlorenn | mit ſanct Johannes geben, 

Durch adams fall; dir hat die wall | das dw auch mein muͤter welleft fein, 


friit Die ond Dort mein leben. 
hilf, das nit werd gerochen | 
| mein fündt vnd fihuld, eriwirb mir huldo, | 4 Maria clar, dw pift fürwar 











| 
| 
| fanet gabriel verfprochen. 
j 
| 
| 





| Dann kain troft ift, wo dw nit pift a) in groſſem ſchmertzen gangen, 
barmhertzigkait erberben | Da dir dein frucht mit vil vnzucht | 
am leiten endt: ich pitt, nit wendt \ | vnſchuldig wardt gefangen, 
von mir in meinem fterhen. | Durch meine thadt: erwirb mir gnad, 
| zw peflern mir mein leben. 
2 Maria milt, dw haft geftilt | yetzund bin ich vmbgeben 
der altuäter verlangen, mit [chwärer pein, geet als Durch,mein 
Die tar vnd tag in wee vnd Flag | Groß ſuͤndt und ſchuld, vil ich verdult 
pie vorhell het gefangen. | am leib an allen enden: 
| Bw aller Beyt wünfchten ſy ftreit, | o werde roß, mein kranckhayt ploß, 
dar durch des himels pforten | dein gnad nit von mir wende. 
zerriß an allen orten, | 
vnd herab Fam, der in abnam ' 5 Maria zart, gemeret wardt 
Grauſſamlich pein: das alls dukch dein in dir groß layd vnnd ſchmertzen, 
keüſch junckfreülichs geperen Da dein kind tot, ain ſper mit not 
iſt abgeſtelt, darumb dich zellt durchſtach ſein ſenftes hertzen, 
all welt ain kron der eren. | Des pluͤtes faft ſchwecht dir dein kraft, N 
vor layd thet e8 dir finden, | 
3 Maria rain, du piſt alain Sohannes thet man winden, | 
der fünder troſt auf erden, der lieff pald dar, hub dich enyar, | 
Darymb dich hat der ewig rat Do dir das ſchwert dein herk verfert, 
ermwelt, ain nıuter werden | davon Symeon faget. 
Des höchſten hayll, dardurch Ach fraw ſo wert: ſuͤnn, luft vnd erdt 
am jungſten tag wirt richten, des lebens tot ſer klaget. 
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6 Maria wert, ſo mein ſel kert 

von diſer erdt muͤß ſchayden, 
So kum zw mir, peſchütz mich ſchier, 
das mir doch nit vor layde 

Der falſch ſathan, wan ich nit Fan 
fein teuflifch Lift erfennen; 
Maria, thuͤ mich nennen, 
wirff vmb mich auch deins mantels fach, 
Vnd fo Dein Find mich richt gefchwind, 
zayg, fraw, Dein hertz und brüſte 
deim fun Sefu, Sprich: gib mir nun 
dem fünder ewig frifte. 


Maria güt, wenn in vnmuͤt 
der yater von mir wendet, 
Sp pitt das vor, Dein jun ſchick dar, 
jein feyten, fuͤß vnnd hende, 
Denn mag nit ſer der vater mer 
wider mich vrtail ſprechen, 
es mag ſich auch nit rechen 
Got der heilig geiſt, der vaſt ſer preiſt 
Suͤß guͤtigkait, erſt iſt perait 
Got weſenliche guͤte: 
alſo werd ich ſälig durch dich, 
vor fünden mich pehuͤte. 


a! 


8 Maria fein, dein Elarer fchein 
erleücht dein höchiten trone, 
Do dir mit ern von den zwoͤlf jtern 
ward aufgefegt ain krone, 

Driuaktigkayt hat dich beklait 

mit hochen gnaden vmbgeben. 
Maria, friſt mie mein leben 
jo lang vnd vill, piß auff das zill. 
O Junckfraw ſuͤß, billf das ich puͤß 
mein ſuͤndt vor meinem ende, 
vnnd jo mir pricht mein herk vnd gficht 
peut meiner fel dein Henne. 


Es flog ain klains woltfügelein 
auß himels throne, 

Er flog zw einer junckfraw ein, 
ain maget frone. 








bis auf die Beit Luthers. 
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I Maria fraw, Hilf, das ich ſchaw 
dein find vor meinem ende, 
Schick meiner fell fanct Michael, 
das er fie für pehende 

Inß himelreich, da all geleich 
die engel froͤlich fingen, 
ir ftim thuͤt heil erklingen: 
heyllig, beilig, heilig piftu, 
O ftarefer got von fabaoth, 
regierft gewaltigkleichen : 
jo hat ein endt all mein ellendt, 
ich frew mich ewigfleichen. 


Maria Elar, du pift fürwar 
figurlich woll pevdeutenn 
Das fißfell fron, das gedeon 
von got figlich zw ftreiten 
Beßaichnet wart; dw pift Die port, 
die ewig bleibt verſchloſſen, 
von dir ift auß gefloffen 
das ewig wort, dw piſt der gart, 
Der pebaichnet prunn, Elar als die ſunn, 
bedeütt vor langen jaren: 
son mir nit zewch Dein hilf ond trew, 
jo ich von hin foll faren. 


Maria maidt, an alles layd, 
in dir ift kain geprechen, 
Es lebt kain man, der mag vnd fan 
dein alori groß auffprechen. 

Dein hoches [ob ſchwebt ewig ob 
im bimell onnd auff erden, 
dein gleich mag nymmer werden 
fain ereatur. O jundfraw pur, . 
Wenß dartzw fümbt, das mein mund ftumbt, 
nein fel vom Leib fol feren, 
fo gedenck dar an, das ich dich han 
gedacht hie mit zw eren. 


1419. Maris Verfündigung. 
(A. a. D. Blatt 7.) 


Es iſt mit im geflogen 
ein ſchoͤner Süngeling, 
er ſprach: Seyt unpetrogen, 
zart Sundfram, mercket diſe ding. 
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Er thet die junckfraw grüffen 
mit hüpfchen worten, 
Gr fprach: ave, dw fuffe, 
dw himels Pforte ; 
Div wirft auff gefchloffen, 
des freit ſich arm vnd reich, 
die welt hat lang verdrofien, 
man möcht nit finden dein geleich. 


Aue, gracia plena, 
dw voller gnaden fchrein, 
Div wirft den zorn verfüenen, 
geperen ain Findelein. 

Sol ich den werden ein meibe? 
die edel junckfraw ſprach. 
nain, dw folt Junckfraw pleiben, 
warn Dim gepereft verr vnnd nad. 


Dominus, got der herre, 
wil pey Dir wonen fein, 
Die welt freit jich dein fere, 
dw gottes gepererein, 
Dw piſt gebenedeiet 
ſchon vber alle weib, 
pitt vnns dein lieben fine, 
das fein genad pey vns peleyb. 


Da ſprach die Junckfraw raine 
auß ires hertzen gir: 
Gehorſam wil ich ſeine, 
ſein will geſchech an mir. 

Was er von mir pegerte, 
got der ſchöpfer mein, 
das ſoll er fein gemwerte, 
fein dienerin wil ich albeg fein. 


So mwil ich vber die ftraffe, 
ſprach ſich der Süngling fein, 
Den geift wil ich bie laſſen 
pey Dir, dw Junckfraw rain. 
Sy ſetzt fich zw im nider 
vnd Schloß in ein ir ſchoß, 
beſchaid im fein gefider, 


ir payder freud vnnd die was groß. 











7 Er ſprach: an diſer zinnen 


10 


11 


da wil ich fingen, 
Mir liebt die Fayferinne 
in allen Dingen. 
Er fang mit jieben zungen 
gar lieblich concordantz, 
das merkent alt vnd junge, 
wer das hie lert, ſein fred wirt — 


Da klang auß ſeinem munde 

gotlich diemuͤtigkayt, 

Das thet der engel kunde 

Marie der rainen mayd. 
Goͤtlich vernüft klang leyſe, 

der künn wir nit enperen, 

fürſüchtigkayt ſo weyſe 

füllen wir alle criſten leren. 


Gots weiſhayt thet erklingen, 

das was Die vierdte ftim ; 

Mas thet die fünft herbringen 2 

goͤtliche kunſt, vernym, 
Goͤtlicher rat erhalle 

da pey der rainen maydt. 

ſy erloͤſt vns ſünder alle, 

ſy iſt ein troſt der criſtenhayt. 


Die ſibent concordantzen, 
das iſt die gotlich forcht, 
Die da thet der geiſt pflantzen 
Mariam ebenborcht. 
Sie leret mit hochem rate 
das loͤbelich geſangk; 
wer diſer gab nit hate, 
der thuͤt gar manigen narrenganck. 


Mas wir hie fündt peginnen, 
die ſüll wir peichten Schon. 
Mir müffen all von hynnen, 
da ift kain zweyfel an. 
Darümb ſo peicht von bergen, 
halt fleiffigklich dein puͤß, 
es ift ain herter ſchmertzen, 
der ſich von got dort ſchaiden můz. 


Ge 
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‚ 12 Maria, edle Junckfraw fchon, Welſt vmb dein Find erberben 
ſchenck dir das Liedelein. | pehutt vns vor der pein, 
Pitte dich, Din welleft nit — | Das wir nit ewig fterben 
vnß fünder vnnd fünderein, | vnnd pey dir in dem himell fein. 
150. „Graman dm pill dürrer gaul. Geiftlich." 
Q 


(A. a. O. Blatt 9.) 


Ih alter menfch pin trag vnd faul, Mein fündt die rien mich all fer, 

mein freud ift mir ergangen, thet mir got gnad pemeifen ! 

Gleich wie aim alten dürren gaul, | ich forcht, der todt dring zw mir her, 

ich pin verharret lange die wuͤrm muß ich ſpeiſen. 

In meinen ſünden manigfalt, 

die ſind mir allſam layde, 4 Wenn ich kain troſt auff erd mer hab, 

vor got pin ich gantz ongeſtalt, fo will ich mich beferen 

von der welt müß ich mich fchaiden. Zw got, ich fürcht, ich werd fchabab, 
er thuͤ mich nit erhüren ; 

2 Wenn ich yeg will zw firchen gan, Ich han verezert mein tünge tag 


jo fan ich nindert komen, jo sill nach ongewinnen: 
Mein jugent han ich Hin gelan o maria, ich dir das Flag, 
vnnd pin gelauffen vmbe, dw edle Kayferinne. 

Wach püberei ftund gar mein zelt, 
han wider got geftrebet 
ich han gedienet lang der welt, 
an gotes forcht gelebet. 


5 Div folt mich nit engelten lan, 
das ich fo vill thet ſünden; 
Dein hilf hat mir oft woll gethan 
geen deinem lieben Finde 





3 Wenn mir got fein gnad her jendt: Erbirb, jundfraw, vor meinem endt, 
das ich mich felb thu Eennen, fo ich wird alt ond gresfe, 
So thü ich fallen zw der wendt, | das heilig wirdig ſacrament 


vill andacht thut mich brennen. werd mir zw ainer |peife. 
\ 


151. ‚Ich waiß ein feines pauren magetlein. Geyſtlich.“ 
(A. a. O. Blatt 10.) | 


Ası jundfraw ſchoͤn vnd außerwelt, 3 Got vater in dem höchften tron, 
von fünges ſtamm geporen, ’ fein poten thet er fenden 
die mir allgeyt jo woll gefelt, zw maria, der maget fron, 
ich Hab mirß außerforen. ſanct Gabriel pehende. 
2 Das ift maria, die Kayferin, 4 Er grüft maria, thet ir bekant, 
die mir thuͤt woll gefallen, wie Das ſy folt entpfachen 
pracht ons drey roſen aljo fein ein jun, Emanuel genant, 
H jo gar mit reichem fchalle. den jolt ix Leib umfachen, 
ge — 
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5 Als yfaias hat gefagt 
vnnd thuͤt vns das bewaren: 
entpfachen wirt ain reine magt 
ain ſun wirt ſy geperen. 


— 


ain ſun hat ſy geporen, 
der edel roß von hocher art, 
bat ſy vns außerforen. 


a] 


Der ander roß geprochen ift, 
der mir thuͤ woll gefallen, 

am grünen doruftag zw der frift 
jo gar mit reichen fchallen. 


8 Ob dem nachtmall auff gefeget wart 
yon criſto vnnſerm herren 
das facrament von hocher art, 
des vnns thut gnaden meren. - 
9 Als falomon gefprochen hat: 
o herr, dw haſt vnns geben 


152. ‚Den liebiten puelen den ich han. Geyſtlich. 


(A. a. O. Blatt 11.) 


Den liebſten puͤlen, den ich han, 

der iſt in des himels trone, 

Maria hayſſet ſy gar ſchon: 
allerliebſte mein, 

erwirb vns frid vnd ſone. 


2 Vnd laß vnns des entgelten nicht 
der vnſere groſſe ſünde, 
Maria, vnſer zwyerſicht, 
allerliebſte mein, 
bitt für vns dein liebes kinde. 


3 Der iſt ein wirt im hoͤchſten thron, 
er thuͤt dir nichts verſagen. 
Maria, kayſerin ſo ſchon, 
allerliebſte mein, 
onſer ſundt thuͤn wir dir klagen. 


Das iſt Maria, die edel junckfraw zart, 
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das prof der füfligfait mit rat, 
darinn ift ewigß Leben. 


Eriftus das prot jein Junger pot: 
nembt hin zw ainer ſpeyſe, 

das ift mein fleifch und plüt fo rot 
in ſacramentes wetfe. 


Maria, edle Junckfraw zart, — 
zwen roſen haſt geprochen, 
der dritte roß geſechen wart, 

am kreucz wardt er vurchſtochen. 


Als dauid auch geſprochen hat: 

ſy habent mir durchgraben 

mein henndt vnd fuͤß in groſſer not, 
als ich geleſen haben. 


Criſtus der herr am kreutze hieng, 
ſein geiſt thet er auff geben: 
dar mit der dritte roß auff gieng, 
ſchloſſ auff das ewig leben. 


4 „® funder, ich will dich van, 

nun volg dw meiner lere: 

thuͤ dw von deinen finden fan, 
jo liebeft vu mr, 7 

zw meim find folt Dim dich Feren. 


Der fchenckt ven aller peften wein, 
wann der ift außgeflofien, 
an dem heiligen freuß fo fein 
bat mein liebes find 
fein plüt fire Dich vergoffen. 


Das Hat er dir zw Ierz gelan 

allhie auff Difer erde: 

ach funder, ded Laß Dir zw bergen gan, 
jo liebſt dw 

meim lieben kind ſo werde.“ 
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7 Maria, ich wil volgen dir, 
will mich von fünden feren; 
verleich mir jinn vnd kraft jo ſchier, 
aller liebſte mein, 
das ich dein lob muͤg meren. 


Dein lob das iſt weit auß geprait 

auff erd vnnd im himelreiche; 

Maria, erwirb vns frey gelayt, 
aller liebſte mein, 

wenn wir von hinnen weichen. 


de) 


Am leften tag fo won vns pey, 
iwenn fell und Leib ſich ſchaiden, 


© weifhait gottes vaters zart, 
chriftus gottes füne, 
Zw metten zeit gefangen wart 
die gotlich warhait frone, 
‚Er war wol von den jüngern gar 

— verlaſſ en, 

verkauffet von der Juden ſchar, 
geſchlagen ond geſtoſſen. 


I; 


Div preint zeyt wart er angeklagt, 
vor pilato gepunden, 
Vill falfcher Lug auff in gefagt, 
wie ſy es erdencken Funden. 
Sy ſpiben im onder Die augen fein 
nach der propheten jage, 
jt punden in hart wol an ain feill 
und gaben im manigen fchlage. 


Si ſchriren zw der dritten ftund: 
freüßige in, pilate! 
Sy legten im an ain fpotlich gemant, 
ain allte purpur wate; 

Ein dörnene fron mit geoffer not 
die theten fy im auff drucken, 
das Freu omb unfer miffetat 
truͤg er auff ſeinem rugke. 





Das deutſche Kirchenlied. 


153. „ Patris — N, Pro. 59, 
er a. D. Blatt 12. Vergl. Nro. 154.) 





ſo mach vns aller fünden frey, 
aller liebfte mein, 
behuͤtt vns vor ewigen layde. 


| 
| 
| 
| 10 Behütt vns vor der helle glit, 
| dartzw vor belle peine, 

| jo werden wir alle woll gemuüt, 
| aller liebfte mein, 

| wann wir pey Div mügen feine. 
| 

11 Das lievlein fey zw dienft gemacht 
| Maria ynd ivem finde: 

| o junder, Div dein enndt petracht, 
| fer dich zw got, 

| da thuͤſt dw gnade finden. 


| 4 Bw fert zeyt ward ernadet vnd bloß 
an das kreuͤtz gejpannet, 
Man hieng zw im in jihmachait groß 
|. gar zwen feheolich manne. 

Von pitter marter dürſt in hart, 
das lamp an alle fchulde 
mit effich vnnd gallen getrendet wart, 
das led er mit gedulde. 





on 


Mein got, mein got! ruͤfft er laut 
‚wol zw der newnten funde, 

Er befalch fein geift in feins vaters handt, 

erplichen ward im fein munde. 

Dar vnıb verlor Die ſunn iren fihein, 

das erbtrich pidmet fere ; 

ſy ftachen im zw der feyten ein 

mit einem fcharffen ſpere. 


— 


Div veſpertzeyt mit groſſer klag 
ward er vom Freüß genomen, 
Die kron der eren niver lag, 
ift ons zw freuden Fummten. 
Erlitten hat an der menfchait er 
' der fchöpfer aller gute, 
doch pelib die gothait vnuerſert 
in menfchlichem gemuüte. 


— — be — — — 
— —— — — —— — — 
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7 Div Sontplet zeyt begraben wardt, 8 Mir piten Dich, herr, durch dein not, 
fagt vns Die gefchrift gar eben, die div vmb vns haft erliten ; 
Der edel Leichnam Criſti zart, Durch deinen fihmächen pittern tot, 
ain troſt des Fünftigen leben ; den du vmb uns haft erftritten: 

it Eoftlicher ſalben man in begoß, Derleich vnns dein parmhertzigkait 

da ward die gefchrift volprachte, durch Deinen heiligen namen, 
die tag zent deines leydens groß verlaß vnns nit an vnſerm endt, 
jey Dir zw [ob gedachte. jo fing wir froͤlich Amen. 





154. Die fieben Tagzeiten. 
(Anfang des fechzehnten Jahrhunderts.) 


liedes S. 192. Vergl. No. 153.) 





| 
| 
| 
| 
(Einzelner Drud, mit zwei andern Liedern zufammen, 381. 4%. Siehe H. Hoffmann Gefhichte d. veutfch. Kirchen- 

Dur mettenzeit gefangen ward 4 Dur fechften zeit genagelt ward 

des vaters meisheit feine, ı an das freuze mit fchalle. 

Das ift der gotlich ware Chrift So ja von bergen durften ward, 

in feiner menfcheit reine; tränchten fie jn mit galle. 

Verraten, verfauft er do wart | Dwen ſchächer hiengen fte neben jn, 
den juden, die mit fchalle den ward er gleich geachtet, 
ſchlugen feinen Leichnam zart, das gab der muter traurigen fin, 
feine jünger flohen alle. verſemert und verfchmachtet. 

2 Dur primgeit gefüret ward 5 Dur none rief der füße Chrift: 
Jeſus vor Pilaten, heli! mit ellende, 
Die große falfcheit ward fürgefart, Vater, nimm in difer vrift 
fie war auf in geraten. mein geift in deine Hände! 

Sie ſchlugen jm halsfchläge hart, Ein ritter in fein feiten fach 
fein augen ſie jm verbunden, mit einem fcharfen fpere ; 
jte fpien an fein antliß zart, darnach groß erdbeben gefchach, 
fie fchlugen jm vil wunden. die fonn ward fiheines lere. 

3 Dur teveiezeit fpottlich gekleidt, 6 Jeſus vom freuz genommen ward 
in purpur und in feiden, | zur vefperzeit in leide, 
Do rief zumal die judifcheit: Klägelich tät feine muter zart, 
am kreuze fol ex leiden. ' fie tät fam fie wolt verfcheinen. 

Ein dornefron fein heubt Durchgrub, | Ein fulchen tod gelitten hat 
gefchach von unfer ſchulde, uunſers lebens erzteie, 
den tramen auf ſeiner achſeln trug, der eren kron er niderlag —„9 
den tod den mußt er dulden. | von fünden alſo freie. | 

———  — — — — — — — — — — — — —— — —— —— 


| 


| 
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7 Zur completzeit begraben ward | Mit falben gut bewart man jn, 
in trüber handelunge | die fchrift Die ward verendet: 
Der heilige Leichnam gottes zart, | den tod nim, mienfche, in deinen fin, 
des lebend hoffenunge ; ſo wird dein leid verwendet, 


1355. „Ein Geiftlich Lied und Danckfagung vor das Leiden Chriſti, 
welchs die Kirch) in der Charwochen fonft pflegt zu fingen." 
(Geiſtlich Lieder ond Pſalmen ꝛc. durch Joh. Leifentrit, Budiſſin 1567. 8. 1. fol. 96.) 





AD, danfen dir, lieber HErre, | Das dir gar Frefftiglichen 
der bitter Marter dein drang durch dein gewand ; 
Heut vnd vmmer mehre, du famft gar mildiglichen 
das du vns haft aus pein in Deiner feinde handt. 
Erloͤſt gar mildiglichen: Kyrieeleiſon. 
wir weren verlorn, 
Gott Vatter hat entwichen 
ſein ewigen zorn. 
Kyrieeleiſon. 


an 


Eya der groffen vnthat! 
dein Angſicht, HErre, zart 
mit jpeichlen ond mit onflat 
gar falt geunehrt ward, 

Da du für gerichte 
gebunden wardeft bracht, 
da ward sill falich gedichte 
auff Dich, Herr, ervacht. 


2 Chrift, König, Schopffer lobeſam, 
der reinen Jungfraw Findt, 
Wie bitter die Juden gram 
auff dich gefallen find, 








Das ſie dich haben gefangen | Kyrieeleiſon. 
als einen böfen man 6 Der arge Bischoff Annas 
mit Schwertern ond mit Stangen: | der erſte Nichter was, 
du wolteſts aljo han. Vnd der ſchendlich Caiphas, 
Kyrieeleiſon. der auch zu Richten ſaß, 
Von dem du, lieber Herre, 
3 Eya der groſſen liebe, geſchlagen wardeſt ſehr, 
die dich gebunden hat das ſolten wir dir dancken 
Gar hart als einen diebe, heut vnd vmmer mehr. 
menſch vnd warer Gott! Kyrieeleiſon. 
Du haſt vns, Herr, gegeben | 
mit deinem blut fo roth NZ, © Du armer Judas, 
das Simmelifche Leben, was haftu gethan, 
danck fey Dir, warer Gott. Das du onſern Herren 
Kyvieeleifon. alfo verraten haft! 
| | Darumb muſtu leiden 
4 Son Gottes in der ewigfeit, helliſche pein, 
aller welt ein Troſt, Lucipers geſelle 
Von deines todes bitterkeit muſtu ewig ſein. 
du blut geſchwitzet haft, | Kyrieeleifon. 





| 
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156. Myſtiſches Lied, 
(Sünfzehntes Jahrhundert.) 


(„Aus einer höchſt fehlerhaften Sandfchrift des XV Jahrhunderts“ mitgetheilt von 8. 3. Docen in feinen Miscellaneen, 
- Münden 1807. 8%. Band II. ©. 248.) 


| 

w 

End jr hoͤren ſingen | Du haft mich vor betrogen, 
was mir ift worden Fund: | ich erkenn recht wol dein geftalt. 
Ein Bild wolt mich betriegen, Das Bild das fund gefehmogen, 


ich nam fein war zu ftund, 


| 
| | fein red was mannigfalt. 
| Es kam gar minniglichen, | 

| 


| die Sinn die lieſſens ein, 6 Zu des Bildes ende, 
| es wolt mir nicht entwichen, Vernunfft, da fer dich Hin, 
| e3 trägt ein falfchen fchein. | Wohin es welle linden, 


es tragt einn falfchen fihein, 

Es kumt vß falicher Minne: 
Vernunfft, nun biß bereit. 
das Bild ſprach zu den Sinnen: 


| 2 Das Herk das ward gefangen, 
das was dem Willen leid; 

H Vernunfft die kam gegangen, 
das Bild wolt fich nit ſcheiden. 


ich Heiß — —, nit erfihtiek. 
Vernunfft vnd auch die Sinne 
fahent bein das Bilde an, 7 Das Bild Sprach zu den finnen: 
das Bild wolt nit von Hinnen, | jr verderbend gar, 


das Bild das was jn gram. Sit daß ich kum von binnen. 
Vernunfft die ſprach: Nim war, 


3 Das Bild das kam verdecket Wie wollen wir vns ſtellen? 
| 


wie man das Bild foll ſcheiden: 


| das Bild das mußt ich Scheiben. 
Dergefien vnd verruchen, \ 


| 
| 
| in einer frömden geftalt; Will, nun biß bereit: 
| Vernunfft Die ward erfihredet, | das Bild woit ſchier vns fellen 
| der Will it worden kalt; | in groß vnſtetigkeit. 
| Vernunft vnd auch Die Sinne | 
f te hutten nit mit fleiß, | 8 Das Bild Sprach zu den Sinnen: 
| 
| — Ra 2 * — | 
| das Finſter es weilen heißt. | Sit daß ich kum von binnen, | 
fo mußt je traurig ſeyn. | 
4 Ein liecht bat fich enzündet | Bernunfft fprach zu den Sinnen: | 
in Vernunfftifeit, | ich weiß ein fedlicheit, | 
Es [ehrt den Willen finden, | dahin wir fehren fullen. | 
\ 


fliehen das ift gut, ' 9 Ich han ein Liecht gefehen 
Sefum Chriftum fuchen, das iſt jo frödenreich, 
hab dich in ſteter hut. | Hat fich in mir verieben, 


| wann es ift minnigfich, 
Es Leucht recht als Die ſunne 
in dent himelreich: 


5 Das Bild ftund bei der wende, 
es Elopffet noch eines an 

| Sn einer geftalt, was fromde ; waärn wir in jm perbrunnen, 

| Vernunfft die fach es an: ach, wer war ons geleich ! 


& | \ 


1 
I 
| 
| 
| 
I 
| d 
das Bild wolt nit von hinnen, land mich noch eines ein: 
as 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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157. „Der Hymnus Pange Lingua’, Nr. 412. 


(Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 


(Aus dem Enchiridion [mit ven Weifen], Nürnberg 1525. Hein 8%, fol. 23. Vergl. Vflegunge der hymbs ꝛe. 
1494. 4°. fol, 44, und darüber 3. B. Riederers nüzliche und angenehme Abhandlungen ꝛc. 
Seite 160. 162.) 


IM ein zung erfling ond frolich fing 


von dem zarten leychnam fron, 

Bon dem blüt und Foftlichen ding, 

dz goſſen hat der welt zuͤ lohn 
Frucht des leybes 

reinen weybes, 

der kuͤnig aller voͤlcker ſchon. 


2 Uns geboren außerkoren 
von der zarten junckfraw feyn, 
Bey und drey vnd dreyſſig jaren 
außgeſprengt den ſamen ſeyn, 
Da beſchloſſen 
vnuerdroſſen 
ſein zeyt in wunderwerk vnd peyn. 


3 Auff des letzten nachtmals eſſen, 
als er bey den bruͤdern ſaß, 
Das geſatz ward nicht vergeſſen, 
als er das Oſterlemblin aß, 





4 Sleyfch aus worten vnd wares brot 


ward auß wort zu fleyfch gemacht, 

Weyn verwandelt fich in blüt, 

wiewol vernunfft Das nit verftat, 
ns zu ſtercken 

ift zu mercken: 

allein eyn güter glaub tft not. 


Darumb laſt uns fleyiiig ehren 

ein fo grofjes facrament, 

Das new ift vnd macht aufhoren 

dz gefaß des alten teftament. 
Der glaub leren 

macht uns mehren 

was onfer ſinn nit han erfent. _ 


Fob und freuͤd ſey Gott dem vatter, 
Gott dem fun fey heyl vnd preyß, 
Krafft, zier, ewig fegen bat er; 

dem geyft, Der von jn beyde entfpreuft, 


Altoorf 1768. 89%, 





Lob deß gleychen 
ewigflichen, 
von jm all gnad und tugent fleuft. 


mit feynen benden 


| 
Wolt ex jenden | 
den jüngern fich zu eynem maß. | 


158. Chriſte, qui lux es et dies, Nro 21. 
(Salus animae, Nürnberg 1503. 169. Siehe, 3. B. Nieverer, Nachrichten x. II, ©. 159.) 
Eis, der du bift Das Liecht und tag, | 
die vinſternuß der nacht veriag: 


wir glauben dich des Liechtes ſchein, 
das Du dich verkündet Haft zu feyn. 





das nit das fleyfch verwillig jm 
und ons ſchuldigen fihaff dein grym. 


das hertz wach zu Dir allezeyt fteyff, 
dein recht Hand wol beſchirmen, herr, 
deyn Diener, die Dich Lieben fer. 


2 Wir bitten, Herre, dein heylige güt, 
dag fie vns diſe nacht behuͤt; 
fey ons rum in deiner macht, 
serleych vns ein ruͤwige nacht. | Herr, onfer ſchyrmer fey ond bleyb, 
| alle widerſacher von vns treyb, 
deyn diener, herr, regier vnd troft, 


| 4 Vnſer augen der fchlaff begreyff: 
| 5 
‚Die du haft mit deim bluͤt erlöft. 


3 Das nit ein ſchwerer traum züfall, 
Ä noch vns begreyff des veindes fchal, 
g | 
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6 Gedenck an ons, o gott ond herr, 
in diefem leyb, der vnß ift ſchwer, 
du, der der felen ſchirmer biſt; 


o herre, und beywon, Iheſu chrift. | 8 Got vater, Dir fey lob und er, 
| chrift in sebinie jun vnd herr 
7 Wir ſchreyen zu Dir, rüffendt an, | vnd dem tröfter geyft da mitte 
nit woͤlleſt vnß in nötten lan; nun vnd zü ewiger zeyte, 
& 


eyll baldt vnd nit zü lang verzeuch, 
dein hilff die wone onß armen bey. 





159. Stabet mater Bolorofa; Nro. 45. 


(Salus animae, Nürnberg 1503. 160. fol. 121. Siehe 3. B. Nieverer, Nachrichten ze. I, ©. 159. 165.) 


DI: müter ftünd vol leid ond fihmergen | 6 Heylige müter, deins fung ſchmertzen 
bei dem creug mit ſchwerem bergen, woͤlleſt eindrueken meynem bergen, 

do jr liebes Find ane hieng, 

Deren feuffgende traurige fele 

gantz vol kumers vnd grofjen quelen 

des mitleydens Schwert durchgieng. 


das ich ſtetzs gedenck daran; 

Mach mich follich ſtreich vnd wunden, 
die chrift fur mich hat empfunden, 
allezeyt in meym bergen han. 


2 © wie traurig, wie verferet 7 Mach mich warlich mit dir waynen, 
was die müter hochgeeret dem crewtz chrifti mich vereinen, 
gotteg eingeborner jun, als lang als mein leben wer, 

Do fie ſach den zarten Herren Das ich bey dem creivg werd funden 
fein fo heilig blüt verreren mit dir wain zu allen ftunden 
vnd jm folliche peyn anthün. bergiglich ift mein beger. 


[0 ) 


3 Welcher menfch wolt Doch nit weynen, Junckfraw, aller junckfraw fronen, 
wenn er fech die müter reyne wolleft meiner funden ſchonen 
inn fo groffer quel vnd pein! vnd mich mit dir wainen lan, 
Mer möcht doch nit mit-je trauren, Das ich anderft nit thü achten, 
der mariam an alles dauren dann das leiden chrijti betrachten, 
jach in ſollichem jamer fein. das ſelb in meym hergen han. 


4 Sie fach jn martern ond peinen, 9 Mach mich Durch den tod deins kindes 
iefum fur die fund der feinen jicher vor der handt des veindes, 
leiden fo gedultiglich ; vor ſeim grimmen, zorn ond neyd, 
Sie fach Jeſum gar verlafien Das ich in der lieb gefirmet 
fterben mit den vngenoſſen, duurch dich, junckfraw, werd befchirmet 
fein fel laſſen bitterlich. auff den tag der Letften zeit. 


5 Eya müter, brunn des herken, 10 Mach, das mich des creutzes güte 
mach empfinden mich dein fchmergen, und Der tod Chriſti behüte 
mac, das ich auch traur mit Dir; in genaden ewiglich, 
Mach mein her alſo entbrennen, an der feib nit mer fol leben, 
chrift lieb haben vnd erkennen, das meiner armen fel werd geben 
das er hab gefall jn mir. | bey Dir fremd in feinem reich. 








| 
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160. Weihnacht. 


(Aus Mich. Praetorius Muf. Sion. VI, 1609. cantus, Nro. 53.) 








Es iſt ein Roeß entſprungen ı 2 Das Noeplein, das ich meine, 
aus einer Wurtzel zart, | darvon Eſaias fagt, 
Als ons die alten ſungen, | Hat uns gebracht alleine 
aus Jeſſe Fam die art, | Mary die reine Magd, 
Und hat ein blümlein bradıt | Aus Gottes ewgem raht 
mitten im Falten Winter | bat jie ein Kind gebohren 
| wol zu der halben Nacht. | wol zu der halben Nacht. 
161. „Die zeben gebot vnſeres herren." 
(Anfang des fechzehnten Jahrhunderts.) 
(Aus einer Breslauer Handſchrift. Siehe H. Hoffmann Gefchichte d. veutfchen Kirchenliedes ©. 194.) 
| EgInen got den ſol wir eren, eines anderen egenoß nicht begeren, 
| bei feinen namen nummere fiveren, fremdes gutes und eve emperen. 
| got haben Lieb von herzen grund, Got genade uns. 
jein namen nicht eitel nemen in mund. | 
Got genade ung. 4 Das fein al die gehen gebot, 
daß wir fie halten, daS helfe uns got, 
2 Den heiligen tag halten feier und here, jo jein wir freilich unverloren: 
| vater und muter die fol wir eren, halte wir jte, got lat fein zoren. 
nieand morden ift gottes bevelen,, Got genade ung. 
| auch nieant daS feine ftelen. 
Got genade uns. 5 Eher wir von binnen feheiden, 
| serleih uns allen reu und leide, 
3 In unfeufcheit mit nichte leben, durch dein marter und fterben am kreuze 
falfch gegeugniß auch nicht geben, gnade, herre, und derbarm dich heute. 





Got genade ung. 


162. Zum beiligen Abendmahl. 
(Aus Georg Veeſenmeyers Verſuch einer Geſch. d. deutfchen Kirchengef. in ver Ulmifchen Kirche. Ulm 1798. 
6. Blätter in 40.) 


Ds: heylig fronleichnam der ift güt, 
geit vnß ain freiß gemüte, | 
Vnd der ift aller gnaden vol 
wol duch fein werde gute. daß wir dich felber fihamen , 
Der heylig gaift was vnß geſant, | Dich vnd deinen allerliebiten fon, 
pracht vns der forgen ein ende: Tchafft unfers tramvens ain ende: 


2 Maria, muter, raine mayt, 
dw Hymelifche frame, 
Hilff vnß zw Dir ein Dein rich, 





altzo fol fich das here mein alzo fol fich daß herke mein 
von Gott nu mer wenden. von Gott nymer wenden. 
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163. Media vita in morte fumus, Nro. 37. 


| 
(Das Plenarium oder Ewangely buoch, Bafel 1514, unter dem Scheufflinſchen Holzſchnitt auf ver Rückſeite 
| des Titelblatts.) 


In mittel vnſers lebens zeyt 
im tod feind wir vmbfangen, 
Men füchen wir, der vnß hilffe geyt, 
| von den wir huld erlangen, 
Dann dich, herr, alleine? | 
| der du vmb onfer miffetat | | 
rechtlichen zürnen thüft. ! 
Heiliger herre gott, 
Heiliger ſtarcker gott, 
Heiliger vnd barmhertziger heiler, 
ewiger got, 
laß vnß nit gewalt thün 
Ä des bitteren tods not. 


164. Bent ſanete fpiritus, Nro. 3. 


(Das Plenuriam oder Ewangely buch, Bafel 1514, unter vem Scheufflinfchen Holzfchnitt auf ver Rückſeite 


Ä 
des fiebenten Dlatts.) 
| 


Kum heiliger geyſt, herre gott: 
erfüll onß mit deinen gnaden güt, 
Deiner glaubigen hertz, muͤt vnd ſynn, 
inbrünſtige lieb entzünd in inn.. | 
Der du durch deines Liechtes glaft 
in einen glauben gefamlet haft 
das volck auß aller welt und zungen, 
i das fey Dir, lieber herr, zu Lob vnd eer gefungen, 
Alleluia, alleluia. 


165. „Ein gaiftlich Lied von den ſyben wortten 


die got der herr ſprach an dem flammen des heyligen creütz.“ 


(Dffenes Blatt in 49. auf ver Königl. Bibliothek zu Berlin, Anfang des XV. Sahrhunderts, neben ben 
beiden erften Strophen links ein Holzſchnitt, Chrifti Anheftung ans Kreuß darſtellend.) 


Do Iheſus an dem creütze ftünnd | 2 Bum erften fprach er gar füffigklich 
onnd im fein Leichnam mas verwundt zu jeinnem vater von Hymelreich 

jo gar mit pitterm fehmergen, mit Frefften ond mit finen: 

Die jiben wort, die der herr da ſprach, Vergib in, vatter ſy wiſſen nit, 


die betracht in deinem hertzen. was ſy an mir verbringen. 
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3 Bum andern gedend feiner barmhertzigkait, Das ellendt, das ich da leyden muß, 
die got an den fihacher hat geleyt, das iſt ganß ober die maffen. 
fprach got gar gnedigkliche: 
Fur war, du wirft heut bey mir fein 7 Das ſechſt, Das was gar ein Erefftig wort, | 
in meines vaters reiche. das mancher fünder auch erhort | 
auß feinem götlichen munde: 
4 Zum dritten gedenck feiner groffen not, Es ift verbracht mein leyden groß 
laß dir die wort nit fein ein fpot: wol hie zu diſſer ftunde. 
weib, ſchaw dein fun gar eben, | 
Johannes, nynı deiner müter war, | 8 Bum jibenden: entpfilch ich mich, vater in 
du ſolt ir gar eben pflegen. | dein hendt, 
dein heiligen geyſt du zu mir ſendt 
5 Nun merckent, was das vierdt wort was: an meinen leſten zeyten, 
mich dürft fo hart on vntterlaß, Men fich mein feel von mir mil fcheyden |) 
ſchry got mit lauter ſtymme. vnd mag nit lenger beyten. | 
Das menjchlich heyl thet ex begeren, 
feiner nagel wardt er entpfinden. 9 Wer goted marter in eren hat 
vnnd offt gedenckt der ſyben wort, 
6 Zum fünfften gedenck ſeiner barmhertzigkait, des wil got eben pflegen 
die got am heyligen creütz auß ſchrey: Wol hie auf erdt mit ſeiner gnad 
mein got, wie haſtu mich verlaſſen, | ond dort im ewigen leben. 
166. ‚Die Heyligen Sieben Wortt onfers Herren, 
rerhtfchaffen gefebt, wie fie gefungen werden follen auf die ferertage vnd fonfl." 
(Bon Georg Wicelius, aus dem Newen Geſangbüchlin ꝛc. Leiptzigk 1537. 80, durch Michael Beh, Blatt ij. — 
Vergl. Dvdae Hriftian. ac. Georgii VVicelii, 1541. 89. Blatt B. v und Pfaltes eccleftaft. 1540. 49. Blatt 68.) 
A Iheſus an dem Greuße ftundt 4 Der Herr auch feiner mutter gedacht, 
und jhm fein Leychnam war vermundt do er das Dritte wort zu ihr ſprach: 
mit bitterlichem ſchmertzen, | Weyb, ſchaw dein Sohn gar eben; 
Die Sieben Wort, die er fprach, Joannes, nim deiner mutter war, 
betracht in deinem bergen. wolſt jhr getreulich pflegen. 
2 Du erft ſprach ex von hertzen grund: 5 Zum vierden fprach er in groffer pein: 
O vatter, vergib jhn Diefe fund, | ach Gott, ach Gott, Herr vatter mein, 
die mir mein blutt vergiffen ; | wie haftu mich verlaffen! , 
Sie willen doch nicht was fie tbun, | Die marter, Die der Herre leyd, 
laß ſie der biete geniefjen. | war peinlich vbermafjen. 
| 
3 Hu merd die groß barmhertzigkeit, 6 Bum funfften ſprach er in groſſer nott: 
die Iheſus do dem Schecher zeugt mich duͤrſt, vergoſſen iſt mein blutt 
alſo gahr guͤtliche: | ann meinem ganbem leybe. 
Vorwar, heut foltu bey mir fein | Domit hat er die Schrifft solnbracht, 
in meines vatters reyche. | welch Dauid thut befchreiben. 
a gi —— u 
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7 Dum fechiten vedt er ein Frefftigs wort, | 
das manch man bey-dem Creutz erhort | 
auß feim Göttlichen munde: 

Es ift volnbracht das Leiden mein 
jtzundt in dieſer ftunde. 


8 Dum ſiebenden redt er vor ſeinem end 
mein geyſt befhel ich in dein hend, 
ſo ich jtzund ſoll ſterben. 
du wolſt den jündern genedig fein. 
vnd jte nicht lafjen verderben. 





Hus der „Paſſio Ehrifti Bon Martino Mpyllio 
in Wengen zus Plm gaiftlichen Chorherren.“ 


(1517.) 


167. Bon Adam vnd Ene fündtlichem vall 
zuo fingen under der Melodei deß hymnus Conditor alme ſyderum. 





all ereatur, die er nun bloß | verbott im do ain frucht mit fleiß, 


erichaffen hat, nach aigner gitalt 
gaiſtlichs vnd yerdiſchß manigfalt. 


2 Im hymel ward der Engel ſchar, 
im firmament die fteren clar, 





die er durch weiblich gunft verfücht, 
darum er Ichwarlich ward verflücht 


Vnd von got auch zerteilt behend, 
getruckt in arbaitſam ellend, 


nach feüres glang Planete jcheint, ift worden aller gſchoͤff ain knecht, 


den luft Die vogel jend vereint. der vormal über jy hatt recht. 


in manger forn weißlich gezierdt; 
zů leſt macht er ain menſchen, gleich 
ſeiner bildung, auch ſinnen reich. 


das nicht vnß hat zuͤhelfen macht 
dann gott vnd menſch verainget wurd, 


der dann zü Left fürn menſchen ſturb. 


| 
| 
Gr in fein gemüet ewig bejchloß 4 Den jegt er in das Paradeiß, 
| 
| 
3 Das Mor mit vifch, die Erd mit thier | 6 Im Solche ſchuld Adam vnß bracht, 


168. Die Ehriftenlich — von Gabriele Ertzengel, 


zus fingen vnder dem thon. Pt queant laris. 


Achdem den menſchen Cherubin mit ſchaden 
außiagt von froͤd des Paradyß, beladen 
mit ſchwerer ſünd, das er do ſolt beklagen 
vnd ſünd bewainen, 


2 Do wurd gemainlich gut und böß verloren, 
es fem dann gott, von rainer magt geboren, 
die er von ewigfait hat außerforen, 
möcht vnnß verainen. 
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3 Nun bſaß die Höchft treyainigfeit, mit namen 
Vatter, jein weißhait, lieb bind fy zefamen 
ain rott vnd bfchloß, Das jolt menjchlichen ſamen 
Gott felb erloͤſen. 


4 Bhend zu Mariam Gabriel ward gfendet, 
der auch ſolch beſchlußred gottes recht vollendet, 
, fprach : Grueß dich, vol gnad, gott hat dich gejegnet, 
jolt in geneßen. 


5 Maria fagt: Gentzlich in meinem bergen 
bin ich jo vnwerd, das ich gott on ſchertzen 
ſoll, darzu iungfrow bleibend , on all fchmergen 
yon mir geberen. 


6 Ich bin deß Herren Dienerin vnd nıaget, 
mein will in gott ift ond mein gmüet behaget 
in feiner lieb: befchäch mir in Eurgen tagen 
nach dein begeren. 


7 In dieſem punckt das ewig wort verainet 
ward mit der nienfchheit, drum das er berainet 
funderliche mackel, als e8 dann bejchainet 
nach feinen fterben. 


169. Bon dem nachtmal Chrifti, 


under Melodey Verbum fupernum prodiens, 


Ass Phaſe gott des herren kam, Vnd nam den kelch nach dem, und ſprach: 
dar jnn man das figurlich Lam das. tailt euch, trinkt mein blüt, vnd tracht, 
gewont zu opfern, nach ver [er IS h 
Moyſi, wolt Jeſus der herr, 5 So ir das thüt, mein marter groß, 
wie ich mein blüt für euch vergoß 
Das götlich,, guetig, dultig Lam Darmit hatt Sefus fich gelegt, 
jich felber an des Creützes ſtamm auch all fein junger priefter giebt, 
fürn menfchen opfern, das nachtmal BA Be 
vor niefjen mit fein junger all 6 Und vnß fein haillig flaifch vnd blüt 
verlaffen, und dag ewig gutt. 
Begert er hertzlich, mit begierd, D Jeſu, mach ons dißer fbeiß 
das er mit füreffer ler auch zierdt. würdig, darzů des Paradeiß. 
Nun wolt er das alt teftament an 
bſchlieſſen, drum nam er in fein hend 7 Mittail ons diß hailig Sacrament 
vor onferm tod vnd leften end, 
Brechend vnd benedeit ain brott, vnd da mit nieffen dich mit wunn, 
ſprach: nieffent mein leib, ewern gott. der gotthait vnerſchepfen prunn. 
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170. Jeſus gat an ölberg, 


zus fingen under Melodey, des Hymni. Sanctorum meritis inclyta. 


® Sünder, tracht mit fleiß, wie dein erldfung ſey, 
angfangen nach der fpeiß vnd hymnus melodey, 
do Chriſtus wolt den preiß jelb bhalten, machen frey 
den menjchen von fathanas gwalt. 


2 Er ſprach: mein feel betriebt das bitter fterben mein, 
das dann von ewer lieb nahet und kumpt darein; 
fist hie bey dißem biet Gethjemani gemein : 
ich gang zu betten aljo bald. 


3 Mitt jm nanı er drey fün, Petrum, Jacob, Span, 
den er auch vor erfchin am berg Thabor mit war, 
ftig an dlberg mit jn, ſprach: jißt, wacht, bett voran, 
das eich der veind nit gantz verfür. 


4 Er jich mit gejpannen arm warff off ven felfen hert, 
ſchry: got vatter, erbarm dich meines trüres gfert, 
ih an mein ſchweiß ſo warm in blütig farb befert: 
nem diſen kaͤlch, wiltu, von mir. 


5 Diß bet er drei mal thet mit bittrem her vnd gmüet. 
bald Fam der engel fett vnd fprach: gott aller guet, 
biß für den menfchen ftet vnd in durch Leid behüet, 
als du fürſachſt in ewigkeit; 


6 Darumb, Jefu, ermann ich Dich mit triebter feel, 
des blütfarn ſchweiß der van von dir vmb menfchlich heil 
am dlberg : laß mich Han deins bets ain michel tail 
vnd nach meim tod die füligfeit. 


zus fingen under Melodey. 


Ass menſch, wainent betracht, wie ieſus din got 
durch Die vinjtere nacht wirt fchandlich verſpot 

son der hündiſche ſchar im hauß cayphe, 

biß den tag alſo klar die ſunn begriffe. 


2 Do ward ein groß getöß ond groſſe riſtung, 
das ſy mit ſchleg vnd ſtoͤß Durchächten Chriftum , 
verbunden jm jein gſicht gar hart vnd ſchantlich, 
verfpuen jm, die wicht, fein mund yırd antlich. 





/ 


Jeſus würt die nacht im hauß Cayphe verfpott, 
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3 Der ain fein har vnd bart außrauft, der ander 
fchlüg auff fein Haupt fo hart mit gwapter hande ; 
des wäert biß morgens frü vnd noch vil mere, 
ſy knyeten für in zu mit ſtraichen ſchwere: 


4 Chrifte, ſag, wer dich heit nun yeb getroffen, 
wann du bift ein Prophet von got geloffen. 
O Sud, du Herter ftain, fich an dein übel 
ond diſe ſünd bewain! Dir jagt Die Bibel, 


5 Wie die fpbttigen find durch Helizeum 
vnd Cam von Noe gfcehiwind yerflücht durch treung, 
auch wie Sampfon verblendt, verfpott, gendttet 
die Philifteer ſchendt, zit Left auch tudtet. 


6 Kain fünd bleibt vngeſtrafft, Darum fer wider, 
jo du ſchendſt götlich Frafft und hailge glider 
mit fpott, ſchleg, fündtlich tat: Durch büß vnd beichte, 
mer ſchon gefündet hatt, mag fich erleichten. 


172. Zuo dem angeficht Jeſu, geteutfcht. Salue fancta facies, 
vonder Melodia. Aue vinens hoſtia zuo fingen. 


Goueft ſeyeſt du, angeſicht 3 Biß grüeſt, vnſer glor vnd frbd 
Got onſers erloͤſers, hie im herten leben, 
In dem gleſtet wunneklich Das do iſt kranck, ſchnoͤll vnd bloͤd, 
die gſtalt gotlichs weſens, do wür all in ſtreben 

Truckt in ain weiß tüechelin, Für uns in das vatterland, 
das du wolteft raichen Gottes figur ware, 
der haillige Fronicken rain das wir göttlich allgehand 
zu der liebe zaichen. amblick ſehend Elare. 
Grüeß dich, aller welt ain Bier, 4 Herr, biß onſer hilff vnd ſchirm 
ſpiegel, der behalten, onnd ergoͤtzlich ſüeſſe, 
Dich ſehend mit frölich gier, Das vnß nit die hellſche wirm 
gaift , die hymels walten: ſchaden noch beſchlüeſſe; 

Weſch vns von der ſünden quell Sunder gib vns ſaligkait 

durch dein göttlich ſchoͤne durch dein hailgen namen 

vnnd zuͤn ofjerwolten gſell immer ond in ewigkait. 
in des hymels throne. alle woͤlt ſprech Amen. 


173. Jeſus wirt genagelt an das Creütz, 
zus fingen under Melodey, deß lieds, Auff diſer erd mein hextz begert. 


Eſus der her trůg ſein Creütz ſchwer | Do ward er müued, kranck ond betriebt: 
auff den berg ſeines ſterbens, die ſtund ſeines verderbens 
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2 Ward nun allbie; fein gwand mit müe würt auch gethönd wie faitten fönd 
die hellhund im abfürten, auff ainer lautt ald harpfe. 
erneuten im fein ſchmertz mit grim, 
fo fie die wunden rürten. 5 Maria hort traurig diß mort 

geichray vnd bamerjchlege, 

3 WHanıen in bald mit zorn vnd gwalt jach mit befchwerd und kläglich perd 
und warfen auff die erde, | mit Creütz Jeſum bewegen. 
durchichlagen wardt mit nageln hart 
fein hend vnd füeß mit gferde, 6 Darumb, mein gott, durch folche nott 

mit deiner mütter raine, 

4 Vnd ward gehefft ans Creütz mit krefft, ablaß die jchuld, gib vnß dein huld, 
gelegt, verwundt gang jcharpfe , tugend vnd gnad all gmaine. 

174. Jeſus hangt am Creütz, 
zus fingen vnderm Hymß. Vexilla xegis prodeunt. der auch geteütſcht. 
Je künglich paner gend herfür, jo er zů allen völckern ſpricht: 
des Creütz opfer ſcheindt nach gepür, Gott Hat am holtz die welt gericht. 


darmit des flaiſches ſchöpfer tft | 
mit flaiſch anf creütz gehenckt, jejus chriſt. 5 O Creütz, ain boum gleiffendt mit zierd, 
mit künglich wadt würſt du beriert, 


2 Sein hend ond füeß mit nägeln gheft, du biſt ain außerwöͤlter aſt 
ſein glider all geſpandt mit kreft, der goͤtlich glider anetaſt. 
das erloßt menſchliche not, 
hatt ſich geopfert durch den todt. 6 Du ſalger boum, an armen ſchon 
h tregjt du der welt zalung vnd lon, 
3 Darzü ift im fein hertz als fer und bift des leibs ain wag gemacht , 
durchſtochen mit aim fcharpfen ſper, der den Nom auß der helle bracht. 
von dem das blut mit wafjer rindt, 
| das er ong wüefch von aller fündt. 7 O Greuß, mein hoffnung dife ftund, 
grüeß ich dich auß meins herken grund; 
4 Die glaubwürdig Dauids fag mer in den grechten gurlich huld 
ift nun erfult und ligt am tag, ond loͤſch auß aller jünder ſchuld. 


175. Sefus fteygt in die heil, 
3u0 fingen vnnder Melodey. 


Ars gott am Creuütz geſtarb, 2 Do füert er auß der pein | 
ee er ward in das grab al außerwölten fein, -| 
Gelegt, fein feel geſchwind - Adam mit Abraam, 
ftig ab, bhend als der wind, Abel sind auch Guam, 
In hellifch kercker, zwang Moe und Moyſen, 
Lueiferum mit trang, Dauid, Sob, Joannem 


macht, das die hell zü ſtuck verfprang. vnd ander Fnecht, die ich nit nenn. 
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3 Er ift fing Salomon A © Jeſu, vnnſer gott, 
der weyß, vnd ſtarck Samfon , durch dein marter ond todt 
Bricht gar der helle thür, Bhüet uns vor bellifch not, 
die gfangnen bringt herfür, mach uns nach deim beger, 
Die er on all jindt | Dein huld nit von vns ker, 


rain, lautter, würdig findt, | all menschen find zerfter, 
die bößen er noch herter bindt. dir fey gejagt glori, lob vnnd er. 


176. Sefus wirt vom Creütz gelöft, 
ander Mlelodey des Hymni. Aue maris flella. 





Hs dem vnd der tage | feine augen brochen 
mit der Sonnen wage | onnd fein berg durchſtochen. 
jich wolt jchliefjen nahend, 
famen zwen knecht gahend, 5 Sein har mit blüt bachen, 
all gliver dürr brachen, 
/ 2 Nicodem onnd Joſeph vnd fein haupt durchgraben 
mit falb und ſeyden gichlef, mit dorn vnd mit fchlagen. 


gerten an Pylaten 
Sejus Leib den taten. 


— 


Das ſy nun bewainten 

vnnd ir hertz verainten 

3 Der in ward mit willen, mit Maria laide, 
darumb ſy in ſtille drum ſy traurten baiden. 
jn vom Creütz abtetten 
onnd zu grab beſtetten. 


I 


Jeſu, durch diſe gütette 

hertz, finn vnd denck behüete, 

4 Sahend ſy die wunden behalt vns vor den ſünden 
bluͤttig, vnuerbunden, | vnd vor all unfer veinden. Amen. 





177. „Das Lied von der Fifcherin 
gayftlich zun fingen In dem Weltlichen thon.“ 
(Dffenes Blatt in 49. aus dem Anfang des XV. Jahrh. Berliner Königl. Bibliothek.) 

















Ds waiß mir ain fram fifcherin, 2 Ein ftral der fert geſchwinnde 
die lebt in ewigfait, über heyd, über fee, 
Mit irem Elainen fchiffelein Der trifft weib, man darzu finde, 
| zu fiſchen ift berait. | der thüt uns am herken wee: 
/ Sy facht fo all gemaine, Die ftraff die fommet all yon got, 
| iung, alt, groß vnd die Elaine, | das mir nit halten fein gebot: 
| ir Fainen [oft fy dar von: dag mercken arm ond veich, 
iq, warn mir got vor augen hanndt onnd riefen Maria, gots müter, an, 
onnd haben vnſer fündt erfandt, den lieben fant ſebaſtian, 
9 würfft auß ix fiſcher garn, fant rochius geleich, 
H 19 lat kain ſünder verfaren. fant Anna felb veit riet ich. 








bis auf die Beit Luthers. 119 











SE DD 
120 Deutfche Sieder und Seide 
3 Erfchoffen wirt mancher auff der hayde, die küngin in dem tron, ' 
der ift heüt frifch vnd gayle, feyd mir ir Eindt ergürnet handtı 
Morgen hat-er bergen layde. den bogen hat er uber vns geſpant, 
got geb vns hayle. der thuͤt vns zu bergen gan: 
© ſtarcker got, erhör vns noch, Maria, kum es für. 
entledig ab des teuffels ioch, 
fer dein zorn in milten ſchein, 6 Maria, morgen rötin, 
feyd du nit wildt des fünders todt, die in der gotbait brint: 
erleicht das gemuͤt nach deim gebot ; Hilff uns auß Difer noͤtten 
begnad vnns armen Diener dein, vnd bit dein liebes kindt: 
du werde fifcherein. Saygt im dein weyſſe brüfte gedrot, 
dar. von er ſpeyß genomen hat, 
4 Barmhertziger gote, | erman in auch der rum, 
erbarm Dich snfer allezeyt ; die er hat gerübt auff deinner ſchoß: 
Der ftrall der gat gevrotte ich erman dich der felben freien groß, 
durch faturnus leüt: "gib deinen willen dar zů, 
Mit feiner fichel er vnns verfert, por der peftileng ſchaff vns va. 
der ſtrall der ift geftechlet hert AN 
mit der peftilen& ferniet. 7 © ſtarcker fünig von ſabaot: 
Iſrahel behüt vns von pharonis fall laß du ab dein zorn, 
in diſem armen iamer tall Gedenck, das dich ain iunckfraw hat 
durch Geneſis giet auff ah menschlich geborn ; 
ayabos ons behiet. Durch dein biter leyden vnnd ſterben 
laß vns gnad erwerben. 
5 © Herr, ewiger criſte, durch deinen grůß: aue 
o heiliger vntödlicher got, Maria, nunrüder, nun ruͤder ain wenig baß, 
Dein zorn ſolt du verdiſten, das mir in der peſtilentz nit werden naß, 
ab dilcken nach deim gebot. hilff vns hie vnd doͤrt auß wee, 
Das ſchifflein fert über fee nd rein, | Maria, fehiff fürbas mee. 
fo muffen mir an die fifcherein, Amen. 


178. ‚Ein new lied von der entpfencknuß Marie. 
In des Nachtigals fenfften thon.“ 


(Dffenes Blatt in Elein fol., aus dem Anfang des XV. Jahrh. Neben ver erften Strophe links ein Holzſchnitt, 
Gott Vater und die Jungfrau Maria darſtellend, zwiſchen ihnen ein Engel. Berliner Königl. Bibliothek.) 


Ir folt loben die reyne meydt, | do fach er in dem geyft auff erdt 
die got jm furfehen hat, | auff chriſtus pruft ſo frey 

ee er befchuff in ewigkeyt wol in den neinden thron furwar. 
vnd alle menfchen drat, | Kein höcher ereatur nie wardt 
do was fy vor der gotheyt Klar; son got beichaffen ber, 

Als vns Johannes hat beflert dann Maria, die jundfram zart, 





im buch) der tamgeney: jo gar in gottes eer, 
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als ſy entpfangen was, Die rein, 
in mutter leyb, jo gut; 
on all erbfundt, da mer allein: 
von got wardt fy behut 
on alle beflecfunge gar. 


Die gnad gottes vmbgab ſy do 
in jver mutter leyb, 
gdtlicher glang in freuͤden fro, 
al3 mancher Lever ſchreyb, 
dardurch ſy gank befreyet wardt. 
Das fy was der erbfunnde frey, 
fein ſundt fy nie an wett, 
die gnade gottes wont jr bey 
an jrer feel beftett 
bewart fy got zu aller fart. 

Das ſy der erbfunde entweich 
gang frey nach gottes will, 
der fun gottes yon hymelreich 
der feßt zu jr fein zill, 
das er fein menfcheyt nemen wolt 
von jr auff diſer erdt, 
das was billich das er jm folt 
vereren die vill werdt 
Maria reyn, fein mutter zart. 


3 Het got fein mutter nit geert, 


wer wider fein gepot, 

wann er ſy bett hie und Dort werbt 
öblich in feinem vat 

ein Fünigin der hymel thron. 


Wann fu ift aller gnaven voll, 


gefegent in den weyb, 


Gabriel Sprach gar vnuerholl 


als vnns Lucas befchreyb, 

do er ſy grüffet alfo ſchon. 

Wer fy mit erbſundt vmbgeben, 
weren die wort nit war, 


darauß mag man nemen eben, 


das die junckfraw ſo klar 

on all mackel entpfangen iſt, 
in jr entpfencknuß reyn: 

wenn du die ſach ergruͤnden biſt 
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die wort des Engel ſcheyn, 
jo magjtu Die fach recht verftan. 


Herr Salomon fügt auch daruon 

in feinen lobgeſang: 

D wie fchon ift die junckfraw fron, 

das [ob gar wol erflang, 

gar ſchon wirt ſy on alles meyll. 

Kein wandel an jr funden wirt, 

die junckfraw außerforn 

mit aller tugent ſchoͤn gezirt, 

warn fy wirt fchon geborn, 

ſy wirt vns bringen alles heyll. 
Wer widerfpricht, der prophecey 

der heyligenn gefchrifft, 

dad Maria tft worden frey 

was jr pfencknuß an trifft, 

noch woͤlt ich Die fach baß bewern: 

ich hoff e8 fey nit not, 

von der entpfencknuß zu erflern, 

9 geb mir weißheyt rat 

fo gar in einer Eleinen weyll. 


Wer eret die entpfendnuß bie 

der wirt allzeyt behut 

vor aller vnrein, mer al3 wie, 

fein kranckheyt Schaden thut 

auſſatz, peſtilentz, fein gechendt. 

Das hat manch lerer woll bewert, 

das Marta vill gut 

den jren jun in lieb zu kert 

mit freüden wol gemut, 

vnd pit fur vns alfo behendt. 

© Varia, biß heut ermant 

der deinen wirdigfeyt, 

diß mein gedicht nym auff zu hant, 

das ich dir hab bereyt 

zu eer deiner entpfendnuß rein, 

dur werde junckfraw zart, 

vnd laß uns dir befolhen jein 

ewig zu aller fart, 

befchleuft Mertin weiß das dicht. 
Ument. 


DI 
16 





R— 


(Dffenes Blatt in Klein fol. Neben den drei erften Strophen rechts ein Holzſchnitt, eine harfende Sungfrau 
Berliner königl. Bibliothek.) 
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179. Win Schönen tag weyß gaiftlich von onffer frawen 
In dem thon Wach auff mein hart. 


darftellend. 


Mas auff, mein hort fo ſchoͤnne, 
du aller liebſte mein, 
Vber all himmel tedne 
bift du ein keyſſerin. 
Maria, maget reine, 
erhör Die frommen Diener Dein: 
du bift ir troft alleine, 


Seid in nit mag gehelffen 

auff erd Fein zünerficht, 

Kein ſchreyen oder gelffen, 

kain Zunft vnnd ſchon gedicht, 
Kain macht oder gewalte, 

es hylffet auch kainn ſtercke nicht, 

fein lift vnnd ſchoͤn geftalte. 


Was die wult ye verfüchet 

in wolluft vnnd in freudt, 

Das wirt bey got verflüchet 

vnd als gehalten ſchnoͤd: 
Maria, thuͤ erfenen, 

das die menjcheyt ift alſo blöd, 

laß vns vns son Dir nit trenen. 


Sich an: wer nye fain ſünde 
auff differ erdt gethan, 
So hetteft du Fein kuͤnde 
gehabt vnnd Feinen fun, 

So wer dein [ob vergeffen: 
des haftu dort die höchite kronn 
durch den fünder befefjen. 


Darumb foltu von fihulden 
auch für in bitten dort, 
Junckfraw, hilff im zů hulde, 
du aller höchſter hort. 


| 





D&D 


Wan onns der tod wil tötten, 
jo thů vns wor gericht das wort, 
hylff ons, Junckfraw, auß nötten. 


War zu het gott fein reiche 
fo wol ond ſchoͤn geziert, 
So kluͤg vnnd adeleiche 
in aller maß formiert, 

Das kein wonung auff erden 
im nit geleich geachtet wuͤrt: 
ſolt das verloren werden 


An ven Criſten vnd ſündern, 
den du haſt auſſerwelt 
Vnnd dein fun zu findern, 
als die geſchryfft in het? 

Seind zwen ond jibensig glauben 
und num der ein glaub eriften zelt, 
weß molteftu berauben ? 


Die armen Chriſtenheyte 
laß dir befolchen fein, 
Maria, reine meyde, 
dem liebſten ſune dein, 

Dem fall, Junckfraw, zu fuͤſſen, 
das er vmb vnſer ſchuld vnd pein 
auff diſer erd müß bieſſen. 


Maria, ich wil enden 

die geyſtlich tageweyß. 

Hilff vnſſern kummer wenden, 
das bitt ich ſeer mit fleyß. 


Der martin von Reytlingen 
der will, Junckfraw, dein lob vnd breyß, 


die weil er lebt, volbringen. 


DU 








bis auf vie Beit Suthers. 
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180. Di ſiben hertz layd von vnſer Lieben ar 


in dem guldin regenbogen don. 


(8 Blätter in 120 oder 169, Ende des XV, over Anfang des XVI. Jahrhunderts. 


Unter vem Titel ein vierediger 


Holzfehnitt : Chriftus vor Pilatus. Auf ver Rückſeite ein anderer, ohne Schattirung: Geißelung und Dornenfrönung 


Chriſti. 


Maris, verleich mir ſyn vnd krafft, 

das ich zů lob der raynen maid 

dein groſſes hertzen laide hie verſinge! 

Darzü hab ich nit mayſterſchafft 

vnd bin an Fünften vnberait: 

o rayne mayd, nu hilff, das mir gelinge. 
Maria, Elniche maget rain, 

ich mane dich an dz erſt Herten layde, 

da du ihefus dein kindlin klain 

in tempel trügft, Die fart wolft du nit meiden, 

Da in empfieng herr ſimeon 

ond zů dir fprach : drut maget fron, ſſchneyden. 

an Scharpffes ſchwert wirt noch dein fel durch⸗ 


Maria, das ander bergen laid, 

das dein vil raines Herb gewan, 

da du verlorſt dein kind im zwölfften iare. 

Das ſchwert, da von ſymeon het geſayt, 

verſert dir deines hertzen grund, [ware. 

von großſem leid ſait vns die geſchrifft für 
Kain mund das laid verſagen mag, 

das maria empfieng wol zů den ſtunden! 

ſy fücht biß an den dritten tag, 

biß das fy das find ym tempel funden. 

Sojepp und maria rain, 

ir bayder klag die was nit klain ſden. 

vnd all ir freüd die waren in gar verſchwun— 


Maria, maydt, ich dich erman 

wol an das dritte hertzen layd, 

das du empfiengſt, da iheſus ward gefangen, 
Darvon dein hertz groß layd gewan, 

ain ſcharpffes ſchwert dein fel durſchneid, 


vor iamer groß naß wurden dir dein wangen. 


In annas hauß do wz inen gach, 
iohannes ſagt ir do die rechten mere; 
maria die ſchlich in allen hinden nach: 
dar von dein raines hertz gewan groß ſchwere. 
Maria, du himeliſche kayſerein, 
das lahd ſolt du als ermanet ſein, 
das du empfiengſt von dem, den du gepareſt. 








Am Schluß, auf der achten Seite, ein dritter, ausgeführt, gleich dem erſten: die Kreuzigung.) 


4 Maria, das vierde hertzen laid, 


on 


das dein vil raines hertz gewan 

vnd da dein find ſtuͤnd an der faul gebunden, 

Mit jcharpffen gayßlen in man fchlüg, 

das hlüt von feinem leib nun ran, 

das erempfieng vil me wenn taufend wunden. 
Maria, das layd erman ich dich, 

do man ber trüg die feharpffen dürnen krone, 

die man deim find gar zornigklich 

drucket in fein hailigs Haubet frone, 

Darvon er fer verwundet ward: 

ich bit dich, edle iunckfraw zart, 

hilff vns in deines lieben kindlins trone! 


Maria, das fünffte laid was groß, 

do iheſus an dem creütze hieng, 

gar bermiglich mit auffgeſpanten armen, 

Das plüt auß feinen wunden floß, 

maria dz gar ſchon empfieng, 

das mag all menſchen hertzen wol erbarmen. 
Maria ir kind do ane ſach, 

da ſi iohannes ewangeliſt nun troſte, 

do ym der tod ſein hertz durch brach 

dem, der vns mit feinem plüt erloſte. 

Der ſelb hieng vor vns nacket vnde ploß: 

maria, durch dein layd ſo groß, 

nun Gebiet und, mayd, vor hayfjer helle roſte! 


Maria, maydt, ich dich erman 

an das fechfte laydt und auch Der not, 

das du empfiengft an deinem rainen herbe, 

Vnd da dein Find fo yamerglich 

was an dem creütz geftorben tod, ſſchmertze. 

erft was dein fel verwunt mit groffem 
Maria, deim bergen mer geſchach, 

da du an ſachſt, dz in ain iud fo blinde 

mit feinem fcharpffen fper do flach 

bin durch fein hertz, als ichs geſchriben finde. 

Daraus ran waſſer vnde plüt: 

maria, künſche maget gůt, 

hilff vns zů dir vnd zů deinem lieben kinde! 


9» 


& 
* 
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7 Maria, das fibent laid was ſchwer, 
do man ihefus von dem ereütze nam 
gar berniiglich mit feinen tieffen wunden; 


Joſepp ver fam gegangen her, 
er legt in maria in ir ſchoß, 


von groſſem laid da wasir nach gefchwunden. 


Maria iv find va ane fach, 
da es vor ir lag fo gar elende, 
von plüte da was alfo nas, 
mit yamer groß küſt ſy ym fieß vnd hende, 
Daruon ir here fer verwundet ward: 
ich bit dich, edle iunckfraw zart, 
nun won vns bey an onferm letſten ende. 


181. Ein geyſtlich Proſa, von der mutter Maria, 
geteutſcht durch Sebaſtianum Brandt. 
(Ein New Geſangbüchlin ꝛc. Gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab. 1537. 80, Blatt 74, ganz unter eier) 


Ue, durchleuchte jtevn des meres, 
on fruchte entpfangen, außgangen 


den Heyden zu fruden. 


2 Eya, beſchloßne portte 


zu allen ortten, 

haſt des vatters wortte 

vnd die fon der gerechtickeyt 
bekleydt mit der menfcheyt 
geboren die warheyt. 


3 Jungfram, der welt wunne, 
koͤngyn hymmels bronne 
erwelt als die ſonne, 
blickes ſchon wie der mon 
die in deynem dienſt ſchon 
blon ym hymmels thron. 


4 Vor glaub vnd trawen 
dich, Ruth von Seffe gebaumwen 
zu geberen begeren 


— — m — — 


propheten alt und newen. 
5 Dich, holt des leben, 


auß thau vom hymmel vmbgeben 


hat gefeuchttet, erleuchtet 
der geyſt der feyſt mandell, 
verkündet Gabriel. 

6 Du Haft vnbeſchwert 
das lemlyn werd, fünyg der erd, 
vns gefuͤret abe 
mit dem ſtab durch Moab, 


vom felß der wuͤſt zu der dochter fuͤß 


gen Syon den berg, 
der rigel hert der helle vmbkert 
hat vnd zerſtoͤrt 








ond gefangen da den ſchlangen 
in banden, 

jein grym erdft Die welt exlöft 
haft von fein banden. 


‚ Von dir thun wir, 
die von Heyden fommen font, 
mit zyr und gyr 
trachten, das lamb ond kynd | 
wie mit wunder du haft befonder 
geboren außerforen 
Gott den waren: 
zu dem nahen entpfahen 
wir den bhaltter off den alttar 
in wein vnd brots gitalt. 


5 Von dir außgat 


des ware Hymmelbrot, 

dad vor ee dem waren ſam 

Abrahe vom hymmel fam, 

die groß wunder nam: 

was das bedeut 

mögen heut wir armen leut 

ſchawen fchon al deckung an: 

hbilff Sungfraw patron, [gan. 
das wir zu dem brott hymmels wirbiglich 


Mach, jo wir niejjen 

den bronnen jüffe, 

der von dem felß flieffen in der wüften, 
nit dem glauben zyeren begyrt onfer nieren 
gewejchen in dem mere, 

den fihlangen außer am — hangen 
ſpeculiren. 


10 Mach, daß wir bloß nahen, 


in thyres hutt gahen, entpfahen 


eo = 


» 





bis auf die Beit Suthers. 


das wortte, das man hortte 

ym buſch vnuerfehret, 

da du mutter mit Scham in flam 
gemehret vnuerſehret 

in ehren trugft den Herren. 


11 Hör vns nun, dann dein fon 


dir nichts verfagt, was du wilt thun. 


Laß vns nicht, Jeſu, mach quydt 
von fund, vor die Dein mutter bitt. 


12 Schaff ons den bronnen der gütte 





mit reinem gmütte 

vnd augen anfchawen, Jungfrawen, 
jo wir den fynden enpfinden 

der weißheyt uns bereyt 

den ſchmack Lebens ovnd feligfeyt. 


Den glauben mit werden fterden 
vnd zyren, vns zu führen 

zu ſelgem end behend 

nach dieſem ellend vns werd geben, 


dz wir ſchweben bey dir vnd leben. Amen. 


181a. Ein ſchöns Geſang von der Menſchwerdung Ebrifti. 


(Schöne, alte, Catholifche Gefang vnd Ruoff, ꝛc. Getrudt zu Tegernfee. 1577, Duer 16°, Blatt 1.) 


Ay; hertem wee klagt Menſchlichs gſchlecht, 


es ſtuͤnd in groſſen ſorgen: 
Wann kompt, der vns erldfen möcht? 
wie lang ligt er verborgen? 

O Herre Got, jih an die not, 
zerreiß des Himmels ringe! 
Laß dich werfen dein einigs wort 
ond laß jhn abher dringen, 


den troſt ob allen Dingen! 


0 


Der Vatter hoͤrt die groſſe klag, 
thet ſich nit lang beſinnen: 
Des heiligen Geiſts rath er pflag: 
wie thet wir diſen dingen? 

Vnd ſolt das volck verloren ſein, 
leyden ſo groß ellende? 
Eh ſchicke ich den Sune mein, 
der kan ihn kummer wenden! 
ein botten thet er ſenden. 


Sant Gabriel ein Engel fein 
der ftund bey Got dem Vatter; 
Er ſprach: Du folt der Botte fein! 
thů dich nit weiter bhraten 
Vnd far hin zü der rainen Mayd, 
die mir thlit wolgefallen ; 
Sie iſt mit tugent wol beklaydt, 
ond liebt mir ob jhn allen: 
grieß mirs mit reichen fchallen ! 


4 Alßbald der Engel die Red vernant, 


er naigt der Trinitate: 





Schöpfer, mad deiner Gotthait zam, 
darzů bin ich berayte ! 

Was fage ich der Junckfraw rein? 
ihm antwort Got der Vatter: 
Empfahen foll$ den Sune mein, 
die Gnad wirdt fie vmbſchatten, 
grüß mir mit difen worten ! 


Durch dwolcken trang der Engel zhand 
in ſchnelligklicher eyle; 

Mariam, die Junckfraw er fand 

in einer kuchen weyle: 

Er ſprach: Aue, genaden vol! 
du ſolt gar nit erſchrecken: 

Der Menſchlichs gſchlecht erlbſen ſol, 
will ſich zů dir verſtricken 

inn einem augenblicke! 

Maria ſah den Engel an, 

gar lieblich thet ſie jehen: 

Ich hab erfant nie keinen Mann, 
wie foll e8 dann befchehen ? 

Der Engel ſprach: Gelaub du mir! 
die Gnad wirdt dich umbichatten. 
Maria fprach auß herkens gir: 

mix gſcheh nach Deinen worten! 

die Gottheit das erhorte. 

Alßbald fie ihren willen gab, 

der Vatter Das erhorte: 

Got ließ fich bald in dmenſcheit hrab, 
in findes weiß ex worckte. 








RE 


So 
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nach ihm ftünd jhr verlangen. 


8 Alſo hat fie ven Gotted Sun 
in feufchen leib empfangen , 
Hat ihn getragen Feufch vnd rain 
neun Monat alfo lange, 

Hat ihn geborn von hoher art 
zu Bethlem in der fchewre: 





9 








Der ewig Gott veriunget ward 
als Fenix in dem fewre, 

iſt vns ein groſſe ſtewre! 
Darumb ſing ich das lobgeſang 
der Muͤtter Jeſu Chriſti, 

Daß ſie vns wöll behuͤten lang 
ond vnſer Leben frifte: 

Sie wol bey onferm ende fein, 
wenn wir nun Leiblich fterben , 
Woͤll ons bhuͤten vor hölle pein, 
jhrs kindes huld erwerben, 
vns nit laſſen verderben. 


181.b. Inß wildpad bin ſtad mir mein fin, darein hab ich verlangen. 


Gaiſtlich. 


(Offenes Blatt in Hein folio. Anfang des XVI. Jahrhunderts. Neben ven beiden erſten Strophen links ein Holz- 
ſchnitt, vie Kreuzigung Chrifti darſtellend. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Wee der jamerlichen not, 
ellend thüt vnß verſchneyden; 
Das Flag ich got fruͤe vnde ſpat, 
die welt will nit vermeyden 

Zů aller zeit die ſchwäre ſünd, 


als ich nn mann, weyb ond find 


ichworent bey gottes leyden. 


2 Das tft ve worden offenbar: 

man ſchwoͤrt bey gotes namen 

Schimpfflich mit worten ungefar , 

des will fich nyemant fchamen ; 
Man will e8 nit für vnrecht bon, 

ist übel thon: wa ich yetz gon, 

die welt mag nyemannt zamen. 


3 Ain yeder braucht fein willen frey, 
darumb thüt ons got fenden 
Dil plagen, thund uns wonen bey, 
die machen vnns ellende, 

Sy nement uns freüd onde mütt, 
leib, eer vnd güt: der helle glüt 
wirt und zü tayl am ende. 


4 So rüffend an Maria Har, | 
das ſy vns geb jr fteure: 
Es hatt gewert yetz manig jar 


& 
? 
Der Heilig Geift fie auch vmbgab, 
da ward die Junckfraw ſchwanger 
Es hat gewert fuͤnfftauſend Jar, 
die Vorhoͤll het vmbfangen, 
groß ſterbet, krieg vnd theüre. 
& 
Be 





Nun leyt er ons Yes alfo hart: 
hilf, junckfraw zart, vu balfam gart, 
fend vns dein Hilff noch heüre. 


5 Des bit wir dich, du Fayferein, 


6 


7 


hilff ons, e8 leyt vns herbe 
Verſprich vnns gen dem finde dein, 
laß ons nit hunger ſterben: 

Das bit wir dich, du rayne mayd, 
bhiet uns vor laydt, gwinn vns ein glaydt, 
vnd laß uns nit verderben. 


© wer, wie leytt es vnns jo hart, 
wir muffen kummer dulden: 
Hilff ons, Maria, jundfram zart, 
bring vns wider zu hulpen ! 

Bit wir dich Durch Die namen Drey, 
nun ſtannd vnns bey, zu dir ich ſchrey: 
erldß vns von den fehulden. 


Maria, du bift onnfer troſt, 
du haft auff erd geboren 
Den, der vns von der heil erloft, 
got hatt Dich außerkoren 

Bü ainer mütter alſo fein: 
du kayſerein, hilff vns auß pein, 
ſo werd wir nit verloren! 





9, () 
bis auf die Beit Luthers. 0 — — 








182. „Von dem heylichen Nammen Jeſu.“ 


(Einzelner Druck mit einem Liede von den zehen Geboten zuſammen, 4 Blätter in 80. Ohne Ort und Jahr. 
Im Beſitz des Herrn Profeſſor Heyſe in Berlin.) 


Ders ift ein ſuͤſer namm, 

ven rüffen wir armmen Sunder an, 
Dar durch wir huldt erlangen 

omb vnſer Sund vergangen. 

.  Genad, herr, genad 

omb all vnſer mifjethat. 


2Jeſus, wer dich ſuchen will, 
der findt bey Dir genaden vil. 
Heylig, falig ift der Menſch, 
der Jeſus tag vnde nacht bevdendt ; 
Der wirbt getröft, | 
von allen Sünden erlöft. 


3 Jeſus, wir fallen dir zu füllen, 
wir wollen dich fo lang anrüffen, 
Mit klagen vnnd mit wainen, 
mit Maria Magdalena, 

Biß wir finden 
vergebung onfer Sünden. 


— 


Jeſus, du biſt mein hoͤchſter troſt, 

den mir Gott ſelb hat außerkoſt; 

In rechter lieb vnd gantzer begier 

hoff ich deiner genaden ſchier, 
Hilff, HERre, mir, 

das ſie nymmer ſcheyd von dir. 





E⸗ wolt gut Jäger jagen 
wol in des Himels thron, 


H Marin die Jungkfraw fehon. 
©, 





Augfpurg durch Michael Manger, 


was begegnet jhm auff der Heyden ? 


5 Jeſus, mit deinem Rofenfarben Blüt 
haft vnns erworben das Ewig’güt, 
Das du von Hymmel fommen bift, 
baft uns erlöft von des Teuffels Lift. 

Cob vnd Ehr 
ſey dir im Hymmel ovnd auff Erdt. 


6 Jeſus, lieber Herre, 
durch deiner Marter ehre 
Verleych vns bie ein ſaligs endt 
onnd Dort ein froͤlich aufferſtehndt; 
Das iſt die freuͤd, 
die Gott ſeinen dienern geyt. 


7 Sob vnd Ehr in der ewigkeit, 
fey grüßt, du heylige dreyfaltigfeit, 
Gott Vatter, Son, heyliger Öaift, 
vnnd das Sacrament ſey hoch gepreyft; 
Wer das jucht, 
der findt das Ewig Liecht. 


8 Alleluia fingen wir, 
Shefum Chriftum loben wir 
Sn diſer gnaden reichen zeyt, 
die vns vil fremd vnd wuhne gest. 
Alleluia! 
gegrüft jeyft du Maria ! 


183. „Der Zäger Geiftlich." 


| (Einzelner Druck mit dem Liede: „Auß hertem meh Hlagt menſchlichs gefchlecht" zufammen, 4 Blätter in 80., 
Im Beſitz des Herrn Prof. Heyſe in Berlin.) 


2 Den Jäger ven ich meine, 
der ift und wol befant, 
err jagt mit einem Engel, 
Gabriel ift ers genant. 
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3 Der Engel bließ ein hoͤrnlein, 


es Laut jich alfo wol: 
Gegrüfjet ſeyeſt vu, Maria, 
du bift aller gnaden voll. 


Gegrüffet jeyft vu, Maria, 
du Edle Jungkfraw fein: 
Dein Leyb der ſoll geberen 
ein kleines Kindelein. 


Dein Leyb der fol geberen 
ein Eindlein ohn alle Manı, 
der Hymel vnd auch Erden 
eins mal3 bezwingen Fan. 


| 
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6 Maria die vil reine 
fiel nyder auff jre knie, 
dann jte bat Gott von Simmel, 
fein will geichehen ſey: 


7 Dein will der foll gefchehen 
ohn fonder pein onnd ſchmertz. 
Do empfieng jte Sefum Chriftum 
ir je Jungkfräwlich hertz. 


8 Der uns das Liedlein new geſang 
allhie zu diſer ſtundt: 
Iheſus Gottes Sone 
mach vnns an der Seel geſund. 


ER - 





















| 
. “ 
| Geiftlide 
van psauman | 
aus der Zeit der Neformation 


bis in die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts. 


ie Bieter Martin Tuthers. 


(Mad) dem letzten von Suther beforgten Druck: Geyſtliche Steder. Gedruckt zu Leipzig, 
Buch Valentin Babft, in der Witterfiraffen. M. D. XLV. Perglihen mit der 
9 zweiten Ausgabe von 1547.) 





184. Ein dancklied, für die höchſten wolthaten, 
fo uns Gott in Chriſto erzeigt hat. 


(1523. Es findet fich zuerft unter den acht Xievern, die in drei Druden in 4° unter dem Titel: „Etlich Griftlich 
liver Lobgefang, vnd Pfalm ıc. Wittenberg M. D. xxiiij (M. D. xiiij)“ auf uns gefommen.) 





Mn freud euch, lieben Chriſten gmein, 3 Mein gute were die golten nicht, 





vnd laſſt ons frölich fpringen, 
Das wir getroft vnd all in ein 
mit fuft vnd liebe fingen: 
Was Gott an vns gewendet hat, 
und feine ſuͤſſe wunderthat, 
gar thewr Hat ers erworben. 


2 Dem Teuffel ich en lag, 
im tod war ich verloren, 
Mein jund mich quelet nacht vnd tag, 
darin ich war geboren, 
Ich fiel auch imer tieffer drein, 
e8 war fein guts am leben mein, 
die fund hat mich beſeſſen. 





er men—g 





es war mit jn verdorben ; 
Der frey will Haffet Gotts gericht, 
er war zum gut erftorben ; 

Die angft mich zu verzweiueln treib , 
das nichts denn fterben bey mir bleib, 
zur hellen muft ich finden. 


Da jamert3 Gott in ewigfeit 
mein elend vbermaſſen, 
Er dacht an fein barmbersigfeit, 
er wolt mir helffen laflen, 

Er wand zu mir das Vater her, 
es war bey jur fürwar kein ſchertz, 
er lieg jein beſtes Eoften. 





Das deutſche Kirchenlier. 
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Er fprach M feinem lieben Son: 
die zeit ift hie zurbarmen, 
Far bin, meins hertzen werde kron 
und fey Das heil Dem armen, 

Vnd hilff Im aus der funden not, 
erwürg für jn den bittern tod 
vnd las jn mit dir leben. 


Der Son den Vater ghorfam ward, 
er Fam zu mir auff erden, 
Von einer Jungfraw rein vnd zart, 
er jolt mein bruder werden. 

Gar heimlich furt er fein gewalt, 
er gieng in meiner armen gftalt, 
den Teuffel wolt er fangen. 


Er fprach zu mir: halt dich an mich, 
es fol dir jbt gelingen. 
Sch geb mich felber gan für dich, 
da wil ich für Dich ringen, 

Denn ich bin dein vnd du bift mein, 
vnd wo ich bleib da foltu fett, 
vns fol der feind nicht fcheiden. 








8 Vergieſſen wird er mir mein blut, 


dazu mein leben rauben, 

Das leid ich alles Dir zu gut, 

das halt mit feftem glauben. 

Den tod verfehlingt das [eben mein, 
mein onfihuld tregt Die funde dein, 

da biſtu felig worden. 


Gen himel zu dem Vater mein 
far ich von dieſem leben, 
da wil ich fein der meifter dein, 
Den geift wil ich Dir geben, 

Der dich in truͤbnis tröften fol 
vnd leren mich erkennen wol 
vnd in der warheit leiten. 


Was ich gethan hab und gelert, 
das joltu thun vnd leren, 
Damit das reich Gotts werd gemehrt 
zu lob vnd feinen ehren. 

Vnd huͤt Dich für der menfchen gſatz, 
dauon verdirbt der edle ſchatz, 
das las ich dir zu lege. AMEN. 





185. Der EEE. Palm, Salmuum me face Dominue. 


(1524. Zuerft unter ven acht Liedern, Wittenberg 1524. in 49.) 


As Gott von himel, fich darein 
vnd las Dich des erbarmen, 
Wie wenig find der heilgen dein, 
verlaffen find wir armen. 

Dein wort man leſſt nicht haben war, 
der glaub ift auch verlofchen gar 
bey allen menfchen finden. 


Sie leren eitel falfche Lift, 
was eigen witz erfindet. 
Ir hertz nicht eines finnes ift 
in Gottes wort gegründet. 
Der wehlet Dis, der ander das, 
fie trennen vns on alle mas 
vnd gleifjen ſchön von auffen. 


3 Öott wolt ausrotten alle lahr, 


die faljchen fchein vns leren; 

Darzu jr zung ftol& offenbar 

jpricht: troß, wer wild vns wehren? 
Wir haben vecht und macht allein, 

was wir fegeit das gilt gemein, 

wer ift der vns fol meiftern ? 


Darumb fpricht Gott: Ich mus auff fein, 
die armen find verftoret. 
Ir feuffßen dringt zu mir herein, 
ich hab jr Elag erhüret. 

Hein beilfam wort fol auff den plan, 
getroft und frifch fie greiffen an 
vnd fein Die krafft der armen. 








5 Das filber durchs fewr fieben mal 
bewert wird lauter funden: 
Am Gottes wort man warten fol 
des gleichen alle ftunden: 
Es wil durchs creuß beweret fein, 
da wird fein krafft erfand vnd fihein 


Martin Suther. 1 








6 Das wolſtu, Gott, bewaren rein 
für diefem argen gfchlechte, 
Vnd las ons dir befolhen fein, 


Der Gottlos hauff fich ombher find, 
wo dieſe loſe leute find 


| 
| 
| 
Br das ſichs in vns nicht flechte, 


vnnd Leucht ſtarck in Die Iande. in deinem vol erhaben. 


1S6. Der XIIII. Pſalm, 
Dirit infipiens in corde fun, non eft Deus. 
(1524. Zuerft unter ven acht Liedern, Wittenberg 1524. in 49.) 








€; fpricht der unweifen mund wol: 


|4 Wie lang wollen onwiſſen fein 








den rechten Gott wir meinen; die ſolche muh auffladen 
Doc ift jr hertz vnglaubens vol, Vnd freſſen dafuͤr das volck mein 
mit that ſie jn verneinen. ond nehren ſich mit ſeim ſchaden? 
Ir weſen iſt verderbet zwar, Es ſteht jr trawen nicht auff Gott, 
für Gott ift e8 ein grewel gar, ſie ha jm nicht in der not, 
es thut jr Feiner Fein gut. woͤlln fich ſelbs verſorgen. 
2 Gott ſelbs von himel ſah herab 35 Darumb ift je hertz nimer ſtill 
auff aller menſchen kinden, ond ſteht allzeit in forchten; 
Zu ſchawen fie er ſich begab, Gott bey den fromen bleiben mil, 
ob er jemand würd finden, dem fie mit glauben ghorchen. 
Der fein verftand gerichtet het | Ir aber ſchmecht des armen rat, 
mit ernft nach Gottes worten thet ond hönet alled was er fagt, 
und fragt nach feinen willen. das Öott fein troft ift worden. 
3 Da war niemand auff rechter ban, 6 Mer fol Sfrael dem armen 
| ſie warn all ausgefchriten,, ı zu Zion heil erlangen? 
| Ein jeder gieng nach feinem wahn Gott wird fich ſeins volcks erbarmen 
vnd hielt verlorne ſitten. vnd loͤſen Die gefangen. 
/ Es thet jv feiner doch fein gut, Das wird er thun durch ſeinen Son, 
wiewol gar viel betrog der mut, dauon wird Jacob wonne han 
/ jv thun folt Gott gefallen. ond Iſrael jich frewen. men. 
187. ‚Der Pſalm De profundis." 
| (1524. Die alte Weife; aus dem Drud Etlich Criſtlich lider ꝛc. Wittenberg M. D. xiiij. 49. Fehlt in fpäteren 
Gefangbüchern.) 
Ar; tieffer not ſchrey ich zu dir, Denn ſo du das wilt ſehen an 
herr got, erhor mein ruͤffen, wie manche fündt ich hab gethan, 
| Dein gnedig oren ker zu mir wer kan, herr, für dir bleyben? 
vnd meiner pit fie oͤffen; 
Se +38 
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2 Es ſteet bey Deiner macht allain, 
die finden zu vergeben, 
Daß dich fürcht beyde, groß vnd klain, 
auch in dem beſten leben. 
Darumb auff got wil hoffen ich, 
mein hertz auff jn ſol laſſen ſich, 
ich wil ſeins worts erharren. 


Hurtin Luther. 


3 Vnd ob es wert biß in die nacht 


vnd wider an den morgen, 
Doch fol mein her an Gottes macht 
verzweyfeln nit noc) forgen. 

So thü Iſrael rechter art, 
der auß dent geyft erzeüget wardt, 
onDd feines gots erharre, 


4 Ob bey vns ift der fünden »il, 
bey Got ift vil mer gnaden; 


Sein’handt zü helffen bat kain zill, 
wie groß auch ſey Der fihaden. 
Er ift allain der güte hyrt, 
der Iſrael erlöfen wirt 
auß feinen fünden allen. 


1SS. Der OXXX. Palm, de profundis elamaui ad te Domine, 
(1524? Vielleicht ſchon in den Erfurter Endhiridien von 1524. Sonft zuerft 1525 in vem Geyftlichen Gefangbüchlin 
von Joh. Walther und ven andern Gefangbüchern aus diefem Jahr. Im Val. Babſtſchen I. Nro. XXVIL) 


3 Darumb auff Gott wil hoffen ich, 


DE 


lv: tieffer not fchrey ich zu Dir, | | 


HERR Gott, erhör mein ruffen, 
Dein gnedig ohren fer zu mir 
vnd meiner bit fie offen, 

Denn ſo du wilt das fehen an 
was fund ond vnrecht ift gethan, 
wer fan, HERR, für dir bleiben ? 


2 Bey dir gilt nichts denn gnad und gunft, | 


die junde zuuergeben. 
Es ift doch onfer thun vmb funft 
auch in Dem beiten leben. 

Für dir niemand fich rhuͤmen Fan, 
des mus ich fürchten jederman 
und deiner gnaden leben. 





4 


auff mein verdienſt nicht bawen. 

Auff jn mein hertz ſol laſſen ſich 

vnd ſeiner guͤte trawen, 
Die mir zuſagt ſein werdes wort, 


das iſt mein troſt vnd trewer hort, 


des wil ich allzeit harren. 


Vnd ob es werd bis in die nacht 
vnd wider an den morgen, 
Doch ſol mein hertz an Gottes macht 
verzweiueln nicht noch ſorgen. 

So thu Iſrael rechter art, 
der aus dem geiſt erzeuget ward 
vnd ſeines Gotts erharre. 


5 Ob bey vns iſt der ſunden viel, 
bey Gott iſt viel mehr gnaden. 
Sein hand zu helffen hat kein ziel, 
wie gros auch ſey der ſchaden. 

Er iſt allein der gute hirt, 
der Iſrael erloͤſen wird 
aus ſeinen ſunden allen. 
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189. Der LXVEI Pſalm, Deus mifereatur noftri etc. 


(1524. Zuerft hinter der Schrift: „Ein weyſe Chriftlich Mes zu halten ze. Martinus Luther. Wyttemberg. 
M. D. xxiiij.“ Danach in den Erfurter Enchiridien von 1524.) 


Es wolt vns Gott genedig fein 
ond feinen jegen geben, 
Cein antlitz vns mit hellem ſchein 
erleucht zum ewigen leben, 

Das wir erkennen feine werd. 
vnd was jm liebt auff erden, 
Vnd Iheſus Chriſtus heil ond ſterck 
bekand den heiden werden 
vnd ſie zu Gott bekeren. 


So dancken, Gott, ond loben dich 
die heiden vber alle, 

nd alle welt Die frewe fich 

vnd fing mit aroffem fchalle, 


23; find die heiligen zehen Gebot, 
die vns gab vnſer Herre Gott 
Durch Moſen, feinen Diener trew, 
hoch auff dem berg Sinai. 

Kyrioleis. 


2 Ih bin allein dein Gott der HErr, 

fein Odtter foltu Haben mehr, 

Du jolt mir gank vertrawen Dich, 

von hertzen grund Lieben mich. 
Kyrioleis. 


3 Du ſolt nicht fuͤren zu vnehrn 

den namen Gottes, deines HErrn, 

Du ſolt nicht preiſen recht noch gut, 

on was Gott ſelbs redt vnnd thut. 
Kyrioleis. 





4 Du folt heiligen den ſiebend tag, 
das du vnd dein haus rugen mag, 
Du folt von deim thun Laffen ab, 
das Gott fein were in dir hab. 


13 











3 Kyrioleis. 


Das du auff erden richter biſt 
vnd leſſt die ſund nicht walten, 
Dein wort die hut ond weide iſt, 
die alles volck erhalten 
in rechter ban zu wallen. 


Es dancke, Gott, und lobe Dich 
das volck in guten thaten, 
Das land bringt frucht ond beſſert ſich, 
dein wort iſt wol geraten. 
Vns ſegen Vater vnd der Son, 
vns ſegen Gott der heilig Geiſt, 
Dem alle welt die ehre thu, 
fuͤr jm ſich fuͤrchte allermeiſt. 
nu ſprecht von hertzen Amen. 


190. Die zeben Gebot Gottes, Tange. 


(1524. Zuerft in ven Erfurter Enchiridien von 1524.) 


5 Du folt ehren ond gehorfam fein 
den vater und Der mutter dein, 
Vnd wo dein hand jn dienen fan, 
jo wirftu langs leben han. 

Kyrioleis. 


6 Du folt nicht tödten zorniglich, 
nicht haſſen noch ſelbs rechen Dich, 
Gedult haben vnd fanfften mut 
vnd auch dem feind thun das gut. 

Kyrioleis. 


7 Dein She foltu bewaren rein, 
das auch vein hertz fein andre mein, 
Vnd halten keuſch Das leben dein 
mit zucht vnd meſſigkeit fein. 
Kyrioleis. 


8 Du ſolt nicht ſtelen gelt noch gut, 
nicht wuchern jemands ſchweis vnd blut, 
Du ſolt auff thun dein milde hand 
den armen in deinem land. 
Kyrioleis. 
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9 Du ſolt kein falſcher zeuge ſein, 
nicht liegen auff den nechſten dein, 
Sein snfchuld ſolt auch retten du 
vnd feine ſchand Decken zu. 

Kyrioleis. 


10 Du ſolt deins nechſten weib vnd haus 


begeren nicht, noch etwas draus, 

Du ſolt jm wundfchen alles gut, 

wie dir dein hertz ſelber thut. 
Kyrioleis. 


Martin Luther. 


11 Die gebot all vns gegeben find, 
das du dein fund, o menſchen find, 
Erkennen folt, vnd lernen wol, 
wie man für Gott [eben fol. 
Kyrioleis. 


12 Das helff vns der HErre Seide Chrift, 
der onfer mittler worden: ift: 
&3 ift mit onferm thun verlorn, 
verdienen Doch eitel zorn. 
Kyrioleis. 





191. Mitten wir im "eben find ete, 


(1524. Zuerft in den Erfurter Enchiridien von 1524. — Bergl. Nro. 37 und 163.) 


Itten wir im eben find 

mit.dem tod ombfangen : 
Men fuch wir, der hülffe thu, 
das wir gnad. erlangen - 

Das biftu, HERR, alleine. 
vns rewet onfer miſſethat, 
die dich, HERR, erzuͤrnet hat. 
Heiliger HERRE Gott, 
Heiliger ſtarcker Got, 
Heiliger barmberkiger Heiland, 
du eiwiger Gott, 
Tas vns nicht erfinden 
in des bittern todes not. 
Kyrieleijon. 


2 Mitten in dem tod anficht 
vns der hellen rachen: 
Mer wil uns aus folcher not 
frey vnd ledig machen? 
Das thuſtu, HERR, alleine. 
es jamert dein barmbergigfeit 
vnſer fund vnd grofjes leid. 





Heiliger HERNE Gott, 
Heiliger ſtarcker Got, 

Heiliger barmhertziger Heiland, 
du eiwiger Gott, 

Las ons nicht verzagen 

für der tieffen hellen glut. 
Kyrieleifon. 


Mitten in der hellen angft 
onfer fund ung treiben: 

Wo ſolln wir denn fliehen hin, 
da wir mügen bleiben ? 

Du dir, HERR Chrift, alleine. 
Vergoſſen ift dein thewres blut, 
das gnug für die funde thut. 
Heiliger KENNE Gott, 
Heiliger ftarefer Gott, 

Heiliger Sarmherkiger Heiland, 
du ewiger Gott, 

Las vns nicht entfallen 
von des rechten glaubens troft. 
Kyrieleifon. 


192. Der Lobfang, Gott ſey gelobet. 


(1524. Zuerft in den Erfurter Enchiridien von 1524. — Vergl. Niro. 146.) 


Gou ſey gelobet vnd gebenedeiet, 

der vns ſelber hat geſpeiſet 

Mit ſeinem fleiſche vnd mit ſeinem blute, 

das gib vns, HERR Gott, zu gute. 
Kurieleifon. 


HERR, durch deinen heiligen Leichnam, 

der von deiner Mutter Maria Fam, 

Vnd das Heilige blut 

Hilff ung, HERR, aus aller not. 
Kyrieleifon. 
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Der heilig leichnam ift für vns gegeben 
zum tod, das wir dadurch leben. 


\ 


Nicht gröffer gute fund er vns gefchenden, 


dabey wir fein foln gevenden. 
Kyrieleijon. 


HERR, dein lieb fo gros Dich zwungen hat, 


das dein blut an vns gros wunder that 
Vnd bezalt onfer ſchuld, 
das vns Gott ift worden hold. 

0 Syrieleifon. 


3 Gott geb vns allen feiner gnaden fegen, 
das wir gehn auff feinen wegen 
In rechter lieb ond brüderlicher trewe, 
das vns Die fpeis nicht gereme. 
Kyrieleiſon. 
HERR, dein heilig Geiſt ons nimer las, 
der vns geb zu halten rechte mas, 
Das dein arm Chriſtenheit 
leb in fried vnd einigkeit. 
Kyrieleiſon. 


193. Ein Lobgeſang, von der geburt vnſers HErrn Iheſu Chriſti. 


(1524. Zuerſt in ven Erfurter Enchiridien von 1524. — Vergl. Nro. 131 und 132.) 


Bene ſeiſtu, Shefu Chrift, 

das du menjch geboren bift 

Von einer Jungfraw, das ift war, 

des freivet fic) der Engel ſchar. 
Kyrioleis. 


2 Des ewigen Vaters einig find 
jgt man in der krippen find, 
Sn vnſer arnıes fleifch vnd blut 
verfleivet jich Das ewig Gut. 

Kyrioleis. 


3 Den aller welt kreis nie befchlos 
der ligt in Marien ſchos, 
Er ift ein kindlein worden Klein, 
ver alle ding erhelt allein. 
Kyrioleis. 


4 Das ewig Liecht gehet da herein, 
gibt der welt ein newen ſchein, 
Es feucht wol mitten in der nacht 
vnd vns Des Liechtes Finder macht. 

Kyrioleis. 


5 Der Son des Vaters, Gott von art, 
ein gaſt in der werlet ward, 
Vnd fuͤrt vns aus dem jamertal, 
er macht vns erben in ſeim ſaal. 
Kyrioleis. 


6 Er iſt auff erden komen arm, 
das er vnſer ſich erbarm 
Vnd in dem Himel machet reich 
und feinen lieben Engeln gleich. 
Kyrioleis. 


7 Das bat er alles uns gethan, 
fein gros lieb zu zeigen an. 
Des frew ftch alle Chriftenheit 
vnd danck jm des in ewigfeit. 


Kyrioleis. 


194. ©. Sobannes Hufen lied, gebeffert. 


(1524: Zuerft in ven Erfurter ren von 1524. — Dergl. Nro. 63.) 


Dosus Chriftus, vnſer Heiland, 
der von vns den Gottes zorn wand, 


Durch das bitter leiven fein 
halff er ons aus der hellen pein. h 
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136 Martin Luther. 
2 Das wir nimer des vergefjen Sit die wol, fo bleib dauon, 
gab er vns fein Leib zu eſſen, | dag du nicht kriegeſt böfen Lohn. 
Verborgen im brod fo £lein, 
und zu trincken fein blut im wein. 7 Er jpricht felber: Kompt jr armen, 
laſſt mich ober euch erbarmen : 
3 Wer fich wil zu dem tifch machen, Kein art ift dem ftarefen not , 
der hab wol acht auff fein ſachen: fein kunſt wird an jm gar ein fpot. 
Wer onwirdig Hinzu gebt, 
für das leben den ton empfeht. 8. Hetjtu dir was fund erwerben, 
3 was duͤrfft ich denn für dich ſterben? 
4 Du folt Gott den Vater preifen, Diefer tiſch auch dir nicht gilt, 
dag er dich jo wol wolt fpeifen jo du ſelber dir helfen mwilt. 
Pd für deine mijjethat 
in den tod fein Son geben hat. 9 Gleubitu das von herken grumde 
vnd befenneft mit dem munde, 
5 Du folt gleuben vnd nicht wanden, So biftu recht wol geſchickt 
das ein fpeife ſey den krancken, end Die ſpeiſe Dein feel erquickt. 
Den jr her von funden ſchwer | 
ond für angft ift betrübet ſeer. 10 Die frucht fol auch nicht aus bleiben: 
deinen nechiten foltu Lieben, 
6 Solch gros gnad vnd barmhertzigkeit Das er dein genieſſen kan, 
ſucht ein hertz in groſſer erbeit: wie dein Gott an dir hat gethan. 


195. Ein lobgeſang, auff das Oſterfeſt. 


(1524. Zuerſt in ven Erfurter Enchiridien von 1524.) 


Deus Chriſtus onjer Heiland, 2 Der. on funden war geborn 

der den tod vberwand, trug für vns Gott zorn, 

Sit aufferftanden, Hat vns verfonet, 

die fund hat er gefangen. das vns Gott fein huld gonnet. 
Kyrieeleiſon. Kyrieeleiſon. 


3 Tod, fund, leben vnd genad, 
alls in henden er hat, 
Er kan erretten 
alle die zu jm tretten. 
Kyrieeleiſon. 


196. Der CXXVIEE Pſalm 
Beati omnes qui timent Dominum. 
(1524. Zuerſt in ven Erfurter Enchiridien von 1524.) 


Mo: dem, der in Gottes furchte fteht | Dein eigen hand dich nehren fol, 
vnd auch auff feinem wege geht. jo lebftu recht vnd geht dir wol. 


8 ·—— — —ñ —ñ —— — 





2 Dein weib wird in deim haufe fein 
wie ein reben vol drauben fein, 
Vnd dein finder vmb Deinen tifch 
wie oͤlpflantzen, gefund vnd frifch. 


3 Sih fo reich fegen hangt dem an, 

- mo in Gottes furchte lebt ein man, 
Von jm left der alt fluch und zorn, 
den menjchen kindern angeborn. 


Es lag in tode3 banden 

fir vnſer fund gegeben, 

Der ift winer erftanden 

und bat und bracht das leben. 
Des wir füllen frolich fein, 

Gott [oben Ind danckbar fein 

und fingen Haleluia. 

Haleluia. 


2 Den tod niemand zwingen fund 
bey allen menfchen Finden, 
Das macht alles vnſer fund, 
fein onfchuld war zu finden. 

Dauon Fam ver tod fo bald 
ond nam ober ons gemalt, 
hielt vns in feim reich gefangen. 
Haleluia. 


0 


Iheſus Chriſtus, Gottes Son, 
an vnſer ſtat iſt komen 
Vnd hat die ſunde abgethan, 
damit dem tod genomen 

AU fein recht vnd fein gewalt, 
da bleibt nichts denn tods geſtalt, 
den ſtachel hat er verloren. 

Haleluia. 


4 Es war ein wuͤnderlich krieg, 
da tod vnd leben rungen, 
Das leben behielt den ſieg, 


es hat den tod verſchlungen. 











Martin Luther. 





4 Aus Sion wird Gott ſegen dich, 
das du wirft ſchawen ftetiglich 
Das gluͤck der ftad Jeruſalem, 
für Gott in gnaden angenen. 


15 Stiften wird er das leben dein 
vnd mit gute ſtets bei Dir fein, 
Das du fehen wirt Eindes find 
vnd das Iſrael friede find. 








197. Chriſt iſt erſtanden, gebeſſert. 


(1524. Zuerſt in den Erfurter Enchiridien von 1524. — Vergl. Nro. 127 und 128.) 


Die Schrift hat verkuͤndet das, 


wie ein tod den andern fras, 


ein |pot aus dem tod ift worden. 


Haleluia. 


5 Hie ift das vecht Ofterlamb ,’ 
dauon Gott hat geboten, 
Das iſt an des creußes ſtam 
in heijfer lieb gebroten. 


Haleluia. 


6 So feiren wir das hohfeft 
mit bergen freud und wonne, 





Das vns der HERR fcheinen leſſt, 


er iſt felber die Sonne, 


Der durch feiner gnaden glang 


erleucht vnſer hergen gang, 
der funden nacht ift vergangen. 
SHaleluia. 


| 

| 

| 7 Wir ejlen und leben wol 

| in rechten oſterfladen, 
Der alte ſawrteig nicht fol 
jein bey dem wort der gnaden. 

Chriſtus wil die koſte fein 

vnd fpeifen die feel allein, 


der glaub wil keins andern leben. 


Haleluia. 


Des blut zeichnet vnſer thuͤr, 
das helt der glaub dem tod fuͤr, 
der wuͤrger kan vns nicht ruͤren. 





&o- 


Martin Suther. 


198. Der Hymmus, Veni creator Spiritus, verdeutfcht. 


(1524. Zuerft in den Erfurter Endhirivien von 1524. — Vergl. Nro. 27 und 103.) 


Kon Gott fchöpffer, Heiliger Geiſt, 
bejuch das her der menſchen dein, 
Mit gnaden fte full, wie du weift, 

‚ das Dein gefchopff vorhin fein. 


2 Denn du bift der twdfter genand, 
des aller hoͤchſten gabe tewr, 
Ein geiftlich falb an vns gewand, 
ein lebend brun, lieb vnd fewr. 


3 Zuͤnd vns ein liecht an im verftand, 
gib vns ins berg Der Liebe brunft, 


Das Schwach fleifch in vns, Dir befand, 


erhalt feſt vein krefft vnd gunft. 


Des Daterd wort gibftu gar bald 
mit zungen in alle land. 


Des feindes Lift treib von vns fern, 
den fried fchaff bey ons Deine gnad, 
Das wir veim leiten folgen gern 
vnd meiden der feelen ſchad. 


Ser vns den Vater kennen wol, 
dazu Shefum Chrift, fein Son, 
Das wir des glaubend werden vol, 
dich, beider geift, zuuerfton. 


Gott Water jey lob und dem Son, 


4 Du biſt mit gaben fiebenfalt Dem trdfter fey dasſelb gethon 
der finger an Gotts rechter Hand, in ewigfeit alle jtund. AMERN. 


199. Beni fancete Spiritus, gebeijert. 


(1524. Zuerft in ven Erfurter Enchiridien von 1524. — Vergl. Nro. 34 und 164.) 


Son heiliger Geiſt, HErre Gott, | 
erfull mit deiner guaden gut 
Deiner gleubigen hertz, mut ond fin, 
dein brünitige lieb entzund im jn. 
O HERR, durch Deines liechtes glantz 
zu dem glauben verſamlet haft 
Das volck aus aller Welt zungen, 
das ſey dir, HERR, zu lob gejungen. 


O HERR, behüt für frembder lehr, 
das wie nicht meifter Juchen mehr 
Denn Iheſum mit rechten glauben 
vnd jm aus ganser macht vertramwen. 

Haleluia, haleluia. 


: 
| 
der von den toden aufferitund, 
| 
| 
3 Du heilige brunft, füffer troft, 
nu hilff ons frolich vnd getroft 
| Haleluia, Haleluia. | In deim dienft beftendig bleiben, 
| die truͤbſal vns nicht abtreiben. 
O HERKR, durch dein Frafft ons bereit 
vnd ſterck des fleifches bloͤdigkeit, 
Das wir hie ritterlich ringen, 
durch tod vnd leben zu dir dringen. 
Haleluia, haleluia. 


| 2 Du heiliges liecht, edler Hort, 
las vns leuchten des lebens. wort, 
Vnd ler ons Gott recht erkennen, | 
von bergen Vater jn nennen. 


200. Der Hymnus, Beni redemtor gentium. 
(1524. Zuerft in ven Erfurter Cndirivien von 1524. — Vergl. Neo. 7.) 


D kom, der beiden Heiland, Das fich wunder alle welt, 
ver Jungfrawen find erfand, Gott folch geburt jm beftelt. 








(3%) 
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Martin Luther, 


Nicht von mans blut noch von fleifch, 


allein von dem heiligen Geift 
Sit Gottes wort worden ein menfch 
vnd bluͤet ein frucht weibes fleifch. 


Der Sungfram leib fchwanger ward, 
doch bleib Feufcheit rein beward, 
Leucht erfuͤr manch tugend fihon, 
Gott da ward in ſeinem thron. 


Er gieng aus der kamer ſein, 
dem koͤnglichen faal fo rein, 
Gott von art ond menfch ein helo 
fein weg er zu lauffen eilt. 


Sein lauff fam vom Dater her 
vnd Fert wider zum Vater, 


Fuhr hinunter zu der heil 
und wider zu Gottes ftuel. 


Der du bift vem Vater gleich, 
für hinaus den ſieg im fleifch , 
Das dein ewig Gottes gemalt 
in vns das Frand fleiſch enthalt. 


Dein Erippen glengt hell und Elar, 
Die nacht gibt ein new liecht dar, 


Tunckel mu3 nicht fomen drein, 


der glaub bleibt imer im fihein. 


Fob fey Gott dem Vater thon, 
lob ſey Gott feim einigen Son, 
Lob ſey Gott dem heiligen Geift, 
imer ond in ewigfeit. Amen. 


201. Der Hymnus U folis ortu, verdeutfcht. 
Der Deutfch tert fingt fi) auch wol vnter die latinifhen noten. 
(1524. Zuerft in ven Erfurter Endirivien von 1524. — Dergl, No. 10.) 


Cgriſtum wir ſollen loben ſchon, 
der reinen magd Marien Son, 

So weit die liebe ſonne leucht 

vnd an aller welt ende reicht. 


Der ſelig fchöpffer aller ding 
zog an eins Fnechtes Leib gering, 


Das er das fleifch Durchs fleifch erwurb, 
ond fein gefchöpf nicht alla verdoͤrb. 


Die Göttlich gnad von himel gros 
jich in die keuſche Mutter 908, 

Ein meidlin trug ein heimlich pfand, 
das der natur war vnbefand. 


Das züchtig haus des herken zart 
gar bald ein tempel Gottes ward, 


Die fein man rüret noch erfand 
von Gotts wort fie man ſchwanger fand. 


5 Die edle Mutter hat geborn 


den Gabriel verhies zuuorn, 
Den ©. Johans mit fpringen zeigt, 
da er noch lag in Mutter Leib. 


Er lag im hew mit armut gros, 
die Krippen hart jn nicht verdros, 
&3 ward ein Fleine milch fein ſpeis, 
der nie fein voglin hungern Lie. 


Des himels Chor fich frewen drob 
ond die Engel fingen Gott Iob, 
Den armen hirten wird vermelt 
der Hirt vnd ſchoͤpffer aller welt. 


ſob, ehr und danck fey Dir gefagt 
Chriſt, geborn von der reinen magd, 
Mit Vater ond dem heiligen Geiſt, 
von nu an big in ewigfeit. AMEN. 
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202. Ein lied von den zween Merterern Chriſti, zu a ” 


(2) 


Martin Zuther. — 


von den Sophiſten von Löuen verbrandt. Geſchehen im jar M. D. xxij. 


(4524. Zuerſt in den Erfurter Enchiridien von 1524.) 


Eaı newes lied wir heben an, 
das walt Gott, vnſer HERRE, 
Zu fingen, was Gott hat gethan 
zu feinem lob vnd ehre. 

Bu Brüffel in dem Niderland 
wol durch zween junge Enaben 
bat er fein wunder macht befand , 
die er mit feinen gaben 
jo reichlich hat gezieret. 


Der erft recht wol Sohannes heift, 
jo reich an Gottes Hulden ; 
Sein bruder Heinrich nach dem geift, 
ein rechter Chrift on ſchulden. 

Don diefer welt gefcheiden find, 
jie han die fron erworben, 
recht wie die fromen Gottes Find 
für fein wort find geſtorben, 
fein mertrer find ſie worden. 


Der alte feind fie fangen lies, 
erfchreckt jte lang mit drewen. 
Das wort Gotts man fie leucken hies, 
mit lift auch wolt fie teuben. 

- Don Lbuen der Sophiften viel, 
mit jrer kunſt verloren, 
verjamlet er zu dieſem fpiel: 
der geift fie macht zu thoren, 
jte kunden nicht8 gewinnen. 


Sie jungen füß, jte jungen fawr, 
verfuchten manche liſten. 
Die knaben ſtunden wie ein mawr, 
verachten die Sophiſten. 

Den alten feind das ſehr verdros, 
das er war vberwunden 


von ſolchen jungen, er ſo gros: 


er ward vol zorn von ſtunden, 
gedacht ſie zu verbrennen. 


5 Sie raubten jn das kloſter kleid, 


die weih ſie jn auch namen. 
Die knaben waren des bereid, 
ſie ſprachen frͤlich Amen. 
Sie danckten jrem Vater Gott, 
das ſie (08 jolten werden 
des Teuffels laruen jpiel vnd ſpot, 
darin durch falſche berden 
die welt er gar betreuget. 





Da ſchickt Gott durch ſein gnad alſo, 
das ſie recht Prieſter worden: 
Sich ſelbs jm muſten opffern da 
vnd gehn im Chriſten orden, 

Der welt gantz abgeſtorben ſein, 
die heucheley ablegen, 
zum himel komen frey vnd rein, 
die Muͤncherey ausfegen 
vnd menſchen tand hie laſſen. 


Man ſchreib jn fuͤr ein brieflein klein, 
das hies man ſie ſelbs leſen. 
Die ſtuͤck ſie zeichten alle drein, 
was jr glaub war geweſen. 

Der höchite jrthumb dieſer war: 
man mus allein Gott gleuben, 
der mensch leugt vnd treugt imerdar, 
dem fol man nichts vertramen. 
des muften fie verbrennen. 


Divey grofje fewr fe zuͤndten an, 
die knaben fie her brachten. 
Es nam gros wunder jederman, 
das fie ſolch pein verachten. 

Mit freuden jte jich gaben drein, 


mit Gottes (ob vnd jingen. 


der mut ward den Sophiſten Flein 
für Diefen newen Dingen, 
das fich Gott lies fo merden. 
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Der ſchimpff ſie nu gerewet hat, 
ſie woltens gern ſchoͤn machen. 


Sie thuͤrn nicht rhuͤmen ſich der Ban, 


ſie bergen fast Die jachen. 
Die ſchand im hertzen beiſſet ſie 
und klagens jrn genoſſen, 


doch kan der geiſt nicht ſchweigen hie: 


des Habels blut vergoſſen, 
es mus den Kain melden. 


Die aſchen wil nicht laſſen ab, 


ſie ſteubt in allen landen. 
Hie hilfft kein bach, loch, grub noch grab, 


ſie macht den feind zu ſchanden. 
Die er im leben durch den mord 


zu ſchweigen hat genrungen, 


die mus er tod an allem ort 
mit aller jtim ond zungen 
gar frdlich laſſen fingen. 
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11 Noch Laffen ſie jr lügen nicht, 


den groſſen mord zu fchmüden. 

Sie geben für ein falſch geticht, 

je gwiſſen thut fie drücken. 

‚ Die heiligen Gotts auch nach dem tod 
yon jn geleftert werden, 

fie jagen: im der legten not 

die knaben noch auff erden 

ich folln haben vmbkeret. 


Die lad man liegen imer hin, 
jie habens feinen fromen. 
Wir follen dancken Gott darin, 
fein wort ift wider komen. 
Der Somer ift hart für der thuͤr, 
der winter ift vergangen, 
die zarte blumlin gehn erfuͤr: 
der das hat angefangen, 
der wird e8 wol volenden. AMEN. 


203. Das deutfche patrem. 


193. gleuben all an einen Gott, 
Schopffer himels vnd der erden, 
der fich zum vater geben Hat, 
das wir feine finder werden. 

Er wil vns allgeit ernehren, 
leib und feel auch wol bewaren, 
allem unfal wil er wehren, 
fein leid jol vns widerfaren, 
er forget für ung, 
but vnd wacht, 
es fteht alles in jeiner macht. 


Wir gleuben auch an Iheſum Chrift , 


feinen Son vnd vnſern HERren, 

der ewig bey dem Vater iſt, 

gleicher Gott von macht vnd ehren, 
Von Maria der Jungfrawen 

iſt ein warer menſch geboren 


(1525. Findet ſich zuerſt in Joh. Walthers „Geyſtlichem Gſangbüchlin. Erſtlich zu Wittenberg, vnd volgend durch Peter 
ſchöffern getruckt, im jar. M. D. xxv.”" Klein quer 60. Danach in den andern Geſangbüchern aus dieſem Jahre.) 


durch den heilgen geiſt im Glauben, 
fuͤr vns, die wir warn verloren, 
am creutz geſtorben, 

vnd vom tod 

wider aufferſtanden durch Gott. 


Wir gleuben an den heiligen Geiſt, 
Gott mit Vater vnd dem Sone, 
der aller blöden tröſter heiſſt 
vnd mit gaben zieret ſchoͤne. 

Die gantz Chriſtenheit auff erden, 
helt in einem ſinn gar eben, 
hie all ſund vergeben werden, 
das fleiſch fol auch wider leben. 
nach dieſem elend 
iſt bereit 
vns ein leben in ewigfeit. 

AMEN. 
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204. Gott der Bater won vns bey etc. 


(1525. Zuerft in dem Joh. Waltherfchen Gefangbüchlein von 1525 und danach in den andern 
Gefangbüchern dvefjelben Jahre. — Dergl. Nro. 145.) 


Ott der Vater won vns bey 
vnd las vns nicht verderben, 
Mach vons aller ſunden frey 
vnd helff vns ſelig ſterben. 

Fuͤr dem Teuffel vns bewar, 
halt vns bey feſtem glauben 
vnd auff dich las vns bawen, 
aus hertzen grund vertrawen, 
dir vns laſſen gantz vnd gar, 
mit allen rechten Chriſten 
entfliehen Teuffels liſten, 
mit waffen Gotts ons friſten. 
Amen, amen, das ſey war, 
ſo ſingen wir Haleluia. 


2 Iheſus Chriſtus won vns bey ıc. 


3 Der heilige Geifte won vns bey ꝛc. 


205. Der Lobgefang Simeonis, des Mltuaters, 
Nunec dimittis, Luce ij. 
(1525. Zuerft in dem Joh. Waltherfchen Gefangbüchlein von 1525 und danach in den andern 
Gefangbüchern veffelben Jahres.) 


Als, fried vnd freud ich far dahin 3 Den haftı allen für geftelt 
in Öottes mille, mit groffen gnaden, 
Getroft ift mir mein hertz vnd finn, Zu feinem reich die gantze welt 
ſanfft vnd ftille. heiſſen laden 
Wie Gott mir verheiſſen hat: Durch dein tewer heilſam wort 
der tod iſt mein ſchlaff worden. an allem ort erſchollen. 
2 Das macht Chriſtus, wahr Gottes ſon, 4 Er iſt das heil ond ſelig liecht 
der trewe Heiland, | für die Heiden, 
Den du mich, HERR, Haft fehen Ion, Zur leuchten, die Dich Fennen nicht, 
vnd macht befand, vnd zu weiden. 
Das er fey das Leben Er ift deins volcks Iſrael 
vnd heil in noͤt vnd ſterben. der preis, ehr, freud vnd wonne. 
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206. Die zehen Gebot Fürser gefafit. 
(1525. Zuerft in vem Joh. Waltherichen Gefaugbüchlein von 1525 und danach in den andern 
Gejangbüchern vefjelben Jahre.) ; 


Mens, wiltu Leben feliglich 
vnd bey Gott bleiben ewiglich, 


3 Du folt mein namen ehren fihon 
vnd in der not mich ruffen an, / 
Soltu halten die zehn Gebot, Du folt Heilgen ven Sabbath tag, 
die vns gebeut onfer Gott. das ich in dir wirden mag. 
Kyrivleis. Kyrioleis. 


Dein Gott allein und HENR bin ich, 4 Dem vater ond der mutter dein 

fein ander Gott fol irren Dich, joltu nach mir gehorjam fein, 

Trawen fol mir das herke Dein, Nimand todten noch zornig fein 

mein eigen veich joltu fein. vnd Deine ehe halten rein. 
Kyrioleis. Kyrioleis. 


5 Du ſolt eim andern ſtelen nicht, 
auff niemand falſches zeugen icht, 
Deines nechſten weib nicht begern 
vnd all ſeins guts gern embern. 

Kyrioleis. 


207. Der CXXIIII. Pſalm, Niſi quia Dominus etc, 


(1525. Zuerſt in dem Joh. Waltherſchen Geſangbüchlein von 1525 und danach in den andern 
Geſangbüchern deſſelben Jahrs.) 


We, Gott nicht mit vns Diefe zeit, Wir wern als die ein flut erjeufft 
jo fol Iſrael fagen, vnnd ober Die gros waſſer leufft 

Mer Gott nicht mit ons Diefe zeit, vnd mit gewalt verſchwemmet. 

wir hetten mufjt verzagen. 

Die fo ein armes heufflin find, 3 Gott lob ond danck, der nicht zugab, 
veracht von jo viel menſchen find, das jr ſchlund ung möcht fangen. 

die an ons ſetzen alle. Wie ein vogel des ſtricks fompt ab, 
iſt onfer feel entgangen. 

Strick iſt entzwey vnd wir find frey, 
wo Gott het das zugeben, des HErren namen fteht vns bey, 
Verſchlungen heiten fie ons Hin des Gottes himels und erden. 
mit gantzem leib vnd leben. AMEN. 


Auff ons ift fo zornig je fin, 


208. Der Iobgefang, Nu bitten wir den heiligen Geift. 


(1525. Zuerft in dem Joh. Waltherfchen Gefangbüchlein von 1525 und danach in ven andern 
Geſangbüchern veffelben Jahre. — Vergl. Nro 105 und 143.) 


Un bitten wir den heiligen Geift an onferm ende, 
vmb den rechten glauben allermeift, wenn wir heim farn 
Das er vns behuͤte aus dieſem elende. Kyrioleis. 
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2 Du werdes liecht, gib vns deinen ſchein, 3 Du ſuſſe lieb, ſchenck vns deine gunſt, 
ler vns Iheſum Chriſt kennen allein, las vns empfinden der liebe brunſt, 
Das wir an jm bleiben, Das wir vns von hertzen 
dem trewen Heiland, einander lieben 
der vns bracht hat vnd im friede 
zum rechten Vaterland. auff einem finn bleiben. 
Kyrioleis. | Kyrioleis. 


4 Du Höchfter tröfter in aller not, 
hilff, dag wir nicht fürchten ſchand noch tod, 
Das in ons die finne 
nicht verzagen, 
wenn der feind wird 
das Leben verklagen. 
Kyrioleis. 


209. Das deutſche Sanetus. 


(1526. Zuerft in ver Schrift: „Deudſche Meſſe ond ordnung Gottis Dienfts. Wittenberg." Am Schluß: 
„Sevrudt zu Wittenberg M. D. XXVj.“) 


Dein dem Propheten das geſchach, Vnd mit den andern zween fie flogen frey. 
das er im geift ven Herren figen fach gen ander rufften fie mit groſſem gfchrey: 
Auff einem hohen thron, in hellem glang, Heilig ift Gott der KENNE Zebaoth, 

feines kleides ſaum den Chor füllet gang. Heilig ijt Gott der KENNE Zebaoth, 

Es ftunden zween Seraph bey jm daran, Heilig ift Gott der HERNE Zebaoth, 

ſechs flügel jah er einen jedern han, Sein ehr die ganse welt erfüllet hat! 

Mit zmeen verborgen te jv antlig Klar, Von dem gichrey zittert ſchwell und balcken gar, 
mit zween bedeckten ſie Die fülfe gar das haus auch gant vol rauch? und nebel war. 


210. Der XLVE. Pſalm. Deus noſter refugium et virtus ete. 


(Gedichtet 1530 zu Coburg während des Augsburgiſchen Reichstages. Es findet ſich zuerſt in dem (Straßburger?) 

Gefangbuch von 1531 gebrudt, welches ven Titel führt: „Form vnd ordnung Gayftliher Geſang und Palmen, 

Welche Got dem Herren zuo [ob vnd eer gefungen werden." Darnach in einer zweiten Ausgabe dieſes Gefang- 
buches vom Jahre 1533.) 


E a. fefte burg ift vnſer Gott, | 2 Mit onfer macht ift nichts gethan, 
ein gute wehr und waffen. | wir find gar bald verloren: 

Er Hilfft ons frey aus aller not, | Es ftreit für: ond der rechte man, 
die vns iht hat betroffen. den Gott hat jelb8 erforen. 

Der alt böfe find | | Fragſtu, wer der ift? 
mit ernft ers itzt meint, eeer heiſſt Iheſus Chriſt, 
gros macht ond viel liſt der HERR Zebaoth, 
ſein grauſam ruͤſtung iſt, vnd iſt kein ander Gott, 
auff erd iſt nicht ſeins gleichen. das felt mus er behalten. 











En nn 
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3 Vnd wenn die welt vol Teuffel wer 4 Das wort fie füllen Laffen ſtan 

vnd molt und gar verjihlingen, vnd Fein danck dazu haben, 

Sp fürchten wir uns nicht jo fehr, Er ift bey vns wol auff vem plan 

es fol vns doch gelingen. mit feinem Geift und gaben. 

Der Zürft diefer welt, " Hemen jte den leib, 

wie ſawr er fich ftelt, gut, ehr, Find vnd weib: 

thut er ung Doch nicht, las fahren dahin, 

das macht, er ift gericht, jte habens fein gewin, 

ein wortlin fan jn fellen. das Reich mus ons doch bleiben. 


211. Da pacem Domine. Deutſch. 
(1532 in einer Heinen zu Augsburg bei Heynrich Steyner erfihienenen Liederfammlung. Siehe 3. B. Riederers 
Nachrichten I, ©. 455.) 


| VeErleih vns friedenn gnediglich, 
HERR Gott, zu onſern zeiten. 
Es ift doch ja fein ander nicht, 
der für vns kuͤnde ftreiten, 
denn du, vnſer Gott, alleine. 


212. Der Iobgefang Te Deum laudamus. 
(1533. Findet fich zuerft in vem Wittenberger Gefangbuche von 1533, „welches E. ©. Cyprian in feiner 
Hauskirche, Gotha 1739 89, wieder aboruden laffen.” — Dergl. Niro. 8 und 70.) 


Mesa Gott, dich loben wir, dich, Gott Vater im höchiten thron, 

HERR Oott, wir danden dir. | deinen rechten vnd einigen Son, 
Dich, Vater in ewigkeit, ' den heiligen Geift vnd tröfter werd 
ehrt die welt weit vnd breit. - | mit rechtem Dienst fie lobt vnd ehrt. 

5 AU Engel und himels heer 25 Du König der ehren, Iheſu Ehrift, 


f vnd was Dienet Deiner ehr, Gott Vaters ewiger Son du bift; 
auch Cherubin vnd Seraphin der jungfraw leib nicht haft verfchmiecht, 
jingen imer mit hoher ftim: zur Löfen das menfchlich gejchlecht. 
Heilig ift unfer Gott, Du haft dent tod zerftdrt fein macht 


Heilig ift vnſer got, Du ſitzt zur vechten Gottes gleich 
der Herre zebaoth. mit aller ehr ins Vaters reich. 
Dein Göttlich macht vnd herrligkeit Ein richter du zufünfftig bift 
geht ober himel vnd erden meit. alles, das tod vıd lebend ift. 

15 Der heiligen zwelff poten zal 35 Wu hilff vns, Herr, den dienern dein, 
vnd die lieben Propheten all, die mit deim tewrn blut erlofet fein. 
die theiwren mertrer all zumal Cas vns im himel Haben teil 


10 Heilig tft onfer Gott, | 30 ond all Ehriften zum himel bracht. 


loben dich, Herr, mit groſſem fehal. mit den Heiligen in eiwigem heil. 
Die gange werde Chrijtenheit Silff deinem vol, Here Ihefu Chrift, 


ı 20 rhuͤmbt dich auff erden alle zeit; 40 ond fegen, Dad dein erbteil iſt, 
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Martin Suther. 


Sey und gnedig, o HErre Gott, 
ſey vns gnedig in aller not. 
Zeig vns deine barmhertzigkeit, 
50 wie onſer hoffnung zu dir ſteht. 
Auff dich hoffen wir, lieber Herr, 
in ſchanden las vns nimermehr. AUMEN. 


wart vnd pfleg jr zu aller zeit 

vnd heb ſie hoch in ewigkeit. 
Teglich, Herr Gott, wir loben dich, 
vnd ehrn dein namen ftetiglich. 
Vehuͤt ons heut, o trewer Gott, 

für aller fund vnd mifjethat. 


45 








213. Ein lied von der beiligen Ebriftlichen Kirchen, 
Aus dem xij. Cap. Apocalypfis, 
(1535. Findet fich zuerft in dem Joſeph Klugſchen Gefangbuche, Wittenberg M. D. xxxv, in 120.) 


33. ift mir lieb, Die werde Magt, | 
vnd fan jr nicht vergeflen. 
Lob, ehr vnnd zucht von jr man jagt, 
ſie hat mein berg befejjen. 
Ich bin je hold, 
vnd wenn ich folt 
gros vngluͤck han, 
da ligt nicht an: 
ſie wil mich des ergetzen 
Mit jrer liebe vnd trew an mir, 
die ſie zu mir wil ſetzen 
vnd thun all mein begir. 


— 


Sie tregt von gold ſo rein ein kron, 
da leuchten inn zwelff ſterne, 

Ir kleid iſt wie die Sonne ſchon, 
das glentzet hell vnd ferne, 

| Vnd auff dem Mon 

| 





je füffe fton, | 








jte ift die Brawt, 

dem HERRN vertramt, 

jr {it weh vnd mus geberen 

Ein Schönes Find, den edlen Son 
vnd aller welt ein HERren, 
dem fie ift vnterthon. 


3 Das thut dem alten Drachen zorn 
vnd wil das find verjchlingen. 
Sein toben ift Doch gank yerlorn, 
es Fan jm nicht gelingen‘: 

Das Eind ift doch 
gen himel hoch 
genomen bin, 
vnd leſſet jn 
auff erden faſt ſehr wuͤten. 
Die mutter mus gar ſein allein, 
doch wil ſie Gott behuͤten 
vnd der recht Vater ſein. 


214. Ein Kinderlied, auff die Weihenachten, vom kindlein Iheſu, 
. Aus dem ij. Cap. des Euangelij S. Sucas gezogen etc. 
(1535. Findet fich zuerft in dem Joſeph Klugſchen Gefangbuche, Wittenberg M. D. xxxv, in 120.) 


Bon Himel hoch da fom ich her, | 3 Es ift ver HENN Chrift onfer Gott, 


ich bring euch gute newe mehr, 
Der guten mehr bring ich fo viel, 
dauon ich fingen vnd jagen wil. 


Ne) 


Euch ift ein Eindlein heut geborn, 
von einer Jungfraw auserforn, 
Em findelein fo zart und fein, 
das fol ewr freud vnd wonne fein. 


der wil euch fürn aus aller not, 
Er wil ewr Seiland felber fein, 
von allen funden machen rein. 


4 Er bringt euch alle jeligfeit, 
die Gott der Vater hat bereit, 
Das jr mit uns im himelreich 
folt leben nu vnd eiwigleich. 
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So mercket nu das zeichen recht, 
die krippen, windelein ſo ſchlecht, 
Da findet jr das kind gelegt, 

das alle welt erhelt vnd tregt. 


Des laſſt vns alle frblich fein 

vnd mit den hirten gehen hinein, 
Zu ſehen was Gott ons hat befchert, 
nit feinem lieben Son verehrt. 


Merck auff, mein hertz, vnd ſich Dort hin: | 


was ligt Doch in dem Frippelin, 
Was it das fchöne Eindelin? 
es ijt das Liebe Shefulin. 


Bis willefom, du edler gaft, 
den Sunder nicht verjchmehet haft, 
Vnd kompſt ins elend her zu mir, 
wie fol ich imer danden dir ? 


Ah HENR, du jchöpffer aller Ding, 
wie biftu worden fo gering, 

Das du da ligſt auff duͤrrem gras, 
daupn ein vind ovnd efel aß. 


Vnd wer die welt viel mal fo weit, 
son edel ſtein vnd gold bereit, 








So wer jte doch Dir viel zu klein, 
zu fein ein enges wigelein. 


11 Der janımet ond Die feiden dein 
das ift grob hew vnd windelein, 
Darauff vu Koͤng ſo gros ond reich 
ber prangſt, als wers dein Himelreich. 


12 Das hat alſo gefallen dir, 
die warheit anzuzeigen mir: 
Wie aller welt macht, ehr vnd gut 
fuͤr dir nichts gilt, nichts hilfft noch thut. 


13 Ah, mein hertzliebes Iheſulin, 
mach dir ein rein ſanfft bettelin, 
Zu rugen in meins hertzen ſchrein, 
das ich nimer vergeſſe Dein. 


14 Dauon ich allzeit froͤlich ſey, 
zu ſpringen, ſingen imer frey 
Das rechte Suſſaninne ſchon, 
mit hertzen luſt den ſuͤſſen thon. 


15 Fob, ehr ſey Gott im hoͤchſten thron, 


der vns ſchenckt ſeinen einigen Son, 
Des frewen ſich der Engel ſchar 
ond fingen vns ſolchs newes jar. 


| 215. Das Vater onfer, 
kurb vnd gut ausgelegt, und in gefang weife gebradt. 


(1539. Findet fich zuerit in vem Gefangbuche: „Geiftliche lieder und Pfalmen, durch D. Martinum Luther. Gedruckt 
zu Magdeburg, durch Michel Lotther. M. D. XL,“ klein 89%, und in einem niederdeutſchen von demſelben Jahre, 


Magdeborch dorch Hans Walther,” in welchem legteren jene Zahl 1539 bei dem Liede bemerkt ift.) 


rc vnſer im himelreich, 
der du vns alle heiſſeſt gleich 
Bruͤder ſein vnd dich ruffen an 
vnd wilt das beten von vns han: 


Gib, das nicht bet allein der mund, 


hilff, das es geh von hertzen grund. 
9 


2 Geheilget werd der name dein, 
| Dein wort bey ons Hilff halten rein, 
R Das auch wir leben Heiliglich, 


— 


* 





nach deinem namen wirdiglich. 
HERR, behuͤt ons für falſcher lehr, 
das arm verfuͤret volck beker. 


Es kom dein Reich zu dieſer zeit 
ond dort hernach in ewigkeit, 
Der heilig Geiſt vns wone bey, 
mit ſeinen gaben mancherley, 
Des Sathans zorn vnd gros gewalt 
zerbrich, fuͤr jm dein Kirch erhalt. 


& 
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4 Dein will gefcheh, KENN Gott, zugleich 
auff erden wie im bimelveich,, 
Gib und gedult in Leidens zeit 
gehorfam fein in lieb ond leid, 
Mehr und ftewr allen fleifch vnd blut, 
das wider Deinen willen thut. 


5 ©ib uns heut unfer teglich brod 
und mas man darff zur leibes not, 
Behüt vns, KERN, für vnfrid ond ftreit, 
für feuchen vnd für thewer zeit, 
Das wir in gutem frieden ftehn, 
der ſorg vnd geiges müffig gehn. 


6 AU vnſer ſchuld vergib vns, HErr, 
das ſie vns nicht betruͤben mehr, 
Wie wir auch vnſern ſchuldigern 
jr ſchuld vnd fehl vergeben gern. 

Bu dienen mach ons all bereit 
in rechter lieb vnd einigkeit. 


Martin Luther. 


7 Für und, HERR, in verfuchung nicht, 





wenn ons der bbſe geijt anficht, 
Zur linden vnd zur rechten hand, 
bilff ons thun ſtarcken widerftand, 
Im glauben veft und wol geruft 
und durch des heilgen Geiftes troft. 


Don allem obel ons erlbs, 

es find Die zeit vnd tage bös. 

Erlos und vom ewigen tod 

vnd trdft vns in der letzten not, 
Beſcher vns auch ein feligs end, 

nim onfer feel in deine hend. 


Amen, das ift, es werde war. 

jtere£ onjern glauben imerdar, 

Auff das wir ja nicht zweiueln dran, 

das wir hiemit gebeten han ' 
Auff dein wort in dem namen dein, 

jo fprechen wir das amen fein. 


216. Der Hymnus, Hoftis Herodes, 
Im Thon, A folis ortu etc. 
(1541. Findet fich zuerft im Joſeph Klugfehen Gefangbuche, Wittenberg 1543, in 8%. — Bergl. Neo. 11.) 


Wa; fürchftu , feind Herodes, feer, 
das vns geborn koömpt Ehrift der HERR? 
Er ſucht kein ſterblich koͤnigreich, 

der zu vns bringt ſein himelreich. 


2 Dem ſtern die Weiſen folgen nach, 
ſolch Liecht zum rechten liecht fie bracht. 
Sie zeigen mit den gaben drey, 
dis find Gott, menfch und Eünig fey. 


| 


3 Die Tauff im Jordan an fich nam 


das himelifche Gottes lamb, 
Dadurch der nie fein funde that 
von funden vns gewafchen hat. 


4 Ein wunderwerck da new geſchach: 


ſechs fteinern Erüge man da fach 
vol wafjers, das verlor fein art, 
roter wein Durch fein wort draus ward. 


5 Sob, ehr und danck ſey Dir gejagt 
Chrifte, geborn von der reinen Magt, 
Mit Water und dem heiligen Geift, 
von nu an big in ewigfeit. 


Amen. 








— — 
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217. Ein Einderlied, 
zu fingen wider die zween Erbfeinde Chrifti vnd feiner heiligen Kirchen, 
den Bapft vnd Türcken etc. 


Findet ſich zuerft in einen befonderen Abdrucke aus diefem Jahre, ſodann im Joſeph Klugſchen Gefang- 
buche, Wittenberg 1543.) 


Euhalt vns, HERR, bey deinem wort 
und ſtewr des Bapfts vnd Türcken mord, 
Die Iheſum Chriftum deinen Son 
wolten ftürken von deinem thron. 


(1542. 


Befchirm dein arme Chriftenheit, 
das ſie Dich lob in ewigkeit. 


3 Gott heilger Geift, du trdfter werd, 
gib deim volck einrley ſinn auff erd, 
Steh bey uns in der letzten not, 
gleit vns ins Leben aus dem tod. 


2 Beweis dein macht, HERR Iheſu Ehrift, 
der du HENNR aller Herren bift: | 


218. Ein geiftlich Lied, Von vnſer heiligen Tauffe, 
Darin fein kur gefaffet, Was fie fey? Wer fie gefliftet habe? Was fie nübe etc, 
(1543. Findet fich zuerjt in dem Joſeph Klugſchen Geſangbuche, Wittenberg 1543.) 





E sin onfer HERR zum Jordan Fam | 


nach feines vaters willen, 
Bon ©. Johans die Tauffe nam, 
fein were vnd ampt zur füllen. 
Da wolt er ftifften vns ein bad, 
zu waschen vns von junden, 
erſeuffen auch den bittern tod 
durch jein felbs blut vnd wunden, 
es galt ein newes Leben. 


So hört vnd mercket alle wol, 
was Gott Heifit ſelbs die Tauffe 
Vnd was ein Chriften gleuben fol, 
zu meiden ketzer hauffen: 
Gott fpricht und mil, das waſſer ſey 
doch nicht allein fchlecht wafler, 
fein heiligs wort ift auch dabey 
mit reichem geift on mafjen, 
der ift alhie ver tauffer. 


3 Soͤlchs hat er uns bemeifet klar 
mit bilden ond mit worten, 
Des Vaters ftim man offenbar 
dafelb8 am Jordan Horte. 


RS 


Er ſprach: Das ift mein lieber Son, 
an dem ich hab gefallen, 
DEN mil ich euch befolhen han, 
das jr IN hoͤret alle 
vnd folget feinen leren. 


Auch Gottes Son hie jelber fteht 
in feiner zarten menfcheit, 

Der heilig Geift ernider fert 

in tauben bild verfleinet, 

Das wir nicht follen zweiueln dran, 
wenn wir getauffet werden | 
all drey perfon getauffet han, 
damit bey und auff erven 
zu wonen fich ergeben. 


Sein Juͤnger heiſſt der HErre Chriſt: 
geht hin, all welt zu leren, 
Das ſie verlorn in ſunden iſt, 
ſich ſol zur buſſe keren. 
Wer gleubet ond ſich teuffen leſſt 
ſol dadurch ſelig werden, 
ein newgeborner menſch er heiſſt, 
der nicht mehr koͤnne ſterben, 
das himelreich fol erben. 











we Martin Suther. hi 
6 Wer nicht gleubt dieſer groffen gnad, | 7 Das aug allein das waſſer fiht, 

der bleibt in feinen ſunden, wie menſchen waſſer giefjen: | 

Vnd ift verdampt zum ewigen tod Der glaub im geift die Frafft verfteht 

tieff in der hellen grunde. des blutes Iheſu Chrifti, 

Nichts Hilfft fein eigen heiligkeit, Vnd iſt für im ein rote flut 

all fein thun ift verloren, | von Chriſtus blut geferbet, 

die Erbſund machts zur nichtigfeit, die allen ſchaden heilen thut 

vermag ja jelbs nichts Helfen. auch von ons ſelbs begangen. 


219. Ein ander Ehriftlied Im vorigen Thon. 
(Nämlich im Ton des Liedes: Vom Himmel body da Eonım ich ber.) 


darin er ift geboren, von Adam ber geerbet, 
| 
(1543. Findet fich zuerft in dem Joſeph Klugfchen Geſangbuche, Wittenberg 1543.) 





On bimel Fam der engel fchar, 4 Was fan euch thun die fund vnd ton? 
erichein den Hirten offenbar, jv habt mit euch den waren Gott. 
Sie ſagten jn: ein Findlein zart | Lafit zuͤrnen Teuffel vnd die hell: 
das ligt Dort in der frippen hart, Gotts Son ift worden eiwr gefell. 

2 Du Betlehem in Dauids ftadt, 5 Er wil ond Ean euch laffen nicht, 
wie Micha Das verfündet hat. jegt jr auff jn ewr zumerficht. 
Es ift der HErre Iheſus Chrift, Es mögen euch viel fechten an: 
der ewer aller Heiland ift. dem ſey trotz, ders nicht laſſen Fan. 
3 Des folt je billich frolich fein, 6 Du legt muͤſt je doch haben recht, 
das Gott mit euch ift worden ein. jr feid nu worden Gotts gefchlecht. 
Er ift geborn ewr fleifch vnd blut, Des dancket Gott in ewigkeit, 
ewr bruder ift Das ewig gut. gedultig, Frdlich alle Zeit. AMEN. 


220. Hymnus, O Iur beata, verdeuticht. 


(1543. Findet fich zuerft in dem Joſeph Klugſchen Gefangbuche, Wittenberg 1543. Vergl. Nro. 5.) 


Me: du bift drey in einigfeit, 2 Des morgens, Gott, dich loben wir, 
ein iwarer Gott von ewigfeit: des abends auch beten für dir, 

Die fonn mit dem tag von ons weicht: Vnſer armes lied rhuͤmet Dich 

las leuchten ung Dein Göttlich Liecht. jtzund imer vnd ewiglich. 


3 Gott Vater dem fey ewig ehr, 
Gott Son der ift der einig KENN, 
vnd dem trdfter Heiligen Geift 
von nu an bis in ewigfeit. AMEN. 
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Gleichzeitige Zuſätze zu den Liedern: 
Verleih vns frieden gnediglich, Uro 211, und 
Erhalt vns, HEUN, bey deinem Wort, Uro. 217. 
g 


2321. Verleih vns frieden gnediglich. Uro. 211. 
(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc. (Straßburg?) 1533." 80. Blatt exij. In ſpäteren 
Straßburger Geſangbüchern, z. B. von 1547 und 1560, findet ſich dieſe Vermehrung nicht, dagegen wieder in 
denen von 1568 und 1569.) 


| Veorteych vnns frieden gnedigklich, 3 Vnd das wir alle gſuͤndigt han, 

Herr Gott, zu onfern zeyten, das wolft du vnns nitt meffen zu, 
Es iſt doch hie kain ander nicht Sonder nach deiner barmhertzigkait 
der für vns künde ſtreytten, den zorn von vns wenden, 

on dich, vnſer Gott, allayne. vmb Jeſus Chriſtus willen. 

| 
2 Wann der du hailgen müt vnd vath, 4 Das bitt wir alle ſampt zu gleych, 

auch rechte were erichaffen thüft, auff das wir zu vnſer zeyt 
Gib ons Das her auf Deiner güt Durch deinen Schuß vnnd milte hand 
an deinem hailgen wort allain vor feynden ſtill vnnd ficher 

mit feſtem glauben hangen thuͤ. in deinem lobe leben thin. 


222. Erhalt uns, HERR, bey deinem wort. Uro. 217. 


I (Aus der „Pſalmodia ꝛc. per Lucam Loffium, Noribergae M. D. LI." Die Zuſätze find von Zuftus Sonas ; in 
dem Gremplar des Joſ. Klugſchen Gefangbuches von 1543 — 44, welches Herr Polhau in Berlin befigt, ftehen 
fie son Melanchthons Hand eingetragen.) 


| Eysacı uns, Herr, bei deinem Wort, Steh vns bey inn der legten not, 
ond jteur deß babit vnd tuͤrcken mord, leyt ons ins leben auß dem todt. 
Die Jefum Chriſtum Deinen fon 
ſtürtzen wöllen von feinem ihron. 4 Ir anfchleg, Herr, zu nichte mach, 

laß ſie treffen die böfe fach, 

2 Beweyß dein macht, Herr Jeſu Chrift, Vnd ftürß je in die grub hinein, 
der du Herr aller Herren bift, die jte machen den Chriften vein 
Beſchirm Dein arme Chriftenheit, 
das ſie Dich lobe in ewigfeit. 5 So werden ſie erkennen Doch, 

das du, onjer Gott, lebeſt noch _ 
3 Gott, heiliger Geift, du Trdfter wert, Vnd Hilffit gewaltig deiner fehar, 


gib deinem wol einerley finn auff erdt, | die fich auff dich verlaflen gar. 


VO S—— 








152 Paulus Speratus. 





Die Sieder derjenigen Pidter, 
die zu dem Joh. Waltherfchen Gefangbuche von 1525 und zu dem Bat. Aare 
von 1545 beigetragen. > 


* 


Panlıs Speratus. 


(Drei Lieder, aus dem Büchlein: Etlich Eriftlich Fiver lobgefang , vnd — x. Wittenberg m. D. xiiij. 40) ii 








223. Ein Tied vom gefeß vnd glauben, 
(1523. Im Val. Babſtſchen Gefangbuche I, Neo. XLIIII.) 


Es iſt das hayl vns kummen her 5 Moch muͤſt das geſetz erfüllet ſein, 
von gnad vnnd lauter guͤten; ſunſt weren wir all verdorben; 
die werck helffen nymmer mer, darumb ſchickt Got ſein ſun herein, 
ſie muͤgen nicht behuͤten; der ſelber menſch ift worden: 
Der glaub fihet Jeſum Chriftum an, Das gange geſetz Hat er erfült, 
der hat gnug für vns alle gethan, damit ſeins vaters zorn geſtilt, 
er iſt der mitler worden. der vber vns gieng alle. 
2 Was Got im geſetz gebotten hat, 6 Vnd wenn es nun erfüllet ift, 
do man es nicht kondt halten, durch den, der ed kondt halten, 
erhüb fich zorn vnd groſſe not jo lerne yeßt ein frummer Chrift, 
für Got fo manigfalte; des glauben rechte geftalte: 
Vom fleyfch molt nicht herauß Der geyft, Wicht mer dann: lieber herre mein, 
vom gefeß erfordert aller meyſt, dein todt wirdt mir das leben fein, 
es war mit ons vorloren. du haft für mich bezalet. | 
3 Es war ein falfcher won darbey: 7 Daran ich Fainen zweyffel trag, 
Gott Hett fein gefeß drumb geben, tein wort fan nicht betriegen, 
al3 ob wir möchten felber frey nun fagftu, das kain menfch verzag, 
nad) feinem willen leben ; das wirftu nymmer liegen: 
So ift e8 nür ein fpiegel zart, Wer glaubt in mich ond wirt getaufft, 
der vns zaigt an Die fündig art, dem felben ift der hymel erfaufft, 
in vnſerm fleyſch verborgen. das er nicht wirt verloren. 
4 Nicht muͤglich war, die ſelbig art 8 Er ift gerecht für Got allein, 


wiewol es offt verfuchet wart, der glaub gibt auß von im den fchein, 
noch mert jich ſündt on maſſen, fo er die werck nicht laffet: | 
Wann gleyßners were er hoch verdampt Mit got ver glaub ift wol daran, 
vnd Ye dem fleyfch der fünde ſchandt ‘dem nechften wirt Die lieb güts thůn, 
hi allzeyt war an geboren. biftu auß Got geboren. 


auß'aygnen krefften laffen ; der diefen glauben fallet; 





* 
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9 Es wirt die ſuͤndt durchs gſetz erkant 12 Ob ſichs an ließ, als wölt er nit, 
vnd Sihlecht Das gwiſſen nider; laß dich es nit erſchrecken, 
Das Ewangeli kumbt zu handt Dann wo er iſt am beſten mit, 
ond ſterckt den ſünder wider, da wil ers nit entdecken; 
Vnd ſpricht: nuͤr kreuch zum creuͤtz herzů, Sein wort das laß dir gwiſſer ſeyn, 
im gſetz iſt weder raſt noch ruͤ | ob dein fleyich ſprech lauter neyn, 
mit allen feinen werden. I jo laß doch dir nicht gramen. 
| 10 Die werd.die fummen gmißlich her 113 Sey lob vnnd eer mit hohem preyf 
| auß einem rechten glauben, | vmb difer güthait willen 
Wenn das nit rechter glauben wer Got vater, ſun, heyligem gesft ; 
woltft jn der werck berauben; | der wol mit gnad erfüllen, 
Doc, macht allain der glaub gereht: | Was er in ons an gfangen hat, 
die were die feind des nechiten knecht, Zů eren feiner maieftat, 
dabey wirn glauben merden. | das heylig werdt fein namen. 
11 Die hoffnung wart der rechten zeyt, 14 Sein reich zu kumm, fein wil auff erdt 
was Gottes wort zu jagen; ı  ftee wie im hymels throne, 
Menn das gejchehen fol zu freud, | Das teglich prot noch heuͤt vnns werdt, 
jest Got kain gwiſſen tage: wol onſer ſchuld verfchone, 
Er waiß wol wenß am beſten iſt, | Als wir auch onfern ſchuldern thon , 
vnd braucht an uns Fain argen lift, | mach vns nit in verfuchung ftan, 
das fol wir jm vertramen. [dB vns vom übel, Amen. 


224. Ein gefang, zu befennen den glauben. 








(1524,) 

In got gelaub ich, das er hat | Pon edler art der junckfraw zart, 
auß nicht gefchaffen hyml vnnd erde; Maria hat geboren 
Kain not mag mir zu fügen fpot, den fun Got außerforen, 
er jicht, das er mein bſchützer werde. Das er auch mein vnd ydem fein 

Du aller frift almechtig ift, empfendnuß ond geburt macht gejund, 
jein gwalt muß man befennen, jblt ein weg zum vater bawen. 
left fich ein vater nennen. O herre got, 
Trotz wer mir th, der ift mein ruͤ, wen woͤlt vor dir ymmer grawen. 
todt, fündt vnd hell, Fain ungefell aa 
wider difen got fan bringen. 3 Auch das er lidt, dardurch genaß 
O herre got, aull welt, am creütz ift willig gſtorben; 
vor freuͤd mein hertz müß auff |pringen. Nit baß mocht werden todes haß 

abſtelt, wann hie iſt gnad erworben. 

Auch ift mein glaub in Jeſum chriſt, | Er warbt gelegt, im grab bedeckt, 
jein fon, vom heyligen geyft empfangen, dardurch all ſündt begraben, 
Geruft wider all fünden Lift den nuß folt ich.haben; 
wolt ftan, darumb ift er außgangen Sucht nit das fein, funder dag mein: 


RE m m — — — — — —— 
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Paulus Speratus. 





erfenn fein gunſt, das er vmb junit 
fülche gnad hat wollen zaygen. 

O herre got, 

nun bin ich gwiß gar dein aygen. 


Bü hell nider geftigen ſchnell 

für mich, Das ich Darein nit fare, 

Ir ftell zerbrach mit ſtarcker ſchwel, 

zu ſich nam ex der vater jchare ; 
Sich zu: den gmalt dem ſchlangen kalt 

hat er mit gwalt erſtoͤret, 

darumb fein plüt verreret; 

Kain forcht mer fey vns allen bey: 

der teüfel Fan nit ſchaden thun, 

wann er ift ewig gefangen. 

O herre got, 

wen wöoͤlt nach dir nit belangen! 


Wiewol der todt het jn ein mal 
verichlickt, noch kondt er jn nit halten; 
Gwalts vol am Dritten tag nun fol 
erquieft jn fein erklärte gitalte 

Ein König fron in feinem thron 
int geyſt jein volc regieren: 
das fol mein glaub berüren, 
Vnnd bangen dran on abelan; 
es ijt mein troſt, mein hayl es koſt, 
mit jm bin ich auff erjtanden. 
O herre got, 
behuͤt mich von todes banden. 


Auffür nach warem gottes ſchwuůr 
von hyn gen hyml an vaters fegten, 
Sitzt zur gerechten in der für, 
vernym, ein füng in ewig zeyte. 

Er jteet für mich, daſſelb glaub ich, 
jol niemant anders juchen, 
das mich nit treff der flüchen : 
Wer fuchet rat in feiner not, 
dann nür allein von Got, müß fein 
ewigklich in feinem zoren. 


| 


| 
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h 


O herre got, 
wem der nit hilfft iſt verloren. 


7 Don dann, als ich nit zweyffel han, 
er wurd am jungften tag ber fummen, 
Muͤß ftan vor jm mit feinem thon 
berfür der boß vnd auch der fruͤmme, 

Todt, lebendig, im augenplick, 
er würdt vns alle richten, 
da hilfft nit außred tichten: 
Kumbt her zu mir, erwelten ir! 
geet weyt dort hin, den ich feinnt bin! 
alſo wirt er vrtail fellen. 
O herre got, 
erbarm dich vor diſem ſtellen! 


8 Glauben müß ich in heiligen geyſt, 

Got dem vater gleich und fone: 

er den in jm würdt nit haben, leyd 

jpot, wann des würdt Got nit ſchonen. 
© heyliger geyft, vnns gnaden leyit, 

erweck, leyt vnd erleuchte, 

durch und in Chrifto feuchte ; 

Schaff lebendig, im gmüt heylig, 

das wir in dir mit herken gir 

Gottes groſſen namen eren. 

O herre got, 

den glauben wol in vns meren. 


9 Das fol man auch gelauben wol: = - 


ein kirch; im geyft müß man fy fennen, 

Got Hold, der gnaden reichlich vol, 

nit füccht, das ſy der teuffel trenne. 
Heylig gemain, welch hat allain 

vergebung aller fünde, 

der frid iſt gottes finden; 

Zu legt behend des fleyfch_sritend; 

ein leben frey, das ewig fey 

dort in ihener welt vol freüden. 

O herre got, 

verleych vnns auch diſe weyde. Amen. 
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225. Ein gefang, zu bitten vmb volgung der befferung. 


(1524.) 


fo groß, wer fan es als erzelen ! 

Gantz todt leyt er on allen vadt, 

wayßloß, Er Fendt auch nit fein ellend. 
Hertz, mut vnnd ſyn ift gar da hyn, 

verderbt mit allen Frefften, 

waiß nit, wo ers fol hefften; 

Kendt nicht dag güt, noch minder thüt 

was got gefelt, Hat jtch gejtelt 

wider allen guttes willen: 

O herre gt, 

hilff vnns diſen jammer ftillen. 


Nit raſt findt er auff erdt; wie faſt 

er ſucht, kain macht wil jn doch redten. 

Sein laſt jn als der hellen gaſt 

verflücht: ach got, hilff jm aus nötten! 
Wir rüffen all auß diſem qual 

zu dir, dem höchften güte, 

du Fanft vns geben müte, 

Zu deiner gnad, ee kumbt der todt, 

ders alls hyn nimpt, das nicht mer zimpt 

deiner gnaden huld erwerben. 

O herre got, 

laß vnns nit alſo verderben. 


Ach, wie was nun dein zoren hie 

ſo grimm, do dein wort lagen verborgen; 

Nun ſie wider geben zuͤ fruͤe 

jr ſtimm, wann niemandt wil jr ſorgen: 
Man hört ſy wol, die kirch iſt vol, 

noch wil ſich niemant maſſen, 

der zorn iſt noch zů groſſe: 

Bil beſſer wer gehͤrt nymmer, 

dann jo man hoͤrt ond nit nach fert: 

ach, es iſt grauſam ſtraffe! 

O herre got, 

mad) vns wider new erſchaffen. 
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Mr got, wie ift der menfchen not 


4, Sich an durch deinen lieben fon 


auff vns, darinn dein wolgefallenn, 

Der ſchon für vnns hat guüg getban, 

vmb junft hat reichlich wollen zalen, 
Das wir, gefreyt von allem layd, 

deiner gnaden möchten gniefjen, 

fein plüt folt vns entſprieſſen; 

Laß zoren nach, richt nit jo gach, 

vergiß der ſchuld, gib vns dein huld, 

wir erfennen doch Die fünde. 

O berre got, 

nym vns an für deine Finde. 


Die weyl du haft fo Eurker eyl 

dein wort wider gefand auff erden, 

Vns heyl, von new durchs teuffel pfeyl 

ermort, gib dag wir frümmer werden. 
Es leyt an dir, das koͤnnen wir; 

mit vns iſts gar verloren, 

wir fteen in Deinem zoren. 

Nit fich uns an noch vnſer thon, 

erfenn Dein wort der gnaden hort, 

darumb ift es menſch geworden. 

O herre got, 

für vns laß er ſein geſtorben. 


Frew dich mit groſſer züuerficht, 


fein vol, er wird dich nit verfchmehen. 

Nür fich, wie du nit gar vernich- 

ten folt den ſchatz, Den er hat geben. 
Es ift fein wort, darauff ftee hart, 

es mag vns nit außweichen, 

jein krafft ift aljo reiche: 

Wem ers befchert, da wirts gemert; 

nür glaub daran, laß zmeyfel ftan, 

Hoff in den, der ift dort oben. 

O herre got, 

von vnns ſey dir ewig lobe! 
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226. Ein Geiftlich Lied, zu bitten vmb glauben, Lieb vnd hoffnung. 


(Von Speratus? Siehe Joh. Chrift. Olearius evangel. Liederſchatz 1, ©. 79.) 





(Aus den Dal. Babftfchen Gefangbude son 1545, II, Nro. XVI. Das Lied fieht nah 3. B. Nieverer, ’ 
Abhandlung etc. S. 285, ſchon in einem Straßburger Gefangbuch von 1537.) 


Di ruff zu dir, SENR Iheſu Chriſt, Dein wort mein ſpeis las allweg fein, 
ich bit, erhor mein Elagen ; Damit mein feel zu nebren, 
Verleyh mir gnad zu Diefer frift, mich zu wehren, 
(a3 mich Doch nicht verzagen. wenn ongluͤck geht daher, 
Den rechten weg, D HERR, ich mein, das mich bald möcht verferen. 
ven mwolteft du mir geben, 
dir zu leben, 4 Jas mich Fein Luft noch furcht von Dir 
meim nechiten nüß fein, in dieſer welt abwenden, 
dein wort zu halten eben. Beſtendig fein ing end gib mir, 


du haft allein in henden, 
Und wem dus gibft, der hats vmbſonſt, 
ed mag niemand erwerben 
noch ererben 
durch were dein gnad, 
die vns erret vom fterben. 
Ich fig im ſtreit und wiberftreb, 
bilff , O HERR Chriſt, dem ſchwachen, 


2 Ich bitt noch mehr, O HERRE Gott, 
- du fanft es mir wol geben: 
Das ic) nicht wider werd zu ſpot, 
die hoffnung gib Darneben ; 
Voraus, wenn ich muß hie dauon, 
das ich Div müg vertrawen, 8 
ond nicht bawen 


auff alles mein re An deiner gnad allein ich Eleb 
Inuft MoienA mbar ea ep du Fanit mic ſtercker — 
Kompt nu anfechtung her, ſo wehr, 
3 Verleyh, das ich aus hertzen grund das ſie mich nicht vmbſtoſſe, 
mein feinden muͤg vergeben, du kanſt maſſen, 
Verzeih mir auch zu dieſer ſtund, das mirs nicht bringt gefehr, 
ſchaff mir ein newes leben. ich weis, du wirſts nicht laſſen. 





Iultus Jonas. 


227. Pſalm 123. Niſi quia dominus, 
in dem thon als man ſingt den 11. Pſalm. 
(1524. Aus dem „Enchiridion ete., Nürnberg durch Hans Herrgott, im jar M. D. xxv,“ klein 80, mit 
Melodien. Blatt 13. Zuerſt gedruckt in den Erfurter Enchiridien von 1524.) 


AD gott der herr nicht bey ons Helt, Wo er Iſrael ſchutz nit iſt 
wenn vnſer feynde toben, vnd ſelber bricht der feynde lift, 
Vnd er onſer ſach nicht zuͤfellt So iſts mit vns verloren. 

im hymel hoch dort oben, | 


Be— — 











2 Was menfchen frafft und witz anfeht 


fol ung billich nit fchreden : 
Er ſitzet an der höchiten ftett, 
der wird jen rath auffpeden. 


Es fteht in feynen henden. 


3 Sie wüten faſt ond faren ber, 
als wolten jie ons freſſen, 
Zuͤ wuͤrgen ſteht all jr beger, 
Gots ift bey jn vergefjen; 
Wie mereswellen eynher jchlan, 
nach leyb vnd leben fie ung jtan, 
Des wird ſich Gott erbarmen. 


4 Sie jtellen vns wie febern nach, 
zu onferm blüt fie trachten, 
Noch rhuͤmen fie ſich Chriften hoch, 
die Gott alleyn groß achten: 
Ach Gott, der theuͤre name deyn 
müß jrer ſchalckheyt Deckel ſeyn! 
Du wirſt ein mal aufwachen. 


5 Auffſperren ſie den rachen weyt 
vnd wollen vns verſchlingen; 
Lob ond danck ſey Got alle zeyt: 
es wirt jn nicht gelingen, 
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Der gnaden thuͤr ſteht nymer zů; 
vernunfft kan das nit faſſen: 

Sie ſpricht: es iſt nu als verlorn, 
da doch das creuͤtz hat new geborn 
Die deyner hilff erwarten. 


7 Die feynd ſind all in deiner hand, 
darzu all jr gedanden ; 
St anſchlag ift dir woll befandt, 
bilff nur, das wir nit wanden. 
Pernunfft wider den glauben ficht, 
auffs Fünftig wil fie trawen nicht, 
Da du wirft felber tedften. 


8 Den hymel und auch) die erden 
baftu, herr got, gegründet; 
Deyn liecht laß vns belle werden, 
dz her ung wert enzundet, 
In rechter lieb des glaubens deyn 
biß an das end beftendig feyn, 
Die welt laß ymmer murren. 


228. ‚Des KK Pfalm Auflegung, 
jun Reim gefaßt, zu beten vnd zu fingen etc. Mad) der Melodey, Vater vnſer im 
| Himelreich." 1546. 


(Ginzelner Drud, 3 Blätter in 49, das erfte das Titelblatt, Wittemberg durch Georgen Rhaw. Im Befit des 


Herrn Dr. Ofterhaufen in Nürnberg.) 


De HERR erhör euch in der noth, 2 Gott geb euch, das ewr ernft gebet 


der Son Gottes, Herr Zebaoth, 
auch warer Gott der heilig Geift , 
der aller angft ein Tröfter heift, 
Wird in euch Gidionis fterd, 
beweis an euch fein Göttlich werd. 


8 
| Er wirt jr ſtrick züreyſſen gar 
| vnd ftürgen jre falfche lar, 
| Sie werden Gott nicht weren. 
Wenn jte es auffs kluͤgeſt greiffen an, 5 Ach herr Got, wie reych tröfteftu 
jo geht doch Gott ein ander ban, die genglich find verlaffen, 





p 





den namen Gottes anruff ftet, 
iwie der Ertzvater hat gethan, 
Jakob, der teure hoche Man, 
Do ehr für Eſau war in not, 
in grofier fahr vnd faft im ton. 





ges 28 
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3 Der Berg Zion feind alle Stet, | 9 Wer leugnen wil Gott und fein Wort, 





do man im Geiſt ruffet und bett; 
der gnaden ftul ift Iheſus Chrift, 
fo vnſer aller Mitler ift, 
Der thu euch Huülff durch ſtarck gebet 
der gantzen heilgen Chriftenheit. 


4 Ein Opfer ond heilig Weirauch 
jey ewr gebet vnd feuffger auch, 
do ihr Ehriftum ftets ruffet an, 
das er woͤll fein der rechte Man, 
Der Keifer, Köngen nimpt den mut 
vnd Durch fein hand gro wunder thut. 


treulich meint, der reg nu fein hand! 
es gilt jgt deudfcher Nation 
vnd heilgem Guangelion, 

Das jtzt der Babeft gibet Gelt, 
der vor geftoln hat aller Welt. 


10 





der far hin zu dem Fanen dort, 

da Hell Vnd Teuffel find gemalt 

vnd Babſt in wilden Mans geftalt, 
Da Goͤtzen dinft, al ſchrecklich fünd 

wider Gott, Natur gehn alle ftund. 


Na lügen gehn vnd da man blut 
onfchüldig viel vergieffen thut, 
do Trientifch Concilium 
jchweigt ond lobet die Sund zu Nom, 
Por welchen möcht Die Son vorbleich 
und Loth vffs new aus Sodom weich. 
[2 


5 Der geb euch, was ewr her begert, 11 Der SENR gemwehr euch alle ewr bit, 
von Himel er offt ſieg befchert - der allezeit fein Kirch vortrit; 
vnd gibt der anfchleg felig end, nun mercken wir vom Himel Sieg 
das alle Lift der feind behend und wie Gotts Hand recht fürt den Krieg: 
Mus plöglich werden gar zu nicht, Sein gefalbeten han fein not, 
wies jmer menſchen hertz erticht. ob gleich vor augen ſtehe der Ton. 
6 Da Gideon fchlug Midian, 12 Vff Roſs vnd Wagen Laffen fich 
lies ev mit Poſaun kuͤndgen an: jo, HERr Chrift, nicht erfennen dich ; 
auff difer feitn ift Gott der Herr, | zu dencken aber geb euch Gott, 
Gideonis ſchwerd und Himels Heer: | das Gottes Son inn höchiter not 
Alſo im namen Chrifti wir | Sein Heilig Kirche felbft befchugt 
richten frolich auff dis Panir. | vnd Leichtlich alle macht austrußt. 
7 Auff onſer feiten Iheſu Chrift, 13 Exempel ift der Sanbherib, 
auffs Babſts feiten der Teuffel ift: den Gott auch aus dem Feld vortrieb, 
wolher, mit freuden gehn wir dran, da er vortramwet vff fein macht; 
Gott wird mit an der fpigen ftan; dann Gott allzeit vor fein Volck wacht, 
Der ſterck und geb dent kecken mut, Stuͤrtzt niver allen ftolgen müt, 
der Gottes wort hie beyftand thut. erhelt den feinen Ehr vnd gut. 
8 Wer Gott, Ehr, Tugent, Vaterland 14 Du höchiter Kong im Himel hoch, 


der du allein Regireſt doch, 
ob menſchlich weisheit alle liſt 
vorſuchet, doch du ſelber biſt 

Der höchſte rath: erhoͤre und bald, 
dem Feinde were Gotts gewalt. Amen. 





an 
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229. „Der Neun vnd Siebengigfte Pſalm, 


Halle Saronum. 9 Julij 1546." 


(Sinzelner Druck, 4 Blätter in 49, das erfte das Titelblatt; Wittenberg durch Georgen Rhaw. Auf ver 
fönigl. Bibliothek zu Berlin, angehängt ven Griftlichen Iyedern von 1524.) 


Err Shefu Chrift, dein Erb wir find, 


dein heilig kirch auff erben; 
Dein ewig volck, jelig durch gott, 
ſolln wir im himel werden: 

Die wir ißt hören dein heiliges wort, 
Hilff, Das wir all mügen dort 
in Dir, gottes Son, vns freiwen. 


Dein heilig Eirche ift nicht Rhom 
noch feine wuͤſte pfaffen, 
Die Ehriften wonung Gottes feind, 
der alles hat gejchaffen ; 

Der Höchfte heilig tempel find 
die tewren waren gottes find, 
durchs wort und geift geboren. 


Das ift der Tempel vnd das haus, 

das zum Sewftal wolln machen 

Bapit, Satans rott, der pfaffen hauff; 

o Herr, du wolleft wachen! 
Hierufalem, Die werde ftadt, 

durch Tyranney ond Judas rath 

ein fteinhauff folte werden. 


Die prediger vnd Die Diener dein 
wolten jie gremwlich Schlachten, 
St leib, Die Doch tewr find fur dir, 
für raben fpeife achten, 
Auch heilgen fleifch , vnſchuͤldig blut, 


‚das in dem himel ſchreien thut, 


folten die Hunde fchlingen. 


Du muterey fteht all ir berg, 

die firchen zu erfeuffen 

Vnd greufich in jrem eigen ſchweis 
die Chriſtenheit zu Teuffen ; 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


[ep] 


Wie waſſer ſolte flieffen blut, 
dadurch zu kuln jrn Cayns muth, 
niemants ſolt vns begraben. 


Ein ſchmach wir vnſern nachbarn find, 


ein ſpot vnd hohn auch frembden: 
Herr, du wolſt deinen grim vnd zorn 
nicht gar laſſen entzuͤnden! 


159 


zu diſen ferlichen zeiten, allen Chriſten zu troſt zu fingen vnd zu beten in Heime geſtalt.“ 


Schut deinen grim vff Rhom, die Stadt, 


die Chriſtum lengſt vorraten hatt, 
auff gottlos mönche vnd pfaffen! 


Schut deinen grim auffs heilos volck, 
das dich, herr Gott, nicht kennet, 
Auff all papiſten, Teuffels volck, 
die dein wort jrtumb nennen, 

Die gar nicht wiſſen, was beten iſt, 
vertrawen auff jhre welſche liſt, 
auffs Bapſts vnd pfaffen rencke! 


In jhrem hertz gefreſſen ſind 
ſchon alle frome Chriſten, 
Das haus Jacob iſt itzt die kirch, 
bleibt wol fur jren liſten; 

Bu wuͤſten die gantz Chriſtlich Lehr, 
das wolſtu, Gott von Himel, wehr, 
ſtehen alle jr gedancken. 


Gedenck nicht an die miſſethat 
noch an Die ſchweren ſunde, 
Die wir zuuor begangen han! 
erbarm Dich, wir find duͤnne 

Vnd Fleine ift das heufflin dein, 
dem ist drawet den todt allein 
der groſſe Cayns hauffe! 





>» 
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-10 Hilff, Iheſu Chriſt, dan dis gilt dir 13 Mach deinem götlichen ſtarcken arm 

und deinen heilgen Nahmen! | wolteft ist helffn vnd raten! 
Bmb des willen trit ſelbs herfür | Des teuffels Eopff, ver Bapft zu Rhom; 
wider den ſchlangen ſamen, iſt voller boͤſen thaten, 

Erret vns jtzt in groſſer noth, Dein Chriſten, Herr, inn groſſer fahr: 
ſte wolln vns alle haben todt erhalt, die dich bekennen war, 
vnd zwingen, dich zu leucken. | zur rechten Gottes ſitzend. 

11 Herr, las nicht jagen Die gotlos rott: 14 Porgilt auch den Ye fiebenfalt, 

wo tft nun Gott ond huͤlffe! die blutuergiſſen fuchen, 
las fuͤr der feinde augen ſchein Sn jhren bofem geh die Rach, 
dein Hirten ftab jegen wölffe! ob ſie wol auff geld pochen ; 

Das blut der feligen fchefflin dein Nicht wider uns, allein, Herr, Dich 
foll dennoch vnuergoſſen fein, jte lejtern, darumb felb zubrich 
ob fie wol darnach duͤrſtet. ir macht vnd all je weien. 

12 Wie manch from berg itzt feuffget tief, 15 Wir aber deine Firche fein, 

das du allein Herr kenneſt, | arme fchefflin deiner weine! 
Wie etwa onter den Lewen rieff | Mir danken dir jn ewigfeit, 
Daniel, den du felbft nenneft | das du mit ſtarckem Eide 

Ein man nad) deines hertzen luft: | Vns gnad ond ſchutz haft zugefagt, 
itzt ſtehn die ſchwerter an der bruſt, darumb wir loben nacht vnd tag 
one dich koͤnnen ſie nicht wunden! dein wunder vber wunder. 

Iso —— 


Johann Agricola. 


230. Pſalmus Laudate dominum omnes gentes. 


(Am Schluß des Büchleins: Ein weyſe Chriſtlich Meſs zuhalten vnd zum tiſch Gottis zu gehen. Martinus Luther. 
Wyttemberg. M. D. xxiiii. 19 Blätter in 40. — Im Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Neo. III.) 


M Rolich wollen wyr Alleluia ſingen, 
aus hitziger gyr vnſers hertzen ſpringen, 
Seyn gnad vertilget hat alle vnſer ſunden, 
in yhm haben wyr reyche ſchetze funden. 


2 Alls was lebt auff erden ſollen Got loben, 
reichlich iſt ſeyn gnad vber vns erhoben, 








+) I 





De 


— 
Johann Agricola. 161 2 


Gnad, leben, ſterck und Frafft Haben wyr ererbet, 
heil, todt, des teuffels macht ift durch yhn werterbet. 


3 Gott jagt gnade zu alln, die yhm vertrawen, 
teoft, hilff, fihiekt er zu den, jo auff yhn bawen, 
Feſt, ſtedt, tremwlich heit, ane lift ond triegen, 
wye ſeyn wort vormelt, dan ehr fan nicht Liegen. 


4 Got ſey Lob gefagt ond feym eynige fone, 
heyligem geyſt, Gott von art, mechtig in eym throne, 
Von anbegyn er war, bleybt auch bis ans ende, 
all welt jihet yhn klar. Herr, von ons nicht wende. 


231. De Under Pſalm, 


Quare fremuerunt gentes., 


(Geyftlife lider vnd Palmen ꝛc. Magveborch dorch Hans Walther, 1543. 89, Blatt LXXIIII. Zuerft und unter 
Agrieolas Namen hochdeutſch in dem von 3. Ch. Olearius befchriebenen Enchirivion von 1528.) 


Ası Here Godt, wo hebben fick 
wedder dy ſo Hardt gefettet, 
vorſammelt ock eintrechtichlick, 
eren wreuel an dy gewettet 

Heiden, Joͤden vnde ere genaten! 
wowol ſe gruwelick dauen, 
vorgeues ys geſcheen dat: 
dyn gewalt ys hoch darbauen, 
du biſt vor en wol ſeker. 

© 
2 Porredet, vorfnüppet gar törnichlick 

hebben fick de Köninge Der erden, 
wreuelick gelegert wedder Dick 
vnde den du heffit gegeuen, 

Gefaluet mit dem geifte dyn, 
np dem dyn wyßheit vowet: 
dem willen de Tyrannen tho weddern fyn, 
an dem „dt en wol wüget, 
vnde delgen van der erden. 


3 Mordt! jla dodt, fla dodt! ferien fe, 
ſcholde der luͤde lere vns vangen? 
Wolde Godt, ſe weren gebaren nuͤ, 
fe möthen alle nu hangen. 


Das deutſche Kirchenlier. 





Strick, band, leuent, lere vnde dadt 
moth vpgehauen werden: 
wat wedder vns gejtreuet hat 
ſchal nuͤmmer leuen vp erben, 
dat jock koͤnne wy nicht liden. 


Deſſer moͤrder ſtolten modt 
kanſtu, Here, yo nicht dulden; 
Du ſyſt, lacheſt, ſpotteſt eres auermodes, 
ſtraffeſt wat ſe hyr vorſchulden. 

Du ſprickſt ein wordt, ſo ſint ſe dodt 
vnde weten nergent tho bliuen; 
dyn torn drenget, ſwenget, bringet ſe ynn nodt, 
dyn torn wert ſe towriuen: 
ſo gelinget en er drouwen. 


5 Du ſprickſt: Dewile fe nu liggen gar, 


jo wil ick einen Köning welen, 
De ewiglick vnde yuͤmmerdar 
vlitig waren ſchal der Seelen; 
Tho Zion ſchal ſyne waninge ſyn, 
mynen radt wert he erfaren 
vp dem leueſten orde myn, 
myn wordt wert he bewaren 
vnde myne tidt vorkuͤndigen. 


—— 


Be» 
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6 De HERE fprad: Höre, wat ick dy fage, 
fo ſchal de Köning fchallen , 
Du bift myn Söhne, Daran nicht Bage, 
an dy drag ick gefallen; 


Gebarn hebbe ick dy Dardorch den geift, 


dyne herlicheit 98 anbrafen 
na dem dode aldermeift, 
huͤden 98 dorch dy gewrafen 
der Joden und Heyden woͤten. 


a 


Bidde van my, fo gene ick dy 

de Heyden dy thom erue, 

dartho der gantzen werlde tzyr 

ſchenck ick dy tho beſitting vnde erue: 
Nichte fe mit der yſern rode 

dorcht wordt van dyner güde, 

towriff fe als men den ſcheruen doth, 

dat ſe leren kennen dyns rode, 

wo truwlick du ſe meineſt. 


8 Ere kranckheit ſwar vorſwig erer nen, 


mynen torn lath ſtede sth ſerien; 
Thobreken moͤth fleſch, marck vnd been, 
wor mon Wordt ſchal mol dyen; 


232. Ein ſchön begrep der Tein Gebade Gades. 


(Geyſtlike lider vnd Pſalmen ꝛc. Magdeborch dorch Hans Walther, 
Ch. Olearius beſchriebenen Enchiridion von 1588.) 


Agricolas Namen hochdeutſch in dem von J. 


Ges recht onde wunderdadt 
wil vns her Mofes tögen, 
Dat wy erfennen Gades radt, 
dat herte tho em negen; 
He yuert ſtarck, ftraffent Lett be nicht, 
be Iydt nen Gades genoten, 
vortruwen, bertlick thouorficht 
geualt em auer alle maten. 


2 Hillicheit 98 de name fon, 


wol en anrbpt de wert leuen; 
Mißbruck ftraffet de helſche pyn, 
dorch en werden ſuͤnde vorgeuen: 














10 
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Mynes mundes ſwerdt ſleit friſch darynn, 
nen ſtuͤckelken leth ydt bliuen, 
wat dar buet Adams ſchyn, 
böfe Lüfte fan ydt vordriuen: 
jo meret ſick mynes Sons Nike. 


De vor van juw geerüßiget ward, 
ys nu jume richter worden: 
Seth tho, früchtet juw, gy Voͤrſten Bart, 
be. wil jum wedder morden ; 

Sith wyß vnde klock, hebbet acht up en, | 
de gy regern de erden: 
juwe geluͤcke, gudt, eere ys gantz darhen, 
gy moͤthen vorneddert werden: 
fruͤchtet juw vnd latet juw wiſen. 


Geuet juw yn dyſſes Koͤninges handt, 
ſweret truw vnde holdt tho werden, 
Suͤs werde gy ſteruen altho handt, 
juwe leuent ys nicht vp erden: 

Gy koͤnnen nicht Inden ſynen thorn, 
wen he op Dat fachtefte törnet. 
jalich 98 vnde nye gebarn, 
dem fo ſoͤte wert gekoͤrnet, 
jalich 98 de em vortrumet. 


1543. 8%, Blatt CII. Zuerft und unter 


Entſla dy alle dyner wercke, 
wult du den Sabbath holden, 
wacht allene vp Gades ſtercke, 
lath en yn dy recht wolden. 


Eeren ſchaltu de dldern dyn, 

wult du lang vp erden leuen; 

Do en dyner huͤlpe ſchyn, 

Gades willen drepeſtu euen; 

Des herten grul, der tungen vorgyfft, 

der hende gruwlick doden, 

vorbaden ys des hates ſtifft, 

dynem viende help vth noden. 





— 2 





4 Vnduͤchtige wordt, radt vnde dadt 
wil Godt vp erden nicht lyden; 
Gedanden tefen dueldadt, 
freten, ſupen ſchaltu myden; 

Styl nicht ſuͤluer, goldt noch gudt, 
de armen ſchaltu redden, 
beger nicht ander ſwedt onde blodt, 
nen woker lath yn ſteden. 


5 Veware mundt onde herte rein 
van legen vp dynen negeſten, 
Holdt en als den leueſten dyn, 
legge alle vth thom beſten. 
Wyff, hus, hoff vnde wat he hefft 
ſchaltu yo nicht begeren; 
godt wil dy ane ſynen ſchaden 
ſuͤs ricklich wol erneren. 


E ya Dich meyn, o herre got, 

nach Deyner grofsn barmhertzigkayt. 

Wäſch ab, mach rain mein mifsetat, 

ich kenn mein find ond ift mir leid. 
Allain ich div geſundet han, 

das ift wider mich ſtetigklich; 

das boͤß vor dir mag nit beſtan, 

du bleybit grecht, ob du vrtailſt mic. 


2 Sych her, im fünd bin ich geborn, 

| in fünd empfing mich mein müter; 
Die warheit liebft, tüft offenbarn 
deiner weyßheit heimlich güter. 

Beipreng mich, herr, mit Iſopo, 
reyn wird ich, wo Du mwäfcheft mich, 
weyſser dann fchne, mein ghör wirt fro, 
al3 mein gebein wirt frewen fich. 





Johann Agricola. — 9 Hegenwalt. 





| nach Epiphanie im 1524 Jar: Erhart Hegenwalt.“ 
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Gades kinder don dith allene, 
henweg 98 vnſe romen, 
minſchen dandt ys ydel ſchyn, 
Godt ſtraffet vnde wil vordomen. 


7 Ad, HERE Godt, dewile wy ſyn 


dorch dyne wordt en 
Giff ung, Here, dynen Chriſt alleine, 
jus möthe wy vortzagen; 
Denn du vns geuen heffſt 
ein heil vnde troſt der armen, 
he ys dyner eeren glantz: 
HERE, lath dy vng erbarmen. 


— — — 


Erhart Vegenwalt. 


233. Pfalmus Miſerere mei deus. 


I (Dffenes Blatt in groß Querfolio; oben vier Reihen Noten für die vier Stimmen, unter jeder Reihe die erſte 
Strophe des Liedes als Tert; unten die vier anderen Strophen. Am Schluß das Datum: „Wittenberg freytag 
Königl. Bibliothek zu Berlin. — Im Val. Babjtfchen Ge- 
fangbuche von 1545 I. Nro. XL. 


3 Her, ſich nit an die füunde mein, 


thün ab all mein sngrechtifait 

Vnd mach in mir das herge reyn, 

aim newen gaift in mir berayt.- 
Verwürff mich nit von deim angejicht, 

dein heylig geyſt wend nit von mir, 

die freund deins heyls her zu mir richt, 

der willig geift enthalt mich Dir. 


Die gotlofsn wil ich Deine weg 
vnd Die fünder auch thün Leven, 
Das ſy von böfen, falfchen ſteg 
zu div durch dich ſich beferen. 
Beſchirm mich, herr, meins heyls ain got, 
vor deim vrteil, Durchs blüt beduͤt! 
mein zung verkünd dein rechts gebot, 
ſchaf, dz mein mund dein lob außbreit. 


6 Wol weten wil, wat yn em ſy, 
de merck vp Aſ ſprake: 
Se töget an fo mennigerley, 
wo böfe ſy onſe fake. 
& 


(6) 
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Erhard Hegenwalt. Lazarus Spengler. 


5 Kain leyplich opffer von mir heyfchft, 
ich bete dir das auch geben ; 
Sp nymm nu den zerfnirfchten geift, 
betrübts vnd traurigs berg Darneben. 


Verſchmech nit, got, das opffer dein, 
thün mol in deiner gütifait | 
dem berg fion, da chriften fein, 
die opffern Dir gerechtigfayt. | 


———r>.o——. 


 Zazarnıs Spengler. 
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231. Durch Adams Fall. 


(Johann Walthers „Seyftlihe Gſangbüchlin, Erftlih zuo Wittenberg, vnd volgend durch Peter jchöffern getrudt, im 
jar. M. D. xxv.“ Quer 69. Tenorftimme Nr. XVI — Im Val. Babſtſchen Gefangbuche von 1545. I. Niro. XLIII.) 


Dorch Adams fal iſt gantz verderbt 
menſchlich natur od weſen, 
Daſſelb gifft iſt auff vns geerbt, 
das wir nit mochten gneſen, 
On Gottes troſt, der vns erloſt 


alſo hat Gott durch Chriſtus tod 
vernewt, das war verdorben. 


So er vns den ſein Son hat gſchenckt, 
do wir ſein feind noch waren, 

Der für vns iſt ans Creutz gehenckt, 
getod, gen himel gfaren, 


Dardurch wir ſein vom tod vnd pein 
erloſt, ſo wir vertrawen 
in diſen hort, des vatters wort: 


wem wollt für ſterben grawen? * 


der würdet nitt zu ſchanden, 
Den wer auff difen felfen bawt, 
ob ihm gleich geht zu handen 

Piel onfals hie, hab ich Doch nie 
den menfchen fehen fallen, 
der jich verloft auff gottes troft, 
er hilfft fein glaubgen allen. 


(0) 


hat von dem groffen fchaden, 5 Er iſt der weg, das liecht, Die pfort, 
darein die fihlang Heuam bezwang, die warheyt vnd das Leben, 
Gotts zorn auff ſich zu laden. Des Datters rad und ewigs wort, 
den er vnß hat gegeben 
Weil dann die fihlang Heuam hat bracht, Su eynem ſchutz, das wir mit truß 
das ſie iſt abgefallen an ihn feſt follen glauben, 
Don Gottes wort, welchs jte veracht, darum ons bald keyn macht noch gwalt 
dardurch ſie in vns allen aus ſyner hand wirt rauben. 
Bracht hat den tod, ſo war ye not, 
das vns auch Gott ſollt geben, 6 Der menfch ift gottlos vnd verrücht, 
jein lieben Son, der gnaden thron, fein heyl It auch noch ferren, 
in dem wir möchten Leben. Der troft bei eynem menfchen jucht 
ond nitt bei Gott dem Herren; 
Wie ons nu hat eyn frembde ſchuld Den wer ihm will ein ander zill | 
in Adam all verhönet, on diſen trofter ſtecken, 
Alſo hat uns ein frembde huld den mag gar bald des teuffels gwald 
im Chrifto all verfünet; mit feiner Lift erfchreden. 
Vnd wie wir all durch Adams fall IN 
find ewigs tods geftorben, 7 Wer hofft ihn Gott und dem vertramt, 


+ [oz 


g 
Lazarus Spengler. 








| 8 Ih bitt, O Herr, auß bergen grund, 
du wolſt nitt von mir nemen 
Dein heilges wort auß meinem mund, 


fo wirdt mich nitt bejchemen 


| 

| 

L 

| feß ich all mein vertrawen; 
wer ſich nu feſt darauff verleft, 
der wurd den tod nitt ſchawen. 


Véergebens iſt all muͤhe vnd koſt, 
wo nicht das haus Gott ſelber bawt: 
Alſo iſt auch der menſch troſtlos, 
wo er ſein eigen krefften trawt. 

Denn wo die ſtad Gott mit ſeim rat 
nicht ſelbſt erhelt und ſchuͤtzet, 
man wach ond huͤt on Gottes guͤt, 
fuͤrwar, das ſolchs nicht nüßet. 


2 Mas hilffts, das wir für tags auff ftehn 
| sad auff ons laden forgen viel, 

Sp doch all onfer anfchleg gehn 

allein wie Gottes ordnung wil! 

Vnd ob dein brod gleich wird mit radt 
vnnd fomer oberfomen: | 
wenn Gott Dir nit ſolchs ſegnet mit, 
was reicht dir das zu fromen ? 


(2%) 


Der Himlisch Vater thuts allein, 
das land vnd leut wird wol regiert. 
Mir fehens teglich, als ich mein, 
und wenn nicht hütet dieſer hirt, 


Mein fund ond ſchuld, denn in dein huld 





9 Mein füfjen ift dein heilges wort 


ein brinnende [uceren, 
Ein liecht, das mir den weg weift fort; 
jo difer morgen fteren 

Inn ons auff geth, jo bald verfteht 
der menfch die hohen gaben, 
die Gottes geyit den gewiß verheyſt, 
die Hoffnung darein haben. 


235. Der hundert vnd fieben vnd zwensigit Pſalm, 
Hifi Dominus aedificauerit Domum, : 


(Bon Spengler ? Siehe I. B. Rieverers Abhandlung von Einführung des teutfchen Geſangs ꝛc Nürnberg 1759. 80. 
Seite 291.) 


(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. II.) 


AI regiment nem bald ein end,, 
wers noch ſo feſt erbawet: 
wie elend leut ſein wir denn heut, 


das wir im nicht vertrawen? 


Das Gott den menſchen kinder beſchert, 

das iſt allein ſein gnad vnd guͤt, 

Er iſts, der ſie erhelt vnd nehrt: 

wenn ſich der menſch am höchſten muͤht, 
So iſts vmbſonſt on Gottes gunſt, 

er kan jr fusſteig wenden, 

gleich wie in eil vmbtreibt ein pfeil 

ein ſtarcker in ſein henden. 


Wie ſelig iſt nu dieſe ſtad, 
die von Gott ſelber wird regiert! 
Das haus, ſo ein vorſteher hat, 
den Gott in ſeinen wegen fuͤrt! 
Darumb ſo ſchaw, das dein vertraw | 
auff jn allein wird geftellet, 
denn on fein hand ein jedes land 
gewis zu boden fellet. 


—o0o— 
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2536. Bon E Chriſto. 


(Johann Walthers „Geyſtliche Gſangbüchlin, Erſtlich zuo Wittenberg, vnd volgend durch Peter ſchöffern getruckt, im jar. 
M. D. xxv.“ Quer 60. Tenorſtimme Nr. XXIX. — Im Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545. I. Nro. XLVII.) 


Da Chriſt, der eynig Gotts fon, Das wir hie mügen ſchmecken 
vatters inn ewigfeyt, dein ſuſſikeyt ym bergen 
Aus feym bergen entjprofjen, vnd dürften fteß nach dir. 
gleich wie gefchriben ſteht: 
Er ift der morgenfterne, 4 Du ſche 
pffer aller dinge, 
fein glenge ſtreckt ex ferne du vetterliche Erafft , 


für andern fternen Elar. Regirſt von end zu ende 

frefftig aus eygner macht: 
Das hertz vns zu Dir wende 

vnd fer ab onſer ſinne, 

das ſie nitt irrn von dir. 


Fuͤr ung ein menſch geboren 
imm legten theyl der zeit, 
Der mutter onuerloren 
ir jungfreiwlich feufcheit, 
Den tod für uns zerbrochen, 


den himmel auffgefchloffen , & 5 Ertbdd vns durch dein gütte, 
das Leben widerbracht. erweck und Durch dein gnad, 
Den allten menjchen Frende, 
3 Fas vns inn deiner liebe das der nem leben mag, 
vnd fentnis nemen zu, Wol Hie auff Diefer erden 


Das wir am glauben bleiben | den fin vnd all begerden 


vnd dienen ymm geyſt jo, vnd dancken han zu dir. 


— —⸗—f 


Michel S Stieffel. 


237. Der X. X. Pſalm. 


(Johann Walthers ‚Geyſtliche Gſangbüchlin, Erſtlich zuo Wittenberg, vnd volgend durch Peter ſchöffern getruckt, im jar. 
M. D. xxv." Quer 60. Tenorſtimme Nr. VII. — Das Lied findet ſich im Val. Babſtſchen Geſangbuche nicht.) 


Fein armer hauff, Herr, thut klagen vnd abwenden unjern Drang ? 
groffen zwang vom widerchrift, Sihe doch, wie ald wolf ond beren 
Der fein boßheyt hat verfchlagen die gewaltig rott an jm hang. 
wol onder dem wort mit lift, 
Welche in difen lebten tagen 3 Wenn er hochmüt treibt mit toben, 
feing grewels verftdrung ift. brennen müß dein armer knecht, 
Seinen anfchlag müß man {oben ; 
2 Dein zufunfft wir hoch begeren, was er thut, iſt alles ſch lecht; 
ach wo bleibſtu, Her, ſo lang? Das heyſt gut, jo diſem büben 


Wiltu ons dann nit geweren müß weichen dein göttlich vecht. 


— 
Eliſabeth b Crentziger. 
& 
S 
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Michael Stieffel. 


4 Seins bergen ſchrein er faft preiſet 
uber Gott mit voller gwalt, 
Vnus fein gnad vnd ablaß weifet, 
das dein gnad hat fein geftalt; 
Gots wort, das die feelen fpeifet, 
verfeftert er manigfalt. 


5 Ausgeußt er flüchen ond fihelten, 
wo er fület widerftandt, 
Acht nit und gedendfet felten, 
ob da ſei ehr oder fihand ; 
Simd ond hand müß bie nit gelten, 
er fafjet auch Got in fein band. 


Hoch wil er fein ond befunder, 
da iſt eittel obermüt, 
Dein recht, Herr, und Deine wunder 
ficht er nit, noch deine rüt; 
Er fpricht frei: der můs herunder, 
wer mich haft, es koſt fein Hfüt. 


7 Miemand ift, der mich abfeget, 
Gott ift mein ond ich fein bül; 
Sp mich jemand hie verleßet, 
werk ich auff mein hohe ſchuͤl, 
Baldt fein ſchwerd der Keyſer wetzet, 
beſchirmet Sanct Beters ftül. 


8 Auff erden fein mensch erhoͤret 
ift, der alfo bann vnd fchelt, 
Sein geitz durch betrug betböret 
die menſchen all vmb jr gelt, 
Ad) ond weh! fein zung zü flöret 
gut gwiffen in aller welt. 


(ep) 


9 Er will alß ein lerer fißen, 
würgen ift fein hoͤchſte wiß, 
Seinen kirchoff müß befihügen 
bannes krafft und Heeres fpiß, 
Mer ein ftrafft, den thut er ſchmitzen, 
on gwalt fein ftul hat Eein ftüß. 


Darumb fiht er auff mit forgen 
alß ein Lew inn feiner hül, 
Das ihm Feyner bleib verborgen, 
der ihm fegen will ein ziel; 
Mer ſolchs thüt, der muß erworgen, 
ihn bringt fein neß inn das spiel. 
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Alſo müß der arm verderben | 
durch des Bapftes bann ond bliß, 
Don dem fehwert müß er do fterben, 
gefengnüß leiden vnd hitz, 

Gar feyn gnad mag er erwerben, 
da hilfft keyn kunſt oder witz. 


Saft uns fechten, laſt vns ſtreitten, 

ſpricht der widderchriſtiſch hirt; 

Hie iſt Gott an onſer ſeitten, 

keyn vngluͤck vns jmmer ruͤrt, 
Vnſer ſach zu allen zeitten 

mitt freyden wirdt außgefürt. 


Herr, ſte auff! vns thüt verlangen, 

laß herbrechen dein gericht! 

Das zerbrochen werd das brangen, 

das mit leſtern herſcht vnd ſpricht: 
All welt muͤß wol an mir hangen, 


Gott ſelbs mir nit widerficht. 


Es muͤß den grewel erſtechen 
vnd ertodten, Herr, dein ſchwerdt; 
Menſchen handt mag ihn nitt brechen, 
er iſt kleyner ſtraff nitt werdt, 

Ewig pein die muͤß ſolchs rechen, 
denn wirt der arm hauff gewerdt. 


Es iſt ſein gwalt abbrochen 

itzund ſchon das gröſte horn, 

Noch mit eynem thuͤt er pochen, 

den hengſt trit mit eynem ſporn, 
Hatt die welt an ſich geflochten, 

die gewalt iſt ihm noch geſchworn. 


Fob ſei Gott, die zeit iſt komen, 
er will ſelber ſein der hirt! 


Ir Papiſten müft erſtummen, 


die ir habt die welt verfürt: 
Gott hatt onfer bit vernomen, 
jein vrteyl euch ſcheyden wirt. 


Ewer ftolg der macht euch zu fihanden, 
Gott wird horen onfer Flag, . 
Bald auff erden in den landen 
wird fich enden all für tag, 
Alle zeychen find fürhanden, 
keyn Chriften Das leucken mag. 


—30 
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168 Michael Stieffel. — Hans Sad. 


18 Gott, mit allen meinen finnen, 
ich dein lob vnd ehr bie treib. 
Sp ich ſcheyden foll von binnen, 


bewar mir, Herr, feel vnd leib, 
Das ich mög den fige gewinnen 
ond ewiglich bei dir bleib. 


>00 — 


Mans Sachs. 


Etliche geyftliche, im der 


Fchrifft gegründte, lieder, 


für die Layen zuo fingen. 


Hans Sachs, M. D. XXVI. 


(Sechs Blätter in 4°. Stavtbiblivthef zu Ulm. Sämmtliche Lieder befinden fich auch in den beiden 
Nürnberger Enchiridien von 1527, von denen das eine J. DB. Riederer in der Abhandlung von Ein- 


\ 


führung des teutichen Gefangs ꝛc. Nürnberg 1759. 8%. Seite 221 befchreibt.) 





238. Das lied Maria zart: 
verendert, vnd Chriftlich Corrigiert, 


(Findet fich zuerft in den beiden Nürnberger Enchirivien von 1525 und in den übrigen Gefangbüchern vor 
diefem Jahre. — Vergl. Niro. 148.) 


© Jeſu zart, Götlicher art, 
ain Roß on alle voren, 
Du haft auf macht herwider bracht 
das vor lang was verloren 

Durch Adams fal; dir wardt die mal 
von Gott vatter verfprochen ; 
auff das nicht wurdt gerochen 
mein fünd ond ſchuld, erwarbſtu huld; 
wann kain troſt iſt, wa du nit biſt 
barmhertzigkeyt erwerben: 
wer dich nitt hat vnd dein genad, 
der muß ewigklich ſterben. 


2 © Chriſte milt, du haft geftilt 
der Altuätter verlangen, 
Die jar ond tag in wee ond Flag 
die sorhell het ombfangen,, 

Sendlicher not rüfften: D Gott, 

zerreyß des hymels pforten 
vnd fend vns des wir warten, 
den Meſſiam, der uns abnam 
die fendfich pein: das tft Durch dein 
vilfältig blüt verreren 











gantz abgeſtelt, darumb dich zelt 
all welt Chriſtum den herren. 


O Sefu ram, du bift allain 
der Sünder troft auff erden, 
Darumb dich hat Der einig Nat 
eriwelet menfch zu werden 

Vs all zu hayl darumb vrtayl, 
am jüngften tag wirft richten 
die dir glauben mit nichten. 
O werde frucht, all mein zuflucht 
han ich zu dir, ich glaub, haft mir 
erworben ewig leben ; 
in dich Hoff ich gan veſtigklick, 
weyl du mir gnad thüft geben. 
© Chrifte groß, du edle Roß, 
güttig an allen enden, 
Wie gar gütlich, herr, Haftu mich 
wider zu dir lan wenden 

Mit deinem wort; mein feel leyd mordt 
bey den falfchen Propheten, 
die mich verfüret hetten 
auff mancherley jr gleyßnerey, 
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Seo 


auf werck ich hofft ond mainet offt 
genad mir zu erwerben, 

Verlieſſe dich: O herr, nit rich 
mein vnwiſſend ververben. 


© Sefu feyn, dein wort gibt fcheyn, 


liecht Elar als der Karfundel, 
Es Hilfft auß pein den armen dein, 
die figen in der dunckel; 

Rain ruͤ noch raft haben ſy fait 
wol in der menfchen lere: 
raych jn Dein wort mitt gere, 
Hilff jn daruon auff rechte pan 
und ſy ſelb tröft, ſeyt du erlbſt 
haſt alle welt gemayne, 
Das ſy in dich hoffen ainich, 
nit in jr werck vnrayne. 


O Chriſte werdt, ſo dein wort kert 
von mir ond ſich der ſchaytte, 


Hans Suds. 


So fumm zü mier, beſchuütz mich fchier, 


auff das mich nitt verlaytte 


(Findet ſich zuerft i in den beiden Nürnberger Enshirivien von 1525 und den ähnlichen Gefangbüchern von 





Die menfchen Leer, die gleyſſet ſeer, 


wer fan je lift erkennen? 

fo thüt fich haylig nennen, 

Iſt Doch entwicht and Lebet nicht! 
allain dein wort das ift der hart, 
darinn das Leben iſte, 


Da ſpeyß mich mit, entzeuch mirs nit 


zu ewigklicher frifte ! 


O Jeſu Ehrift, war Got du bift, 
in dir ift kain gebrechen ; 

Es ift fain man, der mag vnd Fan 
dein glori groß außfprechen. 


Dein hohes [ob ſchwebt ewig ob, 


dir iſt als übergeben, 
was ye gewann das leben, 
Alle ereatur: O Künig pur, 


wenß darzů kumpt, Das mein mundt ſtumbt, 


leyplich den todt müß leyden, 


Dann hilff du mir, das ich mit gir 


in deim wort mög abſcheyden. 


239. Das lied: die Fraw von bymel, 
verendert, ond Chriſtlich Corrigiert. 


diefem Sahre. — Vergl. Niro. 147.) 


E seiftum von hymel rüff ich an 
in Difen groffen noͤtten mein ! 
Im Gſetz ich mich verſchuldet han, 
zu leyden ewig helle pein, 

Gen deim vater: 
O Chrifte, fer 
fein zorn von mir, 
mein züflucht ift allain zü dir, 
hilff, ee das ich verzweyffel ſchir! 


© Chriſte, du mein befihirmer, 

du fun Gottes vnnd menſch fo zart, 

Mein gayft ift mir betrübet feer, 

wann fich veget mein fündig art. 
Ich ftee in angft, 

wiewol mir langt 

bet wol gebirt 

bey dir zů füchen Hilf mit girt, 

fo hat mich menfchen Leer verfürt. 


Das deutfche Kirchenliev. 


3 Darumb halt für, herr Jeſu Chrift, 


das mein gewiſſen mac) mir rain, 

Seyt das du mein verfüner bift 

gen Got deinem vater allain! 
Wann ich trag doch 

mein hoffnung noch 

auff dein genad, 

das creütz in gedult auff mich lad, 


auff das mein flaifch dem gayft nit fihan. 


O Chriſte zart, warer haylandt, 

mit deinem gayft befrefftig mich, 

Das ich in Deinem wort beftannt 

vnd darinn wander ſtettigklich 
Vnd mich nit ker 

an menſchen leer 

vnd gleyßnerey, 


wie ſchon, hübſch vnd gleyſſen ſy ſey, 


dag mein gwiſſen datuor bleyb frey. 
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Die hailig fehrifft faget von Dir, 
durch Dich allain kumm erlöfung: 
Seyt nun kain were fan belffen mir, 
io ftat zü dir all mein hoffnung. 


2410. Ain fchöne Tagweyß: von dem wort Gottes, 
In dem thon, Wach auff meyus herken ſchöne. 


Ms auff, meins bergen ſchoͤne, 
du Ehrijtenliche ſchar, 
Vnd hör das ſuͤß gethöne, 
das rayn wort Gottes Klar, 

Das yebt fo Lieplich Flinget, 
es leucht recht als der helle tag 
durch Gottes güt her dringet! 


Der Propheten weyſſage 
hört man yetzt widerumb, 
Die lang verborgen lage; 
das Euangelium 

Man yhetzt auch ſuͤßlich höret: 
da wirt manich gewiſſen frey, 
das vor war hardt beſchwoͤret 


Mit vil menfchen gefeben, » 
mit Bannen ond gebott, 
Mit geltitrick vnd feelnegen: 
die werden yetzt zu fpott, 
Vor yederman zu fihande, 
fir eytel lüg und finfternüß 
durch alle Teutſche lande. 


Ehriftus vil botten fendet, 
die verfunden feyn wort; 
St vil werden gefchendet, 
gefangen und ermort, 

Die warhait zü verſtecken: 
O Chriftenhait, du Gottes Braut, 
laß dich nit mit abfchreden! 


Kaym gleyßner thü mer trawen, 
wie vil je ymmer feind, 

Vor menfchen leer hab gramen, 
wie gut ſy ymmer ſcheynt; 








Ainiger troſt, 
haſt mich erloſt 
von aller not 
durch dein ſterben vnd bittern todt, 
dir ſey lob, eer, Künig Sabaot! 


| Glaub dem wort Gots allaine, 
darinn vns Got verfündet hatt 
den gütten willen ſeyne! 


6 Dem wort gib dich gefangen ! 
' mas es verbietten thüt, 
nach dem hab Fain verlangen, 
was es dich hayſt ift gut, 
Mas e3 erlaubt ift freye: 
wer annders leert, wie Baulus Ipriäht, 
vermaledeyet feye! 


7 Das wort die wendet fehmergen 
für ſünd vnnd helle peyn ; 
Gelaubjtu jm von bergen, 
du würft von fünden reyn 

Vnd von Der helle erlofte : 
es leeret dich, allain Chriſtus 
jey dein ayniger trofte. 


8 Selig jey tag ond ftunde, 
darinn das Gdttlich wort 
dir widerumb ift kunde, 
der felen höchſter hort! 
Nicht Liebers foll dir werden, 
kain Engel noch fain Greatur 
in hymel noch auff erden ! 


9 © Chriſtenhait, mer eben 
auff das war Gottes wort! 
In jm fo iſt das leben 
der feelen bie vnd Dort; 
Wer darinn thüt abſchayden, 
der lebet darinn ewigklich 
bey Chrifto in den freüden! 
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241. Ain Shriftlich Lied: wider das grawſam drven des Satbanas, 
In Tolner Melodey. 


du werde Chriſtenhait! Iſrael ruͤfft zů Got: 
Danck deim geſpons lobeſame Gnedig ſy Gott errette 
der gnadenreychen zeyt, durch ſein knecht Gedeon: 
Darinn er dir ſeyn worte da Gottes volck Dromette, 
hat wider auffgethon, ain Hayd den anndern tDdte, 
das man an manchem orte hundert zwaintzig tauſent man. 
klärlich verkünden horte 
in Teutſcher nation. 6 Denck, wie offt Got behuͤtet 
vor Saul den Küng Dauid, 
Der nach ſeim leben wuͤttet; 
Got jn auch wol befrid 
Bor feinem aygen fune, 
dem fchönen Abſolon, 
der nach feim leben ftune, 
auß ſeim Neych er entrunne, 
darein Doch wider Fan. 


2 Die alt Schlang,, der Sathane, 

der füg ain vatter ift, 

Woͤlt das gern onterſtane, 

verbot mitt gſchwindem Kift: 
Das wort folt nyemandt fagen 

bey Bann vnnd lehens pflicht ! 

jr vil ließ ex veriagen, 

verbrennen vnd erfchlagen, 

doch halff es alles nicht. 7 Merck auch, wie Got thet jtreytten 


Ms auff inn Gottes name, Vnd die Amalafiter! 
| 
| 
| wider Jeroboam 


3 Erſt thüt Die zeen fast blecken | Zu Küng Ubia zeyten, 
der falſch Sathan auß neydt, | den er vmblegt allfam, 
Mit droen ab zuͤſchrecken | Das er nit mocht entrinnen : 


dich, werde Chriftenheit ! 

Doch bleyb in Got beftone, 
wann er forget für Dich, 
fpricht, wer dir layds tft thone, 


| do rüfft Das volck zü Got, 
| 
| 
| 
rür feyn augapffel ane, 
! 


do floch daS heer von hynnen, 
das volck Gots ſchlug von jnen 
fünff hundert taufent todt. 


8 Der gleychen halff Gott Fempffen 
Alfa dem Künig frumm, 
Da das volck Gotts wolt dempffen 
Serach mitt groffer ſumm, 


er ift dein hilff warlich! 


4 Sich, wie halff Got der herre 
dem Iſrael daruon, 


EEE EEE EEE EEE EEE EEE FE EEE EEE EEE ER EBENEN ER BEREITEN? ERS SEEN 


Vnd ertrenet in dem Mere Tauſent mal taufent Moren 
den Künig Pharaon ; greyffens volck Gottes an, 
Hiericho die müft fallen | do ergeympt Gotes zoren, 


vor Gottes volck gefchwin | 
von der Drometen fchallen: 

alfo Hilffet Gott allen, | 
die vertramwen in jn! | 


das groß beer war verloren , 
jr kainer nit entran. 


9 Scham, wie thet Gott errette 
den King Ezechiam, 

Auch die Midianiter Den auch bedroet hette 

thettem volck Gottes not ) Sennacharib mit nam, 
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Der fein heer bett geftellet 
wider Serufalenm: 
ver Engel Gotts jr fellet 
achtzig taufent gezellet 
vond machet jn gezem. 


Hör auch, wie Got thet kriegen 
für den Kung Sofaphat, 
da über jn thet ziehen 
Amon Moab: da hatt 

Das vol Gottes groß Flagen, 
zit Got bett es fein troſt: 
die Hayden thet Gott plagen, 


thetten jtch ſelbs erfchlagen , 


Gottes volck wardt erloft. 


© Chriftenhait, merck eben, 
wie got fein feynde ſtuͤrtzt, 
die wider fein volck ftreben! 
fein arm ift nit verfürgt: 

Er fan dich wol bewaren, 
all dein har find gezelt; 
laß nur den Sathan fiharren, 
thü im wort Gotts verharren, 
jo biftu außermelt ! 


242. Das lied: Nofina wa was dein geitalt, 
Chriſtlich verendert, von der erkantnuß Chrifli. 


© Chrifte, wa war dein geftalt 
bey Bapft Siluefters Leben, 
Da kayſer Gonftantinus gwalt 
im über Nom thet geben ? 

Für war glaub ich, 
het der Bapſt dich 
durchs gnaden liecht gefehen , 
er bett warleych 
das jrdiſch Reych 
durch dein eer thůn meet 


Het Gracianus dich erfant, 
da er mit fleyß thet ſchreyben 


Das Bäbftlich recht, Decret genant, 


Komisch handthierung treyben, 
So het er Dir 





der gnaden zir 

für all ding zü gemeffen, 
mitt der du haft 

durch gayftes glaft 

all Chriſten hertz befefien ! 


Het kayſer Nero feiner zeyt 

erfennet dich der gleychen, 

Er het nit moͤrdet fo vil leut 

prungen von dir zü meychen, 
Der gleych yetzt vil! 

drumb ich nit mil! 

mich kaim menfchen vertrewen: 

allain, herr, dein 

erfantnuß rain, 

die fol mich ewig frewen! 


213. Das Lied: Anna du anfendlich bit, 
verendert, vnd Chriſtlich Corrigiert. 


Coriſte, du anfengklichen biſt, 
ain wurtzel vnnſer ſeligkait! 
Auß deinem todt gewachſen iſt 
ain ewig werend ſicherhait 

Bü dem vatter, 


gen dent wir feer 


ons verſünden täglichen : 
D fun Dauid, 

du für und trit, 

verſün vns miltigklichen! 
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2 Chrifte, du ainiger tröfter 
aller betrübten bergen, 
Zu dir all Chriſten rüffen feer, 
das du vns helfit auß ſchmertzen! 
Der feynde fireyt 
gen vns auß neyd 
all tag gar Liftigklichen: 
D fun Dauid, 
du fur ons teit, 
bilff Eempffen Ritterlichen ! 


site, warer jun Gottes fron ! 
dein lob wir ewig preyſen; 
Mer deinen namen rüffet an, 
dem thüftu hilf beweyſen, 
Wann du bift der 
ainig mittler 
gen Gott dem vater herre; 
dein bitter todt 
halff vnns auß not, 
dir jey ewig [ob ere! 


2 ©ot vater hat dir geben gwalt 
‚in hymel vnd auff erde, 
Sundt, todt, Teuffel Haftu gefalt, 
die heil haftu zerftörde ! 
Des hab wir fridt, 


Sünder. 


© Got vater! du haft gemalt 
on endt gezalt 

in hymel vnd auf erden kreyß. 
Menjchlich gefchlecht wurdt gefalt, 
von dir gefpalt 
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3 Chriſte, du von Gdtlichem jtam, 
von Got vater geboren, 
Der zu vnns her auff erden Fam, 
auff das nicht wurd verloren 
Wer inn dich glaubt, 
des bift ain haubt 
aller Ehriftgelaubichen: 
D fun Dauid, 
du für vns trit! 
dir ſey [ob ewigflichen ! 


2441. Das lied: Sant Chriftoff du bailiger man, 
verendert, vnd Chriſtlich Lorrigiert. 


jichern zu trit 

zu Öott den vatter herre; 
dein bitter todt 

halff sung auß not, 

dir fey ewig [ob ere! 


3 Die fill der gnad haftu on maß, 
die fchrifft thut zeugfnuß geben ; 
Du bift leben, warhait vnd ftraf 
zu dem ewigen Leben; 

Erſchynſt doch schlecht 
gleych wie ain knecht, 
trügft vnſer fünde ſchwere; 
dein bitter todt 
half vns auß not, 
dir jey ewig Lob ere! 


| 


| 








245. Das lied: Ach Jupiter betft duf gewalt, 
Chriſtlich verendert. 


(Dieß Lied findet fi) von 1527 an fait in allen älteren Gefangbüchern, in denen bei Val. Babſt von 1545 
und 1547 fteht es I, Nro. XLVIII.) 


durch unghorfam im Paradeyß: 

Dein güt würdt nlt von jn gewendt, 
behendt verhieftu jn den troft, 
da du fprachit zu Eua, Adam: 
der ſam des weybes euch exloft ! 
Ach herr, vernymm mein Eläglich ſtymm, 
ftraff mich auch nicht in deinem grymm! 
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2 Das herk in mir ift Hardt verfert 


us 





vnd gar befchwert 
mit aygner lieb und flayfches Luft; 
Gmuͤt, fyn, vernunfft ift gan verkert, 
das marc verzert 
Gottes geſetz, das üben ift; 

Kain lab ich hab, die mich enthalt, 
erfalt ift das gewiffen mir: 
omb Hilf ich gilff zu Dir, Chrifte, 
bilff, ee das ich verzweyffel fchir, 
jeyt du bift der ift fummen her, 
zu erquiden von Angften ſchwer! 

Chrifius. 

Sünder, dein wort erhör ich nicht! 
du thuft mitt icht 
Gottes willen nacht vnde tag! 
Dein herg ift gang in fünd verpflicht: 
bey böfer frücht 
ain faulen baun man fennen mag. 

Die welt gefelt dir mit jr luft, 
vmb just, jo biftu nit auß Gott! 
dein lieb ond trieb ift flaifch , verfton : 
der Ion der fünde ift der tobt: 
der gerecht, herr, wirdt bhalten ſchwer, 
wa will ericheynen der fünder ? 

Sünder. 

Ainiger herr, ich Hof, dein gut 
yrtail mich nut 
jo ftreng nach der gerechtigfait, 
Seyt du Fameft voller fenft mit, 
du fun Dauid, 
zu jeligen vns fündig leut, 

Sprachit ond: der gſund kains Artztes darff! 
wie ſcharpff Halffft am Creütz dem fchächer ! 
on dich warlich Fain fürfprech ift, 
du biſt Ye der ainig mittler, 
du Gottes lam, das zu vns Fam 
vnd der gangen welt fünd hin nam! 


Chriftus. 
Sünder, des bergen ich beger, 
funft nichgen mer, 
kain füffe wort oder perfon! 
Mann warlich ge nicht ain yeder, 
der |pricht Herr herr, 
wirdt in das Neych der hymel gan: 


Hans Sachs. 
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8 Freündtlicher hort: Gott ſpricht, der — 


Ir mundt all ſtundt mich eren iſt, 
doch riſt jr hertz von mir gar weyt! 
Judas der was mit worten güt, 
jein müt vnd berg vol haß vnd neydt, 
des Iyt er ach vnd vngemach, 
al3 auch Simon dem zaubrer gfchach. 


Sünder. 
Ob ich, mein herr, Dich — bitt 
ond laß ab nitt, 
als dz Sananifch weyblin thet, 
Seyt dein herb iſt voller jenfft mit, 
da du halfit mit 
Baulum, der dich veruolget het! 

Ach herr, befer mein hertz zu dir, 
kumm jchir , in Dir fteet all mein hayl! 
on dich Fan ich nit feren vmb: 
herr kumb, ich wird dem todt zu tayl! 
in fjünden not lieg Caim Got 
vnd Künig Saul, die ſtorben todt! 

Chriftus. 
Sünder, dich truckt der fünden laſt 
vnd haft fain vaft, 
an vaufchent plat dich jagen thut! 
Mit Gott du nit züreshten haft, 
ob er dich ſtoſt 
mit dem teüfel in helfe glüt! 

Der weg vnd fteg zur heil ift weyt, 
vil leüt geent jn gang ungezelt; 
on zil je vil berüffen feind, 
am end jr weng find außerwelt, 
warn Got fpricht: ich erbarme mich, 
wes ich mich erbarm ewigklich. 


Sünder. 


bald der funder 

feuffgt, ex fein fündt nit denken wöl! 
Wann Got will nit den tode fehwer 
des ſuͤnders mer, 

ſonder ſich ker vnd leben ſol: 

Sich nun: der ſun verloren war, 
kumbt her, bekent ſein miſſethat; 
ſich: hie iſt die Eebrecherin: 
treyb hin jr feynd vnnd ſy begnad! 
du ſprachſt: klopfft an, euch wirdt auffthan: 
auff dein ſelbs wort ich mich verlan! 
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Chriftus. 

9 Sünder, meyn gnad wer Dir geneygt, 
wenn ſich ereygt 
ain gantzer Glaub auff meine wortt; 
Mein güttig gnad wirdt dir erzaygt, 
dann wirdt gefchwaygt 
dag gwiſſen vnd der felen mort. 

Sünder, noch leer dein Lampen ift, 

dir brift noch des gelaubens DI; 
glaubjtu mir nu, das ich Dir Fund 
gefund machen dein arme feel, 
ſo mag e8 fein, Got wirt allain, 


durch den glauben das hertz wirdt rain. 


Sünder. 

Ach herr, ich glaub auff dein züfag, 
yedoch ich klag: 
hilf meinem vnglauben ſchwer! 
Ain brochen ror nit gar zerſchlag, 
von tag zu tag 
mir meinen jihwachen glauben mer ! 

Herr nu, wiltu, jo wird ich heyl, 
die weyl junft nyemant helfen fund! 
Herr, fprich in mich ain gnedigs wort, 
wirdt fort mein krancke feel gefundt! 
erbarm dich mein, mein feel Leyt pein, 
wirdt quelt von ainem gayft onreyn ! 
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Chriftus. 

© Chriſt, groß ift deins glaubens Frafft 
auß gnaden fafft, 
dir gichech nach deinen glauben frey ! 
Acht nicht, was menfchen Leer ftet3 Elafft, 
ſy iſt lüghaft, 
voller betrug vnd gleyßnerey! 

Ker vmb, ich kumb! leb nach meim wort, 
lieb fort vor all ding Gottes guͤt, 
vnd yeb die lieb des nächſten dein, 
ſey rein von fündt! gee hyn im frid, 
vnd fündt nit mer, funft wirt erger 
deyn letftes dann das erſte wer ! 


Sünder. 
Lob ſey Got in der Hoch ewich, 
das er hat mich 
erlöfet vom ewigen todt! 
Mein gayft der ift gang willigklich, 


das flaijch ift fich 


vnnd widerftreyttet deim gebot: 
Ich bitt, nymm nitt dein gayft von mir, 
junft wiir dein ſenfftes joch mir fchwer 
O Chriſt, all frift im wort verhar, 
meyd gar all menfchen gfeß vnd leer! 
herr ond Got mein, das worte dein 
ſoll meiner füfje lucern fein ! 


— ——— — 


II. 


„Dreyzehen Pſalmen 


zu fingen in den vier hernach genotirten Tönen, in welchem man will, oder in dem Ton: 
| Nun freut euch lieben Chriften gemein, einem Chriften in Widerwärtigfeit ſehr tröftlich. 


Dans Sachs. M. D. XXVXI.“ 


(Aus dem Nürnberger Enchiridion von 1527; der Originaldruck feheint verichollen. Siehe 3: B. 
Riederers Abhandlung ꝛc. Seite 270.) 


246. Der neünde Pſalm Danid, hoch zuo fingen. 


„Eonfitebor tibi domine in toto corde. 


Ds wil dem Herren fagen dand 
von gangen meinem bergen, 








| 
| 
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Vnd wil erzelen von anfand 
deine wunder on fcherken, 


? 
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Ich wil mich frewen, fehlich fein 
vnd loben, Herr, den namen dein, 
Du bift der aller höchſte! 


Mein feindt haft triben Hynder fich, 
ſie ſind zuruc gefallen 
Vnd iind vmbkummen ſchnelliglich 
vor deim angeſicht mit ſchallen. 

Mein recht ond fach haft außgefuͤrt, 
auff deinem ſtuͤl ſitzſt du geziert, 
Du biſt ein rechter Richter. 


Die Heyden du geſcholten haſt 
vnd vmbbracht die gotloſen, 
Iren namen vertilget faſt 
ewig mit ſchanden moſen, 
Die ſchwerdt des feynds haben ein endt, 
jre Stet haſtu vmb gewendt, 
Ir dechtnuͤß iſt vmb kummen. 


Der Herr aber bleybt ewigklich 
vnd hat ſein ſtuͤl bereyte, 
Zuͤ richten recht das erdterich, 
zů regieren die leuͤte, 

Wann der Herr iſt des armen ſchutz, 
zur zeyt der angſt thüt er jn guͤtz, 
Wenn ſie der feindt durchächtet. 


Darumb werden hoffen auff dich, 
die deynen namen kennen, 
Wann du verlaſſeſt nicht ewich, 
die dich ſuchen mit threnen. 
Fobet den herren zü Sion, 


Hans Sud. 


U, 








verfündet den Leuten fein thon, # 
Gr fragt nach jvem blüte ! 


* * * 


Des armen gſchrey er nicht vergiſt! 
ſey mir genedig, Herre, 
Sich an meyn ellend, wie das iſt 
vnter dem feyndt ſo ſchwere! 

Der du mich erhebſt auß dem todt, 
das ich erheb deyn preyß, mein Got, 
Vnd mich erfrew deins heyles. 


Die Heyden ſind verſuncken ſtetz 
in gruͤb, die ſie gmacht hetten, 
Ir füß iſt gfangen in dem netz, 
das ſie vns ſtellen thetten, 
Der herr iſt bekannt ond ſchafft recht, 
der gotloß iſt verſtricket ſchlecht 
Im werck ſeiner hendt, Sela! 


Die gotloſen muͤſſen zur hell 
kert werden mit jrm weſen, 
Got wirdt des armen vngefel 
nit alſo gantz vergeſſen, 

Des armen hoffnung, zuͤuerſicht, 
die ſelbig wirt mit nichte nicht 
Ewigklich ſein verloren. 


Stee auff, Herr, das die menſchen nicht 
vberhand nem auff erden, 
Auff das all heyden für gericht 
vor dir gerichtet werden, 
Vnd ſetz jn einen lerer, Herr, 
das die heyden erkennen mehr, 
Das ſie ſind menſchen, Sela! 


247. Der zehend Pſalm Dauid, hoch zuo fingen. 
Vt quid domine receſſiſti longe. 


Mer, warumb tritteft du fo ferr, 
verbirgſt Dich zu erbarme ? 
Der gotloß vberhandt nimbt feer, 
ſich müß leyden der arme! 

Der gotloß ſeyn mütwillen yebt 
nach feym fürnemen, wie jm liebt, 
Rhuͤmbt fich Des wie In Lufte. 


2 Und der yebig fich ſelbs fegnet 


ond leitert Got den Herre, 

Weyl des gotlofen zorn fortgeht, 

fragt er nach niemandt mere, 
AU fein anfchleg find on Got, 

deyne gericht find jm eyn fpot, 

Er Handelt trugigklichen. 
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— Hans Sachs. 1 


—— 





> In A bergen er da fpricht: 6 Warumb lejtert der gotloß Got 
mein Reich geth nit zu grunde, und jpricht in feinem hertzen: 
Es wirdt nit haben not, er Dicht, Du fragft nicht nach der armen noth 
vol flüches iſt ſeyn munde, vnd ſchawſt doch iamer, ſchmertzen, 
Vnter ſeyner zung iſt muͤhe, arbeyt, Das man dirs in dein hend geb auff, 


das wirt auch thuͤn der arme hauff, 
Du biſt der wayſen helffer. 


ſitzt auff der lawre alle zeyt, 
Erwuͤrgt die vnſchuldigen. 


| 
| 4 Seine augen die haben acht | 7 Den arm des gotlofen zerbrich 
auuff den ellenden hauffen, vnd fuch fein grimmen böfen, 
Er lawrt im verborgen der nacht, Sp wirjtu finden fchnellig£lich 
wie ein Löw thüt er frauffen, nymmer feyn gotloß weſen. 
Auff das er den ellenden heg Der Herr ift Küng ewigfleich, 
vnd zeucht jn darnach im fein netz, on endt, ewig fo werdt feyn reich, 
Menn er jn hat erhafchet. Die heyden wern vmb kummen. 


5 Den armen er ſchlecht, felt und kruͤmbt, 8 © herre Got, du höreft zu 
mit gwalt thüt er jn prefjen, der effenden verlange, 
In jegnent bergen er jich rhuͤmbt, Ir hertz ſchreyt zu Dir fpat vnd frü, 
janı hab Got fein vergeffen, dein or merck auff ir gſange! 


O Herr, ftehe auff, erheb dein handt, den der Tyrann lang hat ducchächt 


Des armen not gar alle fandt: Dem armen wayfen fchaff du recht, 
Vergiß nicht des ellenden ! | Mit freuel bie auff erden! 


248. Der eylfft Pſalm Danid, hoch zuo fingen. 


\ [2 (3 [2 * * 
In domino conſido. quod dicitis. 


Sein ſtuͤl iſt in dem hymel Hie ſchawt auff das gerechte 





Ds traw auff got, den herren mein, ! 3 Seine augen die fehen drauff 
was fprecht jr zu meint fele: vnd feine augenlide 
Sie fol fliegn wie ein vögelein, Brüfen der menjchen finder lauff, 
auff ewre berge ſchnelle? auch merckt mit vnterſchide 

Dann jich, die gotlofen allfant Den gerechten der got und Herr, 
haben jre bogen gefpant, jein feel haßt den gotlofen jeer 
Legen jre pfeyl aufft ſennen! Vnd der da freuel Liebet. 

2 Bü fchiefin im dunckeln damit 4 Über die gotlofen wirt er 

die auffrichtig von hertzen, ſtrick, feuͤr, ſchwefl regen thone, 
Den grund haben fie durch vnguͤt Vnd windt, Des ongewitterd mer 
vmbgeriſſen mit fehmergen ! einſchenckt ex jn zu Lone! 

Was fol der gerecht darzů thon? Der Herr hat lieb gerechtigfegt, 
der herr ift in feim tempel fron, darumb das jr angeficht allzeyt 

& 





Das deutſche Kirchenliev, 28 
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249. Der. errvi. Pfalm. Ein lied Salomonis in die höhe. 


Hifi dominus edificanerit domum. 





Wo das hauß nit bawet der Herr, | Dem gibt ers fchlaffend ſenfft vnd lindt, 
jo arbeyten vmb funfte | das erb vom herren fein die Eindt, 
Alle, die daran bawen feer; Das lon die Frucht des leibes. 
wo nit der Herr durch gunfte | 
Selber behüten ift die Stat 
durch fein bawung güt und genad, 3 Gleich wie die pfeyl find in Der handt 
So wacht vmb ſunſt der wechter! eines ſtarcken gwaltigen, 
Allſo find Die finder allſandt, 

2 Vmb ſunſt ift, das jr fruͤe auffitat der Herr müß fie ſelbs ziehen ; 
und arbeyt lang in fchwere Wol dem, der ſeyn koͤcher vol hat! 
Vnd eſſet das hartfelig brot! die werden nicht zu fihanden drat, 
dann wem ed günd der Kerre, | Wens mit jun feinden reden, 


- 


250. Der. xiij. Pſalm Dauid, boch zuo fingen. 


Vſqzquo domine oblinifreris me. 


Men, wie lang wilt vergefjen mein Das er mein mechtig worden jey, 
in meiner grofjen ndte? vnd fich mein widerfacher frew, 
Wie lang verbirgft das antlig dein? Das ich ſey smbgeftoffen. 
herr, wie lang fol ich räte 
Suchen bey meine tramrigen feel? | J 
wie lang ſol mein hertz leyden quel? 3 Herr, ich hoff aber auff dein guͤt, 
Mein feindt thüt ſich erheben. deins heiß frewt ſich mein herge! 
Durch Chriftum haftu mich behüt 

2 Schaw und erhor mich, Herr und Got, vor ewigklichem fihmerge, 
vnd mein augen erleuchte, Der für mich lyd den pittern todt, 
Das ich nicht entſchlaff in dem todt, des wil ich dir lob ſingen, Got, 


des ſich mein feindt guͤt deuchte, Das du mir haſt geholffen! 





251. Der. xv. Pſalm Dauid. 


Domine quis habitabit in tabernaculo. 
(Sm Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II, Nro. IIII.) 


Err, wer wirdt wohn in deiner hüt, Vnd redt von hertzen die warheyt 
auff deym heyligen berge? vnd mit ſeinr zungen alle zeyt 
Wer on wandel hereine trit Seim nechſten nit nachredet. 


und thüt gerechte wercke, 


ge — 
$ 
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Bi Fe 





Hans Sadıs. 





2 Vnd feinem nechften thüt Fein leyd 
ond thüt fein ſchmach auffbringe 
Wider fein nechften alle zeyt; 
verachtet jind geringe 

AU, die ontüchtig find im grundt, 
aber er ebret alle ftundt 
Die, jo den Herren fürchten. 


252. Der. 


| 3 Pnd der da feynem nechften fchwert 

aontd daruon nit thüt wende, 

er ſeyn gelt nit mit wücher mert 

vnd nimbt auch nit geſchencke 
Vber des unfchuldigen blüt: 

wer dife ding von bergen thut, 





Der wirdt ewig wol bleyben. 


rır. Pſalm Dauid. 


Eraltabs te domine. quoniam. 


Mic Got, ich wil erheben dich, 
mann du hajt mich erhaben, 
Du leſt meyn feyndt nit frewen fich, 
die mich graufam vmbgaben. 
Herr, meyn Got, do ich fehrey zu dir, 
machftu mich heyl nach deyner gir, 
Du fuͤrſt mich auß der helle. 


2 Das Leben haft behalten mir, 
da die in grüben faren. 
St heyligen, [ob finget jr, 
dem herren dancket gare 
Bü dechtnüß ſeyner heyligkeyt, 
dann ſeyn zoren wert Furge zeyt, 
Wann er Hat luft zum Leben. 


3 Das waynen wert den abent lang, 
aber des morgens rhuͤme! 
Do mirs wol gieng, vo jprach ich lang, 
ich bleib ewig daruͤmbe; 


253. Der. rliij. 








Sy dirs mol gfiel, machitu mich ſtarcks, 


aber do du deyn antlit barcks, 
Do erichrad ich von bergen. 


4 Meyn herr, ich wil rüffen zu dir, 
dem herren wil ich flehen. 
Was nügts, das ich meyn blüt verlier, 
jo ich der hell thü neben ? 


verfünden dein trew vnd glaub ? 
D herre, jey mir gnedig ! 


| 
| 
Herr, wirdt div auch dancken der ſtaub, | 
| 


5 Ach herre Got, meyn helffer ſey, 
meyn Elag haftu verwandert 
In eyn frölichen geſanckrey, 
meyn klagkleyd haft verandert: 
Mit freüden haſtu mich vmbgirt, 
meyn zunge dir lob ſingen wirt, 
Ewig wil ich dir dancken. 


Pſalm Dauid. 


Judica me deus. et diſcerne. 


Mzsı mich, Herr, ond für mir meyn 
widr die vnheilig ſchare, 
Errete mich von den falſchen, ach! 
ond boͤſen leuͤten gare! 
Du biſt der Got, die ſtercke mein: 
warumb leſt mich ſo traurig ſein, 
Wenn mich mein feinde drenget? 


REN — — — m —— — 





ſach | 


} 





2 Sende dein liecht und Dein warheyt, 
das jte mich legten ringe, 
Zu dem heyligen berg bereyt, 
zü deiner wonung bringe, 
Das ich hinein gehe zum altar, 
zü Got meiner freüden gar 
Vnd jm dand auff der harpffen! 











In 
180 Hans Sad. 
3 Was betrübeft du dich, meyn feel, Vmb das hehl feines angeſicht! 
biſt vnruͤwig in mire? erlöfung hat er zu gericht ! 
Harre auff got Emanuel, Durch Ehriftum, unfern herren! ’ 


2 Auff Got fo wil ich hoffen thon, 


De 


dem werdt ich dancken fihire | 


2354. Der. Ivj. Pfalm. Ein Gulden Eleynot Danids. 


Miſerere mei Deus, quoniam. 


© Got, mein herr, ſey mir gnedich ! Öele meyn flucht vnd faſſe auch 
die menſchen mich verſencken, meine zeher in deinen ſchlauch, 
Streyten teglich vnd drengen mich, Denn wern meine feyndt vmbkeret. 


meyn feyndt mich täglich krencken! 

. Keegiien Balalid oh Bi — 4 Wenn ich dich anruͤff in der not, 
wenn ich mich fürcht, hoff ich auff dich, it ke 
Gottes wort wil ich rhuͤmen. 8 J wo a 

ann du bift warhafftig mein got! 

gottes wort wil ich vhumen, 

Ich wil rhuͤmen des Herren wort, 
auff Got Hoff ich und fürcht nit fort, 
Was wil eyn menfch mir thüne? 


was folt dann fleyfch mir ſchaden? 
Teglich mein wort fie fechten an, 
jr gemüt ift beladen, 

Das fie mir obels thüun darauff, 
lawren vnd halten fie zu hauff, 
Haben acht auff mein ferfen. 


Auff das fie erhafchen meyn feel, 
man bilfft jn je onthatte: 

Got, ftoß folch Leut in die hell, 
zornig Hynunter dratte! 





5 Ich Hab gelübt dir than, meyn Got, 
die ich mit danck bezale! 
Dann du haft meyn feel von dem todt 
erretet vberale 
Vnd mein füß vom fchlüpffen alltag, 
auff das ich frölich wandern mag 
Bor Got im liecht des Lebens. 





255. Der. lviij. Pſalm. 
Ein gulden kleynot Dauids, hoch zuo fingen. 


Si vers ptiqz iuſticiam loqui. 


Mor je dann nit reden eyn mal 2 Die gotlofen entpfrembven fih 

das warhafft und gerechte, von müter leyb als langen, » 

Bd richten nach geleicher wal, Die lügen reden irren ſich, 

je menfchen finder jechte ? je wuͤten gleycht der ſchlangen, 
Ewr bergen geent mit onrecht vmb, Als die Atter zü ftopfft jr or, 

ewr bendt find freuel vmb vnd vmb das jie Des zaubrers ftimm nit hoͤr, 

Gang nach gotlofer arte. Der jie fan wol befchweren. 











3 Got, je zeen in dem maul zerbrich, | 
herr, brich die baden zeene 
Der jungen Löwen fehnelliglich, 
jo werben fie vergene 
Wie wafjer, dz fleüffet dahin! 
mit jren pfeylen zilens jn, 5 
Aber fie werden feylen. 


4 Sie vergehen, wie ein ſchneck verjchmacht, 
wie ein vnzeytig Früchte 
Eins weybes werden jte geacht, 
die junnen ſehens nichte: 





Do der Herre nicht bey und wer, 
alfo jag Sfraheli, 
Mo nicht bey und were der herr, 
wenn die menjchen vnzeli 
Setzen wider vns gmwaltigflich, 
jie verfchlünden vns lebendich, 3 
Wenn jr zoren ergrimmet! 


—8 


So het das waſſer vnns ertrenckt, 
waſſer ſtram hetten nohe 

Vnſer ſeele zů grundt verſenckt, 
es weren waſſer hohe 


I on feel lobe den Herren reyn, 
ich wil loben den herren, 
Die weyl ich hab das leben mein 
got [ob fingen zü ehren! 
Derlaft euch auff die Fürften nicht 
noch auff die menschen kindt mit icht, 3 
Sie koͤnnen euch nicht helfen. 


2 Dann fein geyft hat Fein bleyben heit, 
er muß wider auß faren 
Vnd wider kummen zü der erdt, 
jein anſchleg find verloren: 





Re 





Hans Sachs. 


256. Der. erritii. Pſalm Dauid. 


Hifi quia dominus erat in nobis. 


- Der gmacht Hat hymel, erden! 


257. Der. exlvi. Pſalm Dauid. 


Lauda anima mean dominum. 


Ehe man eiwr vorn fpürt an dem ſtrauch, 
wirt fie der zorn wer reifjen auch, 
Weil fie find frifch und junge. 


Dann wirdt fich frewen der gerecht, 
wenn Got folche rach thüte, 
Vnd wirt feinen gand baden fchlecht 
in des gotlofen plüte, 

Das die Leit werden fagen da: 
der grecht wirdt fein geniefjen ja, 
Got ift Richter auff erden. 


Pber unfer feel gangen drat: 
gelobt ſey Got, der uns nicht hat 
Geben zum vaub in zeene ! 


Entrunnen fo ift onfer feel, 
wie ein vogel on wiſſen 
Einem liftigen sogler fchnel, 
der trick Der ift zerriffen 
Vnd wir find frey, ledig vnd loß, 
vnnſer Hilff ftehet im Herren ploß, 


Wol dem, des hilff Got Jacobs ift, 
wol dem, des hoffnung alle frift 
Stehet auff Got, feinen herren ! 


Der hymel, erden vnd das Meer 
vnd alles, was ift drinnen, 
Gemachet Hat on alle ſchwer, 
er ift ob Seraphinen 

Vnd helt gelauben ewigflich , 
der ſchaffet recht wunderbarlich 
Dem, der hie vnrecht Leydet. 


che 
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4 Der dem hungrigen gibt das brot, | 5 Der Herr die frembolingen bewart | 
der Herr [oft die gefangen, | und bejchüßet die weyſen, % 
Der herr macht geſehend on ſpot | Hebt auff die witwen vnd ombfart 


die blinden mit verlangen, der gotlofen wegf reyſſen! 

Der herr richt auff, welch Durch die find Der Herr ift Küng ewigkleich, 
allhie nider gefchlagen ſeind, Got, zu Zion, weret deyn reich | 
Der herr libt die gerechten. | Fur ond für, Halleluia ! 


| 
258. Der. exlix. Pſalm Dauid. 


Cantate Domino canticum nouum. 


Songet dem Herren ein newes lied Die heyligen ſind froͤlich in eher, 
in der heyligen gemeyne, | jren hal Got erhöhet ſeer, 
Iſrael frew fich feyner guͤt, Schwerdt ſind in jren henden, 


des, der jn machet reyne! 
Froͤlich ſind die kinder Zion 
ob jrem edlen Kuͤnig fron, 3 Bü yeben vntern Heyden rach, 
Loben ſeyn nam im rayen. ſtraff, peyn völckern in landen, 
Ir Kuͤnig mit ketn zu binden, ach! | 


2 Mit Bauden, Harpffen fpilen fie: iv edlen mit füß banden, 








der Herr hat molgefalle 2 | Das fie an jn thin das gericht, 
An ſeynem vol, er zievet Die | daruon gefchriben ift, ſolch frücht 
ellenden mit heyl alle, Haben all fein heyligen ! 

II. 


259. Warumb betrübft du dich mein ber&. 
In dem Thon, frolich bin ich auf herken grund. 
(Einzelner Druf mit vem eve „Biß mir gnedig, o Herre Gott“ zufammen ; 4 Blatt in 80, Nürnberg durch 
Valentin Newber. Unter vem Titel ein vieredfiger Holzſchnitt: ein Betender Eniend vor einem Bett. Im Be- 


fig des Herren Prof. Heyfe in Berlin. — Die achte und neunte Strophe, die der Druck nicht Fennt, find aus 
dem Nürnberger Geſangbuch von 1580 hinzugefügt.) 





Warxumb betruͤbſt du dich, mein hertz, | 3 Weil du mein Gott vnnd Vatter bift, 
befümmerft dich ond tregeit ſchmertz | dein Kind wirft du verlaffen nicht, 


nur vmb dz zeitlich gut? FAR. Vätterliches hertz! 
Vertraw du deinem Herrn vnnd Gott, | Sch bin ein armer erden Kloß, 
der alle ding erichaffen hat. | auff Erden weiß ich keinen troft. 


2 Er fan vnnd wil dich verlafjen nicht, 
er weyß gar wol, was dir gebricht, 
Himel ondt Erdt ift fein, 

Mein Vater vnd mein Herre Gott, 
der mir beifteht in aller not! 


4 Der Reich verleft fich auff fein zeytliches gut, 
ich aber wil dir vertrawen, mein Gott: 
ob ich gleich werdt veraht, — 
So weiß ich vnd glaub veftiglich: 
wer dir vertrawt, dem mangelt nicht! 4 
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Hans Sachs. — Johann Schneeſing. 





Helia, wer erneret dich, 

ob es ſo lange regnet nicht 

inn ſo ſchwer thewrer zeyt? 

Eine Widwe auß Sodomer landt, 

zu welcher du von Gott warſt geſandt. 


Do er lag vnter dem Wacholder baum, 
der Engel Gottes vom Himmel kam, 
bracht jm Speiß onde tranck; 

Er gieng gar einen weiten gang, 

bis zu dem berg, Horeb genandt. 


10 


11 





183 


Ach Gott, du biſt noch heut fo Reich, 
als du gewefen Ewigkleich! 

mein trawen fteht zu dir: 

Mach mich an meiner Seelen reich, 

fo hab ich gnug hie und ewigfleich ! 





Der zeitlichen ehr will ich gern entpern, 
du wolleft mich nur des ewigen gewern, 
das du erworben hajt 

Durch deinen herben bittern todt, 

des bit ich Dich, mein HENN ond Gott! 


Des Daniels Gott nicht vergaß, 12 Alles, was ift auff difer Welt, 

da er unter den Löwen ſaß: es fey Silber, Gold oder gelt, 

fein Engel fand er hin, Reichtumb vnnd zeitlich gut, 

Vnd ließ jm fpeife bringen gut Das wert nur eine Fleine zeit 

durch feinen Diener Habacuck. vnd Hilfft Doch nichts zur feligfeyt ! 

Iofeph in Egypten verfauffet ward, 13 Ich dand dir, Chrift, O Gotted Son, 

vom König Bharan gefangen hart das du mich folchs Haft erkennen Ion 

vmb fein Gottsfhrchtigfeit: Durch dein Gottliches Wort ; 

Gott macht jn zu eim groffen HErrn, Verley mir auch beftendigfeyt 

das er kundt Vatter und Brüder ernehrn. zu meiner feelen feligfeyt ! 

Es verliß auch nicht der treme Gott 14 Sob, ehr ond preiß fey dir gefagt 

die drey Menner im Fewer ofen rot: für alle dein erzeigte wolthat, 

fein Engel fandt er jhn, ond bit Dich demuͤtig: 

Bewart fte für deß Fewres glut Laß mich nicht von deim angelicht 

vnd halff ihnen auß aller not. verftoffen werden ewigflich. AMEN. 
> —— 


Johann Scehneeſing. 


(Iohann Chiomuſus.) 


260. Ein gemeine beicht, in geſangs weiſe. 


(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. XXI, wo es ſich zum erſtenmale gedruckt findet.) 


Aoelein zu dir, HErr Iheſu Chriſt, 
mein hoffnung ſteht auff erden! 

Sch weis, das du mein tröoſter biſt, 
fein troft mag mir fonft werden. 


Von anbegin ift nichts erforn, 
auff erden war Fein menfch geborn , 
der mir aus ndten helffen Fan: 
ich ruff dich an, 


zu dem ich mein vertrawen han ! 





GE : 
184 Iohann Schneefing — Wolfgang Padfein. 
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2 Mein fund find fehwer und ober gros 
vnd rewen mich von herken, 
Derfelbigen mach mich quit vnd [03 
durch deinen tod vnd fehmergen, 

Vnd zeig mich deinem Vater an, 
das du haft gnug für mich gethan, 
jo werd ich quit der funden los: 
HERR, halt mir feft, 
wes du dich mir versprochen haft! 


3 Gib mir nad) deiner barmbergigfeit 
den waren Chriften glaubeı, 
Auff das ich deine füfligfeit 
möcht inniglichen ſchawen, 


—— 00. —— 


Wolfgang Dachlkein. 


261. „Der neinde Pſalm.“ 


(Aus der Schrift: Das Teutfch fang fo in der Meſz gefungen würdt ꝛc. 1526, 16 Blätter in 80,) 


De: törecht Spricht: es ift Fain got, 


inn feinem gmuͤt ond leben; 


Sie find verderbt in ſchandt vnd ſpot, 


nach guttem fie nit ftreben. 


-Der Herr lugt auff der menschen Eindt, 


ob yemant Got fucht und verftund: 
do warens all ab gefallen, 

Gang vnnütz vnnd voll arges muts, 
jr kainer würckt etwas guts, 

nit einer bey jn allen. 


2 Ir obelteter alle gmain, 
wenn wolt jr euch beferen? 
Die mein vol freffen biß auffs bain, 
gleich wie das prot verzeren. 
Sie hand got nit gerüffet an, 





Ehr ſey Gott in dem hoͤchſten thron, 





Fur allen dingen lieben dich 
ond meinen nechiten gleich als mich. 
Am lebten end dein Hulff mir fend, 
thu mir behend, 
des Teuffeld Lift von mir wend ! 


dem Vater aller güte, 
Vnd Iheſu Ehrift ſeim Tiebiten — 
der vns allzeit behuͤte, 

Vnd Gott dem heiligen Geiſte, 
der vns ſein huͤlff allzeit leiſte, 
Damit wir jm gefellig ſein 
hie in dieſer zeit 
vnd ——— zu der ewigkeit. un, 


in groſſer forcht fie allweg ſtan 

in jrem argen rechte, 

Das ſtecket vol der bbſen liſt, 
macht ſündt, da Feine ſünde ift: 
Got ift im frummen gefchlechte. 


Des armen rath hand jr verlegt, 
fein warnen vnnd fein leren, 
Darumb er hoffnung bat gefeßt 
allain in Got den herren. 

Wer gibt erlöfung onſer feel? 
das hayl auß Sion Sfrael, 
warn Got wirdt wider bringen, 
Das er fein vol auß gefencknuß fürt, 
jich Sfrael erfrewen wirdt 
und Jacob fich entfpringen. 

















Wolfgang Dadfein. 









An wafferflüffen Babilon | 
da ſaſſen wir mit ſchmertzen, 


Al wir gedachten an Zyon, ⸗ 
— da waynten wir von hertzen; 
I Weir hengten auff mit ſchwärem müt 


die Orglen vnd die harpfen güt 
I an jre bom der wegden, 
die drinnen feind in jren land; 
da müßten wir vil ſchmach und ſchand 
täglich won jnen leyden. 





2 Die vns gefangen hielten lang 
jo hart an felben orten, 
Begerten von vns ain gejang 
mit gar fpotlichen worten, 

Vnd füchten in der traurigfait 
ain frolich gfang in vnſerm layd: 
Ach lieber, thünd vnns fingen 
ain lobgeſang, ain liedlin fchon 
von den gedichten auß Zion, 
das frölich thüt erklingen! 





3 3 Wie follen wir in folchem zwang 
ond ellend yetz wor handen 
Dem Herren fingen fein gefang 
ſo gar in frembden landen ? 
’  Brufalem vergiß ich dein, 


© Herr, wer wirt wonunge hon 
in deinen gelten Flüge, 

uff deinem heilgen berge ſchon 
da ewig han fein rüge? 

| Der unbefleckten wandel treit 

| vnd wircket die gerechtigfeit 

| — in an bergen. 


— NR 


j man 
Das veutfche Kir chenlied. 


262. „Pſalm OXXXVVII. Super flumina Babilonis.“ 


(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen x.” M. D. XXXIII. in 80. Blatt Ioiij. Steht auch 
B bereits in der Ausgabe von 1531. Im Val. Babftfchen Gefangbuche von 1545: I. Nro. L) 


jo wolle Gott der ghrechten mein 
vergefien in meim leben; 

Mann ich nitt dein bleyb ingedenck, 
mein zung ſich oben ane hend 

vnd bleyb an rachen Eleben ! 


4 Ja wann ich nit mit gantem fleyß, 

Sieruialen) dich eere, 
Im anfang meiner fröden preyß 
von yetz vnd ymmer mere! 

Gedenck der kinder Edom fehr 
am tag Hieruſalem, D Herr, 
die inn jr boßhait ſprechen: 
Reyß ab, reyß ab, zu aller ſtund! 
vertilck fh gar biß auff den grund, 
den boden woͤll wir. brechen ! 


5 Du fchnöde tochter Babilon, 
zerbrochen vnd zeritpret! 
Mol dem, der dir wirt gen den Ion 
vnd Dir das wider füret, 

Dein übermüt vnnd ſchalckhait groß, 
vnd mißt dir auch mit folcher maß, 
wie du vns haft gemeffen ! 

Wol dem, der deine finder klain 
erfaßt ond fchlecht fo an den flain, 
damit dein werd vergeſſen! 


263. „Der XV. Pſalm. Domine qvis." 
(Das Gros Kirchen Geſangbuoch, Strasburg M. D. LX, fol. ©. lvij. Mit Angabe des Namens.) 


2 Vnd der fein falſche zunge hat, 
ſein nechſten zů betriegen, 
Nachred vnd —— er nit geſtat 
die menſchen mit verliegen, 
Den ſchalck hat er für nicht geacht, 
die frommen hat er groſs gemacht, 
die Gott den Herren foͤrchten. 








S 
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3 Wer ſeinem nechſten trewe leiſt, Wer diſe ding recht halten thüt, 
mit gferd nicht thut verfuͤren, | der bleibt ewig in fichrer hüt, 
Kein wiücher er nit von ihm heifcht, | mit Gott wirt er vegnieren. 

lafst jm die band nit ſchmieren: | 


.———s>a— — 


Marggraff Caſi imirns 


Lied. 9 
264. 

(Zuerſt in ven Enchiridien von 1527. aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. xIL.) 
E apitan, HERR Gott Vater mein, Vnd ſchaff in mir ein rechten geift, 
dein gnad erfchein | du weift, was mir von noͤten iſt; 
mir, weil ich hie im leben bin. all mein hoffnung hab ich zu Dir, 
Denn jest auff erd gros jrthum feind, kom mir zu troſt, Herr Iheſu Chriſt, 
ſih gnedig drein, denn du allein der Heiland biſt! 


das mich regier dein gnad vnd ſin! 
Entdeck mir, HERR, den rechten grund, 

die fund ift hie der gröften not, 

verhalt mir nicht dein Göttlich wort! 

die pfort des lebens Durch den tod 

biftu allein, mein HERR und Gott. 


4 SUANER, fted ond all mein vnderthan 
ich von Dir han, 
behuͤt ſie all für faljcher Lehr! 
HERR Gott, e8 ift jebt auff der ban 
ein boͤſer wahn: 
enthalt ons all’ in deiner ehr! 

Dein Göttlich wort das teil vns mit, 

das nit der Teuffel und verfür 
durch meltlich pracht und menfchen fünd, 
entzund vns all in folcher gir, — 
das unſer glaub ſey recht zu dir! 


2 SI naht die zeit der prophecey: 
HERR, mach ons frey 
des vbels hie an Leib vnd feel! 
Steh vns in onfern nödten bey, 
dein gnad verley, 
erlds und, KENN, von aller quel. 

Erbarın dich unfer alf gemein, 

verein und, KENN, durch Deinen Son, 5 GRAden, Herren, ritter vnd knecht 





das wir ja rechte Chriſten ſein, ond all jr geſchlecht 

all mein begier iſt fried vnd ſuhn, befihl ich dir, mein HERR und Gott. 

hilff, das wir all dein willen thun! Mehr vns den glauben, trew vnd Fat 
die jetzt geſchmecht; 

3 UIR ift von noͤten, das ich bit, ich Hitt Dich, HERR, duch deinen tod, 
verlas mich nit, Verlas ons nicht in folcher angft, 
du ſchoͤpffer aller Greaturn! für langft haftu es ſelbs verfündt, 
Auch teil mir hie dein weisheit mit, das falſch Propheten folten fein, 
nicht yon mir tritt, im fehein der fihaf, Doch wulffifch find, 
durch Ehriftum mir mein her anrür, als ons die fchrifft venn Elar ergrümdt. 


& | " a 














6 BB deiner barmbersigfeit gros, | 
die dich gantz blos 
auffs ereuß hat bracht für vnſer ſund: 
Sch fleuch zu dir, HERR, in dein ſchos, 
mich nicht verlag ! 
ich mane Dich an deinen bund, 

Den du Haft gemacht vor langer zeit! 
es fehreit zu die mannich trawrigs gemuͤt: 
erhör und, HERR, in diefer ftim, 
vnd nim vns all in Deine gut, 
für falfchem glauben ons behuͤt. 





7 BRUNDmMal im gewiffen find fie genand, 
der welt befand, 
dafür Sanct Paul ung warnen thut. 
Recht Lehr durch fie ift gank verwand 
mit groffer ſchand, 
ah HERR, erlds uns durch dein blut! 
Sih rab zu ons aus deinem thron, 

der lohn der fund haſtu bezalt, 
durch Chriſtum find wir die vereint, 
das meint ©. Paulus mannichfalt, 
in deiner gnad vns all enthalt! 





Marggraff Cafimirus. — Alarggraff Georg. 





8 DER glauben bit wir, HERR, von dir, 
erhoͤr vns fchir, 
ehe vns des todes fall beruͤr! 
Auff dein erbarmung hoffen wir 
mit gantzer gir; 
ach KENN, wir ſind kleglich verfuͤrt 

Von deiner gnad in eigen werck, 

drumb ſterck vns, HERR, das wir in Dich 
hoffen vnd trawen hie vnd Dort, 
dein wort iſt warheit ſicherlich, 
gib vns das leben ewiglich! 


I VVRKCxrecht gib vns in Deinem Reich 
vnd mac) vns gleich, 
auch ſteh vns bey bis an Das end, 
Das vns der Teuffel nicht erfchleich , 
ah HERR, nicht weich, 
dein gnedigs geficht von vns nicht wenn ! 

Wenn fompt die zeit Der lebten not, 

der tod vns greifft mit grimmen an, 
jo bis, HERR, unfer wehr und [child ! 
du wilt von vns gebetten han: 
ich bitt für all mein underthan! Amen. 


— ü— 


Marggraff Georgen 
Lied. 


Fer, 268. 
(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. XIII. Das Lied ſteht ſchon im Joſeph Klugſchen 
Geſangbuche von 1535.) 


GB mir, HERR, ewiger Gott, 
das mir kein not 

geb vrſach, das ich von dir fleuch! 
Behuͤt mich, HERR, fuͤr falſchem rath, 
das himelbrod, 


| per fielen fpeis, mir nicht entzeuch! 


Dein wort gib mir zu aller ftund 
durch lererd mund, 
das ich vernim 
meins HCRren jtim, 
mich darein geb, 
bis ich dir, KERN, mein geift auffgeb! | 





2 ORdnung zu machen gib mir Lehr, 


das auch dein ehr 

dem gmeinen man bie werd befann. 

Mein ondertban, HERR, zu dir fer, 

Damit jich mehr 

die Ehriftlich fchar in meinem land. 
Behüt und, KENN, für faljcher feet, 

die ſich jetzt regt 

an manchem end, 

dadurch wird geſchend 

der Chriftlich glaub! 

Ach, HERR, deins worts uns nicht beraub! 


2 


Der 











3 GIb mir auch fried in diefer zeit, 
das nicht durch ftreit 
werd brüderliche Lieb zertrent. 
An dir nu all mein wolfart Leit, 
für has vnd nein 
behut mich, HERRN, bis an mein end! 

Dazu verleyh mir deinen finn! 

du weift, ich bin 
noch fleifch vnd blut, 
dasfelbig thut | 
nach feiner weiß: 
dafür ich bitt mit gantzem vleiß. 


RS 


SAANER, ſted vnd land befehl ich dir 

aus trewer gir, 

der ich fol pflegen hie auff erd. 

Getrewe reth verordne mir, 

daran man fpürt, 

das gericht vnd recht verfehen * 
Vach rechter mas vnd billigkeit, 

mit ſolchem beſcheid, 

das recht vnd gleich 

werd arm vnd reich 

geteilet mit: 

des ich dich, HERR, von hertzen bitt! 


5 GRAFEN und Die des Adels fein, 
den gib auch ein, 
dag fie verftehn den rechten grund, 
Bd allzeit thun den willen dein 
in rechten fchein, 
das gib in, HErre, zu rechter ſtund, 

Damit dein nam durch alle ftend 

werd hoch genent 
bey jung vnd alt 
in folcher geftalt, 
durch all dein ehr 
erhalt vns all in deiner Lehr! 


6 BB dir Herklich ich ſchrey vnd bit, 
verlas mich nit 
vnd Leit mich, KENN, in Deinem weg! 
Teil mir vernunfft vnd mweisheit mit, 
nicht von mir trit, 
all meiner hendel jelber pfleg, 








Murggraff Georg. 
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Das mich der feind nicht vberwind 
niit Liften gefchwind, 
der er fich vleiſt, 
fein zorn beweift 
vnd ift ergrimt: 
dein zukunfft jm ſein gewalt benimbt! 


VBRANd doch für Lieb dein Gottlichs hertz, 
da du herwertz 
gedachſt an vnſer angſt vnd not. 


Denn ſolches war warlich kein ihn, 


da du mit ſchmertz 
willig auffnampft den bittern tod, 
Damit des Vaters zorn verging, 


. da dich vmbfieng 


vergib im, KENN, 


des todes angſt; 
dis vorhin langſt 
verkuͤndet war: 

desſelben frucht an mir nicht mar! 


DENN ob ich, HERR, dein weg verlir | 

zur rechten thuͤr, / 

fo gieng ich jer in meinem trit; 

Sey mir dein bitters Leiden für, 

mein her anrür, 

den rechten glauben teil mir mit, 
Das ich behar bis an mein end: 

wenn fich zutrent 

mein feel vnd leib, 

als denn vertreib 

den feind von mir, | 

mein letztes end befehl ich pi 


BVRCK fried gib uns in deinem thron ! 
nicht für ein lohn, 

allein aus gnad erbarm dich mein. 

Noch eins ich bit in dieſem thon: 

ah HERR! verichon, 

las dir tremlich befohlen fein, 

Meins brudern feel nim gnedig an: 
du mweift, ich Fan 
jm helffen nicht : 
allein ich bit 
vmb gnad und Huld: Ä | 
jein fund vnd ſchuld! 
Amen. 


or. 











Königin Maria von Ungarn. — Adam non Sulda. 
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Lied. 


266. 


(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. XVII, wo es aber bloß die Ueberſchrift „Ein 
ander geiſtlich lied" hat. Nach D. G. Schöber, (erſter) Beytrag zur Lieder-Hiſtorie, Leipzig 1759. 80. ©. 79 
iſt es ſchon vor 1532 bekannt geweſen.) 


Sy, ich vngluͤck nicht widerſtan, 
mus vngnad han 
der welt, für Gott mein recht gleuben: 


So weis ich doch, e8 ift mein Eunft 
Gotts Huld vnd gunit, 


Die mus man nıir erleuben. 
Gott ift nicht weit, 

ein Eleine zeit 

er fich verbirgt, 

bis er erwürgt 

die mich ſeins worts berauben. 


RIcht, wie ich wol, jegund mein fach, 
weil ich bin ſchwach 
vnd Gott mich furcht left finden, 


" &p weis ich, daß fein gewalt bleibt feft, 


iſts aller beft, 
das zeitlich mus verfchwinden. 


Das ewig gut 
macht rechten mut! 
da bey ich bleib, 
wag gut und leib, 
Gott Helff mir vberwinden ! 


3 ALU ding ein weil, ein ſprichwort ift: 
HERR Iheſu Chrift, 
du wirft mir ſtehn zur feiten, _ 
Vnd fehen auff das vnglück mein, 
al3 wer e8 dein, | 
wens wider mich wird ftreiten. 
Mus ich denn dran 
auff dieſer ban: 
Welt, wie du wilt! 
Gott iſt mein ſchilt, 
der wird mich wol beleiten! 
Amen. 


— >. — 


Adam von Film, 
267. Ah bilff mich leid, Geiftlich. 


(Aus dem Bal. Babftfchen Gefangbuche von 1545, I. Nro. XLIX. Zuerft in vem von 3, Ch. Olearius befchrie- 


benen Endirivion von 1523.) 


As hilff mich leid und ſehnlich Flag! 
von tag zu tag folt jich 

tremfich mein hertz mit jchmerg befagen , 
klagen der verlornen zeit, 

Die ich fo thörlich hab verzert, 
beſchwert bein Leib vnd feel, 


on heil ond not für Gott, der reihen, 


brechen wil der funden neid. 


Denn ich fein ehr fehr ſchwer— 
lich han an fcham verwund, 
vnd fund gemacht nacht tag vnd ſtund 
grund, mein vbelthat; 
gnad bat ich da vmb fonit, 
gunft, kunſt war gar verlorn, 
zorn, vngemach, 
vach ſah ich one ziel, 





190 Adam von Fulda. — Wolfgang Meüplin. fi 
viel zu verferen, mehren vngenad. vu haft erloft, für mich fchwerlich 
Gott hat rechtlich mich hie geftrafft; vergoffen Laffen dein blut vot, 
fchafft, als ich mein, fein Göttlich recht, Durch deiner marter angft vnd not! 
verſchmecht Fein Fnecht, der fich rewlich | 
mit zehren feren ift zu Gott, 3 All dient an mir fand Gott gefpart, 
Denn er wil nicht des junders tod. gar hart in des befilht, 
als doch hilt fein Huld gedult viel jaren 
2 Mein Eleglich bit bewegen fol fparen mich für aller not. j 
den vol genaden fchrein, Ich Lebt im faus nach alter weis, 
allein HERR Chrift der ift on gleichen, fein vleis zu Gottes lob, 
weichen mus alls himels heer. als ob ſein guͤt mich muͤht zu leben 
Ich bſorg auch nicht, das ſey vmbſonſt ſtreben wider ſein gebot. 
ſein gunſt, die er zuns tregt, Damit ich han an ſcham 
bewegt das hertz vol ſchmertz mit ringen, ſein ehr ſehr faſt verletzt, | 
dringen nad) verlorner ehr. treßt, feßt mein jinn hin wider Gott, 
Sein wunden rot, not, ſpot hat geremwet mid) ; 
vnd fham dem Vater zeigt, . ich ſih, fein Göttlich Frafft hafſt, ftrafft 
beigt, neigt vnd zwingt, dringt das er lieb, mein vnzucht bie, wie jm gliebt, 
üb barmhertzigkeit, betrübt, übt Lieb vnd rach, 
geit zeit und ware reiw, new trew nach gant Lieblicher veterlicher art. 
ins ſunders berg, ſchmertz, wach und ach, Ah Chrifte mild, bild gnad mir ein, 
ſchmach, vach und kranckheit viel, dein Diener ich mich ger zu fein, 
wil fie beferen, leren fein gedult. in rechtem fchein hoff ich froͤlich 
Die fchuld ift mein, fein gnad ich ger: zu wandern, andern verlorn zeit: 
fer dich zu mir ſchir, höchfter troft, Da Helffe mir zu Chriſt, der für vns leid! 
— — ⏑⏑ —— 


Wolfgang Meüſzlin. 


(Wolfgang Möſel, Musculus.) 


268. Pſalm XXILII. | 


Dominus regit me et nihil mihi Veerit. 


(Aus ver „Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang vnd Palmen," 1533. 8%. Blatt lxxvj. Im Val. Babſtſchen | 
Gefangbuche von 1545, II. Neo. VII.) | 
| 


Ds: HErre ift mein trewer hirt, 2 Zum raynen waſſer er mich weyßt, 
belt mich in feiner hüte, das mich erquicken thütte, 
Darinn mir gar nit manglen wirt Das ift fein fronhailiger gayft, 
yendert an ainem güte. der mich macht wolgemütte , 
Er waydet nich on vnderlaß, Ex füret mich auff rechter ſtraß 
da auff wechft das wolſchmecket graß inn feinn gebotten on ablaß, 
$ feines haylſamen wortes. von wegen ſeines namens. 
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3 Ob ich wandert im finſtern thal, Mit deinem gayft, der freüden DI, 

fürcht ich kain vngelücke vnd fchenekeft voll ein meiner feel 

In verfolgung , leyden, trübfal deiner gayftlichen freüden. 

vnnd diſer welte türfe, 

Wann du bift bei mir ftättigflich, | 
dein ftab vnd fterfen troͤſten mid), 5 Güttes und die barmhertzigkait 
auff dein wort ich mich laſſe. lauffen mir nach im Leben, 
Vnd ich werd bleiben alle zeit 

4 Du berayteft vor mir ain tiſch im hauß des Herren eben, 

für mein feind allenthalben, | Auff erd inn der Chriftlichen gmayn, 

Machft mein Her vnuerzaget frifch, vnd nach Dem tode werd ich fein 

mein haupt thüftu mir falben bey Chrifto, meinen Herren. 


269. Derfelbe Palm. 


(Aus vem Frankſurter Kirchbengefangbuche von 1570, mit Angabe des Namens ; es fteht auch in der Duart- 
ausgabe des Brüvergefangbuchs von 1566 mit Uebermerkung ver Buchftaben W. M.) 


Mein hirt ift Gott, der Herre mein, 3 Herr Gott, der du jtet3 bei mir bift, 


darumb wird mir nit manglen, dein ſteck vnd ſtab mich tröften, 
Ich wil auch gern ſein ſchäfflein ſein, Du breyteſt vor mir einen tiſch 
nach feiner güte anglen, gehn mein feinden den gröften; 

Denn er laft mich genädiglich | IMein haupt machft feift mit DI, wied weift, 
ja da viel gras ftet weinen, _ ond ſchenckſt mir vol mein gſchirre. | 
vnd fürt mich dann zum Waſſer hnan, ich bit dich, Herr, dein weg mich lehr, 
kuͤlt mich in allem leyde. | wo ich vor dir gang jrre. 

2 Erquicket mir mein feel ohn maß, 4 Barmhertzigkeit nachfolgen wird 
mein gwiſſen thut ex ftillen, ond guts mein leben lange, 
Er fürt mich auch auff rechter ftraß So ich bleib under difem hirt 
vmb feines Namens willen, ins Herren hauß on ziwange. 

Vnd ob ich gleich im finftern reich Es fey lob, ehr jeßt und jmmer 
fol gehn, ftohn oder wandlen, Gott Vattern und dem Sone, 
fo fürcht ich doch Fein vngluͤck noch, dem heilgen Geift, ver glaͤublich Leift 
mit mir wirt er wol handlen. fein Gdttlich gnad vnd wonne! 


270. Hymnus. Chriſte qui Iur. 
(Aus vem Endhirivion von 1527. Im Babftfchen Gefangbuche von 1545, I. Nro. LVIII, mit einigen Verände— 
rungen. In der Duartausgabe des Brüdergefangbuchs von 1566 ftehen über diefem Liede die Buchftaben W. NM.) 





E seine, der du bift tag vnd liecht, 2 Mir bitten deyn gotliche Frafft: 
vor dir ift verborgen nicht8 ; vns behüt, herr, in diſer nacht, 
Du väterliche Liechtes glantz Bewar und, herr, vor allem layd, 
lern vns Den weg der warheyt gan. Gott vater der barmhertzigkayt! 





GE m nn 





Der 











192 Wolfgang Meüßtin. 

3 Pertreyb des ſchweren ſchlaffens frift, ‚9 Beſchirmer, herr, der Shriftenbegt! 
das vns nit fchad des feyndes lift, dein Hilf ſtarck ſey vns bereyt, 
Das fleyfch in züchten regne fey, > Hilff vns, Herr Got, auß aller not 


fo fein wir mancher forgen frey. durch dein heylige fünff wunden rot! 


laß onfer here wachen dir, damit der leyb gefangen leyt; 
Beſchirm uns gottes rechte hand 


we 


4 So vunfer augen fihlaffen ſchir, ı Gedenck, herre, der ſchweren zeyt, 
| u 


Die jeele, die du Haft erloft, — 


vnd loͤß vns von der fünden band. der gib, herr Iheſu, deinen — 


7 Got vater ſey lob, ehr und preyß, 
darzů ſeynem ſune weyß, 
Des heylgen geyſtes guͤtigkeyt 
von nun an biß in ewigkeyt! 


271. Gebett des Propheten Eſaie am 33. Cap. 


Domine miferere noflri etc. | 
(Pfalmen, geyitliche Lieder und Gefänge, Straßburg 1569. 80. mit Angabe des Namens.) 
+ 


© HERNE Gott, erbarnıe Dich, | auch hie auff diſer Erden 
mit deinen gnaden auff ons ſich, zerjtrewt ond gfchlagen werden. 
dann wir warten alleyne Vnd ihr Raub werd gefanımlet ein 
auff dich allhie gemeyne. wie in eyn grub die Kefer Eeyn, 
Dann der gwalt onfer widerpart jo man fie gmeynlich ſammlen thut; 
der lauſtert auff vns ſtreng vnd hart, behalt vns, HERR, in deiner hut, 
wie er vns moͤcht erhaſchen jo mag vns nicht mißlingen. 
ond heyinlichen antajten. | 

Aber du bift, O HERRE Gott, 3 Erheb dich, HERR, mit deiner Br 
der helffen thut auß aller noth, reut auß all vnſer feinde pracht, 


du biſt auch vnſer heyl ond ſterck, der du wohnſt in der höhe, 

in Dich eyn ieder traw vnd merd \ all Welt mit bett dir flebe. 

in derzeit der trübfalen! Begab und, HERR, mit billichkeyt, 

erfull vns auch mit grechtigfegt, 

| trew, Glaub zu vnſern zeiten 

Gib, HERR, zur zeit, jo es ſich zim, erweck vns, die dein beiten! 

das a6 dem brummen deiner ſtimm Macht, Seh, Weyßheyt, darzu auch 1 
die Vöoͤlcker müffen fliehen, . wend nicht von ons der liebe brunft, 

von vns jhr hand abziehen! die forcht Gottes fei vnſer ſchatz, 

Vnd ab deinem erheben, Gott, bewar vns, HERR, vor Menſchen gſchwatz, 
ſollen all onfer Feind zu fpott mach richtig ol wege! 


——os.—— 
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272. Der Ander Pſalm, 


Ilff Gott, wie geht das jmer zu, 
das alles volck jo grimmtet? 
Fuürften und koͤnig all gemein, 
mit eins find ſie gefinnet: 
Wider zu ftreben deiner hand 
und Chriſto, ven du Haft geſand, 
der gangen welt zu helfen. 


2 Sie wollen ungeftraffer fein 
vnd leben nach jrm finne, 
Vnd werfen von ſich deinen rath 
vnd was du Lereft drinne, 
Sie gehn nach jres bergen wahn, 
ein jederman auff feiner ban, 
ond lafjen jn nicht wehren. 


! 3 Du aber in dem hymel hoch, 
D Gott, wirft jie belachen, 
Verſpotten jren beiten rath 
ond jen anjchlag verachten, 

Du wirft mit zorn fie fprechen an 
vnd firoffen, was fie han gethan, 
mit grim wirſtu ſie ſchrecken. 


4 Der HERR Hat zum Fünig geſetzt 
Chriſtum, den je verkleinet, 
Auf Zion, feinen heiligen berg, 
das ift, ober fein gemeine, 

Das er fol Eund thun vberal 
des vaters finn und mwolgefal 
vnd leren fein Gefeße. 


5 Er Sprach zu jm: du bift mein Son, 
heut hab ich dich gezelet, 
Don dem tod erwecket ſchon 
vnd jn Dir ausermwelet 
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Das deutſche Kirchenlier. 
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Quare fremuerunt gentes. 
(Der Tert in der Iinfen Spalte ift aus dem Val. Babſtſchen Gefangbuche von 1545, II. Nr. V., der niederdeutſche 
in der rechten aus den Genftlifen ledern vnd Pſalmen, Magvdeborch 1543, 8°, Blatt XLII. Das Lied ſteht, wahr- 
ſcheinlich hochdeutſch, bereits in dem von 3. Ch. Olearius befchriebenen Enchirivion von 1528.) 


(9) 


Elp Godt, wie gheit Dat yummer tho 
dat alle vol jo grimmet? 
Voͤrſten onde füning all gemein 
mit eins ſint fe gejinnet, 
Wedder tho freuen dyner handt 
vnde Ehrifto, den du heffſt gefandt 
der gangen werlt tho helpen. 


Se willen sngeftraffet fon 
vnde leuen na erem finne, 
onde werpen van fick Dynen radt 
vnde mat Du lereft darynne, 

Vnde ghan na eres herten waen 
ein yeder man vp ſyner baen 
vnde laten en nicht weren. 


Du duerft yn dem hemmel hoch, 
O Godt, werft fe belachen, 
Befpotten eren beiten radt, 
er anflege vorachten ; 

Du werft mit torn fe fprefen an, 
jtraffen wat fe hebben gedan, 
mit grim werden fe ſcrecken. 


De Here hefft thom Köninge gefettet 
Chriſtum, den gy vorflenen, 
Vp Zion, Iynen hilligen berch: 
Dat j8 auer fyne gemene, 

Dat he ſchal Funde don auer all 
des Vaders finn und wolgefal 
onde leren ſyn Geſette. 


He ſprack tho em: du biſt myn Son, 
huͤden hebb ick dy getelt, 

Van den Doden erweckt ſchon 

vnde yn dy vtherwelt 
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Fur erben vnd für finder mein, 
die gleuben an den namen Dein, 
das fie all durch Dich leben. 


Die Heiden wil ich fehenden dir, 
mein find, zu einen erbe, 
Das du mit deinem wort in jn 
des fleifches Luft verderbeft; 

Ein new volck foltu richten an, ' 
das meinen nanıen preifen fan 
an allem. ort auff erden. 


Darumb, je koͤnig, merdet nu: 
jr ſolt euch laſſen leren, 
Vnd dieſem koͤnig hoͤren zu, 
ſein wort halten in ehren, 

Das jr Gott lernet fürchten wol 
vnd wie ein hertz jm trawen fol, 
das heiſt recht, Gott wol dienen. 


Wempt auff die ftraff williglich, 
Das nicht erzoͤrn der HErre, 
Halt jn für augen ftetiglich 
vnd lebt nach feiner lere! 
Wenn fein zorn als ein fewer auffgeht: 
wol ift dem, Der für jm beſteht, 
das find, die auff jn trawen. 


Andreas Anopken. 





Por eruen vnde vor finder myn 
de gelbuen an den namen dyn, 
dat je all dorch dy leuen. 


De Heiden wil ick ſchencken dy, 

myn Findt, tho einem erue, 

Dat du mit Dynem worde ynn en 

des fleſches luft vorderueſt; | 
Ein nye volck fchaltu richten au, 

dat mynen nanıen prifen Fan 

an allem ordt vp erden. ' 


Darum, gy Köninge, merdet an: 
gy ſcholt juw laten leren 
Vnde deſſem Könind hören tho, . 
fon wort holden yn eeren, 
Dat gy Godt leren frichten wol 
onde wo ein hert em truwen fchal, 
dat het recht wol Godt denen. er 


Nemet op de ftraffe willichlick, 
dat fick nicht vortörn de Here; 
Holdet en vor ogen ſtedichlick 
vnde leuet na ſyner lere! 
Wenn ſyn torn alſe ein vuͤr vpgheit: 
Wol ys denn, de vor em beſteit? 
dat ſint de vp en truwen. 


278. Daſſelbe Lied 
aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen,“ M. D. XXXIII. 8°, 
Dlatt ii]. 


(Veraͤndert, um die erſte und dritte Zeile jeder Strophe reimen zu laßen.) 


Sf Got, wie gebt das ymmer zü, 
das alles volck ſo grymmet? 
Fürſten und Künig hond kain ru, 
mit ains ſind ſy geſinnet, 
Wider zuͤſtreben deiner handt 
vnd Chriſto, ven du haft geſandt, 
der gantzen welt zu helffen. 


Sy wollen vngeſtraffet fein 

vnd leben nach jrm jinne 

Vnd werffen von jn den rat Dein 
vnnd was du leereft drinne, 








Sy gehn nach jres bergen wahn 
ain gederman auff einer ban 
vnd laffen jn nicht weren. 


Gott aber, der im hymel ftaht, 
der wirdt ſy auch verlachen, 
Verſpotten jren beften rath 
vnd jn zů nichte machen; 

Du wirft mit zorn ſy ſprechen an 
und ftraffen, was fie hond gethan, 
mit geymm würftu ſy ſchrecken. 
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Anpdreus Andpken. 





4 Gott hat zum Kümig gſetzet ſchon 


Chriftum, den jv macht Elaine, 
Auff feinen Hailgen berg Zion , 
das ift, über fein gmayne, 

Das er fol fund thin überall 
des vatters ſynn vnd wolgefall 
vnd leeren ſein geſetze. 


Er ſprach zů jm: du biſt mein ſun, 
heüt hab ich dich geboren, 
Von den todten erwecket nun 
vnd in dir außerkoren 

Für erben vnd fir finder mein, 
die glauben an den namen dein, 
das ſy all durch Dich leben. 


Die Haiden wil ich fehenden dir, 
mein find, zu ainem erbe, 
Das dein wort inn jn fir vnd für 


des flaifches luft verderbe, 


Ain new vol folt du richten an, 
dag meinen namen preyfen Fan 
an allem ort auff erden. 


Darumb, jr Künig, mercket ni ! 
jv folt euch laſſen leren 
Vnd diſem Künig hören zu, 
ſein wort halten in eeren, 

Das jr Got lernet fürchten wol 
vnd wie ain hertz jm trawen fol, 
das haißt recht, Gott wol dienen. 


Henipt auf die ftraffe willigklich, 
das nicht erzürn der herre, 

Halt jn vor augen ftetigklich 

ond lebt nach feiner lere! 


wol ift dem, der vor jm beſteht, 
das feind die auff in trawen. 


274. De Erfte Pſalm. Beatus vir. 


(Geyſtlike leder vnd Palmen, Magveborh dorch Hans Walther, 1543. 8%, Blatt LXXTIL) 


DL dem, ve recht ſyn wanderent leth 


ym rade der Godtlofen, 

Noch vp den wech der jünder tredt, 

noch fittet dar ſpotters Eofen, 
Sonder hefft fon luft gemein 

un des HEREN gefett allein, 

redet daruan Doch vnde nacht. 


So ein boem wert he geplantet ſyn 
by guden waterbefen, 

welcer frucht bringet thor tidt ſyn, 
fun bladt wert fick nicht ſweken, 





fo de Godtlofen möthen ghan 
gelick dat Faff vor dem winde. 


De Godtloſen yn dem gerichte 
werden nicht beſtande bliuen, 


Mann fein zorn als ain fewr auffgebt, 


Noch de ſunder by dem gerechten nicht, 


de fe ſick ſuluen vordriuen. 


Wente Godt kendt der gerechten weg, 


duerſt alle der Godtloſen ſteg 
wert dorch ſyne gewalt vmme kamen. 


— — 00 — 


| 
| 
Wat be anfenget wert gluͤcklick ſtan | 

| 








Guns Witzſtat von Wertheim. 





Dans Witzffat von Wertheim. 





275. Ein Geiftlich Lied aus dem Eilfften Capitel Mattbei. 

(Der Text links ift aus dem Geſangbuche Das ander teyl, aller Palmen Dauids. Straßburg 1544. 89. 

Blatt CXXXVI. gleicglautend mit einem einzelnen Drud, Vlm bei Hans Varnier 1536 auf 4 Detav- 
blättern ; der Tert rechts ift aus vem Val. Babfifchen Gefangbuche von 1545, I. Nrv. X.) 





Kupt her zů mir, ſpricht Gottes ſůn, 
al die jr ſeyt beſchwäret nun, 

mit ſünden faſt beladen, 

Ir jungen, alten, fraw vnd man! 

ich will euch geben, was ich han, 

vnd heylen ewern ſchaden. 


[ae 


Meinn joch ift füß, mein burd ift ring, 

werd nach mir tregt inn dem geding, 

dz er der hell entweyche, 

Sch will jms trewlich helffen tragn, 

mit meiner Hilff würt er erjagn 

das ewig himmelreiche. 
| 
| 


Was ich hab thon ond glitten hie 
inn meinem leben, ſpat vnd fruͤ, 
dz folt jr auch erfüllenn. | 
Ja, was der menfch denckt, vedt vnnd thüt, | 
das kumpt jm alles zrecht onnd zgüt, 

wens gſchicht nach, Gottes willen. 


Gern molt die welt auch fälig fein, | 
wenn nur nit wer Die ſchmach vnd peyn, | 
die alle Ehriften leiden: 

So fan vnnd mags nit anders fein, | 
darumb ergib Dich willig Drein, 
wer ewig peyn wil meiden! 
AU Greatur bezeiiget das, | 5 
was lebt im waſſer, lufft vnd graß, 
durch lyden muͤß ſich enden. | 
Mer dann inn Gottes nam nit wil, 
der müß zü Letft ins Teuffels zyl 
mit ſchwerem gwiſſen lenden. 





Ö 
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4 Gern wolt die welt auch jelig fein, 





Kompt her zu mir, ſpricht Gottes ſun, 
all die jr ſeid beſchweret nun, 

mit ſunden hart beladen, 

Ir jungen, alt, frawen vnd man! 
ich wil euch geben, was ich han, 
wil heilen ewren ſchaden. 


Mein joch iſt ſuͤs, mein buͤrd iſt ring, 
wer mirs nachtregt in dem geding, 

der hell wird er entweichen, 

Ich wil jm trewlich helffen tragen, 

mit meiner huͤlff wird ers erjagen 

das ewig himelreiche. 


Was ich gthan hab ond gelitten hie 
in meinem leben, ſpat ond fruͤe, 
das ſolt jr auch erfuͤllen. 

Was jr gedenckt, ja redt vnd thut, 
das wird euch alles recht vnd gut, 
wenns gſchicht nach Gottes willen. 


wenn nur nicht wer die ſchwere pein, 
die alle Chriſten leiden: 

So mag es anders nicht geſein, 
darumb ergib dich nur darein, 

wer ewig pein wil meiden! 


All Creatur bezeugen das, 

was lebt in waſſer, laub vnd gras: 
ſein leiden kan er nicht meiden. 

Wer denn in Gottes nam nicht wil, 
zu letzt mus er des Teuffels zil 

mit ſchwerem gwiſſen leiden. 
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Hans Witzſtat von Wertheim. 





Heut ift der menfch ſchoͤn, jung 
morgen jo ift er todtlich kranck, 
alsbald fo müß er fterben: 
Gleich wie ein blümen auff dem feld, 
alfo würdt pracht vnnd breng der welt 
inn einem huy verderben. 


Die welt erzittert ob dem tod: 
wann einer ligt inn letiter not, 
da wil er exit frumm werden: 
Einer ſchafft diß, der ander daß, 
und er fein felber flag vergaß, 
die weyl er lebt auff erden. 


Vnd wenn er nymmer leben mag, 
fo hebt er an ein groſſe Flag, 

wil fich erſt Gott ergeben: 

Sch fürcht fürwar, die göttlich gnad, 
die er allzeit verfpottet hat, 

werd fchwerlich ob jm ſchweben. 


Was Hilft den reychen fein groſſes güt? 
was Hilft den jungen fein ftolger mütt ? 
er müß auß diſen meyen: 


Wenn einer geb die gangen welt, 


10 


11 


jtlber vnd gold vnnd alles gelt, 
noch müß er an den regen! 


Was hilfft ven glerten feinn groſſe Eunft ? 
der weltlich pracht ift gar vmb funft, 

wir müfjen alle fterben ! 

Mer fich in Ehriftum nit ergeyt, 

diemweil er noch in gnaden zeyt, 

ewig müß ex verderben! 


Darumb fo mereft, jv lieben Find, 
die yetzund Gott ergeben find, 

laßt euch die müh nit rewen: 

Halt fta am heylgen Gottes wort, 
dz ift der feelen höchſter hort, 

Gott wirts euch fchon betremwen. 


Schawt, dz jr gůts vmb übels gebt, 
ſchawt, das jr hie vnſchuldig lebt, 
laßt euch Die welt nit Affen: 


ynd land, 
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Heut ift der mensch ſchoͤn, jung vnd lang, 
ſih, morgen ift er fchwach vnd Frand, 
bald mug er auch gar fterben: 

Gleich wie die blumen auff dem feld, 

alfo wird auch die ſchoͤne melt 

in einem huy verderben. 


Die welt erzittert ob dem tod, 
wenn eine ligt in der lebten not, 
denn wil er gleich from werden: 
Einer fchafft dis, der ander das, 
feine armen feel er gan vergag, 
dieweil er lebt auff erden. 


Vnd wenn er nimer leben mag, 

fo hebt er an ein groſſe Flag, 

wil jich erft Gott ergeben: 

Sch fürcht fürwar, die Ghttlich gnad, 
die er allzeit verfpottet hat, 

werd ſchwerlich ob jun fehweben. 


Ein veichen hilft doch nicht fein gut, 
den jungen nicht fein ftnlger mut, 

er mus aus dieſem meyen: 

Wenn einer het die gantze welt, 
jilber vnd gold vnd alles gelt, 

noch mus er an den teyen! 


Den gelerten hilfft Doch nicht fein kunſt, 
der mweltlich pracht ift gar vmbſonſt, 
wir müffen alle ſterben: 

Mer ſich in Chrifto nicht ergeit, 

weil er lebet in gnaden zeit, 

ewig mus er verderben. 


Hoͤret und merckt, je Lieben Find, 
die jetzunt Gott ergeben find, 

laft euch die muͤh nicht vewen: 

Halt ſtets am heiligen Gottes wort, 
das ift ewer troft vnd höchfter hort, 
Gott wird euch ſchon erfrewen. 


Nicht obel jr vmb vbel gebt, 
ſchawt, das jr hie vnſchuldig lebt, 
laft euch die welt nur affen: 


Ko >O 


Gebt Gott den rach ond alle ehr, | Gebt Gott die rach vnd alle ehr, 
den engen fteyg geht ymmer her, den engen fteig geht immer her, 
Gott würt die welt fein ftraffen. Gott wird die welt fchon ftraffen. . 


Wenn e3 euch gyng nach fleyfches müt, 13 Wenn e3 gieng nach des fleifches mut, 
mit gunft vnd gfund vnd groſſem güt, in gunft vnd gfund mit groſſem gut, 
gar bald würdt jr erfalten: wurd jr gar bald erfalten: 

Darumb ſchickt Gott euch trübfal her, Darumb ſchickt Gott die trubfal her, 
damit das fleyfch gezüchtigt werd, damit ewer fleifch gezüchtigt wer‘, 
zeiviger freüd erhalten. zu ewig freud erhalten. 


Iſt euch das ereütz fo bitter ſchwer, 14 Iſt euch das creuß bitter vnd ſchwer, 
gedenckt, wies hellifch feure wer, gedenckt, wie heiß die helle wer, 
darin Die welt muß rinnen, darin die welt thut rennen, 

Mit Leib vnd feel das leyden fein’ Mit leib ond feel mus leiden fein 

on vnderlaß die ewig pein on unterlag die ewig pein 

ond fan doch nit verbrinnen ! vnd mag Doch nicht verbrennen ! 


Drumb werden wir nach difer zeyt 15 Ir aber wert nach Ddiefer zeit 

mit Chriſto haben ewig freud, mit Chrifto Haben ewig freud, 

daran joll wir gedenden. dahin folt jr gedencken. 

Kein zungen dz außfprechen Fan Es Lebt fein man, ders ausfprechen Fan 
die glori vnd den ewig Ion, die glori vnd den ewigen lohn, 

den vns der Herr wirt jchenden ! den euch der HERR wird ſchencken! 


Vnd was der ewig gwaltig Gott 16 Vnd was der ewig gütig Gott 

inn feinem geyft verfprochen hat, in feinem geift verfprochen hat, 
geſchworen bey ſeim nanıen, geſchworen bey feinem namen, 
Das belt und gibt er gwiß fürwar Das heit und gibt er gwis fürwar: 
der helff vns an der Engel ſchar der helff vns an der Engel ſchar 
durch Sefum Chriftum, Amen ! durch Shefum Ehriftum, Amen! 


276. Der geyſtlich Buchsbaum, 
Von dem freyte des fleyfhes wider den geyſt. 


(Einzelner Drud, 4 Blätter in Hein 80., Nürnberg durch Sobft Gutknecht, mit dem Liede „O Gott, verley 
mir dein genad" Johann Sanffoörffers zufammen; unter dem Titel zwei Eleine Holzſchnitte, die Kreuz- 
tragung und Kreuzigung varftellend.) 


Man hoͤrend zu, jr Ehriften let, 2 Der leyb der ſpricht, Sch bin gefundt, 
wie leyb vnd feel ghenander ſtreyt: ich hab noch vil der gutten ftundt: 

Allhie auff erd in diſer zeyt Ee mir das tramwrig alter kumpt 
band ſie ein ſtettigs Friegen, | will ich in freüden leben, 


aind mag vom andern fliehen, nach leyblich luſten jtreben. 


— 198 Hans kin von Wertheim. 
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Hans Wipftat von Wertheim. 


Die jeele ſpricht, Sch radt dirs nicht! 
Ach, foͤrchſt du nit Gots ſtrengs gericht? 
Du haft dich in der tauff verpflicht, 
nach Gottes willn zuleben, 
feim wort nit wider ftreben. 


Der leyb ſpricht, Sch bin ftolg vnd fein 

mit gutten gfellen beim fülen mein, 
Da will ich frifch und frölich fein 

mit fingen fpringen fangen, 

wils wagen auff die ſchantzen! 


Die feele fpricht, Den an Reichen man, 
der ſich nam zeytlichs wollufts an! 

Der muft mit leyb ond feel daruon, 
ward in die hell begraben, 
als Chriftus felb thut jagen. 


Der leyb fpricht, Was acht ich der fag! 

ich hab vor mir noch manchen tag, 
Darinn ich mich wol befjern mag 

vnd mich yon ſünden Feren, 

wenn fich mein trawrn thut meren. 


Die feel ſpricht, Du haft dein Fein gwalt, 


du ſeyeſt gleich jung oder alt, 


Gott Hat dich in eim augenplick gefalt, 


den abend vnd den morgen, 
die ftund ift dir verborgen. 


Der leyb Spricht, Es ſey fruͤ oder fpat, 
ich fiehe vor mir die weltlich rot, 

Ein yeder tracht nach zeytlichem vath : 
darnach will ich auch ftreben, 
die weyl ich hab das leben. 
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Die ſeel ſpricht, Es kumpt die zeyt, 
das leyb vnd ſeel vonnander ſcheydt: 
Was hilfft dich dann dein groſſer geyt? 
du muſt zu Aſchen werden, 
dann du biſt gemacht auß erden. 


Der leyb der ſpricht, Du machſt mir bang. 

erſt mich nach ewiger freuͤd verlangt! 
Chriſtus helff mir zum anefang, 

das mich zum vatter bkeren, 

mein trawren will ſich meren. 


Die feel Die ſpricht, Sch treyb Fein ſchertz: 
Gott fordert ein zerfnürftes hertz! 

Der leyb muß hie abfterben durch ſchmertz, 
dann er tft zeytlich geboren, 
den wurmen außerforen. 


Dex leyb der fpricht, O Gott, mein herr, 

hilff das ich mich durch Chriſtum bfer ! 
© heyliger geyſt, mein glauben mer ! 

Hilff mirs zeytlich erleyden, 

mich troͤſt in ewiger freuͤden! 


Die ſeele ſpricht, Nun hab ich recht, 
wiewol ich bin ein vnnuͤtz knecht. 

O Gott, du biſt allein gerecht. 
Loöͤß mich vons teuͤffels banden, 
drumb du am Creuͤtz biſt ghangen! 


Alſo hat diſes lied ein endt. 

Gott wolt, das yeder ſein hertz erkendt 
Vnd ſich von ſünden zu Chriſto wendt; 

ſo wuͤrd er zu vns keren, 

die ewig freuͤd beſcheren. 


277. Ein Chriſtenlich lied von der gfärlichkeyt diſer welt, 
Im thon, als man von der ſchlacht vor Pauia ſingt. 


Gedicht durch Hans Witzſtat von Werthaym. 
(Einzelner Druck durch Hans Guldenmundt, in 80. Münchener Bibliothek.) 


Ss wol wird aber heben an 
ein newes lied züfingen, 

Die prophecey zeyt und an 

jo Fümerliche dinge, 


— 


Darinn ich treulich warnen thü, 
die warheyt müß ich jehen, 
e8 hat doch niemandts glauben dran, 
biß wirs vor augen fehen. 





BE— Bene en nn 
200 Hans Wihftat von Wertheim. 
2 © Got in deinem höchften thron, 7 


an 


[> p) 


DE 





nit laß vns yetzt abſchrecken | | 
Bon dem Guangeliv, J. 
thů vns vom ſchlaf auffwecken: J— 
Der ſchlaff iſt Die gerechtigkegt, 
die leyt yetzund verporgen, | 
als vns die heylige gichrifft anzeigt, 
drumb fteht die welt in jorgen. 


Hab eben acht, auff Chriftum tracht, | 8 
laß dich yetz nit betriegen ! | 
Es tringt daher mit manchem gfer, | 
die warheyt thüt nit liegen; | 

Hoher gwalt ift offt zerfpalt, | 
ift ftehn in gfar vnd forgen, | 
weyß nit, wenn Fumbt des onfalls ftundt | 
mit ftraff heut oder morgen. 





Gedult ift noch ein Dugent Hoch 9 
fan ftch in armüt fügen; 

Ey, ift Doch Ye reych niemand hie, 
denn der fich laſt bemügen; | 
Mo geltfucht ift, da vil geprift, 

wil nicht ermefjen werden, 
fein rhů noch trew wont yetzundt bey, 
dann geytz auff diſer erden. 





Byß wol benuͤgt, was dir Gott fügt, ‚10 
ond thů Dich ſelbs anfchawen ; 
Bedenck dich recht, wie vnnuͤtz knecht 
wir fein vor Gottes augen; 
Groß trüg und gfar den armen befchwärt, 
bleybt nicht onbelonet: 
als baldt nun kumbt dis todtes ftund, 
jo wird niemands verjchonet. 


Wilt du beygGot dein wynung han 11 Wer jein Creütz nymbt vnd volgt Ehriftum 
vnd feinen hymel erben, | thüt allgeit von jm lernen, [nach, 
So halt dich ſtets auff feiner ban, | Für den felben hat ex geliten den todt, 
mit Chriſto müß du fterben; der wirdt auch mit jm leben; 

Du müft dein hertz, e8 gilt Fein fcherg, Wer an jn glaubt ond ift getaufft, 
mit gantzem leyb ond Leben, | den hat Chriftus erldſet, 
dein hab vnd güt, auch ſyn und müth | vnd bleibt Darbey in Difer zeyt, 
genglich in Gott ergeben. den wil er ewig tröften ! 

— — 








On alle forcht vnd zweiffels art 
ſolſt dich ſeins willens halten, 
In frey bekennen vngeſpart 
vnnd jn darnach laß walten; 

Greyffs dapffer an, du můſt doch dran, 
ker dich an niemants wuͤten, 
dein creütz nit meydt, auff Chriſtum ſtreyt, 
Got wirdt dich wol behuͤten! 


Bracht, Adel, gwalt, ſterck vnnd kunſt, 
mag dich zů Gott nit bringen, 
Es ſtinckt vor jm vnnd iſt vmbſunſt: 
nach Demüt ſolt du ringen! 
Die welt veracht, auff Chriftum tracht, 
das macht dich frölich Lauffen 
auffs Heeren ftraß all zul und maß 
das heyſt als vbel Laflen. 


Haft du Gott lieb vnd kenſt fein fun, 
als du dich ruͤmbſt mit worten, 
So folt auch feinen willen thün 
auff erd an allen orten. 
Hie Hilfft Fein gloß, die gichrifft ift bloß, 
ich Fand nit anders lefen: 
wilt du fein frumm, du müft kurtz vmb 
der welt luft widerftreben. 
















Sa, fpricht die welt, e8 ift nit not; 
ſolt ich mit Ehrifto leyden? 
Er Leit doch felbft für mich den tobt, 
nun zeyg ich auff fein kreyden: 

Er zalt für mich, das felb glaub ich, 
damit ift auß gerichtet! 
O bruder mein, ich ſprich nicht nein, 
dein Greuß du nit vergiffe ! 


? Johannes Sanffdorffer. 
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278. Wider die — — der ſeelen. 


(Einzelner Druck, 4 Blätter in klein 80., Nürnberg durch Jobſt Gutknecht, mit dem Liede von dem geyſt— 
lichen Buchsbaum zuſammen, ſiehe Nro. 276. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche, II. Nro. XV.) 






















® Gott, verley mir dein genad, als was ich han, 
gib Hilff vnd rath, dein troft thu mir nur fenden: 
ich muß funft gar verzagen. So bleib ich feſt, vnnd das zerbreft 
Es feind der feind fo grauſam vil die welt all gar, der teuffel ſchar 
in difem zyl, foll mich von dir nit wenden. 
die mich von Dir woͤln jagen. 

Mir hat die welt jr net geftelt, 5 Wenn fchon die welt und teuffel all 
dag fündtlich fleyſch mich von dir Heyfcht: inn diſem tal 
o Herr, dir thu ichs klagen. auff einem hauffen ſtunden, 

| So ift doch Key dir teoft vnnd frift, 


er reyſt vnd greint du kanſt fie vberwinden. 


2 Der teüffel ift dev ergfte feind, Herr Jeſu Chrift, 
ond tregbt vil böfer tuͤcken; Ich far daher, vnnd wens leyd wer 


Vnd hat doch niemand ſchewen dran, auch yederman, Legt mir nit dran: 

das rn “ m: ſch bey dir laß ich mich finden. 

den ſchalck gar Höfflich ſchmuͤcken; rt u ni kpenit 
In gleyßnerey jo mancherley u 


5 der bringt groß leyd 
er fich verbirgt, vil volcks erwürgt, ben, di 2 fi — ſchrecken, 


wenn ers von bir thut zuͤcken. Vnd glauben nit in diſer not 
inn dich, o Gott! 


3 Por diſem moͤrder mich behuͤt, wirſt jr ſchalckeyt auff decken, 
herr, durch dein guͤt, Vnd ſtraffen ſie ymmer vnd ye 
in mir mach reyn das hertze! auch ewiglich: O Gott, thu mich 
Wo du nicht ſelber bauſt das hauß, in Chriſto aufferwecken! 
vor diſem grauß 
ſo felts mit groſſem ſchmertze. 7 Du wirdſt helffen auß aller quel 
Wo du nit biſt, Herr Jeſu Eh, dem Sfrael, 
ſelbs Helffer groß für difem ftoß, wenn fummen wird Dein tage, 
jo iſts vmb mich ein ſchertze. Vnd wuͤrſt verdammen durch dein recht 
das gotloß gſchlecht, 


4 Darumb, o Herr, thu bey mir ſtan, die yetzt an Dir verzagen. 

von yetzundt an © ſtarcker Gott, Herr Zebaoth, 
biß an mein letztes ende! ich dritt zu dir, o Herr, hilff mir: 
So will ich frifchlich wogen dran ich wils frey Dapffer wagen! 





.——— > — 








Das deutſche Kirchenlied. i 26 




















Mattheus Greiter. 
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(Aus der Schrift: 


Ası Got, wie lang vergiſſeſt mein 
gar noch biß an das ende! 
Ach got, wie lang das antlig dein 
thuftu doch von mir wenden ! 

Wie lang fol ich ſelbs vatten mir, 
in meiner feel ein ſchmertz gebir 
den gantze tag im her&en. 


Wie lang wirdt doch mein feindt erböcht? 
fich, got, thu mich erhüren! 
Srleucht auch meine augen recht 
onnd thu mich, Herr, gemeren, 

Das ich nicht in dem todt entfchlaff 
vnd das mein feindt nit arges ſchaff, 
ſprech, hab mich vberwunden! 


| 





279. ‚Der swelfft Wal." 


Das Teutich fang fo in der Mefz gefungen würdt ꝛc. 1526, 16 Blätter in 8°. 
der „Form vnd ordnung Gapftlicher Gefang vnd Palmen ꝛc.“ 


Auch in 
von 1531 und 1533.) 


3 Und ob ich viel in fündt und laid, 


mein feindt wurdt jich eripringen. 
Ich hoff in dein barmhertzigkait, 
dem Herren wil ich fingen. 


Mlein hertz frewt fich in Deinem hail, 


der mich begabt mit guttem tayl, 
jein namen wil ich preyſen. 


4 Dem herren got von hymelreich 
ob, eer vnd preyß ich, Leyfte, 
Got yatern, Got dem fun Ddesgleich 
vnd got dem heylgen gesite. 
Sein berrligfait, barmbersigfait, 
großmechtigkait vnd heyligkait 
ſind ewig vnd on ende. 


280. „Pſalm. LE Miſerere mei deus." 


erſten Ausgabe von 1531. 


O Herre Gott, begnade mich, 
nach deiner guͤtt erbarme dich! 
tilck ab mein übertrettung 
nach groſſer deine erbarmung! 
Vnd walch mich wol, DO Herre Got, 
von aller meiner mifjethat 
vnd mach mich rayn von fünden, 
dann ich thů der entpfinden , 

Vnd meine find ift ftät vor mir! 
ich) hab allain gefündt an dir, 
vor dir hab ich übels gethon, 
in deinen worten mürft beiten, 
jo man dich recht erfüchet. 





Ss der „Form vnd ordnung Gayftlicher Gefang und Palmen 1.” von 1533, Blatt xxxix. Findet ſich ſchon in der { 
Im Dal Babſtſchen Gefangbuche von 1545. I, Neo. XX.) 


2 Sich, in vntugent bin ich gmacht, 
wie mich mein müter hat gebracht, 
in fünden mich empfangen, 

vil fünd Hab ich begangen; 

Dur warhait haſtu aber Luft 

und gäbeſt mir auch, das ich wuft 
die weyßhait dein on jorgen, 

die haimlich ift verborgen. 

Entfündig mich mit Sfopp ſchon, 
das ich werd rayn, vnd waſch mich non 
fchneweiß, auch freud laß hören mich, 
das die gebain werden frolich , 
die du fo haft zerfihlagen! 









s * * 


— 


— 











| 3 Sich nit auf mein jündtlichen ftat, 

tilck ab all meine miffethat, 

Herr, woͤlſt in mir erfihaffen 

ain rayn hertz, thů ich hoffen ; 

Willigen gaift ernew in mir, 

verwirf mich auch nit gar von dir, 

nimm nit dein hailgen gayfte 

von mir, dein gnad mir layfte! 
Vnd laß mir wider fommen ber, 


den troft deins hayls, O Gott mein Herr! 


der freye gayſt erhalte mich, 
die gottlofen will leren ich 
deinn weg, fy zü Dir keren. 


| 4 Wett mich von der blütſchulden not, 

OI Got, vu meines hails ain Got, 

das mein zung mög erfallen 

dein ghrechtigfait ob allen! 

Herr, thü mir auf die lefgen mein, 

mein mund verkünd das lobe dein ! 

zum opffer haft Fain Lufte, 

ich geb e8 Dir auch ſuſte; 
Brandopffer auch gleich alleſampt 

fallen Dir nit, feind num ain tannt 

vor Deinen augen nur ain haß: 

die opffer Gots ſeind aber dag, 

ain gar zerbrochner gayite. 


— — u — — — 


Mattheus Greiter. 








5 Ain brochen ond zerſchlagen hertz 
würſtu nit werffen hinderwertz 
vnd würſt es nitt verachten, 
das kan ich wol betrachten! 

O Herre Gott, thuͤ wol Zion 
nach Deinem gütten willen ſchon, 
Hierufalem die mauren 
werden wider erbamwen! 

Denn würftu haben luſt und freüd 
zum opffer der gerechtigfest, 
zü den Brandopffern deinen müt, 
jo wirt man dann die Kelber gut 
auff deinen Altar legen. 


6 Eer fey Dem vater vnd dem fun, 


als er von anfang was vnd num, 
vnd auch dem haylgen gayſte, 
der vns fein gnade layfte, 
Durch vnſern Herren Jeſum Chrift, 
der onfer hayland worden iſt 
und hat uns gnad erworben, 
ift für und all geftorben, 

Das vns die fünd nit fchaden fan, 
jo win wandlen auf feiner ban 
in rechter lieb, Hoffnung vnd glaub, 
das vns der feynd Die feel nit raub! 
durch Jeſum Ehriftun, Amen! 





281. Pſalm. CXIIII. In eritu Afrael de Egypto.“ 


(Aus ver „Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang und Palmen ꝛc.“ von 1533, Blatt lxxx. Findet ſich auch ſchon in 


der erften Ausgabe von 1531.) 


Da Iſrael auß Egypten zoch 


vnd da das hawß Jacob dannen floch 


von diſem frembden volcke, 
Da war Juda hetz fein hailigthumb 


vnd Iſrael auch ſein herrſchafft frumb 


vnder des hymels wolcke. 


Das Mör fach das ond floch zuͤhand, 


der Jordan ſich zů rucken wand, 

die berg Die fprangen auch daher 

in alle böch wie die Wider ; 

die bühel wie die jungen Schaff 

erfrewten fich in ſolchem lauff. 
Alleluia, Alleluia ! 





| 
| 


2 Was war dir, mör, das du alſo flochit, 
vnd du, Jordan, das du zrucden zochft, 


da Iſrael thet kommen? 
Sr berg, da jr ſprungen wie Wider 
je buͤhel, wie junge ſchaff daher, 
aljo hond wir vernommen ? 
Vor dem Herren dem gwaltigen, 
vor Got Jacob Almechtigen 
webet Die gangen erde ſchon! 
der die felfen verwandlen fan 
in waſſer, jo zerflieffen thuͤt, 
vnd jtain im waſſerbrunnen ‚gut! 
Alleluia, Alleluia! 





— HD 
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282. „Pſalm. OXV. Non nobis, domine, non nobis." 


(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang und Palmen x.” von 1533, Blatt lxxx.. Findet ſich auch ſchon in 
der erſten Ausgabe von 1531.) N 


3 Der Herr denckt an ons gnevigklich 


St ons, nit vnns, O ewiger Herr, 

‚jonder deinem namen gib Die ehr 
vnd Deiner gut vnd treme! 
Warumb folt wir fein der Haiden jpott, 
das ſy ſprechen: wa iſt nun jr Gott? 
das müßt ons all gerewen. 

Dann onſer Gott im hymel ift, 
er machet als, was jn gelüſt, 
fo jener Goͤtzen gſchnitzet ſend 
auß Silber, Gold, von menſchen hend, 
fo haben meüler ond reden nicht, 
hend augen vnd doch Fain gejicht. 

Alleluia, Alleluia! 


2 Sy haben oren ond hoͤrend nicht, 
hond naſen auch vnd doch kain geriech, 
iſt jn ain groſſer feele; 

Sy haben auch hend und greyffen nit, 
ſy haben füß, gehen Doch Fain tritt, 
kain red in jren feelen. 
Die folch machen, jeind auch aljo 
ond Die auff fy auch hoffen Do! 
doch Iſrael und auch Aron 
und die den Herren fürchten thon, 
die hoffen auf den Herren milt, 
der ift jr grofje hülff vnd fchilt. 
Alleluia, Alleluia ! 


283. ‚Mfalm. OXIX. Beati immacnlati." 


(Aus der „Form vnd oronung Gayſtlicher Gefang und Pfalmen ꝛc.“ von 1533, Blatt xxiiij. Findet fich auch ſchon in 
der erften Ausgabe von 1531.) 


Es ſeind doch ſelig alle, die 

im rechten glauben wandlen hie, 
im gſatze Gottes Herren! 

Sy ſeind doch ſelig alle ſampt, 

die ſein zeügknuß vor augen hond, 
von hertzen jr begeren! 


Mattheus Greiter. 





vnnd wirdt vns auch ſegnen ewigklich 
mitt ſeinen hailgen gaben, 
Wirt ſegnen das hauß Iſrael ſchon 
vnd wirt auch ſegnen das hauß Aaron, 
alle, die an jn glauben! 
Er wirdt auch ſegnen alle die, 
die Got den Herren fürchten hie, 
ſy ſeyen recht klain oder groß: 
der Herr wirdt euch ain beſſer maß 
zu diſem ſegen zůhin thuͤn 
auf euch vnd ewer Finder ſchon. 
Alleluia, Alleluia! 


Ir ſeind, die der Herr gſegnet hat, 
durch welchen himmel ond erde ſtat 
vnd alles, das darinnen; 

Der himmel auß allen himmlen ſchon 
iſt ewig dem Herren vnderthon, 

die erd der menſchen kinder; 

Die todten werden dir, O Herr, 
kain lob verjehen nymmer mer, 
noch die da faren in die ſtill 
hinunder biß zů jrem zil, 
wir aber ſeind zů lob berayt 
dem Herren biß inn ewigkait. 

Alleluia, Alleluia! 


{ 


Dann welches übelthäter find, 
die wandlen nit als Gottes Find, 
auff feine weg nit halten. 

Ach Herre Gott von Hymelreich, 
du haft gebotten fleyfiigkleich, 
ja deine bott zü halten! 





D 





Mattheus Greiter. 





2 © Got, das alles Leben mein 
gerichtet wurd nach gfallen dein, 
zu halten deine vechte! 

Dann wurd ich nit zu fchanden gan, 
warn ich gang fleyfjig ſchawet an 
deine gebott all fchlech:e. 

So dand ich div mit hersligfait, 
der ghricht deiner gerechtigfait, 
die du mich lerft mit maffen ; 
Dann deine recht ich halten wil, 
mit deiner gnad du zii mir eil, 
thů mich nit gar verlaffen ! 


3 Wa beffert nun ain jüngling zart 
feinn weg , dann fo er jich bewart 
nach deinen worten allen ? 

Hab dich von gantem Herten mein 
gefücht, O Herr: nit laß mich hin 

- von deinn gebotten fallen ! 


— — — 
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So hab ich doch die rede dein 
verborgen inn mein hertz hinein, 
das ich vor Dir nit ſuͤnde. 
Gebenedeyt du, Herre Got, 
leer mich Durch deine gut ond gnad, 
das ich dein rechte finde! 


4 Mun hab ich mit den Leffben mein 


alle gericht de3 mundes dein 
befennet vnd erzoͤlet; 

Im weg deiner zeügknuß, O Herr, 
mit luſt zů wandlen hab ich mer 
dann all reichtumb erwoͤlet. 

In deim beuelch red ich allain, 
dann menſchen gſatz ſeind gar nitt rayn: 
ich ſchaw auff deine pfade; 

Nach deinen rechten luſt mich vil, 
dein wort ich nitt vergeſſen wil, 
verleych mir du dein gnade! 


284. „Pſalm. OXIX. Netribue ſeruo tun." 


(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc.“ von 1533, Blatt xxx. Findet ſich auch ſchon in 


der erſten Ausgabe von 1531.) 


Ilff, Herre Got, dem deinen knecht, 
auf das ich auch mög leben recht 
vnd halten deine worte! 
Thu auff mein augen das ich ſech, 
das ich Die grofjen wunder fpech 
deins gſatz an allen orten! 

Ich bin doch nur ain gaft auff erd, 
vnd bitt, das nit verborgen werd 
vor mir deine gebotte; 

Mein feel falt vor verlangen ab, 
das ich nach deinn gerichten hab 
allzeyt, O Herre Gotte! 


Die ſtoltzen thuͤſt du ſchelten hie, 

verflüchet ſeind auch alle, die 

an deinn gebotten feelen. 

Wend ab von mir all ſchand vnnd ſchmach, 
dann deiner zeügknuß kumm ich nach 

vnd thü es nit verhelen. 


Die fürften raten wider mich, 
aber dein knecht der übet fich 
an deinen worten blofjen; ; 
So hab ich groffen Luft zü Hand 
an dein zeügknuſſen allen ſampt, 
die feind meins radts genofjen. 


Mein feel Elebt an dem ftaub der erd, 
mach, das ich leb vnd felig werd 
nach deinem wort Ye mere ! 
Hab meine weg erzelen thon, 
jo haftu mir geantmwurt fchon, 
dein rechte du mich lere! 

Den rechten weg zayg du mir an 
deines gehayß, jo will ich dan 
von Deinen wundern fagen ; 
Mein feel vor angft erliget gar: 
ſterck mich in deinen worten Elar, 
Herr Gott, erhoͤr mein Hagen! 
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4 Den falſchen weg nymm von mir hin, 
verleich mir du die gnade dein 
in deim geſetz zů leben! 
Den waren weg hab ich erwoͤlt 
vnd hab in kain vergeß geftolt 
deine gericht Darneben. 


285. Pſalm. OXXV. Qui eonfidunt in domino.“ 


(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc.“ von 1533, Blatt lxxij. Findet ſich auch ſchon in 
der erſten Ausgabe von 1531.) 


Um welche hie jr hoffnung gar 
auff Got den Herren legen, 
Die bleiben fteht unwanderbar 
vnnd lond jich nit bewegen ; 

Ir glaub ift fait, 
fain mangel hat, 
von Gott Hat er die fterde, 
darumb fpricht- man: 
fy werden bitan 
gleych wie Zion der berge. 


2 Dann omb die ftatt Sierufalem 
da ift gar vil gebürge, 
Damit der feynd Fain zügang nen, 
das er fy nit erwürge: 
Alfo thüt Gott 
in aller not 
jein glaubig vol ombgeben _ 
und bey jm ftan 
von yegund an 
vn) biß ins ewig leben: 





* 
oO 





| Ich hang an deinen zeügnuſſen, 

| ich bitt, D herr, laß mich an den 
nur nit zu fchanden werden! 

| Sch lauff den weg deiner gebot, 

| du haft getröft, O Herre Got, 

| mein ber& allbie auff erden. 


3 Got ift gerecht vnd alweg güt, 
der wirt auch nit zů laffen 
Der fünder und gottlofen rüt 
über die Gotsgenoſſen, 

Auff das der ghrecht 

| nit werd gejchmecht, 

| das er in fund nit falle, 

mit feiner hend. 

das Doch Gott wend, 

behutt die frummen alle. 





4 © Herr, thü wol den frommen all, 
die recht im glauben leben! 

| Die aber tretten in abfall 

vnd ſich in irrthumb geben, 
Die wirt der Herr 

verwerffen ferr, 

mit den ſündern zerſtbren; 

aber on fel 

hab Iſrael 

den friden Gottes Herren! 
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Adam Reuſzner. 


286. Pfalm. XXXI. Au te domine ſperaui.“ 


(Aus ver „Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Palmen ze.” von 1533, Blatt lxvij. — Im Dal. Babſtſchen 
Geſangbuche I, Nro. VI. „Das Gros Kirchen Geſangbuoch,“ Strasburg 1560, fol., Seite 147 nennt 
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EM dich hab ich gehoffet, Herr, Mein fiarefer Got 

Hilf, Das ich nit zu fihanden wer in aller not: 

noch ewigklich zu ſpotte! wer mag mir widerſtreben? 

Des bitt ich Dich, 

erhalte mich 5 Mix Hat die welt trüglich gericht 

in deiner trem, mein Gotte! mit liegen vnd mit falſchem Dicht, 
vil ne vnd haimlich ftriefen : 

Dein gnädig or nayg her zu mir, | Herr, nymm mein war 

erhoͤr mein beth, thu Dich herfür, | inn diſer gfar, 

eyl bald mich ziterretten ! bhuͤt mich vor falfchen tiefen ! 

Sn angft und wee 


ich lig vnd fteh, ' 6 Herr, meinen gayft beuilch ich dir, 


| 
bei dem Liede zuerft ven Namen des Dichters.) | 
1 
| 


hilff mir in meinen noͤtten! mein Got, mein Got, weich nit von mir, 
nimm nich in Deine hende! 

Hein Gott onnd ſchirmer, fteh mir bey, O warer Gott, 

ſey mir ain burg, darinn ic) frey | auß aller not 

vnd vitterlich mög ſtreytten | hilff mir am letften ende! 

Wider mein feynd, 





der gar vil feind 7 Glori, (ob, ehr ond herligfait 

an mich auff bayden jeytten. ſey Got vatern vnd ſun berayt, 
dem hailing gayſt mit namen! 

Du biſt mein ſterck, mein felß, mein hort, Die göttlich krafft 

mein ſchildt, mein krafft, ſagt mir dein wort, mach ons ſyghafft 

mein hilff, mein hayl, mein leben, | durch Serum Chriſtum, Amen! 


Pſalmus 104. Benedic anima mean Domino." 
(Kirchengefang ver Böhmiſchen Brüder, 1566, in 40. Anhang Nro. LXVIL.) 
© Mein feel, Gott den Herren lob, | Das ſie bringt Frucht auffiberg vnd thal, 
der mit gegierd Hoch Leuchter! fraut, forn vnd anders sberal, 


Sein berrligfeit ſchwebt ewig ob, zu dienſt dem viech vnd nrenfchen. 
ſein guͤt die erd befeuchtet, 











9 
208 Adam Ueußner. | 
2 Du leſſt das brot, Kerr, vns zu gut | So werden fie mit gütern fat, 
auffwachien von Der erben, dagegen auch krafftlos und matt, 
Den wein, der frölich macht den mut, | wenn du dein gnad verbirgeft. 
das dl leſſt vns auch werden; | 
Dein wunderwerd find groß ond viel, | 
dein reiche gaben han fein ziel, 4 Wenn du jnen den geift entwenpft, 
die alle erd erfüllen. | zu ſtaub fie wiener werden; 
| Alls lebt, wenn du deinn Geift ausfennft, 
3 AU cereatur wart auff dich hie, ond wird verneimt Die erden. 
Das du jr gebft jr ſpeiſe, | Den Herren all mein lebenlang 
Denn gibftu jr, jo nimet fie, wil loben ich mit meim gefang 
thuftu jr dein hand weifen, vnd fingen Haleluja. J 
288. ‚Der KLV. Pſalm. 
Eructauit cor meum verbum.“ 
(Ein new außerleſen Geſangbüchlin für die Kirchen. Strasburg 1568, in 80. Seite LXXXVII.) 
Mein berg hat gütes wort betracht | Gott Vatter mit der volle fein 
vnd meine werd ein fünig gmacht, | mehr dann funft all verwandten dein. 
Deshalben fol die zunge mein | 
eins ſchnellen fchreibers feder fein. 7 AU kleider dein wolriechend fein, 
aus luter helffenbeinem fchrein; 
2 Der jhonft ob allen menfchen bift, Die künigklichen töchtern all 
dein mundt voll gnad vnnd lieblich ift, die fröumwend fich in deinem faal. 
Darumb hat Gott gefagnet Dich | 
vnnd hoch begaabet ewigklich. 8 Die braut ftat an deine rechten hand 
| Ä in guldin ſtuͤck vnd reichem gwand: 
3 Dein ſchwärdt an deine feiten gürt, Dem küng, o tochter, ghorfam biß, 
o ſtarcker Held, mit ſchmuck vnd zierd, deins volcks vnd Vatters hauß vergiß! 
Darinn dir wol gelingen ſoll, 
gerecht biſt, milt vnd warheit voll. 9 So wirt der künig han zů dir 
vnd zů deinr ſchoͤne luſt vnd bgyr; 
4 Groß wunder thüt dein rechte hand, Haft acht auff in, er ift dein Herr, 
fie bringt die feind im gfar vnd ſchand, fall jm zů füß, beweiß jm eer! 
Dein pfeil feind feharpff, verwundend bald, 
die voͤlcker Eommen in dein gwalt. 10 Auff diſem grofjen Hochzeit feft 
vereerend Dich Die reichen geft, 
5 Dein Göttliche reych bſtat ewig frift, Gans E£oftlich ift die künigin, 
dein ftab auffrecht und billich ift, keünſch, vein im gwüſſen, her vnd finn. 
Gerechtigkeit du liebeft zwar, 
boßheit und args verhaffet gar. 11 Sie wirt dem fünig zügefürt 
mit ihren afpilen wol gegiert, 
6 Darumb, mein Chrifte, Herr und Gott! Ind kammer vnnd ins fünigs fal 
H mit fröuden voll dich gfalbet Hat kumpt ſie mit fröudenreichen fihall. 
BE 
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BSR U > u... | 
| 12 Für die verlaßnen eltern dein 13 Ehr jey dem Vatter vnd dem Son, 
dein finder werdend fürften fein. ſampt heilgem Geift in einem thün, 
Den künig wil befennen ich, Welche jm auch alfo fen bereit | 
preifen und eeren ewigflich. von nun an big in eiwigfeit! | 


289. „Das Leiden — PR Iheſu Ebhrifti. 
Imm Son Maria zart. A. Kr. M.D. XLVII.“ 


| (Einzelner Drud, am Schluß: „Getrudt, durch Melcher Kriegftein: zu Augfpurg, auf vnſer Srawen Thor." Münchner 
Bibliothek. Die leergelafienen Zeilen ver Strophen 5, 7, 10, 13 und 15 find im Driginal weggefchnitten. — 
x Bergl. Niro. 148.) 


® Menſch! beflag dein fund all tag, | wider aufiton vnd euch vorgon 

vnd faſs es wol zu bergen: irnns himliſch Vatterlande: 

Für dich den todt gelitten hat | das ſey ewr troft, jr werdt erloßt 

Gotts Sun mit großem fehmergen! | 
Vom Vatterlandt ward er gefandt | 

zu vnns auf dieſe erde, | 4 Imn garten gieng der Herr, anfteng | 

von einer Junckfrawn werde das hail wider zu pringen, 

ward er geporn, Das nit verlorn Das Adam vor genglich verlor: 

wurd menſchlichs gichlecht, herwider brecht, mit tod hub an zu rinngen; 

was Adam hett verderbet. Bluͤtſchwaiß abfloß vor Angften groß, 

wers nit bedenckt, fich nit drein ſenckt, er haißt beiten vnd wachen, 

fain gnad von Got ererbet. dann dhell mit jvem rachen 

an vns fich richt. Auffs angeficht, 

fiel nivder Er: O mein Vatter, 

nimm hin das bitter trande! 

doch Das du willt, das werd erfüllt: 

das fleisch iſt ſchwach und France. 


durch mein Greüß, tod vnd fihande. 


2 Vor feinem todt ift Chriftus ſpat 
mit jeinen Jüngern gſeſſen: 
Das Diterlamb inns wer da Fam, 
zünor Figürlich geffen. 
Das ſuͤſſe prot er guommen hat, 
gedandet vnd gebrochen, 


5 Das war wol fihein ann Jüngern fein, 





Darauf zü jnen gfprochen: die fand er allzeit fchlaffen. 

Nemmt hin ond eſſt! ſolchs wol ermefit: Judas ſich ruft zur ſelben friſt, 

mein leib iſt das. Er namms trinckglaß, mit groſſer ſchar kam glauffen: | 
danckt, vnnd hats jhnen geben: | Sy hetten bichaid der Oberfait 
Trinckt darauf all: in gleichem fall | gaiftlichs und meltlich8 Stannde, 
trenckt euch mein Blüt zum leben. mit waffen vnd mit bannde. 

| Sefus geet hin, entgegen jn: 
3 Mein leib ond Hlüt jch eüch zu güt das gotlich Lamb zum fehlachten kam 

wird geben vnd vergieflen, 

Das wirdt ewr fpeiß, gaiftlicher weiß: ſprach zum Juda: Gfell, was thüft da? 
im glauben werdt jrs nieſſen. D wie poB Adams Finder! 

Dann yehund wirt gſchlagen ver Hirt, 
die Schaf zerſtrewet alle: 6 Sie giengen hin ond fiengen jn 





jr werdt yon mir abfallen. | wie ainen Dieb, gebunden. 
R ich wird vom todt als Herr vnd Got Die Jünger all flohen zu mal. 
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Sejus jprach zu den ſtunden: 

Ir kumbt daher, als ob ich wer 
ain Moͤrder vnd Verräter, 
der groͤſte obelthäter ! 
jo jr Doch ghört, Das ich hab glert 
die warhait frey, ewr hail Darbey 
gefücht al3 der Hailande: 
Iſts der welt lon, das Gottes Son 
für fein wolthat leidt fehannde ? 


Die Juden dann den gfangen Mann 
zum Hohen PBriefter brachten ; 

Dahin auch war ver glerten ſchar 
verfamelt, vnnd betrachtten 


wie ſy in möchten toͤdten, 

vil vrſach füchen theten. 

Fanden doch nicht, vnd hand erdicht: 
er hat gelert, wir habens ghoͤrt, 

den Tempel wöͤll zerſtoͤren, 

annders gebew wöll machen new: 

im feine wort verfüren. 


Der Biſchof grim, der fprach zu jm: 
willt vnnſer Kirch vernichten ? 
Den Tempeldienſt du vns verhönft, 
willt newe Sect anrichten ! 

Das lamb das ſchwyg zu difer lüg: 
zu Hof giltt fein entfchulden, 
die warhait tregt vnhulde. 
Sch bſchwör Dich Hoch! der biſchof ſprach, 
drumb ſag mir nun: bift du Gotts Sun, 
der Ehrift, nach dem wir fragen? 
Jeſus befannt: Wie du mich genannt ! 
das zeigen dwerck vor augen. 


Der ich bie fton, deſs menſchen Son, 
von eüch verdampt vnd giehmühet, 
Wirdt kommen baldt in Götlich gmalt, 
nach meim leiden erhühet ! 

So jollich8 wort der Bifchoff Hort, 
hat er fein Klaid zerriſſen 
und fprach: Wir all yest willen, 
das der menſch hat geleftert Got, 
verwirckt den todt! Das bſtät der rath! 
die vrtail ſy bald ſchryen. 


Adam Reußner. 


Sein ſchonens nicht: inns angeſicht 
ſchlůgens jn vnd anſpeyen. 


10 Die falſchen Leit zů diſer zeit 


11 


12 


13 





vil faljche zeugknus Dichten, 
Zu morgens fruͤ eyltens on rü 
zum Kaiferlichen Richter : 
Aymb Hin, Pylat! der vor dir flat, 
der ift ain newer Lerer, 


den todt verfchuldt, deſs Kaifers huld 
bat er verlorn: ain Küng geporn 
nennt er jich vnuerborgen; 

die vrtail fell: Er ift ain gfell, 

der am Creütz foll erworgen. 


Pilatus jagt: Hör, was man Elag 
bift du der Juden König? 
Jeſus jagt frey, ain Küng er fey, 
zür flag antwortt ev wenig. 
Pilatus pflag auf difen tag 
ainn gfanngnen ledig zgeben: 
Jeſum wolt laſſen leben; 
da ſchry der Gwalt vnnds volck gar baldt: 
Laß Barraban, den pöſen man! 
Jeſus müß kurtzumb ſterben! 
ans Creütz jn hend, nit anders denck: 
er fol Eain hulo erwerben! 


Pilatus Sprach, als er das fah: 

ich Fan kain fchulde finden 

An diem Man: was hat er than? 
der neid thut euch verblenden! 

Sy ſchryen fer, lennger ge mer: 
amm Greüß foll werden gichlachtet 
vnd jein Nam gar verachtet! 
Pilatus Spricht: Ob ich jn richt, 
wäfch ich mein hend, dſchuld auff eüch wend: 
er ift gerecht, on fünde ! 

Sy fihryen all: Sein blüt das fall 
auf vnns ond vnnſre Finder! 


Pilatus war beredet gar: 
Barraban ließ er lauffen; 

Den Herren zart mit gaißlen hart 
auf Roͤmiſch weiß ließ ſtraffen. 


© 
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Adam Beußner. 


Die vrtail fellt, das Chriftus füllt, 
der Richter aller Erden, 
anna Creütz gehendfet werden. 
das Kriegsyole Fam vnd jn annam, 
im Richterhauß zoh es ihn anf, 


mit gfpdtt jm gab ain Kron und Stab, 
mit glächter, ſchmach und fchande. 


Als nun Kriegsfnecht jhn gnüg geſchmeht, 
das klaid abzogen, wider 
Anglegt fein Rock, des Creübes blod 
trucket den Herren niber. 

Ann Galgenberg bracht jn der ſcherg; 
der Herr fieng an zu jinden: 
da gabens jm zu trinden, 
ain bitters tranck. D poͤſer Dan! 
fein Leibe ploß mit neglen groß 
ans hol ward außgeftrecfet ! 
O menſch, nu ſchaw! die Schlang Baugiva, 
die dich vom tod erwecket. 


Sy hat nit bnügt, habend zügefügt, 
zwen Morder an fein festen ; 

Gleich wie ain wurmb Lidt er ain ſturmb, 
veracht von allen Leiten. 


Biſt du der Tempelbrecher, 

jo bis gebt ſelbs Dein vecher, 

bift vu Gots Son? hilff dir davon! 
haft annder ghailt ond hilff mittailt; 
es will dich Got nit haben! 

Kung Sirael, vom Creütz fteig ſchnel, 
jo woln wir an dich glauben! 


Es ift der Wellt hie fürgeftellt, 
der vnns mit Got verfünet. 


Zwen ungerecht feind menfchlichs gichlecht, 


das ewig ftraff verdienet: 

Der Linde tail verachtt Gotts hail, 
der Buffer fein Sünd fennet, 
Chriſtum fein Hailand nennet, 
fpricht: Gevden mein imm Reiche dein! 
dein gotlich Erafft mach mich tailhafft 
deins lebens durch dein fterben. 





| 
Wer ſolchs nit fücht, der bleibt verflücht: | 
inn Sünden müß er fterben. | 


Die Finfternus war dick und groß, 
dag Liecht thet jich abkoͤren. 
Im flaifch gotS wort bie leidet mordt, 
fein ſtymm ließ ex ſtarck hören: 

Alls volbracht hab! Sein gaift aufgab. 
der Fürhanng ward zerriffen: 
da wirdt gehailt das gwiſſen, 
jm aufgethon deſs Himmels Thron ; 
es bilfft ſein todt vnns auß der not, 
der recht Vriefter hat geben, 
zum Opffer gftellt für dſünd der welt 
fein Leib vnd blůt zum leben! 


Himmel ond Erd hand Ear bewert, 
das Got im flatfch gelitten : 
Erdbidmen gſchicht, manch felß zerbricht, 
die greber ſich erſchütten, 

Die fromme Schar, die gſtorben war, 
ift yet wider erſtannden, 
loß son der Hellen bannden, 
vom tod gfürt auß in Öottes hauß; 
er ift Gott8 Son, wie der Hauptman 
jampt ſeinem volck verjehen: 
erſchracken gſchwind, dz dwelt fo blind 
Gots wunnder nit ſoll ſehen. | 
Am Sabbath tag imm grab ex lag; 
da haufften ſich Die glerten 
Dem Fürften zü ſprachens on rü: 
wir dencken deſs verferten, 

Das er gſagt frey, nad) tagen drey 
wol er eritan zum leben: 
drumb follt vu Hütter geben, 
das die letſt gferd nit erger werd! 
bejtellt Kriegswacht, vnds grab vermacht: 
Chriſtus nit folt auffommen: 
das gſchiht auch heut vnd alle zeyt, 
dwelt haffet alle frommen. 


O menſch! hab acht und mol betracht, 
wer der ſey, ver gelitten, 
Vnſchuldigklich alfo für dich 

inn bittern tod gefchritten ! 


DR 
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Solch hohe jach dir fruchtbar mad ! 


thůs in deim berg bedenden 
und Dich genglich drein ſencken! 
fo wirdft erlößt, in Got getroͤſt, 


an leib vnd Seel all deinen fel 
mit der Artzney magft püffen: 
für ſünd vnd fihad ſchöpf hail und gnad, 


im glauben magjt dus gniefjen ! 


———> <—— 


Johann Kohlros. 


(Joh. Kohlroſe, Joh. Rhodanthracius.) 


290. „Ein Geiſtlich lied, zu fingen, 
wenn man Des morgens auffſtehet.“ 


(Aus dem Bal. Babſtſchen Gefangbuche von 1545, I. Niro. XVIIL Das Lied fteht bereits in ven en 
Liedern vnd Pſalmen“ Magdeburg 1540, Hein 89, Blatt 99. ) 


Is danck dir, lieber HHRRE, 


dag Du mich haft bewart 
In diefer nacht geferde, 
darinn ich lag jo hart 

Mit finfternis ombfangen, 
darzu in grofjer not, 
daraus ich bin entgangen, 
halffitu mir, HERNE Gott. 


2 Mit danck wil ich Dich loben, 
> 9 du mein Gott und HERR, 
Sm bimel hoch dort oben. 
den tag mich auch gewer, 

Warumb ich dich thu bitten 
ond auch dein will mag fein. 
feit mich in deinen fitten 
vnd brich den willen mein, 


3 Das ih, HERR, nicht abmeiche 

yon deiner rechten ban, 

Der feind mich nicht erfchleiche, 

damit ich jer möcht gan. 
Erhalt mich Durch dein gute, 

das bit ich vleiffig Dich, 

fürs Teuffels lift vnd mwüten, 

damit er ſetzt an mid. 


4 Den glauben mir verleihe 
an dein Son Shefum Chrift, 
Mein fund mir auch verzeihe 
h alhie zu dieſer frift. 
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Du wirft mirs nicht verfagen, 
wie du verheiffen haft, 
das er mein ſund thut tragen 
vnd [08 mich von dem laft. 


Die hoffnung mir auch gibe, 
die nicht verderben left, 
Darzu ein Chriftliche Liebe 
zu dem, der mich verlegt: 
Das ich jm guts erzeige, 
fuche nicht Darinn das mein, 
vnd lieb in ald mich eigen 
nach all dem willen dein. 


Dein wort las mich befennen 

für Ddiefer argen welt, 

Auch mich dein Diener nennen, 

nicht fürchten gwalt noch gelt, 
Das mich bald möcht abferen 

von deiner warheit Flar; 

woͤlſt mich auch nicht verfcheren 

von der Chriftlichen ſchar. 


Cas mich den tag volenden 
zu [ob dem namen dein, 
Das ich nicht von Dir wende, 
ans ende beftendig fein. 
Behut mir leib vnd leben, 
dazu die frucht im land: 
was du mir haft gegeben 
fteht alls in deiner Hand. 
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8 HEAN Chriſt! dir Lob ich fage | 9 Dein ift allein die ehre, 
vmb deiner wolthat all, dein ift allein der rhum ; 
Die du mir Diefen tage | Die rache Dir niemands mwehre, 
erzeigt haft vberall. dein fegen zu vns fon, 

Dein namen wil ich preifen, Das wir im fried entfchlaffen, 

der du allein bift gut, | mit gnaden zu vns eil, 
mit deinem Leib mich fpeife, | gib ung des glaubens waffen 
trenck mich mit Deinen blut. fürd Teuffels liftige pfeil. Amen. 


291. „Der OXXVIII. Pfalm. 


Niſt Dominus, aedificauerit domum.“ 
(Aus dem Val. Babſtſchen Gefangbuche von 1545, I. Nro. LI.) 


Do Gott zum haus nicht gibt fein gunft, Gleich wie die pfeil ins ftarefen hand, 


jo erbeit jederman umbfonft. fo it die jugent Gott befand. 
Wo Got die ſtad nicht jelbs bewacht, 
fo ift ombfonft dev wechter macht. 4 Es jol ond mus dem gſchehen wol, 
| der dieſer hat fein Fücher vol, 
2 Vergebend, Das jr frü aufffteht, Sie werden nicht zu ſchand noch jpot, 
dazu mit hunger ſchlaffen geht für jrem feind beward fie Gott. 


Vnd efjet ewr brod mit vngmach: 
denn wems Gott guͤnt, gibt ers im ſchlaff. 5 Ehr ſey Gott Vater vnd dem Son, 
ſampt heilgem Geiſt in einem thron, 
3 Hu find fein erben onſer kind, Welchs jm auch alfo jey bereit 
Die uns von jm gegeben find: von nu an bis in ewigfeit. Amen. 


292, ‚Der KKV. Pſalm. 


Ad te Domine leuani animam.“ 
(Ein new außerlefen Geſangbüchlin für die Kirchen, Strasburg 1568. 80. Seite XLV.) 





| Err, ich erheb mein feel zu dir! 2 O Herre, dein weg zeig du mir an 
| mein Gott, auff deine güte vnnd laß mich nicht mer jrren! 
/ Hoff ich allein auß bergen bgir, Weiß mich allzeyt auff deine ban, 
| vor ſchand du mich behute! ond laß mich nit verwirren 
| Damit nit meine feinde fich Durch menfchen gſatz, gebott vnnd Leer, 
erfrdumend allzeit über mich, auch mich ſelbs nit verfüren mer, 
dann feiner wirdt zü ſchanden, in dinr warheit mich Leite, 
der auff dich harrt, ſchendſt aber Die, vnnd leer mich’ halten dein gebott, 
| welche on vrſach fchmähend hie du bift allein mein heil, O Gott, 
R dein vol in allen landen. ſthets ich dein wart vnd beidte! 








| | 
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3 Gedend an dein barmhertzigkeit, 
auch, Herr, an all dein güte, 
Die vor der welt her feind bereit, 
vor finden mich behüte; 

Gedenck nit der grofjen fünde mein, 
die ich Hab thon von dem ich bin 
geweßt ein kleines Finde, 

Sunder nach der erbarmung dein 
vnd güte woͤlſt gedencken mein, 
das ich gnad bei dir finde. 


4 Dann du, Herr, biſt gerecht vnd gůt, 
darumb kanſt nicht laſſen 
Den fünder, der dich bitten thüt, 
zeigft du die rechten ſtraaſſe. 

Du leiteft die ellenden recht, 

die von der welt gar feind verfihmächt, 
dein weg thuft du fie weifen; 
all Deine fteig ſeind gut vnd trew 
Denen, Die deine zeugnus frey 
vnd pundi zhalten jich fleifjen. 


an 


Vmb deines nammens willen, Herr, 
laß nach mein grofje ſchulde! 
Dann mer dich forcht vnd fücht dein ehr, 
der bleibt in deiner hulde; 

Den weg wirft du jhm zeigen wol, 
der dir gfalt, den er wandlen fol, 
ſeinr feel wirt güts zu lohne; 
Sein Find, die dir vertraumet hand, 
werden befigen das globt land 
bey dir im himmels throne. 


293. „Eyn Bettliede 


Vmb verzeihung der Sünden, vnd befferung des Lebens." 
(Ein new außerlefen Gefangbüchlin für die Kirchen, Strasburg 1568. 8°. Seite DXXI.) 


Eiger Gott Vatter und Herr, 

mich trucket ſehr 

mein ſuünd vnd ſchuld, dardurch dein huld 
ich hab verlorn, doch hat dein zorn 
gſtillt Iheſus Chriſt, 

der mein troft vnd heil iſt. 


Re 


Johann Kohlros. 


6 Herr, dein geheimmus ift bey ven, 


‚2 Durch deinen Son haft mir bereit 


' 





die dich forchten alleine, 
Dein pundt gibft jhnen züuerfton, 
machft fie von fünden reine. 

Mein augen fehend ftehts auff dich, 
mein füß reiß vB dem ftriek, bitt ich, 
koͤr Dich zu mir mit gnaden! 

Dann ich bin einfam, arm vnd bloß, 
angit meines hertzens Die ift groß: 
für mich auß meinen: ſchaden! 


Sich an mein ellend, dürfftigkeit, 
verzeich mir all mein ſünde! 
Sich, das meine feind vil feind bereit, 
mich frefflich Haffen gſchwinde. 
Bewar mein feel, errette mich, 
damit nicht kumm zü fehanden ich! 
auff dich traum ich alleine. 
Sant ſchlecht und grecht bhuͤt mich, o Gott, 
ich harr vff dich, vß aller not 
erlöß dein Chriftlich gmeinde ! 


Den Herren Gott von himmelreich 
lob, ehr vnd preis ich Leifte, 
Gott Batter, Gott dem Son desgleich 
vnd Gott dem heiligen Geifte! 

Sein herrligkeit, barmberbigfeit, 
Großmächtigfeit vnd heiligkeit 
feind ewig vnd on ende ; 
Heilige dreyheit, einiger Gott, 
in aller truͤbſal, angft vnd not 
den tröfter vns züfende ! 


die feligfeit, 

am creütz er hat mein mifjethat 
bezalt, drumb ich glaub veitigklich, 
er hab für mich 

gnügfam verfünet dich. 
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3 Der weg , das leben, die warbheit darumb zu mir kehr, mein glauben mer, 

vnd grechtigfeit hilff, das der feind 

ift alles nun dein Liebfter Son, mich nit mer vberwind. 

des hlüt allein mich machet rein, 

der Herre mein 6 © Jeſu Chrift, wahr menfch und Gott , 

wirt auch mein vrftänd fein. in meiner not 

verlaß mich nit, mein fünd mach quit, 

4 Darumb, o Gott, jich an dein Son, in meinem end dein geift mir jend, 

verzeich mir num, zü füren bhend 

duch fein vnſchuld nimm mich zü Hulp, mein feel ins Watter hend. 

mich wider bgnad durch feinen tod, 

im meim abfcheid 7 Vmb alles güts fag ich dir, Herr, 

zeig dein barmhersigfeit ! dance, Lob vnd ehr 

; - Immer ond nun, fampt deinem Son 

5 Mein teoft vnd züflucht einig bift, vnd heiligen geift, dein gnad mir leift, 

Herr Sefu Chrift, gib, das ich Dich, 

dann ich bin dein vnnd du bift mein, o Gott, [ob emwigflich ! 

—_—— Vo —— 


Deinrich Müller. 


294. Gefang vom worte Gottes. 


(Aus dem Val. Babſtſchen Gefangbuche von 1545, II. Niro. XIIII. Das Lied fteht bereits in den „Geiftlichen 
liedern ond pfalmen 2. Magdeburg M. D. XL. ‚” tlein 80, Blatt 93.) 











Wr ‚ Gott, das mir gelinge, Mit groffen wunderthaten, 
du edler ſchoͤpffer mein, verfaufft vmb ſchnodes gelt 
Die jilben reimen zwingen Durch Judas, feiner Junger ein, 
zu lob den ehren dein! ward er in tod gegeben, 
Das ich mag frölich Heben an Shefus, das lemmelein. 
von deinem wort zu fingen, 
HERRN, du wölleft mir beyftan! 4 Machdem fie Hetten gefien, 
vernembt, das Oſterlamb, 
2 Emig dein wort thut Hleiben, Da thet er nicht vergefien, 
wie Eſaias melt; das brod in feine hand nam, 
In feinem buch thut fehreiben: Sprach: ejfet, das ift mein Leichnam Find, 
ehe würd vergehn Die welt | der für euch wird gegeben 
Vnd was Gott felber je befchuff, zu vergebung ewer fund. 
folt e8 alles verderben, 
er thet fein widerruff. 5 Reicht in auch dar zu trinden 
. in wein fein blut fo rot: 
3 Ihefus, das wort des Vaters, Sein tod folt jr verkünden, 
it fomen in die welt Baulus befihrieben hat: ” $ 
Seo zz u 7 











Heinrid Müller. — Erasmus Alberns. 












Mer wirdig ifit von dieſem brod 
vnd trincket von Dem felche, 
wird nicht fehen den tod. 


6 Iheſus wuſch jn jr füfle 
wol zu der jelben fund, 
Leret ſie mit worten ſuͤſſe 
aus ſeinem Göttlichen mund: 
Fiebet einander alle zeit, 
dabey wird man erfennen, 
dag jr mein Junger jeid. 


11. Sucas thut gar Schön ſchreiben — a; 
; von feiner himelfart, * RER 
7 ChHriftus dev HERR im garten, Doch allweg bey ons bleiben, er” 
‚da er gebetet hat, wie er verfprochen Hat, 
De hen übe ale | Pernim : durch ſein Gb ttliches wort; 
a) er Bf ih gm 
deeiätt un gekrönet, | fein gewalt ver hellen pfort. 
zum tod verurteilt ward. 12 Ein teöfter thet ex ſenden, 
das war der heilig Geift, 
8 Hoch an ein creutz gehangen, Bon Gott thet ex fie lenden 
der hoch geborne Fuͤrſt, in warheit allermeifl. 
Nach ons thet jn verlangen, Den felben wöl wir ruffen an, 
darumb ſprach er: mich dürft! der wird vns nicht verlaffen 
Vernim: nach onfer feligfeit, vnd vns treiwlich beyſtan 
darumb ein menſch geboren | ah, 
von einer reinen magd. 13 Recht laſt ons alle Bitten 
| Chriſtum für Dberfeit, 
9 Mit feinem heupt geneiget Ob wir ſchon von jn lidten 
ex feinen geift auffgab, gewalt, auch für all feind, 
Als vns Iohannes zeiget, Das in Gott wDll genedig fein: 
er ward genomen ab bat Heinrich müller gefungen 
Vom creutz, ins grab ward er len, in dem gefengnis fein. 


Erasmus Alberns, 


295. „Ein preißlied götlichs worts ‚durch Exempel ber fchrifft 


In dem Thon als man finget, So weiß jc) eins Das mic, erfrewt, das yamsern 
auff preyter heyde.“ 
(Einzelner Druck zu Nürnberg durch Kunegund Hergotin. Im Val. Babftfchen Gefangbuch von 1545, 1. 
Pro. XXXVII. Der Name des Dichters findet fich erft in vem Nürnberger Gefangbuche von 1618.) 


M Rewt euch, frewt euch in diſer zeyt, 
je werden Chriſten alle! 


BC 











am dritten tag erſtanden, 
iwie er vor het gejagt. 


Vnd in den jelben. tagen. = 
Shefus fein J Jünger dert, ...% 
Allein jein wort zu ga 
predigen in aller weltt 8 
Wer gleuben thut 9 mirh getaufl a 
der hat das eiwig leben, — N | 
ift jm durch Chriftum erfaufft. - | 








Wann yes in allen landen weht 
Gots wort her dringt mit fchalle. 











= Es iſt kein man, ders weren kan, 
as habt jr wol vernummen, 
I i a, Gottes wort bleybt ewig ftan 


den böfen als den — 


— nn, Adam, du alter greyß, 
wie hat e8 dir ergangen 

* Tach deynem fall im Paradeyß 
haft du von Got empfangen 

ein Götlich wort genummen an, 
und bift dardurch erhalten, 
"Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan 
den ieh ale den alten. 





o 


Use, Noe, du Gottes man! 
Got Hat Dich außerforen, 
Das du feyn wort haft genummen an, 
bat er zu dir geſchworen: 

. dit waffer nit ertrinden lan, 
wolt von feim zorn abweichen, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan 
den armen al den reichen. 


4 Abraham, Abraham gab gut befcheyn: 


er glaubet Got, ſeim Herren, 
Das ward jm zelt zur gerechtigfeyt, 
ſeyn ſamen wolt er meren. 

Alſo hat Gott den allen than, 
die feinem wort vertramen, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan 
den, die darauff thund bawen. 


9 Sotf 
Go thet jm zwen Engel ſenden, 
Hieß in auf Sodom zihen than 
vnd ſolt ſich nicht vmbwenden: 

Alsbald hůb Gott zů regnen an 
mit ſchwefel vnd mit feüre, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan, 
— vns allen zu ſteüre. 





— 


Dauid, Dauid, ein kuͤng vnd herr, 
ein man nach Gottes willen, 

Hat angenummen Gottes leer, 
darumb feyn wort erfüllet: 


i Das deutſche Kirchenlie. 


, Loth ‚ein frumm Gotförchtig man, 





7 


10 








wolt er geboren werden , 
Dann Gottes wort bleybt einig ftan 
ja himel und auff erden. 


Jeſus Ehriftus, Marie fon, 
som heyligen geyſt empfangen, 
Was all Propheten gfaget bon, 
ift al3 an jm ergangen: 
Das hat Got als durch jn gethan, 
vnd fpricht: den folt jr hören, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan, 
den fol wir loben vnd ehren. 


Auß feinem ſtamm Got globet an, 


was ons fürter beſchriben 
Im Teftament auff newe weiß, 
darinn fie thün verleiben, 

Was vormals ye gefaget ward 
von Chriſto onferm herren: 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan 
ond wirt ſich allgeyt meren. 


Mattheus Leui Euangelift, 
ein man yon Zoll berüffen, 
Der erfte Cantzler worden iſt, 


lernet allein zů ſuchen 


Diſen Heilandt, der ſelber ſpricht: 
kumpt, jr betruͤbten alle! 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan 
mit pracht vnd groſſem ſchalle. 


Nun Hort, nun hört vnd mercket mit fleyß, 


Marcus, Marcus der ander iſt, 
der auch reichlich außpreytet 
Mirackel groß von diſem Chriſt, 
damit er hat geleytet 
Zum glauben bracht, das der allein 
gerecht vnd frumm thuͤt machen, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ſtan, 
ſie waynen oder lachen. 


Fucas auch in die ordnung tritt, 
groß wunderthatt vns zeyget, 

Zu ſchreiben auf ift er der vrit, 
wie hoch vns Gott fey geneyget, 


28 
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- a: er vns fchiekt von hymel herab, 
ſeyn Son freundtlich Left Inden, 
Dann Gottes wort bleibt ewig ftan, 


wer dad nicht glaubt, müß pocken. 


12 
ift auch der vierdte worden, 
Das Wort er fürt in gleichem thon, 
lert vns den Chriften orden 
Mit glaub und Lieb beweyſen recht 
ond funft anders nicht juchen, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan, 
e8 hilfft Fein ſcharrn noch puchen. 
13 Saulus, Paulus, erweltes faß, 
iſt erſt der rechte Feren, 
Der vns erregt den neid und haß, 
daruon jo zornig werden 
Die welt vnd jr groß hoffgeſind, 
die alfo toben vnd wuͤten: 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan, 
vor den wirdt ers behüten. 
14 © Paul, O Paul, was richftu an 
mit deinem theüren fehreiben? 
Menfchlich vernunfft Hoch fichteſt an, 
wilt jre werck vertreiben, 
Allein den glauben richten auff, 
ver ſols alles außrichten, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan, 
wie wol fie es vernichten. 


Petrus, Judas ond Jacobus 
folgen auch, difer lere, 


ö—— — —— — — — — — —— — — — * 


Johannes, Johannes, der Juͤngling ſchon, 


| 








Erasmus Alberus. 


Das fie ons lernen vew vnd bůß ” 
durch Chriſtum, onfern Herren, 

Auff ven fie all uns weyſen thon: 
on jn wirt nit geholffen! i 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan 
vor Löwen, Beren ond Wolffen. 


Ach mensch, ach menfch, nu ſchick Dich bein, 
laß deinen dunckel faren 
Vnd glaub der jchrifft und worten fein, 
damit du moͤgſt bewaren 

Dein gwiflen vnd auch all dein thon 
trewlich darauff verlaffen: 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan, 
zeygt vns den weg vnd ftraflen. 


© Iheſu Ehrift, vu Gottes fon, 
laß vns nit von dir weychen! 
Das ons nit werd ein böfer Ion, 
fo menfchen leer her ftreychen 
Mit ſchoͤner geftalt vnd wuͤterichs gwalt, 
zu tilgen deynen namen; 
Dann Gottes wort bleybt ewig fan 
yon nun vnd ewig, Amen ! 


Fobt Gott, lobt Got in eynigkeyt, 
je Chriften all gemeyne; 
Das er ſeyn wort hatt außgepreyt, 
das ift ſeyn werck alleyne. 
Keins menfchen warı nicht helffen Fan, 
wie hoch er fey mit namen, 
Dann Gottes wort bleybt ewig ftan. 
Nun fingen wir frölich Amen! 


296. „Ein Lied von — — Zu kunfft des Herrn Chriſti: 
am Jüngſten Tag.“ 
(Einzelner Druck, 3 Blätter in 40; auf der erſten Seite der obige Titel mit großer Schrift, darunter ein 
Holzſchnitt, in einem Rechteck das jüngſte Gericht darſtellend. Darunter mit alter gleichzeitiger Schrift: 
„1546. Die, 24. oetobris. Wittenbergae." Auf dem beiden folgenden Seiten die Noten, auf ver zweiten Dis— 
cantus und Tenor, auf ver dritten Mltus und Baffus. Am Ende ver Name des Dichters. Im Befik des 
Herrn Dr. Ofterbaufen in Nürnberg.) 


Ds: lieben Ehriften, frewt euch nun, 


Der vnſer Bruder worden ift, 
bald wird erfcheinen GOttes Sun, 


das ift der lieb HERr Iheſu Chrift. 
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Der Süngfte Tag ift nun nicht ferr, Der böſe Geift fücht feinen rhum | 
fum, IHEſu CHRIfte, lieber HERR! ond hindert, Das dein Neich nicht fun. 
Kein Tag vorgeht, Wir warten dein 
vnd wolten gern bald bey dir fein. 11 Was du befilhft, das Leftert er 

vnd tobt dawider grewlich fer ; 
Perrhaten ift der Widder Chrift, Was vns beſchert Dein milte hand, | 
fein Seucheley vnd argelift das nehm ons gern Der hellenbrandt. | 
Sind offenbar und gar am tag, | 
des fürt er teglich groſſe Elag. 12 Der Satan left nicht ab zu wehrn, 

das ſich jo wenig leut befern, 
Du trewer Heiland, Ihefu Ehrift, Er wendt die leute von deinem wort 
dieweil Die zeit erfüllet ift, vnd richtet an haſs, neidt und mordt. 
Die und verfündet Daniel, 
jo fun, lieber Immanuel! 13 Der Teuffel brecht vns gern zu fall 

vnd wolt uns gern verfchlingen all, 
Sanct Simeon wart auch auff Dich Gr tracht nach Leib, feel, gut vnd ehr: 
und deiner zufunfft frewet jich, | Herr Chrift, dem rotten Trachen wehr! | 
Er ward auch feiner Bitt gewert, | 
da er fah, Was ſein hertz begert. 14 Die welt fan nun nicht lenger ftehn, | 

iſt ſchwach vnd alt, fie mus vergehn, 

Er ſprach, nun wil ich ſterben gern, | Sie Fracht an allen orten ſehr 
weil ich geſehn hab meinen Herrn, vnd Fan die laſt nicht tragen mehr. 
Doch ſoll es nicht geſtorben fein, u 
jonder im frieden fahr ich fein. 15 Die Creatur nicht lenger fan 

der eitelfeyt fein onterthan 





So warten wir nun auch der ftund 
vnd bitten Dich von bergen grund, 


| 
| Vnd wolt gern wider werden frey 
| 

Du wolleft nicht ausbleiben lang, | 
| 


vons Tuͤrcken mord und heucheley. 


vnd ftraff ein mal die alte fchlang. 16 Der Babft Hat fie fo hart befchwert 
| vnd all gut ordenung verfert, 


Der alle welt ermordet hat Drumb wer fie gern fampt ons exloft ; 





vnd Fan nicht liegend werden fat, wir Hoffen all auff deinen troft. 
Den nim fampt feiner Lefter fchul 
ond wirff ſie in den feurign pful. 47 Die alte Vetter warten all, 

wenn du erfcheinjt mit groſſem jchall 
Dein lieben Finder warten all, Mit aller lieben Engel ſchar, 
wann Doch ein mal die welt zurfalt drauff warten fie manch Hundert jar. 


Vnd wann des Teuffels Reich verghe 

vnd er in ewigen ſchanden ſteh— 18 Ehyl, lieber Herr, eil zum Gericht! 
NE las ſehn dein hehrlich angeftcht, 

Er iſts, der deinen Namen ſchendt | Das weſen der dreyfeltigfeyt! 

vnd der Die arme leut verblent ; des helff vns Gott jn ewigfeit ! 
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Erusmus Alberus. 





297. „Bom jüngften Tag vnd Alufferftebung. 
Aus dem 24. capitel Matthei.“ 
(Kirchengeſeng“ ver Böhmiſchen Brüder, 1566 in 49, im Anhang Neo. LXXIL) 


ER bat das Euangelium 

gegeben, daS wir werden frum ; 

Die melt acht jolchen ſchatz nicht hoch, 
der mehrer teil fragt nicht darnach: 

das iſt eim zeichen vor dem jüngjten tag! 


Han fragt nicht nach Der guten ler, 
der geitz vnd wucher noch viel mehr 
Hat vber hand genomen gar, 

noch ſprechen ſie: es hat kein gfar; 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Teglich erdenckt man newe netz, 

das ſind der Gottloſen geſetz, 

Damit ſie alles gut zu ſich 

gern wolten reiſſen gwaltiglich: 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Man ruͤmbt ins Guangelium 

vnd wil Doch niemand werden frum, 
Furwar, man jpott den lieben Gott, 
noch ſprechen ſie: es hat fein not! 

das ift ein zeichen vor dem jüngjten tag ! 


23 ift Doch eitel büberey, 

die welt treibt groſſe ſchinderey, 
Als ob Fein Gott im himel wer, 
das armut mus fich Leiden jehr: 


das ift ein zeichen vor dem jüngften tag! 


Die jcheg der Kirchen nimt man hin, 
das wird jnn bringen klein gewin ; 

Die armen lefit man leiden not 

snd nimt jnn aus dem mund das brot: 
das iſt ein zeichen vor dem jüngften tag! 


Die ſchetz der Kirchen find jr gifft; 

jte jind von jnen nicht gejtifft, 

Koch nemen jie das Kirchen gut: 

ſih, was der leidig geig nicht thut ! 

das ift ein zeichen vor dem jüngften tag! 








8 Han fragtnach6ott, dem Herrn, nicht mehr, 


die welt ftindt gantz nach eitel ehr, 

Die hoffart nimt gantz vberhand, 
betriegen, ligen iſt kein ſchand: 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Wo bleibt die bruͤderliche lieb? 

die gantze welt iſt voller dieb, 

Kein trew noch glaub iſt in der welt, 
ein jeder ſpricht: Hett ich nur gelt! 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Die welt wil jr nicht laſſen wehrn, 

an Gotts wort wil ſich niemand kern, 
Sie haben nichts gelernet mehr 

denn nur ſauffen ond freſſen ſehr: 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Ir groſſe kunſt iſt pancketiern 

vnd in der buͤberey ſtudiern, 

Das Fan ſie aus der maſſen wol, 

die welt ift aller ſchalckheit vol: 

das iſt ein zeichen vor dent jüngften tag ! 


Die liebe Sonne fan nicht mehr 

zujehn ond ſich entſetzet jehr, 

Darumb verleurt ſie jren ſchein, 

das mag ein groſſer truͤbſal ſein: 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Der mond ond ſternen engſten ſich 

vnd jr geſtalt ſiht jemerlich, 

Wie gern ſie wolten werden frey 
von ſolcher groſſen buͤberey: 

das iſt ein zeichen vor dem juͤngſten tag! 


Darumb kom, lieber Herre Chriſt! 
das erdreich vberdruͤſſig iſt 

Zu tragen ſolche hellebrend, 

drumb machs ein mal mit jr ein end 
vnd las vns ſehn den lieben juͤngſten Tag! 








or 


I 


(0,6) 


Erasmus Alberus. 








221 





298. „Bon der Frucht der Himelfart vnſers Herren Chrifti 
vnd von den gaben des heiligen Geiſts.“ 


(Mach einem befondern Drud, Nürnberg durch Friedrich Gutknecht, 4 Blätter in 89%, mit vem Namen des 

Dichters ; im Befi des Herrn Prof. Heyfe in Berlin. Die „Kirchengefeng“ der Böhmifchen Brüder, 1566 

in 49, Nro. XII enthalten das Lied unter dem Anfang: Nu frewt euch ze. , ohne Andeutung des Namens 

und ohne vie Strophen 7, 8, 12, 14— 17, 19 — 24; in der Ausgabe von 1580 ftehen die Buchftaben 
E. A. überfchrieben.) 


FI Rewet euch, jr Gottes finder all! 
der Herr fert auff mit grofjem ſchall. 
"ob finget jm, lobjinget jm, 
lob jinget jm mit lauter ftim! 


Die Engel vnd all himels heer 
erzeichen Chriſto Goͤttlich ehr 


Vnd jauchtzen jm mit froͤlichem fchall, 


das thun die lieben Engel all. 


Das vnſer Heylandt, Jeſu Chrift, 
war Gottes Son, Menſch worden iſt, 
Des frewen ſich die Engel ſehr 

vnd gunnen vns gern ſolche ehr. 


Der Herr hatt ons die ſtet bereit, 
da wir ſoln bleiben in ewigkeit: 
Lobſinget jm, lobſinget jm, 
lobſinget jm mit lauter ſtim! 


Wir ſind Erben im Himelreich, 
wir ſindt den lieben Engeln gleich; 
Das ſehen die lieben Engeln gern 


vnnd dancken mit vns Gott dem Herrn. 


Es hat mit vns nun nimmer not; 
der Sathan, ſuͤnd vnd ewiger todt 
Allſampt zu ſchanden worden ſind 
durch Gottes vnd Maria kindt. 


Der Herr verleſt vns nimmer mehr, 
er gibt vns gute Prediger, 

Die onfer pflegen in der welt, 

bey feinem Wort ex uns erhelt. 


An fein verheiffung er gedendt, 
drumb Hat er ons folch gab gefchenckt 


| 
| 


| 
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Vnd fendt Prediger in ferne landt, 
das er durch jr wort werd befandt. 


Den heiligen Geift fendt er herab, 
auff das er onfer her erlab 

Vnd tröft und durch das Göttlich wort 
vnd vns behuͤt fürs Teuffels mordt. 


Alſo bawt er die Chriſtenheyt 

zur ewigen freud vnnd ſeligkeit; 
Allein der glaub an Iheſum Chriſt 
die recht erkantnus Gottes iſt. 


Der heilig Geiſt den Glauben ſterckt, 
gedult vnd hoffnung in vns wirckt, 
Erleucht vnnd macht die hertzen feſt 
vnd vns in truͤbſal nicht verleſt. 


So nemen wir jm glauben zu 
vnd hat das arm gewifjen ruh 
Durch Ehriftum onſern mitteler 
vnd hüten vns fur falfiher Lehr. 


Was vns die Gottlich Maieftat 
am heiligen Greuß erworben hat, 
Das teilet auß der heilige Geift, 
darumb er unfer Xerer Heift. 


Ein jeder, der da predigen fol, 

der muß das eben wiffen wol, 

Mo nicht der Geift fein Herb beweckt, 
das er Das ampt nicht recht verbegt. 


On Gottes Geift auch niemand fan 
Chriſtum von herken nemen an, 
Den tregen bergen bringt er jafft, 
den Schwachen hertzen gibt er frafft. 











vnd wolt gern helffen jederman. 
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belt ſich gant zu der Ehriftenheit 
Vnd nimpt fich jr ſo herslich an 
Sp wachffen wir an Chrifto fein 

Vnd nemen uns des Nechſten an, 
gleich. wie er hat an vns gethan. 


Wir wandeln wol in diſer welt 
ond thun Doch nicht, was jr gefelt, 
Sonder wir folgen Gottes vat 

ond thun, was er beuohlen hat. 


Die blinde welt weiß nichts von Gott 
onnd Gottes Wort ift jr ein fpot, 


Sie treibt vnzucht, Geis, Lift vnd tu, 


unrecht und andere boſe ſtuͤck. 





‚23 Das thun die frommen Chriften nicht, 


jv berg nach Gottes wort ift gericht 
Vnnd dencken ftetS auß diſer Welt 
ond thun, was Chriſto wol gefelt. 


Das wort ſie uͤben jmmerdar, 

das iſt hell, lauter, rein vnnd klar, 
Ir luſt iſt zu der heiligen Schrifft, 
denn menſchen lehr iſt eitel gifft. 


So manche ſchoͤne Gottes gab 

bringt vns der heilig Geiſt herab 
Vnnd ons fuͤrm Sathan wol verwart, 
ſolches ſchafft des Herrn himelfart. 


So dancket nu dem lieben Herrn 
vnd lobet in von hertzen gern, 
Lobſinget mit der Engel Chor, 
das man es in dem himel hoͤr. 


Gott Vatter in der ewigkeit, 
es jagt Dir deine Chriftenheit 
Groß ehr vnd danck mit hoͤheſtem fleiß, 
zu allen zeiten [ob vnd preiß. 


Herr Jeſu Ehrifte, Gottes Son, 
gewaltig, herrlich, brechtig ſchon, 
Es danckt dir deine Chriftenheit 
von nun an big in eiwigfeit. 


Du heiliger Geift, du warer Got, 
der du vns trdft in aller not, 
Mir rhuͤmen dich, wir loben Dich 
vnd jagen dir danck ewigklich. 





299. Morgenlied. 


(„Kirchengefeng“ ver Böhmiſchen Brüder, 1566 in 49, im Anhang Nro. LXV.) 


Teht auff, jr lieben Kinderlein! 
der Morgenftern mit hellem jchein 
Leſſt ich Frey jehn, gleich wie ein held 
und leuchtet in Die gantze welt. 


Bis willefum, du jhöner Stern! 


Der vnſer lieber Heiland ift, 
darumb du hoch zuloben bift. 


3 Ir finder jolt bey dieſem ſtern 


erkennen Chriſtum, vnſern Herrn, 
Marien Son, den trewen Hort, 
der vns leuchtet mit ſeinem wort. 


du bringſt vns Chriſtum vnſern Herrn, 


16 Den duͤrſtigen iſt er ein quell, 
was dunckel iſt das macht er hell, 
Die krummen hertzen macht er ſchlecht, 
die jrrigen bringt er zu recht. 
Die hertzen, die da ſind verwund, 
die macht der heilig Geiſt geſundt, 
Erweichet, die da find verhart, 
das thut des Herren himelfart. 
Der Bater hat den Son gefand, 
der Son wirt anders nicht erfant 
On durch den heiligen Geift allein, 
der muß die hertzen machen rein. 
Die heilige Trifaltigkeit 
vnd meiden allen falichen ſchein 
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Gotts wort du bift, der morgenftern,, 
wir fonnen dein gar nicht empern, 
Du muft vns leuchten jmerdar, 

ſonſt figen wir im finftern gar. 


Feucht uns mit deinem glengen klar 
und Iheſum Chriſtum offenbar, 
Sag aus der finfternig gewalt, 

das nicht die lieb in vns erfalt! 


Bis willefum, du lieber tag, 

fur dir die nacht nicht bleiben mag! 
Leucht vns in onfer bergen fein 

mit deinem himelifchen fchein ! 
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7 © Iheſu Chriſt, wir warten dein, 


dein heiligs wort leucht vns fo fein, 
Am end der welt bleib nicht lang aus 
vnd für vns in deins Vaters haus! 


Du bift die liebe Sonne klar, 
wer an dich gleubt, der ift furwar 
Ein find der ewign feligfeit , 
die deinen Chriften ift bereit. 


Wir danden dir, wir loben dich 
Die zeitlich und Dort eiwiglich 

Fur dein grofje barmbergigfeit 
von nu an bis in ewigfeit. Amen. 


300. Chriſte qui Iur e8 et dies, Nro. 21. 


(Kirchengeſeng“ der Böhmiſchen Brüder, 1566 in 4%, im Anhang Nro. LXVIII., ohne Anvdeutung ves 


Vamens. Nah Joh. Martin Schamelius (Evangel. Lieder-Commentarius, 2te Aufl. Leipzig 1737. 89.1. 


Seite 33) wird das Lied in einem Magveburger Gefangbuch von 1596 dem E. Alberus zugefchrieben. ) 


Coriſte, du biſt der helle Tag, 
fur dir die nacht nicht bleiben mag, 


Du leuchteſt vns vom Vater her 


vnd biſt des liechtes Prediger. 


Ah lieber Herr, behuͤt vns heut 
in dieſer nacht furm boſen Feind 
Vnd las vns in dir rugen fein 

vnd fur dem Sathan ftcher fein. 


Ob jchon die augen jehlaffen ein, 
jo las das hertz doch wacker fein, 
Halt ober und Dein rechte hand, 


das wir nicht falln in ſuͤnd vnd ſchand. 


Wir bitten dich, Herr Iheſu Chriſt, 
behuͤt ung fur des Teufels Lift, 


Der ftet3 nach vnſer feelen tracht, 
das er an ons hab feine macht. 


Sind wir Doch dein ererbtes gut, 
erworben durch dein heiligs blut, 
Das war des ewign Waters rat, 
als er vns dir gefchendet hat. 


Befilh vem Engel, das er fom 
vnd vns bewach, dein eigenthun, 
Gib ons Die Lieben wechter zu, 
das wir furm Sathan haben rhu. 


So fchlaffen wir im Namen dein, 
dieweil die Engel bey vns fein; 


Du heilige Dreifaltigkeit ; 


wir loben dich in ewigfeit! 
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801. „Ein geiſtlich Liede vom Engliſchen gruoß, 
vnd der Empfengnus Chriſti. 
In der Melodey, Maria zart etc." Uxo. 148. 
(Ein new außerlefen Geſangbüchlin für die Kirchen, Strasburg 1568. 80. Seite CCCLY.) 






















€; Engel ſchon auß Gottes thron | er wird groß fein auff erden, 
zu einer Jungckfraw reine ja Öotted Son im höchften thron 
Mariam zart gefendet ward, genennt wirdt fein ond haben inn 
zü je kam ex alleine. ſeins Vatters Dauids ftüle; 

Der ſelb Engel Heißt Gabriel, | dem ſelben reych ward nie keins gleich, 
das iſt vertolmetſcht Gottes Frafft ; er wird regniern on ende. * 
er bracht eyn frolich bottichafft: | 
wie Gott gedacht, menfchlich gefchlächt 4 Die reine Magd zum Engel jagt: 
auß aller not vnd ewig tod wer hat ſoͤlchs Ye gefehen ? | 
durch feinen Son zürlöfen, - | So ich fein mann erfennet han, | 
funft bleib im zorn die welt yerlorn wie Fan dann diß gefchehen ? | 
bey Satana dem bofen. | Er ſprach: Hör mich! dz ober Dich 

der heilig geift wirt kommen, 

Der Engel fein tratt zů jhr hnein von Gott hab ichs vernommen, 
onnd redt auß Gottes munde: durch welches Erafft ſoͤlchs wird verfchafft, 
Gott gruß dich, zart holpfelger art ! ' fein menfch verfteht, wie das zügeht: 
mit dir ift Gott der Herre. | noch wirts gfchehen auff Erden! 

Gott hat dich weit gebenedeyt er darumb der Son, den du folt han, 
vbr all weib auff erden! | Gotts fon genennt folt werden. 


Sy dacht: mas wil drauß werden? 
die Jungkfrauw zart betrübet ward ; | 5 Moch weiter mer ein Gbttlich werd, 

der Engel fpricht: du folt Dich nicht daran folt du Dich halten: 

vor meiner red entfeben, Dir ift bekannt darzü verwandt 

ich fumm son Gott, ein frommer bott, Elizabeth die alte 

laß dich mein wort ergeßen. | Durch Gottes gnad ein Findlin hat 
yon jvem mann empfangen, 

ſechs mont find jchier vergangen, 

die onfruchtbar gezellet war: 

dann alle ding Gott müglich feind. 

Maria fprach zum engel: 

eich, ich bin gern die magdt des Herrn, 
mir gſchech nach Deinen morten ! ” 


Sp. hör von mir, was ich fol Dir 

von Gottes wegen jagen: 

Sn deinem leib, du reines mweib, 

ein kindlin wirft du tragen; 
Der felb dein Son, Jungfreuwle ſchon, 

Shefus genennt fol werden, 





302. Der 119 Pſalm. 
„In ver Melodei, Erhalt uns Herr bei deinem Wort." 
(Pſalmen, , gepftliche Lieder und Gefänge, Strasburg D. M. LXIX. in S°. Blatt CXXXIIII.) 





vnd hut ſich für Abgoͤtterej, der auch den Teuffel trogen fan. 
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Er hellt Gotts Wort fuͤr keyn Gedicht, 
zum HERRCEN hat er ſein zuverſicht, 
Denſelben ruͤfft er täglich an, 

das er bleib auff der rechten ban. 


Mach Gottes Wort verlangt jhn ſehr, 
er fragt nichts nach vnnuͤtzer Lehr 
Vnd mag nit hoͤrn das loß Geſchwetz, 
fonder hat luſt an Gotts Gefeh. 


Des Worts fan er gar nit entpern, 
drumb muß er Gotts Wort täglich Lehen ; 
Darauff wend er fein höchiten fleip, 
des HERRN Wort ift fein täglich ſpeiß. 


Täglich Hitt er den lieben Gott, 
das er beharr bei ſeim Gebott, 
Das iſt ihm Lieber weder Gold, 
dem Wort ift er von bergen holp. 


Keyn groſſer freud jhm widerfehrt 
dann das jhm Gott ſein Wort beſchert, 
Nach Gotts Geſetz er fleißig tracht, 
des Worts begert er tag vnd nacht. 


Vnnd wann jhm vngluͤck kompt zu hauß 
vnd weyß nicht, wo er ſoll hinauß, 

Als bald er ſeine Zuflucht hat 

zu Gottes Wort, da findt er Rath. 


Er fragt nichts nach der Heuchelej, 
Gotts Wort hat er, da bleibt er bei; 
Vertreibt damit die boͤſe zeit, 

der Welt haß vnnd des Teuffeld neid. 


Das Wort Gotts ift das rechte Schwerd 
vnnd Waffen, damit er fich wehrt, 
Wann fein der böfe feind begert; 

das Schwerdt ift aller Ehren werdt. 


Das reyne Wort von Jeſu Chrift 

pil jüffer weder Honig ift, 

Dafielbig Er vil Höher acht 

dann aller Welt Gut, Ehr ond Pracht. 


hilfft, wen ev helffen kann, 






ch 


e Kirchenlied. 








as Wort macht jhn zum frommen Mann, 
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Vnd hellt fich fo fein erbarlich, 
das ander Leuth auch beſſern ih. 


Er dancket Gott durch Sefum Ehrift, 
das jhm fein Wort befcheret ift, 

Drumb lobt er Gott und opffert ſtäts 
dem HENNN das Opffer ſeins Gebetts. 


Von ganzem Hertzen jucht er Gott, 
das er nur bleib bei ſeim Gebott, 
Vnnd bitt den Vatter vmb genad, 
auff das ja ſein Wort wol gerath. 


Er bitt auch Gott, das er noch mehr 
mit ſeinem heylgen Wort bekehr, 
Vnnd das des Teuffels Reich vergeh 
vnd Er in allen ſchanden ſteh. 


Hoͤrt er eyn Kind von diſer Welt, 
das Gottes Wort fuͤr nichtig hellt, 

Das thut jhm weh ond bittet Gott, 
dag er beharr bei ſeim Gebott. 


Er fragt nichts nach der boͤſen Rott, 
die Gotts Wort achten fuͤr eyn ſpott, 
Laͤßt ſich auch keyne Tyrannei 

von Gott treiben, wie groß ſie ſej. 


Er weyß, es wirdt nicht lang beſtehn, 
die Spoͤtter muͤſſen vndergehn, 

Wo fie ſich woͤllen beſſern nicht: 
Gotts zorn hat ſie bald hingericht. 


Ob ſie die Chriſten plagen ſehr 

von wegen diſer guten Lehr, 

So bleibt gleichwol die Chriſtenheyt 
vnd bringt daruon die Seligkeyt. 


Dei Gott findt fie eyn ſichern Ort, 
dag ift das Heylig ewig Wort, 
Dadurch gefchaffen ift die Welt, 
die noch das ewig Wort erhellt. 


Das Wort ift Frid, Freud, Liecht vnnd Troft, 
durch Gotts Wort ift die Welt erlößt, 
Das Wort verlaßt ons nimmermehr, 
diemeil wir ſuchen Gottes ehr. 


Ela 





2 " Erasmus Alberus. 
21 Das Wort Gotts heylfam fitten ehrt 22 Das Wort Gottes ift lauter vnd reyn, 
— jmmerdar den Suͤnden wehrt, vnd reyniget das Hertz alleyn, 
Vnd ob jemand geſtrauchelt hat, Das Wort Gotts macht die Albern weiß, 
bei Gotts Wort findt man wider Rath. | dem Wort ſei ewig ehr vnd preiß! 


303. „Der Lobgefang Marie." 


(Kirchengeſäng, Trandfurt am Mayn M. D. LXX, in 80, Blatt 70.) 


Mein lieber Herr, ich preife Dich, Du ſihſt allein die demut ahn, 
von gantzem hertzen frew ich mich, die armen jeind dir vnderthan, 
Daß ich dein arme Dienerin die wiltu laffen nimmermehr, 
mit gnaden angeſehen bin. die ftolgen reichen Laßftu Lehr. 
AM Gottes finder werden mich 
dep felig fprechen ewiglich, 4 Wie du vor allzeit haft gethan, 
du haft mich durch dein groffe macht fo nimftu dich auch vnſer an, 
zu ſolchen grofjen ehren bracht. Vnd denckeſt der barmhertzigkeyt 
in vnſerm groſſen hertzenleid; 

2 Dein nam iſt aller ehren wert, Dann Iſrael, dein arme ſchar, 

darumb man dich billich vnd ehrt; iſt in der welt verlaſſen gar, 
Du nimbſt dich aller menſchen ahn® drumb fompft du jet zu rechter zeit, 
warn fie dich nur vor augen han. weil jte jo herglich zu Dir ſchreit. 
Die aber wider dich ftolgiern | 
vnd wollen ober Dich vegiern, 5 Wir habens nicht verdient vmb Dich, 
zerftpreftu mit jhrem pracht, du färſt mit ons genadiglich: 
du haft jhr bald ein end gemacht. Zu onſern vaͤttern ift gefchehn 
ein wort, das haſtu angefehn. 

3 Was fie gedencken wider Dich, Ja Abraham, dem theuren mann, 
das geht Doch allezeit Hinderfich, dem haſtu ſelbs ein eyd gethann 
Dann hoffart Fanftu leiden nicht, und jhm geredt das himmelveich 
du haft fie gar bald Hingericht. vnd feinem famen ewiglich. 

304. Der Lobgefang Symerns. 
(Kirchengeſäng, Srandfurt am Mayn M. D. LXX, in 89, Blatt 158.) | * 

Gelbbet ſey der Herr, der Gott 2 Solch vberſchwenglich groß genad 
Iſrael, der in dieſer not kompt ons nit her aus vnſerm rath, 
Sein vblcklein, das da war verflucht, Sie ift vorzeiten worden Fundt 
mit gnaden hat daheim gejucht durch feine heilgen Propheten mund, 

Vnd vns erldft vom ewigen zorn, | Durch welche Gott verheifien hat, 
vnd auffgericht ein heilfams horn er woͤll von fünden, hell ond tod 
in feines dieners Dauids hauß! vnd allen feinden gnediglich 
es war ſonſt ewig mit vns auß. fein vol erlbſen ewiglich. 
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Es ift eytel barmhertzigkeyt, 
die Gott in vnſerm herkenleid 
Erzeigt vnd denckt an feinen bund, 
wie er mit feinem heilgen mund 
Ein eyd vorzeiten hat gefchworn, 
eim Man, ven er Hat außerforn, 
onferm Vatter, dem Abraham: 
das heyl kompt ons auß feinem ſtamm. 


Got feines herken grund auffjchloß, 

da er anjah das elend groß, 

Darinn die welt gefangen lag 

vnd hat vom teuffel ewig plag! 
Ach Lieber Gott in ewigfeyt, 

wie groß war dein barmherbigfeyt, 

da du verhießt die ewig Fron 

Durch deinen eingebornen Son! 


Diemweil wir nun exlöfet fein 

von ſuͤnden, tod und ewige pein, 

So ſollen wir ons fürchten nicht 

fürm teuffel: er iſt ſchon gericht. 
Gott wil nun ynfer vatter fein, 

den wollen wir auch dienen allein, 

weil wir leben in diefer welt, 

mit ſolchem dienſt, der jhm gefelt. 


Vnd du, mein liebes Findelein, 
wirft ein Prophet des höchften fein! 
Du wirft von vnſerm Lieben Heren 
verfündigen von hertzen gern 


Vnd feinen weg bereyten wol, 
daß jederman fein warten fol, 
du wirft das volck erfennen lern 


das ewig heil, Ehrift onfern Herrn. 





7 Das wird die Leer fein, das man Find 


vergebung haben aller fünd 
Durch hergliche barmhertzigkeyt 
vnſers Gottes in ewigfeyt. 

Das ift ein oberfchwenglich gab, 
die kompt vns auß der hob herab, 
‚die Gotthegt Chrifti leucht herein, 


gleich wie der fonnen auffgang fein. 


8 Er ift allein des Vatters glantz, 
der vnſer hertz erleuchtet gantz, 
Er hat vns durch ſein groſſe macht 
errettet von der finfter nacht, 

Darinn wir faffen alle fampt 

vom Satan ewiglich verdampt, 
daß vnſer fuͤß auffrichtig ftehn 
vnd auff dem weg des fridens gehn. 


9 Du Heilige Dreyfaltigkeyt, 
dein aufferwelte Ehriftenheyt 
Kan nicht genug voln loben Dich, 
daß du, jhr vatter gnediglich, 
Dein eingen Sohn gegeben haft, 
der fie vom Teuffel hat erlößt, 


vnd auch dein heilgen Geyft gefend, 


dardurch jte Deinen Sohn erfent. 


305. „Bon Adams fall vnd erlöfung durch Chriſtum.“ 
Eine Sequenz. 
(Kirchengefäng, Srandfurt am Mayn M. D. LXX , in 89, Blatt 444.) 


Gr ſprach zu Adam: 


Bon allen beumen zu eſſen erleub ich dir, 


nur einen mit ernft verbiet ich dir! 


Hab acht auff diß mein gebot, 
laß dirs nit fein ein ſpot, 

denn es hats gevedt dein Gott; 
fonft wirftu und all dein erben 





erſchrecklich verderben, 
des tods wirſtu ſterben! 
10 Da macht ſich auch dar die ſchlang, 
wolt ſich nit ſeumen lang, 
thet dem armen weiblein bang: 
Ja wohl, ſolt euch verbieten Gott 
den baum? halts nur fuͤr ein ſpott! 
15 iſt weder nutz noch not! 
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Eua hat ſich nicht vorbedacht, 

ſie ſprach: Gott hat vns gegeben macht, 
daß wir eſſen ſoͤlln alle ſpeiß, 

den baum mitten im Paradeis 

hat er vns verboten mit fleiß: 

Wann wir denſelben ruͤrten ahn, 

den todt möchten wir vleicht eſſen dran! 
Die fchlang ſprach: Es ift da fein fahr! 
Gott weiß, wz ich red, daß ift war, 
gang lauter vnd offenbar! 


Da fieng das weib zu zweifeln ahn ; 

hett fie vor den man ſſtahn: 
rath gefragt, der het fuͤrm teuffel kuͤnnen 
des war die ſchlang ſo betrogen, 

durffts nit mit dem man wagen. 

Der baum deucht ſie ſein alſo ſchon, 

dz ſie aß dauon! 

da verlor ſie vns des ewgen lebens kron; 
dem man gab ſie auch zu eſſen, 

Gotts wort war da vergeſſen. 


Da verborgen ſie ſich beyd vor dem Herrn. 
Gott rieff Adam, Das horet er nit gern: 
Sch fteh in angſt vnd forgen, 

darum Hab ich mich vor Dir verborgen, 
daß ich bin nackt. 

Gott ſprach: Wer hat Dir gefagt, 

daß du nacket bift ? ſliſt? 
warumb haſt du dann geuolgt des teuffels 
Da ſprach er zu Gott: Das weib, dz du mir 
gegeben haſt, gab mir, ich aß mit jhr. 
Gott ſprach zu Eua: Warumb 

haſtu das gethan? Sie antwort: Darumb, 
daß mich die ſchlang verfuͤrt. 

Zur ſchlangen ſprach der Herr: 

Der fluch geh dich ahn 

vor andern thieren, daß du das haſt gethan! 


Erasmus Alberus. 


Des weibs ſam ſoll dir den kopff zu tretten! 
Das iſt Iheſus Chriſtus, 

der vns arme menſchen ſolt erretten. 
Dadurch Adam ward getroſt, 

vnd wir fein erben find mit jhm erloͤßt 
auß aller noth 

vnd von dem ewgen tod ! 

Deßgleichen hat Gott darnach den alten 
auch dafjelb verfprochen 

mit eim eyd, er wolts jhn trewlich Halten, 
dem Abraham jonderlich: 
Durch feinen jamen ſoͤlln wir ewiglich 
gefegnet fein | 

vnd loß von ewger pein! 


O Herr Chriſt, 

dir ſey lob geſagt, 

dz du vnſer mitler biſt! 

Hilff vns, Herr, 

durch dein heylges blut 

vnd verlaß vns nimmermehr! 


Ach Gott Vatter in ewigkeit, 


ſey vns genädig vnd hilff vns 
auß allem hertzen leid! 

All vnſer hoffnung ſteht zu dir; 
verſtoß vns nit auß deinem reich, 
iſt vnſers hertzen begir. 


Wann du nicht bey vns armen leuthen 
jmmer biſt, 
ſo iſts auß mit vns. Ach helff, Iheſu Chriſt! 
nicht laß an vns das tewer leiden dein, 
nicht laß dein heilges blut vnd ſterben 
an vns jmmer verlohren ſein. 
Amen. 


306. „Bon Erlöſung der welt." 
Eine Sequenb. 
(Sirchengefäng, Trandfurt am Main M. D. LXX, in 80. Blatt 447 b.) 


Bon Maria, ver reinen magd, 
wie Jeſaia Hat geweifjagt, 


Iſt und geborn der füffe troſt, 
der vns mit feinem blut hat erlößt. 
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5 Sein nam heift Shefu Chrift, Chriſt zum ſchuld opffer fein leben, 
der ein warer menfch geborn ift; wie Jeſaia weifjagt, 
Mer er ons nicht geborn, | bat in ven tod gegeben; 
jo wern wir all zu mal verlorn. 30 Gott Vatter fund niemand finden 


der fünd, tod, teuffel vnd heil 


t mögen vberwinden. 
Er ift wahrer Gottes john, het mögen vberwinde 


| 10 von ewigfeit geborn feiner gnaven thron, 
Gott hat ons fo lieb gehabt, 
daß er uns mit feim lieben john hat begabt. 


Sein eigen john, Iheſus Chriftus, muft 
fein leben 
für alle arme fünder geben, 
35 Er fund allein dem böfen Sathan wider 


Vnd hat jhn hie auff erden ftreben; i 
laffen von der welt verfpottet werden, Drumb laft ons jhn vnſern eingen mit- 
15 Er muft felbft fein ereutz tragen, ‚ler nennen, 
vmb onſer fünd willn ift ex gefchlagen. fein andern mitler wolln wir fennen, 
von feiner lieb ſol ons fein Creatur trennen. 
Durch eines menfchen find vnd fall O Herr Chrift, der du von dem Vater ſelbſt 
warn verdampt die menfchen all, 40 im bimel zu onſerm mitteler erwelt bift, 
durch eins menfchen gerechtigkeyt, Sey ons gnadig, Chrifte, lieber Herr, 
' 20 nemlich durch Iheſum Ehriftum, dann wir halten dich für vnſern eingen 
ift vns erworben die jeligfeyt. mitteler. 
Ex trug für war vnſer kranckheit 
auß lauter barmhertzigkeit, Hilf, daß wir vnſer trawen 
Er lud onfer ſchmertzen auff fich, auff niemand anders bawen, 
| 25 das lamblein Gottes für vns 45 jondern auff dein wort laß ung ſchawen. 
gieng in den bittern tod williglich. Amen. 


307. Hymnus. Ad cvenam Agni Teutſch. 
Im Thon: Wo Gott zum Hauß nicht gibt, etc." 
(Geiftliche Palmen, Hymnen, Lieder und Gebet ze. Nürnberg M. DC. VII, 89, Seite 575.) 





Un laft vns Chriſtum loben fein Da für vns ftreit der HErre Chrift, 
vnd mit einander frölich ſeyn: der bofe Feind erfoffen ift. 
Der Tyrann ift mit feinem Heer 
erfoffen in vem Noten Meer. 4 Dip ift das rechte Ofterlamb, 
gebraten an deß Creußes Stamm, 
2 Wir ftunden all in groffer Gfahr, Davon niedlich zu effen ift, 
da er onnd wollt vertilgen gar, das ift der Liebe HERR Jeſu Chrift. 
Da halff Ehrift unfer Lieber HErr 
onnd führt und Durch Das rote Meer. 5 VDiß ift das rechte füffe Brodt, 
welchs von vns treibt den ewigen Todt, 
3 Das Lamb mit feinem Blut vnd Todt Deß Lambs Blut trinden wir dabey, 
H halff vns bald auß der groffen Noht; jo find wir fürm Tyrannen frey. & 
De» 
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6 Ach Lieber Gott, wie koͤnnen wir 7 Du Lamb bift aller Ehren wert, 
für fol Opffer gnug dancken dir, drumb man dich billich ruͤmbt vnnd ehrt. 
Dadurch wir von dem wuͤterich Es fag dir deine Chriftenheit 
erlöfet find gewaltiglich. Lob, Ehr vnd Dand in Ewigkeit. 
308. Gott der Vater wohn ons bey, Nro. 204, 
„mit zweyen Gefehen gebeſſert.“ 
(Ein new außerlefen Gefangbüchlin für die Kirchen, Strasburg 1568, 89%, Seite CCCCHM. Im Franckfurter 
Kirchengeſangbuch von 1570 unter des Dichters Namen. — Vergl. Seite 151.) 
Got der Vatter wohn vns bey vom Vatter vns gegeben; 
vnd laß vns nicht verderben, du biſt vnſer Himmelbrot, 
Mach ons aller ſünden frey du bift das Haupt der Chriftendeit, 
vnd hilff vns felig fterben. der frid, Der. weg, Die warbheit, 
Por den Teuffel ons bewar, | der du von Maria geboren bift, 
halt vns bey feftem glauben gelobet ſeyſtu, Jeſu Chriſt! 
vnd auff dich laß vns bawen, 
auß hertzen grund vertrawen, BR 
dir vns laffen gan vnd gar, 3 Heiliger Geift, die dritt perfon 
mit allen rechten Chriften | der Gottheit, gleicher ehren 
entfliehen teuffel3 liſten, Mit vem Vatter vnnd dem Son, 
mit waffen Gotts vns friften. wölft vns den glauben mehren. 
Amen, Amen, das fey war, Dich ons Chrift beym Vatter hat 
fo fingen wir Salleluia ! | durch feinen tod erworben: 
erfchein ons mit genaden, 
2 Jeſu Ehrift, du trewer Hort, fo wirt daS wort geratben; 
für vns auff rechter ftrafjen, hilff, das ſich zu Ehrift dem Herrn 
Der du biſt des Vatters wort, die armen leüt heferen: 
darauff wir ung verlaffen. du Fanft von Chrift recht Lehren, 
Du Haft uns durch deinen tod dem böfen Satan wehren. 
das ewig reich erworben, Halleluia fingen wir, 
du bift das Licht vnd leben nun hilff vns, heiliger Geift, zu dir! 
309. ‚Bon dem ſchwären zorn Gottes, jeßt vber Teutfchland 
verhanden und vor augen." 
(„Kirchengefeng" ver Böhmifchen Brüder, 1566 in 49, Anhang Nro. LXXIII. Das Lied kann nicht mit Sicher- 
heit dem Erasmus Alberus zugefchrieben werden. Einen alten Druck in 89 vom Jahre 1536, mit zwei andern 
Liedern zufammen, hat 3. Ch. Dlearius befeffen; einen anderen, einzelnen, vier Blätter in klein 89, aus welchen 
die obige Ueberfchrift genommen ift, befigt Herr Prof. Heyfe in Berlin, Band II.) 
As Gott, thu dich erbarmen Vnd fich ein jedr erfennen thut! 
durch Chriftum deinen Son ic) fürcht, Gott Hab gebundn ein rut, 
Vbr reich und vbr armen | er wil vns damit ftraffen, 
bilff das fie bufje thun den hirten mit den fchafen, 


es wird jm keinr entlauffen ! 


DE 











DR 


2 


Erasmus Alberus. 


Gott hat vns lang geruffen 
durch feine trewe Enecht, 

Vnſr ohrn find abr nicht offen, 
darumb geſchicht vns recht! 


Sein ſtraff han wir jtzt in dem land, 


ich fuͤrcht, jr ſind mehr fur der hand! 


a 


[=p} 





Gott möll fie von vns wenden 
vnd feine gnad ung fenden, 
e8 fteht in feinen henden. 


Es gſchehn gros wunderzeichen, 
noch ſchlahn wirs als inn wind, 
Die vns ſolten erweichen! 
ſo gar ſind wir verblind, 

Das wir erkenn die warheit nicht, 
wie vns itzt Gottes wort bericht, 
das wir vns daran kerten 
vnd ſeiner gnad begerten, 
nicht ſo darwider ſperten! 


Erger iſts nie geweſen 
von anbeginn der welt! 
Ein jeder mags wol leſen, 
was Chriſtus hat gemelt: 


Kein lieb noch glaub auff erden iſt, 


ein jeder braucht ſein tuͤck vnd liſt, 


der reich den armen zwinget 


vnd jm ſeinn ſchweis abdringet, 
das nur ſein groſchen klinget. 


Wer kans alles ermeſſen, 
was treibt die welt mit macht, 
Mit jrem ſauffn ond freſſen, 
hohmut ond groſſen pracht! 
Gott wirds Die lenge leiden nicht, 


ſchaw, das dich nicht erhafch fein gricht! 


fo bift eiwig verloren, 
dem Teufel auserforen, 
wer beffer nie geboren! 


Gott eilt gewis zum ende, 
das zengt all creatur; 

&r wird fomen behende, 
das han wir ſchoͤn figur. 
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Das gleubet der Gottlofe nicht, 
der wol in feinem bergen ſpricht: 
Es fan noch lang zeit weren, 
wir wollen fihlemn vnd zeren! 
der Teufel thut fies leren. 


Die welt leſſt nu nicht abe, 
das wild vielfopffig thier, 
Man werff ſie denn ins grabe; 
es wird gejchehen fchier ! 

Der Teufel hats dahin gebracht, 
das man Gott ond fein wort veracht, 
fragt nicht nach feim gebote, 
treibet Daraus den fpote, 
jagt wol, es ſey fein Gotte. 


Die axt ift ſchon geleget 
dem baum an feine wurk, 
Als vns Johannes zeuget, 
ing fewer mus er furß; 


Wol ven, der es zu bergen nimt 


vnd wacht, wenn fein Erlöfer kuͤmpt, 
liebt alle zeit das gute! 

der wird fein wol behute 

ja fur der hellen glute. 


Ehriftus fein propheceye 
iſt nun erfüllet zwar, 
Ein jeder merck Dabeye 
vnd nem fein eben war, 

Das ex fein leben anders ſchick 
vnd Chriſtum in fein her& verſtrick; 
niemand weis, welche ftunde, 
ipricht Gott aus feinem munde , 
die welt wird gehn zu grunde. 


Solche alles ift verborgen 
in der Gottlofen finn, 
Das jiht man alle morgen: 
wie laufft die.welt dahin, 
Das jie nur krigt das zeitlich gut, 
das ewig ſie vergefjen thut, 
daran wil niemand denden, 
thut leib vnd feel verfendfen, 
manch Chriften thut e8 krencken. 











| 232 Erasmus Alberus. — Johann Freder. * 
11 Gott hat in ſeiner hute 12 Das lied ſey jtzt geſungen 
all, die er hat erweckt, zu troſt der Chriſtenheit, 
Erkaufft durch Chriſti blute, Den alten vnd den jungen, 
am creutz hoch aus geſtreckt, vnd dem ſein ſuͤnd iſt leid, 
Da er vns all erloͤſet hat Der bitt Gott allzeit vmb genad, 
vom Teuffel, ſuͤnd vnd ewign tod, das er nimer in ſuͤnden bad; 
iſt ſelbs fur vns geſtorben, das helff er vns allſamen, 
des Vatern huld erworben, zu lobe ſeinem Namen, 
ſonſt wern wir all verdorben. durch Iheſum Chriſtum, amen! 
> — 


Johann Freder. 


(Die dreizehn Lieder aus dem niederdeutſchen Geſangbuche: Pſalme, Geiſtlicke Lede vnd Geſenge etc. 
Gedrückt tho Olden Stettin dorch Andream Kellner. M. D. LXXVI. in 80.) 


310. „De Düdeſche Letanie 


dorch Rime in einen geſanck geuatet.“ 
(A. a. O. Blatt 367. a. Inder rechten Spalte ſteht die hochdeutſche Ueberſetzung, vie das Val. Babſtſche 
Gefangbuch von 1545, II. Niro. XXVI, enthält. Im Kirchengeſangbuch ver Böhmifchen Brüder von 1566, 49, 
find die Buchftaben M. J. 8. überfchrieben.) 








©: Vader in dem Hemmelrick, Got Vater in dem himelreich, 
Godt Sön, Godt hillige Geiſt tho gelick, Gott ſon, Gott heiliger geiſt zu gleich, 
Du hillige Dreuoldicheit Du heilige dreyfaltigkeit, 
vnde einige Godt in ewicheit: ein einger Gott in ewigkeit: 
Vp dyn thoſag wy bidden dick, Auff dein zuſag wir bitten dich, 
woldeſt vns erhoͤren gnedichlike. wolſt vns erhoͤren gnediglich. 
2 Ach leue Godt, vnſer vorſchon, 2 Ab lieber Gott, vnſer verſchon, 
und na vnſem wordenft nicht Ion ! nach vnſerm verdienft ons nicht lohn! 
Erbarm dy vnſer dorch dyn gnad, Erbarm dich vnſer durch Dein gnad, 
lyff, ehre vnd gudt behbdt vor ſchadt! leib, ehr vnd gut behuͤd fuͤr ſchad! | 
Sy gnedich vnde help und, KENN, / Sey gnedig vns vnd hilff ons, HERR, | 
vorlath vns nu und nuͤmmermehr! verlas vns nu vnd nimmermehr! 
3 Behdͤdt uns vor des Satans tuͤck, 3 Behuͤt uns für des Sathans tuͤck, 
vor fyner lift, droch und nuͤck! das er vns nicht mit Lift beruͤck! 
end aff van ons ſyne vuͤrige pyl, Wend ab von ons fein fewrig pfeil, 
help, dat he uns nicht auervyl! hilff, das er vns nicht vbereil! 
Ock leue Godt, vorlath ons nicht, Auch, lieber Gott, verlas und nicht, 
N wenn ons dat flejch und werlt anuicht ! wenn. „n3 die arge welt anficht ! H 
SC DS 








4 Behoͤd ons, Godt, tho aller ftundt 
por ervom, lafter, ſchand vnde Suͤndt, 
Vor Krych, vyentichop, hath ond nydt, 
vor Water, Vuͤr vnd duͤrer tydt, 
Vor Peſtilentz vnd Kranckheit ſwindt, 
vor vnweder vnd ſchedliken windt! 


a 


Behoödt uns, HErr, in aller nodt 
vnd vor einem bofen jnellen dodt! 
DE, leue HErr, vorlat uns nicht, 
wenn wy Famen wort lefte gericht! 

Vnd vor des ewigen Dodes geuar, 
ach leue Godt, und yo bewar! 


My armen Sünder hidden mehr: 

help, Iheſu Chrifte, leue Herr, 

Help vns dorch dyn heilſam Gebordt, 

dyn vpſtanding vnd Hemmeluart, 
Dynen dodtkamp ond duͤre Blodt, 

dyn hillige Cruͤtz vnd bitter Dodt! 


Dyn hillige Chriſtlike Kercke vor, 
beholt ym Worde vnd reiner leer, 
Vnd hilligem leuendt de Dener dyn, 
de dar regeren de Chriſtlick gemein! 
Thom wordt gyff dynen Geiſt ond krafft, 
dat ydt frucht bringe vnde by vns hafft! 


In dyn Arn truwe arbeider ſendt, 
ſecten vnd Ketterye affwendt, 
Delg vth all valſche boͤſe Leer 
vnde allen ergerniſſen weer, 

All, de noch erren, bring tho recht 
vnde leidt ſe vp der Warheit wech! 


Ock ſtoͤrt dorch dyn geweldige handt 
de dynem wordt don wedderſtandt! 
Vor des gruwſamen Toͤrcken gewaldt 
dyn Chriſtlick Kerck vnd ehr erhaldt! 

Allen Godtloſen wehr ond ſtuͤr, 
ſy vnſe vaſte Borch vnd Muͤr! 


Beſchuͤth ock vnſe Lyff vnd gut, 
wend aff all Vpror, Krych vnd blodt! 


Johann Sreder. 
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| & Behüt ons, Gott, zu aller ſtund 
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für jethum, lafter, ſchand vnd fund, 
Fuͤr krieg, Has, feindfchafft, gifft vnd neid, 
für waſſer, fewr vnd tewer zeit, 

Für peſtilentz vnd kranckheit ſchwind, 
fuͤr vngewitter, ſchedlich wind! 


Behuͤt vns, HERR, in aller not, 

auch für eim böfen ſchnellen tod! 

Für allem, HERR, verlag uns nicht, 

wenn wir fomen für dein gericht! 
Vnd für des ewigen todes fahr, 

ah lieber Gott, vns auch bewar! 


Wir armen funder bitten mehr: | 
D Iheſu Chrift, du Lieber HERR, 
Hilff ons Durch dein heilfam geburt, 
heilg aufferftehn vnd himelfart, 

Durch deinen todkampff, tewer blut, 
durch dein creutz, blut, ſchweis, bittern tod! 


Dein heilge Chriſtlich kirche fuͤr, 
behalt im wort vnd reiner lehr 
Vnd heilgem leben die diener dein, 
die fuͤrſtehn deiner Chriſten gmein! 
Bum wort gib deinen Geiſt und krafft, 
das e3 frucht bring vnd bey uns hafft! 


In dein erndt trew erbeiter fend, 
feeten vnd feßerey abwendt, 
Tilg aus al rotten falfche Lehr 
vnd allen ergernifjen wehr, 

Auch die noch jrren, bring zu recht 
vnd Leit fie auff der warheit weg ! 


Auch ſtuͤrtz durch deine gwaltig hand 
die deinem wort thun widerftand! 
Vnd ſtewr des graufam türden gemalt, 
dein Reich und arme firch erhalt, 

Die ſich hie leiden mus auff erd, 
der blut fuͤr dir iſt thewr vnd werd! 


Beſchuͤtz auch vnſer leib vnd gut, 
wend ab all auffrhur, krieg vnd blut, 
Den Fuͤrſten, Königen vnd Herrn 


Den Königen, Foͤrſten vnd Heren 


Das deutſche Kirchenlied. 





— * 
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Iohann Freder. 
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giff gnad, dat fe recht wol regeren, | 
Giff, dat je holden fred alle tybt, | 
behod fe vor twedracht vnde ſtrydt! | 
\ | 

| 


Giff vnſem Keifer gut gelüd 
wedder ſyner Vyendt macht und tür! 
Beſchuͤt ock vnſe Landes Herrn, 
mit ſegen woldeſt ock ricklick meren 

Vnſer Stadt, Rath vnd gantze gemein, 
lat ſe dy ſtedes beualen ſyn! 


Allen Chriſten in nodt vnd vahr 

mit huͤlp erſchyn, ſe ſtedes bewar! 

Irbſt vnd erholt de herten der, 

de behafft ſint mit angeſten ſwer! 
De Weyſen nim in dyne hendt, 

de Wedewen troſt in eren elendt! 


De Soͤgenden vnd Swangern all 

vnd de kinder beuar vor vnuall, 

Help ock allen, de dar ſint kranck, 

dat er Geloue an dy nicht wanck, 
Vnd mack ſe an der Seelen geſundt 

vnd troöſt fe in der leſten ſtundt! 


Och, leue Herr, giff gut gedult 

den, de dar lyden ane ſchult 

Vnd redde ſe vth der Vyende hend, 

er elend vnd Geuengnis wend! 
Troͤſt de och in der leſten nodt, 

de dar möthen Iyden den dodt! 


Ock allen, de und Vyendt fint, 
vorgiff er Miſſedadt vnd Suͤnd, 
Giff, dat wy en ock gern vorgeuen 
vnde mit allen im frede leeuen! 
Help, dat all Suͤnder ſick bekeren, 
vth herten grund dyne gnad begeren. 


Och, Here, de fruͤcht vp dem land 
wold vns geuen dyne milde handt, 
Vnd je bewarn vor hagel vnd ſchad! 
tho bruken recht giff vns ock gnad, 

Dat ſe nicht vnſe Lyff beſweren 
vnd vnſe herten van dy keren! 
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gib gnad, das ſie ja recht regiern, 
Auch das ſie halten fried allzeit, 
ſich huͤten fuͤr zwitracht vnd ſtreit! 


Gib vnſerm Keiſer ſieg vnd gluͤck, 
brich feiner feinde macht vnd tuͤck, 
Beſchütz auch vnſer landesherrn, 
mit ſegen wolſt auch reichlich mehrn 

Der ſtedte reth vnd all gemein, 
die las dir all befohlen ſein! 


Den Chriſten all in not vnd fahr 

mit huͤlff erſchein, ſie ſtets bewar! 

Troͤſt vnd erhalt die hertzen der, 

die bhafftet ſind mit engſten ſchwer! 
Die waiſen ſchuͤtz mit deiner hend, 

die widwen trdft in jrm elend! 


Die ſeugenden vnd ſchwangern all 

bewar, auch kinder, fuͤr vnfal! 

Hilff allen, die ſchwach ſind vnd kranck, 

das jr hoffnung auff dich nicht wanck, 
Mach ſie an jrer ſeel geſund 

vnd troͤſſt fie in der letzten ſtund! 


Auch, lieber Herr, gib ſtarck gedult 


den, die da leidn on jre ſchuld 


Vnd rett ſie aus der feinde hend, 
jr elend vnd gfengnis wend! 

Troͤſt Die auch in der letzten not, 
jo man vom leben bringt zum tod ! 


Auch allen, die onfer feind find, 
vergib jr mifjethat vnd fund, 

Gib, das wir jn auch gern vergebn, 
mit allen menſchen friedlich lebn! | 
Hulff, das all funder fich befern, 
von herben grund deinr gnad begern. 


Auch, Herre, die frücht auff dem land 

wolt geben vns dein milde hand, 

Auch fie bewarn für hagl ond fchad! 

jte zbrauchen recht gib vns dein gnad, 
Das fte nicht unfern Leib beſchwern 

vnd vnſer bergen von dir fern! 
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Johann Sreder. 





© Iheſu Ehrift, war Gades Son, 

O Shefu Ehrift, der gnaden thron, 

O Shefu Ehrift, vu Gades Lam, 

dat der werlt Suͤnd droch ond wech na, 
Du gebenedyede Samen: | 

erbarme dy duer und, Amen! 








| 17 © Iheſu Ehrift, war Gottes Son, 


O Iheſu Ehrift, der gnaden thron , 

O Iheſu Chrift, du Gottes lamb, 

das der welt fund trug vnd Hin nam, 
Du gebenedeiter famen, 

erbarm dich ober ung, Amen. 


311. „De Erfte Palm. Beatus vir, qui non abijt." 
(A. a. O. Blatt 8. a.) 


Do dent, de neene gemeinjchop hat 
mit der Godtlofen Rade ond dadt, 
Noch op Den wech der Sunders tritt, 
dar fpotters fitten ock nicht jitt ! 


Wol dem, de thom Gefett des Herrn 
befft luſt vnd de fon wordt hört gern, 
Dar dendet an beide dach vnd nacht, 
dat fulfft mit vlite vnd ernſt betracht! 


De 98 als ein geplanter Bom 
am Waterbefen gron ond fchon, 
De früchte bringet tho ſyner tydt, 
ſyne Bleder de vorwelden nicht. 


Wat folk ein Man anfengt ond Deit, 
dat fulue glücklich vor ſick geit, 


—— 


— Godtloſe luͤde ſint nicht alſo, 


de ſind gelick als Kaff vnd Stro: 
Als dat vorſtrouwet ein ſtarcker wint, 
alſo ere weſent ock vorſchwint. 


Idt kan nicht bliuen noch beſtan 

in dem Gerichte ein Godtloß Man, 
Ken Sünder oe in der gemein, 

dar de Gerechten yorfanılet fein. 


De Herr den wech der gevechten Fendt, 
godtlofer wech hefft baldt ein endt, 
Se möthen werden gan tho nichte, 
mern je nu kamen vort Gerichte. 


8312. Der LXXIX. Palm. 


(U. a. D. Blatt 30,6. Hochdeutſch im Frankfurter Kirchengeſangbuch von 1570.) 


Ach Herr, mit diner huͤlp erſchin, 
redt vns an Lyff vnd Seele! 
Geuallen ſint int Erue dyn 
der viende ſyn ſeer veele, 

Vor en dyn Gades deenſt vnd wordt 
gelaſtert wert an mennigem ort 
vnd jemmerlick vorſtoret. 


Ock ys dynes Volckes vnſchuͤldich Bloth 
offtmals ſo veel vorgaten, 

Dat jdt gelick als ein waterfloth 

hefft allenthaluen geflaten; 


So mennich Chriſt ys hengericht, 
de doch thom Dode gaff orſake nicht, 
der vele ſynt nicht begrauen! 


3 De Lycham diner Hilligen werdt 


Syn Seele, Eere, off vnd Gudt 
befft Godt de Herr in truwer Hudt. 
font worden Vogel ſpyſe 
Vnd van den deerten im Lande vortert: 
Ach Godt, dine macht bewiſe! 
Help Doc vnd troͤſt vns, leue Gott, 
de wy ſynt worden hon vnd ſpodt 
den, de vmb vns her wanen! 
8 
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4 Ach Herr, wo lang wiltu jo gar 
fo hart ein vnmoth vaten ? 
Wiltu beweget ſyn jümmerdar, 
dyn thorn nicht vallen laten? 
Sehe an Dine arme Chriftenheit, 
gedend an dine barnıherticheit 
vnd ftraff uns Doch mith maten! 


Schuͤdt vp Dine viende dinen grimb, 
de dy wol fünnen nennen 
Vnd rhoͤmen dy mit groter ftim, 
im grunde buerſt nicht kennen! 
Stoͤrte ock mit diner geweldigen handt 
de Ricken, de dy don wedderſtandt 
vnd dinen namen ſchenden! 


6 Se freten vp de Chriſtenheit, 


fe dauen, woͤten, morden, 
Vorwöſten Kercken, Landt ond Luͤde, 
wy ſynt ſeer duͤnne worden. 

Gedenck nicht vnſer miſſedadt, 
de ſolck ſtraffe wol vordenet hat, 
erbarm dy onſer balde! 


7 Tho voͤrderen dines Namens Ehre 


help vns vth deſſen noͤden, 
Du truͤwe Heilant, ſtuͤer vnd wher 
der viende gruwſam wöten! 

Erredde vns, Got, vth aller noth, 
vorgiff vns vnſe miſſedat 
vmb dines namens willen! 


Johann Sreder. 
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Id drynen bittern gifftigen fpott 
de wedder dyn Wort ſtryden, 
Se ſeggen: Wor ys nu ere Gott? 
wo kanſtu, Herr, dat lyden! 
Holdt en ere laſterent nicht tho gudt 
vnnd wrecke Diner billigen Blodt, 
des ſo veel ys vorgaten! 


Dat ſuͤchtent der gefangen, Herr, 
lath dy ock gan tho herte, 
Trofte fe in eren engſten ſwehr 
vnd hele ere ſmerten! 
Ha dinem groten Arm und Gewaldt 
dyn arme huepken ock erholde, 
dat ſe men willen ſlachten! 


Se laſteren gruͤwlich dinen Sohn, 

Chriſt, vnſen leuen Heren: 

Ach Godt, nu lenger nicht vorſchon, 

erem laſteren woldeſtu wheren! 
Vorgeldt en, Herr, veleuoldichlick, 

dat ſe ſo ſmelick laſteren dick, 

dewile ſe darin vorharren! 


Ach Godt, help ons vnd vorlath vns nicht, 
troͤſt vns in allem leide! 
Vp dy ſteit vnſe thouorſicht, 
wy ſynt Schape diner weide, 

Dyn Erff vnd Volck, du vnſe Herr! 
dyn groten Namen rhom vnd Ehr 
lath vns ock Ewich pryſen. 


313. ‚De OXLVXI. Pſalm.“ 


(A. a. O. Blatt 56, b. Hochdeutſch im Frankfurter Kirchengeſangbuch von 1570.) 


Man Seele fchal sth Herten grunt 
dy lanen, Godt myn Here! 
Dyn Loff fchal fingen ftets myn Mundt 
und pryſen hoch dyn ehre! 

IE wil myn gantze leeuelang 
dy, Godt myn HERE, feggen danck, 
dewil ick byn vp Erden. 


—— —— 
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Dy gehört, Godt HERR, pryß, Chr ond Loff | 
du helpen kanſt allene; 
Alle Foͤrſten ſynt ock Erd vnd Stoff, 
wo ander Minſchen gemene, 

Darup ſick nemandt laten ſchal, 
er hulp doech Doch nicht auerall, 
wenn rechte nodt vns druͤcket. 








Johann Sreder. 
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3 Vdt ſy ein Minfch wo grot he Tan, 
den Geift moth he vpgeuen; 
Tho finen tydt moth he dar vÄn, 
be fan nicht Ewich leeuen; 

Tho Erdt he wedder werden moth, 
fo 98 denn alle höpening vth, 
all anfchleg ſynt vorlaten. 


Ya 


Wol dem, de Godt den HEREN anröpt 
vnnd ſick em gantz dortrumet, 
In nodt, Dodt tho em allein loͤpt, 
van herten vp en buwet! 

Wol em! he nicht vorderuen kan, 
wyl Godt ſick ſyn nimpt ſulueſt an, 
de werd en wol bewaren. 


5 De HERR gewißlicd helpen kan, 


fon macht de hefft neen ende. 
Den Hemmel, Meer und Erden plan 
gemafet hebben ſyn hende, 

Vnd allent, wat dar ynne 99, 
ock 98 fon thofage vaft und gewiß, 
denn he holt Emich louen. 


[=P} 


Portrum vu Godt und roep en an, 

jo du gewalt muft Iyden: 

He helpen wil, dartho ock fan, 

be 98 op Diner ſyden, 

He fehafft recht im folcker nodt 
ond fan der böfen auermodt 

gar balde mit ſchrecken ftillen. 


7 Im dürer tydt und hungers nodt 
Godt ock de finen neret, 
He gifft en ere ſpyß vnnd brodt, 
mit fegen he fe meret; 


Godt ock fon geuendnis wenden fan, 
de viende bald tho rüg flan 
vnd de geuangen Lofen. 


Godt mafet de jeen, fo dar ſynt blindt, 
de herten he erlüchtet, 
Vnd de neddergefhlagen font 
be wedderum vprichtet. 

Wer Handelt recht und Godt vertrumt, 
vp ſyn gnad vnd warheit bumt, 
de wert van Godt geleuet. 


Ock nimpt ſick Godt der Froͤmdeling an, 
de Weiſen ock erneret, 
Wil ſe kort vnbelediget han, 
erer beed geweret; 
De Wedwen he erholden wil, 
ſo ſe em truwen in der ſtill 
vnd wil erer ſulfeſt plegen. 


Godt kan tho ſtoͤren mit gewalt 
Godtloſer Luͤd anſlege, 
Dat er vornemen vphöre baldt, 
tho ruͤg drifft he er wege, 

Dat all er don den Kreuetgang gha 
vnnd er fröwd nicht lang beſta, 
mackt ſnell mit em ein ende. 


De Here ys Köning ewichlick, 
hefft allent in ſinen henden. 
De Herr regeert geweldichlick 
van anuang bet thom ende, 

Van nu an beth in ewicheit, 
Zion, du rechte Chriſtenheit, 
ſchalt Halleluia ſingen! 


314. „Ein Benedieite.“ 
(A. a. O. Blatt 115 a.) 


Dée Ogen aller Creatur, 
Herr, alletyd op dy wachten;“ 
Du gifſt en nodtrofft der Natur, 
ſonſt mochten fe vorſchmachten; 


Du je erhoͤlſt er leuelanck, 
dartho en gift ere ſpyß und dranck 
tho rechter tydt vnd ftunde. 


— 
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2 Du deiſt vp dine milde handt, 
de moth vns alles geuen, 
Vnd ſadigeſt dorch alle land 
allent, wat dar hefft dat leeuendt, 
Dat jdt hebb genoch mit wolgeuall, 
dyn grote guͤde ys auerall 
gantz ricklich vthgegaten. 


3 Pader, de du im Hemmel biſt, 
gehilliget werde dyn Name, 
De aller werlt ein Herſcher iſt; 
dyn gnadenrick tho kame; 
Sath dinen willen geſchehn tho glick 
vp Erden alſe im Hemmelrick; 
dat dagelick Brodt giff huͤden. 


In anfang Godt gefchapen hat 
den Hemmel, Erd und eren zyrath ; 

De Erd was wöſt ond leddich euen, 

Gades Geift Dede op dem water jweuen. 


Sündach. 

2 Am erſten dage ſchop Godt dat licht 
vnd ſcheidt dar van de duͤſternis ſlicht, 
Dat licht he nömede gantz fyn den dach, 
de duͤſternis noͤmede he ock de nacht. 


3 Do wart vth Auend vnd morgen fyn 
de erfte dach in Elarem fchyn, > 
Den Godt de Allmechtige gefchapen hat 
tho eren fyner Mayeftat. 


Maendach. 
4 Am andern dach ein Veſte bereidt, 
de dar van ander de water ſcheidt, 
Vnd ydt geſchach ock alſo fyn: 
Godt nömede de Veſte den Hemmel ſyn. 


a 


Do wart vth Auent und morgen fon 
de ander dach in klarem ſchyn, 

Den Godt de Allmechtige hefft bereidt 
tho ſynen ehren in emicheit. 


OS 
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Porgiff ons vnſe ſchuldt, ald wir 
den fihüldigern vorgeuen; 
Bns in verfdfing oe nicht wor, 
bejchut uns Dorcht ganse leeuen; 
Vnd van dem böfen loͤß ons, Herr, 
dyn 98 dat Nick, de Erafft ond ehr 
tho ewigen typen, Amen. 


Godt Vader in des Hemmels Pau 


fegn vns vnd dine Jaue, 


De wy van diner guͤde han, 
den Lyff darmit tho lauen! 

Behoͤdt vns ock, dat nicht darby 
doch auerfloth ein mißbruck ſy, 
dorch IHeſum CHriſtum, Amen! 


315. „Ban der Scheppinge.“ 


(U. a. O. Blatt 280 a.) 
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Dingftevad. 
Am druͤdden fick de water fammeln, 
an funderg Drde all onderm Hemmel: 
Dat drdge noͤmede Godt de erde fchon, 
de famling der water Dat Meer noͤmde don. 


Do wart vth Auend und morgen fon. 
de druͤdde dach in klarem ſchyn 

Dorch Gades wort in ewicheit, 

als vns de Schrifft ock melden deit. 


Middeweken. 
Am veerden dag wörden tho gericht 
am Veſte des Hemmels twe grote Licht: 
Ein groth licht vor den dach bereidt, 
ein klein licht dat der nacht vörſteit. 


So fetteve ock Godt de Sonne fihon, 

tho Tüchten des dages, dat ſcholde fe don, 
De Maen und Stern geuen den fihyn, 
thor nacht tho Lüchten den minfchen fyn. 


Do wart vth Auent ond morgen fon 
de veerde dach in Elarem ſchyn. 

Dat Hefft gedan Godt weldichlick, A 
de dar nemand hefft fick gelick. 4 
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Donnervad. 
Am vöfften dat water begauet wart 
mit vifchen und vogeln na erer aut; 
Godt fach vor gut vnd fegend Hot fyn: 
vormert yuw, ſchoͤlen ock fruchtbar ſyn. 


Do wart vth Auent vnd morgen fyn 
de voffte dach in klarem ſchyn; 

Dat hefft de ewige wyßheit gedan, 
de alle dinck Regert ſchon. 


Frydach. 
Am Söoſten maket Godt Deert op erdt, 
ein yeder gantz fyn na ſyner werd, 
Dartho dat Vehe na ſyner art 
und alle gewoörmpte geſchapen hat. 


Vnd Godt fpraf: Lat vns Minfchen fin, 
ein bild maken, und gelick tho jun! 


Alſo makede he ven Minfchen fchon, 


15 


dat he auer als ſcholde herjchen don. 


Do wart vth Auent ond morgen fyn 
de fofte dach in klarem ſchyn, 
Geſchapen van Gade in ewicheit 

na fyner groten Barmherticheit. 


ein ren 
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Sonauent edder Sabbath. 


Am Sbuenden dage Godt rowede fyn, 
do he vullenbrachte de wercke ſyn: 


He jegend vnd hillgede den jDuenden dach, 


daryn he rouwede in wolbehach. 


7 Alſo hefft Godt de Vader vorth 

gefchapen dorch ſyn Hilliges wordt, 
Dartho ock all ſynes heeres krafft 
dorch ſynes hilligen Geiſtes macht. 


So latet vns alle mercken recht, 

wor tho vns Godt geſchapen hefft: 
Nicht dar tho, dat wy ſchoͤlen werden 
den Veeſten gelick hyr vp Erden; 


Men dat wy Godt erkennen fyn, 

dar tho den leuen Soöne ſyn, 

So werde wy hebben dat Ewige leeuen, 
dat vns in Chriſto wert gegeuen. 


Dar tho help vns Godt de hillige Geiſt, 
de erluͤchte vnſe herten aldermeiſt 

Vnd make vns dar tho alle bereidt, 

dat wy en lauen in ewicheit! AMmEN! 


316. Aufforderung zur Sen 
(A. a. O. Blatt 308 a.) 


Ms ys de angeneme tydt, 

de dach des Heyls vor ogen fteith! 
ein Chriften dar tho trachte, 
Dath he vorgeues nicht de gnad 
entfange vnd ſick ewich ſchad, 

ſyn ſake hebbe in achte! 


My möten alle op de vahrt 
und Chrifto werden apenbart, 
wenn be fitt dat Gerichte; 

Dar wert entfangen yederman 
na ſynem arbeidt ock ſyn lohn, 
dat holdt vor neen gedichte! 
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Ein Boem, de nicht drecht früchte gut, 
wert dffgehoutven thor vuͤres gloedt, 
darinne tho vorderuen: 

Darum lat ernftlict Bote dar ſyn, 

befere recht dat herte dyn, 


ſo du Gades Ryck wilt eruen! 


Idt werden kamen nicht tho gelick 
alle de in dat Hemmelryck, 

de feggen Here Here, 

Sunder de gern den willen don 
des Vaders in des Hemmeld thron 
tho fynem loff vnd ehre. 
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5 Dat Licht moth Tüchten hell vnde Klar 
vor allen Luͤden apenbar: 
de Geloue moth fick bewyfen, 
Dat fe de guden werde feen, 
de ane vordreet van dy geſcheen 
und Godt den Vader pryfen. 


6 De Sefum Ehriftum ‚angehören 
fick Taten nicht dat fleefch vorudren, 
fon willen tho vullbringen: 
Sm Geift fe wandern vnde her gan, 
de boͤß begert ant Grüß flan, 
de luͤſte ſe bedwingen. 


7 Du moſt dy ſtellen nicht gelick 


der werlt, des Duͤuels Brudt vnd Ryck, 


ſonder vorandert werden, 





Johann Freder. 


Vornyet moth ſyn dyn gemödt, 

ydt möthen in dy ſyn geht 

de ledemadt Ei Erden. 
* 

O Godt, dorch Chriſtum he Sin 

giff dynen Geift! de moth ydt don! 

lat en det in ung werden! 

Doch en de herten recht bekeer, 

im leeuendt vns regeer vnde vor, 

mit troſt vnde huͤlp vns ſtercke! 


Dy ſy, Godt Vader, loff vnd ehr 
vnde dy, O Chriſte, leue Herr, 
du benedyede Samen, 


Vnde dy, O hillige Geiſt, tho gelick, 


vp Erden alſe im Hemmelryck 
tho ewigen tyden, Amen! 





8317. „Ein Geſanck vam Eheſtande 
vnde wo ſick Ehelüde dar inne holden ſchölen.“ 
(A. a. O. Blatt 398 a.) 


Bo Vader, Son ond hillge Geift, 
war Godt in dren Berionen, 
Do he gefihapen hed tho erſt 
al dinck ſehr gut und ſchoͤne, 

Hefft ock im anfang dar tho gelid 
geichapen tho fym ewigen Ryck 
den Minfchen na ſym bilpe. 


2 Idt ſchold de Minfch nicht fon allein, 
ein hülpe em Godt mafet 
Vth ſynem egen Fleeſch ond Been, 
im flap, eer be vpwaket; 


Ein Menlin und ein Froumlin Bart 


fchop he, fegent fe, ſprack deſſe wort: 
ſyt fruchtbar vnd yuw mehret! 


3 Den Eheſtandt ock Perſoͤnlick hat 
Gades Son, Herr aller Heren, 
Mit fyner erften wunderdadt 
beftedigen willen ond ehren: 

Vth water mafet he dar Wyn, 
darmit antöget, dat he wold ſyn 
der Ehelüde troft vnd huülpe. 


RE 








4 Wol nu in difjen Hillgen ftandt 


ſick hefft ender mil begeuen, 


- De mer ond Lehr 98 wort tho hant, 


wo he dar ſchal in leeuen: — 

Ein Chriſten ſchal vnd moth mit nit J 
in hillginge vnd in Gades fruͤcht 
beſitten ſyn gefethe. 


De Frouw ſchal fuͤrchten eren Man, 
en hertzlick leuen vnd ehren, 
Gehorſam ſyn vnd vnderdan, 
tho herſchen nicht begeren, 

Vam Man ſick laten gern regern 
vnd holden en vor eren Hern, 
ock in der ſtille leren. 


6 Du, Eheman, leuen ſchalt dyn Wyff 


na der Apoſtel lere, 
Wo du leueſt dyn egen Wuff, 
ja wo Chriſt vnſe Here 
Syn Chriſtlike Gemein geleuet hat, 
vor welck He fick gaff in den Dodt 
vnd fchendt er all ſyn Guͤder. 
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7 Ock mit vornufft vnd bejcheidenheit 
J by dyner Frowen ſchalt wanen, 
|| Vnd fo dar 98 wat gebrecflicheit 
| des ſwaken wercktuüges fehonen ; 
Ock wilt henfort nicht anders ſyn: 
| Vorlaten moft de Olvern dyn 
vnd dyner Frowen anhangen. 


8 Darneuen ſchal beide, Man vnd Wyff, 


in Gades fruͤchten wandeln, 
Vortruwen Godt guth, ehr ond lyff, 
vprichtich ehrlich handelen, 
—9— Er Kinder ock vptehen in tucht 
| tho Gades ehr ig Gades fruͤcht, 
|| tho nuͤdt Chriftlifer gemeine. 


9 So in dem Cheftandt nodt vor velt, 
jo ſchoͤle gy nicht vortzagen, 
Gy ſchoͤlen de nodt dem Duͤren Held, 
Chriſt, Gades Son, vor dragen: 
He helpen wil, he ys de Man, 
de Wyn vth water maken kan, 
vth noͤden geweldich helpen. 


| 10 Ach Godt, behbͤd vor Suͤnd vnd ſchand 


vnd help, dat Chriſtlick leeuen 
All, de in diſſen hillgen ſtandt 
ſick na dym wort begeuen; 
An Lyff ond Seel, an gudt vnd ehr 
ſe ſegene vnd rycklick mehr 
dorch Jeſum Chriſtum, Amen. 


318. „Ein Geiſtlick leedt, van den Denſtbaden, 


dar mit fe fick tho truwem denſte ermecken ſchölen.“ 
(A. a. D. Blatt 404 a.) 


Do: hefft wol nenen ſchyn vnd pracht, 


dat Knecht vnd Megde denen, 

Doch 98 ydt Hoch vor Godt geacht 

vnd nicht jo ring und Kleine: 
Godt hyr und Dar in ewicheit 

belonet truwer denſt arbeidt 

na fyner gnedigen thofage. 




















I 2 Ein frame Magt und framer Knecht, 
de Sefu Ehrifto trumwen, 
So fe in Glouen denen recht 
erem Herrn ond der Frouwen, 
So denen fe oe Godt dem Herrn, 
als de Apoſtel klarlick lern, 
vond don recht hillge wercke. 


3 Suͤnt Paulus dorch den hilligen Geiſt 
oormant ond deit fo leren: 
Du, Knecht, dyn truwe denſte leiſt 
dem, de dar ys dyn Here, 

Mit fruͤcht vnd ſchuw in aller ehr 
do ſynen willen vnd beger 
in rechter Gades fruͤchte. 


2 * 
Das deutſche Kirchenlied. 





4 Dyn denſt nicht ſchal vnd moth nicht fon 


ein ogen denſt alleine, 
Vthwendich mit einem valſchen ſchyn, 
als nu geſchuͤth gemeine: 

Am ogen denſt gantz buerall 
hefft Godt de Herr neen wolgefall, 
dat herte wil he hebben. 


5 Idt moth dyn denſt fon fo geſtalt 
in dynen wercken allen, 
Dat he ſy willich vnd nicht kolt, 
ſo wert he Godt gefallen; 
So he geſchuͤth tho willen vnd ehrn 
nicht Minſchen, ſunder Godt dem Hern, 
behagt he Godt alleine. 


6 Ach Godt, ſy mit vns alle tydt 
mit dyner huͤlp vnd gnade, 
Dat wy jo Don mit truw ond vlyth 
all, wat vns wert gebaden, | 
Im Glouen und van herten gern 
nach dynem willn, tho Dynen ehrn, 
dorch Jeſum Chriftum, Amen. 
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319. ‚Ban der Thokumpft vnſes Heren Sefu Chriſti.“ 


(U. a. D. Blatt 416 a.) 


E sritus thofumpft 98 vorhanden, 
dat gelöuet alle fry; 
Tefen ghan in allen Landen 
mit einem groten geſchrey; 
He wert hernedder vallen 
op einer Wolcken Elar, 
mit der Baffunen fihallen , 
rundt in der Engel fihar. 


Godts thorn 98 grumfam und ui 
al dar be auerfümpt, 
Im Helfchen vuͤr moöten je ydt betalen, 
ewich ahn dach vnd ſtundt, 

Vnde möthen alle tydt bernen 
vnd doch nicht ſteruen dodt, 
ond alltydt ropen vnd karmen 


all in der Hellen glodt. y 


⸗ 


3 Jeſu, du biſt myn Vortreder, 


van Godt dem Vader geſandt, 
Du heffſt vor my geleden, 
an ein ſwar Cruͤtz gehangt: 
Darup wil ick loͤuen vnd truwen, 
du heffſt vorgaten dyn Blodt, 


ond wil daruͤmme nicht ſchuwen 


vor Duͤuel, Helle vnd dodt. 


Du troſt der bedrbueden herten, 

du eddele glantz vnd ſchyn, 

Nim van my angſt ond ſmerten 

dorch Jeſum, dat Lemmelin, 
So wil ick froblick ſteruen 

vth rechtem herten grunt, 

vth gnad dat Ryke eruen 

allhyr tho deſſer ſtundt. Amen. 


320. Der CKL Pſalm. 


(X. a. D. Blatt 41 a. Vielleicht urfprünglich hochdeutſch.) 


Van gantzem herten dancket Got, 
gy framen Chriſten alle, 
Vor ſine gauen vnd woldat 
vnd lauet en mit ſchalle 

In diſſer Chriſtlicken gemein, 
dem Herrn gehoͤrt dat loff allein 
vp erden vnd im Hemmel. 


Idt ſinth ſeer groth des Herrn werck, 
wol dem, de ſe betrachtet, 
Heb acht darup ond ſe wol merck! 
de erer flitich achtet, 

Hefft ydel luft vnnd frömde Daran, 
ock groten ricken troſt daruan 
vnd moth ſick erer wundren. 


Mat Godt vorordnet, wat he duth, 
all wercke ſiner hende 

Synt loflick, herlick, ſchͤn vnd gudt; 
all empte ond alle ſtende 


an 


Synt Gades Necht vnnd Nechticheit, 
de ewichlick blifft vnd befteit, 
je ſynt ſyn werck ond ftiffte. 


4 Poch bauen alles ys, dat he 


hefft vns tho gude vnd framen, 


De guͤdige Barmhertige Herr, 


de Minſcheit angenamen, 

Vp dat he vns vth ewiger nodt 
van Suͤnden, Duͤuel, Hell vnd Dodt 
möcht loͤſen vnd erredden. 


Dat ys vorwar ein grote guͤde 
vnnd wunder bauen wunder, 
Dat he ſo dorch ſyn duͤre Bloth 
erloͤſt vns armen Suͤnder, 

Ock ſolcker groten wunderdath 
be vnder vns geſtifftet hath 
ein leeflick ſchon gedechtniß. 
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6 He gifft ſyn egen Fleſch vnd Blodt 11 De Ogen der Barmherticheit 
warhafftich vns tho ethen, Godt tho ſinem Volcke wendet 
Der Seel thor ſpiſe, tho troſt vnd gude, Vnnd helpet em vth allem leidt, 
darby ſchaltu doch weten, erloͤſinge he en ſendet, 

Dat ſolck ſpiſe ſy gegeuen De thogeſechte tröſtlick Bund 
den, de in Gades fruͤchten leeuen, wert vphbren tho nener ſtundt, 
de em vortruwen vnd glbuen. he ewichlick wert bliuen. 

7 He hefft gemafet mit vns ein Bundt, 12 Ock hefft vns vorgefchreuen Godt, 
ein Teftament der gnaden, wo wy hyr ſchblen leeuen, 
Dat ons Dodt, Duͤuel, hell vnd ſuͤnd Vnd voͤrgeſtellet ſine gebodt, 
nichts aueral ſchal ſchaden: darna wy ſchblen ſtreuen; 

Eer deſſe Bundt nicht ſcholde beſtan, Allein men in den Baden finstz, 
möfte Hemmel ond de Erd vorgan, wat rechte gude werde ſynt, 
he ewichlick daran gedencket. darmit men Godt fan denen. 

8 Dat he den Diüuel vnd den Dodt ‚13 Juͤmmer vnd ewichlick erhoͤlt 
alſo hefft Eonnen twingen, Godt ſyn wort ond fine werde: 
Dat ſynt geweldige ſtercke dadt, All dauent der ergrimmeten welt, 
de leth he pryſen, ſingen, all ere, macht ond ſtercke, 

Vorkuͤndigen ock wieth vnd breit Ock duͤuel vnd der hellen port 
in ſiner gantzen Chriſtenheit wert nicht vmbſtoten Gades wort, 
dorch ſines wordes Predigt. Godt wert jdt wol voruechten. 

9 Wy Heiden, vorhen affgewant 14 Groth 98 de Here vnſe Godt, 
van Gades Rick und gnaden, fine wercke ſynt vnertellick, 
Nu ſynt Godt lof ock wol bekant, Den namen hefft he mit der dadt, 
he hefft vns ock geladen he herlich ys vnd hillich: 

Tho ſinem groten Auentmal, Denſuluen waren Godt vnd Herrn 
vnd ſchoͤlen in des Hemmels Sael ſchalt fruͤchten, denen vnd ehren, 
mit eme ewich leeuen. dat ys der wißheit anfang. 

De Herr ons ock ein Cruͤtz oplecht, 15 In Gades willen her jnher ghan, 
dat deit he vns thom beſten, dat ys eine fyne klockheit, 

Vp dat he vns ſo brenge to recht Vnd Gades willen recht vorſtan, 
vnd help vns doch thom beſten: Dat ys de hoͤchſte wißheit! 

Wes men geduͤldich im elend: Idt ſy gelauet vnd gepriſet 
dat Cruͤtz ein werck is ſiner hend, Godt Vader, Son und billige Geiſt, 
dat rechte Chriften maket. ſyn Loff blifft ewich, Amen. 
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321. Ein Morgengebet. 
„Des Auendes finget man: deſſen dach etc, item: hindt.“ 





(U. a. D. Blatt 109 b. Vielleicht urjprünglich hochdeutſch.) 


dat du ock my hefſt gnediglid de viendt an my nha ſinem bger 
de nacht behudt doͤrch Dine guͤd, vnd my in fünde mit liften vor. 
Vnd bidde nu wort: O Godt, myn hordt, 
pr fünden vnnd vahr my huͤdt bewar 
N | N Han 3 Ock woldeſt, Here, vorgeuen my 
dorch dine huldt myn ſuͤnd vnd ſchuldt: 
ick heb an dy vorgrepen my, 
2 IE beuel dy, Kerr, mine Seel vnd ehr, Vnrecht gedan! HERR, gnad vnd , ſchon 
hert, ſinn vnnd mudt, myn Lyff vnnd gudt | tho aller frift Doch Jeſum Ehrift, 
ond all dat mine: de Engel dyn de vnſe einige Midler ift! 


Ic dancke dy, Godt, vor alle woldat, Hebb miner acht, Dat nicht vinde macht 








dat du heffit my jo gnedichlick dorch dine Knecht vorfünden recht, 
bether behoͤdt dorch Dine guͤdt, fry, apenbar, rein, luther vnd klar! 
Vnd bidde dy vort: O Godt, myn hordt, Ach leue Here, dem Sathan wehr, 
vor ſuͤndt vnd vahr my ſtedes bewar, diner leue brunſt entfenck in vns 
wente du heffſt getelt mines houedes har. dorch dines hilligen Geiſtes gunſt. 


2 Erholdt my, Here, by gelimp vnnd ehr, 4 Godt Vader, ick danck myn leeuenlanck 
nym in dyn hoͤdt Lyff, Seel und Gudt, diner Mayeſtat vor alle woldat; 
gemahl vnd kindt vnd myn geſindt! ock dy, Here Chriſt, vnnd dem hilligen Geiſt, 
De Engel dyn myn beſchuͤtter ſyn, De my recht lehr, myn gelouen mehr; 
dem viende wehr ſyn vorſatlick beſchwer, dorch Chriſti dodt in der leſten nodt, 
in dine handt beuel ickmy, O Godt myn Herr. OGot, min arme Seel nym ben in dyn behödt! 


——— OO Mein 





322. Ein anderes. 
(a. D. Blatt 110 a. Vielleicht ebenfalls urfprünglich hochdeutſch.) 
Aot danck dy, Godt, vor alle dine woldadt, 3 Here, lath dyn Wordt an allem ordt 
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323. „Bon der auferftebung Chrifti." 
(A. a, O. Blatt 37.) 


E sriftus leid den todt mit gedult, Den weibern, fo falben nahmen 


| 
betalet da mit Adams fchult, | vnnd traurig zum grabe Famen. 
Bon dem, als er begraben lag, | 
erftund er frey am dritten tag. 5 Eyne, Magdalena genant, 
welche yhn fleifjtg ſucht vnd nicht fandt, 
2 Erweiſet ſich menjchlicher weiß Meinend trat vor ſeins grabes thür, 
feynen iuͤngern jan tranck vnd ſpeiß kam er zum erſten froͤlich für. 
Durch viertzig tag jnn newer art 
bis ann tag ſeiner himmelfart. 6 Da diß ſampt andern diſe ding 
ſein juͤngern zu verkunden ging, 
3 Pon diſem wollen wir ſingen, Kam Iheſus, ſprach jhn ſeinen grus, 
Got loben vor allen dingen vnd ſie fielen yhm bald zu fuß. 
Vnd preiſen inn ſeinen wercken, 
da mit vnſern glauben ſtercken. 7 Vach diſen erſchein er Petro, 
darnach dem kleinen Jacobo, 
4 Als Iheſus fruͤ erſtanden war, Darnach yhr zweyn vor Emaus, 
machtens bald Engel offenbar vnnd den legt er die ſchrifften aus. 
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Darnach kam er ſein juͤngern fuͤr 
am abend durch verſchloſſne thuͤr, 


Zeigt jhn hend ond füß, fleiich und beyn, 


aß von eym ftejch vnd honigſeym. 


Als Thomas, verfeumpt, widerfam | 


und von den jungern ſoͤlchs vernahm, 
Sprach er: Sch zweifel jmmerdar, 
biß ichs mit greyffen wol erfar. 


Mach acht tagen kam Iheſus dar, 

weil Thomas auch vorhandenn war, 
Sprach zu yhm: Thoma, greif mich an 
vnd ſey nicht ein onglaubig man. 


Sieben jünger fifchten imm mehr 

vnd fingen nichts, dag war ihn ſchwer: 
Da kam Iheſus vnd leret fie, 

das ſie meer fingen den voryhe. 


Den eylff juͤngern aus Judea, 
verſamlet jn Gallilea, 

Erſcheyn er auch und hies fie klar 
fein wort reden der Heiden fchar. 


13 
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Gefäünge der Zöhmiſchen Brüder. 


Eyn anders zeiget Paulus an, 

das yhn meer denn fünfhundert man 
Gefehn Haben auf eine ftund 

vnd das begeugt mit gleychem mund. 


Vach eins iſt zu offenbaren: 

als er wolt gen. himmel faren, 
Berfamlet er jein glembig vol, 
jteyg auf vor yhm jun einer wold. 


Hie jeheinen der Juden lügen , 
die wider Got nichts vermuͤgen, 
Dhr gelt, vmb lügen gegeben , 
bringt ihn ein verfluchtes leben. 


Fob und dand jey dir, Iheſu Ehrift, 
der du vom tod erſtanden bift, 
Die warheit vns haft offenbart 
vnd geftraft die eebrechiich art. 


© halt ons jnn der warheit feft 
vnd thu mit ons Das allerbeit 
Zu lob vnd ehr deinem namen 
loͤblich jnn ewikeit, amen! 


324. „Bon dem heiligen Geift.“ 


(A. a. D. Blatt 49.) 


© Got ſchepffer, Heiliger Geift, 
dir zu lob vnnd preiß allermeift 
Mollen wir eyntrechtig fingen 
vnd nach deinen gaben ringen. 


Deine erfte gab, wie fie erfant, 

wirt frey Göoͤtliche forcht genant, 
Welch ein anfang aller wenfheit 
vnd weg ift zur buffertifeyt. 


Sie erhettert vor gots wort 

vnd dringet zu der engen pfort, 
Triebt fund vnnd gotlos wefen aus, 
wacht onnd bewart fleifjig ihr Haus. 


Die ander gab ift guttifeit, 
und die macht den menschen bereit, 


5 


6 


Seinn nechiten herglich zu lieben 
vnd jich jmm guten zu oben. 


If ydermann drvenntlich Holt, 
vergiebt vnd beweiſet gedult, 

Frewet jich, wenn was guts gejchicht, 
vnd Elagt, jo mans obel aufricht. 


Die dritte gab ift wifjenheit, 
die leret menjchlich alberkeyt, 
Mas ihr verboten oder frey, - 
zu thun oder zu laſſen jey. 


Wer fie hat, der fleucht für der welt 
vnnd meidet alle böß geftalt, 

Thut wz er guttes hat erfant, 
bamet nicht auf eys noch auf fandt. 
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8 Die sierde gab wirt auch erfant Die zeigt Deine drey gröften werd, 
ond billich deine ſterck genant, deine macht, weifheit, guͤtt vnd ſterck. 
| Mit welcher dein vol allegeit Me Mans 
ritterlich auffürt feinen ftreyt. Die leret mit einfaltifeyt 
E den rechten weg zur felifeyt 
9 Denn wo du nicht mit fülcher Frafft Nach inhalt ver Heiligen jchriefft, 
zu rüfteft deine ritterfchaft, welchen ſonſt fein weltweifer triefft. 
So fünde fein gut were gefchehn, te a Mal 
man wird auch keinenn titter fehn. Die ſiebend ift Deine meifheit, 
) fer not der ganken Chriftenheit, 
10 Die fünffte gab Heiffet dein radt Den fie leret weyplich wandeln 
vnd ift deinen boten fer not, vnd mit yorfichtifegt handeln, 
Daß fie fich werfchneiden mit fleiß eh nr 
ins glaubens Frafft geiftlicher weyß, Sic huͤtenn für des teufels Lift, 
für der welt ond dem Antichrift, 
11 Vnd fo viel Gotes vol betriefft Sic) genslicd, zum Herren wenden 
radtgeben nach heyliger fchriefft, vnnd feinen bund wol volenden. 
Da mit e8 wol regieret werd s 
vnnd füer ein gotfelig geberd. © heiliger Geift, ſteh vns bey 
mit difen gaben, vnd verley, 
12 Die fechfte gab ift dein verftandt, Das wir, durch die felben regiert, 
der welt gant frembd vnnd onbefannt, Got loben jun heiliger zierd. 
325. „Leergefang" vom inneren Leben. 
(U. a. D. Blatt 84.) 
©s: der vater hat feinem fohn und zu güt 
vertrewet vnd vereiniget fleifch vnd blüt, 
Hochzeit zugericht geiſtlicher weiſe, 
ſeinen tiſch beſatzt mitt edler ſpeiſe; 
2 Seine botten außgeſant, durch die er ſpricht: 
kompt zur hochzeit, denn der tiſch iſt zůgericht, 
Das geſetz hat ſchon ein end genommen, 
gnad vnnd warheit iſt durch Chriſtum kommen! 
3 Soͤlchen boten ſendet Gott noch immerdar, 
an den früchten werden fie wol offenbar, 
Wer fie fennen foll vnnd jhnen glauben, 
der müß geiftlich armüt bey ſich Haben. 
4 © menſch, ich, wie Dich Gott auß barmbersigfeyt 
rüffen leſſt zu tewrer Eoft ond feligfeyt ! 
Nim die botten an onnd laß dich weiſen, 
wie du kommen folt zü folcher ſpeyſe. 
5 Erftlich muftu erkennen, das du für Got 
ongerecht bift und zu feinem willen todt, $ 
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Gefünge der Zöhmiſchen Brüder. 





An dir jelbeft muftu gantz verkagen, 
auch deim eigen willen widerſagen. 


Muft auch bieten, das dich Got annehmen wolt, 
dich nicht ftraffen vmb all deine fünd vnd fihult,. 
Sonder durch) feine boten regieren 

vnd mit feinem wort zu Chrifto füren. 


Wenn du nu Chriftum gehort aus jhrem mund 
und den gangen glauben haft ins bergen grund, 
Muftu dann einn bund mit Gote machen, 

da abjagen allen teufels fachen. 


Gott jnn Chriſto muftu dich ergeben frey, 
das er dir ein barmhergiger vater jey 
Vnd du fein geheiligt kindt auf erden, 
alſo Ehrifti bruder moͤchteſt werdenn. 


Auf difen bund wenn du Dich nu tauffen Left, 
verfigelt div Got durch feine boten feit, 

So du difen bundt trewlich wirft halten, 

das er dein wiel als eyn vater walten, 


Er zewget dir. da, das Ehriftus jey dein heil, 
fein verdienft vnnd gut gar reichlich mit dir teil, 
Gr auch deine were herlich belonenn 

vnnd Deiner gebrechen wiel verjchonen. 


Wenn du dich darnach jun dieſer gnad probirft, 
gebrechen vnnd feel jun deinem hertzen ſpuͤrſt, 
Da für hat er dir verordnet fpeife, 

brot ond wein, fein leib Teftamentsweife. 


Da mit ftellet ex dein gewifjen zu fried, 
zeuget dir, das du feyft feines leibes glied, 
Vnd deine gebrechen,, Dir vneben, 

durch fein opffer dir hie ſeind vergeben. 


Dleibeftu jun Chriſto vnnd bemeifeft that, 
fo wirt div getzewget an des Herren ftat, 
Das dein geiftlich ftreit nicht ſey vergebens, 
fonder wirdig der kronenn des lebens. 


O menſch, faſſe diſs alles jnn deinenn mut 
vnnd halt Dich zu dieſem allerhöchften gut ! 
O fich, das du Diefen Gotes willen 

ond nicht deines fleifches wirft erfüllen! 
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15 Difer will jft koͤnigliche priefterfchaft, 
geiftlich ehe, Flug und heilige junekfraufchaft, 
Sa das ift der bund, vonn dem Got faget, 
aufjer welchen jhm fein vienft behaget. 


16 Petrus zeiget jun feiner Epiftel an, 
das Die tauff on diſenn bund nicht heilen Fan, 
Daruͤmb, die mit Chriſto wollen leben, 
müffen ſich jnn feinen bund ergeben. 


17 Ey, dancken wir Got mit bergen, mund ond that, 
das er ons zu folcher gnad beruffen hat, 
Bieten auch, er wolt vnns jteß bewaren, 
das wir difen bund nicht lafjen faren! 


326. „Zum begrebnis der Finder." 


(A. a. O. Blatt 101.) 
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Paris jey dem allmechtigen Got, Sonder am Herren liegts allein, 

der alle ding gefchaffen hat, der begabt vnd macht fein volck rein. 

Alles jun feinen henden belt 

vnd damit thut was jhm gefellt. 7 Miemant fan wiffenn, welch Eindt Got 
auferwelte vnnd begabet hat, 

2 Er left viel finder auf erden Bis er an der frucht probire, 
jan junden geboren werden , obs der geijt Gottes regire. 

Nimpt etliche tung von binnen, | 
das fie nicht mehr funden beginnen. 8 Wiemandt fennet des bammes art, 
eh jich feine frucht offenbart, 

3 Wol denen allen, welchenn Got Vnd des Findes niemandt denn Got, 
nicht zußeelt Adams mijfetat, der es gantz jun feiner gwalt hat. 
Denn fie werden nicht verlorenn | 
inn der fund ihn angeboren. 9 Mo ers mit feinen geift anbleſt 

vnd inn der iugent fterben left, 

4 Got hilfft aus gnad ond nicht aus pflicht, So darff3 nicht (wie wir) trubfal ſehn, 
nimpt ein Findt an, das ander nicht, ia ihm mag nimmer bas gefchehnn. 
Vnd welchs er begabt, weis niemant, 
biß an fein früchten wirt erfant. 10 Stierbt aber eins vons teufels heer, 

| - dem wirt die helle nicht fo ſchwer, 
| 5 Die tauff on geift vnd glaubens bund Als dem, welchs lang auf erden bleibt 
macht feines menfchen feel gefundt, not leidet ond viel bufes treibt. 
Sa auch Fan durch frembd verbinden 
niemandt [o8 werden der fundenn. 141 Nicht ober den todt der Finder, 
; fonder vber die todtfunder, 

6 Denn nicht am wollen und Lauffen, Die von Got zur hellen eilen, 

H noch am predigen vnd tauffenn, folt man fteß weinen vnd heulen. | 
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12 Biel Harm, viel muͤh vnd ontugent 
vertzert der todt inn der tugent, 
Darumb iſt befjer jung ſterben, 
denn alt werden vnd verderben. 


13 Wer aber lang vnnd wol lebet, 
dem willen Gotes nachſtrebet, 
Der wirt auch zu letzt wol ſterben 
vnnd des lebens kron erwerben. 
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Geſänge der Zöhmiſchen Brüder. 


Wol dem menſchen, der Gottes ioch 
auf ſich nimpt vnd tregts Chriſto nach, 
Fecht an bald inn ſeiner kintheit, 

denn einn gros lohn iſt ihm bereit. 


O Herre, hilff, das wir auch dein 
vnnd dir alltzeit gehorſam fein, 
Beſtendig durch deine warheit 
aufſteigen zur freud vnd klarheit! 


327. „Von dem Teſtament des Herren, 


Das iſt, von ſeinem leichnam vnd bluot Teſtaments weiß.“ 
(A. a. O. Blatt 110.) 


Criſtus der Herr vergoß ſein blüt 


verordnet er ſein Teſtament, 


7 So iſt nu die leibliche ſpeiß 
allen auſſerwelten zü güt, fein leib vnd blut teftaments weiß, 
Er gab fich für feyn vol inn todt, Vnd die boten von got gefandt 
das er ihm hulff auß aller not. haben jte onter ihrer handt. 
2 Yu ift ex dort vor Öottes trohn | 8 Welch auch nach der fchrifft onterricht 
mitt feim opffer, für vnns gethan, | mercken, wen fie dien oder nicht, 
Da frommet er onns gar yil mehr, Auff das ſie nicht, wie Paulus fpricht, _ 
| denn fo er Leiblich bey uns wer. imanden dienen zum gericht. 
| 3 Dort erwirbt er vns gütte gab, 9 Wer Ehrifto von bergen anhangt 
jchieft einen andern tedfter hrab, vnnd die ſpeiß ordentlich erlangt, 
Der leeret ung nach feinem fin Der ift verfichert, das ihm Gott 
und zeucht vnns won der welt zu ihm. all fein fünd vergeben hatt. 
4 Auff erden ift er durch den geift, 10 Sey auch verfügt feiner gemein 
den er ein andern tröfter heift, vnnd inn Chriſto heilig vnnd rein, 
Hat wonung in feiner gemein Seind auch alle were, die er thut, 
vnd macht fie durch den glauben rein. Got angenehm, löblich vnd gut. 
5 Difer zü dienft vor feinem end 11 Verleft ev denn die herlifeit, 


thut wider Chriftlich einikeit, 


Nahm brot onnd wein, wie vil er wolt, 


Sp wirt ihm diſe fpeiß verſagt, 
sand zeiget an, was es fein folt. 


als einem, fo der welt nachiagt. 


6 Sprach, Nempt ond eßt, Das ift mein leib, | 12 So er denn feine fach verricht 

da durch Ich euch mein güt verfchreib ! ond fich befjert nach feiner pflicht, 
Auch, Nempt vnd trinckt, das ift mein blüt, Wirt ihm gegeugt mitt dieſer ſpeiß 
ond dencket mein, ſo offt ihrs thut! gnad vnd heil nach voriger weiß. 
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14 © Iheſu Chrift, wir bietenn dich: 





Wer diſs veracht, der leſtert Got, 











der es aljo verordnet hat; 
Wee aber einem, der e8 thut, 
denn er verdient der hellen glut! 


heilige deinn volck innerlich, 
Machs durch den geift der warheit frey, 
das diſer ſpeiſe wirdig ſey! 


328. ‚Bon dem Teſtament des Herren etc. 
Imm thon, Ser gros jſt Gotes guitikeit.” 
(A. a. O. Blatt 111.) 


E sriftus jan leiblicher perfon 

jſt jmm himmel vor Gottes thron, 
Das zeigt Die fchriefft fo Elerlich an, 
dag auch Fein Chriften leugnen Fann. 


Aber mit feim heiligen geift 
begabt er fein volck alfermeift, 
Richtet fein auferwelten an, 

das fein wort jnn ihn hafften Fan. 


Nimpt fie durch feine boten auf, 
vnnd verfichert fie mit der tauff, 
Sa auch mit feinem teftament, 
das er jhn günftig ſey on end. 


4 


Wer anders leert, der jrret ſer 
wider Chriſtum ynd feine leer 
Vnd iſt gewies ein faljch prophet, 
wenn er gleich wundergeichen thet. 


Das facrantent bleibt wein vnd brot 
vnd wirt nicht verwandelt inn Got, 
Es wirt wol leib vnd blut genant, 
hat aber geiftlichen verftandt. 


Ehrifti Leib ond blut, blos und fihlecht, 
macht niemanden vor Got gerecht, 
Aber der geift inn feiner krafft 

giebt vielen dörren bergen faft. 


Die menfchen, durch Chriſtum erfaufft 10 Der Herr redet an manchem ort 

vnnd jnn feine warbeit getaufft, durch gleichnis vnd verborgne wort: 
Seind edler denn das tejtament, Solt mans dann als fleifchlich verftehn, 
welchs er Doch ſeinen Leichnam nennt. fo müft der glaub zu boden gehn. 

Denn er verordnets jhn zu Dienft, 11 Die erften Chriften glaubten recht 

daß ihnen zeuget fein verdienft, vnd entpfingen wirdig vnnd fchlecht 
Yhnen zu dienft leid er den todt, Das teſtament nach Chrifti leer, 

trit auch yhnen zu dient für Got. beweyſten yhm nicht Gotlich ehr. 
Ihnen giebet er groffen preis, 12 Ey, laft vnns auch des gleichen thun 


wiel auch, das man yhn gunft beweiß, 
Sa auch dienen die facrament 
vnd was man ereaturen nennt. 





vnd got bieten durch jeinen john, 
Das er ons das verleihen wolt 
vnd bewaren inn feiner huld! \ 
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11. i 
Die fünf von Johann Horn veränderten Lieder. 


(Nro. 329-—332 aus der Ulmer Ausgabe: „Ein hübſch new Gefangbuch ꝛc. Gedrudt zu Vlm bei 


Hans Darnier, An. M. D. XXXVII.,“ in länglichen Quer-40. Die Veränderungen bei Nro. 332 
und 333 aus dem „Geſangbuch der Brüder in Behemen vnd Merheren x.” Nürnberg 1544 in 8°.) 


329. Vom Glauben. 


(A. a. D. Blatt 52. Johann Horn hat die fünfte Strophe weggelaßen.) 


Wzr glawben jun Got den Vater, Ser herlich ernider fleigen 
allmechtigen Kern vnnd fihepffer, richten wirt vnd nichts verjchweigen. 
Der jmm anbegin lieg werben 
durch fein wort himmel vnnd erden. 8 Ölauben auch inn heiligen Geift, 

' son welchem die jehriefft allermeift 

2 Und jnn feinen john, Iheſum Chrift, Vnd alle weißheyt iit Eommen, 

onfern Derren, der jhm gleich ift den auſerwelten zu fromen. 
Inn der gotheit ond herlifeyt, | 
aus jhm geborn von ewikeit. | 9 Eine kirch von Got auferforn 
vnnd durch feinen Geift newgeborn, 

3 Der vom heiligen Geift allein Eine heilige gemeinfchafft 
entpfangen ift Heilig vnnd rein, vnnd ordnung zu Gottes Eintfchafft. 
Bonn Maria menjch geboren, 
welch ihr zucht nih hat verloren. 10 Vergebung der jünden allein 

jun der auferwelten gemein, 

4 Der auch alle fünd vermieden, Durch geniefjung aller gaben, 
vndter Pilato gelieden, welch jhr Got ſchencket von oben. 
Gefreugiget vnd geftorben, 
darnach begraben ift worden. 11 Auferftendung alles fleifches 

am lebten tag des gerichtes, 

5 Der auch geftigen zur hellenn, Wo es von feim ganken lebenn 
zurftört der altueter ftellen, vechenfchaft wirt müffen geben. 
Um dritten tag ift erftanden | 
vom tod onnd all feinen banden. 12 Ewig leben, freud ond Elarheit 

allen auferwelten bereit, 

6 Darnach gen himmel gefaren Auch ewige pein der hellen 
als ein König der herfcharen, dem fathan ond feinn gefellen. 

Wo er fit zu Gottes rechten | 
vnd herſchet allen gejchlechtenn. 13 Hielff Got, das wir durch Diefen grund 
den newen vnd gnadreichen bund, 

7 Von dannen er auch offenbar Die ſumm vnd ordnung der warheit, 
am legten tag mit feiner fchar gewies werden deiner Elarheit! 


3 x 
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330. ‚Bor dem tiefche." 


(A. a. D. Blatt 91. Iohann Horn hat Strophe 6, 7 und 8 weggelaßen.) 


Damit onſer hertz jmm leib 


Poter jmm höchſten trohn, 
rein vnd vnbeſchwert bleib. 


der du durch deinen ſohn 
Dich ſo herlich beweiſeſt, 
leib vnd ſelen ſpeiſeſt; 


— 


Vnd ober dem eſſen 

las vnns nicht vergeſſenn 

Was jmm waſſern lebet | Deines worts vnnd vnſer pflicht, 
vnnd jnn lufften ſchwebet J wie Paulus onterricht. 
Manchfaltigeft vnd mehreſt, 
kleideſt vnd ernereſt; 


| Fas vns nicht gleich werden 
| durch heidnifch geberden 


Dein volck benedeift | Denen, die du haft geplagt, 
vnd von funden freieft | wie Die fehriefft von jhm jagt: 
Macheſt alle jpeifen rein | 
jun deinem fohn allein: 8 Wach dem fie jmm effen 

| dein hetten vergeſſen, 
Verley, das wir heute | Trieben jte ein heidnifch fpiel, 


als glaubige Leute, biß dein grimm auf fie ftel. 
Dir allein zu lob vnnd preiß 


entpfangen vnſer fpeiß ; 


9 Das woleftu, Herre, 

dir zu lob vnd ehre 

Deyner gab genifjen | An ons als ein vater thun 
jun gutten gewiſſen, durch Chriſtum, deinen john! 





331. „Vom Zungften tag." 


(A. a. O. Blatt 103. Johann Horn hat zwei Strophen in eine zufammengezugen, indem er die beiden 
erften Zeilen der Iten mit den beiven legten der 10ten verbunden. So im Val. Babitfchen Geſangbuche IL. 
Nro. XXXVL) 


Es wirt jchier der lebte tag herkommen, | 3 Der verdampte ſohn hat lang gefefjen 

denn die boßheit hat fer zugenommen, in dem tempel Gottes Hoch vermeſſen, 

Was Chriftus Hat vorgefagt,, Sich gerhümt vnnd fein gebot, “ 
das wirt ieß beflagt. gleich als wer er Gott. 


4 Dil falfche propheten feind erftanden, 
ja noch rotten vnnd fecten vorhanden, 
Die mit jhrer that vnd leer 


Der abfal vom glauben wirt erfaren, 
das er ſey gefchehn vor langen jaren, 
Wie Baulus der fromme man 


Elerlich zeiget an. der welt ſchaden ſeer. 
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Weil uns nun der Antichriftifch orden 
durch Gottes wort offenbar ift worden , 
So laſt vns fliehen mit fleiß 

ſeine leer vnd weiß. 


Saft uns in den bund des Herren tretten 
vnd darinnen fteß wachen vnd beten, 
Denn der legte tag geht her, 

koͤmpt vns immer nehr. 


Die welt mehret ſich in ſünd vnd torheit 
onnd trachtet zu dempfen Gottes warheit; 
Der herr wirts laſſen geſchehen, 

jhr alſo zuͤſehn. 


Aber wenn ſie maynt, ſie hab gewonnen 
vnd ſey allem vngeluͤck enttronnen, 
Wirts jhr erſt mit aller macht 

kommen hundertfach. 


Groſſe plag wirt ſie ploͤtzlich vmgeben 
vnnd ihr alle ſchepffung widerſtrebenn, 
Das ſie auch für angſt vnd not 
wünſchen wirdt den todt. 


Sonn ond monet wirt verfinſtert werden 
vnd ein groß weklagen ſein auf erden, 
Dann wirt Chriſtus kommen frey 

das er richter ſey. 


Vnnd er wirt ſeinen ertzengel ſchicken 
vnd alle geſtorbnen laſſen wecken, 
Daß ſie alſampt auferſtehn 

ond fuͤr jhm geſtehn. 


Dann wirt er zu ſeinen Engeln ſprechen: 
nu wiel ich mich an meinn feinden rechen, 
Wer wider mich hat gethan 

wirt nehmen ſein lohn! 





13 Verſamlet mihr her mein auſerkornen, 


14 


15 


18 


20 





alle glaubigen vnnd neingebornen,, 
Die meinenn bund wolbedacht 
trewlich han verbracht. 


Vnnd die werden ſie zur rechten ftellen, 
wo der Herr ein lieblich vrteil fellen, 
Sie wirt ſetzen gwaltiglich, 

jun die lufft bey ſich. 


Aber zum Gotloffen wirt er ſprechen: 
nu wol an, jeh werde mit euch rechen: 
Warimb habt jhr meinen bund 
genommenn jun mund, 


So ihr doch gotfelikeit verachtet 

und nur auf vntugent habſt getrachtet ? 
Sch ſchwaig, vnd da maynet jhr, 

es wer nichts für mihr. 


Weicht vonn mihr, all ihr vermaledeitenn, 
jun das fewer, welchs vor langen zeiten 
Allen teufeln ift bereit 

fur ihre boBheit! 


Da mit werden fte zur hellen muüffen 
vnd da felbeft jhr vntugent buffen 
Inn vnauffprechlicher pein , 

der fein end wirt fein. 


Sein volck aber, von Diefen gefcheidenn, 
wirt er füren zur himilifchen frewdenn, 
Mo e3 wie der fonnen ſchein 

ewiglich wirt fein. 


Ey nu, Serre, ſteh ons bey auf erden 
und bereit und, das wir wirdig werden 
Zu ſchawen jnn ewikeit 

deine herlikeit! 











0 
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332. „Bon dem Teftament des Herren, etc. 
© falutaris hoftia." 


(U. a. D. Blatt 111. Johann Horn hat die Strophen 5, 6 und 7 weggelaßen und vret andere eingefchaltet, 
eine nach ver erften Strophe, eine ftatt der drei weggelaßenen und eine am Schluß.) 


= Bi Ehriftus von vns fcheiden wolt 
vnd ſich opffern für vnſer fchult, 
Verordnet er uns brot und mein, 

das es jein leib vnd blut jolt fein. 


Wol dem, der ihr wirdig geneuft , 
jhr warbeit inn fein her& verfchleuft , 
Denn fie zeuget ihm, das er frey 

und ein recht mit gnoß Chrifti ſey. 


Wer fie aber, wie Judas thet, 

on allen geiſt gotes entpfeht, 

Dem giebet jte, wie Baulus fpricht, 
nichts anders denn fchult vnd gericht. 


Wer Chriftum nicht imm bergen hat 
fonder nur fücht jun wein vnd brot, 
Den betreugt feine zuuerjicht, 

denn was er fucht, dz findt er nicht. 


Wacht, ihr Chriften, vnd feht euch für, 


das euch Fein falfch prophet verfur, 
Wenn ſie fommenn vnnd fagen frey, 
das Chriftus perfünlich da fey. 


6 Die fchriefft zeiget vns reichlich an, 
was Chriftus ſey vnd was er Fan, 
Auch wie er ſey an einem ori 
vnd nicht auf ein mal hie vnd dort. 


7 Seiblich ift er vor Gotes trohn, 
für vns ein ftet opffer zu thun, 
Aber durch feinn geift jft er Die, 
das er vns alle nach jich zieh. 

8 Prufet euch, ob jhr feit begabt 
ond den geift Ehrifti jnn euch habt, 
Ob jhr innerlich feit bereit, 
zu thun Gotes gerechtikeit. 


9 Weil diß warhafftig jnn euch iſt 
und jhrs nur willig nicht verlieft, 


+99 
& 
955 


Wirt euch des Herren brot ond weinn 


ein zeugnis feiner gnaden feyn. 


10 G Chriſte, verley, das wir rein 


vereiniget Deiner gemein, 
Wirdig genieffen difer ſpeiß 
ond dir fteß geben [ob vnd preis. 


Die von Johann Horn eingefchalteten Strophen. 
(Gejangbuch ver Brüder, 1544. Blatt CXLIX.) 


.a. Das wir feiner nicht vergeſſen, 


befohl er feinen Leyb zu eſſen, 
Des gleyen zu Frinden feyn Blut 
für ung all vergoffen zu gut. 


6 Er nimbt wol Chriſtus leyb vnd Blut, 


wee aber dem, der fulches thut! 


Meyl er nicht ift newgehoren , 
bleybt jeine fach gantz verluren. 


11 © begab ons mit deinem Geyit, 
jmm glauben ſterck ons allermeyft, 
Auff das wir dein wort bewaren , 
darjnn feligklich beharren. 
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333. ‚Bon dem Teſtament des Herren." 
(Aus der Ausgabe: „EIn hübſch new Chriſtenlich gefangbuoch 2c. Getruckt vnd volendet inn der Löhlichen 
Statt Vlm, Durch Hanſen Varnier ꝛc.“ M. D. XXXIX, Tänglich Duer - 49, Blatt cxii]. Sohann Korn 


hat die erfte Strophe verändert.) 
* 








1. glauben all vnd befennen frey, | 2 Deßgleichen der mein in jeiner arth 
das nach Ehrifti wort diß brot Teftament- , fein unfchulvig blüt, woͤlchs am creütz ver- 


Lich jey, | gofjen ward, 
Sein leib , der für onfer miffethat | Vns ynnd allen glaubigen zu gut, 
am creu leyd den bitten tod. - jo jm volgen inn demüt. 


Die erſte Strophe nach Johann Horn. 


(Gefangbuch ver Brüver, 1544. Blatt CLV.) 


Wa glauben all vnd befennen frey, ’ 
das nach Chrifti wort diß Brodt der leyb Chrifti ſey, 
Der für onfer fünd vnd mifjethat 

leyd am Creutz den bittern Todt. 





Ill. 
Lieder, Antiphonien und Sequenzen, 


welche die Gemeinde der Bohmifchen Brüder unverändert beibehalten. 
(Aus der erften Ausgabe: „Ein Gefangbuch der Brüder inn Behemen vnd Merherrn, Die man 
auß haß vnd neyd, Pickharden, Waldenfes, 2. nennet. et. M. D. XLIIII,“ in 8%, „Gedruckt 
zu Nürnberg, durch Sohann Günther.“) 


ee 


Lieder. 


„Von der Menſchwerdung Iefn Chriſti.“ 


| 334. 
Veni revemptor gentium, 
(U. a. D. Blatt I. Im Dal. Babftichen Gefangbuche IL. Nro. XXXI.) 


Bon Adam ber fo lange zeyt 2Vns het vmbfangen grofje not, 

war vnſer fleyſch vermaledeyt, | vber ons herrfchet fünd und todt, 
Seel vnd geyft biß jnn todt verwundt, | Mir funden in der hellen grund, 
am gantzen menfchen nichts gefundt. | und war niemand, der helffen fund. 


& 


Be — 


an 









[>>] 
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Das deutſche Kirchenlien. 
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Gott ſah auff aller menjchen ftet 
nach einem, ver feinn willen thet, 

Er fucht einn Man nach feinem müt, 
fand aber nichts, den fleyfch vnd blüt. 


Denn die rechtfchaffne beyligfeyt, 
wirdigfeyt vnd gerechtigfegt 
Hetten fie in Adam verlorn, 

auß welchen fie waren geborn. 


Als er jo * ſichtumb erkant 

ond keinen Artzt noch helffer fandt, 
Dacht er an ſeine groſſe lieb 

vnd wie fein Wort warhafftig blieb. 


Sprach, Sch wil barmhersigfeyt ihün, 
für Die welt geben meinen Sun, 

Das er jr Acht vnd Heyland ſey, 

fie gefund mach und benedey. 


Er jchwür ein Eyd dem Abraham, 
auch dem Dauid von feinem jtamm, 
Berhieß jn zu geben den Sün 

vnd durch jn der Welt hülffe thün. 


8 Er thets auch den Bropheten Fund 
und breytets auß Durch jven mund, 
Dauon Künig vnd Fromme leut 
fein warteten vor langer zeyt. 


9 Ob fie wol, wie jr berg begert, 
des leyblich nicht wurden gewert, 
Doch hetten fie im glauben troft, 
das ſie ſolten werden erfpft. 

10 Da aber famım die rechte zeit, 
von welcher Sacob propheceyt, 
Las er jm ein Jungkfraw auß, 


11 In der wirt er mit feiner Erafft, 








ſchuff vom blüt jrer Jungkfrawſchafft 


Das rein ond benedeyte kind, 


bey dem man gnad ond warhent findt. 


12 © Chriſte, benedeyte frucht, 
entpfangen rein in aller zucht, 
Gebenedey und mach ons frey, 


jey onjer heyl, troft vnd eräney ! 


338. 


Aue Hierarchie. 
(U. a.D. Blatt Il) 


Menſchen kind, merck eben, 
was da ſey dein leben! 
warumb Gott ſeinen Son 
geſandt vom höchſten thron, 
hat laſſen menſch werden 

hie auff dieſer Erden. 


Memlich, das er leret, 
dich zu ſich beferet, 

für deine ſchuld ſtuͤrbe, 
dir genad erwuͤrbe, 
dich vor Gott vertrette 
vnd ſtetz fuͤr dich bete. 






| 


| 
| 


3 Vnd das er durch fein geyit, 
den er einn trdfter heyſt, 
vnd durch fein wort, kommen 
dir zu troft und frommen, 
möcht in deinem bergen 
wonen one ſchmertzen. 


4 &y, gib flat dieſem geyft, 
vnd thů was Dich Gott heyft, 
oͤffne des hertzens pfort, 
das Chriſtus durch ſein wort 
in dich möge kommen 
vnd ftet3 in Dir wonen. 





33 


eim Mann vertrewt von Dautds haup. 
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5 Alß dann ſich gar eben, 
das Du dich ergeben 
in gottjelig leben, 
jm nicht wider ftreben, 


— — 


reden vnd nicht ſchweygen, 
Dir vnd allen ſagen, 
die jetzt ſein joch tragen: 


| 
| 
ſonder feinen willen 11 Kompt, je benedeyten, 
| allzeyt wirft erfüllen ; zu der rechten feyten! 
fompt, jv außerfornen, 
6 Seine lieb beweyſen, in mir newgebornen, 
mit der that jn preyſen, in meines Vatern reich, 
ſtetz in allen fachen langeft fertig für euch! 
munter fein vnd wachen, | 
das du jm in allem 12 Als denn wirftu fro fein 
möchteft wolgefallen. vnd ledig aller pein, 
im verflertem leben 
7 Wirft du dich recht halten, mit dem Serren ſchweben, 
fo wird er dein walten, soller freud ond wonne, 
dich Laffen geniejjen leuchten wie die Sonne, 
frinfamer gewiſſen, 
dir auch zeugnüß geben 13 Wol nun dem, den Gott zeucht 
zum ewigen leben. vnd Durch feinn geyft erleucht, 
das er Ehriftum annimbt, 
8 West muft du sil leyden, wenn er durch fein wort koͤmbt, 
deinen willen meyden, vnd bey jm fein fleyß thut, 
vnd auff allen jeyten denn feine fach ift gut. 
nit dem Sathan ftreyten, 
doch e8 wirdt dir wolgehn, 14 Wer aber nichts achtet, 
jo du diß wirft außftehn. nach Chriſto nicht trachtet, 
fein hie zu geniefjen, 
9 Denn der Herre wird Dir der jol diß mal wiſſen, 
durch den Tod kommen ſchier, das ers Dort wird müffen 
deine feel abſcheyden in ver Hellen büffen. 
zur einigen freuden, 
biß die poſaun angeht 15 © komm, Herre Shefu, 
| vnd alles fleyſch auffiteht. ſchick dein armes vold zu, 
dz e8 deinn willen thu, 
10 Denn wird ex leybhefftig, darnach in deiner rhů 
ſehr Herrlich vnd Erefftig lobe deinen Namen 
von den Himel fteygen, in ewigfeyt, Amen ! 
| 336. 
| (X. a. 9. Blatt III.) 
Xob ſey dem Allmechtigen Got, 2 Auff das er vnſer Heyland wuͤrd, 
der ſich vnſer erbarmet hat, vns freyet von der Sünden buͤrd 
| Geſandt fein aller liebften Son, Vnd durch feine gnad vnd warheyt 


auß im geborn im höchften thron. füret zur ewigen klarheyt. 








Mid 








O groſſe gnad vnd gutigfeyt! 

o tieffe lieb vnd miltigkeyt! | 
Gott thut ein weref, des jm fein Man 
auch Fein Engel verdanden Fan. 


Got nimpt an fich onfer Natur, 
der Schöpffer eine Greatur, 

Er veracht nicht ein armıes Weyb, 
Menſch zu werden inn jrem leyb. 


Des Datern wort von ewigfeit 
wird Fleyſch in aller reinigfeyt, 
Das A sund D, anfang ond end, 
gibt ſich für ons in groß ellend. 


Was tft der Menfch, was tft fein thun, 


das Gott für jn gibt feinen Son ? 
Was darff onſer das höchfte gut, 
das es jo vnſrent halben thut? 


O wee dem vol, Das Dich veracht, 
der gnad ſich nicht teylhafftig macht, 
Nicht hören wil des Sones ftimm, 
denn auff jm bleybet Gottes grimm ! 


O menfch, wie, das du nicht verftehft 
ond dem König entgegen gehſt, 

Der dir jo gan demütig koͤmbt 

und fich dein jo trewlich annimbt! 


9 Ey, nimb jan heut mit freuden an, 
bereyt jm deines hertzen ban, 
Auff das er komm inn dein gemuͤt 


ael MWeiffe. * m 
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vnd Du genieſſeſt jeiner gt. 


10 Vnterwürff jm Deine, vernunfft 
inn dieſer gnadreychen zufunfft, 
Bntergib feiner heyligfeyt 
die werck deiner gerechtigfeyt. 

| 


11 Wo du diß thuft, jo ift er dein, 
bewart dich für der Hellen pein; 
Wo nicht, fo fich Dich eben für, 
denn er ſchleuſt dir des Himmels thur ! 


12 Sein erjte zufunfft inn die Welt 
ift in fenfftmütiger gejtalt, 
Die ander wirt erſchröcklich fein, 
den gottlofen zu groſſer pein. 


werden alfdann zur fremden gehn 
Vnd beitgen der Engel Chur, 
das fie Fein vbel mehr berür. 


14 Dem Vater in dem höchiten thron, 
ſampt feinen eingebdrnen Syn, 
Dem heyligen Geyit gleycherweyß, 
jey in ewigkeyt danck vnd preyp ! | 


| 
13 Die aber yet inn Chrifto ftehn, 
| 


„Von der Geburt Jeſu Chriſti.“ 


337. 


Dies eſt letitie, 


(U. a. 


Wer Maria ſchwanger gieng 
zu Auguftus zeyten, 
Sic, die Vrophecey ergieng, 
niemand dorffte ftreyten, 

Ward vom Keyfer auffgefakt, 





D. Blatt XX.) 


das die gantze Welt geichagt 
jm nu wer verbunden ; 
Da gieng yederman zum ort 
vnd zur Stat feiner geburt, 
ward gehorſamb funven. 
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Alſo zog auch Joſeph auß 

ſambt ſeiner vertrewten, 

Weyl er war von Dauids hauß, 

hielts mit frommen leuten; 
Kamb er ins Jüdiſche landt 

zur ſtat, Bethleem genannt, 

vnd da traffs ſich eben, 

Das jr zeyt erfuͤllet war 

vnd fie einen Son gebar, 

Chriſtum, vnſer leben. 


Den ſie bald inn tuͤchlein wandt, 

ſein gar fleyſſig pfleget 

Vnd, weyl ſie nicht ſtelle fandt, 

in ein Krippen leget. 
Denn diß het er wunderlich 

jeinem eingang jonderlich 

vns zu gut erforen: 

Da fieng er jein leyden an, 

welchg am Greuß fein ende namb 

nach drey mal eylif Saren. 


Und Hyrten wol lobens werd 
waren bey den fchaffen, 
Thetten fleyß bey jrer herd, 
legten ſich nicht fchlaffen; 

Su den trat ein Engel fchnell 
und Gott Leuchtet vmb ſie hell, 
das gab jn erfchrecken ; 
Der Engel ſprach, Foͤrcht euch nicht, 
denn ich bring euch new gefchicht, 
wil euch freud erwecken. 


Euch ift heut ein Kind geborn, 
ein Heyland der ſchwachen, 
Der wird ftillen Gottes zorn, 
jein volck ſelig machen : 

Su Bethleem iſts geſchehn, 
da geht Hin! je werdet ſehn 
das Kindlein zum zeychen 
Gans arın inn ein Kripp gelegt, 
da es not vnd komber tregt, 
jich gibt zu erreychen. 


Bald war do ein groffes heer 
der heyligen Engel, 











Gefänge der Böhmifchen Brüder. 


Die gaben preyß, Lob und ehr 
Gott im hoͤchſten Himel, 
Sungen ein new frblich lied, 
wunfchten allem erdreich frid, 
wolgefalln den Leuten, 


- Das ſie ih auß bergen grund 
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dem Herrn durch jeinn newen Bund 
im glauben vertreinten. 


Da nu die Botfchafft verbracht, 
die Engel verjchwunden, 
Redeten gar wol bedacht 
die Hyrten von ftunden: 

Gehn wir mit einander dar, 
werden Diefer red gewar, 
die und Gott erzeyget! 
Giengen hin vnd fundens Klar, 
wie zu jn gefaget war, 
das Kindlein geleget. 


Da fagten fie von dem Wort 
vnd der Engel Elarheyt, 
Sehend an dem felben ort 
die gewiſſe warheyt; 

Vnd wer dieſe red vernamb, 
den kamb groß verwundern an, 
obs wol ward verachtet; 

Aber die wort vnd geſchicht 
hat Maria, wol bericht, 
gar manch mal betrachtet. 


Vnd die Hyrten wolgemut 
lobten Got mit freuden, 
Giengen wider an jr hut 
jre herd zu weyden. 

Ey, nu frew dich, Chriſtenheyt, 
vnd nimb an mit danckbarkeyt 
Chriſtum dir geboren, 

So wirſt du gebenedeyt, 
nach dem dir vor langer zeyt 
dein Gott hat geſchworen. 


Ey nu, Herre Jeſu Chriſt, 
weyl du menſch geboren, 
Ein Heyland verkündet biſt 
deinen außerkoren: 





Michael Weiffe. 


2 








Thu auff onſers hergens pfort, 
das wir recht faſſen dein Wort 
durch das ſelb auff erden 





FH Isfnget Gott vnd ſchweyget nicht, 


denn er hats jehr wol außgericht! 
Maria Hat ein Son geborn, 
damit jr keuſcheyt nicht verlorn. 


2 Es hat dem Herrn alſo behagt, 
wie Gzechiel hat geſagt, 
Durch ſie zu gehn auß groſſer lieb, 
das doch jr leyb verſchloſſen blieb. 


3 Wer hat erhoͤrt der gleychen ding, 
das eine Jungkfraw ſchwanger gieng, 
Ein Son, geboren von eim Weyb, 
nicht het verſehret jren leyb! 


4 Alſo ſolts fein, alſo thets not, 
alſo gefiels dem höchſten Gott, 
Als ein Breutgam auß ſeinem ſaal 
zu gehn auff dieſen jammerthal! 


Der Son Gottes vom höchften thron 
erſchynn als eines menjchen Son! 
Der allem Leben ſpeyß bejchert 

ward als ein armes Kind ernehrt! 


Den das Meer dienet und der Windt, 
der ward gewindelt als ein Kind, 
Der alles inn jich fchleuft vnd tregt 
gang arm inn ein Kripplein gelegt. 


Der König von dem himelceych 
ward auff erden eim Knechte gleych, 
Er het weder palaft noch thron, 
weder ſcepter noch guͤldne Kron. 





Zu deiner teylhafftigkeyt 
i | vnd verheyßnen feligkeyt 
new geboren werden! 
338. 
A ſolis vrtu cardine. 
(A a. O. Blatt XXV. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche II. Nro. XXX.) 








8 Es war bey jm kein weltlich ſchein, 
er ſolt auch nicht jr Koͤnig ſein, 
Sonder jr diener vnd Heyland, 
der halben er auch war geſandt. 


— 


Kert euch zu jm, o lieben leut, 
denn es heyſet noch jmmer heut, 
Er ruͤffet euch noch jmmerdar, 
nur nempt ſeiner ſtimm eben war! 


10 Kompt zu jm, weyl jr kommen koͤnnt, 
genieſt ſein, weyl ers euch vergoönt, 
Thut fleyß, weyl er ſo guͤttig iſt, 
arbeyt, ee jr die zeyt verließt! 


11 Jaſt ab von find ond eytelkeyt 
vnd kert euch zur bußfertigkeyt! 
Thut, was er von euch haben wil 
vnd wendet euch vom widerſpil! 


12 Wer mit eim guten hertzen kompt, 
ſein Wort vnd reynen dienſt annimbt, 
Die warheyt thut, die vor jm gilt, 
den hat er lieb ond iſt ſein ſchilt. 


13 Wer vom Herren iſt außerkorn, 


vnd durch ſein rein Wort newgeborn, 
Den glauben hat ond krafft dartzu, 
der iſt vnd kompt in Gottes rhu. 


14 Erbarmm dich onſer, Jeſu Chriſt, 
der du hie Menſch geboren biſt! 
Verleyh vns, werder Gottes Son, 
das wir deinn beſten willen thun. 
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„Don der Erfcheynung Jeſu Chriſti.“ 





Im thon, Dies eft letitie. 
(A. a. O. Blatt XXXV.) 


Ass Sejus geboren war 

zu Herodis zeyten, 

Erſchien ein Stern hell und klar 
reychjinnigen leuten, 

Den Weyfen im Morgenland, 
an dem fie merckten zu hand, 
das ein Find erfchienen, 

Ein König geboren wer, 
welchem das Juͤdiſche heer 
jchuldig wer zu dienen. 


Vnd fie namen Euftlich Gold, 
Myır, Weyrach Darneben , 
Suchten darmit feine Huld, 
jm ſich zu ergeben; 

Kamen gen Serufalem, 
fprachen, Zeyget vns das Flein, 
welchs euch foll vertretten ; 
Wir han gefehn feinen Stern, 
fommen nu, vnd woltend gern 
mit geſchenck anbeten. 


Da diß für Herodem kamb, 
erſchrack er nicht wenig, 
Denn er war ein frembder Man, 
nicht ein rechter König; 

Wetzet bald inn feinem mut 


fein Schwerdt auff des Kindes blut, 


rüffet ven gelerten, 

Fraget, wo Chriftus der Held 
fommen folt auff diefe Welt, 
fein volck zu erretten. 


Sie fagten, Bon Bethleem, 
haben wir vernommen, 
Soll vns zu Serufalem 

ein erlöfer fommen: 


Sie jol nicht nach jrem fchein 


a 
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Die kleinſt vnd geringſte ſein, 
ſonder jr gelingen, 

Auß jr ein recht Fuͤrſt vnd Hyrt, 
der vns wol regieren wirdt, 
wunderlich entſpringen. 


Als er nu die ſtell erkant, 

thet er fleyſſig ſorgen, 

Das jm auch die zeyt genannt, 

nichts mer wer verborgen; 
Ruͤffet die Weyſen beſeyt, 

fraget fie, vmb welche zeyt 

der Stern wer erfchienen. 

Da ers aber het erforfcht, 

dz er leſchet feinen durſt, 

ſprach er falſch zu jnen: 


Macht euch auff gen Bethleem, 

eylet Hin von ftunden, 

Denn bie zu Serufalem, 

wird das Kind nicht funden ! 
Hur fuchts dort, ond wenn jrs habt 

angebett ond wol begabt, 

jo thut mirs zu willen, 

Auff das ich mich gleycher weyß 

por jm mit geſchenck beweyß, 

vnd des ſeyt befliſſen! 


Do fie feinen boͤſen ſihn 
gründlich nicht vernamen, 
Sonder, onterricht von jm, 
auff die ftraffen kamen, 
Sahen fie vnd nicht ungern 
vor jn gehn den Liechten ftern 
vnd oben aufftretten, 
Zeygen mit feim ftille ftehn, 
das fie jns hauß folten gehn 
vnd das Kind anbetten. 
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8 Alſo giengen ſie einhin, 10 Aber Joſeph het gereyt 
bettens an von ftunden, das Kindlein genommen 
Ob fie wol fein fchein bey jm Vnd war diefem hergenleyd 

. auch Eein reychthumb funden ; inn Egipt entrunnen. 

Doch beweyften jte jr hertz Vnd da bleyb er fieben Jar, 
und Dffneten jre ſchetz, big der Feind geftorben war, 
ſchenckten gm mit freuden jn der Engel leret, 

Myrr, Weyrach vnd koͤſtlich Gold, Das er Kindt vnd Muter nemb, 
da bey es gedencken ſolt wider inn ſein heymet kemb, 
je vnd aller Heyden. ſich darjnnen nehret. 

9 Als ſie durch ein ander ban 11 © Chriſte, laß deinen Stern, 
auß befelh heym zugen, . dein reyn wort, den Deinen, 
Vnd Herodes wol vernamb, Die des von bergen begern, 
dag er war betrogen, krefftigklich erfcheinen, 

Sandt er ond ließ mit gewalt Dardurch fie zu dir gelengt 
zweyer Jar vnd drunter alt vnd Dir gank und gar gejchenckt 
alle Eneblein tödten, _ dem Feind angewinnen, 
Bethleem mit feinem kreyß Inn deiner teylhafftigkeyt 
muft erleyden dieſen ſchweyß, zur ewigen feligfeyt 
dafür halff fein bitten. frey faren von binnen! 

„Don dem Wandel Jeſu Chrifi.“ 
3410. 
Patris fapientia. 
(A. a. ©. Blatt XLV.) 

Coriſtus, warer Gottes ſon, 3 Fazarus, ein frommer man, 

auff erden leybhefftig ward france vnd gieng vnter, 
Erſchien inn all feinem thun Vnd des namb ſich Jeſus an, 
guͤtig, milt vnd krefftig; thet an jm ein wunder, 

In Judea fieng er an Erweckt jn am Vierden tag, 
ſein werck zu beweyſen, da er ward begraben, 
da er auch vmbs leben kamb das er lebt on alle klag, 
durch neyd der ſchriefftweyſen. möcht ſich wol gehaben. 

2 Er zeygt jre boßheyt an 4 Da diß fuͤr die heuchler kamb, 
ond drucket ſie onter, lieffen ſie zu ſammen, 

Darumb worden fie jm gramb, Sprachen, Laft vns dieſen Man 
ipotten feiner wunder, zu dem Tod verdammen! 

Gaben für, das feine leer Wird e8 aber nicht gefchehn, 
son Sathan her feme, fo fein wir verloren, 
das der jelb auch inn jm wer denn wir werden jammer ſehn: 
vnd Hofes fuͤrneme. beſſer, nie geboren! 

— > 
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Cayphas ſprach, Es iſt gut 
nd trefflich von noͤtten, 
Das wir vergieſſen ſein blut 
vnd dieſen Menſch todten! 

Vil beſſer, er ſterb allein 
vnd leyd vnſern zoren, 
denn das alles, groß vnd klein, 
fampt ons werd verloren. 


Da Jeſus den rath erkannt, 
wiech er zu der Wuͤſten, 
Inn die ſtat, Effrem genant; 
dauon ſie nit wiſten. 

Ado blieb ex kleine zeyt 
mit feinen zwolff botten, 
denn Oſtern waren nicht wet, 
das Lemblen zu braten. 


Da die zeyt kamb, das er folt 
angenommen werden 
Als ein Lemblen one fchuld 
zum opffer auff erden, 
Macht fich Jeſus auff die ban 
eilend vnd behende, 
fich zu opffern auff ven plan 
vor der Juden hende. 


Weyl nu vil vol mit jm gieng, 
rüfft er fein zwoͤlff botten, 

Sagt jn heymlich alle ding: 

wie das er verraten, 


Veracht, verhönt vnd verſpeyt, 


mit geyſſeln geſchmiſſen, 
verurteylt auß haß vnd neyd 
ſein blut wuͤrd vergieſſen; 


Alfo erfüllen die ſchriefft, 

erhöcht von der erden, . 

Verſcheyden on alle gifft, 

vnd begraben werben, 
Aufferftehn vons todes not 

an dem Dritten morgen: 

aber der fihn Diefer wort 

war jn noch verborgen. 
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10 Da er vor Sericho kamb, 
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er, 
faffen zwene Blinde; * 
Dieſer augen rürteran, 
denn fie rüfften gfehwinde; 
Dald fahen jie heil ond klar, 
lobten Gott von bergen ! 
Das war der fchriefftflugen ſchar 
nicht ein Kleiner ſchmertzen. 


Sci tag vor dem Oſterfeſt 
kamb Jeſus gegangen 
Vnd ward zu Bethania 
von Martha entpfangen; 

Die richtet jm fleyſſig auß 
ein ſchoͤn Abent eſſen, 
das er ſolt in Simons hauß 
mit Lazaro eſſen. | 


Da er nu am tifche faß, 
jehr mid allenthalben, 
Kamb Maria, bracht ein glaß 
vol koͤſtlicher ſalben, 
Goß ſie auff ſein heyligs haupt 
vnd auff ſeine fuͤſſe, 
vnd weyl ſie von hertzen glaubt, 
ward jr das werck ſuͤſſe. 


Da diß der dieb Judas ſah, 
mit dem geytz beladen, 
Redet er darumb vnd ſprach, 
Warumb thut man ſchaden? 
Was fuͤr vnrat nimpt man fuͤr? 
die ſalb iſt ſehr tewer! 
es wer beſſer geldt darfuͤr, 
den Armen zu ſtewer! 


Vnd die andern vilen zu 
dieſem boͤſen gliede; 
Aber Jeſus redt jn zu, 
ſprach, Laſt ſie zu friden! 

Sie hat wol an mir gethan, 
ee ich werd begraben, 
denn jr werdet mein perſon 


nicht ſtetz bey euch haben. 
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15 Die eylff warden bald geftillt ; | 19 Am morgen, als man nu folt 
Judas aber trachtet, | nachs gefeßes jitten | 
Das fein Beutel würd gefült; | Lemblein nemen one fchuld, | 
da er Jich auffmachet, | auff Oftern zu tüpten, 
Gieng inn der jehriefftklugen rath, | Macht ſich Jeſus auff die ban 
Sefun zu verraten, | mit feinen zwoͤlff botten, 
dieweyl fie nach feinem Todt | vnd ein groß volck namm jn an 
jo gar toblich thetten. | al3 ein Lamb zu braten. 
16 Ey, dacht er, ich will an jm 20 Als er, von Serufalem 
en gut gelt gewinnen ! | frdlich angenommen, 
Er wird jn wol wie vorhin | Zu predigen der Gemeyn 
meyſterlich entrinnen, in Tempel war kommen, 
Sp er yon mir Dargeftelt | Trieb er die Handtierer auf, 
entgeht jren henden, | jtraffet die fchriefftflugen , 
dennoch bleybet mir Das gelt die neyd vnd Haß vberauß 
an meinn nutz zu wenden. wider im fteß trugen. 
17 Da aber sil vol vernam, 21 Auff das trachten fie mit muͤh, 
das Sefus war kommen, Sefum zu verdammen , 
- Macht ſichs eylend auff die ban, Giengen an der Mitwoch fru 
denn es het vernommen bald darnach zu ſammen; | 
Daß zeychen, von jm gefchehn Da kamm Judas und nanım gelt, 
Lazaro dem todten, vnd nach zweyen tagen 
kamm außhin, ſie beyd zuſehn, ward der Herre dargeſtelt 
obs wol war verbotten. | vnd ans Creutz gefchlagen. 
18 Da sil sole zu Jeſu gieng 22 Chriſte, wares Ofterlamb, 
vmb Lazarus willen, der du, außgeſchoſſen 
Vnd manch fromes berg anfieng, Vnd darnach zum Todt verdampt, 
fein wort zu erfüllen, dein blut haft vergofjen : 
Trachtet der fehriefftflugen rath , | Wach dein Armes vol damit, 
Lazarum zu toͤdten: | das der Feind nicht felle, 
es Fanıın aber nicht zur that, | jonder thu ein vberſchritt 
denn Gott Hilfft in nötten. | zu feinen Gefellen. Amen. 


„Vom Seyden vnd Todt Chriſti.“ 





341. 
Verilla Regis. 
(A. a. O. Bl. LU. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche II. Nro. XXXIIII.) 











Dge Propheten han propheceyt Wie Jeſus Chriſtus Leyden wuͤrd 

vnd geſchrieben vor langer zeyt, | vnd auff fich laden vnſer burd. 
J 
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Das deutſche Kirchenlien. 34 ; 
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2 Die haben jn im Geyſt gefehn, 
ee es bie leyblich ift gefchehn, 
Für vnſer mifjethat geplagt, 
wie Eſaias hat gejagt. 


3 Ey, melch ein wünderlich gefchicht! 
Gott ſchonet feines Sones nicht, 
Er jtraffet jn für vnſer ſchuld 
vnd er leydets als mit gedult! 


4 Wir waren all in Gottes zorn 
vnd al3 jrrende fchaff verlorn: 
Nu wird fein Son für ons verwundt 
vnd onfer feel Dadurch gefundt! 


Die Sonne verbirgt jren fchein, 

e8 fpalten auff Felſen vnd Stein, 

Die erd erbebt vor feinem Blut, 
dauon fich auch manch Grab auffthut. 


an 


— 


Bewaynen wir nach ſeinem rath 

vns ſelbeſt vnd nicht ſeinen Todt, 
Denn wir, ſo gantz elend vnd ſchwach, 
ſeind jm des Leydens ein vrſach. 





Geſänge der Zöhmiſchen Zrüder. 


7O ſchawen wir den Biſchoff an, 
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der vnſer fünd verfünen fan 
Vnd ons füren jns Himelceych 


denn jm ift, noch wird niemandt gleych. 


Nicht mit Bocks oder Kelber blut 
verfünet er des Vatern mut, 
Sonder mit feinem eignen blut 
macht er all onfer jachen gut. 


Bleybet Priefter inn ewigkeyt, 
beſtettiget mit Gottes eyd, 

Vnd gibt nach Melchiſedechs weyß 
den Hungrigen geyſtliche ſpeyß. 


Ein ſolcher Biſchoff war vns not, 
der nicht mehr fürchten darff ven tod, 
Der auch vnſer ſchwacheit verfucht, 
vnſchuldig ſey und vnuerflucht. 


O Chriſte, ſetz dein bittern Todt 
für vnſer fünd vnd miſſethat, 
Sey mit deinem opffer vor Gott 
vnſer verſoͤner fruͤ vnd ſpat. 


Im thon Patris ſapientia. 


(U. a. O. Blatt LXI.) 


oriſtus, der vns ſelig macht, 
fein boͤß hat begangen, 
Der ward für vns inn der nacht 
als ein Dieb gefangen, 

Gefürt für Gottlofe leut 
vnd felfchlich verflaget, 
verlacht, verhönt und verſpeyt, 
wie denn die Schriefft faget. 


2 Inn der erften tages ftund 
ward er vnbeſcheyden 
Als ein Mörder dargeftelt 
Pilato dem Heyden, 


Der jn onfchuldig befand, 
one jach des Todes, 
in der halben von fich ſandt 
zum König Herodes. 


Vmb drey ward der Gotted Son 

mit Geyfjeln gejchmifjen 

Vnd fein haupt mit einer Kron 

von Dürnern zerriffen, 
Gekleydet zu hon und fpot 

ward er fehr gefchlagen, 

und das Creuß zu feinem tod 

muft er felbeft tragen. 


— 











4 Vmb ſechs ward er nackt und bloß 
an das creuß gejchlagen, 
An dem er fein blut vergoß, 
bettet mit weeflagen; 

Die zufeher fpotten fein, 

auch die bey jm hiengen, 
biß Die Sonn auch jren fcheyn 
entzog folchen Dingen. 


5 Jeſus fehrey zur neundten fund, 
klaget ſich verlafien ; 
Bald ward Gall inn feinen mund 
mit Eſſig gelafien ; 

Da gab er auff feinen Geyft, 

vnd die erd erbebet, 
des Tempels vorhang zerreyß 
ond manch Telß zerflübet. 


6 Da man het zur Veſper zeyt 
die fihecher zerbrochen, 
Ward Jefus inn feine feyt 
mit eim Sper geftochen, 


Chriſt iſt Erſtanden. 
(A. a ©. Blatt LXXIV.) 


€ sriftus iſt Srftanden 

von des Todes banden, 

Des frewet fich der Engel ſchar, 
jingend jm Himel immerdar, Alleluia. 


2 Der für vns feyn leben 
inn Todt hat gegeben , 
Der ift nu vnſer Oſterlamb, 


das wir vns frewen alle fampt. Alleluia, 


3 Der, ans Creutz gehangen,, 


| h fein troft Eond erlangen, 


Michael Weiffe. 





„Von der Aufferſtehung Chriſti Jeſu.“ 
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7 Da der tag ſein ende namm, 


Darauß blut vnd waſſer rhan, 
die Schriefft zu erfuͤllen, 
wie Johannes zeyget an, 
nur vmb vnſert willen. 


der abent war kommen, 

Ward Jeſus vons Creutzes ſtamm 

durch Joſeph genommen, 
Herrlich nach Juͤdiſcher art 

inn ein Grab geleget, 

alda mit huͤttern verwart, 

wie Mattheus zeyget. 


O hilff, Chriſte, Gottes Son, 

durch dein bitter leyden, 

Das wir ſtetz dir vnterthan 

‚ all vntugent meyden, 
Deinen tod vnd fein vrſach 

fruchtbarlich bedencken, 

dafür, wiewol arm vnd ſchwach, 

dir danckopffer ſchencken. Amen. 
| 
| 


Der Lebet nu inn herrligkeyt, 
vns zuuertretten fteß bereyt. Alleluia. 


Der fo gank verſchwigen 

zur Hellen geftiegen, 

Den wolgerüften ſtarcken band, 

der wird nu inn der hoͤh erfannt. Alleluia. 


Der da lag begraben, 

der ift nu erhaben, 

Vnd fein thun wird krefftig erweyſt 
vnd inn der Chriftenheyt gepreyßt. Alleluia. 
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7 © Chriſte, Dfterlamb, 
ſpeyß vns heut alle jampt, 
Nimm weg all onfer mifjethat, | 
das wir dir fingen frü ond ſpat. Alleluia. 





nach feiner ordnung fuchen muß. Alleluia. 


3. | - 
Surgit in hac die Chrifius Dominas. 


E oriſtus iſt erſtanden, 





(A. a. O. Blatt LXXX.) 


5 Er ward auch begraben 
hat vberwunden! nach herlicher art, 
Gnad iſt nu verhanden, Vnd ſie woltens haben; 
warheyt wird funden! | das er wurd verward, 
Darumb, lieben Leute, Das fein volck nicht Feme 
freud euch Heute! | und jn nehme, 
lobet ewren Herren, | jagte dan jn landen, 
Sefum, den König der ehren! | er fey vom Todt aufferftanden. 
2 Shut nicht wie die Juden, | 6 Ein ſteyn ward geleget 
die Chriftum veracht, für des grabes thür, 
Boßheyt auff ſie luden, Das jn niemandt reget 
trachtend tag vnd nacht, | auch wechter darfuͤr; 
Wie fie feiner burden | Aber am dritten tag 
ledig würden, | noch der weeflag 
hoch inn ehren bleyben | erjtundt er hell und Elar 
und jhren müttwillen teeyben, | vnd keyn Wechter ward fein gewar. 
! 
3 Das er möcht verderben ' 7 Ein Engel behende, 
vnd nicht König fein, | welches antlitz ſchein, 
Sein ehr mit jm ſterben; | Leget feine hende 
durch verfluchte pein | an den groffen Stein, 
Toͤdten fie jn endtlich, Oeffnet des grabes thur, 
treflich, ſchendtlich, | ſatzt ſich dafür, 
zwiſchen zweyen mördern beweget das erdreych, 
an eim Creutz jm feſt der Oſtern. | machet die Hüter todten gleych. 
| 
4 Hangend jn der mittel, ' 8 PDarnach Hat jichs teoffen, 


für gotloß geſchatzt, 
Ward ein herrlich Tittel 
auff jein Greuß gefaßt; 

Den wolten fie wandeln, 
vbel handeln, 
verkehren vnd ſchenden, 
aber ſie mochtens nicht enven. 


das fie Diefe ding 
Brachten für die Pfaffen, 
dens zu bergen ging; 
Die lieffen zu Rathe 
an ein orte, 
gaben jn ein groß gelt, 
Das die ved nur blieb vngemelt. 





6 Er leſt nu vorkünden 
vergebung der Sünden | 
Vnd wie man die Durch rechte Buß 
8 
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9 Sprachen zw jn: Nempt gelt, 
denn es ift euch not, 
Vnd thut, was und wolgfelt, 
das ift onfer rath; 

Sprecht: wir han gejchlaffen 

und im fchlaffe 
haben jn vorholen 
feine Sunger vns gejtolen. 


10 Die namens mit frewden, 


denn e8 war jn lieb, 
Sagten unbefcheyden, 
die Jünger fein Dieb; 
Dennoft blieb jr Lügen 
nicht verfchiwigen, 
den Chriſtus erweyſet 
ward als Gottes Son gepreyſet. 


11 Moch war er jr König, 


bleybt3 auch ymmerdar; 
Das gefelt jn wenig, 
wie denn offenbar; 
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Denn er hat durch fein Heer 
jn gut ond ehr 
land vnd ftet genommen, 
da von muſſen fie verftummen. 


12 Seht an, lieben leute, 
den König und held, 
Vnd hoͤret jn heutte, 
thut, was jhm gefelt! 
Denn e8 wirt vernommen, 
das er kommen, 
yderman belonen, 
feines bofen will verfchonen. 


13 Singet alle zungen, 
iprecht: Alleluia! 
Lob jey Dir gefungen 
vnd alleluia, 
Der du erſtanden bift, 
D Jeſu Ehrift! 
preyß ſey deinem namen 
nu vnd inn ewigfeyt, Amen. 


„Von der Heyligen Dreyfaltigkeyt.“ 


© Goͤttliche Dreyfaltigkeyt 
inn eyniger jelbitendigfeyt, 

D Gott inn der Himlifchen rhu, 
wie winderlich erfcheyneftu ! 


Du fchuffeft den menfch rein vnd gut 
vnd zireft jn nach Deinem mut, 

Zu deinen bild formireft jn 

vnd macheſt einen Bund mit jm. 


Da nu der menfch fanıpt feiner frucht 
der fünden halben war verflucht, 
Liejfeftu, Vater, deinen Son 

für jn auff erden buffe thun. 





345. 
© kur beata Trinitas. 
(A. a. O. Blatt CIX.) 


| 
| 
| 
| 


4 Da difer, fein ampt außgericht, 
erichein vor Deinem angeficht, 
Bat er, das du und allermeift 
troͤſten wolteft mit deinem Geyſt. 


5 Du wareft feiner beth bereit, 
begabeft menfchlich alberkeit, 
Richteſt dein außerwelten zu, 
das jie koͤmen zu Deiner vuh. 


6 Wu gibeftu die jeligfeit 
aus gnad vnd aus barmhertzigkeit 
Durch Ehrifti yerdinft inn der gab 
deines geyftes von oben hrab. 
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7 Die drey were onſrer feligfeyt | 120 © liecht Heilig Dreyfaltigkeyt ! 
preyſen Dich, o Dreyfaltigfeyt, | erleucht all vnſer tundfelheyt, 
Die du nach) perjonen genant | Erwerm onſer feel, gib Erafft, 
| vnd Doch nur ein Gott wirft erkant. | jo wechft dein wort inn vollem fafft! 
| 8 Die feel hat edler gaben drey, | ‚11 Schein ung mit gnad von Deinem thron 
| vernunfft, willen, gedechtnis frey: oun d enttzünd vns inn deinem Son 
Die weyl ſie wird dein bild genant Durch des heyligen Geyſtes kunſt 
wirſtu gar feyn an jr erkant.“ mit deiner allerbeſten brunſt! 
9 Die ſonne, ſo ausbuͤndig gut, | 12 Dir, Got vater, ond Deinem Son, 
bat jr were, das fie mechtig thut, | aus dir geborn jm höchften thron, 
Sie leuchtet, wermet vnd gibt krafft, Des gleichen dem heiligen Geyft, 
deutet Do mit dein aygenfchafft! fey lob vnd preyß inn ewigfeyt. Amen. 
316. 


Ein anders in dem Thon. 
(A. a. O. Blatt CX.) 


© Liecht, Heylig Dreyfaltigkeit 6 Du bift, der alle Ding regirt, 

vnd Götliche ſelbſtendigkeit, den Himel ond das erdreych zirt, 
Du thuſt vor vns vil wunderwerck, | So wunderlich, daß auch fein man 
beweyſt da mit dein Frafft vnd fterd. | erforschen noch außgruͤnden Fan. 

2 Der Himel, Die erd vnd Das meer 7 Mie möcht Doch onfer bloͤdigkeyt 
verkünden deine Erafft ond ehr, | außgründen deine herrligfeyt, 
Auch zeigen alle berg vnd thal, | Sp wir doch nicht koͤnnen verftehn 
das du ein Herr ſeyſt oberal. | die ding, da mit wir fteß vmbgehn! 

3 Die Sonne geht vns teglich auff, 8 Wir fehn, was du gefchaffen haft, 
der Monet helt auch feinen lauff, | daß ſchoͤn ift vnd nach aller Luft: 
So feind auch alle ſtern bereit | 9 wie viel Kieblicher biſin, 
zu preyfen deine herligfeit. | o Herre Got, in Deiner rhu! 

4 Die thir und vogel aller welt, : 9 Du fchleuft Simel ond erd jn Dich 
auch was fich in Dem meer enthelt, | vnd regireſt fie wünderlich, 

Zeigt vns frey an jm felbeft an, | Du bift ein Herr inn ewigfeit 
was deine frafft vnd weyßheit Fan. | vnaußfprechlicher herligfegt! 

5 Du haft ven Himel außgeftradt, 110 © Dater, Son, heyliger Geyit! 
mit waſſer oben zugedackt, | dein namen, der AUlmechtig heyſt, 
Gemacht, das er vmbs erdreich geht Sey hoch gelobt in ewigfeit! 





vnd in feym lauff nicht ftille fteht. Anmen ſprech wir mit jnnikeit. 
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„Gebett für die Chriſtliche Kirchen.“ 
g 8417. 
(A. a. O. Blatt CXXIL) 
Aolmechtiger ewiger Gott, 7 Das fie alſo Heylig vnd rein, 
der du nach deinem beſten rath | dir verfügt vnd deiner gemein, | 
Deinen einigen lieben Son Geringer achten gut ond ehr | 
für ons haft laffen buſſe thun: | denn deinen bund ond trewe leer. | 
2 Sih als ein lieber Vater an 8 So aber jrgen einer felt, | 
dein volck, welchs nicht vuh Haben fan, o Gott, der du jn haft erwelt, | 
Sonder nach deiner warheit forfiht | Hilff, dz er nicht zu Drömmern geb 
und nicht leſchen Fan feynem dorft. | jonder durch bus wider auffſteh! | 
3 Weil e8 der Antichrift regirt ' 9 © GChrifte, thu deinn beften fleis, 
vnd es nur eytel jrthumb Hort, | gib deinen fchaffen gute fpeis, 
Mei es nicht, wie der rechte Hirt | Der blöden ond Schwachen nim war, 
noch wo fein fchaffftal funden wirt. das inn kein obel wiberfar ! 
| 
4 Du weift, welche du haft erwelt, | 10 Die jrrenden trag wider heim, 
jtchft auch , wie fie werden gefwelt, das fie bey Dir weyden allein 
Darumb ruͤff in durch deine güt | Vnd keins auffer Deinem fchaffital 
und erfrew jr betrubt gemüt. den wolffen inn die halfe fall. 
5 Thu jn kundt jr verfürerey 110O ſteh jn bey inn ferligfeit, 
vnd zeig jn, was Die warheit fey, | erhalt ſie inn Öottfeligkeit, 
Erleucht jr bergen allermeift Biß Das du mit dem Tode Eompft 
vnd vegier fie mit deinem Geyft. | vnd jre feelen zu dir nimbft, 
6 Vnd hilff in Durch dein Göttlich wort 12 Sie zu halten bi8 an den tag, 
zur rechten bus vnd new geburt, wenn du feel vnd Leib one Flag 
Vnd durch den dienſt inn Deiner krafft | Vereyniget herrlich zu gleich 
zu recht heyliger gemeinfchafft. | wirft füren inn dein Himelveih. Amen. 


348. 
Es ſpricht der vnweyſen mund wol. 
(U. a. O. Blatt (XXIII.) 
© Höchfter Gott von ewigfeyt, Vnd aller boßheyt abgefagt, 
jich heut an all elenden, da mit fie nur was dir behagt 


Die ſich von vngerechtigkeyt würklich möchten volenden. 
zu dir han laſſen wenden 








Be 
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2 © bewar fie Durch deine gut, 
jey jr ſchutz, Herr, auff erden! 
Regir jren Geyft vnd gemüt, 
las jte nicht krafftlos werden, 

Denn fie feind div geheyliget 
vnd durch Die Lieb vereyniget 
zu Heyligen geberven. 





3 Sey jn ein teoft und milter Gott, 
wie ſie denn jn Dich hoffen, 
Dich auch inn Trübfal, angft und nodt 
von bergen grund anruffen ; 
Wend dich zu jn, o höoͤchſtes gut, 
erfrew jren betruͤbten mut, 
hilff jn mit deinen waffen! 


4 Seit fie auff deiner ban zur rhu, 
ſih zu auff allen feitten, 
Das jm der trach nicht ſchaden thu, 
jte auch nicht ſchedlich gleyten ! 
Denn wo du nicht je fürer bift, 
koͤnnen fie für des Teuffels Lift 
zu Deiner rhu nicht ſchreyten. 


5 Weyl du allein allmechtig bift 
vnd ſie inn Dich vertrawen, 
Sn Chrifto, der jr grumdtftein ift, 
auff welchen fie ſich bawen, 
So fteh jn bey vnd nim jr war, 
das jn fein ſchaden widerfar, 
von feinden ſehr verhawen. 


„Leer Geſeng.“ 





349g. 
Die Dehen Gebott. 
(U. a. 9. Blatt CXXIX.) 


As jeind Die Heylgen zehn Gebot, 
wie jte und Gott verkleret Hat 
Durch Moſen vnd feinn lieben Son: 
| ſchaw, menſch, das du darnach wirft thun! 


nt ————— 
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6 Gib jn zu allen ſeiten krafft, 


8 O zeuchs ond leres durch dein wort, 





wie du haſt angefangen, 
Das ſie durchs glaubens Ritterſchafft 
ein ſelig end erlangen, 

Im Himelreich des lebens kron 
nach dieſem kampff ewig zu lohn 
inn aller freud entpfangen. 


ER 


Meil vu der befte meyfter bift 
vnd jnnerlich kanſt leren, 
Bitten wir dich on alle liſt, 
du wolteſt auch bekeren 
Dein volck, jo noch inn jrthumb ſteckt 
vnd mit dieſer welt wird beflecht, 
das Dich auch recht mög ehren. 


das dichs hie recht erfenne 
Vnd Dich jm hund der nem geburt 
zur feligfeit befenne, 
Dir innerlich vereyniget 
vnd von fünden gereyniget 
dich wirdig Vater nenne. 


9 © Gott, der du ein Vater bift 
der armen vnd elenden „. 
Verleyh, das wir durch Sefum Chriſt 
deinen bund wol volenden ! 
Bewar vns leib ond fele rein, 
wir befehlen vns dir allein, 
opffern und deinen henden! Amen. 


2 Micht Bett an denn nur einen Gott, 
dem dien vnd halt feine Gebott, 
Sun jn jeß deine zuuerficht 
und betreug dich mit Bildern nicht. 
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3 Gottes Namen, auch Wort vnd Leer 
nimm nicht an zu feiner vnehr, 
Treyb damit nicht leychtfertigkeyt, 
denn er ftraffetS mit ernftigfent. 


4 Den Sabath. inn feiner warheyt, 
den tag der gnad vnd feligfeyt, 
Bring inn dem willen Gottes zu, 
denn er ift Deines Heylands rhu. 


on 


Dein Eltern halt nach Gott inn ehr, 
dien vnd folg jn inn guter leer, 
Veracht auch deinn Seelforger nicht, 








Sonder dich mit trewen generſt 
vnd nicht obel das Dein verzerft. 


Falſch zeugnuß gib an keinem ort, 
fonder red ein warhafftig wort; 


Was du nicht wayßt, dauon ſchweyg ſtill 
vnd leug keinem Menſchen zu will. 


Beger auch nicht inn Deinem mut 
vndrdenlich deins nechiten gut, |&eft, 
Nicht ſein Hauß, Weyb, Knecht, Vieh noch 
noch was er fonft Hat oder helt. 


Was du nicht wilt, das er Dir thu, 


noch den, fo deinen leyb verficht. 11 
das thu auch jm nicht eben du, 

6 Vergeuß mit nicht unfchuldig blut, | Vnd was Du guis von jm begerft, 
trag feinen zorn inn deinem mut, | das ſih, Das du jn auch gewerft. 
Die zung regier in Deinem mund, 
das fie fein reynes her verwund. 12 Da haſtu, menſch, die zehn Gebott ! 

da bey erfenne deine not, 

7 Sleuch onzucht und Eehrecherey, Wiſſ auch, dz fie niemandt vor Gott 
alle geylheyt ond Bullerey, denn nur Chriſtus erfüllet hat. 
Fraß, wolluft vnd weltlichen fchein, | Ä 
denn jr end ift Hellifche pein. 13 Vnd dießem glaub auf bergen grund 

ond gib Dich jm inn feinen bund, 

8 Sih, das du nicht flielft gelt noch gut, Sp gibt er dir auch was er hat 
noch mucherft yemands ſchweyß vnd blut, ond macht Dich rechtfertig vor Gott. 

J—— 
—— 380. 


(A. a. O. Blatt CXXXII.) 


Adam het vns gantz verderbet, 4 Der Son thet was der Vater wolt, 
ſünd vnd Todt auff vns geerbet, das er betzalet vnſer ſchuld, 
Verendert natur vnd weſen, Nam an ſich menſchliche ſchwacheyt, 
das wir nicht möchten geneſen. on verſehrung ſeiner gottheyt. 





—X 
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Wir waren fünder geboren, 

all onfer thun war verloren, 
Der hellen pein het vns alle 

gewaltigklich vberfallen. 


Dom Heyligen Geyft entpfangen, 
ward er, newn Monet vergangen , 
Bon Maria menfch geboren, 
die jr zucht nie hat verloren. 





3 Gott ließ jtch onfer erbarmen, 6 Bon Eindtheyt an biß an fein end 
jendet feinn Son zu ons armen, verfucht er wol vnſer elend, 
ll Das er vnſer menſcheyt annem, Biß er auch von vnſrent wegen 
—L darjnnen vns zu huͤlfe kem. ſein haupt nicht hette zu legen. 
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7 So lang er hie auff erden war, 10 O ſuͤſſer heyland Jeſu Chriſt, 
lenger denn drey vnd dreyſſig Jar, weyl du Heylig entpffangen biſt 
Leyd er vil not ond duͤrfftigkeit Vnd inn der onſchuld geboren, 
von wegen onſer ſeligkeyt. | melch ons Adam het verloren: 
8 Wer fans dem Vater verdanden, | 41 Du wolteſt deine heyligkeyt, 
der vns verwundten ond Franden | dein vnſchuld vnd gerechtigkeyt 
Geſandt hat den Samaritan, | Genedigklich mit vns teylen, 
der vnſer feelen heylen Fan. da durch vnſren ſichtumb heylen , 
9 Denn nicht vonſer gerechtigfeyt 12 Durch deines glaubens gemeinfihafft 
ſonder feine barmhertzigkeyt | widerſtatten Gottes Findtjchafft 
Hat jn zu Diefem gebwungen Vnd mit deiner gnad und marheyt 
vnd Ehriftum zu uns genrungen. | helffen zur ewigen klarheyt. Amen. 
al. 


(A. a. O. Blatt CXXXVIII.) 


em Konig vom oͤberſten reych, 4 Macht euch her von der breyten ban 








| 
der nirgent findet feinen gleych, | vnd hanget Ehrifto trewlich an, 
Sollen wir heut ehr erzeygen, | Denn er verheyfjet und gibet 
unfer Enie jm beugen, | allen, die ex liebet, 
In aus bergen grund anruͤffen Auß feyner fuͤll gnad vnd warhent, 
vnd folt von jm hoffen, vnd nach trewer arbeyt 
denn er ift milt ond will geben | füret ex fie zur berrfigfeyt, 
freud vnd ewig leben. gibt jn freud vnd Elarheyt. 
2 Kompt ber, Eompt her, jr erwelten, ı 5 Er gibet nicht filber noch gold, 
je elenden vnd gequelten, | ſonder gar vil ein beſſern ſold; 
Die jr dem Herren dienen wolt Er begert auch nicht ſchwert noch ſchildt, 
vmb vil beſſers denn gold! wie es bey der welt gilt, | 
© £ompt, weyl ex fich left finden, | Sonder ein her&lichen glauben ! 
fucht Ablaß der fünden! vnd den muft jr haben 
ergebt euch jm auß hertzen grund mit ſtarcker lieb vnd zuuerficht 
inn feyn gnadreychen Bund! wider den boͤſenwicht. 
3 Sagt ab, jagt ab dem böoͤſen wicht, 6 Denn je muft auff allen feiten 
der euch nur zu ſuͤnden anficht ! mit geyftlichen waffen ftreyten, 
Geht auß und fliehet von fein heer, Den jertbumben widerftreben, 
denn fein fahl ift fehr Schwer ! dem fleyfch nicht nach geben, 
Er verheyſcht in zwar zu geben Die welt und je wolluft meyden, 
freud vnd herrliche Leben, der halben vil leyden, 
füret3 aber durch eytelfeyt alfo ven Leyb aller fünden, 


zur Hellen bitterfept. die welt vberwinden. 
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Der König Left ſold außſchreyen, 
jpricht zu Knechten vnd zu freyen: 
„Wil ſich mir jemandt ergeben, 
der fol ewig leben !" 

Vnd niemant iſt, der ſeyn achtet, 
nach ſeym beſten trachtet! 
Ach Gott, was wirſtu doch ſprechen, 
wenn du kompſt zu rechen! 














9 © wol dem, der zum Herren kömpt 
vnd ſeynn dienſt von hertzen annimpt, 
Sein eygnem willen leſt faren, 
daß er möcht bewaren 

Mas jm lieb iſt zu tag vnd nacht 
von aller krafft vnd macht! 
denn die freud ewiger klarheyt 
iſt jm langeſt bereyt. 


Weltlichen Herrn iſt man bereyt, 10 Ey nu, König vom höchſten trhon! 
laufft in Frieg, hat muh vnd arbeyt, du wolteft uns auch beyftandt thun, 
Bringet doch gar felten dauon Das wir bie, zu allen ftunden 
ein kleyn vergeneklich lohn: inn deim Dienft befunden, 

Warumb laufft man denn nicht auch zu Deiner gnad mögen geniefjen 
dem Könige Shefu, | jmm Geyft ond gewiffen, 
das man inn jm vberwünde, zur legt von hinnen verſcheyden 
freud und rhu erfünde ? zur ewigen freuden. Amen. 

332. 


Cedit hyems. 
(U. a. D. Blatt CXXXIX. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche I. Niro. XXII.) 


MW enis ehr vnd zeytlich gut, 
wolluft vnd aller vbermut 
ift eben wie ein graß, 
Aller bracht vnd ſtoltzer rhumm 
verfelt als ein wiſenblumm: 
O menſch, bedenck eben das 
vnd verſorge Dich noch baß! 


Dein End bild dir teglich fuͤr, 
gedenck, der Todt iſt fuͤr der thuͤr 
vnd wil mit dir dauon, 

Er klopfft an vnd du muſt hrauß 
vnd da wird nichts anders auß: 
Hetteſtu nu recht gethan, 

ſo fündeſtu guten lohn! 


Wenn die ſeel von hynnen fert 
ond je leyb, von würmern vertzert, 
wider wird aufferſtehn, 

Als dann vor Göoͤttlicher krafft 
geben ſollen rechenſchafft, 

O, wie wird er do beſtehn, 
weyl er ietzt will muͤſſig gehn! 





4 Denn dort wird eyn reynes hertz 
vil mehr gelten denn alle fches 
vnd aller menfchen gut; 
Wer jich hie verfügt mit Gott, 
der wird Dort nicht leyden not, 
Wer ist Gottes willen thut, 
der wirt Dort fein wolgemut. 


a 


Ein gut gewiſſen allein 
iſt vil beſſer denn Edleſtein 
vnd köſtlicher denn Gold; 
Wer es in Chriſto erlangt 
vnd jm oͤrdentlich anhangt, 
Dem vergibt Gott ſeyne ſchuld, 
ſteht jm bey vnd iſt jm Hold. 


Kein reychthumb noch keine gwalt, 
feine zierheyt noch fchon geſtalt 
hielfft was zur feligkeyt, 
Es ſey denn das hertz zu gleych 
inn Goͤttlichen gaben reych 
Vnd geziert mit geyſtligkeyt 
inn Chriſti teylhafftigkeyt. 





7) 


Chriſtus vedet offenbar” 
und fpricht zu aller menschen ſchar: 
wer mit mir herrichen wil, 
Der nemm auch jein Creutz auff ſich, 
vnterwerff ſich willigklich, 
Halt fich nach meinem beyſpil, 
thu nicht wie fein Adam mil. 


O menſch, ſih an Jeſum Chriſt, 
ſo fern er dir zum beyſpiel iſt, 
ond vntergib Dich gar, 

Nimm auff dich ſein ſuͤſſes joch 
ond folg jm bie trewlich noch, 
So koͤmpſtu zur Engel ſchar, 
die des wartet jmmerdar. 


Geſänge ver Zöhmiſchen Brüder. 


9 


10 


Glaub dem Herrn auß hertzen grund 
vnd bekenn jn mit deinem mund 
vnd preyß jn mit Der that, 
Thu jm fleyſſig deine pflicht, 
wie Dich ſein wort onterricht, 
So wird er mit ſeiner gnad 
dir bey ſtehn inn aller not. 


Regier Dich nach feiner leer 
ond gib jm allgeyt lob vnd ehr 
nit ontertbenigfeyt, 

Sprich herslich mit jnnikeyt: 
D Gott inn Dreyfaltigfeyt, 
Dir jey danck vnd herrligkeyt 
hie vnd dort inn einiger: 


3383. 
(A. a. 9. Blatt CXLI.) 


© Mechter, wach und bemar deine Jinnen, | 8 Buch hoffart, vntzucht, geytz, zorn, neyd 


denn die Feinde kommen fuͤr deine zinnen 
wollen dein ſchloß gewinnen! 


Dein ſchloß iſt dein einfaltig vnd reynes hertz, 
inn welchem du haſt die aller beſten ſchetz, 


nemlich des Herren geſetz 


—* 


Der Hauptman, ſo dieſe feinde regieret, 
iſt der Sathan, der die Euam verfuͤret, 
welch alles fleyſch gebieret. 


Der iſts, der dein fleyſch zu ſuͤnden verurſ acht, 
welt und Antichrift anreget tag vnd nacht 
vnd ſich Durch fie an Dich macht. 


Wider den muftu lebendigen glauben, 
Spttliche liebe und zuuorficht haben, 
fonft wird er dich berauben. 


Wirſtu jm nicht mit erneft widerftreben, 
jo wird er dir bald ein harten ſtoß geben, 
dir benemen dein leben. 


Denn mit lügen hat er vile betrogen 


ond durch böß antzuͤndung zu fich gebogen, | 
| 


die nu ewigklich Elagen. 





| 
| 
} 


11 


vnd tragheyt 
hat er vile verfuͤrt von der ſeligkeyt 
zur ewigen bitterkeyt. 


O wie manch menſch iſt durch fraß vnd 
—— 

gefallen inn manche laſter vnd boßheyt, 

der nu klagt inn ewigkeyt! 


Wo iſt nu jr wolluſt, pracht vnd ſtoltzer 
mut! 

wo iſt jr wolleben, ehr und zeytlich gut, 

das in keyne huͤlffe thut! 


O menſch, wach ond nimm dein jelbejt 
eben war, 

ſey munter vnd bett von bergen jmmerdar, 

dag dir Gott deinn ſchatz bewar! 


Sih eben zu, das du zur legten jtunden, 

wenn der Herre kompt, Dem du biſt ver 
bunden, 

wachend werdet erfunden. 
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13 Wirſtu diß thun, jo wird er dir gar eben |i5 Denn er wird dich als ein heuchler verftofjen 


als feim trewen fnecht ewige rhu geben ond dich in der Hellen mit den gottloßen 
inn feim freudregchen leben. ewigklich ftraffen Laffen ! 
1 14 Wo er dich aber nicht findet inn arbeyt, 16 Dafür behut vns auß gnad und gütigfeyt, 
ſonder nur inn fünd vnd ongerechtigfeyt, o eyniger Gott inn der Dreyfaltigfeyt, 
O wee dir inn ewigfeyt! dir zu lob inn ewigkeyt! Amen. 
„Fobgeſeng.“ | 


Sal. 
Au frewt euch lieben Chriſten gemeyn. | 
(A. a. ©. Blatt CLXV.) 





® Glaubig her, gebenedey | 5 Er gibt vns feinen guten Geyit, 
vnd gib lob deinem Herren! | vernewet onfer bergen, 
Gedenck, das er dein Vater jey, | Das wir verbringen wz er heyft, 


welchen du ftetS ſolt ehren, 

Dieweyl du Feine ftund an jm 
mit aller jorg inn deinem ſihn 
vein leben Fanft ernehren. 


wiewol mit leybes jchmergen ; Ä 
Er hilfft ons bie mit gnad vnd heyl, 

verheyßt vns auch ein herrlich teyl 

von den eiwigen fchegen. 


und guts thut feinen Kindern, 
Alſo Hat fich auch Gott erzeygt 
gegen vns arınen fündern, 


weyl wir jeind im elende, 
Das onſer thun auffrichtig fey 
vnd nemm ein felig ende! 


2 Er ifts, der dich von herken liebt 6 NVach vnſrer vngerechtigkeyt 
ond fein gut mit dir teylet, hat er und nicht vergolten, 
Dir deine miſſethat vergibt | Sonder erzeygt barnıhergigfeyt, 
und Deine wunden heylet, | da wir verderben fulten ; 
Dich wapnet zum Geyftlichen krieg, | it feiner gnad vnd gutigfeyt 
das dir der Feind nicht oben lieg | iſt er vns und allen bereyt, 
| und deinen chat zur teyle. die jm von berben hulden. | 
3 Er iſt fehr barmhertzig vnd gut 7 Was er nu angefangen bat, | 
den armen ond elenden, das will er auch volenden! 
Die ſich von allem vbermut Mrur geben wir vns feiner gnad, 
zu feiner wahrheyt wenden ; | opffern vns feinen henden, 
Er nimbt fie als ein Vater auff | Vnd thun darneben onfern fleyß, 
ond gibt, das fie den rechten lauff | hoffend, er werd zu feinem preyß | 
zur feligkeyt volenden. all vnſren wandel menden ! | 
4 Wie jich ein trewer Vater neygt 8 © Vater, ſteh vns gnedig bey, 


Er hat vns lieb ond ift uns holt, | © Leucht vns mit deim hellen Wort, 
vergibt vns gnedig alle ſchuldt das vns an dieſem tunckeln ort 
vnd macht vns vberwinder. kein falſcher ſcheyn verblende. 





—— 
= 


Ha 


Re 


9 © Gott, nimm an zu lob ond dand, 





was wir einfeltig fingen, 
Vnd gib dein Wort mit freyem lange 
laß durch die hertzen dringen! 


358. 
(A. a. 2. Blatt CLXXIII.) 


© Herre Jeſu Ehrift, | 
der du gang freundtlich bift , | 
Ein Arkt von Got gefandt, | 
der jehr wol hat erkannt, 
Was vnſer fichthumb fey 
vnd was not für Ertzney: 

Sich Heut an vnſer dorfftigkeyt 
und thu mit vns barmhertzigkeyt! 


Adam hets bald verfehn, 
das vmb jn war gefchehn 
Vnd omb fegn famen gar, | 
denn feyn gerechter war: | 
Niemands Eond hülffe thun, | 
denn du, o Gottes fon, | 
Doch muſts alfo durch dich zu gehn, | 
dz dennoch dein wort bleybe ftehn. 


Adam bracht und den Todt a 


und Mofe dein gebott, 
Aber du, Jeſu Chriſt, 
bringeft was befjers ift, 
Gnad und gerechtigkeyt, 
leben vnd feligfeyt: 
© wol dem, der des bie geneuft 
vnd Dich mit ſeynem wandel preift ! 


© gütiger Jeſu, ı 8 


wie fchwerlich geht e8 zu! 

Mir feind fehr ſchwach vnd kranck, 

vnſer Geyft leydet zwangk, 

Das fleyich tregt Adams peen 

vond Fan jr nicht entgehn, | 
Hoch ift das als an vns verlorn, | 

wo wir nicht werden newgeborn. 


Gefünge der Zöhmiſchen Brüder. 


5 Wer mag feiner jeelen 


O hilff, das wir mit deiner Frafft 
durch recht geyſtliche Ritterſchafft 
des lebend Kron erringen. Amen. 





was beſſers erwelen, 

Denn dich, o Jeſu Ehrift, 

der du ſehr tröftlich bift 

Den feelen allermeyft, 

die du durch degnem Geyft 
Verneweit ond aus gnad vnd gunft 

entzündeſt mit Heyliger brunft. 


Du bift Heylig ond reyn, 
wir aber inn gemeyn 
Seyn voller eytelfeyt, 
vnd ongerechtigfegt! 
Vnſer were gelten nicht 
vor deinem angeficht, 
Es jey denn, das du fie vorhyn 
vechtfertigeft nach deinem fihn! 





So bitten wir dich nu, 
o gutiger Jeſu! 
Wolteſt ons dir allein 
verfügen all inn ein, 
Waſchen mit deinen Blut, 
vnſer werck machen gut, 
Das wir möchten yor deinem thron 
finden eyn onuergengklich kron. 








© werder Gottes Son, 

dene, was du haft gethan, 

Wie du all vnſer ſchuld, 

nicht mit filber noch gold, 

Sonder mit thewrem gut, 

mit deinem reinen Blut 5 
Aus groſſer lieb bezalet haſt, 

vnd ſey onſer artzt, Heyl vnd troſt! 
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9 Chu mit ons deinen fleyß Inn lieb vnd eynigfeyt 
nach eines artztes weyß, zu vnſrer ſeligkeyt 
Vnd hilff, das wir geſund Deinem namen gebenedeyt 
vnd ſtarck inn deinem bund Lob vnd preyß ſingen allezeyt! Amen. 


356. 
Aue rubens roſa virge. 
(U. a. O. Blatt (LXXIIII.) 


Go ſah zu feiner zeyt Vnd alle, jo auff erden 
auff die menfchen Finder, | deine Brüder werden, 
Fand jte vermaledeyt | jich Dir gank untergeben 
vnd gottlofe fünder, | und nicht widerftreben, 
Dacht, was er außermelten | follen ewig leben. 
Vätern vnd Propheten | | 
vor Sangeft het verſchworen, Noch deines Todes pein 
wendet feinen zoren | für je ſünd vnd ſchwacheyt, 
von ſeinn außerkoren. | Soltu mein priefter fein, 
| jehwer ich Dir eynen eyd, 
| Vnd all, die dir anhangen, 
follen rhu erlangen, 
2 2 g\ vnd, welche Dich vernichten, 
Die Fein guts fonnen thun, Sein work site, 


veterlich erbarmen, | in wort nicht 
Vnd jn einn Heyland fenden, | geb jch dir zurichten.“ 


zu dem fte ſich wenden, | 
ver fte Fan benedeyen | 
ond rechtichaffen freyen 

vonn des Teuffels henden. 


ot 


2 Vnd forach zu feinem Son: 
„ich muß mich der armen, 





mp} 


Auff das iſts ergangen: 
Guttes wort ward fleyichen, 
On erbfünd entpfangen, 
wie den ward verheyichen ; 
Die auff erden erfchienen, 
fing er an zu dienen, 
Gottes willen zu leren, 
fünder zu beferen 
und feinden zu weren. 


3 Es ift mit jrem thun 

| ewigflich verloren: 

| Darumb, mein lieber Son, 

5% heut von mir geboren, 

Wirſtu dich unterwerfen 

vnd den armen helfen, 

| an dich nemen die menſcheyt © 
| one fund und boßheyt, 





7 Er fprach zu vns fchwachen: 
„es jol euch gelingen, 
Sch wil euch frey machen 








| | verfuchen jr ſchwacheyt. 


Sih, dir wil jch ſchenken 
die heyden zum erbteyl, 
Wil ſie zu dir lencken, 
ziehen zu deinem heyl; 


ond hie für euch ringen, 


Ih will für euch mein leben, 
meine feel vargeben, 
Hell vnd Todt vberwinden, 
den Sathan anbinden 
vnd euch auff mich gründen. 


—— 
* 


—B 


8 


de) 





-Gefünge ver Böhmifhen Brüder. 





Kompt ber, jr elenden, 
fompt ber, jv gequelten! 
Gedt euch meinen henden, 
o mein außerwelten! 
So will jch mich euch fchendken, 
euch fpeyfen und trencken, 
al3 meine fchaff erneren, 
rechte rhu befcheren, 
mich von euch nicht keren.“ 


Seht an, lieben Kinder, 
was Chriſtus iſt vnd thut, 
Vnd kert vmb, jr ſuͤnder, 
von ewrem vbermut! 


G Jeſu zart, in newer art 
entpfangen vnd geboren, 

Du haſt vns alles widerkart, 
was Adam hat verloren 

Im Paradieß, da er verließ 
Gottes Bund ond Geſetze, 

fiel inn des Teuffels netze, 
darauß der Todt vnd alle not 
vber jn kamm ond krafft gewan, 
erbet auff ſeine Kinder, 

dauon nu wir teglich vor dir 
vns nur befinden Sünder. 


O Chriſte, gantz Heylig vnd reyn 
erſchienen hie auff erden, | 
Durch niemandt denn durch Dich allein 
müfjen wir felig werden ; 

Denn sonfer thun, o Gottes Son, 
ift vor Dir nicht zu rhuͤmen 
fonder nur zu verthümen ! 
wo du vns leſt und nicht umbfehft, 
noch zu Dir zeuchft ond recht erleuchſt, 
fo iſts mit vns verloren, 
denn wer bie dein mitgnoß wil fein, 
der muß fein newgeboren. 


397. 
Maria zart von Edler art, 
(A. a. O. Blatt CLXXV.) 





| 
| 
| 
| 
| 


Saft jn inn euch arbeyten 
vnd ewren Geyſt leyten, * 
ſein werck inn euch verbringen, 
ewren willen zwingen, 
ſo wirts euch gelingen. 


10 O komm, Herre Jeſu, 
komm, werder Gottes Son! 
richt vnſer hertzen zu, 
mach ons Dir onterthan! 
Das wir ons dir einleyben 
vnd feſt inn Dir bleyben, 
inn deim verdinſt vns weyden, 
darjnnen verſcheyden 
zur ewigen freuden. Amen. 


* 


3 O Jeſu, wares liecht der welt, 
on dich kan niemandt finden 
Den Weg, ſo Got hat außerwelt 
zu vergebung der ſuͤnden. 
O guter hyrt, wer ſich nicht wird 
von dir hie laſſen weyden, 
den wirſtu dort außſcheyden. 
o menſch und Got, rechter weinſtock! 
wer nicht bekleybt dir eingeleibt, 
den wirffeſtu jns fewer, 
wer aber belt vnd frucht darſtelt, 
des Tod iſt fuͤr dir thewer. 


4 © Chriſte, ein felß und grundſteyn 


aller, jo dir vertramen 
Vnd fich auff dich von bergen reyn 
zum tempel Gottes bawen: 

ff, das Die ftein auff dir allein 
jich feſt zuſammen halten, 
das Feiner mög abfpalten ! 
o gib, Jeſu, deim völcklein rhu, 
hilff, das mit frid inn deiner lieb 
dich allzeyt moge preyſen # 
und, Das du fie regiereft bie, 
durch eynigfeyt bemeyfen. 











9* 
% 


$ 
Michael Weiffe. \ 381 | 








und dein wort trewlich handelt! 

was jte nicht Fan, Das zeig jr an 
durch deinen Geyft, wie du wol weyſt, 
auff das fie Deine warheyt 

gantz hab vnd thu, erlang alio 

ewige freud vnd Flarheyt. Amen. 


5.© Jefu, gnadregcher heyland, Rn 
hilff allen außerfornen, 
So dich durch dein wort han erkannt, 
ſeind alſo newgeboren! 
Nimm eben war der kleinen ſchar, 
ſo nach deim willen wandelt 








| 
! 
„Vetgeſeng.“ 
358. | 
Kirie magne Deus. | 
(A. a. D. Blatt CLXXVIII.) | 
® Vater der barmhertzigkeyt, Auß deim Geſetz 
wir bitten dich mit jnnigkeit, | | fallen ins Teuffels neß. 
Du wolleft dich erbarmen | 
der ſchwachen ond armen, ' Hilff durch dein Blutuergiefjen, 
fi. | das ſie dein hie wol geniefjen | 
2 Die jich hertzlich zu dir keren, Vnd benedeyt | 
gnad vnd Hulff yon Dir begeren, dich oben alle zeyt. 
Auff das jte deinen willen | | 
= all e { | 
en ESEL © Heyliger Geyit, warer Gott, 
; ſi t an der glaubigen not 
3 Hilff, das ſie die warheyt finden th heu er 2 
zur vergebung aller ſünden, | BAD ERTL DeinE.aN | 
Inn heyliger gemeynfchafft | der jrrenden gemut. | 
BRUST PERSON, 8 © fomm, du verheyßner trbſter, | 
und mach ons geyftliche Priefter, 
4 Coriſte, aller welt Heylandt, | Das wir Gott onſern fehöpffer 
hilff allen, die dich han erfannt, preyjen mit danckopffer. 
Das jie inn dir | 
zu nemen für vnd für. 9 © Hilf, das wir die Priefterichafft 
inn recht heiliger gemeynſchafft 
5 Faß fie nicht Erafftloß werden Alles in Chrifti namen 
vnter Deinem joch auff erden, wol volenden, Amen. 
359. 
Sach et Arshangeli. 
(Al. a. D. Blatt CLXXXIL Im Bal. Babſtſchen Gefangbuche II. Niro. XXIX ) 
—E — ewiger Gott, | Wie wir von vns ſelbeſt nichts koͤnnen thun, 
ſih an vnſer elend, angſt vnd not, vnd ſey vns genedig durch deinen Son. 
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Das deutſche Kirchenlien. _ 36 
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Me — — "er == - . 
5 282 Gefänge ver Zöhmiſchen Zrüder. 
2 Der menfchen natur ift verderht, 79 Doch ftehn wir auff ua zehſkuis feſt, 
denn Adams ſünd iſt jr angeerbt, | hoffend, du werdet uns thun das beſt, 
Der menfch dienet vnd ift der ſuͤnden Knecht, | Vns albie bereyten auff deinen tag, 
darumb herſchet der Todt billich und recht. ala dann auch darftellen on alle Elag. 


3 Der menschen ſihn, wie fich8 antzeygt, 10 Sintemal du nach deiner luft 
iſt von find auff zum boͤſen geneygt, | uns dir inn Chrifto verfüget haft, 
Sr gerechtigkeyt, nachs Bropheten fpruch, | Auch gegeuget gnad vnd gerechtigfegt, 
leuchtet yor Dir als ein vnreynes tuch. \ hoffen wir oͤrdentlich der ſeligkeyt. 


Ar 





4 Das fleyfch wil nur feynen willen 11 Dein —— rewet dich nicht, 
ond mit nichten deinen erfüllen, jo gibt Ye dein zeugnis zuuerſicht, 
Es will dir nicht dienen nach ſeiner pflicht Das du mit ons nicht anders werdeſt thun, 


Aare BEN 
fonder nur anhangen dem bojenwicht. | dann nur als ein Vater mit feinem Son. 





5 Wo dein Geyft das berg nicht erleucht 120 thu mit vns barmbergigfeyt 





vnd zur teylhafftigkeyt Chriſti zeucht, vnd erſtat vnſer gebrechligkeyt, 
Da iſt alle muͤh vnd arbeyt verlorn, | Hilff, das wir in Ehrifti teylhafftigkeyt 
nichts anders vorhanden denn fund ond zorn. | oͤrdentlich auffiteygen zu der klarheyt. 

6 Ey nu, Vaͤtter, auf Deiner gnad 13 Sterck ond tedft vns mit deinem Geyft, 
erkennen wir vnſer miſſethat, | melcher der halben ein Trdfter heyſt, 
Bitten dich Demütigklich vmb gedult, Das wir mit glauben, lieb vnd zuuerjicht 
jprechend : vergib vns heit all onſer ſchuld. vedlich vberwinden den böfenwycht. 

7 Du forchteft dich Feiner gewalt, ‚14 Verleyh, das wir mit allem fleys 
ſichſt auch nicht an der menfchen geftalt: | deinen Bund volenden dir zum preyß, 
So dur mit vns für gericht wolteft gehn, | Inn deiner lieb vnd onterthenifeyt 
o, wie wirden wir da fo vbel fiehn! onſren lauff volenden zur feligkeyt. 

8 Mir erzittern vor deym gericht, 15 Auff das ſey Dir im Höchften thron, 


vor ſchuld wirdt roth onfer angejicht: | o Gott vater, fampt deim Lieben Son, 
Wo ons nicht befchüßet dein lieber Son, | Auch dem Seyligen Geyft preyß, [ob vnd ehr 
jo müjten wir fallen mit vnſren thun. | im Himel vnd erden von deinem Heer. Amen. 





360. 
Pange lingua gloriofi. 
(A. a. ©. Blatt CLXXXIIII.) 
G Gott Vater im höchſten thron, | 2 Wir bitten dich ond begeren, 
der du nach deins bergen luft | du wolteft uns, Herre Gott, 
Durch deinn einigen lieben Son | Deiner gnad und Hülff geweren, 
alle ding geſchaffen Haft, | das wir Dich vnd Dein gebo 


Im Heyligen Geyft alles than | Wecht erfennen und bewaren 
den außerwelten zu troft: | snuerrusflich biß inn Todt. 





oe 









* . 





3 


— 


a 


Du — vns, Herr, enttzuͤnden 
mit deiner *— brunſt 
Vnd auff deine warheyt genden 
vnd verſichern Deiner gunit, 

Alfo yon finden entbinden 
vnd leren inn deiner kunſt! 


Br 
Deine liebe gib vns mit frafft, 
das wir ſtehn inn aller not 
Vnd inn Heyliger gemeinichafft 
vns ergeygen mit der that, 

Das wir mit onfrer pilgerschafft 
nicht kommen jns Teuffels foot. 


Deine lieb iſt gantz einfaltig 
vnd gedultig inn der not, + 
Damit iſt ſie gar gewaltig 

ond vil ſtercker denn der Tod, 


Welchs ſich denn offt vnd manchfaltig 


inn merterern beweyſt hat. 


“ 
.% 
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361. 


Aue marıs flella. 


(A. a. 


D. Blatt CLXXXV. 


) 


© Gott Vater, gebenedeyt in ewigfeyt, 
ſih heut an durch deine barmbergigfeyt, 
Wie fo vil Feind nach vnſrem leben ftehn 
ond jehr Liftig mit vns vmbgehn. 


— 


fellet inn jrrthumb vnd 


3 Wo er durch ſich ſelbſt an vns nichts ſchaffen kan, 


ſo geht er vnd hetzet alle Welt an, 
Das ſie mit freuel deine gnad veracht 
ond ſich mit grimm an dein volck macht. 


Bj ionber richtet jm vil vngemach zu, 


Krieget mit jm vnd wil 


ein Herre fein 


vnd der forchtet ewige pein 


Der bbſe Feind geht on unterlag vmb uns her, 
brummet als ein grimmiger Low und Beer, 
Thut fleyß, das er vns lebendig verſchling, 
Todtſünd. 


4 So left auch das fleyſch vnſrem geyſte keine rhu, 











— 6 VOGoott, hilff auff allen ſeyten, 
ſteh vns bey mit deiner krafft, 
4* Das wir auch auffrichtig ſtreyten 
vnd durchs glaubens Ritterſchafft 
Sampt allen gebenedeyten 
erlangen ewig erbſchafft. 


7O © du Edler bronn Der freuden, 

der gnad ond gerechtigkeyt, 

| Trend ons bie vnd laß uns werden 

auff ven berg der heyligkeyt, 
Vnd wenn wir yon hinnen ſcheyden, 

jo troͤſt vns inn ewigkeyt! 


8 Hilff, Gott, das wir hie auff erden 
trewlich deinen willen thun, 
Vnd in Heyligen geberden 
darnach dort ewig zu lohn 

Herrlich gekrönt möchten werden 


mit onnuergenelicher Fron. Amen. 


BE 





5 Diejem Geyſt * mit dem Fleyſche kempfft alle zeyt 


(U. a. O. Blatt CLXXXVIII. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche II. Neo. XXVIII.) 


® a A 
Geſänge ver Zöhmiſchen — 





ond inn nöten vmb beyſtandt zu dir ſchreyt, X = a - 
Verleyh Erafft, das er jm nicht onterlig, # 1% 
fonder frey vberwind vnd fieg. — - . h” 


Vnſer feind ift Sathan, Fleyſch, Welt vnd Antichrift, 
wider welches giefft, grimm vnd arge lift ⸗ 
Vnſer geyſt tag vnd nacht zu ſtreytten hat: — J 
o thu jm beyſtandt, herre Gott. J — 
O leg uns den thewren harniſch der warhey an 
das wir ſicher wandlen auff deiner ban! 

Sterck vns im glauben, lieb vnd zuuerſicht, 
das ung nicht ſchad der bbſewicht! 


H 


© Herr, laß dich milt vnd barmhertzig erfinden a 
ond hilff, Das wir herrſchen allen fünden, Be 
Dem böfen Feind und feinem gangen heer, 

deinem Namen zu lob vnd ehr. 


Amen fingen wir eintrechtig auß hertzen brunft; 
o Vater, du wölleſt auf Lieb vnd gunft 

Durch Jeſum Chriftum, deinen lieben Son, 

ons allzept hülff und beyftandt thun. * 


362. 
Mitten wir im leben ſeind. 


| Wee waren inn groſſem leyd 
inn Adam all geſtorben: 
Wer hat vns die ſeligkeyt 
bey Gott wider erworben? 
Chriſtus nur alleine, 
der ſich hie geopffert hat 
für Adams Sünd inn Todt. 
Heyliger Herre Gott, 
Heyliger ſtarcker Gott, 
Heyliger barmhertziger Vater 
vnd ewiger Gott! 
Danck ſey dir geſaget, 
das du auß lauter gnad 
fuͤr vns hie deinen Son 
| baft laſſen bufje thun 
N vnd vns widerjtatten Die verlorne Kron. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 





2 Wenn Satban, welt, fleyfch und blut 
ons an der feel mil tüdten, | 
er it, Der ons hülffe thut 
inn jolchen grofjen nöten ? 

Chriſtus nur alleine, 
der fie vberwunden hat 
vnd nu herrſchet mit Gott. 
Heyliger Herre Gott, 
Heyliger ſtarcker Gott, 
Heyliger barmhertziger Vater 
vnd ewiger Gott! 
Hilff, das wir dich preyſen 
mit hertzen, mund vnd that, 
inn Chriſto, deynem Son, 
allzeyt deinn willen tfun 
nd ördentlich kempffen nach des lebens kroñ. 


— 1— 





1 











„Geſeng fo man Teglich fingt.“ 





863. °- 
u. D. Blatt CXC. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche II. Nro. XIX.) 


=> 3 DI 
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3 Wenn vn wil der Antichryſt | 4 Wes tft Himel, erd vnd meer 
Yu feinem jrrthumb zwingen, ond went ift nichts verborgen ? | 
Wer machts, dz wir feiner gifft | | Wem gebuͤrt preyß, lob vnd ehr 
nicht zur verdamniß ſchlingen? | vnd wer kan ung verjorgen ? 
Chriſtus nur alleine, | Nur der Herr alleine, 
dev vns feine form vnd art | der ein Gott von ewigkeyt 
rch ſeyn Wort offenbart. | iſt in Dreyfaltigkeyt. 
on Herre- Gott, RN Heyliger Herre Gott, 
Heyliger ftardker Gott, | Heyliger ftarfer Gott, 
Heyliger barmhertziger Bater | Heyliger, Allmechtiger, weyſer 
vnd ewiger Gott! s | ond gütiger Gott! 
Hilff, das wir zunemen | Sey onſer beſchuͤtzer 
Snd bleyben inn der gnad, | inn aller angft vnd not! 
das vns nicht dieſer trach ı "9 König aller heer, | 
zu fünden verurfach [mad dir ſey preyß, [ob vnd ehr 
und inn deym erfenntniß lehr und Frafftlef im Himel ond erden nu vnd jmmermer. | 


Es geht daher des tages fchein, Die feind vns nicht laſſen fellen, ' 


o Brüder, laft vns danckbar fein Ä jo vnſren feelen nach ftellen. 

Dem gütigen vnd milten Gott, 4 

der vns dieſe nacht bewart hat. I © Herre Gott, nimm vnſer war, 
jey onfer wechter jmmerdar, 

| 


2 Saft ons Gott bitten diefe ftund, Vnſer ſchuͤtzherr vnd regierer, 
hertzlich ſingen mit gleychem mund, ja auch König vnd heerfuͤrer. 
DBegeren, das er und auch wolt | 
bewaren heut inn feiner huld. 6 Mir opffern ung dir, Herre Gott, 

! das du vnſer her, wort vnd that 

3 Sprechend: O Gott von ewigfeyt, Molteft leyten nach deinem nut, 
der du vns auß barmhertzigkeyt das für dir ſey außbuͤndig gut. 


Mit deiner grofjen krafft vnd macht 
bewaret haft inn diefer nacht: 


PR | 


Das ſey dir Heut inn deinem Son 
zum fruͤ opffer für deinem thron, 
Du wolteft vns durch deinem Eon Darauff wir nu zu deinem lob 

an diejen tag auch hülffe thun, moͤgen genieffen deiner gab. Amen. 


Ya 











® 


By 


As: tag bricht an vnd zeyget fich ; 
o Herre Gott, wir loben dich, 

Mir danden dir, du höchites>gut, 
das du vns Die nacht haft behuͤt! 


Bitten Dich auch, behüt uns heut, 
denn wir feind alhie bilgersleut, 
Steh vns bey, thu hülff vnd bewar, 
das vns keyn vobel widerfar! 


© regier vns mit ſtarcker handt, 
auff dz dein werck in vns erkannt, 
Dein Namen durch glaubreych geberd 
in vns Heylig erweyſet werd. 


Hilff, das der Geyſt zuchtmeyſter bleyb, 


— 
Geſfünge der Zöhmiſchen 
J. 


364. 


(A. a. O. Statt CXCI.) 


[Bit 





Das ſichs nicht fo gar vngeſtüm i 
erheb vnd eiwiglich verthuͤm. 


Sterck jn, das er all vbel ſchwech, 
des fleyſchesmut vnd willen brech, 
Das ſichs nicht inn wolluſt ergeb 
vnd wie vorhyn inn ſuͤnden leb. 


Verſorg vns auch, o Herre Gott, 
auff dieſen tag nach aller not, 

Teyl vns deinn milten ſegen aus, 
denn onſer ſorg richtet nichts auß. 


Gib deinn ſegen auff vnſer thun, 
fertig vnſer arbeyt vnd lohn 
Durch Jeſum Chriſtum, deinen Son, 





—⏑— 


das arge fleyſch ſo zwing vnd treyb, vnſern Herren fuͤr deinem thron. Amen. 


365. 
(A. a. O. Blatt CXCI.) 





l N e 

6 Ey nu, menjch, fo Edle natur, 
D vernünfftige Sreatur, 
jey nicht fo verdroſſen! 


Dér Tag vertreybt die finfter nacht, > | 
o Brüder, jeyt munter vnd wacht, | 
dienet Gott dem Herren! 


2 Die Engel fingen jmmerdar | 7 
und Ioben Gott inn groſſer fchar, | 
der alles vegieret. | 


Gedenck, das dich dein Herre Gott 
zu feigem bildt geichaffen hat, 
das du jn erfenneit, 


3 Die hann ond vogel mancherley | 8 
Ioben Gott mit jrem gefchrey, 
der fie ſpeyſt vnd Eleydet. 


Vnd lieb hetteſt aus hertzen grund, 
auch befennejt mit Deinem mund, 
fein alſo gendffeft. 


> 


Der Simel, die erd und das meer 9 
geben dem Herren [ob ond ehr, 
thun fein wolgefallen. 


Weyl du nu feinen Geyit gefoft 
vnd feiner gnad genoſſen haft, 
fo danck jm von bergen. 





an 


Alles, was Ye gefchaffen ward, 10 
ein islich Ding nad) feiner art, 


preifet feinen fchopffer. 


Sch munter, bett mit fleyß vnd wach, 
ſih, das du ſtetz inn feiner fach 
trew werdeſt befunden. 














da 


a = = ’ 
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no — — rn => — — — 


Du — wenn der Herre kompt, 13 Sprich: OVater inn ewigkeyt, 











denn er dir keine zeyt beſtimpt, ich danck dir aller gütigfeyt, 
ſonder ſtetz heyſt wachen. — mir biß her erzeyget 
12 So uͤb dich nu in — Bund, 14 Durch Jefum Chriftum, deinen Son, 
(ob jn mit bergen, that und mund, welchem ſampt dir im höchften thron 
dance jm jeiner wolthat aull Engel lobſingen. 


4 


15 Hilff, a das ich Dich gleycherweyß 
son nu an allzeyt Lob und preyß 
inn ewigfeyt, amen. 


366. 
Im nechſten Shon. 
(A. a. O. Blatt CXCII.) 
oriſtglaubig Menſch, wach auff! wach auff! , 4 Sih zu, das du jn nicht verachſt 


thu dein hertz Gott deim Herren auff, vnd dich vor jm zu ſchanden machſt, 
der dich hat geſchaffen! jn alſo ertzorneſt! 


5 Sonder ſey demuͤtig vor jm 
| vnd vnterwirff jm Deinen fihn, 
Ä fo wird er dein walten, 
| 
| 
| 
| 





3 Gedenck an * herrligkeyt 
ond danck jm der barmhertzigkeyt, 
dir biß her beweiſet! 


6 Vnd als ein Vater feinen Son 
Dich Leyten inn all deinem thun 
zum ewigen leben, 


7 Durch Jeſum Chriftum, feinen Son, 
der vns vertrit vor feinem thron 
mit ſeym fteten opffer. 





8367. 


(A. a. D. Blatt Sx6&vi) 
Den Vater dort oben 2 Sprechend inn der warheyt: 
woͤllen wir nu loben, | dir ſey preyß vnd klarheyt, 
Der ons als ein milter Gott | Danckſagung und berrligfest, 
gnedigklich gefpeyft bat, | o Gott, von ewigfeyt, 

Vnd Chriſtum, feinen Son, | Der du dich erweyſet 

durch welchen der fegen koͤmpt | vnd vns heut mit Deiner gab 
vom aller höchften thron! | leyblich Haft geſpeyſet! 
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3 Nimm an d | iß danckopffer, Be ———— Edy, wie mag auff on, 
| o Vater ond fchöpffer, . "weil alles Dein eygen ifb, — 3 





| 

| 
Welchs wir deinem Namen thun | Dir vergolten w erden! .® 

inn Chrifto, deinem Son! a 7 

© laß dirs gefallen | 
und jn mit feinem verbienft | 
zalen für vns alle! * | 
| 
| 
| 


5 © ze an onfern dand 
ſampt diefem lobgefang, 
Vnd vergib, was noch gebricht 
zu thun bey onfrer pflicht !" 
©. mach ons div eben, 
‚das wir hie inn deiner gnad 
vnd dort ewig leben! Amen. 


4 Denn nichts iſt zu melden, 
das dir möcht vergelten 
Aller gnad vnd guͤtigkeyt, 


erzeigt vnſrer ſchwachheyt 


368. 
(A. a. O. Blatt CC.) 


4 Wir opffern vns div gantz vnd gar, 
eine weyl ytzt nicht bey vns ſein: o Vater, nimm heynt vnſer war, 
D Gott, du onbegreyfflich liecht, Das ung die Feind nicht verzeren, - 
weych du nur von vns armen nicht ! | weyl wir ung nicht koͤnnen wehren. 


N: Sonne wird mit jrem fchein 





5 Gejegne vns inn beine 
on welchen wir nichts können 3 
Gib, das vnſer hertz bey dir bleyb 
vnd morgen deins lobes mer treyb. 


2 Du dir fteht vnſer zuuerjicht, 
auff dich ift vnſer thun gericht, 
Vnd wenn du vns lieſſeſt faren 
ſo koͤnd vns niemands bewaren. 








6 Ey nu, Gott Vater ond ſſchoͤpffer, 
nimm an onfer abent opffer 
Durch Jeſum Chriftum, deinen ©pn, 
vnſern mitler vor deinem thron! Amen. 


3 Denn der Feind haben wir fehr vil, 
die auff vns fehieffen wie zum zil, 
Vnd wenn wir on dich entjchlieffen, 
jo hetten fie ung ergriffen. 


„Geſeng für die gefallenen.” 


369. 
Auß tieffer not fchrey ich zu dir. 
Al. a. O. Blatt EG.) 


As; tieffev not laft ons zu Gott | Vns alle fünd und mifjethat, 
von gantzem hertzen ſchreyen, | welch vnſer fleyfch begangen hat, 
Bitten, das er auf feiner gnad 
und wolt vom vbel freyen, 


| als ein Vater vergeyhen. 





8 


| 2 Sprechenn: O Gott Vater, ſth an 


KERN 


uns armen vnd elenden, 

Die wir ſehr vbel han gethan 

mit hergen, mund vnd henden, 
Vnd verley, das wir buſſe thun 

vnd die in Ehrifto, Deinem Son, 

zur feligfeyt volenden. 





Vnſer ſchuld iſt ſehr groß vnd ſchwer, 
von vns nicht auß zu rechen, | 
Doch Deine barmberbigfeyt mehr, 
vie Fein menfch Fan außfprechen! 
Diie fuchen ond begeren wir, 

hoffend, du werdeſts, Herr, an dir 
. mit nicht Lafjen gebrechen. 


Du wilt nicht, Das der finder. fterb 
und ins verdamniß fare, 
Sonder das er mehr gnad erwerb 
vnd jich Darin beware: 

So hilff und nu, o Serre Gott, 
das vns nicht der Ewige Tod | 
inn fünden widerfare. 


Pergib, vergib und hab gedult 
mit ung armen vnd fchwachen! 
as deinen Son all onfer ſchuld 
mit feim verdienft fchlecht machen! 
Nimm onſer feelen eben war, 
das jn Fein ſchaden widerfar 
son dem Hellifchen trachen ! 





— — — — — En —— — 


Michael Weiffe. 








6 Wenn du nu vor gerichte gehn 
ond mit vns wolteft rechten, 
D, wie würden wir da beftehn 
ond wer wurd vns verfechten ! 
© Herr, ſih uns barmbergig an 
ond hilff vns wider auff die ban 
zur pforten der gerechten ! 


7 Wir opffern ons Dir, arm ond bloß, 
durch rew nider gefchlagen: 
O nimm ons auff inn Deine ſchoß 
vnd laß ons nicht yerzagen ! 
© Hilf, Das win getroft und frey, 
on arge liſt vnd heucheley, 
dein joch zum ende tragen! 


3 Sprich ons Durch Deine boten zu, 
bezeug vnſer gewiſſen! 
Stell vnſer hertz durch ſie zu rhu, 
thu vns durch ſie zu wiſſen, 
Wie Criſtus fuͤr deim angeſicht 
all vnſer ſachen hab geſchlicht: 
des troſts laß vns geniefjen. 


9 Erhalt inn onſers herken grund 
deinen göttlichen famen, 
Vnd hilff, das wir den newen Bund 
inn Deines Soned Namen 
Volenden inn aller warheyt, 
aljo der Kronen der klarheyt 
verjichert werden, Amen. 


310. 
(I. a. O. Blatt CCHM. Im Bat. Babftfchen Gefangbuche II. Nro. XXV.) 


Kér vmb, ker vmb, du junger Son, | 
der du ſehr vbel haft gethan, | 
Von Gott deim Vater dich gewandt, | 
fommen bift inn ein frembdes landt! 


Do du fchendlich dein gut werzert 

vnd nu, bey den ſchweynen genert, | 
Der treber nicht Fanft werden fat, | 
der halben hungrig bift ond mat. | 











&-0- 
Das deutſche Kirchenlier. 


3 Die abgbttifche geyftligkegt 
dienet Dir nicht zur feligfeyt, 
Du wolteft gern, kanſt aber nicht, 
ir geniefjen mit zuuerficht. 


4 Deyns Vatern Knechte leben wol, 
denn fein haus ift der guter vol, 
Dz volck, jo feinen willen thut, 
hats bey jm auß der mafjen gut. 





37 
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5 


| 
Sprach: „O lieben junger mein, | 
| 
| 





Geh wider heym jn rew vnd leyd 8 
vnd fuche Gottes gütigfeyt, 

Erdͤffne dein berg durch dein mund 
vnd gib Dich wider inn feyn Bund. | 


Sprich: Vater, Hab mit mir geduldt, "0 
denn jch Hab wider Dich geſchult! | 

D nimm mich an für einem fnecht, 
den zu deim gut hab jch Fein vecht! 


Dein Vater hat für dich bereyt 
ein fingerreyff ond newes kleyd, 
Da zu ein gutes kalb gemeit, 
er wird dir thun dz aller beit. 


10 





„Von den lieben Heyligen, vnd erſtlich von den Apofteln.“ 


— — 


371. 


Geſänge der Zöhmiſchen Brüder. T 


% 
Wird dir gnad und gerechtigkegt, 
Chriſti verdienft zur feligfeit, 
Das Heyl, welchs du verloren haft, 
widerjchenden nach aller Luft. 


Erkenne nur, was dir gebricht, 

geh heym, thu buß vnd feumm dich nicht! 
Seumeftu aber biß zum Tod, 

jo koͤmpſtu fchwerlich zu genad. 


© Gott Vater jm höchften thron, 
nimm an deinen verlornen Son, 

Vnd den einheymifchen behut 

durch dein vnaußfprechliche gut! Amen. 





Frewen wir uns all in ein ıc. 
(8. a. O. Blatt CCXV. Im Bat. Babſtſchen Geſangbuche I. Nro. XXVIL) 


Ars Chriftus mit feiner Leer 
verſammlet ein kleines heer, | 
Sagt er in, daß mit gedult | 
fein Creutz jm nachtragen folt. 


jr folt allzyet munter fein, 
Nichts auff erden lieben mehr 
denn mich ond all meine leer. 


Die welt wird euch vbel thun, 
anlegen vil ſpot und hohn, 
Vmbjiagen ond ſagen frey, 


Wenn man euch leſtert vnd ſchmecht, 
meinet halben ſchilt vnd ſchlecht, 

So ſeyt fro, denn ewer lohn 

iſt bereyt fuͤr Gottes thron. 


das der Teuffel inn euch ſey. 8 
| 


de) 


Seht an, jeh bin Gottes Son 
vnd hab allzeyt molgethan. 





wee dann jm an jhenem tag! 


Sch bin je Der allerbeft, 
noch macht fie mirs trefflich feft. 


Weyl fie mich ein bbſen Geyft, 

ein argen verfürer heyſt 

Vnd mir allzeyt widerfpricht, 

fie ſchenckts euch auch freylich nicht. 


Jedoch fürchtet nicht ein Mann, 
der nur den Leyb todten Fan, 
Sonder den Ewigen Gott, 

der macht zu verdammen hat! 


Der probiert euch wie das gold, 
iſt euch als feinn kindern Hold; 
So jr bleybt inn meiner Lehr, 
verleft er euch nimmer mer. 


Ich bin ewer, jr feyt mein, 
wo jch bin, da folt jr fein! 
Wer euch plagt, der plagt mein aug, 
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Ewer elend, angſt vnd peyn 
wird euch dort ein freude ſein, 
Vnd die ſchand ein preyß und ebr 
für allem himliſchen heer.“ 


Die Apoſtel namens an 
ovnd lereten jderman: 


Wer dem Herrn nachfolgen wolt, 
das er des gewarten folt. 


‚12 © Ghrifte, hilff deinem sold, 


daß dir von bergen nachfola 
Vnd durch ein jeligen Todt 
[08 werd aller angjt vnd not! 


372. 


(A. a. O. Blatt CCxVI. Im Val. Babſtſchen Geſangbuche I. Neo. XXXIII) 


Sch groß ift Gottes gütigfeyt, 
denn er jehuff vns zur ſeligkeyt, 
Vnd da wir fein gutS Funden thun, 
balff er ons durch feinn lieben Son. 


Er kent jein außerwelte zall 
ond hilft je auß des Adams fahl, 
Er befjert jte mit feiner gab 
durch feinen Geyft von oben hrab. 


Er iſt geyitlich ein Ackerman, 

dann er richtet Die bergen an, 

Das jein wort darjnnen befleybt 

vnd nicht duͤrr noch unfruchtbar bleybt. 


Er iſts, der fein vol Heylig macht 
vnd zu jeim beiten verurſacht, 

Gr zeuchts zu Chrifto jeynem Son 
ond lerets jeinen willen thun. 


Wer Chrifti wort son bergen hört 

ond erfüllet, wie ſichs gepurt, 

Glaubt und befentS auch mit dem mund: 
der wird am feiner feel gejund. 


Wer alſo ift verfügt mit Gott, 
die warheyt inn feim bergen bat, 
Der ift nicht mer vermaledeyt, 
jonder Heylig und benedeyt. 


Des Herren Chrifti Sacrament 
durch feiner trewen boten hend 








Zeugen jm Die teylhafftigfeyt 
jeiner vnſchuld vnd Heyligkeyt. 


So er in dieſem ſegen bleybt 

ond Ritterlichen wandel treybt, 
So wird jm zugeſagt die Kron 
der Heyligen vor Gottes thron. 


Wird man jm denn derhalben gramm 
snd legt jn plag vnd marter an, 

En hilfft jm Gott ond fteht jm bey, 
dag jm alles zu gut gedey. 


Kdınpt denn der Todt vnd nimbt jn hun, 
fo iſts ſein frommen und gewin: 

Gr kömbt für Gottes angeficht, 

wo jn keyn vbel mehr anficht. 


Nur ein Glaub iſt und eine Tauff, 

ein Chriſtus, ein Geyft, Bund ovnd lauff, 
Eine warheyt vnd Heyligkeyt, 

da durch man foümpt zur jeligfeyt. 


Wer die nicht hat, der ift für Gott 
ein verflucht Grewel vnd vnflat, 
Er jrret fehr vnd wird verthuͤmbt, 
wie hoch er fich jmmer berhümbt. 


O Gott, hilff ung durch deinen Son, 
das wir deinn beiten willen thun, 
Heylig vns inn deiner warheyt 

vnd leyt ons da Durch zur klarheyt! 


Mm 
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„Bum Begrebnis.” 








| 

| 

BIS: 

| Beim Grab. 

| (A. a. D. Blatt EExx. Im Dal. Babſtſchen Gefangbuche I. Nro. LXXX.) 

| Un laft uns den leyb degraben, Er hat getragen Chrifti joch, 

| bey dem wir Feinn zweyffel haben, ift geftorben vnd lebet noch. 
Gr werd am legten tag auffitehn 
vnd vnuerruͤcklich hberfür gehn. 5 Die feel die lebt on alle Flag, | 

der leyb jehlefft biß an legten tag, i 

| 2 Exp ift er vnd von der erden, | An welchem jn Gott verkleren 
wird auch wider zu erd werden vnd Der freiwden wird geweren. | 
Vnd von erden wider auffitehn, | | 
wenn Gottes Pufaun wird angehn. 6 Hie ift ex inn angft geweſen, 





| 
| dort aber wird er genefen, 
3 Seine feel lebt ewig inn Gott, In ewiger freud und wonne 
der fie alhie aus feiner gnad Ä leuchten wie die ſchoͤne Sonne. 
Don aller fünd vnd miffethat | 











durch feinen bund gefeget hat. 7 Hu lafjen wir jn hie fchlaffen 
vnd gehn all fampt vnſer ftraflen, 
4 Sein arheyt, trübfal und elend Schicken vns auch mit allem fleys, 
tt kommen zu eim guten end, . denn der Tod kompt uns gleycher weyß 
37u. 
(A. a. D. Blatt (CXXIIII.) 
Sp laft vns den leyb behalten 3 Hu schlaf, big dir Gott vnd allen 
| vnd Gott feiner Seelen walten, feine Poſaun Left erfchallen, 
Er allein wird fie verforgen Das offentlich werd gelefen , 
nach feinem Radt, vns verborgen. was hie heymlich ift gewefen. 
2 Doc hoffen wir vnd vertrawen, 4 Gott helff uns, das wir alle gleich 
Das wir und noch werden ſchawen, im glauben leben tugentreich, j 
Wenn wir erftehn von der erden Darnach frölich von binnen gehn IM 
ond für Gericht tretten merden. vnd für feinem vichtftul wolftehn. Amen. | 
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Grates nunc omnes reddamus. 
(U. a. D. Blatt XXI. Im Dal, Babſtſchen Geſangbuche II. Nro. XXXII.) 


| 

Antipbonien. 

« „Don der Gebntt Jeſu Chriſti.“ | 
378. | 

375. | 

| 
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Xobet Gott, o lieben Chriſten, und gnad verleyhen, 
ſinget jm mit dem Pſalmiſten dardurch vns von allem vbel freyen? | 
ein new fehlich Lied, Reſp. Lob jey Gott! 
denn aus groffer lieb Denn er hat fein volk nicht verftoflen,, | 
macht Gott mit uns einen ewigen frid! | fonder jein Son jm helffen laffen. | 
Der Son Gottes ift nu fommen, | 
hat vnſer fleyfch angenommen, 3 FSrewt euch heut, jr außerfornen ! 
iſt hie erfchienen, danckt Gott, o jr new gebornen! 
vns zu verfünen denn jr habt erfannt 

‚ nd eiwige Elarheyt zu verdienen. ven waren Heyland, | 
Er ijt kommen, vns zu heylen - vnd jeine gnad ift gank zu euch gewandt. 
vnd fein gut mit vns zu teylen, Er hat euch freundtſchafft beweyſet, 
ons zu entbinden jeine lieb an euch geprenfet; 
von allen ſünden, je waret verflucht, | 
wie uns fein Engel frölich verkünden. | er hat euch befucht 

Reſp. Dandjagung fey Gott, und benedeyt durch fein einige Frucht. 

der mit ung durch feinen Son | Er hat nicht ewig gedrewet, 
folche barmhertzigkeyt hat gethan! | ſonder euch höchlich erfrewet, 


left nur verfünden 

Ablaß der füunden 
2 Folockt jr jungen vnd alten, | ond fich barmhertzig vnd mild erfinden. 
denn Gott hat fein Wort gehalten, | ,Reſp. Dand ond preyß jey Gott 








bejucht jein Erbteyl, dem Vater zu aller zeyt, 

auffgericht fein Heyl, ' ber fein volck durch Ehriftum benedeyt. 
gefandt den verheygnen Emanuel! 

Wer mag was befjers erdenden, ı 4 Preyfet Gott, o lieben Kinder, 

das vns Gott het mügen fchenden, vnd Chriftum, den troft der Sünder, 
denn dieſen Seyland, | der euch von torheyt 

der Jeſus genannt | gefürt zur warheyt, 

ond ein recht feligmacher wird erunnt? verheyft vnd gibet ewige klarheyt. 
Wer bet ons fonft koͤnnen helffen Frobſinget dem Seren mit freuden 

vnd vnſren Feind nider werffen, | vnd preyjet das liecht der Heyden, 


| R vns benedeyen welchs am tundeln ort 
8 


F 
DE 


— 


leuchtet durch ſein Wort, 

den außerwelten zur newen geburt. 
Rhuͤmet Gott, alle gemeynen, 
habt luſt an Chriſto, dem reynen, 
laſt jm den vorgangk, 


376. 
(A. a, O. Blatt XXIII.) 


Es tft heut ein froͤlich tag, 
nuhöre zu wer hören mag! Alleluia ! 
Gott Hat ein groß ding gethan, 
ons gejandt feinn lieben Son, 
den Maria außerforn 
onuerruct hat geborn. 
Gott hat erfüllet fein wort 
vnd auffgethan des himels pfort, Alleluia 
Nu volendet fich die nacht, 
der feind verleuft feine macht, 
Chriſtus nimpt im feine ſterck 
ond zerftort feine were. 

Gefp. Lob fey Gott inn ewigfeyt, 
der feine barmhertzigkeyt 
vor vns Armen nicht verfchleuft, 
fonder gar reychlich außgeuft, 
wie ſichs heute beweyſt! 


2 Es frewt fich der Engel ſchar, 


denn ein tag geht an hellvnd klar, Alleluia! 


Der glantz Gottes herrligfeyt, 
Sonne der gerechtigfeyt, 
Meſſias, ein ſtarcker Held, 
erfcheindt auff Diefer Welt! 
Der heyligen Engel ſpeyß 


gibt fich der Menschen gleycherweyß, Allelnia ! | 


Mer nu diefer recht geneuft, 
jte feft in fein her&e fchleuft, 
der lebt ewigflich inn Gott, 
vberwindt Hell und Todt. 

Help. Lob fey Gott inn ewigfeyt, 
der feine barmhertzigkeyt 
vor vns armen nicht verjchleuft, 
fonder gar reychlich außgeuft, 
wie ſichs heute beweyſt! 


Gefünge der Böhmifchen Brüder. 


We ip. 


| 3 Ein Engel Eompt jchnell einher 


| Reſp. Lob jey Gott inn ewigkeyt, 





Hefp, Cob 9— Gott inn ewigkeyt, 


wie ſichs heute beweyſt! 


ſagt jm lob vnd danck 
und ſinget froͤlich der Engel gefangf: 
Preyß ſey Gott! | 
auff erden ſey frin, und vns allen | 
inn Chrifto herglich wolgefallen! Amen. 
| 
| 


vnd bringt den Hyrten gutte mehr , Alleluia ! 
Spricht: fürcht euch nicht, Lieben leut, 
denn euch ift ein Seylandt Heut 

geboren zu Bethleem 

vnd Gott jucht fein volck heym! 

Bald finget ein grofles heer 

inn lüfften Gott zu lob vnd ehr: Alfeluia ! 
Die himliſche Ritterfchafft 

lobet Gott mit voller krafft, 

ift fröͤlich vnd wolgemut, 

wünfcht vns auch alles gut. 





der feine barmhertzigkeyt | 


vor vns Armen nicht ver chleuft , 
fonder gar reychlich außgeuft, 
wie fich8 heute beweyſt! 


N 
Fobet Gott, denn er ift gut! 
feht an die wunder, die er thut, Alleluia ! 
Den Heyden im Morgenland 
wird ein newer Stern gefandt, 
fie fommen mit edler gab | | 
dieſem Kindlein zu lob. | | | 
Was dig Kindlein jey ond Fan, | 
das zeyget Zacharias an, Alleluia! 
Auch fület3 fein frommes Weyb 
fampt der frucht inn jrem leyb. 
Simeon faget auch frey 
ond Anna, was e3 jey. 


der feine barmhergigfegt 
vor vns armen nicht verfchleuft, 
fonder gar reychlich außgeuft , 


Michael Weiffe. 








ar. 


Befp. 


„Bon der Aufferfiehung Chrifti Jeſu“ 


877: 


Triumphat chriſtus hodie. 
(A. a. O. Blatt LXX.) 


S; Ingen wir heut mit gleichem mund 


eintrechtig vnd auß herken grund 
den König aller heer, 
Chriſto, preyß, [ob vnd ehr! 
Der, für aller Welt miffethat 
feydend am Greuß den bittern Tod, 
als ein Heldt vnd Heyland 
alles bbß vberwandt. 
Der dem Sathan ſein Hauß zerſtoͤrt, 
die gefangnen herauß gefuͤrt, 
nu erſtanden vom Tod 
lebet on alle not. 
ſob ſey dir für vnd für, 
Jeſu Chriſt der du biſt 
ein ſehla ſünder, 
des Todes vnd der Hellen vberwinder! 


Chriſtus Hat alle ſchriefft erfüllt 
damit des Todes rhum geftilt 

vnd Durch fein new gejeß 

zu fort des Teuffels neb. 

Die Erbſünd verleußt alle Erafft 
an der feel, da Gottes wort hafft, 
die Chriſto glauben gibt 

vnd jn vor bergen liebt. 

Die Hell ift den Menfchen zerftört, 
die Got mit feinem Geyft regiert, 
welche von bergen grund 

halten jeinn newen Bund. 

Lob jey dir fir vnd für 

Jeſu Ehrift, der du bift 

ein Heyland der Suünder, 


des Todes und der Hellen vberwinder! 








A Ban a a — 


3 


Beſp. 


Befp. 


Chriſtus ift ein König und Heldt, 
dem fein ontugent wolgefelt, 
er hat auff feinem Berg 
zerftort des Teuffels werk. 
Alle Bropheten zeugen jm, 
ſchreyben eintrechtig dieſen fihn, 
das alle rechte buß 
inn Ehrifto gefchehn muß. 
Wer nu dem alten Menfchen ftirbt 
vnd des newen warhegt erwirbt 
vnd ift den fünden tod, 
ver lebt ewig inn Gott. 

Lob jey dir für vnd für, 
Jeſu Chriſt, Der du bift 
ein Heyland der Sunder, 
des Todes vnd der Dellen vberwinder ! 


© füfjer Herre Sefu Chrift: 

weyl du vom Tod erftanden biit, 
und yon fünden gefreyt, 
veychlich Haft benedeyt, 

Derleyh auch, das wir alle gleych 
inn deiner warheyt tugentreych 
als Gottes Kinder ſtehn 

vnd nicht zu rucke gehn. 

Begier uns, o König und Held, 
das wir wandlen wie dirs gefelt 
vnd ſampt deim ganken Heer 

dir ſingen lob vnd ehr. 

Lob ſey Dir für vnd für, 

Jeſu Ehrift, der du bift 

ein Heyland der Sünder, 


des Todes und der Hellen vberwinder ! Amen. 
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378. 
Salue feſta dies. 
(A. a. O. Blatt LXXI.) 


M Rewt euch heut alle gleych, | verleyh gnad vnd mach vnſern n oe frey, 
o jr Chriſten tugentreych, das er das fleyſch vberzwing 





vnd danckſaget Gott vnd inn deinem geding 
der ſeinn Son vom Tod durch den Tod als ein Held ins leben dring, 
herrlich erweckt hat. erlang alfo der freuden Kron, 
Reſp. Water, dir fey danck gefagt, bereytet durch dein lieben Son! 
Das e8 deiner wegßheyt hat behagt, 
durch dein eingebornen Son 4 © wie wol feind mit Gott, 
der welt hülffe zu thun, die hie von der finden tont 
auff daS Dein außermwelten hetten chum im Geyft aufferftehn 
vnd inn feiner teylhafftigfeyt und Chriſto nachgehn 
Be frid, rhu vnd feligfeyt. durch des Adams peen! 
Veſp. © thu hilff, ewiger Gott, 
2 © welch ein fröfich tag, das wir, der Welt vnd den Shnden todt, 
welcher der Altuäter Elag dir leben vnd deinem Son, 
inn freud verwendet, deinen willen zu thun, 
den Tod volendet, das wir möchten beſtehn vor feinem thron 
und den Feynd fchendet! vnd angethan mit herrligkeyt 
Reſp. Hilff Gott, das wir diefen tag, dir lobfingen inn ewigkeyt! 


welchen auch fein Menfch verloben mag, 





ven tag der Barmhergigfeyt, 5 © wie löblich vnd gut, 
voller gnad vnd warheyt, jo der menjch recht buffe thut, 
|  Heyligen mit aller gerechtigfeyt, fein Creutz auff ſich legt 
melch vns dein Son mit wort und that vnd Chriſto nach tregt, 
zur feligfeyt bereytet bat! ſo Yang er fich regt ! 
Reſp. © wie groſſe herrligfeyt 
3 Der meg ift nu bereyt ift im Himelreich allen bereyt, 
zur ewigen herrligfeyt: die yetzt mit einfaltigfeyt 
ey nu, Ghriftenheyt, lernen Gottes warheyt 
thu fleyß vnd arbeyt ond leben inn Chrifti gerechtigfeyt ! 
nach der ſeligkeyt! Sp hilff nu, Gott, vnd fteh vns bey, 
Reſp. © Gott Vatter, fteh ons bey, das Diefe freud auch vnſer ſey! Amen. 
379, 
En morte pater. 
(A. a. D. Blatt LXXV.) 
In außerwelten, frewet euch Ey, danck jm des auß hertzen grund, 
vnd lobet Chriſtum alle gleych, dz er, am Creutz fo ſehr verwundt, 


der euch gedient hat auff erdreych! Alleluia! ewer Seelen machet, geſundt. Alleluia! 
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Bepp. Er leydt fur ons den bittern Tod Dir jey von dem Himlifchen heer, 
vnd Halff vns auf der gedften not, | vom Erdtreych vnd vom ganten Meer 
erftund vom Todt inn feine rhu, | inn ewigfeyt preyß , Lob und ehr! Alleluia! 
da jelbeft lebt er nu, ep. Denn du haft für vns deinen Son 
N jn darnach von des Todes band 
2 Mu preyjet Gott, denn er ift gut, | ermedt uıt Kurdler banpt, 


erzelt nie wunder, die er thut 
feinen außermelten zu gut! Alleluia ! 
Ir Chriſtglaubigen, jubiliert 


auff das er wer vnſer Heyland. 


© werder Heyland, Jeſu Ehriit, 


He 





| 
| 
auff das er vns fteß hülffe thu. am Greuße lafjen buffe thun, Ä 
| 
| 
| 





und lobet Gott, der euch regiert 
der vu. vom Tod erftanden bift, 
ond mit feinn enlen gaben siect! Yletuin! | behut 9n8 fir des Teuffels Lift! Alleluia 
ef Denn groß ift u guͤtigkeyt | © ſterck vns wider diefen Feind 
A gebueßgliafent — | vnd bewar ons als Deine Freundt, 
er hat erfannt, was ons gebricht, a Lu 
— die dir gentzlich ergeben ſeind! Alleluia! 
en N menge nicht! Ueſp. Denn wo du, Herre Jeſu Chrift, 
a mit deiner Hilff nicht bey uns bift, 
3 Sob fey dir, Gott, von ewigfeyt, jo wird wider den boͤſenwicht 
der du und auß barınherkigfeyt von ons nichts außgericht, 
füreft zu deiner herrligkeyt! Alleluia ! | darumb Hilff und verlaß vns nic! Amen. 
380. | 
(A. a. D. Blatt LXXXVL) | 
En vnd warheyt ift verhanden, | Der Todt war einher gevrungen , 
Chriſtus aufferftanden! | bet alles verfchlungen , | 
des frewet fich fein Himmliſch heer, | des Adams fahl bet alle ſampt 
fingend jm lob vnd ehr. | an leyb vnd feel verdampt! | 
Ey fing jm heut mit jnnigkeyt | Chriftus bracht das leben wider , | 
vnd danck jm, Chriſtenheyt! warff den Tod darnider, | 
frew Dich fein, denn er iſt verflert als er am Greuß vnſchuldig flarh | 
vond aller ehren werdt! vnd vns genad erwarb. 





,Keſp. © groſſe freud | 
ift ven außerwelten bereyt | 
inn ewigfeyt! 


Er hat den tod oberwunden, 
den Sathan gebunden, 
der Hellen thor, rigel und band 
zuftort mit ftarefer hand. 

Reſp. Gelobt fey Gott, 
der fich onfer erbarnet hat! 
Alleluia! 





wo 


Durch Adam kompt Sind vnd Todt ber, 
o, wie gar bbſe mehr! 

vnd durch Ehriftum gnad vnd warheyt, 
o welch ein vnterſcheyd! 

Durch Chriftum wird nu gegeben 

geyft vnd gnadreych leben 

vnd inn feiner teylhafftigkeyt 

ewige jeligfeyt. 


2 Gott halff ons durch feinn lieben Son, 
da wir nichts Eonden thun, N 

| da wir waren inn groffer not, 

m inn ſchwerer funde todt. 


PEN: 





Das deutſche Kirchenlied. 38 
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Mol denen, die Gott beferet 
und innerlich leret, 


zeucht vnd gibt ſie feim lieben Son 


vnd ſie jeinn willen thun! 


Befp. ©, groſſe freud 


vnd herrligfeyt iſt jn bereyt 
inn ewigfeyt! 


Chriſtus ift ein mal geftorben 
vnd begraben worden, 

der erft Erſtanden zur Elarheyt 
ver freud vnd herrligkeyt. 

Er hat die ban angefangen, 

ift vor an gegangen 

vnd kommen an die höchften ftet, 
das er vns hulffe thet. 

Wol denen, fo die Welt hafen, 
je Creutz auff fich fallen 

vnd Chrifto demuͤtig nach) gehn, 
denn fie werden wol ftehn! 


Reſp. Mit aller luſt 


5 EChriftus wird Eommen hell und klar 


4 
⁊ 


werden ſie dort ſingen getroſt 
Alleluia! 


mit ſeiner Engel ſchar, 


ond alles fleyſch wird aufferſtehn 


Rep. 


E 


vnd fuͤr gerichte gehn. 


Geſänge der Zöhmiſchen Zrüder. 


Keſp. On alle peyn 





Reſp. Div Gott inn ewigkeyt 


u ds 
„Fobgeſeng.“ 





381. 
(A. a. O. Blatt CLXIII.) 


Xob vnd ehr mit ſtettem danckopffer 
ſey Gott vnſrem Vater, Allmechtigen ſchöpffer, 


ſambt ſeinem Son, 
der hie fuͤr vns hat genug gethan! 


Dem heyligen Geyſt gleycher weyſe, 


der mit ſeinen gaben die Seelen kan ſpeyſen 


vnd ſein Geſetz 
ſchreyben inn der außerwelten hertz! 


ſey zu allen zeyten 


2 


Diefem Got, dem einigen Sebaoth, 


Wee denn denen, die yetzt leben, 
den Suͤnden flat geben, 

Chriſto nicht onterthenig ſeind, 
denn er wird fein je Feind! 
Die aber hie gnad ererben 

vnd mit Chrifto fterben 

vnd inn ein new leben erftehn, 
den wirdts alßdann wol gehn! 


werden ſie wie Der Sonnen en 
heil vnd klar fein! 


6 © Gott Vater von ewigkeyt, 
liebhaber der menfcheyt ,. 
der du vns vil gut3 haft gethan 
durch Deinen lieben Son: 
Wir bitten, du wölleft beyfichn 
vnd nicht laſſen zu gehn, 
was du inn ons gebawet haft 
nach deines hertzen luſt. 
Hilff, das wir feſt im glauben ſtehn 
vnd inn tugent fort gehn, 
warten inn guter volendung 
jhener Aufferſtehung! 


zu ſingen in klarheyt 
Alleluia! 


lob vnd ehr vom gantzen himliſchen heer 
vnd auff allen ſeyten! 

Auff dem gantzen erdtreych 

danckſagung vnd klarheyt, 

preyß, heyligkeyt, 

benedeyung, krafft vnd herrligkeyt! 


Wer fan dich, Herr, genugſamm preyſen 
vnd deim gröften Namen wirdig ehr beweyſen! | 
du bift herrlich, 
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Dein Namen erjchrecklich vnd ehrlich. welch uns Dein Son 
Wer fan doch deine gwaltt außfprechen? nach deim willen thut und Hat gethan? 
wer Fan deine wunder und thatten auf- Diefen haft du für uns gegeben 
ey nu wolan, lrechnen? vnd inn jm verſprochen das ewige leben, 
lobe Gott den Herrn wer loben kan! gebenedeyt 
Reſp. Von auffgang biß zur Sonnen nidergang | vnd vom Todt, Sünd und Teuffel gefreyt. 
ſey dir lob gefungen! Reſp. Herre Gott! wie groß ift deine genad | 
deine macht werd verkundet tag vnd nacht vber ſo vil Sünder, | 
frey von allen zungen! Die du nu Durch deinn Son füreft zur rhu, 
Dein heyliger Namen macheft oberwinder 
werd yetzt und alle zeyt Der Welt und des fleyſches, 
inn ewigfeyt auch aller Sünden frafft, 
gelobt, gepreyft und gebenedeyt ! durch den harniſch 


des glaubens inn ſtetter Nitterfcharft. 


| 

3 Mer mag dich, Serre Gott, durchgründen? | 
nn m — au urn erfinden? 5 Nu jey dir, Vater, danck gefaget, 

| d iner Weyßheyt alſo hat 

oder deiner gwalt ſonſt widerſtehn? — Ka a hehe 

Was fan on dich auff erden leben? [beben? Ix 
nm hit 6 “| Deinem DVolcklein jo vil guts zu thun! 

was inn lüfften jehweben vnd inn wafjern Diß durch deinen Geyft zu regieren 





ee ann on did? E ei v anfechtung wie gold zu probieren, 
daß alhie fein 
N a — enise Sebaoth! vnd dort ewig wer inn hellem ſchein! 
N 2 — F ——— Reſp. Frewt euch heut, o jr Chriſtglaubigen leut, 
r 


denn euch iſt gelungen! 
no — un Zeigt; Chriſtus Hat als ein Menfch vnd warer Gott 
— Sime ombwendet hie fuͤr euch gerungen, 
(ef donnern und regnen: Grlanget einn Namen 
s Herr on dich vber alle namen, 
kan nichts leben, beben noch ſchweben! und dieſem feh 
lob vnd ehr inn ewigkeyt, Amen! 
4 Wer kan dir, Herre, von vns krancken 
deiner gnad vnd wolthat jmmermer verdancken, 


„Vom Jüngſten Tage.“ 





382. 
(X. a. D. Blatt CCXX VII.) 
®; Sr alle, die jr euch jm habt geheyliget: 
I dein Herrn veregniget Seht zu, das jr Dielen 
| vnd all ewer glievdemaß Tempel Gottes nicht entweyht, $ 
“ —90 











DU 


Reſp. 


—X 


Reſp. 
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vnweyſe Junckfrawen 
vnd todte Chriſten ſeyt. 
Vergleycht euch nicht dieſer Welt 
inn vngerechtigkeyt, 
ſonder thut, was in gefelt 
zu ewrer ſeligkeyt; 
Singet jm ein Geyſtlich lied, 
lobt jn auß hertzen grund, 
preyſet ſeine warheyt 
vnd haltet ſeinen Bund! 

© jr gerechten, frewet euch! 
denn er Herre hat euch 
verzeichnet im Himelreich. 


Der Lebte tag kompt Daher: 

o böret, lieben Leut, 

wie ſichs mit vns machen wird 
eben zur ſelben zeyt! 

zeychen werden fich ergehn 
vnd die Todten auff ſtehn, 
denn wird Chriftus kommen 
vnd Das Gericht angehn! 

Da wird er fein Engel fenden, 
heyſſen auplejen 

auß fein Reich all ergernuͤß 
vnd Vnchriſtlich weſen; 

Da werden die Glaubigen 

zur rechten Chriſti ſtehn, 

aber die Gottloſen 

zur lincken muͤſſen gehn. 


Wol dann, wol dann den Glaubigen! 


denn ſie werden hoͤren 
Chriſtum zu jnen reden. 


Sprechend: Kombt, jr außerwelten 
vnd beſitzt das Reich, 

welchs von anbeginn der welt 
bereytet iſt fuͤr euch! 

Denn mich hat gehungert 

vnd jr habet mich geſpeyſt, 

ich hab not gelitten 

vnd jr mir trew beweyſt. 

Vnd fie werden antworten: 
ey, wenn ift das gefehehn ? 

wo haben wir dich inn kommer 
vnd elend gejehn ? 

Da wird er jn antworten : 


Bein. 


Ps 


Befp. 


a 


a 


Gefänge der Zöhmiſchen Brüder. 


was jr habt ven gethan, 
die mich angehören, 
das habt jr mir gethan! 
Damit wird er fie erheben- 
das fie mit jm ſchweben 
ond richten alles leben. 
Alda werden fie getroft r 
wider je Feinde ſtehn, 
vnd zum erften wird die Flag 
ber den Teuffel gehn, er 
Darnach vber fein gejind 
zumal welchs Hohn vnd jpot 
oder ander marter 
jte angeleget hat. ; 
Diß wird da fein wunder ſehn 
an denen inn der lufft, 
ſprechend: Wee vns! o wir narrn, 
wir han anders gehofft! 
Die ſeinds, die wir han verlacht 
ond für vnweyß geſchetzt: 
nu ſein fie dort oben 
und zu Nichtern gefeßt! 
Ach wee, das wir haben verſehn! 
ed ift mit vns geſchehn, 
nu werden wir kein teoft fehn ! 


Chriſtus wirt mit allem ernft * 
ſampt ſeiner Ritterſchafft 
von jren worten vnd wercken 
fodern rechenſchaft; 
Da werden die kinder 
wider jr eltern auffſtehn, 
wenn ſie lang gezancken 
wird dennoch keins beſtehn. 
Der Herr wirdt ſich laſſen ſehn 
inn leyblicher geſtalt, 
eben wie er inn der Welt 
erlitten hat gewalt, 
Wird auch den Gottloſen 
geben jr verdienet lohn, 
ein hart vrteyl fellen, 
ſprechend mit hellem thon: 

Geht Hin, jr vermaledeyten, 
ins hellifche Fewer, 
bereyt für langen zeytten ! 


F 











Reſp. 


6 Denn inn Hunger vnd inn Durſt 


habt jr mich nicht geſpeyſt, 
inn kommer ond Dorfftigfegt 
mir keine trew beweyſt! 
Sie werden jm antworten: 
o Herr, es wer geſchehn, 
wo wir dich ye hetten 
arm vnd elend geſehn. 

Vnd er wird jn antworten: 
was jr den habt gethan, 
die jr alda bey mir ſecht, 
das habt je mir gethan: 
Meyl jr fie nu Habt veracht, 
verhönet vnd verlacht, 
feind fie ewer Richter 
vnd jr ewig veracht! 

Alfo wird die Gottloſigkeyt 
bezalt mit bitterkeyt 
on gnad vnd barmhergigfeit! 


7 Dann werden jr vil fagen: 
o Herr, haben wir Doc) 
inn dein Namen prophecegt 
vnd Hoch gelobt dein joch, 
Darzu Teuffel außgetrieben 
und zeychen gethan ! 
fey vns Doch genedig 
vnd gib vns beflern lohn! 
Vnd er wird jn antworten: 
Ach, ich kenn ewer nicht! 


Michael Weiſſe. 


Reſp. 


Reſp. 


hebt euch weg, jr Vbelthetter, 
von meim Angeſicht! 

Die jr ander habt gelert 

vnd ſelbeſt nichts gethan, 

euch damit verdammet: 

ſo habt nu ewren lon! 

G, groſſe pein iſt den bereyt, 
die hie Gottes warheyt 

ſchenden durch jre boßheyt! 


Dann werden ſie jns ewige 
Fewer muͤſſen gehn, 
da ſelbeſt wird einer erger 
denn der ander ſtehn: 
Nach der groß vnd zal der Sünden 
wird quellen die pein, 
doch wirds allen bitter 
vnd feinem füffe fein. 
Da werden fie ewigflich 
Chriſti fußfchamel fein, 
aber fein außermelten 
wird er mit hellem fchein 
Türen inn fein Himelreich 
zum ewigen leben, 
aldo fein Königreych 
den Water auffgeben. 

© Ghrifte, hilff vns zu fammen, 
das wir deinen Namen 
bie ond dort loben, Amen. 





Sequenzen. 


„Von der Menfchwerdung Jeſu Chriſti.“ 


— 2. 


385. 


Mittit ad virginem. 


(A. a. D. Blatt V. — 


Michael Lotther. M. D. XLV,“ in fol. Blatt 7.) 


Ar der guttige Gott 
volenden wolt fein Wort, 


1 


| 
| 


fandt er ein Engel ſchnell, 
des namen Gabriel, 
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ins Gallileifche landt, iſt mir auch vnbekannt, 
In die ſtat Naz areth. wie ſichs ſonſt ſolt ergehn. 
da er ein Junckfraw het, Der engel fprach zu je: 
die, Maria genant, der heylig Geyft inn dir 
Sofeph nie bet erfannt, wird jo groß wunder thun, 
dem fie vertremet war. vnd du wirft Gottes fon 


vnuerruckt vmbfangen. 
2 Als der bot für fie kamm, 


fing er mit freuden an, 5 Maria glaubet jm, 

machet je offenbar, vnd Sprach: Wolan, ich bin 
was jm befolhen war, willig des Herren Magd, 
ſprechend freundlich zu jr: er thu, wie du gejagt! 

Sey gegrüft, holdſelig! mit mir, was jm behagt! 
Gott der Herr almechtig Vald ur Gottes Erafft 
ift mit div alle zeyt, inn jrer Junckfrawſchafft, 

o du gebenedeyt vnd ſie entpfing zu handt 
vnter allen Frawen! Chriſtum, der welt Heyland, 


vnd der Engel verſchwand. 


3 Als die Junckfraw erhort 
ſo wunderliche wort, 6 Preyß, lob vnd herrligkeyt, 
ward ſie bald as vol danckſagung vnd klarheyt 
vnd bedacht ſich gar wol, jey dir in ewigkeyt, 
was ſie drauff jagen jolt. o Herre Sefu Chrift, 
Er ſprach: Ey, jey getroft! der du Menfch worden bift ! 
denn Gott Hat zu dir luft, © komm durch deine guͤt 
vnd du wirft entpfangen auch in vnſer gemuit, 
vnd geberen einn Son vnd verley heyligfeyt 
vnd den nennen Sefum. in der teylhafftigkeyt 

Deiner gerechtigfeyt. 

4 Maria antwort jm: 
iſt Doch mein hertz und ſihn 7 Verfuͤg ond mit dir, auff das wir 
auf feinen Man gewandt, dich oben mögen für ond für. 


„Von der Geburt Iefu Ehe u 





Ss, 
Kyrie fons bonitas. 
(A. a. D. Blatt XVIII.) 


© Vater der barmhertzigkeyt, | Vater, der du den Heyland, 
Bronn aller güttigkeyt! Chriftum, vns haft gefand, 
laß heut deine gnad zu ung fliefjen laß vns feines verdienſts auff erden 


R vnd ung der geniefjen ! . nicht beraubet werden ! 
So —— 
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© DBater, der du vns liebeſt 

vnd deinen Son gibeft, 

hilff, das wir vns feit an jn halten 
—ond mit nicht abfpalten! | 


2 Chriſte, Gottes Son, 
der du son dem höchften thron 
gefandt inn dieſe Welt bift kommen, 
vns allen zu frommen: 
fomm auch inn onfer her vnd finnen 
vnd wone darjnnen! 
Chriſte, menſch vnd Gott, 
lebendiges Himelbrod, 
ſpeyß vnd erquick vnſer doͤrfftigkeyt 
mit deiner ſuͤſſigkeyt, 
das wir ſtarck vnd wolgeſchickt werben 
zu gutten geberden ! 
Chriſte, Himliſch Liecht, 
onſer troſt wird zuuerſicht, 

Göttliche weißheit, ſonn vnd klarheit, 


SooIngen wir froͤlich alle fampt;, 
lobend vnſer Ofterlamb ! 


Ehriftus, vnſchuldig befunden, 
ward als ein Lamb gebunden 
vnd am Creutz geftochen, 

nicht zubrochen. 

Der tod wolt dz leben dempffen, 
fieng an, mit jm zu kempffen 
vnd ward vberwunden 

vnd verſchlungen. 


nr 


10 


Chriſtus fteyg zur Hellen 
inn die onterften ftellen, 
da die Altuäter gefangen 











= 


voller gnad ond warheyt, 
leucht vnd regier vns mit deinem Wort 
an dieſem tundeln ort! 


© Heyliger Geyſt, warer Gott, 

ſey vnſer troſt inn aller not! 

mach vnſer feel gefundt, 

das wir wirklich ond auß herken grund 
lieben den newen bund ! 

© Meygſter Der außerwelten, 

der Apoſteln und Propheten 

inn Goͤttlicher weißheit, 

leer uns auch auß gnad ond gaͤtigkeyt 
den weg zur feligfegt! 

© Göttliche Erafft von oben, 

erfuͤll vns mit Deinen gaben ! 

verleyh uns gnedigklich 

alles das, was vns iſt ſeligklich 

ond dir, Herre, loͤblich! 





388. 
Victime A laudes. 
(A. a 


„Von der hung Chriſti Jeſu“ ⸗ 


O. Blatt LXXIII.) 


| 


fein warteten mit grofjem verlangen. 


| 15 Da grieff er den feind an 








ond band den gerüuften man, 
nam jm feinn harnifch und haußrat 
vnd fieget als ein gewaltiger Gott. 


Nu ift er vom Tod erſtanden vnd lebet inn 
klarheyt, 


20 teylet mit vns ſeine gnad vnd warheyt. 


© Chriſte, des Todes vnd der Hellen vber⸗ 
winder, 
erbarm dich heut aller armen Suͤnder! 


Hilff, das fie von ſunden auffſtehn 
vnd inn ein newes leben gehn! Alleluia! 


— — — — 


— — 


——— 
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Gefünge der Zöhmiſchen Brüder. 


„Von de Himelfart Jeſn Chriſti“ 


— 


3S6. 


Summi triumphi regis. 


(A. a. O. Blatt XCI.) 


Ms (ob wir heut alle jampt 
Chriſtum vnſern Heyland! 


Der durch ſeine gwalt die gantze Welt, 
den Himel ſampt allem regiert vnd erhelt, 
Der ſich ſelbs fuͤr vns demuͤtigklich 

zum Opffer gegeben hat gantz willigklich. 


Wer hat ye gehoͤrt | 
noch gefehn der gleychen wolthat, 

Das Gott auß feim fal 

kommen jolt auff den jammerthal! 


So gantz elend, 


vnd vil angft vnd not 


willig für vns leyden bis an fein end! 
Vnſer froͤmmkeyt 
hat jn nicht verurſacht, 

ſonder ſein vnmeſſig guͤtigkeyt. 


Darumb iſt er kommen zu den menſchen 
kindern, 

das ex fein gnad mitteylet und armen Gün- 
dern. 

Vnſer fterbliche Natur an ich genommen, 

dag wirf eint Goͤttlichen möchten bekommen. 


Der durch ſeinn bittern Todt 

ons erlöft auß der Hellen not, 
Den feind vberwunden 

vnd entgangen feinen banden. 


25 


30 


3) 


40 


Als er Srftanden war, 
erjchein ev feinn Süngern, macht fich jn 
offenbar, 
Sprach: geht inn alle landt, 
mein wort zu verfünden, vnd Ieert den 
newen Bund! 


Wah dem Für er fichtigklich auf gen | 
‘ Himel, da er yebt 

gar berrlich erhöcht zur rechten feines 
Vatern ſitzt 

Aldo wil er von vns angebet werden als 
ein Gott, 

der inn Himel vnd auff Erden alle ge— 
walt hat. 


Dort iſt er ein Biſchoff vnd verſoͤner allezeyt, 

der vns aldo vertrit vor Gottes herrligkeyt. 

Gleycher weyß wie er iſt gehn Himel auff- 
n genommen, 

alfo wird er wider hrab zum Richten fommen. | 


Ey Herre Jeſu Ehrift, | 
der du vor Gottes thron gar herrlich er⸗ 
i hoͤcht biſt, I 
Mir bitten dich allfampt, J 
woͤlleſt vns von oben mit deim Geyſt be⸗ 
gaben! 


Der ons hie regiere 
vnd zu Deiner klarheyt dort hin auch füre. 
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„Don der Heyligen Dreyfaltigkeyt.“ 


387. 


Densdictn fit ſancta Trinitas. 
(A. a. ©. Blatt CVII.) 


Gebenedeyt 


ond gelobt ſey heut vnd allzeyt 
die Heylige Dreyfeltigkeyt | 
vnd vnzerteylte einnigkeyt! | 


Der Vater vnd fein Son 
fampt der dritten perfon, 
welch ons Die Schriefft den Heyligen Geyſt 
und einn milten Troſter heyft. 

Der Vater ift ein Gott, 

der nur einen Son hat, 

den er gebiert inn gleycher Gottheyt 
für vnd für inn ewigfest. 





Der Son ift ein warer Gott, 

der nur einen Vater hat, 

der jn geborn zu vns gefandt hat 
auß vnmeſſiger wolthat. 

Der Heylig Geyft ift ein Gott, 

der do feinen außgang hat 

vom DBater und vom Son dort oben, 
mit manchfaltigen gaben. 


Drey perfonen werden genannt, 


30 


39 


wird Doch nicht mer denn nur ein Gott | 40 


befannt, 
Ein Gott in der Dreyfaltigfeyt, 
drey perſonen in der werck onterfcheyn. 


Gott der Water durch feinen Son imHeyligen 
Geyſt hat gefchaffen alle ding, 


Das deutfche Kivchenliev. 


Der Son Gottes durch die nad des Vaters 
hat im Heyligen Geyft die welt erläft 


Der Heylige Geyft Durch den Son 

Gottes ind Vatern gnad feliget vns. 
So ift nu ein Gott Allmechtig, 

weyß vd gütig inn der Dreyfaltigkent. 


Dieſen follen wir loben 

vnd jm dancken der mianchfaltigen gaben, 
fo wir von jm haben. 

Ey, jo laft uns nu fingen 

ond onſer gebet mit danck für jn bringen, 


jo wirds uns gelingen! 


O Heylige Dreyfaltigkeyt, 
© vnzerteylte einnigkeyt! 


Von dit fein wir geſchaffen, 
ewig Allmechtigkeyt! 

Durch dich ſeind wir erlbſet, 
onerfchaffne weyßheyt! 


In dir, vnmeſſige gutigkeyt, 

warten wir drvenlich der ewigen feligkeyt ! 

© Gott Vater, Son, Heyliger Gesft, 

erbarm dich vnd jteh ons bey auff dieſem 
erden kreyß! 


Das wir loben deinen Namen 
erwwigklich, Amen ! 


2 
39 
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| „Von der Chriftlichen Kirchen.“ 
| 
| 388. 
| Eongaudent Angelorum. 
| (A. a. D. Blatt CXV. — „KIeihengefenge 2. durch Johan Spangenberg. Gedruckt zu Magdeburg durch 
| Michael Lotther. M. D. XLV,“ in fol. Blatt 155.) 
© Jeſu, zu aller zeyt 25 Ey nu, Jeſu, ſteh vns bey, 
vnd inn ewigfeyt gebenedeyt! thu hülff vnd verleyh, 
| | ; N das onjer berg mit Dir yerfüget ſey! 
| Wol den, die dich hören 7 e; u ne 
| vnd fich nicht laffen verfüren ! Ku 4a 
| 5 Wol ven, fo dir leben, 30 fonder zeyg vns dein lieblich angeficht ! 
| ich Dir hertzlich vntergeben! 
| Ra Die Der kr Dein Dörfften vnd nach dir ſchrieren die 
| altıäter, 
ne — erfandten fich als vbertreter, 
deiner gnad und warheyt teylhafftig werden ! deß gleychen wir 
R ' ı 
* un Im — d dultia! darumb ſchreyen wir auch wie ſie zu dir! 
10 vmb deinetwegen mas leyden gedultig! 35 Denn on dich kan kein lebendiger auf erden 
vor dir gerecht vnd ſelig werden; 
Denn du wirſt jn dort geben du biſt die thuͤr, 
mit den Engeln das ewige leben, on dich kompt niemands inn der Engel chuͤr. 
Wo ſie dich on verdrieſſen 
recht loben vnd dein werden genieſſen. Ey nu, Jeſu, herrlich verklert 
40 vnd lobes werdt, 
15 O Chriſte, guter Hyrt, ſih an, was vnſer Geyſt von dir begert! 
du biſt deiner Kirchen haubt, 
die von hertzen deinen worten glaubt, O ſteh vns bey, hilff vnd bewar! 
ſich an dich helt das wir jmmerdar 
vnd ſtetz befleyſt zu thun was dir gefelt. inn dich allein vertrawen, 
20 Du allein bift die ban,, 45 vns feft auff dich bawen. 
wie alle fehriefft zeuget an, 
durch Dich kompt man zur rhu gleyche zu: Halt ons inn deinen henden, 
wol Diejen nu, das wir ons nicht vmb wenden, 
fo das willen vnd ſchicken fich dazu! jonder deinn Bund wol volenden! 
| 
0 
& 
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„Leer Gefeng.“ 


Go dem Vater der barmhertzigkeyt, 
jey heut lob vnd preyß, danckſagung vnd 
herrligkeyt. 


Suchen wir jn, lieben leut, 
inn dieſer angenemen zeyt, 

das wir werden benedeyt. 
Suchen wir ſeine warheyt, 

jo finden wir barmhertzigkeyt 
vnd hoffnung der feligkeyt. 


Sehn wir Magdalenam an, 
welch jr fichthumb wol vernam 
vnd zu Jeſu fuͤſſen kamm. 

Auch ſucht ſie jn bey dem grab, 
waynet ſehr ond ließ nicht ab, 
biß er jr feinen troft gab. 


Die lieb, welch im bergen brant, 
zwang fie, das fie jucht vnd fand: 
jte fuchet mit trawrigfeyt 

vnd fandt Gottes gütigkeit. 

Wol ven, die inn chem vnd leyd 
fuchen jre feligfeyt! 

denn der Herr ift jn bereyt 

nit feiner gnad vnd warheyt. 


Ey, was beſſers kan auff erden 


denn nur Chriſtus mit hertzlichen geberden 


begert, geſucht vnd funden werden? 
O, wol denen, die jn finden 


| 





| 


ı 90 





389. 
Mane prima Sabate. 
(A. a. O. Blatt CXLII.) 


30 


35 


vnd ſich wirklich auff ſeine warheyt gruͤnden, 
denn ſie werden loß aller ſünden! 


Wer aber dieſer gnad nicht acht, 

ſie nicht ſucht vnd nach jr nicht tracht, 
der wird auch von Gott veracht. 

Wer den fünden nicht widerſagt 

vnd Chrifto von bergen nachjagt, 

der wird ewigflich geplagt. 


O, wenn die lieb inn leuten wer, 
fie würden Gott fuchen vnd hören feine leer, 
wird jn auch nicht alles fein fo hart und 
jchwer, 
was Ehriftus zur feligfeyt befilcht 
feinem außerwelten heer. 
O wee der welt vol vbermut, [thut, 
die Gott veracht vnd wider feinen willen 
denn jr ift fehon bereytet der Sellen glut, 
jnn welcher fein teoft der ſeligkeyt 
erquicken wird jren mut! 


Aber gar wol werden beftehn 

alle, die yest Ehrifto willig nachaehn , 
die jn preyſen 

vnd mit werden feinen glauben bemeyfen. 
Denn er wird jn geben zu Ion 

die freudenreich onuergengkfliche Kron 
hoch Dort oben, 

wo fie frolich in ewig werden loben. 


Sprechend: Heylig, Heylig ! 
Heylig bift vu, Gott Sebaoth! 


& 


„Cobgeſeng.“ 


© Jeſu, du verheyßner Heylandt, 
auß gnaden vns geſandt 

von oben, 

dich wollen wir loben! 


Du bift on fünd entpfangen, 

haft fein boß begangen, 

ſonder bift für onfer fünd geftorben , 
haft vns erworben 

gnad ond gerechtigfeyt 

zur ewigen Flarheyt. 

Du haft den feind gebunden, 

den Todt vberwunden, 

bift nu mit deim opffer für Gottes thron 
als jein lieber Son, 

nur vmb onfrent wegen 

des vortrits zu pflegen. 


Dir fey Lob und preyß, 

o du Prieſter nach Melchiſedechs weyß, 
der du, wie die ſchriefft außweyſet, 
dein volck haſt geſpeyſet, 

welchs dich nu ewigklich preyfet. 

Es ift jonft niemand, 

der mit feinem opffer für Gott erfannt 
der Himliſchen Hütten dienen 

uns möchte verfünen , 

wie wir vns dein mögen rhuͤmen. 





© Smanuel, 

aufjer dir allein ift Fein Heyl, 

on dein verdienſt gilt Feine gerechtigfeyt, 
vnd on deine teylhafftigkeyt 

iſt feine feligfeyt. 

Du bift die warheyt 

vnd ein weg zur freud ond Elarheyt, 

bey dir allein ift vergebung der fünden 
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390. 


Aue preclara maris flella. 
Mm a. D. Blatt BLXIX. — „KIrchengeſenge se. durch Sohan Spangenberg. Gedruckt zu Magdeburg durch 
Michael Lotther. M. D. XLV,* in fol. Blatt 133.) 


> 


„Du bift onfer troft, 


vnd ſonſt nirgentS wo zu finden 
noch auff was zu gründen. 


Du bift ein lebendiges Himelbrot, [Tethat, 
ein Lamb, welchs weg nimbt der Welt mif- 
ein außbündiger Hyrt 
und rechter Haußmirt, [fleußt, 
ein haupt, auß dem die gnad und warheyt 
welcher die Chriftenheyt geneußt; 
du bift der Bronn, fo des Geyſtes durſt Lefcht 
vnd Die feelen rein weicht. 

Das Han die Altuäter wol vernommen, 
darumb gebeten, du woͤlleſt fommen , 
fich jrer fund erklagt 

vnd nach Dir weeflagt, 

inn deine verheyßne zufunfft vertramt 
vnd all jr thun darauff gebamt, 

auff das fie inn deiner teylhafftigfeyt 
kommen zur ſeligkeyt. 


denn du allein haft vns vom Zodt erldft, 
du allein haft vns gebenedeyet, 

von jünden gefreyet, 

deinen Geyft gefandt, 

dadurch du erfant 

vnd gepreyſet wirft aller welt Heylandt. 
Dir dienet dein heer, 

dir fingen all Engel preyß, Lob und ehr; 
du vegiereft im himel ond erden, 

dein gleich Fan nicht werben , 

darumb ſchreyen wir 

von herken zu Dir, 

bitten, das dein Geyft den vnſren zegier! - 


© Sefu, 
ſchick vns Dein Geyſt zu, 
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dag er dein werd inn und thu! 
Send vns hrab 

alle gute gab 

vnd wend dich von vns nicht ab! 


Entzünd vnſer berg mit deiner brunft 
vnd leer vns auß genad ond gunft 
dein aller heyligfte Funft ! 

Bewar und inn deiner heyligung 





vnd leyt uns nicht inn verfuchung 
zut ewigen verfluchung. 


9 Perleyh vns ſterck vnd Frafft 
inn dieſer Bilgerſchafft, 


das wir volenden in heyliger gemeynſchafft, 


zu lob vnd ehr deinem Namen, 
gebenedeyt inn ewigfeyb, Amen! 


— — — — 


„Von den Heyligen Apoſteln“ 


391. 


Fauda fon faluatorem. 


(A. a. O. Blatt CCx. — „KIrchengeſenge ꝛc. durch Johan Spangenberg. Gedruckt zu Magdeburg durch 


Michael Lotther. M. D. XLV,“ in fol. Blatt 172.) 


Géobbt ſey Gott von ewigkeyt, 
der vnmeſſig inn herrligkeyt 

an vns keinen mangel leyd, 

Vnd doch leybhefftig auff erden 
als ein diener inn geberden 

der menſchen heyl wolt werden! 


Da er anfieng mit ſeiner leer, 
welet er vom einfaltigen heer 
zwölff Jünger, die liebt ev ſehr, 
Leret fie Himliſche weyßheyt, 
der ſie auch mit vnterthenigkeyt 
zu folgen waren bereyt. 


Er zeyget jn Gottes willen an, 

vnd fie giengen mit erneft dran, 

on Juda, der feinn lohn namm; 

liefen alles vmb feinet willen ftehn, 
dachten allein, wie fie dieſem nachgehn, 
für Gott möchten wol beitehn. 

Er nennt fie ein falg vnd Liecht der welt 
vnd jendet fie zu jung und alt 

mit feiner Frafft vnd gewalt, 

das ſie ſiltzen vnd geben hellen fehein , 
jte predig mit der that zierten fein, 

das jte fruchtbar möchten fein. 


| 





| 


4 © wie groß tft Gottes wolthat, 
der vns alſo verforget hat 
mit feinem Obdttlichen wort! 
© wie thewer ift die botichafft, 
die da füret inn Gottes Frafft 
zur Heyligen gemeynfchafft ! 


5 Die Apoftel all eintrechtig 
giengen inn der botfchafft Erefftig 
ond Predigten andechtig, 

Gang einfaltig, wie Die Tauben, 
aber weyß vnd ſtarck im glauben 
brauchten jie Gottes gaben. 


6 Im wort und were gantz auffrichtig 
und wie die Schlangen fürfichtig 
flohen fte der bbſen tuͤck. 

Sich jelbeft verforgt zu vorauß, 
teylten fie Gesftliche ſpeyß auf 
nach notturfft der glaubigen. _ 


7 Sie predigten gnad vnd warheyt 
vnd dieneten mit vnterſcheyd 
den leuten zur ſeligkeyt. 
Fuͤr Herrn gefuͤrt vnd fuͤr gericht 
hielten ſie vnd verlieſſen nicht 
glauben, lieb vnd zuuerſicht. 
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8 Kein drewen, leſtern vnd ſchenden 
mocht ſie dem Herren entwenden, 
auch kein geſchenck verblenden. 
Gott regieret jre ſinnen 
vnd ließ der Gottloſen grimmen 
jnen nichts an gewinnen. 





9 Man ſchlug ſie an barmhertzigkeyt, 


denn ſie haben ſeine warheyt 
volendet mit vil arbeyt. 

Recht ond ſchlecht haben fie gelebt, 
allen jrrthummen widerſtrebt, 
derhalben vil pein erlitten, 

biß ſie im Herrn verſchieden. 


ond fie trugen wil groͤſſer leyd 11 Ey nu, Sefu, je freud vnd rhu, 
vber Die verblendten hertzen ſchick ons folcher Botten mer zu, 
denn yber eigne fihmerken. die vns im glauben wol vorgehn, 
Denn ſie forgeten allermeyft, vnd Hilf, das wir jn auch nachgehn 
wie fie ſtoͤrtzten den bbſen geyſt vnd ſambt jn für die wol ftehn! 
vnd den außerwelten zur rhu Fertig vns mit deiner botfchafft 
dienten jm Herren Sefu. zur Himlifchen freud ond erbichafft; 
y beylig vns bie inn der warheyt 
10 Ey, jeht heut an, wer diefe feind ! vnd bereyt vns zu der klarheyt, 
jte feind warhafftig Gottes freund, dir zu lob inn Ewigkeyt. 
— 0 0 — 


Johann Horn. 


(Die 32 von Johann Horn in das Brüdergeſangbuch von 1544 neu aufgenommenen Lieder, aus 

welchen die nachftehenden zwölf ausgewählt find, dürfen vielleicht fo lange unter feinem Namen 

aufgeführt werden, bis entweder erwiefen ift, daß fie aus dem Nachlaß Michael Weiffes herrühren, 
oder noch andere Derfaßer habe) 


„Von der Alenfchwerdung Jeſu Chriſti.“ 
892. 
(A. a. D. Blatt TIL) 
Gomes Son iſt kommen | 
vns allen zu frommen | 
hie auff Diefe erden 
in aumen geberden ,. 


das er vns von fünden 
freyet und entbünde. 


2 Er kompt auch) noch heute 
vnd leret die leute, 
wie fie fich von fünden 
zur Buß follen wenden, 
von jrrthumb vnd torheyt 
tretten zu der warheyt. 





Be 





3 


Johann Horn. 





3 Die jich fein nicht fchemen 
vnd jeinn dienſt annemen 
durch ein rechten glauben 
mit gantzem vertrawen, 
denen wird er eben 
jre Sund vergeben. 


Denn er thut jn ſchencken 
inn den Sarramenten 
ſich ſelbeſt zur ſpeyſe, 
ſein lieb zu beweyſen, 
das ſie ſeiner gnieſſen 

in jren gewiſſen. 


Die alſo bekleyben 

vnd beſtendig bleyben, 
dem Herren in allem 
trachten zu gefallen, 

die werden mit freuden 
auch von hinnen fiheypen. 


Denn bald vnd behende 
fompt jr letztes ende, 
da wird er vom böfen 


© Frew Dich, Serufalem, 

du Ehriftliche gemeyn, 

Lob Got mit frblicher ſtimm, 

dag er von dir fein grimm 
Auß lieb gewendet hat, 

vnd vmb Deiner not 

gefandt feinen lieben Son 

von dem hymliſchen thron 

auff den jammerthal. 


2 Auff das er dich deiner Sünd 
benemm, dauon entbimd, 
Vnd durch fein teylhafftigkeyt 

‚bring zu der feligfeyt, 








3983. 


jve feel erlöfen 
vnd fie mit jm füren 
zu der Engel Ehüren. 


Bon dannen er kommen, 
wie denn wird vernonmen, 
wenn Die Todten werden 
erftehn von der erden 

vnd zu feinen fuͤſſen 

jich dar ftellen müffen. 


Da wird er fie ſcheyden, 
die frommen zur freuden, 
die bbſen zur hellen 
in peinliche ftellen, 
wo ſie ewig muͤſſen 
jr ontugend buffen. 


Ey nu Herre Jeſu, 
ſchick vnſer bergen zu, 
das wir, alle ftunden, 
rechtglaubig erfunden, 
darjnnen verſcheyden 
zur ewigen Freuden! 


(U, a. D, Blatt XIIII.) 


| 
| 
| 
| 


K3 





Welch fonft Fein Menfchlich macht 
bett zu wegen bracht; 
darumb nimbt ev dir zu gut 
inn jo groſſer demut 
dein natur am fich. 


Sehr in nidriger geftalt 

ift er auff Diefe Welt 

Dom DBatter herab gefandt, 

dein König und Heyland, 
Der alfo willigflich 

fein leben für Dich 

bie opffert biß inn den Tod, 

das du auß aller not 

moͤchteſt ledig fein. 
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4 Er ift der verheygne fanım 5 Ey, lob Chriftum den Heyland, 
von des Dauides ſtamm, | uns vom Vatter gefandt, 
Durch den das Menfchlich gefchlecht Bitt jn, auff Das er uns auch 
wider bracht wirdt zu vecht, allhie teylhafftig mach 

Von jehr grofjer gewalt, Seiner gerechtigfeyt, 
Göttlicher geftalt, | wyrd und heyligfeyt, 
der rechte Emanuel, | darjnn er empfangen ift, 
welcher vns auß der Kell jprih: O Herr Jeſu Ehrift, 
ſelbs erlöfet hat. verlaß dein Vol nicht ! 


„Don der Geburt Jeſu Chriſti“ 


394. 
In dulci iubilo. 
(A a. O. Blatt XXXI.) 


Xob Got, du Chriſtenheit, 4 © welch ein groſſes Heyl, 
danck jm mit grofjer freud: ein ſchön Lieblich erbteyl 
Vnſers bergen wonne Haft du, Herr, den deinen 
ift vns geboren heut bereyt inn deinem Son! 
vnd leuchtet wie die Sonne des jich die Engel frewen, 
in dieſer tundeln zeyt, dich ehren im höchſten thron, 
Durch fein werdes wort Wünſchen frid auff erden, 
ſcheynt onfer höchfter Hort. _ ein freude den menjchen. 

2 Ey groß münderlich ding: 5 Aller freumdtlichtev Herr, 
ein Junckfraw ſchwanger gieng , | nach dir verlangt uns jehr, 
Gebar den Emanuel, Wir müften verderben 
den Heyland aller welt, mit allem vnſerm thun, 
vom Engel Gabriel nu haft du vns erworben 
die Botſchafft Dargeftelt, ewige freud vnd wunn 
Wie durch des Genftes Frafft Auß barmhertzigkeyt, 
blieb jre Junckfrawſchafft. o tieffe miltigkeyt! 

3 Gott hat ſich verhalten 6 Ey nu, Herr Jeſu Chriſt, 
vnd ſeinen geſalbten dev du menſch worden biſt, 
Nach ſeim wort gegeben, Inn fo groſſer armut 
welches herrligkeyt dich willig geben haft 
wird ewigklich bleyben vnd in jolcher Demut 
vnd mit barmhertzigkeyt von Teuffel vns erloͤſt 
Die ſeinen regieren, Laß nicht verloren ſein 

ſie leyten vnd fuͤren. an vns die wolthat dein! 





? 





Das deutſche Kirchenlied. 40 
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7 © warer menſch ond Gott, vernew vnſer gemüte, 
tröft vns inn aller not, das wir mit dir. auch dort 
Hilff durch deine güte Die Kron der herrligfeyt 
zu der newen geburt, genieffen inn ewigkeyt! Amen. 


— 





„Von der Erſcheynung Jeſu Chriſti.“ 





395. 
In natali domini. 
(A. a. O. Blatt XXXVIL) 


Da Chriſtus geboren war, Brachten Myrr, Weyrach vnd Gold, 
frewet ſich der Engel ſchar, gaben ſich inn feine Huld, 
Singend mit fehlichem müt: das er jr verfchonen folt. 


Preyß ſey Gott dem höchften gut, 
Denn der verheyßne Seyland 


ift der gantzen Welt gefandt! 3 Suchen wir auch alle gleych 

O menfch, mach dich jm befant! den König vom Simelreich, 
Geben wir vns vnter jn, 

Weyſe herren im Miorgenland leren Demütig son jm, 

fahen an ein Stern zuhand, So wird er ovns gnedig fein, 

Das ein König aller heer erlöfen von ſchuld vnd pein, 

inn Juda geborn wer, ewig bey jm laſſen fein. 


— — — — 


„Don den Wandel Jeſu Chriſti.“ 





; 396. 
Im thon. Bu Gott heben wir herb vnd fihn. 
C. a. ©. Blatt XLIII.) 


® Menſch, betracht, mie Dich dein Gott | 3 Er gieng hie gant auff harter ban, 


auß dermaſſen geliebet hat, fieng bald inn feiner Kindheyt an 
Das er feinn allerliebften Son Zu leyden groffe dörfftigfegt 

gefand hat von ſeim höchften thron von wegen vnſrer jeligfeyt. 

Du vns auff diefen jammerthal, 4 Ob er gleych fromm ond heylig mas, 
auff das er Adams fünd vnd fahl, noch war jm yederman gehaß, 

Auch alle onfre mifjethat | Vnd fuͤr feine groſſe wolthat 


bezalen ſolt mit ſeinem Todt. beweyſten ſie jm hon vnd ſpot. 
DD 


R 


wie hie Chriftus, der Gottes Son, 
Grlitten hat groß hon vnd ſpot, 
biß auch zu legt den bittern Todt. 


7 © danck jm des zu aller fund, 
bitt jn jnnig auß bergen grund, 
Das er feine teylhafftigfeyt 
dir mitteyl zu Der feligfeyt. 


8 Ey nu, lieber Herr Jeſu Chrift, 
weil du für ons geftorben bift, 


würcklich recht mögen erfüllen. 


Denn du bift darumb erfchienen, 
dag du und woͤlleſt verſoͤnen 

Mit deinem Vater durch dein Todt 
vnd erloͤſen auß aller not. 


O Herr, durch deinen bittern Todt, 
ſteh vns hie bey inn aller not 

Vnd hilff vns zu der Engel chuͤr, 

das wir dich loben für vnd für. Amen. 


„Don dem Heyligen Genf.“ 





897. 
Veni Sancte Spiritus, et emitte celitus. 
(Sequenz). 
(A. a. O. Blatt XCIX.) 


Mobuiger Geyſt Herre Gott, 

du hoͤchſter Troſt inn der not, 
beſuch vns mit deiner gnad! 

Du Trdfter der ellenden 

vnd legter der jrrenden, 

komm, ſterck vns Schwach glaubigen! 


2 Du richteſt die hertzen an 
vnd fürft fie auff rechter ban, 
das ſie dir ſeint vnterthan. 
Du ſterckſt ſie mit deiner gnad, 
das fein marter, pein noch todt 
muͤg abſchrecken inn der not. 


3 Du gibſt dein heylige brunſt, 
lerſt dein aller beſte kunſt 
zur Goͤttlichen lieb vnd gunſt. 
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5 Perdampten jn ond feine leer, Verleyh, Das wir mit dem herken 
Iprachen, das fie vom Teuffel wer, recht betrachten Deine fehmergen. 
Verklagten jn auch mit gemalt 
durch manche zeugnüß manigfalt. 9 Entzünd das herk mit deiner lieb, 

das ſichs inn deinem Dienfte üb, 

6 © Chriſten menfch, fih eben zu, Auff das wir hie deinen willen 

8 


On dich kan niemand beſtehn, 
inn Goͤttlichem dienſt fortgehn 
vnd den ſuͤnden wider ſtehn. 


O heyl, die wir ſeind verwundt, 
mach ovnſre feele geſundt, 

ſterck ſie inn Goͤttlichem bund! 
Waſch ab, was das hertz befleckt, 
wer was wider dich erregt 

vnd Göttlichen zorn erweckt! 


O verleyh durch deine krafft, 
auff das dein wort inn vns hafft 
vnd frucht zur ſeligkeyt ſchaff! 
Mach vnſre gewiſſen rein, 
hilff, das wir Chriſtum allein 
gnieſſen durch die gaben dein! 





— DR 
Johann Horn. 315 ? 


„Von der Chriftlichen Kirchen.“ 


— — 


A 398. 
Ich danck Dir lieber Herre. 
(Antiphonie.) 


Xob Gott getroſt mit ſingen, 
frolock du Chriſtliche ſchar! 

Dir ſol nicht miſſelingen, 

denn Gott hilfft dir jmmerdar. 
Reſp. Ob du gleych hie muſt tragen 
vil widerwertigkeyt, 

noch ſoltu nicht verzagen, 

denn er hilfft dir aus allem leyd. 


2 Dich Hat er jm erforen 
vnd Durch fein wort aufferbaut, 
Bey feinem eyd gefchworen, 
die weil du jm bift vertraut, 
Reſp. Das er deiner wil pflegen 
inn aller angit vnd nodt, 
deine feind niderlegen, 


3 Kan ond mag auch verlafjen 
ein mutter jr eigen Find 
Vnd alſo gar verſtoſſen, 
das es bey jr kein gnad findt? 
| Bepp. Vnd ob ſichs möcht begeben 
das fie jo gar abftel: 
gott ſchwert bey feinen eben, 
das er dich nicht verlaſſen wil. 


4 Wirſtu das vecht betrachten, 

was dir Gott erkeyget hat, 
So wirftu wenig achten 
der welt trotz vnd vbermut, 

,Reſp. Die dich von feinet wegen 
plagt vnd vermaledeit: 
denn Gott wird deiner pflegen 
inn aller widerwertigkeit. 





die dich ſchmehen mit hohn ond ſpot. 


(A. a. O. Blatt CXIX.) 


5 Sur dich wil erſelbs ſtreitten 
vnd deine feind greyffen an, 
Wie er denn auch vor zeyten 
ſeinen verfolgern hat than. 

Reſp. Er leſt nicht vngerochen 
jr graußam Tyranney, 
zu ſchanden wird er machen 
alle jre tik vnd trigerey. 


6 Darumb laß dich nicht ſchrecken, 
o du Chriſt glaubige ſchar, 
Gott wird dir huͤlff erwecken 
vnd deiner ſelbs nemen war. 

Reſp. Er begint itzt zu kempffen 
wider den Antikryſt, 
ſein falſche leer verdempffen, 
all fein anſchleg vnd arge liſt. 


7 Sein wort leſt er itzt hoͤren 
ond erſchallen weit vnd breit, 
Damit thut er zuftoren 
falſch ertichte heyligkeit, 

Veſp. Vnd feinem volck verkuͤnden 
ſehr freudenreychen troſt, 
wie es von jren ſuͤnden 
ſollen wider werden erloͤſt. 


8 Es thut jn nicht gerewen, 
was er vorlengſt hat gedeut, 
Sein Kirchen zu vernewen 
inn dieſer ferlichen zeit: 

Reſp. Er wird hertzlich anſchawen 

dein jamer vnd elend, 
dich herrlich aufferbawen 
durch fein rein wort vnd Sacrament. 
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9 Gott foll wir billich loben, Reſp. Er wird ons auch erhalten 
Der fich und aus groffer gnad inn lieb vnd eynigfeit 
Durch feine milde gaben vnd vnſer freuntlich walten 
zu erkennen geben hat; | bie und auch dort inn ewigfeit. Amen. 





os 


— — 
— — 


„Leer Geſeng.“ 


mn 


399, 
(X. a. D. Blatt CXXXV.) 


Sy heut ond frew dich, Chriftenheyt, Sein new geſetz, da durch du jn 


lob Gott mit groffer jnnigkeyt, erfenft und habt inn deinem fihn. 
Denn ein Heylandt ift Dir gefandt, 
der Jeſus Ehriftus wird genannt. 6 Mim an fein wort ond trewe leer: 
das ift Die recht und hoͤchſte ehr, 
2 Der nimbt fich deines kommers an Die Gott der Herr von vns begert: 
vnd waget fein leben daran, o jelig, wer inn Der gewert ! | 
Nimpt auff fich deine miffethat | 
das er dir hülff aus aller not. 7 Der mag getroft und mol gemut | 
trogen wider der Hellen glut 
3 Ey nimm jn auch mit freuden an Vnd danden Gott on unterlag 
vnd trit frölich auf feine ban, für feine gab und wolthat groß. 
Wurf all deine gerechtigfegt 
zun füffen feiner heyligfeyt. 8 Ey, fintemal wir Chriften fein, 
fo laft ons nu alle gemeyn 
4 Erfenn vor jm dein fünd vnd ſchuld Regieren hie nach dDiefer Leer, 
vnd bitt in, das er dir auch wolt Gott vnſrem Herrn zu lob und ehr! 
Als ein Heylandt und milter Gott Ä 
ablefchen deine miffethat. 8 © Herre Gott, nu ſteh vns bey 
mit deiner genad, vnd verley, 
5 Ergieb dich jm mit feel vnd leyb, Das wir Durch Dich werden regiert, 
auff das er dir inn dein hertz fehreyb dich loben in Heyliger zierd ! 
„Vom Abentmal des Herren Jeſu Chrifti.“ 
400. 
(X. a. O. Blatt CXLVIH.) 
© Chriſte, der du vns zu gut 2 Au biftu dort für Gottes thron 
vergofjen Haft dein heylig Blut, mit deym opffer, für vns gethan, 
Du gabeft dich inn bittern Todt Bnfer mitler vnd fürfprecher, 
vnd halffeſt vns auß aller not. verſoͤner vnd hoher prieſter. 





& 
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3 Da erwierbſtu vns gute gab, 9 Verleft er denn dein guͤtigkeyt, 
fendeft einn andern tröfter hrab, thut wider Chriftlich eynigfeyt, 
Der und nach deinen jihn Lere, Sp wird jm dieſe ſpeyß verfagt 
von der welt zu Dir befere. als einen, ſo der welt nach jagt. 

4 Auf groffer lieb vor deinem end 10 Wo er aber widerferet, 
verordneſtu das Sacrament, mit vew Deiner gnad begeret, 
Nammft inn deine hend brodt und Mein, Sp zeugftu jm mit Diefer ſpeiß 
zeygft da mit an, was es folt fein. gnad vnd heyl nach voriger weyß. 

5 Sprachft: nembt hyn, eßt, das iſt mein Xeyb, | 11 Wer Fan dirs genug verdanden, 
Dadurch ich euch mein gut verfchreyb, dz du vns armen vnd franden 
Auch nembt ond trinkt, das ift mein Blut Dein milte gut ſtetz mitteyleft, 
vnd denckt mein, jo offt jr das thut. alſo vnſren fichtumb Heyleft. 

6 So ift diefe Herrliche ſpeyß 12 Allein deine barmhertzigkeyt 
(Doch inn onbegreifflicher weiß). vnd nicht unfer gerechtigfegt 
Marhaftigklich deinn Leyb und Blut, Thut jolches reychlich beweyſen, 
vns ſuͤndern gegeben zu gut. | deine lieb gegen vns preyßen. 

7 Wer dir von bergen grund anhangt 13 O Herre Gott von ewigkeyt, 
vnd die ſpeyß wierdigflich erlangt, jehr von groffer barmberbigfegt : 
Dem vergibftu feinn fünd vnd ſchuld, Wir dancken dir demütigklich 
verficherft jn Goͤttlicher huld. vnd opffern vns dir willigklich. 

8 PVerfuͤgſt jn auch mit deiner gmeyn 14 © erhör ons durch deine guͤt 
vnd macheſt inn Heylig vnd reyn, vnd ſterck unſer ſchwaches gemuͤt, 
Fuͤreſt jn zur Gottes kindſchafft Leyt vns durch dein Geyſt der warheyt 
ond zur himeliſchen erbſchafft. inn deine ewige klarheyt! Amen. 

401. 


Pater vnſer im Himelreych. 
(A. a. O. Blatt CLIII.) 


Genevdigſter Herr Jeſu Chriſt, denn dich vnd dein heylige leer, 
der du für vns geſtorben biſt, Der ſelben auch gehörcheten, 
Dein lieb gegen vns iſt ſehr groß dich nimmermer erzoͤrneten! 
vnd dein barmhertzigkeyt on maß, 








Wer kan doch dieſelb außſprechen 3 Denn nichts iſt lieblicher denn du, 
vnd mit fein verftand ausrechen ! der dur ung fürft zur vechten rhu, 
Nichts trbftlicher denn dein zeugnuͤß, 
2 O das wir der nicht vergefen, nichts edler denn dein gedechtnüß, 
E jonder Die veſt jns her fehlieffen Mit dem dur fterefft vnſer ſchwacheyt 
| Vnd nichts auff erden liebten mer und erquickſt unfer blödigkeyt. 
| u... 2 


m 


— 


' 


4 Du erkantſt gar wol onſer not, 
als der jie wol verfuchet Hat, 
Darumb du auch dein Leyb und Blut 
neben deim Wort vns gibft zu gut, 
Auff das wir nicht verzweyfelten, 
fonder vns an dich fet hielten. 


5 © milter Herre Jeſu Chrift, 


bey dir gar nichts vnmuͤglichs ift! 
Bewar und inn deyner warheyt, 
auff das wir gefchieft vnd bereyt 
echt wirdig möchten geniefjen 
dein vnſchuldig blutuergieffen. 


6 Denn du bift die vecht ware ſpeyß, 


die fich gibt zu gnieſſen mit fleyf 
Inn deinen heyligen zeichen, 
verordnet inn deiner Kirchen, 
Zur gewiefen verjicherung 

deiner gnad und reihtfertigung. 


7 Dein Xeyb, jo für und geſtorben, 


hat ewige gnad erworben, 

Dein Blut, welchs für vns vergofjen, 
heyliget deine mitgnofjen: 

Das zeugft du Durch die Sacrament 
inn diefem Dörfftigen elend. 


8 Thuſt ons nu ſpeyſen vnd trenden, 
dein gnad auß lauter Lieb fchenden, 
On all unfer verbienft und thun, 


„Geleng fo man Teglich fingt.“ 


Aeumechtiger guͤtiger Gott, 
du ewiger Herr Sebaoth, 
Aller augen warten auff dich 
vnd du fpeyfeft ſie gnedigklich. 
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402. 
Por dem Tiſche. 


(N. a.D. Blatt ExXCHM. Im Lat. Babſtſchen Gejangbuche HI. Nro. XXX VI.) 


2 Wenn du auffthuft dein milte handt, 





o du eiwiger Gottes Son, 
Wilt, das onfer gebrechligfeyt 
nicht hinder dein barmhertzigkeyt. 


Nichts ift fo thewer auff erben, 
das da möcht vergleychet werben 
Solcher deiner barmhergigfeyt, 
die du durch dein teylhafftigkeyt 
Mitteylft deinen außerfornen, 
durch deinen Geyft newgebornen. 


Wer het doch koͤnnen erdenden, 
vns etwas beffers zu fchendfen, 
Denn du, o Gott von ewigkeyt, 
der du dein grofje gütigkeit 

Gar fehr reychlich Haft erzeyget, 
dein milt berg zu ung geneyget. 


©, folcher deiner guͤtigkeyt 

vnd ſehr groffen barmhertzigkeyt 
Dancken wir dir, Herr Jeſu Chriſt, 
der du alles lobes werd biſt 

Mit deim Vater inn ewigkeyt 

ſambt ſeim Geyſt inn gleycher Gottheyt. 


Wir bitten dich demuͤtigklich: 
regier vns allzeyt gnedigklich, 
Vnd ſteh vns bey inn aller not 
als ein Herr vnd guͤtiger Got! 
O, laß ons reychlich geweren 
das, was wir von dir begeren! 


ſo frewen ſie ſich alle ſampt, 
Gnieſſen deiner guten gaben, 
dauon ſie dich hertzlich loben. 





4 
* 
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3 Wir geben vns fchuldig, o Herr, Dein milter fegen bey vns fey, 

als arme elende fünder, das vns Die ſpeyß zu gut gedey. 

Vnd han Feine gerechtigfeyt 

zu deiner groffen gütigfeyt. 5 Auff das wir die ſelb genieffen 

. Ä inn rechten guten gewiffen 

4 Sey ung gnedig, 9 Herre Gott, Zu lob deim Heyligen Namen 

vnd verſchon vnſer mifjethat, inn Chriſto den Herren, Amen! 

403. 


Nach dem Tiſch ein Gracias. 
(A. a. O. Blatt CxCVI. Im Bat. Babſtſchen Gefangbuche IL. Nro. XXXIX.) 


Ami dem Herren, denn er ift fehr freundtlich 
denn feine gut vnd warheyt bleybt ewigflich. 


2 Der alls ein barmhertziger gutiger Gott 
vns Dörfftigen Creaturen gefpeift hat. 


3 Singet jm aus bergen grund mit jnnigfeyt: 
lob vnd danck ſey dir, Vater, inn ewigfeyt. 


4 Der du und als ein reycher, milter Vater 
ſpeyſt und kleydeſt, Deine elende Finder. 


5 Werley, das wir dich recht Lernen erkennen 
vnd nach dir, ewigen fchöpffer, vns fehnen, 


6 Durch Jeſum Ehriftum, deinn allerliebften-Son, 
welcher vnſer mitler ift vor deinem Thron. Amen. 


> —— 








DR 
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„Bieehengeleng‘“ 
der Döhmiſchen Brüder, Ouartausgabe von 1566. — 


| AO. „Der —— Marie, 
„welchen man von ‚alters her, wenn die Chriften am abend zum gebet zuſamen kon 
find, hat pflegen zufingen. Geftelt Das er von zween Choren mag gefungen werden : 
von einem der tert, vom andern die erklerung.“ 
(A. a. O. Blatt 7.) 


Me&ine ſeele erhebt den Herren. 


Och hebt mein feel das ewig Heil mit freudreichem gemüt, 
preift Gott den Herrn mit allen ehrn, rhuͤmet feine milde güt, 
die Er hat aus lauter gnad gar reichlich ausgefchut. 











PAD mein geift frewet ſich Gottes meines Heilandes. 


2 Mein troſt ond freud die ift allzeit in Gott meinem Heiland, 
von dem mein geift nimt allermeift ein new liecht im verftand, 
daraus fried und freude quilt, Die her vnd mund erfüllt. 


Denn er hat die nidrigkeit feiner Magd angefehn: fihe von nu an werden mic felig 
preifen alle kindskind. 


3 Denn mein elend hat Gott gewendt aus lauter gütigkeit, 
da er begnadt mich arme Magd in meiner nidrigkeit, 
ih, an mir chümt für vnd für kindskind folch mildigkeit! 


Denn Er hat groſſe ding an mir gethan, der da mechtig iſt vnd des Mamen heilig iſt. 


4 Denn gevffe ding, dauon ich fing, hat mir erzeigt mein Gott, 
das ich den Held bring an Die welt, den er verheiflen hat, 
das man mehr ſeins Namens ehr ftet3 preis mit wort vnd that. 


Vnd feine barmherbigkeit weret jmer für vnd für bey denen die jun fürdten. 


5 Gott fan und wil on mas ond ziel oben barmherbigfeit 
an allen zwar viel taufent ſchar, die in Gottfeligkeit 
ſich oben, jn ſtets lieben vnd fürchten alle zeit. 


EN vbet gewalt mit feinem arm vnd Zurfirewet die hoffertig find in jres herhen finn, 


6 Die Gbttlich art leid Fein Hoffart, beweiſt hierinn je gwalt, 
der flugen rat vnd weiſe that vertilgt Gott manigfalt, 
fehr behend jr finnen blend, den hochmut er bezalt. 


Be ————— 


— 






* Onartausgabe non 1566. 

©: Een oft Die gewaltigen vom ſtul vnd erhebt Die nidrigen. 

" he 7 Die Hohe macht, jrn ftolgen pracht, ſtuͤrtzt Gott hrunter vom thron, 
k * 219. teogiglich vermefjen fich vnd jehmehen feine kron, 


* * J vnd die fein demuͤtig ſein, ſetzt Er zu ehren ſchon. 


> ie 8 en denchet der barmhertzigkeit, vnd hilfft feinem Diener Iſrael auf. 
| ne | 8 Zu letzt dene Gott in hoͤchſter not an ſein barmhertzigkeit, 


a im allzeit dien fein liebe Chriftenheit. 


* —* WIe er geredt hat vnſern Vetern Abraham vnd feinem ſamen ewiglich. 
BR Das ift die gnad vnd Höhft wolthat, jo ewig weren wird, 
die Abraham ond feinen Sam verheiffen und gebürt, 
— die iſt mein vnd iſt auch dein vnd aller menſchen zierd! 


Pu,eis vnd ehr ſey Gott dem Vater und dem Son vnd dem heiligen Geift, Wir es 
* war von anfang, jbt und jmerdar vnd von ewigkeit zu ewigkeit, amen. 





4105. „Erultet iam Angelica turba." 
(A. a. ©. Blatt 79.) 
F: Rolock heut, Chriftgleubige feel, ı 3 Das ift Simfon, der jlarde Ris, 


vond ſey frölich, der hindurch brach, 
Lobſing Chriſto Iheſu, deim Heil, Seiner feind gefengnis auffſties, 


der ſo herrlich ſtewert jr rach, 

Erſtanden iſt vnd triumphirt, | Trug weg der helln rigel vnd thor, 
hat all ſeine feind zum ſchawſpiel gefuͤrt! beſucht vnd erfrewt im geiſt ſeine ſchar. 
Sein triumph vnd ſieg | Ein rechter Siegman 


zeigt fich ver Fuͤrſt 
des lebens beiden an: 
den fromen zwar mehrt er jr freud, 


rhuͤmt die Chriftenheit Hoch, 
preift den heilkrieg, 
darinn der tod ift verfihlungen, 





der Satan aus feinem reich verdrungen. den gottlofen aber jr ewigs leid. 

2 Das ift der Lem ond freidig Helt 4 Des war Jonas im fisch ein bild, 
vom Haus Suda, darinn er lag: 
Der ſelbs den feind zu boden felt, | Denn zugleich der tod Chriftum hielt 
bind jn al da, | drey nacht, drey tag, 

Raubt feinn vorrat, plundert fein haus Ward darnach durch Göttliche macht 
und macht öffentlich ein heerprangen draus! ans land eines Nemwen lebens gebracht. 
Des frewt euch alljand, | Der in weetagen 
denn wir find heut erlöft | für vnſer fünd 
durch den Heiland, | am creuß hieng mit Flagen, 
und gehn frey aus von Dem dienfthbaus der ift vom tod aufferftanden, 
des Pharaons, des heillofen Satans. jeinn ſieg rhuͤmet man in allen landen. 


Das deutſche Kirchenlied. 41 
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s Schön gezieret, etteinet new ia | 
aus der maflen, F —**4 
—— Goͤttlicher macht begabt, 
Duo biſlich aller welt Heiland gelobt. 
Durch feinen VDE Ba, * a 
find, erquickt * — er 
alfe land rings vmb ond mb 9 
den unger jettigt ev ond ftilt, 
mit Apiet dülle ı er vns ar erfült. 














Er ift ver Ber, welhen ie, es 


Dem der Vater gibt Teine hr 
vnd Maieftat, 
"Das fich alle Enie jm beugen, 
mit groſſer demut jm ehr erkeigen. 
—— 















Nboiliert heut alle gemeine, 

frolockt beid gros vnd kleine! 

mit hertz vnd mund 

rhuͤmt Gottes werck alle ſtund! 

Denn der Herr iſt erhoͤhet ſeer herrlich, 
herrſcht vnd regiert mechtiglich, 

ein Koͤnig vnd Herr 

im himel, erden vnd meer. 


Er hat ons jm ſelbeſt erwelet, 

unter ſein volck gezelet, 

vnd in das Reich 

Jacob gebracht all zu gleich, 

Das wir weren ſein erb vnd Eigenthum 


Der vns — 
von vr 3 fern 





genidrigt hat, ea 


406, ‚Bon der Himelfart vnſers Herrn vnd & lands 
Iheſu Chriſti. m Tu ‚WE 
(da. D. Blatt 95.) 0 
Inuitatoxium. 
HAleluja! frew dich! Chriſtenſchar, 
denn dein Zen ift erhöhet wunderbar. . 


OPffert ʒ jm heut preis, lob vnd danck © 
mit frölichem gefang, haleluja ! 
Plalmus 47. 


OpPffert jm heut preis, Lob vnd Dand etc. 



































* alte 9 





Dafur, Gott und. 
gebürt bir. er, 
alle herrligkeit ond SE 
drumb jo ſey lob — ramen, 
gebenedeit et und u men! 


ar 

















nach feiner re wichhum, » 
— ai 


Amen Fi, Ereeier ete. 


Er ift mit jauchgen auffgefaren, 
vber all Engelfcharen, 
als Gottes Son J— 
ſich geſatzt auffs himels thron. ſehrn, 
Drumb lobſingt jm, lobſingt kluͤglich mit 4 
rhuͤmt vnd preiſt hoch vnſern — | 
der mit herrligkeit 
geziert iſt in ewigkeit! 

Opffert jm heut preis, lob vnd danck etc. 
























ie de J * ai > 
u » 
— — — —— 
Pr he —T a a von 1566 323 
En. a N ep 
SD: 4. Er —— * heiligen Kurt 3 Ehre jey dem Vater vnd dem Son, 
a; — ſtets recht vnd wol, NN datzu der dritten Perſon! 
er ver) iden land. | dent waren Gott 
I 2 | 3 t er mit ſtarcker hand; — ſſey Lob ond preis fruͤ vnd ſpat! 
imlet jre Fuͤrſten zu ſeim Heer Gleich wie es war jmer von ewigkeit, 
Mn but die krafft des Geiſts vnd ler, ſo werd auch jtzt vnd allzeit 
N —* — fie zur kindſchafft | fein höchfter nanıen 
| vnd heiligen gemeinſchafft. herrlich gepreiſet, amen! 
ER — frew dich, eng.) Au Opffert jm heut preis, lob vnd Danık etc. 
= 4 we W R 
e * — ki — 407. „Bon Chriſto Iheſu, 


« „ a 
ie ni einigen — eignen Erlöſer vnd Mitler, durch das Euangelion offenbart. 
Jam Ehriftus ab inferis, Pſalmus 45. 








— Ey 4 ua. OWlatt 139) 
A a; hertz ticht ein feines lied, vnter dich zwingen, 

einen froͤlichen geſang! mus dir gelingen ! | 

den wil ich mein [eben lang ; Zeig dich. der warheit zu gut, | 

mit freud fingen die elenden halt in hut! | 

vnd dem Koͤnig Iheſu Chriſt, deine rechte | 

der ein warer Gott ift! wunderbarlich verfeihte 

Mleine zunge ift bereit | alle frome knechte! | 

als eins guten jchreibers hand, 

zu erheben feinen fand | 3 3 Dein wort ift ſcharff wie ein pfeil, 

und zu rhuͤmen dafuͤr Finnen nicht beftehn 

feine ehr vnd herrligfeit, | fondern muͤſſen ontergehn, 

feine zierd vnd ſchoͤnheit! die nicht wollen 

Sih, du biſt der ſchoͤnſt allein deine gnadenſtimm hören, 

in der Chriſtlichen Gemein, ſich zu dir bekeren. 

der welt Heiland, Chriſte, König der ehren, 

von deim Vater hrab geſand, warer Gott und Gottes Son! 

on alle ſchuld erfand! dein ftul ift des himels thron, 

dein Scepter bleibt ewiglich, 
2 Holdſelig jind die Lippen gerad vnd gleich 

deines mundes füffigfeit, in deinem Königreich! 

vol wort der gerechtigkeit; | | Du Liebft die gerechtigkeit 

prumb dich reichlich on d haſſeſt alle bosheit, 

dein Gott ſegnet ewiglich drumb dich dein Gott 

vnd macht dein reich herrlich. bat gefalbt mit frewdenoͤl, 

© ſtarcker Held, ſchmuͤck dich ſchoön, mit aller Gottes füll. 


gürte dein ſchwert an Die feit, 
mach dich auff und zeuch im ftreit! 
du folt den erdboden 


4 Dein Eleiv der gerechtigfeit 
iſt ſeer koͤſtlich vnd reucht fein, 








| te wie der ſor | 
wenn du gef chart ° | w% 
—— — daher. 4 


ı fomus gehn einher 
ter ir au ehr 


fr echten en hand 
mit: — lieh entbrandt/ 
‚Höre, Tochter, ae, eraus 
vnd vergis deins v bh 
nim —— 3 Di £ 
— 


—J. Zu ” | 
5 Die Braut, bie Chriftliche Kixh, der du N Fun i 
wird dem — zug Bu bein gemein aus gü 


er. a. O. Blatt 149.) ' 


nt | Sihe, — et, 
der mit edlen ‚gaben | theten fich offt legen 
die Kirch, ſein heilige Stad, | nig mit Frechen mut 
herrlich erbawet hat d ſttrebten nach jeem blut: 
Durch fein Geift ond wort | ® Aber, ı hört! i 
an eim lieblichen ort, | ich, fi 
an den ſchoͤnen berg Zion, ſahen bald a 
auff Chriftum, feinen Son! Gottes gwalt ® 9 
Da ſie kein truͤbſal verletzen kan, vnd wurden allſampt —— 
ſondern wechſt vnd bluͤhet fur jederman furs groſſen Königs — 
ſchoͤn vnd zart, 
in wolfart, Sittern vnd ſchmerten, 
in lieb vnd in einigkeit, angft vnd weh im hertzen 
zu jrer feligfeit! kam fie an in jrem leib 
wie ein geberend weib! 
In dieſer Heubtſtad Wuurden geſchlagen 
iſt König der HERR Gott, ' mit plößlichen plagen, 
der IE mit feiner hand, | jv macht ond truß ward verkuͤrtzt, 
ift darinn wol befand. ‚ durch Himlifch Erafft geftürgt! 








. Pi Macht Mi omb Zion 

E 4 ond vmbfahet fie ſchon, 

N; it fted Juda! ſchawt, wie fell 

J ae fie verwart ift aufs bet! 
tu et Segt vleis an den baw ewrer Heubtſtad, 
wie den fand! —J. das mans den nachkomen zu ſagen hat, 

i r denn e8 wird. e 

a: jte zierd re 

| 









in der welt weit ausgebreit, 
kuͤmt auff die Chriftenheit! 


7 Wu, lieben Chriften, “En i 
des ſolt je euch trdften! u 


N |: Yan je feid die nachfomen, | 
" die Gemein d | 
Ur ee PR jet vnd allzeit, Di. A ER 
fein ftuel i in engteit, vnter ſein Volck zelet 


Br | und annimt zum Gigenthum: 

mr... o welch ein hoher rhum! 

Ä urn hi | F Faſſet ſolche gnad tieff zu hertzen, 
2 Iheſus Chrift! | vnd bedenckt, mit was ewigen fchegen 





—J De wird geehrt 
— st up Ä — vnd vermehrt 
cher guͤte die Kirch in der Chriſtenheit 





I im. mittel feiner Gemein, 





baermil MR | fein. zur lieb vnd einigfeit! % 
, och iſt t Eh dein rhum, | Schawt da, welch molthat, 
a 1 fie eblicher ſchall allerley huͤlff vnd rat, 
geht ober berg vnd hal! - die dienſt, Wort vnd Sacrament, | 
an Denn durch vnſer Heil gibftu ang Licht ein ſchoͤnes regiment, 
* deine gerechtigkeit vnd dein gericht, Sichere wonung, 
| Du behüutſt > | gute zucht und ordnung, 
1 end 5 beſchůzſt da trewe Diener durchaus 
| N. dein vol zu waſſer ond land, wachen ob Gottes Haus ! 
“ N dein Inc werd befand! Ja, da raft ond wont ſelbs vnfer Gott, | 
er | | der mechtigfte König, KENN Zebaoth! 
6 Frew dich, o Zion, der thut vns | 
deiner herrlichen kron! lieb vnd gunft 
denn Gott gibt dir fieg zur zier, in dieſer gnadreichen zeit 
darinnen triumphier ! wol bis in ewigfeit! 
| 


S 
9326 


409. Gottes Wort vnd Lehr. 
(A. a.D. Blatt 193.) 


Ey edler fchat ver weisheit 

it Gottes Wort und ler, 

Des frewt fich in der warheit 

das gantze Chriftlich Heer, 
Denn es ift des Heils liecht, 

drinn alle frome hertzen 

ſehn Chriſti angeſicht, 

vnd ſein geruch zum leben 

in aller welt ausbricht. 


2 Des glaubens hertz vnd ohren 
ſollen wir bieten dar, 
Dem wort vleiſſig zuhören, 
drinn Gott wirckt wunderbar, 

Seiget auffs erſte an: 

man ſol all jrthum laſſen 
vnd gehn auff rechter bahn, 
ſein creutze auff ſich faſſen 


vnd fliehen eigen wahn; 


3 Die falſchen geiſter meiden 

vnd eigene vernunfft, 
Die ſich vom Heubt abſcheiden, 
verkleinern ſein zukunfft 

Vnd bawen auf den ſand, 
drauff kein baw kan beſtehen, 
denn aller menſchen tand 
mus wie ein dampff vergehen, 
wie ſtroh jr misverſtand. 


de 


Dagegen aber bleibet 
Gottes wort und fein will: 
Wer nu dem felben gleubet, 
dem zeugts das rechte ziel, 

Erleuchtet fein gemüt, 
das er Gott mög erfennen, 
fein ernft vnd groffe güt, 
nach feiner huͤlff fich ſehnen, 
die er reichlich ausfchüt. 


a 


Die fünder e8 hart ftraffet, 
verdampt fie all zugleich, 


Re 


| 


— — — — — —— — — 
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Im hertzen es furcht ſchaffet 

ſtoͤſſt ſie aus Gottes reich, 
Auff das fie jre find 

vnd Gottes zorn recht fülen, 

den fie allfampt verdient 

vnd den niemand fan ftillen 

aus aller menjchen find. 


Ceſſt jie doch nicht vergehen * 
in ſolchem hertzenleid, | 
Thut jie mit teoft verfehen 
von Gottes gnad vnd freud, 
Der aller menfchen gunt, 
jo jm nur jemand gleuben 
vnd recht vertramen find, 
der fol in Chriſto finden 
vergebung aller fünd. 


Wen Gottes wort erleuchter, 
in Dem obts fein gericht, 
Der geift vom böjen weichet 
vnd liebt Des wortes liecht, 

Dringt mit dem willen Drauff 
vnd gleubt dent wort mit freuden, 
reumt allen vnrat auff, 
behelt3 in allem leiden, 
bis er volendt jeinn lauff. 


Scheint bbs vnd gut vonnander 
vnd zuͤndt ein fewer an, 
Setzt eins wider das ander 
vnd treibt den geift voran: 
Der folget feiner ler, 
aber das fleifch, geneiget 
zur luft vnd eitelm ehr, 
fich felbS ungern verleugnet, 
machts dem geift hart und fchwer. 


Des worts Liecht jmer brennet 
ond ſtercket vnſern geift, 
Der wird durch lieb entzuͤndet 
ond herrſchet allermeiſt, 











Quartausgabe von 1566. 


Richt fich allein auff Gott, 


acht ſunſt keins dings auff erden, 


der ift fein hoͤchſter Hort 
in allerley geferden, 
vertrawt im bis in tod, 


10 Thut vleis, Gott anzuruffen 
vmb vergebung der fünd: 
Er woͤll jm allzeit helffen, 
das er beftehen Find. 
Der zeucht jn an mit ſterck, 


pflegt jein ond macht jn fruchtbar, 


Das er wire gute werd, 
nehrt jn von feinem altar 
auff feinem heilgen berg. 


11 Wo abr der geift ableffet, 
die tugend nicht fort vbt, 





to 





Des wort3 gericht verftoffet 
vnd feinem fleiſch nachgibt, 


Da bleibt ver glaub nicht recht: 


ein folcher Fan nichts Leiden, 
ift feines fleifches knecht, 
beraubt fich aller freuden, 
weil er von guten jchlecht. 


© tremer Gott von himel, 
jih an dein liebes Heer, 
Welchs figt bey deim fusfchemel 
vnd hört zu Deiner ler: 

Hilf, das es alſo hör, 
damits dem wort gelinge 
vnd nicht leer widerker, 
jondern viel früchte bringe 
zu deinem lob vnd ehr! 


410. „zum Befchlus, nach dem Segen zufingen. 


Ste benedicte et electi.“ 


(Al. a. D. Blatt 236.) 


As: HERR, snjer Schepffer und Gott, | 4 Vns fegne der HERRN vnfer Gott, 


der jegne vns mit feiner gnad 
Vnd behuͤt ons all zu gleich, 
vermehr fein liebes eich ! 


las vber ung Leuchten allfand 
Sein heilige angeficht, 
jein gnad vnd Heiles Tiecht ! 


| 3 Der HERRN Gott, der heilige, Geift, 


erheb vber vns allermeift 
Sein angeficht voller gut 
und geb uns feinen fried! 


Der HERR, onfer Gott und Heiland, 


5 


vns ſegne der Son durch ſeinn tod! 
Segne des Geiſts guͤtigkeit 
die gantze Chriſtenheit! 


Bes: hin, Die jr gebenebeit 
vnd in Chriſto auserwelt fein! 
Geht hin mit freuden in fried, 
Er richt all ewer trit! 


Geſegnet ift ewer ausgang, 
geſegnet iſt ewer eingang, 
Geſegnet all ewer thun 

durch Chriſtum, Gottes Son! 


7 Derſelb vnſer HENR und Heiland 
fuͤr vns ein ins recht Vaterland 
Zu lob vnd ehr ſeim Namen 


in ewigkeit, amen! 








DD 
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411. „Beni ereator ſpiritus.“ 
(A. a. D. Blatt 110.) 


WoOm Schepffer, heiliger Geiſt, Herre Gott, 8 Treib von vns fern den feind, dempff ſein 9 


und beſuch vns mit heilſamer gnad! bosheit, 

Erfuͤll vns mit himliſcher weisheit, gib ung deinen fried, der ſeelen gleit, A 
ſchaff in ons ein new fleijchern hertz Auff das wir durch deine fterf ond Frafit | 
durch deine allmechtigfeit! das boͤs mögen vberwinden, | 14 

oben gute vitterfchafft ! 





2 Du wirft ver gleubigen Troſter genand, 


| 
ein hewr Gottes gab, ſiegel vnd Pfand, | 6 Ser vns recht erfennen des Lebens bron, 
| 


Gott den Vater fampt feim lieben Son, 
Datzu dich Trdfter heiligen Geift, * 

einen ewigen waren Gott, 

wie ons die fchrifft glauben Heifit ! 


Des lebens wurtzel, famen und bron, 
ein Göttliche ſalb, lieb und fewr, 
gehft aus vom Water ond Son. 


3. Du bift, der die Kirch mit wiel gaben ziert, | Pflantz in onfer hertz folche bewegung, 


Gottes finger, der die hertz berünt, die dir gleich find vnd deiner wirckun 
Vnd Des Vaters verheiſſung vnd krafft, we biſt vnd dir 
die das gemuͤt erleucht, ſterckt vnd feucht, wend all vnfer thun zu deinn ehrn, 
vnd verfiegelt die kindſchafft. mach wonung bey ung allen! 
4 © zind in vns auch an dein Göttlich liecht, 8 Gott Vater und dem Son ſey lob ond preis, —4 
geus ins hertz die lieb vnd zuuerſicht, ond dir heiligem Geiſt gleicher weis 4 


Erleucht damit all vnſer ſinnen, Fur die gnad, ſo wir von dir haben! 
das wir ſtarcken glauben haben | o beivar vns auch) darinnen, 
und recht wandeln darinnen! das wir dich ewig loben! 








412. „Aufer immenfam Deus aufer iram. 
(A. a. O. Blatt 205.) 


Wer wird erfcheinen, 
der da möcht befcheiden 
dein gericht leiden? 


Ks, Herr, vom zürnen 
vber vns elenden! | 
Las ab von grimmen, | 
wolſt dich zu ons wenden, | 

Dein gnad mitteilen, | 
von deinn feharpffen pfeilen ! 3 Denn gar behende 
die wunden heilen ! | müften wir verderben 











Vnd im elende 

fur leid plüßlich fterben! 
Dein zorn zurftdret 

vnd wie fewr verzeret, 

alles verheeret ! 


2 Wo du die jünden 
fo genaw wilt rechen 
Vnd gank ausgruͤnden 
vnſer ſchwer gebrechen, 





I 





4 Sey und, Herr, gnedig 
ond thu Dich erbarmen! 
Sey ons barmhertzig 
vnd verſchon der armen! 
Denn on auffhbren 
vnſer leib und feelen 


ſich hefftig quelen. 


Wiltu denn deim werck 

ſelbs auch widerſtreben, 

Vnd der feinde ſterck 

dein geſchepff dargeben? 
Wiltu ſo zuͤrnen 

mit vns armen wuͤrmen, 

aſch, ſtaub vnd erden? 


a 


— 


Iſts denn gank und gar 
aus mit deiner grade ? 
Hat in höchfter fahr 
ein end Die zuſage? 

Haft ons verftoflen, 
deiner gnad vergefien, 
fur zorn verſchloſſen? 


7 Wir find ja fünder, 
du ein gnediger Gott! 
Wir des zorns Finder, 
du ein helffer aus not! 
Du gerecht allein, 
wir befleckt ond vnrein, 
jung, alt, gros vnd klein! 


Dgse Nacht iſt komen, 
drinn wir rugen follen: 
Gott walts zu frommen 
nach fein wolgefallen, 
Das wir ung legen 
in ſeim gleit vnd ſegen 
durch ſein zupflegen! 


—X 


die vnreine Geiſter! 


Das deutſche Kirchenlied. 


Treib, Herr, von vns fern 


Ouartausgabe von 1566. 
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Ah, las dein guͤte 
deinem zorn vorkomen! 
Dein gnad ausſchuͤtte 
zu lob deinem Namen! 

Vmb dein zuſagen 
las vns nicht verzagen 
in ſolchen plagen! 


Nicht las vmb ſonſt ſein 

deins Sons bitter leiden! 

Sih an ſein blut rein, 

ſein tod vnd abſcheiden! 
Drauff wir hie bawen 

vnd ſicher vertrawen 

im waren glauben. 


Sein creutz, ſpehr vnd kron, 
ſeine ſchmerz vnd wunden 
Las, Herr, fur deim thron 
gelten alle ſtunden! 

Wolleſt von ſuͤnden 
vns dadurch entbinden, 
dein gnad verkuͤnden! 


Der huͤlff vnd guͤte 

wolleſt und gemehren, 

Vnſer gennüte 

zu deim fried beferen, 
Vns drinn erquicken 

vnd furs Teufels ſtricken 

ewig behuͤten! 


418. Zur Nacht. 


(A. a. O. Blatt 263.) 


Halt die nachtwach gern, 

fey ſelbs vnſer Schüßherr ! 
Schirm beid, leib vnd feel, 

vnter Deine flügel, 

jend vns dein Engel! 


3 Sas vns einfchlaffen 


mit guden gedanden , 
Froͤlich auffwachen 
vnd von Dir nicht wancken! 
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gas und mit züchten 
onſer thun vnd tichten 
zu deim preis richten! 


4 Pfleg auch der krancken 
durch Deinen Geliebten! 
Hilf den gefangnen, 
trdfte Die betrübten ! 

Pfleg auch der Finder, 


AA, „Vom ewigen Leben.“ 


(A. a. 


Ho vns mit luft vnd freud aus glauben] 5 Da wil@r ſein Reich aus der maffen zieren 


fingen 
vom edlen troft der werden Chriftenheit 
Vnd von der hoffnung zufünfftiger Dingen, 
drinn fteht die ewig freud ond feligfeit! 
Walt Gott, das uns Diefelbe möcht gelingen 
durch feine grundlofe barmhertzigkeit! 


2 Vndob wol niemand gnugfam Fanverftehen, 


welch grofje freud vns Gott hat zubereitt 
Vnd was noch am end der weltfol gefchehen, 
fo lert doch Chriftus onfer bloͤdigkeit, 

Wie es mit feiner Kitche werd ergehen, 
wenn er erjcheinen wird in herrligfeit. 


Er wil jie hoch am jüngften tag verehren, 
denn Dazu ift jm geben alle gewalt, 

Sie beid an leib und feel herrlich verkleren, 
reinigen jr fterblich art und geftalt, 

Vnd jr das felbe new Leben bejcheren, 

des Bild er an feim Leib hat abgemalt. 


Dazu wil Er fchön und Lieblich vernewen 
himel vnd erd od alle ereatur, 

Vnd feine finder damit Hoch erfreiwen, 
die mitgnos feiner Göttlichen Natur, 
Inen die obergroffe freud verleihen, 
berrlich erhöhen in der Engel chur. 


Gefünge ver Zöhmiſchen Brüder. 


I 





O. Blatt 281.) 


8 Da werden fich all Gottes Kinder neh | 


jey ſelbs jr Fuͤrmuͤnder, 
des Feinds neid hinder! 


Pater, Dein Name 2 

werd von vns gepreiſet! 

Dein Neich zufome, 

dein Will werd beweiſet! 
Friſt onfer Leben, 

wollſt die Schuld vergeben, 

erloͤs vns, amen ! 


ni 


von lauterm gold, perlen und edelſtein, 
Darinn mit feiner heiligfeit regieren 

ond leuchten heller denn Fein fonnenfchein, 
Gang frölich feine Braut zum Water füren, 
die augerwelte Chriftliche Gemein. 


6 Die wird mit freuden jren Gott anfchawen | 
von hellem angeſicht zu angeficht, [trawen, 
Nicht mehr im glauben wandeln und ver- | 
jonvern mit augen fehn das ewigkieht, I 
Mit luft vnd nicht mit ſchrecken noch mit 

gramwen | 
ſich vberaus wundern jrs Heils gefchicht. 


7 Da werden alle frome triumphieren 
vnd ſiegen wider alle jre feind, 
Die lieben Engel fröͤlich jubilieren, 
das wir find jre und ſie vnſer freund, 
Kein leid wird vns in ewigfeit berüren, 
weil wir jind Goͤttlicher Natur vereint. 


u 


die je gewefen von anfang der welt, 

Sn Gottes liebe wie ein fewer brennen, 
ob fie wol Gott fo ehrt, wies jur gefelt, | 
Wie Er mit klarheit vnterſcheidt Die fernen, | 
jo wird Doch Fein vnhuld bey jnn vermelt. 
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9 Sp wird nu Gott ſelbs alles fein in allen, | 11 Dasjelb wird aber alhie angefangen , 


je volle gnüg und groſſer lohn allzeit, | als bald wir gleuben an ven HERren Chriſt, 
Irs lebens bron, jr höchites wolgefallen, | Durch geift vnd wort Die new geburt er- 
je ſpeis vnd tranck, jr ſchmuͤck vnd jchönes langen, 

kleid, erkennen den, der vnſer leben iſt, 
Dafur ſie werden ein new lied erſchallen, Vnd bleiben wie die reben an jm hangen, 
fich frewen mit vnausfprechlicher freud. werden in fein Bild verflert vnd gerüft. 


10 Das ift und heiſſt nu das ewige leben, | 12 Nu kom ond eil, HErr Iheſu Ehrift, von oben, 
| 


welch ift verborgen mit Chrifto in Gott, 
Vnd wird als denn offenbart vnd en, 
wenn ons der Herr auffwecken wird yon tod | hilf auch dem Schwachen Leib zum Vaterlann ! 
Vnd dort zu feiner herrligkeit erheben, 
alln vnſern Feinden zu trotz, Hohn vnd ſpot. 


Zeuch onfer hertz zu Div Durch deine gaben, 


So wollen wir dich dafur herkfich loben 





in ven volkomnen vnd freudreichen ftann. 


._—— eo oo—— 


reich vns in vnſer walfart deine hand! 
| 


welche an ven von Luther herausgegebenen Gefangbüchern feinen Antheil gehabt. 


ze 
9 


Dichter der lutheriſchen Kirche. 





ZEntwig Mailman. 


113. Aubellied der evangelifchen Chriſten, 
„In Der weyſz, got grueſßſz dich bruoder feyte.” 


| 
} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
% ® 9 % 
Lieder derjenigen Dichter, 
(Dffenes Blatt in Hein folio, Königl. Bibliothek zu Berlin. Links neben den drei erſten Strophen ein Holzſchnitt, 
einen Mönch mit ver Bibel in ver Hand darſtellend. Das Gedicht iſt vielleicht ſchon 1517 kurz nach dem Ausgang 
der Theſen Luthers gedruckt.) 


Xobt got, iv frummen criſten, Die harpfen Hört man klingen 
freut euch vnd iubiliertt in telifcher nacion, 

Mit dauid den pfalmiiten, darumb vil eriften tringen 

der vor der arch hofuͤrt: zum ewangelion. 


WE 
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Cutheriſche Kirche. 


2 Don miternacht iſt kumen 
ain ewangelifch man, 
Die giehrifft Hat_er für genumen, 
darmit gezayget an, 
Das vil der frumen criften 
faljchlich verfüret feint 
durch falch ler Der jopfiften 
vnd ire wechizel Eundt, 


3 Die gesund grymig fehreyen, 


wanſz auff der kantzel ftand: 

Mord yber die ketzerigen! 

der glaub wil onnder gann! 
Des gweichten waſſers Fraffte 

will nyemandt achten mer, 

darzů der briefterfchafften 

put man kain zucht noch err! 


4 Wer glaubt anfz Iutteriz lere 


ift ewigflich verdampt! 
Des gleichen vnd anderjz mere 
ſchreyen ſy vnuerſchampt. 

Dar mit ſy vill criſten treiben 
vom euangelion, 
die bey dem ſcoto bleiben 
vnd ſeiner opinion. 


5 Ir gſalbten ond ir gſchmirbten, 


loſt ab von ſolchem tandt! 

Das recht habt yr verloren, 

ſeint gwarnet vnd vermant: 
Got wil yetz an eüch ſtraffen 

den mord ond groſſen neyd, 

den ir mit ſeinen ſchaffen 

habt triben ain lange zeyt. 


Iyetzund wirt nyderfallen 

mammon, eüwer abgot, 

Vnd eüch got laſſen allen 
zů ſchanden vnd zů ſpot! 

Im iſt durch luterſz lere 

genumen all ſein macht: 

wert ir eüch nit bekeren, 

ir wert mit im veriagt. 


— 


7 


Hoͤrt zů, ir lieben bruͤder, 

all die güt criſten ſeint: 

Zum fenlein tracht ain yeder, 

er wol mir leyen ein, n 
Die feind wol mir angreifen, 

ich main Das bſchorne gichlecht. 


man hört Die trumen ond pfeyffen ; 


herr, herr, ir Lieben Enecht! 


Ain yeder fol auch) hoͤren 


wer vnſser haubtman iſt: — 
Der künig aller eren, 
vnſser herr Iheſus chriſt! 
Der wil unfz helffen ſtreyten 
in aller vnſer not, 
yeb vnd zů allen zeyten, 
alſz er verſprochen hat. 


An trumen vnd an pfeyffen 
wil got kain gfallen han: 
In waffen wol mir greiffen, 
den harneſt legen an, 
Den palus hat geſchlagen 
inn ſeiner lieberey, 
ſchilt, helm, bantzer vnd kragen, 
ain ſchwert hangt auch darbey. 


Cond ſy nun einher hawen, 
dz arm beſchore gſchlecht, 
Die auff ir werck vaſt bauwen 
vnd auff ir gaiſtlich recht: 
Ir gſchütz hat nit recht troffen, 
iſt zů hoch gericht; 
noch ainſz thunt ſy verhoffen, 
eſz ſol ſy helffen nicht: 


Dex bapſt in iares friſten 

ain concili halten ſoll! 

Mit dem thündt ſy ſich rüſten, 

hab ich vernumen wol, 
Darein man ſol ſehen, 

ob luterſz ler ſey war: 

wie ſol dan dem geſcheen, 

der nit erlept das iar? 





J 
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12 Auff Eriftum fol erschawen, ' 43 un hab alfo vergütte 
der vnſer hauptman ift, | du arm befchorne ſegt! 
Auff feine wort faft bawen ! | Got Hab yn feiner hute 
kain lug noch argelift | alle Die er hat erweckt 


In im nie ward erfunden | Durch euangelifch lere 
auch Fain betruglichait! vom fchlaff der gleyſznerey: 
wer luter yber munden, den glory, preyiz vnd ere 
wurd mancher fophyft erfret. ymer vnd ewig ey! 

.——> —— 


Urbanns Begins. 


A16. „Berteütfchung des Faften Hymps zu difer zeit 
| Chriſte qui lux.“ 
b (Dffenes Blatt in folio. Unter der Ueberſchrift eine Zeile Noten. Am Schluß der Name des Dichters und die 
Jahrszahl 1523. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


a 


Coriſt, der du biſt des liecht vnd tag, Offentlich macht den Entenchriſt, 
des yetz vns Wittemberg vermag; yetz mengklichem vor augen ift. 
Glauben wir recht dem Liechtes ſchein, 
ſo Martin Luther fteret.eim! 6 Wir jchreyen yet in diſer qual: 
. we. 1} o Herr, erleücht die heüpter all, 
2 Wir bitten, herr, dein haylig gyet, Die wider jeynd dem gottes wort, 
das ſy vns Martin Luther bhiet, jo loben ſy dich hye und dort! 
Durch den du geb an liecht haft bracht 
des Bapfts gefeß, Die finfter nacht. 7 Gott vatter, fun, herr Jeſu Ehrift, | 
hayliger gayft ain troͤſter ift | 
3 3 Wunjer augen yeb fehen-clar Miz in gferlicher letſten zeyt | 
Sefum, der und verborgen war ich Hoff, der Junſtag fey nit weht. | 
Durch falfche leer ond menjchen gſchwetz | 
vnd auch durch Teüffeliſch geſetz. 8 Hun hören wir yeg offenlich, | 
— das der from hertzog Friderich 
4 Herr, vnnſer ſchirmer ſey vnd bleyb, Das haylig grab erfunden hatt, 
das Martin Luther noch frifch ſchreyb, darinn des hayl der Ehriften ftatt. - 
Den du erweckt Haft vnns zü güt, Ey 
des beüt er var fein leyb vnd blüt. 9.© herr, fo ryeffen wir. dich an, 
woͤlleſt allen ven bey getan, 
5 Gedenck an uns, O got ond herr, Die ſchützen, ſchirmen deine wort, 


jegt das du uns durch Chriftus leer jo Ioben ſy dich hie vnd Dort. 





417. Der Bapft mit feinen Knaben, 








ges 
334 Cutheriſche Kirde. 4 
Kunrad Tüffel. & 


„Ain hübſch new lied vnd ift in dem then , 
Von erſt fo wöll wir loben, Maria die rayne mayd." 
(Dffenes Blatt in folio. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Ds eeren fo woͤll mir fingen 
der werden Chriftenheit; 
Got woͤll, das e8 vns gelinge! 
würt manichen werden layd: 
Mir greyffens an mit rechten; 
got helff vns armen Enechten, 
das mir jen hochmüt prechen , 
den jte getriben haben, 


‚der Bapſt mit feynen knaben! 


Sie machen aplafz brieffe 
vnd laſſens auffergon, 
Damit ſie vns betriegen: 
mir wollens nit mer thon! 

Sie ſeynd im land vmb gelauffen, 
got3 gnad thond fte vns verfauffen: 
het mir fie laſſen erfauffen 


in einem dieffen fee, 


r 


DS 


fo gefcherhs uns nymmer mee! 


Der fchimpf der will fich machen, 
e8 jchieft fich eben alſo: 
Man ſpürts in allen fachen, 
das fein wir teütſchen fro ! 
Mir wöllent nit verzagen, 
ob jte fein Concilium haben: 
mit gewalt woͤllen mirs Yerjagen, 
dad wolt got ymmer me, 
thüt den Papiſten we. 


Hört zu, jr liebe mannen, 
moͤrckt, wie der handel ftet: 
Der Bapfi hat uns gefangen, 
wolt got, dafz ein ende het 








a 


an 
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Mit feinen menfchen gejegen , 
got thüt vns ſollichs ergegen ; 
mir lond vns nit mer treßen 
wol mit dem falichen bann, 
man halt nichts mer daruon ! 


Ir hond vil hören fagen a | 

wol von dem Entehrift: 

Ir dürfft nit wegter fragen, 

er ſchon vorhandennift: - i 
Zů Ron ift er geboren, 

die walhen haben jn erkoren! 

das ſpil hond ſie verloren: 

wol mit der Teutſchen ſyn 

ſie nit mer treyben gewyn! 


Gott woͤll, das werd gebrochen 
der Bifchoff übermüt! 

Es bleybt nit ongerochen, 

jr werden Chriften güt: 

Sy thond uns vil vertreyben, 
die vns recht warheit ſchreyben, 
fie lajfen feinen beleyben: 
das mag ſie helffen nicht, 
als Vlrich von Hutten ſpricht— 


Es iſt nit wol beſunnen, 
das als geyſtlich will ſein! 
Man findt vil münch vnd nunnen 
in auſſerlichem ſchein 

Mit jren gleyſſers wercken, 
darauff thond ſie ſich ſtercken, 
vnd maynant, man ſols nit mercken: 


fie haben falſchen müt, \ 
je maynung iſt nit. gut. 




















4 ” — 
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8 Es ſtat in groſſen ſorgen |10 Darumb thon ſie fleyſſig lügen, 
ja mit der gesftlichegt: * wer vns den ſeckel ler: 
Gots wort hond fi ſie verborgen, j Vor zeyten waren vil Juden, 
es müß jn werden layd! | yeß findt man wenig mer: 
Die Bibel Hond fte ons laffen ligen, | Wo fein fte all hin kummen? 
das Ewangelium geſchwigen, | man bat fie wol vernumen: 
domit fie vns betriegen | die pfaffen, Münch und Nunnen, | 
vnd ftollent nach Ey galt, | man ſpuͤrt in aller welt: | 
als Doetor Miattinus melt. die Pfaffen hond das gelt! 
„ Hört zü, jr Sürften und herren ! | 11 Vnd fieren ein büben leben, 
merckt, wie der handel ftand: dag merckt man vnd auch weyb; 
Schand ift jn worden eeren, Man will in nichs mer, geben, 


ſie nyemen das ganbe land. | daruon kumpt groffer neyd. 
Sy helffen uns nichts erwerben, | Das geyftlich recht leyt gefangen, 
vnſer giteter thond fy erben | der aplafz iſt vergangen, 
vil ee vnd Dann wir fterben, nun bilfft nit mer je brangen: 
das iſt ein bdfes ſpil: fie begeren des Kayſers rat! 
münch ond pfaffen feind zü vil! Contz leffel gefungen hat. 
Der böfen dück, Der frummen glüd. 


His. „Ein ſchon new Lied von dem von Hutten. 
Im thon, vonn erſt fo wellen wir loben, Maxia die reine maydt“ 


(Dfferes Blatt in folio. Königl. Bibliothek zu Berlin. — Vergleiche „Sin Hundert deutſche Siftorifche Volkslieder 
von Sr. Leonhard von Soltau, Leipzig 1836 in 80, Seite 257.) 


Ass edler Hut auſz Franden, | 3 Safz dich nur nit bethören, 
num jich dich weyſzlich fur! du Chriſtlicher vitter güt! 
Got foltu loben vnnd danden, | Vom wort gotS thue nit ferenn, 


der wirt noch helffen Die 


du haft ains Helden müt; 
Die gerechtigfait vor fechten, 


Gots wort folt frey erheben, 











du jolt bey ftan dem rechten fol alzeyt oben ſchweben, 
mit andern ritteren vnd Enechten, | daran follen wir unfz heben, 
mit frummen kriegs leuten gut fo faren wir frifch onuerzagt: 
befehirmen das Chriften blüt. | Hut ains hat gewagt. 
| 
2 Du folt bey ftan dem vechten 4 Zr Edlen grauen und Furſten, 
außz Ehriftennlicher pflicht, o König vnnd Kaifer her: 
Solt ritterlichen fechten, | Das. Chriften volck thet durften 
dann du bift wol bericht, nach Ewangeliſcher ler! 

Das dußz ſolt thuen aufz ſchulden, Lebendig waſſer wellen ſie haben, 
wilt haben gottes hulden, | gut brunnen hat Sfaac graben, 
du folt Eain falſch nit dulden, pfiliftiner verworffen haben 
wz Ehriften glauben antrifft, | die brunnen zugefult mit kot, 

fo du verftaft die gefehrifft! alſo es yetz auch goet. 


> | | * — 
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5 Pfiliſtiner haben ſeer verworffen 


die brunnen goͤtlicher ler: 
In ftetten vnnd im Dorfen 
kain lautere predig mer 

Shut man gar jelten hören ! 
gots wort welenfz nur verferen ; 
nach gelt vnd weltlichen eren, 
nach gemalt und zeytlichem gwinn 
ftelln ſie iren müt vnd finn. 


O was iſt news vorhanden, 

das ich mit fremden hör: 

Bil Iſaac find aufgeftanden, 

vns zu gut vnd got zu eer! 
Woln lebendig quellen haben, 

nach lauterem waſſer graben, 

damit ſy vns erlaben 

haimlich vnd offenbar: 

got gebin in vil gueter jar! 


Die frummen recht gelerten 

die greyffens daffer an, 

Das die falſchen verkerten 

werden mit ſchanden abftan! - 
Ir gefab vnd menschen gedichte 

das wirt bald gar vernichte, 

wir jend in nix verpflichte: 

nur wz got felb thet lern 

zu dent follen wir vns fern! 


Huttenus Halt fich vefte, 

das hab ich gütten befcheyt; 
Er wolt gern thuen das befte 
der BeangE Ehriftenhait,, 


Der höfzen Du, 
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Sutherifhe Kirde. 


Thut fein feel fur uns ſetzen, 
acht nit, wer in thue legen: 
„an leib vnd gut drum jegen, 


er halt frey vnuerzagt 


das Ewangely fagt! 


Fur war, ain gutter hürte 


jest ſein feel fur fein ſchaff, 


Bey dem man frummkeyt jpinte, 


fo er nit ligt jm ſchlaff; 

Shuet ſich der ſcheflin fleyffen, 
das die wolff fie nit zerreifien, 
verderben vnd zerbeifien: 
der dagldner der flucht, 
jo er den Wolff nur ficht. 


Herr got, lafz dich erbarnıen 
der Ehriftenhait trübſal! 
Kum bald zu Hilff vns armen 
in diſem jamer tal! 
Deine hürten thuen fich zweyen, 
die fcheflin fich zerſtrewen: 
thue ons den weg recht zeygen 
durch vecht verſtendig leut, 
fer ab der gleyfzner neydt! 


Diſz liedle thue ich fingen 

zu lob ainem Doetor werd: 

Sch Hoff jm werd gelingen, 

er iſt groſz erenn werdt. ® 
rich von Hutten, ich fagen, 

thüt leib vnd leben wagen 

vnd thuͤt gan nit verzagen: 

got geb jm glück vnd fi, 

das er all fach wol ſchick! 


Der frummen glück. 


419. Der Nofengarten der evangelifchen Kirche. 
„Ain ſchon new lied in toller Melodey.“ * 
(Offenes Blatt in folio. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Mar got im hoͤchſten reyche, 
gib vns dein innigfeit, 
Dein gnad von ons nit weyche, 
ſich an die Chriftenheit ! 


6 
— 


O herr, thů vnſer walten, 
erleuücht die hertzen klar: 


der glaub iſt yetz geſpalten, 


das vorlang was verhalten 
vil mehr dann tauſent jar. 
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6 * Manich feucht im garten wachflen, 
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Eraſmus, Du vil werder, 
got geb dir gnad vnd gunſt 
Ein liecht auff diſer erden, 
erfaren hoher kunſt! 
Du haſt troſtlich erkecket 
all Teütſche nation: 
das ung lang was verdecket, 
haft du wider auff gewecket, 
ob aller kunſt ein krong 


AMMartinus thüt erwegen, 

ſich wagen in den ſtreyt, 

Zuͤ wagen leyb vnd leben 

durch glaub der Chriſtenheit 
Die warheit recht zů gründen 

die hertzen alle ſampt 

dein feind durch heſſig hunden 

doch warde vnder wunden 


dein ſchrifft durch neyder verdampt. 


Merck, Carolus, dein jugent, 
das ſie nit werd verfiert, 
Das bey dir rechtlich tugent 
vnd gots wort wert geſpürt! 
Behertz Dein Chriſtlich lere 
der Teütſchen nation, 
dein ſeel bedenck hoch mere 
thüt weltlich prauch vnd eere 
erlang die ewigen kron. 


Fang zeyt ſeynd wir betrogen 
mit manchem blowen dunſt: 
In teütſch land iſt geflogen 
ver grund götlicher kunſt! 

O edler roſengarten 

gibſt vns ein ſieſſen ſchmack 
der hüpſchen plüemelein zarten: 
o herr, thů ſein warten 

all ſtund tag vnde nacht! 


— 
| Das deutſche Kirchenlier. 


Der böben duck 
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des) 


darinn leicht ſonnen glang, 


‚ Ein edler herr yon Sachfjen 


bat jn mit luft gepflankt; 

Darinn da flieffen brunnen 
luſtig durch grund gegrümt: 
den gibt Die Gregiſch zungen, 
darauſz all Eunft entfprüngen, 
der jn begirlich tringt. 


Im flufz ein gilgen ſchwebet, 
auff erden furgen ftil, 
Ein ſieſſen ruch fie gebet 
ond hat der bletlen sil: 

Die gilg ift hoch zu breyfen 
dein edlen brunnen flufz 
thüt ſich gantz grüntlich weyfen, 


‚ der fich Dar nach thüt fleyſſen, 


den brunnen trinckt er mit luft. 


Der gart in hoher tugent 

iſt wiß ond wort genant; 

Manich pluͤt in feiner jugent 

wuͤrt gutlich ler erkant; 
Philippus, edle Eofte, 

die gilg bift Du geheldt: 


thů Dich teutfch land nit mafjen, 


got wirt Dich nymmer laffen, 
o edler kunſt ein held! 


Ob ich mich hoch thet fleyſſen 

altzeyt tag vnde nacht, 

Den garten hoch zu breyſſen, 

vernunfft ift vil zu Schwach! 
Doch will ich bedencken 

zu Iob manch edlen blüt 

das lied mit frewd zü fchenden, 

zu eeren allen ftudenten : 

o herr, halt fie in hit! 


Der frummen glück. 
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Lutheriſche Kirche. 





Nicoſaus Deeins. 


4120. „Gloria in ercelfis Deo." 


® 


* 
(„Geiſtliche lieder vnd Pſalmen ete.“ Am Ende: „Gedruckt zu Magdeburg durch Michel Lotther. M. D. XL,“ in 
klein 80. Blatt 88.) 


Adlein Gott jun der Hohe ſey ehr 
vnd dand fur feine gnade, 
Darumb das nu ond nimermehr 
vns rüren fan ein fihade! 

Ein wolgefallen Gott an vns hat, 
nu iſt gros fried on onterlas, 
all fehde hat nu ein ende. 


2 Wir loben, preifen, anbeten dich 
fur deine ehre, wir danden, 
Das du, Gott Vater, ewiglich 
regiereft on alles wancken: 
Gans ungemefjen ift deine macht, 





2 
3 © Iheſu Chriſt, Son eingeborn 


deines himlifchen Vaters, 
Verſoner der, die warn yerlorn, 
du Stiller onfers haders, 
Sam Gottes, heiliger HErr vnd Gott: 
nim an die-bitt von vnſer noth, 
erbarn dich vnſer, Amen! 


© Heiliger Geift, dur gröftes gut, 
du aller heilfampft Tröfter: 
Furs Teuffeld gwalt fort an behüt 
die Iheſus Chrift erlöfet 
Durch groſſe marter und bittern tod! 


fort gſchicht, was dein will hat erdacht, | 


abwend all onfern jamer vnd noth, 
wol uns des feinen HErren! | 


, dazu wir ons verlafjen! 


421. „Das Agnus Dei." 


(„Seiftliche lieder und Pfalmen ete.” Am Ende „Gedruckt zu Magdeburg durch Michel Lotther. M. D. XL," in 
klein 80. Blatt 88.) 


© Lamb Gottes, vnſchuͤldig 
am ſtam des Creutzes gefchlachtet, 
AU zeit gefunden duͤldig, 
iwie wol du wurſt verachtet: 

AU ſuͤnd haftu getragen, 
fonft mofte wir verkagen ! 
Erbarm dich vnſer, o Ihefu! 


© Lamb Gottes ꝛc. 


O Lamb Gottes ıc. Gib. 


—— 
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Johann Spangenberg. 
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422. „Der Hymnus Vita ſanetorum.“ Nro. SL. 
(„Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII,“ in 80, Blatt ex.) 


Ds: bailgen leben thüt ſtets nach Gott 
vnnd alle außerwoͤlten hie auff erden [ftreben, 


Solln Ehrift gleych werden, darumb ift er 


jn ſolchs zurwerben. Igſtorben, 
2 © Chriſt som himmel, ernew vnns von innen, 
inn diſen hailgen Oſterlichen tagen 
Gar zü entjagen aller welte frewden 
ernſtlich zuͤ meyden. 


3 Des todes kempffer, Chriſt, Gottes Sun 


ſchoͤpffer, 
mit preyß erſtanden von des todes banden, 
Vnns erlöfet hatt mitt theürbarem lone 
alſo gewonnen. 





4 Nun iſt erhaben ſein gewalt mit lobe, 


ſitzet zů ſeines ewigen vatters rechten, 
Endtlich zu richten aller menſchen boßhait 
mit ernſtem srtayl. 


I © menſch, gedenck das fleyſſig on onderlaß, 
dein gmuͤt ftättigklich zu jm richt feſtigklich 
Mit gantzem glauben, das du ſeiner frewden 
werdſt nit beraubet. 


6 Das gib onns vatter Durch Chriſt Deinen 
zarten, 
das mir deins willens mögen fo erwarten, 
In vnſerm leben deines gayftes wirkung 
enipfindtlich werden. 








(„KIrchengefenge ıc. durch Johan Spangenberg , verfaffet. 1545,” in folio.) 


S Ey gegrüft du heiliger tag, 
den Gott freudtſam erleuchtet hat, 
An welchem frey des Todes art 
von Chriſt vberwunden ward. 


Nempt war, dis find gnaden zeichen, : 
das er ift erftanden auff 

Vnd hat alles herwiederbracht, 

das lengft Der welt war vorfagt. 





|3 Darumb frewt fich mit dem kempffer Ehrift 


alles , was gefchaffen tft, 
Laub, gras, baum vnd alle blumen, 
das Chrift vom Tod ift komen. 


4 Die gefangen warn im belfihen veich 
loben Gott all geleich , 
Der den himel erdffnet Hat, 
zerftort des Teuffels hoffart. 


4123. „Das Salue feita dies." Nro. 13. 
| 


5 Gottes fon, der da am Creutze hieng, 
eher erbieten alle ding, 
Son, Mond, Erd, Lufft, Feur und Waller, 
die durch ihn find gefchaffen. 
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i 340 Sutherifefe Kirche. | 
| 
| ABA, Hoſtis Derodes impie. Nro. 11. 
i (766 Geifilige Pſalmen, ꝛc. Nürnberg M. DC. VII. 89, Seite 474.) 
| Ms 
N Erodes, hoͤchſter GOttes feind, Damit ſie jn bekannten frey, | 
| was fürchft Das newgeboren Kind? dag Er GOtt, Menſch und Priefter jey. 9— 
Er ſucht nicht hie ein Jüdiſch Reich, 
der im Simmel herrfcht ewiglih. 5 Esriftus, das felige Gotteslamb, 
| aller Welt Suͤnde auff jich nam, 
ı 2 Die Kindlein Elein mit falſchem lift Bon ©. Johannes tft’getaufft, 
| an flat deß newgeboren Chrift der vnns mit feinem Blut erfaufft. 
Erwuͤrget Haft in Vnſchuld groß, | | 
deß bift du nu des Teuffels gnoß. 6 Zur Hochzeit auf dem Doͤrfflein klein 
ein Goͤttlich Wunderwerck erſchein: 
| 3 Die Klugen fern von Morgenland, Das Maffer Elar durch JEſum Cgriſt 
jo bald jhn der Stern ward befannt, in ſuͤſſen Wein verwandelt ift, 
Suchten JEſum das Kindlein Elein , | 
das alle Welt regiert allein. 7 Iob, Ehr vnnd dance jey dir gejagt, 
Esrift, geborn yon der Neinen Magd, 
4 Sie fchendten CHrifto reichen Soldt, | Mit Datter ond dent heiligen Geift 
Weyrauch, Myrrhen ond rotes Golo, | son nun an biß in Emigfeit. 
425. Rex Chrifte, factor omnium. Nro. 15. 
(766 Geiftliche Palmen, ꝛc. Nürnberg M. DC. VII. 89. Seite 551.) 
© SHrifte, Schoͤpffer aller Ding, 4 Du wolteft, HERR, gebunden — 
Erlbſer aller Menſchen Kind, daß du erloͤßt die Heilgen dein; 
Konig der rechten Iſrael: Durch Schmach vnnd Spott der, Juden ſchar 
behuͤt vns fuͤr der ewigen Hell! | haſtu der Welt Sund tilget gar. 


2 Denn durch dein Gnad ond bittern Todt, Ä 
durch Dein Greuß vnd fünff Wunden roth auffgabſtu, HERR, dein Gdttlichn Geift: 
Vertilget haft vnd verfohnet gar, Die Erd erbebt für ſolcher Pein, 


| 5 Ans Greuß warftu genagelt feit, 
was durch Adam verderbet war. | darzu verbarg Die Sonn jhrn ſchein. 
| 
| 
| 
| 
| 











3 © Jehu, ſchoͤpffer aller Stern, 
wir preifen Dich willig vnd gern ! 
Sn vnſerm Armen Fleijch vnd Blut 
gelitten haft den bittern Todt! 


6 Dom Todt onnd Hell erftanden bift, 
zerftöret haft deß Teuffels liſt: 
Deins heilgen Geiſtes guͤtigkeit 
beſchirm vns, HERR, in Ewigkeit! 
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ond vns, Dein arme Kinder. 


Johann Spangenberg. 





426. Nefonet in Iaudibus, Nro. 17. 
(766 Geiftliche Pſalmen, ıe. Nürnberg M. DC. VII. 89. Seite 484.) 


09 loben all das Kindelein, 3° Vns ift geborn Smanuel , 


Sefus ift der Name fein, den vns verfindigt Gabriel, 
das vns heut ift worden ſchein. daoas zeuget auch Ezechiel. 
Gr ift geborn von Maria der Keinen. Er iſt geborn von Maria der Neinen. 


4 Gott Vatter fei Lob, Ehr und Preyß, 
lobet Chriſt von Himmelreich, Chriſto, feinem Sohne weiß, 

der vns heut ift worden gleich! auch darzu dem Heyligen Geift. 

Er iſt gebvrn von Maria der Neinen. Chriſt ift geborn von Maria der Keinen 


Kinder, nu feydt fremdenreich ! 


| 427. Der lxxix Pſalm 
auff die weife, Aus tieffer not." 
( KIrchengeſenge 2e. durch Johan Spangenberg, verfaſſet. 1545,“ in folio.) 


Ass Herre, die beiden zorniglich | 4 Sie wollen Jacob freſſen auf, 
dein heilthumb han zeritdret, | fein Seufer gar verwüften ; 
Dein erbland vnd gank Fonigreich Las ons, Herr, genieffen vnſer tauff, 
in geunt verbrant, verheret, hilf, Das wir mögen bufjen ! 

Sie han die Leichnam Deiner Knecht Pergib uns, Gott, all onſer fünd, 
des himels voglen dargelegt, vnd beſcher vns auch eim jelige ſtund 
ir fleiſch den Thieren im lande. vmb deines namens willen! 


5 Worumb ſind wir der Heyden ſpot, 
die vns teglich belachen, 


Sie thun rings vmb Hieruſalem 
wie waſſer blut vergiſſen, 
Kein grab man ſiht am ſelbigen end, Vnd ſprechen: wo iſt nun ihr Gott? 
daraus gros ſchmach erflieſen, Herr, wend dich zu der Rache, 
Denn vonſer nachbarn all zu gleich | Las für dich komen das gros gefchrey 
dich jpotten, Gott im himelveich, und mach Dein volck vom tode frey 
| vnd loͤſe die arme gefangen ! 
| 
| 
| 


© Gott vater in ewigfeit, 

leg ab dein zorn vnd grimme, 

Erzeig ons dein barmhertzigkeit, 

hör vnſer Eleglich ftimme ! 
Schütt auff die Heiden deinen zorn 

vnd auff Die vblcker vmb und vmb, 

die dich, Herr, nicht erkennen! 


6 Vergilt onſern nagkbarn ſiebenfalt 
in ihren ſchoſs vnd boſen, 
Das ſie dein wort ſo manigfalt 
verkern mit falſchen gloſen; 
Wir aber, deiner weide ſchaff, 
tragen mit freud dein Rutt ond ſtraff 
und dancken dir ewiglichen! 


— 
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428. Der 90. Pſalm. 
Im Thon: Maria zart ıc. Mio. 148." - 


(766 Geiſtliche Pſalmen ꝛe. here M. DC, VI. 8°. Seite 126, mit Angabe des Namens, Im Regifter 
dagegen ſteht Cyriaeus isses 9.) 





Ası Herre Gott vom Simmelreich, 3 1a Denn das ift war: ſiebentzig Sar, 
wie kurtz ift onfer Leben ! | jo lang werth vnſer Xeben, 

Der bitter Todt uns all zugleich Es fompt auch wol, daß achgig vol 
mit jchmerken hat vmbgeben! den Menfchen wird gegeben. 

Du bift der Herr, der Himmel vnd Erd Ein jolche zeit wir rühmen weit 
auß nichte hat gefchaffen,, vnnd koͤnnen doch nicht guefen: 
auff Dich jo woͤlln wir hoffen. | wenns koͤſtlich ift geweſen, 

Du bift, Herr Got, unfer Zuflucht, jo ift es Muh beyd, fpat vnd fru, 
Felß, Burg vnd Schloß, Schild, Heil und es fehrt dahin fehnell wie der Wind, 
auff dich wir gantz vertrauen! [Schutz, als flogen wir von innen. 

wenn wir dich han auff diefer Bahn, Mer aber glaubt, daß du fo zoͤrnſt 
vor went jolt vns doch grauen? vnnd forcht fich vor deim Grimme ? 

2 Du left durchs Wort allhie vnd dort 5 Schr und, HERR. GDtt, inn ynfer Noth, 
der Menjchen Kinder fterben , daß wir hie müflen fterben! | 
Vnnd ſprichſt: Kinder, Eompt wider ber! Troͤſt vnns mit fug, mach weiß vnnd Hug, 
das Leben folt jhr erben! daß wir nicht gar verderben! 

Denn taufent Jar ſeynd vor Dir zwar ehr dich zu vnns, gib Huld und Gunft, 
wie geftern ift vergangen! ſey gnedig Deinen Knechten 
wir Ddrffen nicht groß prangen, vnd Lehr ung Deine Rechte ! 
jind wie ein Schlaff vnd ein Nachtwach, Behuͤt uns, GOtt, beyd, fruͤ vnd |pat, 
wie Waſſerſtrom gehn wir darvon, mit deiner Gnad für allem Schad, 
wir ſind gar bald verjrret, fo woͤlln wir froͤlich rhuͤmen 
gleich wie das Hew auff gruͤner Auw all vnſer Tag! wend vnſer Plag 
bald welck wird und verdorret. und laß vnns zu dir kommen! 


3 Das macht dein Grimm snd geoffer Zorn, | 6 Erfrew vnns nu, nach dem vnns du 


daß wir ſobald verderben! jo lange haft geplaget! 
In Sünden find wir all geborn, Erzeig uns Gnad nach deinem Rath, 
deß muͤſſn wir plößlich ſterben. | tebft ons in vnſer klage! 

Die Erbſuͤnd vns den Schaden bringt, Thue auff, HERR mein, den Gnadenſchrein, 
damit den Todt verdienet, erfrew dein trewen Fnechte, 
wiewol jte ift verfünet, das gang Menſchlich Gefchlechte! | 
ſchwebt ftets für dich im hellen Liecht: zeig jhn dein Werd, Huͤlff, Troſt vnnd Steck, || 
darumb mit Elag wir unfer tag dem hoͤchſten Schag gib Raum vnnd platz, 
gleich wie ein Gſchwetz zubringen, mit vnſerm Feind zu fechten 
vor vnſerm Ziel der Kranckheit viel vnd zeig dein Ehr jhren Kindern | 
mit hauffen auff vns dringen. vnd bring jie wol zu rechte! h 
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? Johann Spangenberg. 343 © 
7 © Tröfier gut in aller noth, | hilff, daß wir mögen bleiben 
jey freundlich unn3 viel Armen! bey die allein |, dein Wort Halt rein 
All vnſer thun du fürder fchon im Predigamt, Weltlichen Stand 
vnnd laß Dich das erbarmen: darzu im Ehelichen Leben! 
Dep Teuffels Lift zu aller frift Nach diefer Zeit in Ewigkeit 
in vns fein werd thut treiben ! wollſt uns den Simmel geben ! 
. J 
429. „Das Kyrie. Auff natiuitatis Chriſti.“ 
(„KlIrchengeſenge ꝛc. durch Johan Spangenberg, verfaſſet 1545," in folio. Vergleiche Niro. 358.) 
O Vater almechtiger Gott, 5 Durhaft für uns gelidden: 
zu dir fchreien wir in der not! hilff, das wir dir danckbar werden 
Durch dein gros barmhertzigkeit vnd loben dich, o Herr, in ewigkeit! 
| erbarm Dich ober ung, * 
| 6 Pom tod bift aufferftanden, 
| zum Dater ghen Himel gangen: 
2 Die fich hertzlich zu Dir feren, o Iheſu Ehrift, erbarın dich ober uns! 
gnad ond Hülff von dir begeren, 
| Auff das fie deinen willen 3) Kyrie eleyfon. 
t8 nd illen! 
| Reis mochten, erfüllen 7 Heilger geiſt, wolſt vns geben 
dich alzeit hertzlich lieben 
3 Wir bitten, Herr, dein erbarmung, Vnd nach deim Rn ſtreben! 
denn on dich haben wir kein hoffnung, erbarm dich vber vns! 
On dich wiſſen wir kein troſt! Ei h 
— ober one! i 8 Vergib ons all onfer fünde, 
hilff vns in der legten ftunde, 
Las vns von binnen fcheiden, 
| im glauben bejtendiglich ! 
Ehri leiſon. 
O — En 9 © tröfter der betrübten bergen, 
4 WChriſt, wolſt ung erhören, du tilgeft der fünden fehmerken: 
für vns biftu menſch geboren D du höchite guͤtigkeit, 
von Maria: erbarm dich vber ung! erbarm dich ober vns! 
SS ABRN EM 
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Sehnfns Ber. 


A30. „Der pafjion oder Das leyden Iheſu Chrifti, 
in gefangs weyß geftellet, In der Melody d des crir Pfalms, Es find doch felig alle die.“ 
fi 
(Aus der „Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang vnd Palmen sc. (AugssurgigM. D. XXXIII,“ in 80, 
Blatt xxxj; das Lied ſteht auch ſchon in der erſten Ausgabe von 1531. Obige Ueberfchrift theilt D. Joh. Barth. 
Nieverer in feiner Abhandlung ꝛc. ©. 279 als ven Titel eines bei Georg Wachter in Nürnberg erſchienenen ein- 
zelnen Druds in 89, mit, der in der Cinfaßung" die Jahreszahl 1525 trage, und two das Lied noch eine 23fte 
Strophe habe.) 


RE 
O Menſch, bewayn dein ſünde groß, 


darumb Chriſtus ſeins vatters ſchoß 
eüſſert und kam auff erden; 
Don ainer junckfraw rayn ond zart 
für vnns er hie geboren ward, 
er wolt der mitler werden. 

Den todten er daS leben gab 
vnd legt darbey all kranckhait ab, 
biß ſich Die zeyt her Drange, 
das er für vns geopffert wurd, 
trüg vnſer fünden ſchwäre burd 
wol an dem Creütze lange. 


Er ſatzt vns auf ain teſtament, 
ſein tod zů bdencken biß anß endt, 
vnd wuͤſch den Jungern dfuͤſſe; 
er bildt jn für die liebe ſchon 
vnd wie, ſy jn wurden verlon, 
mit troſt thet ers beſchlieſſen. 


Darnach er an den Olberg trat, 
inn forcht vnd zittern er da bat: 
ach, bettend vnd thund wachen! 
Ain ſtainwurff bald er fürhe gieng 
zu feinem Vatter auch anfieng: 

O Vatter, thü hie machen, 


2 Dann als das Feft der Juden fam, Das diſer kelch hie gang von mir, 
Jeſus fein Jünger zu jm nam, dann alle ding feind müglich Dir, 
gar bald thet er jn jagen: doch es gefchech dein wille! 
Des menfchen fun verraten wirdt, ſolchs er zum dritten male bat, 
ang creütz gefchlagen vnd ermirdt, ſo oft auch zů den jungern trat, 
darauff die Juden tagen. ſy ſchlieffen all in ſtille. 

In Symons hauß ain frawe kam, 
vil koſtlich waſſer zů jr nam, Er ſprach: ſchlafft jr in meinem layd? 
wardts übern Herren gieſſen: es iſt genüg! die ſtund iſt bhraidt, 
etlich der junger murten bald, des menſchen ſun wirdt geben 
Jeſus die frawen gar nit ſchalt, In dhend der ſünder! ſtanden auff! 
das thet Judas verdrieſſen. der mich verradt, der lauret drauff, 
nun betten jr darneben! 

3 Zum hohen Prieſter er ſich fügt, Als er noch redt, ſyh, Judas kam, 
den Herren zu verratten luͤgt, | ain grofje fchar er mit jm nam 
nam dreyſſig pfenning bhende; | mit ſpieſſen vnd mit flangen, 
Bald Sefus mit fein Süngern kamb | ain zaichen der verräter gab: 
vnd aß mit jn das Ofterlamb, | welchen ich Euß, merckt eben ab, 
und thet daſſelbig enden. —* den ſollt je weyßlich fangen! 
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6 Als Jeſus nun wißt alle ding, | Verdeckten jm das antlit fein 
gar bald er jn entgegen gieng vnd fehlügen jn mit feüſten drein, 
vnd fprach zu jn mit güte: jagten: wer hat dich gfchlagen ? 
Wen fücht jr hie mit folchem gwalt? Am morgen-fru der hauffe gar 
Jeſum! ſprachn ſy, vnd fielen bald | fragten Jeſum mit mancher gfar, 
zu ru in jvem wuͤten. | thäten mit jm bald jagen, 

Judas gab jm den Fuß behend, 
— Ge * rendt 10 Vnd gaben jn Pilato bhend; 
als Judas ſach, wa nauß es lennt 

Petrus ſein ſchwerdt auß zucket recht, —— ae ) 

| 





hüw ab ain or des Biſchoffs knecht, Das gelt er bald den Prieftern gab 


Sejus bald antwurt jmme: nd Sprach: ich fehr gefündet Hab; 
er fante fein vntreüwe. 

7 Licht mit, ſteck ein das ſchwerte dein! Er hencket jich vnd ſchnellt entzway; 
ſoll ich den Kelch nit trincken mein? die hohen Prieſter bayderlay 


den knecht macht er geſunde. radtſchlagten vmb das gellte: 


Der hauff Jeſum zu Annas fürt, ans Haffners acer Faufften fie, 
gefangen vnnd gebunde. al3 auch der Prophet melbte. 
Petrus volgt inn den Hoff hinein ’ 

duch den befannten junger feyn, 11 Als Jeſus vor Pilato fund, 
verleügnet Dreyft deß Herren ; erhuͤb fich-grofje Elag on grund, 
der Bischoff fraget Jeſum jtäht, thetten in hoch verklage: | 
j9 füchten falſche zeüg vnd Räth, Dem Kayfer hatt er wider thon 
in zu verbammen fuͤre. vnd nennet fich ain Gottes fon, 


verfürt dz volck all tage. 


8 Chriſtus antwurttet jnen nicht, Pilatus jn vil fragen thett, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
und auch zu Cayphaſſe da rürt den Bilgern zů begrebnuß bie, 
| 
| 


der KHohepriefter zu jm fpricht: | Jeſus aber kain antwurt redt, 
was biftu darzů fagen? das nam Pilatus wunder; 
Ich bſchwoͤr Dich bey dem Gotte mein, er fehiekt jn zů Herodes Hin, 
ſag, biftu Chriſt, der june fein? Herodes froͤwet fih auff in, 
Sejus antwurt un zagen: vermaint was ſehen bfonder. 
Ich bins, vnnd ſag: zü Difer zeyt 
werdt je des menfchen june weyt 12 Als Sefus nun kain antwurt gab, 
IE wolcken jehen fommen, 4 verachtet jn Herodes drab, | 
ſitzen zur ghrechten Gottes fein! ſchickt jn Pilato wider; | 
der Biſchoff zryß das Elayde feyn, Pilatus bhruͤfft die Juden, ſprach: 
er ſprach: jr hond vernommen, den menfchen auch Herodes fach 
vnnd achtet in für bider; 
9 Das er hatt gleftert Gott fo fehr ! Ain gwonhait je allmegen hond, 
Er ſprach: merdt auff, was woͤln wir mehr? darinn jr ainen gfangnen lond: 
Sy jprachen: er foll fterben ! Jeſum wil ich [oß geben! 
Vnd fpüen jm in fein angficht, Syg ſchryen all mit lautter fiymm : 
vil baren ftraich auff jn gericht _ + Jeſum ons an das creütze nymm, | 
mitt lefterwortem herben ; Barrabam laß vns leben! h 
& 8 
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13 Pilatus Jeſum gayplen ließ, 


( 


onnd vndert [char ins Richthauß flieg, 


Jeſus ain Purpur trüge, 
Auf Dornen flachten ſy ain kron, 
die müßte Durch fein haupte gom, 
mit aim rhor ſy jn fchlüge, 
Vnd grüßten jn aim fung, o fpot! 
| ſpuwen auch in fein angficht kot, 
jein hailigs haupt auch fchlüge. 
Bilatus ſprach: jecht an den man, 
inn dem ich Fain args finden Fan 
vnd hab nit ftraffens füge! 
| 
| 
| 
| 
| 


Sy ſchryen all mitt lautter ſtymm: 
ereigige, ereubge, den hin nymm, 
ſunſt bift nits Kayfers freünde! 
Als nun Pilatus hort diß wort, 
jest ex fich an des Richters ort, 
wuͤſch dhend, wolt fein on fünde, 
Gab jn den morder Barrabaıı, 
bald Jeſum er zu Creützgen nam 
nach jvem falfchen willen: 
fein Elayder fy anthäten jm 
vnnd fürten jn mit geofjer ſtymm, 
das creůtz trůg er mit ftillen. 


14 


Als ſy nun giengen auß mitt jm, 
zwangen Eymon in jrem guymm , 
das er jms Creütz nach triege; 

DU volcks vnd frawen maynten Da, 
bald Sefus ſprach, als er ſy ſah, 
thet fich zu jnen biege 


19 





Vnnd ſprach: waynend nit über mich, 


| 

| 

| je thochter Zion, bwayne ſich 
ain yedes vnnd ſeyn Finde! 

| jr werdt noch ſprechen ſaͤlig Die 
vnfruchtbarn vnd Die ſeügten nye 
vor forcht vnd qual der ſünde! 

| 

| 


Sy kamen bald zur fehedelftat, 

zwen ubelthäter man da bat, 

Die man anß Creütz auch ichlüge 
Zur linden vnd zur rechten Hand, 
wie es Die gichrifft lengit Hat andt; 
Jeſus bald mit fig: ai 





Lutheriſche Kirche. 


Pilatus thet auch ſchreyben 


17 


19 


Verzahl jn, vatter, diſe that, 
kainr waißt, was er hie thone Hat! 


Hebraiſch, Ghriechiſch und Kazein: 
Jeſus, ain Küng der Juden fein; 
das thet die Prieſter trieben. 


ALS nun Jeſus gecreützget war, 
jein Flaider fy bald namen zwar 
vnd fpylten drüber bhende. 

ALS Jeſus da fein müter fach, 
darzu Johannem, bald er ſprach: 
— diſen ich dir ſende, 

Diß iſt dein ſun! zum Junger ſpricht: 
das iſt dein muͤter, laß ſy nicht! 
bald er. fy zu jm name. 

Die hohen Prieſter triben fpot, 
auch ander vil leſterten Got: 
bift dus, der von Gott Fame? 


Biftu nun Gottes lieber fon, 

jteyg yeß vom Creuütz, Hilff die daruon! 
das thäaten auch Die fihacher ; 

Doch ainer fich zum andern Eert, 

Sefus onſchuld ex in da lert, 

ſprach: Jeſu, denck mein nacher, 

So du kommeſt ins reyche dein! 
Gr ſprach: heut würſtu bey mir fein 
wol in dem Paradeyſe! 

Ain finſtre ward zur ſechſten ſtund, 
vmb neuͤne Jeſus ſchry yon grund 
mit lauter ſtymm vnd weyſe: 





ein Gott, mein Gott, wie laſt du mich! 
in Spot brachten ſy bald eſſich 
und gaben jm zu trinden; 
ALS Jeſus den verfüchet het, 
ſprach er: volbracht iſts, das ich thet! 
fein haupt ließ er. da finden: 

© vatter, in Die hende Dein 
beuilch ich of den gayfte mein! 
ſchry er mit lauter ſtymme, 
gab auff fein gayjt, ver vorhang bhend 
im’ Tempel ryß entzway zu end, Ä 
die felfen weichen jme. 


* 

















in Geſangs weyß geflelt, Durch Sebaldum Heyden. 
Im thon des Patter vnſer D, Suthert. 1545." 


(Einzelner Druck, 4 Blätter in 89, Münchner öffentliche Bibliothek. Auf dem zweiten Blatt „Ihon und Melodey 
dies Geſangs.“ Am Schluß: „Gedruckt zu Nürmberg durch Sohann vom Berg und Vlrich Neuber, wonhafft auff 
dem Newenbaw, bey ver Kalckhütten.“) 
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20 Das erdtrich auch erzittern war, | Gewicklet in ain Leynwath rayn; | 
die geäber warden ———— | da was ain grab in ainem ftayn | 
der Hauptman vnnd ſeyn glinde in ainem felſen newe, 
Sprachen: fürwar, der frumme was darein ſy Jeſum legten ſchon, 
vnd Gotes ſun, des zayget das! waren ain ſtain darüber thon 
ſchlůgend jr hertzen gſchwinde. vnd giengen bin mit trewe. 
Als ſy den ſchachern brachen dbain, 
was Jeſus todt, brachen jm kain 22 Die Juden fürten noch ain klag, | 
vnd ſtachen auff fein jeytte: verhütens grab, an dritten tag 
es van darauf waſſer vnnd blüt, Jeſus ſtůnd auf mit gwalte, | 
ders hat gefehen, zeügets gut, | Auf das er vns ja frumme mecht 
die jehrifft Die zaigts auch weytte. vnd mit jm in fein veiche brecht | 
auß der fündtliche gitalte. | 
21 Wach dem, ald nun der abent kam, Darumb wir follen frdlich ſeyn, | 
Sofeph der frumme Jefun nam das vnſer ſeligmacher feyn, | 
vom creütz, jn zu begraben; Chriſtus, bat überwunden 
Darzü auch Nicodemus Fam, fiir vns der fünden groffe not, 
vil Aloes ond Mirchen nam, darzů die hellen vnd den todt 
damit ſy Jeſum haben ® | und auch den teuffel bunden ! | 
431. „Der Ehriftliche Glaub, 





Is glaub an den Allmechtigen Got, Chriſt, Got und Menſch geboren ward 
den Vatter, der erfchaffen hat Vnd uns Durchs Guangelion 
Durch fein wort hymel und die erdt, ſeins Vatters Namen Eundt Hat thon. 
des gnad ober vns ewig werbt, 
Der vns leyb, feel und narung gibt 4 Dex fich für onfer mifjethat 
Ä und ons vmb ſeins Suns willen libt. an dem Creutz auffgeopffert hat 
| Vnter Bilato mit gedult, 
2.3 glaub an den Seren Jeſum Chrift, das er bezalet vnſer ſchuld 
der Gottes eyniger Sun ift, Vnnd ons erlöft auß aller not 
Dom DVatter ewig her geborn, 2 durch fein blut vnd ſchmelichen todt. 
durch den all ding gefehafft ſein word, 
Der vns zum beyl vom hymel Fam 5 Geftorben und gelegt ins grab, | 
“ nd all onſer jünd auff ſich nam. geftygen inn Die Hell hynab, | 
| Des Teuffels werck und gwalt zuftdrt, | 
3 Der, wie durch Gabriel gewesft, vnd jhn mit Fetten bunden heit, | 
1 entpfangen von dem heylign Geyit, y Das er num nicht mehr ſchaden kau | 
$ Auß Maria der Junckfraw zart, Gen Die Chriſtum gehdren ar. | 
&o - — +90 
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6 Am dritten tag vom todt eritandt, 
den er auch gwaltig vberwandt, 
Vnd darnach auff gehn hymel ftig 
gans herrlich mit erlangtem Syg, 
Sitzt zur rechten des Vatters fein, 
vertrit vnd ſchuͤtzt die Chriftlich gmeyn. 


7 Bon dann er.wider fünfftig iſt 
mit grofjem gmwalt zur legten friſt, 
Zu richten das gang menschlich gichlecht, 
yedem fein lohn zu geben recht, 
Den Slaubigen des hymels freud, 
ven Gotlofen der Hellen Leyd. 


8 Ich glaub an Got den heylign Geyit, 
der und Die Götlich warheyt weyft, 
Der vom Datter vnd Sun außgeth 
ond durch Propheten Hat geredt, 
Der vnſerm Geyſt auch zeugnuß gibt, 
das Gott vns als die Kinder liebt. 


Ge) 


Ich glaub ein Chriftliche Gemeyn, 
inn der Chriftus das haubt will fein, 
Bey ver er bleybt biß an das endt 


4132. „Der 91. Palm, 
Im thon, Auf tieffer noth.* 


(„Seiftlicje Lieder und Pſalmen 2. 1566. Gedruckt zu Nürmberg, durch Nicolaum Knorrn.“ 8%, Blatt 169. 
Nah 3. B. Riederer (Abhandl. S. 282) ift das Lied zuerft 1544 hinter einer Predigt Veit Dieterichs gedrudt.) 


ID: in dem jchuß des hoͤchſten ift 
vnd ſich Gott thut ergeben, 
Der fpricht: du, Herr, mein zuflucht bift, 
mein Gott, Hoffnung vnnd leben, 
Der du ja wirft erretten mic) 
vons Teuffels ftriefen gnediglich 
vnd von der Peftilenge. 


2 Mit feinen fluͤgeln deckt er dich, 
auff jn folt du vertrawen ; 
Sein warheit ſchuͤtzt dich gwaltigklich, 
das dich bey nacht kein grawen 


——— —118 | 
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‚10 Ich glaub auch, das all vnſer ſuͤnd 


3 Kein BPeftileng dir ſchaden Fan, 








durch fein wort und die Sacrament, 
Welche durch jn gemeynfhafft hat 
aller geyftlichen gab vnd gnad. 


vns durch Chriftum vergeben find, 
Die wir durch fein fron blut erfaufft 
vnd in feinem Namen getaufft 

Mit Gott wider verfünet fein 
und durch den glauben werden reyn. 


11 Ich glaub, daS der verftorhne leyb 
nicht allzeyt in dem todt beleyb, 
Sonder werdt wider aufferitehn 
und inn das ewig leben gehn, 

Da wir bey Gott in ewigkeyt 
mit Ehrifto werden haben frewd. 


12 Wer diſen Glauben mwarlich hat, 
der fteht gewiß in Gottes gnad 
Vnd wirdt zu guten werden feyn 
inn lieb vnd gedult willig fein. 
Das gib ons, O Herr Jeſu Chrift, 
der du ſolchs glaubens grumdfeft bift! 





Noch betruͤbniß erſchrecken mag, 
auch Fein pfeil, der da fleugt bey tag, 
weil dir fein wort thut Leuchten. 


die in der finitern fchleichet, N 
Kein feuch, Fein Krandheit rhurt dich an, 
die im mittag ombftreichet: 

- ©6 taufent ftürben dir befeit 
vnnd zehen taufent an der weyt, 

jol e8 doch dich nicht treffen. . 
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An der Gottloſen hertzenleid, 
— wenn vergeltung wird geſchehen, 
Weil der Herr iſt dein zuuerſicht 


vnd dir der Höchft fein ſchutz verſpricht, 


drumb das du jm vertraweſt. 


a 


Rein vbeld wird begegnen Dir, 
fein plag dein Hauß wird rüren, 
Denn er feinen Engeln für vnnd für 
befilhet, dich zu füren 

Vnd zu behüten vor vnfal, 
auf Senden tragen vberal, 
das fein ftein dein fuß lebe. 


6 Auff Loͤwn vnd Ottern wirftu gehn 
und tretten auff die Drachen, 
Auff jungen Lowen wirft du ftehn, 
jr zeen vnd gifft verlachen; 
Denn dir der feines ſchaden fan, 
fein feuch Eompt den vom andern an, 
der auff Gott thut vertramen. 


a 
6 








7 Er begert mein auß bergen grund 


vnd hofft auff meine güte, 
Drumb Hilff ich jm zu aller ftund, 
ich will jn wol behuͤten, 

Ich wil allzeit fein helffer fein, 
drumb das er Fendt den namen mein, 
des fol er jich ja tröften. 


Er rufft mich an als feinen Gott, 
drumb wil ich jn erhören, 
Sch fthe jm bey in aller not, 
ich wil jm huͤlff gemweren, 

Du ehren ich jn bringen mil, 
langs leben jm auch geben wil, 
mein Heil wil ich jm zeigen. 


Ehr fey dem Water und dem Son 
vnd dem heiligen Geiſte, 
Als er im anfang war vnd nun, 
der vnß fein grade leifte, 

Das wir wandeln inn feinem pfad, 
das und Der arge Feind nicht ſchad, 
wer das begert, jprech Amen! 


433. Bon der Einſetzung des beiligen Abendmahls. 


Als; Sefus Ehriftus vnſer HErr 
weit, das fein zeit num fommen wer, 
das er von hinn folt fcheiven , 

Zu Tiſch er mit fein Juͤngern faß, 
mit jn das Ofterlemblein af 

zu lebt für feinem leyden, 


mit euch, ehe ich getüntet werd, 
ejfen diß Dfterlamme, 


4 Ja, du wirft auch noch Luft vnd freud 
mit deinen Augen jehen 

| 

| denn ich fag euch, das ich hinfuͤr 


von dieſem nicht mehr eſſen wur, 
biß das reich Gottes komme. 


2 Als er nu alfo mit jn af, 
er jonderlich betrachtet, Das 
i, iv her vnd glaub nicht zaget; 


* 











Er ſprach: ich hab hertzlich begert, 


(Geiſtliche Lieder vnd Pſalmen ꝛc. 1566. Gedruckt zu Nürmberg, durch Nicolaum Knorrn.“ 80. Blatt 102. 
Nach J. B. Riederer, Abhandl. S. 277, iſt das Lied zuerſt 1545 in Veit Dietrichs Agend-Büchlein gedruckt. In 
den früheren Ausgaben von 1543 und 1544 findet es ſich noch nicht, auch nicht mehr in den ſpäteren.) 


Setzt darumb ein das Sacrament, 
nam das brodt mit danck inn ſein hend, 
brachs, gab jhn das vnnd ſaget: 

Nembt hin, eſſt! Das iſt mein Leichnam, 
der fuͤr euch an des Creutzes ſtamm 
ſoll dargegeben werden; 
ſolchs thut, das jhr mein denckt darbey, 
das ich ewer HERR unnd Heyland ſey, 
all die jhr glaubt auff Erden. 


3 Peſſelben gleichen, als nu gar 


folch3 Abendmal volendet wer, 
ftereft er fein Jünger ſchwache, 
Vnd machet gank diß Sacrament, 
nam auch den Kelch in ſeine hend, 
danckt, gab jn den vnd ſprache:— 
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Nembt Hin, trinckt all! das ift mein blut Nemlich das Chriftus, Gottes Son, 


des newen Teftamentes gut, am Greuß bezalt und gnug hab than 
welchs ich, ans Creutz gehencket, fuͤr aller vnſer Suͤnden, 
vergieſſen werd fuͤr ewre Suͤnd; Vnd das vns Gott nu gnedig ſey, 
ſolchs thut, ſo offt jr dauon trinckt, ſo wir gelauben vnnd darbey 
das jr mein dabey gedencket. vnns an die Tauff ſtarck halten, 
ſo ſolln wir Gottes Kinder ſein 

4 Gleich wie Gott in Egypten thet, vnnd das Himliſch erb nemen ein, 

do er all erſt geburt ertbdt das will Gott ewig walten. 


im Land inn einer nachte , 
Den König Pharaon ertrenckt 
in roten Meer zu grund verfendt 
mit aller feiner machte: 
Do feßt er ein das Oſterfeſt, 
das fein Volck dabey decht und weit 
fein groffe wunderthaten, 
durch welche fie gefüret auß 
mit ftarefer Hand auß dem Dienfthauß, 
durchs rot Meer trucken traten: 


7 So brüff nu der Menfch fich felbft recht, 
ehe er diß Sacrament emipfecht, 
das er fein berg erfenne, 
Ob er inn rechten glauben fthe 
vnd in warer lieb hinzu ghe, 
das in Fein vnbuß brenne, 
Das er jm nicht eß das Gericht, 
drumb das er onterjcheidet nicht 
den Leib Chrifti des Herren, 
das er der Sünden Samwerteig 
durch huͤlff des heilgen Geiſts außfeg, 
Chriſto dem Lamb zu ehren. 


Alſo auch da Chriftus ver Herr 
durch fein Blut inn der Tauffe Meer 
al vnſer fünd verfendet, 

Den Tod gewürgt, die Hell zerftürt, 
die Handtſchrifft, Die Das gewiflen mehrt, 8 Darumb fo laſt uns alle gleich 
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mit ſich ans Creutz gehencket: Gott den Vatter im Himelreich | 
Das fein Kirch ſolchs allzeit betracht, von gantzem bergen, bitten — 

er ſelbs zum Oſterlamb ſich macht Durch JEſum Chriſtum, feinen Son, 
im Teſtament vnd ſchaffte weil der fuͤr vnns all gnug hat thon, 
ſein Leib zu eſſen in dem Brodt, den Tod fuͤr vns gelitten, 
im Wein zu trincken ſein Blut rot Das er vnns durch den Heiligen Geiſt | | 
durch feines wortes kraffte. fein gnad zu ſtarckem Glauben leiſt, W 
| nach feinem wort zu leben | 
6 Wer nu diß brodt nach dem befelch inn rechter lieb vnd einigfeit, | 
iſſt, vnnd trinckt yon des Herren kelch, vnd Das er. und nach dieſer zeit 
der joll fein Todt verkünden, die ewig Frewd woll geben. | 


AB. Bon der Aufferſtehung Chriſti. 


(766 Geiſtliche Pfalmen ze. Nürnberg M. DC. VIL in 89, Seite 568.) —J0 


E ns, Gottes Sohn, onfer Henn, |. 2 Dep jolln wir alle feöfich ſeyn 
der durch vnſerer Suͤnden ſchwer | vnd jhm Lobſingen in der Gemein, 


* — 
— — —— — —— — ——— — ———— ——— 
— 


Nab kam biß in der Helle not, Der vnns ſeins Vatters Lieb vnnd Gnad 


der iſt erſtanden von dem Todt! durch ſein Vrſtend verſigelt hat 
Alleluja 


luja. | Alleluja. | | 3 
DE m ——————— —— — — 























1: 


Sebaldus Heyd. 








> 


I 





Denn wo Erinicht erftanden wer, 

fo hetten wir vnns nimmermehr 

Keins Heils wider den Todt getvdit, 

wern auch von Sünden nicht erldßt. 
Alleluja. 





Drumb Er ons mit ſo groſſem fleiß 
ſolch ſein vrſtend in mannich weiß | 
Dur fich ſelbs vnnd fein Engel klar | 
bezeuget hat gan offenbar. 
Allelnia. | 
Denn er biß an den dritten Tag 
in Todes band begraben lag 
Vnd nachmals mit Gewalt erjtund, 
denn jn der Top nit halten kundt. 
Alleluia. | 





Gleich wie folchs in der Schrifft bedeut 

durch Jonam vor: ein lange-zeit, 

Den der Walfifch drey Tag verſchlund 

vnd nachmals wider gab gejund. 
Alleluia. 


In dem er feinen Sieg beweift 

an Suͤnd, Todt, Kell vnnd böſen Geift, 

Die Er allfampt geſchlagen bat 

am Creutz durch feinen bittern Todt. 
Alleluia. 


Vnd hat plündert deß ſtarcken Hauß, 
jhm ſein Harniſch gezogen auß, 
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Den er viel ſtärcker vberwandt 
vnd in die Hell mit Ketten band. 
Alleluia. 


Darbey wir nun auch ſehen gwiß, 

daß dem HErren der Schlangen Biß 

In die Ferſchen nit hat geſchadt, 

da Er jhr jhren Kopff zertratt. 
Halleluia. 


Vnd hie ſteht vnſers Glaubens grund, 

daß Chriſtus von dem Todt erſtund, 

Damit Er ſein Gottheit bewieß 

vnd macht der Tauffe Bund gewiß. 
Halleluia. 


Daß wir nun gar kein zweiffel han, 

Gott hab ſein Tod genommen an 

Zur Bezahlung fuͤr vnſer Suͤnd 

vnd halt vns nun fuͤr liebe Kind. 
Halleluia. 


Demnach wir auch gelauben das, 
daß wir endlich in gleicher maß 
Vom Todt wider werden erſtehn 
vnd mit Chriſto zum Leben gehn. 
Halleluia. 


Das gib vns, O HErr Jeſu Chriſt, 
der du vom Todt erſtanden biſt 
Vnnd wahrer GDtt ſelbſt ewiglich, 
daß wir mit Frewden ſehen dich! 
Halleluia! 


133. „Der 16. Pſalm.“ 
(766 Geiftliche Pfalmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VI. in 89, Seite 116.) 


Gars, onfer Sterck und Zuverficht, 
ein Hilff inn nöten allen ! 
Drumb wir yuns wollen foͤrchten nicht, 
ob gleich die Welt thet fallen 

Vnd die Berg finden inn dad Meer 
vnnd das Meer wütet alfo fehr, 
daß die Berg zuſammen riffen. 


# > 
— — 


2 


Dennoch ſoll die Kirch Gottes fein 

bitendig vnd Lustig bleiben 

Mit ihren Brimnlein Ear vnnd rein: 

GOtt leßt jich nicht vertreiben, 
GOtt wohnet allezeit in jhr, 

drumb wird ſie bleiben fuͤr vnnd fuͤr, 

GOtt thut jhr fruͤe gnug helffen. 


So⸗ 


m — —— — 











3 Die Heyden müfjen fein verzagt, 
die Köngreich muͤſſen fallen, 
Die Erd zum vntergehn geneigt, 
wenn Gottes Donner fnallen: 

Der HERR Zebaoth mit vns ift, 
Gott Jacob ſchuͤtzt zu aller frift, 
jein Kirchen zu erhalten. 


4 KRumpt her! ſchawt an deß HEnxEn Werd, 


der auff Erden zerjtöret, 
Der Kriegen ſtewret durch fein Sterck, 
der Bogen bricht unnd wehret, 

Der Spieß mit Gwalt zerfchlagen thut, 
der Magen brennt mit Feuers glut 
vnd allen Gwallt thut fchwechen ! 


AS6. ‚Der so. Pſalm 
zu ſingen vnnd zu beten für die Chriſtliche Kirchen, Wider alle 
Widerchriſten vnd Verſolger deß Göttlichen Worts, in Geſangweiß geſtellt: durch 
Sebaldum Heiden.“ 


(766 Geiſtliche Pſalmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VII. in 80, Seite 245. Die dort ſtehende oben abgedruckte 
Ueberſchrift ſcheint der Titel eines einzelnen Drucks zu ſein.) 


Go, du Hirt Iſraels, merck auff, 
der du Joſephs huͤtſt wie der Schaf: 
dein Herde nicht verlafje! 
Erſchein, Herr, auff dem Cherubin, 
erweck dein Gwalt für Ephraim, 
Benjamin ond Manafle! 

Komb ons zu Hülff vnd tröft ons, Herr! 
dein Antlig laß leuchten jmmer! 
jo mögen wir genefen. 
Herr Gott Zebaoth, zurn nicht fteht, 
erhoͤr gnedig deins Volcks Gebet, 
wir muͤſten ſonſt verweſen! 


2 Du ſpeiſſeſt uns mit Thränen Brodt 
vnnd trenckeſt uns mit Elagens Noth 
nie Deines Wortes fachen. 
Den Nachbawrn ſetzſt du ons zum Zand, 
jederman thut ond Gewalt vnd Zwanck, 
onfer feind vns verlachen. 


2 


+) 
Lutheriſche Kirche. 
| 
| 


5 Seit ſtill onnd erfennet mich recht, 


daß ich bin GOtt der HERRE, 
Daß jhr mich Chr einlegen fecht 
unter den Heyden ferre! 

Auff Erd will ich einlegen Chr | 
für euch mit meiner Gegenwehr | 
trug euren Feinden allen! | 


Der Hann Zebaoth fteht und bey, 
für vns thut Er ſelbs ftreitten ; 
Der GDtt Jacob yvnns ſchuͤtzet frey, 
bhuͤt ons auff allen feiten, 

Memlich der Vatter und der Sohn, 
der Heilig Geiſt, die dritt Perſon, 
dem Dance wir feiner Gnaden ! 





Sie ſchreyen über uns: Mordt! Mordt ! 
drumb, daß wir ftehn bey Deinen Wort 
vnnd fliehen Gottloß Weſen: 

HERR GEOtt Zebaoth, trbſt vnns Doch! 
laß dein Antlitz vnns leuchten noch, 
jo mögen wir geneſen! 


Pu haft dir auß Egypten bracht 
ein Weinſtock und zum Garten gmacht, 
die Heiden außgerottet; 
Du Haft jhm feine Weg gebant, 
daß Er erfüllet hat die Land, 
fein WBurgel tieff geleitet; 

Berg find mit feinem Schatten deckt, 
jein Neben GOttes Cedern hedt, 
fein Gwechs an das Meer reichet: 
HERR, warun haft du brochen ein 
feinen Zaun, das nun laufft darein 
vnnd reißt als, was fürftreichet? 








nn an an a a m nn m en 


4 Es haben jhn zerwüllt die Sew, 
die wilden Thier verderbt ohn Schew, 
verwuͤſt an allen orten: 
- Henn GDtt Zebaoth, wend dich Doch, 
ſſchaw vom Simmel ond fihe noch, 
befuch diefen Weingarten! 
Halt jhn im Baw, den deine Hand 
gepflanget hat, daß fein Beſtand 
durch dein Wahl ewig were! 
Sih drein und ſchildt des Brenners Glut 
vnd ſtraff des Reiſſers übermuth, 
daß jhr ein Ende werde! 


Sebaldus Heyd. — Wenzeslaus Sind. 








5 Dein Hand geb Schuß den Leuten dein, 
die Dir zu deiner echten feyn, 
durch. Dich erwehlt zuſammen, 
So wölln wir von Dir weichen nicht, 
nur laß vnns, HERR, deß Lebens Liechts, 
jo rüffn wir an dein Namen. 

Henn GDtt Zebaoth, fteh ung bey! 
deins Antlig Liecht ſtets ob vnns fey ! 
fo jeyn wir, HERR, genefen, 

Durch JEſum Esriftum, deinen Sohn, 
der mit Dir inn deß Himmel! Thron 
Gott ift in gleichem Wefen ! 


— — > —— 


Wenzeslaus Winek. 


in aller not, trübfal and verfolgung, Sonderlich des Türcken, 
In zeyt des zorns, fehnlic Im thon, Auf tieffer not ıc. 
In zeyt des troſts frölid) Im thon, Nun frewt euch lieben Chriften gmain ıc. 
a zus fingen.“ 
(„Sorm und ordnung Gayſtlicher Gefang vnd Pſalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII.,“ in 89, Blatt cxvij, 
wo das Lied jene eigenthümliche Ueberfchrift hat. In jpäteren Gefangbüchern, z. B. im Leipziger von 1560, und im 
Frankfurter von 1570 , fängt es an: „DO trewer Gott ꝛc.“ In beiden genannten Gefangbüchern und feldft in nem 
Nürnberger von 1561 wird es fälſchlich Luther zugefchrieben, und in vem Leipziger wird dabei bemerkt, dad 


2 
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© Güter Gott in ewigkait, 
vnſer vatter und Herre! 
Zu dir fehreit die gang Chriſtenhait, 
dein gnad vnns nit verfperre, 

Caß ſy bald flieffen zü vnns dar, 
das wir der füunden nemen war 
vnd Die vor dir befennen! 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


2 Dann wir haben gefündet vil 
mitt fünden mancherlaye, 
Mitt hoffart, neyd, haß, flüch vnd fpil, 
auch mit Ehbrechereye, 
Mit nachred , geytz vnd vntrew groß, 
mi Die wirt geübt on alle maß 
mit lift gegen dem armen. 





— — 








— 


Das deutſche Kirchenlied. 


einige W. Lind für ven Verfaßer hielten.) 


3 Dein göttlichs wort hand wir veracht, 
das felb nit angenommen, 
Dein Lehr ond wolthat nit betracht, 
drumb ift diber uns kommen 
Die rüten deiner fcharpffen ftraf, 
damit du ſchlagen wilt die fchaff, 
fo in dein herd gehören, 


4137. „lin Lobgefang zun Got 


4 Mit Franckhait groß an manchem ort, 
dardurch das volck thüt ſterben, 
Mitt theürung ſchwär, vor nye erhoört, 
dardurch die leüt verderben; 
Der Türe ver engſtet vnns gar ſehr, 
überzelicht vnns mit groffem hör, 
die Ehriften zůuerſchlahen. 





— — 





5 Auch nyemannt zu Dir ſprechen kan, 


8 


10 


du ſtrafſt vnrecht mitt gwalte: 
Dein ſtraff wir wol verſchuldet han 
mitt ſünden manigfalte, 

Dein ſtraff vnd vrtayl iſt gerecht 
über vns, die wir hand verſchmecht 
dein wort vnd dein gebotte. 


Doc fo du vnſer vatter biſt, 
jo wölln wir nit verziehen, 
Zu die ſchreyen in fehneller frift, 
in hoffnung zu dir fliehen 

Vnd dich im glauben rüffen an, 
du wirft vnns warlic) nit verlan, 
vnſer gebett erhoͤren. 


Darumb, O Herr der guͤtigkait, 
thuͤ dich vnſer erbarmen! 

Hilff deiner armen Chriſtenhait, 
gedenck an vnns vil armen! 





Dann vnſer gſchuͤtz vnd weer nichts gilt, 13 


wa du, O Herr, nit helffen wilt, 
die Zarden zuͤuerjagen. 


Du halffeſt auch vor langer zeyt 
dem sold won Iſrahele, 


Wann fy vmbgab der feynd mit fireyt, 


halffſt in auß todes quele, 
Als du gethon Haft Sofue, 

Dauid, Achab ond andern me, 

da vns die gſchrifft von jaget. 


Wann ye das vol erziienet Dich 
mit fünden mancherlaye 
Vnd Durch die find von dir abwych 
durch Die Abgoͤttereye, 

So famen jn die feynd ins land, 
verderpten ſy mit ranb und brand, 
mit todtſchlahung fo ſchwaͤre. 


Dann kerten ſy wider zü dir, 
jo ſy geengftet waren, 

And rüfften dich an mit begir, 
dein Hilff thetft du nit fparen, 
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Lutherifhe Kirche. 


Kammſt jn zü hilff inn jrer nott, 
jchlügeft vor jn jr feynd zü tot, 
dein vol thetſtu erldfen. 


Darumb wir dich auch ruͤffen an 

in vnſer grofjen noͤtte, 

Dann wir fain andern helffer han 

dann Dich, O Herr vnnd Öotte; » 
Die fünd vergib ons allzumal , 

erloͤß vns von des todes fal, 

die feynde von vns treybe! 


O Gott vatter in ewigkait 
vnnſer gebeth erhoͤre! 
Hilff deiner armen Shriftenfait 
wider Das gottloß heere, 
Puch Jeſum Ehriftum deinen fon, 
vmb feinet willen vnns verfchon, 
al3 du vns haft verhayſſen! 


O Jeſu Chrift, Gott vnſer Herr, 
von vnns welleft nit fehayden, 
Durch dein ſelbs guͤtigkait vnnd ehr, 
durch dein menſchhait vnnd leyden, 
Durch deinen herben bittern todt 
erlöß vnns, Herr, auß aller nott, 


auß der gotloſen hende! 


O Herre Got, hailiger gayſt, 


wir bitten dich allſamen, 

Das du erlöfeft allermayſt 

die, Herr, in Deinem namen 
Streytten wider die feynde Dein, 

den thu, O Herr, behilflich fein, 

in deinem wort a. 


O Herre Gott im höchften thron, 
hohe driuältigkaite, . 
Ain warer „Gott vnnd Herr fo fron , 
hilff vns zu aller zeyte! 

Behuͤt vnns, Herr, am letſten end, 
ſo wir faren auf den elfend, 
vor allem bel, Amen! 2% 


—9s— *4 
* ⸗ 











(‚Ein New Auserlefen Gefangbüchlein sc. 


— 





Veit Dieterich. 











Veit Dieterieh. 


488. „Der Irrir Pſalm.“ 


Wider den Türcken zus beten oder zus fingen. 


Getruckt zuo Strasburg bey Wolfgang Köphl. M. 
in 80, Blatt 28. Dort jo wohl wie im großen Strasburger Kirchengefangbuch von 1560 hat vie en den 


Drudfehler lxxvij.) 


Men, es jeind Heiden in dein Erb 


mit groffem grim gefallen, 
Die haben dein Tempel verderbt, 
vnd jhn verunreint allen. 

Dan wa vor dein Wort hat gemohnt 
das jelb jegund nichts anders dohnt 
dann lauter Deufels Lehre: 
ac) Gott, fteh auff vnd wehre! 


Die armen Chriften hin vnd widr, 
die weiber ond die Finder, 
Die hawens allenthalb ernidr 
vnd ſchonen jr vil minder 
Dan alle vngehewre thier: 


ach Gott, ſteh auff und hilff ons ſchier! 


on dein hilff iſts verloren, 
zü moͤrden ſeinds geboren. 
. 


Sie haben, Herr, deine Chriſten blüt 
an allem ort vergofien, 

Darbei erkennen wir dein rüt, 

e3 iſt wie waſſer gflofien ; 

Ein ſchew ab vns hat jederman, 
als hab niemand ſonſt vnrecht than: 
das müffen wir dir lagen, 
ach Gott, Hilff yon der plage! 


= 


* 
Deinen zorn, Herr, mercken wir wol, 


er brent vns wie ein fewre! 
Darumb ein jeder Chriſt je ſol 


wider den feind vnghewre 


Dich bitten, auff das du dein grim 
wolſt abwenden von vns auff jhn 
vnd auff all ander bůben, 
ſo dein nam nicht anruffen! 


— 





5 Dann ſie jetzund dein Chriſtenheit 
ſchier gar haben veroͤſet; 
Es iſt gſchehen vmb vns all greit, 
wann ons nicht bald erloͤſet 


Dein ſtarcke hand: derhalb verjihon ! 


vergib, was wir wider dich thon, 
erbarme dich jetz balde, 
dein gnad las bei vns walden! 


6 Hilff du vns doch, O Herre Gott, 
durch deines namens ehre! 
Erret vns jetzt aus diſer not, 
dem Türcken, o Herr, wehre! 

Es habens vnſer ſuͤnd verſchuldt: 
ach Gott, deck ſie mit deiner huld, 
thůs durch deins namens ehre, 
ach Gott, dem feind jetzt wehre! 


7 Warumb leſst du die Heiden all 
jetzund ſo vnſer ſpotten, 
Das ſie rhuͤmen mit groſſem ſchall, 
als hetten wir kein Gotte? 


Ach Herr, laſs doch bald werden kund, 


das der feind hab grewlich geſuͤndt, 
der dein Volck hat erſtochen, 
ach Herr, laſs nicht vngrochen! 


8 Faſs für dich kommen, lieber Herr, 

das ſeufftzen der gefangnen! 

Du biſt doch je ſtercker dann der, 

jo vns jetzund thüt trange. 
Vergilt, o Herr, dem argen feind, 

der durch ſein toben dich hat gmeint! 

bezal jm ſolche ſchmache 

vnd kum mit deiner rache! 








— 





— — ID 


Da: = 


a — 
I 956 


Lutheriſche Kirde. = 





9 Darumb wollen wir alle dir 
Danden zü ewgen zeiten; 
Mir jeind vein ſchaff mit aller gier, 
wir deiner hilffe beiten. 


Ach Gott, hilff vns durch deinen Grit, 
der vns von dir fürgeftellt ift, 
das er vns jol erretten, 
fein feind mit füllen dretten! 


A139. Bon der Einfesung und dem rechten Gebrauch der 
Saeramente, 


(„Ein new außerlefen Geſangbüchlein für vie Kirchen, 2." Am Enve. 
1568." 89, Seite GCCCXL. — 


©. 276) führt einen einzelnen Druck dieſes Liedes an, mit dem Titel: 


Burger vnd Buchhandler zuo Strasburg. 


„Getruckt in Verlegung Garoli Aders 
3. B. Riederer (Abhandlung ı. 
„Kirchengejang von ver Einſetzung vnd 


rechtem Gebrauch der a durch Weit Dieterich. Nürnberg, bei Johann von Berg vnd Vlrich Neuber. 


ET 


Béxdentk, o menſch, Die groffe gnad, | 

die Gott im himmel bemwiefen hat | 

vns armen hie auff erden ! | 

Denn duch die fund der ewig tobt | 

ons menjchen all gefangen hat, 

niemandt fund jelig werden. | 
Solch vngnad auff ons all hat geerbt, 

berg, jinn vnd müt ift alles verderbt, 

was sont fleifch wird geboren 

»  DBehelt ſolch vnrath vnd bleibt enttwicht 

bie hilfft Eein freyer wille nicht, 

e3 ijt mit vns verloren. 


2 Solch ellend Gott nicht leiden: fund, 
hat verhalb jeinen Son geſandt 
vnd jhn mensch laſſen werden, 
Auff das er für vns leid den todt 
und helff uns auf der ſünden noth 
und Dem verderben weret. 

Das hat Chriftus tremlich geleift 
vnd vns den weg züm [eben gemeift 
durch fein heilfames worte, 
Darinn er lehret büffe thün 
vnd glauben, er jey Gottes Son, 
hab zerftört der hellen pforten. 


3 Solch zůverſicht, das fie ſey gewiß, 
ons Chriften all verordnet ift | 
von jm die felig Tauffe, . 
Dadurch wir werden widergeborn, | 
zů Gottes reich wol außerkorn 
dem Sathan zů entlauffen. 





in 


in 8°.) 


Wer glaubet und getauffet ift. 
wird jelig! ſpricht Herr Jeſus Chrift ; 
den troft jolt vu wol merden, 

Vnd dich in anfechtung und net 
wider Die find vnd ewigen tobt | 
mit jolchen wortlein ſtercken. 


Ob aber wir durch jchwachheit vil 
fallen und fündigen ohn zal 
vnnd derhalb zaghafft werden, . 
Als hetten wir die tauff verfchutt 
vnd Gottes verheifjung zerrütt: 
da hat Chriftus auff erden 
Verordnet feine Diener werd, 
das wer es von bergen begert 
man ſünde fol vergeben: 
Was jhr bindt, fol gebunden fein, 
mas jhr lößt, iſt gelofet fein! . 
jpricht Chriftug , merckt gar eben. 
Ober das ordnet er am end 
das new vnd felig Teftament 
durch jein wort aljo helle, 
Er nimpt das brodt, ſpricht: eft davon! 
das iſt, ſag ich, mein Leichnam ſron⸗ 
ſol für euch geben werden! 
Darnach theilt er den Kelch a, 
und ſpricht: nempt bin, trinckt alle drauß! 
diß iſt mein blüt jo reine, 
Das für euch all vergoſſen wird 
ond euch mit onſchuld wider stertg, 
jolchen ſchatz i euch — 
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& 
: | Deit Dieterid. — Wilhelm von Bwollen. 357 
6 Darumb, o menſch, fey wol bedacht | Das jhn damit gehelffen wer 
vnnd dieſe wolthat vecht betracht, wider den todt vnd all befchwer, 
dance Gott von hertzen grunde, | jo vns ewig fan ſchaden; 


Das er durch feinen Sone her | Wenn du nur glaubft dem worte fein, 
die Sacrament ond rechte Lehr | dein her auff fein gnad fest allein, 
hat geordnet für die fünder, fo ift der feel gerathen ! 





———e — ee 


Withelm von Smollen. 


(„Artikel der Doctorn von Louen, zu welchen Wilhelm von Zwollen, Königs Chriftiernen Sorirer, Chriſtlich hat 

geantwort, Vnd da neben eine Ehriftliche befentnis gethan, dar auff er zu Mechelen ym Niderlande verbrand iſt. 

Anno M. D. xxix. des. xx. tags Octobris. Mit einer Vorrede Johannis Bugenhagen Pomern. Wittemberg.“ 

Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg durch Joſeph Klug. Im Jar. M. D. xxx.“ 18 Blätter in 40. — Das Lied 

— Blatt E. an, mit der Ueberſchrift: „Ein Lied von dem ſelbigen Wilhelm gemacht vor feinem tode, auff vie 
Weiſe. Nu frewt euch lieben Ehriften gemein.” 


| 
Be 40. Bom Vertrauen zu Gott und feinem Worte. 
| 








So manich heubt, jo mannich fyn, | N Mas ligt mir an der werlet ſpot, 
er iſt mir wohl gefallen, | ich acht jein nicht ein meydle! 
Zur yhn hör ich Fein Keiferin, | Las faren yhr gunft, ehr vnd gut, 
ex liebt mic vber alle, mæein ſchatz ift Gottes reiche. 

Vnn meinem ſynn der breudgam mein, | Denn ich habe fein göttlich wort, 
den ich von grundt meins hergen mein, das die Sophiften von Louen verfchmacht, 
nach yhm fteht mein verlangen. mit yhrem Antichriftverwerffen. 

2 Er hat mein her ynn feiner gewalt, ı 5 Darumb’wacht auff, yhr Chriften fein, 

er hat mein ſynn gefangen ; ond laft euch nicht verfuren 
Nicht beffer war mein mut geftalt, Von menschen leer ond falſchem fchein, 
die welt wil mit mir prangen. | darinnen fie nu ſtudiren, 

ein lieb ift mein vnd ich bin fein, Widder zu ftehen dem gottlichen wort: 
ich bin erfreut durch fein anfchein, wenn fie die warheit haben gehört, 
‚er legt mein hertz zu vafte. ſo grimmen ſie als wolff ond beren. 

3 All mein zuflucht feß ich zu Gott, 6 Wenn fie euch nu greiffen an, 

bey yhm fo wil ich — * — die warheit zu verdrucken, 
Gewalt der welt vnd yhr gebott Seyt vnerſchrocken, yhn widder zu ſtehn, 
fol. mich von yhm nicht treyben, die jchrifft yhn zu entdecken, 

Don yhm mich niemant reiffen fol, Auff das mug offenbar werden 
widder Teuffel noch ſein glieder all yhr Gottes leſterung vnd ſunde ſchwer 
die welt wird mitmuir narren. fur Keyſer, koͤnige vnd herren. 








"as 
358 Futheriſche Kirde. 


7 Kleiner flraff find ſie nicht werd, 
fo jie verhartet bleyben: 
Gott feherfft fein wort gleich wie ein ſchwerd, 
yhre bösheit zu vertregben. 
DMarumb wacht auff, yhr herren all, 
verhyndert yhr lere vnd falfchen Schal, 
das vns Gott mit ſeim wort fpeyffe! 


8 Auf das yhr nicht mit Yhrem gleich 
das verdamnis, die helle, erbet! 
Sie fuchen nicht der feelen gedige, 
ſondern yhr felb8 ewig verderben. 


— 0 0 —— 


Andreas Gruber. 


he * 
‚441. „Ein geiſtlich Lied, vom wort Gottes vnd dem Glauben, 
Im Be wie man finget den Berchreyen von S. Jochims tal, Ich wil 
| ein newes fingen. 


(„Geiſtliche Lieder und Palmen 2.” Am Enve: „Gedruckt zu Magdeburg, durch Michel Lotther. M. D. XL, H 
in Flein 89. Blatt 100.) 


Ass Gott von himelveiche, 
duch Chriftum deinen Son 
Verleih mir gnedigliche 

dein Heilig geift fo fron,. 

Das ich mög frölich fingen 
von deinem Gdttlichen wort, 
das jtzt mit gewalt thut dringen 
ber fur an manchem ort! 


2 Wicht wolſts ons wider nemen 
von wegen vnſer jund! 
Hilff, das wir vns erkennen, 
"wir armen Adams find, 
Das wir durch onfer vermügen 
nicht komen zu Deiner ehr, 
weil wir gleuben ven Lügen 
ond falfcher menſchen Lehr. 


DE — - 
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kein gwalt auff diefer welt; 


> 


Auff das gefpenft werd ver bauch, yhr 
Gott, 
darumb verdruͤcken fie Gottes gepot 
vnd menschen lere erheben. 


9 Darumb, yhr leiben Chriften all, 
laft uns bitten Gott den Herren, 
Das er aus der funden gewalt 
die furſten wolt beferen, 
Vnd uns verleyhen ſein gu öttlich wort, 
das vberall muͤg werden gehoͤrt, 
den rechten weg vns leren! 


* 


Dein wort wird ewig bleiben, 
wie Eſaias melt, 
Niemand wird es vertreiben, 


Wie wol ſich offt dar wider 
mannicher hat ſetzen tung 
fie ligen all darnider 
durch Ehriftum deinen Son. 


Richt ons nicht jun deim zorn, 
du DVeterliches hertz, 
Durch dein Son aufferforen! 
gedenck, wie er mit ſchmertz 

Willig am Creutz ift geftorben 
von wegen onſer fund, 
damit dein huld erworben * 
die jnn jn gleuben ſind. 





NE 








Einiger Gott vnd HErr, 
dreifaltig jnn perſon, 
Den glauben jnn vns meher, 
das wir fur dir beſtan! 

Denn ſo du wirſt anſchawen, 
onfer gerechtigkeit, 
ſo wird dir dafur grawen, 
wie Jeſaias ſeit. 


Ach Vater, denck der worte, 
wie wir beſchrieben han 

Johan am dritten orte, 

wie du vns deinen Son 

Aus lautter lieb haſt geben: 

wer jun jn gleuben thut, 

der hat das ewig leben, 
entgeht der Hellen glut! 


Soliches wil ich gleuben 

ond keinen zweifel han, 

Sol mich auch niemand teuben, 

mit keines menſchen wan, 
Das ich auff ein werck bawe, 

wie ſchoͤn es jmer iſt 

fur menſchen anzuſchawen, 

wie man jnn Tito lift. 


Gott ſiht an.allen orten 

des herben glauben an, 

Nach Seremias worten, 

am fünfften ort thuts ftan; 
Darauff ift feit zu bawen, 

ex it das fundament: 

wer weiter vmb thut ſchawen, 

der hat jich ſelbs geblend. 


Kecht Chriſten Han Fein zweiffel, 
fie werden mit bejtan 
Fur tod, fünd vnd dem Teuffel, 
der jn nicht ſchaden fan; 





Andreus Gruber. 


Das fol man gar wol merden 
jan dieſer legten zeit, 
die gewiſſen darauff ſtercken, 
ſo ſind wir wol bereit. 


10 Vnd wer nicht alſo gleubet, 
der ſelb iſt ſchon gericht, 
Der ſeligkeit beraubet, 
ſein werck die helffen jn nicht; 

Daraus denn gut werck komen, 

beweiſens mit der that 
dem neheſten gar zu fromen, 
Matthei geſchrieben ſtat. 


14 Bewar, HErr, gnedigliche 
die menſchen hie auff erd, 
Das ſie nicht fuͤrchten ſtreiche, 
denn alſo wirds bewert; 

Seichtlich iſt das zu fuͤren 

wol jnn dev menfchen mund: 
j08 berg nicht thut berüren, 
jo felt e8 bald zu grund. 


12 Ein jeden ich ermane, 
der jich ein Ehriften nent: 
Bitt Gott jun feinem throne 
vmb ein gut Regiment, 

Die Gottes wort handhaben 

vnd Euangelifch leer, 
jo wird fie Gott begaben 
jan jener welt mit ebr, 


13 Richt nicht onfchuldig blute 
je, die jr habt gewalt, 
Das jr entgeht der glute 
vnd flammen manigfalt: 
Gott wird euch wider richten, 
laſſts euch kein ſpot nicht ſein! 
hat Enders Gruber dichtet 
in dem geuencknis ſein. 


EEE EEE a — — — 
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Sutherifche Kirde. 








Caſpar Muober. 


A142, „Win Gayſtlichs lied 
wie ain armer ſünder ſein not klagt Chriſto feinem Herren, vnd jun allain 
vmb gnad vnd hilff anxuofft. Im thon, Mach willen dein, Oder, Was wirt 
es Doc) etc. Oder wie volgt.“ 
(Dffenes Blatt in folio, auf der Berliner Königl. Bibliothek. "Unter ver Ueberfihrift zwei Reihen Noten. Jede 
Strophe fängt mit zwei großen Buchftaben an, von denen-der erfte fehr ausgezeichnet ift. Die erften Buchftaben 
geben ven Namen. Auf der Nückfeite des Blattes befindet fich das untere linfe Viertel eines großen mit ſchwarzer 
- und rother Schrift gedruckten Wandfalenvers in zwei Spalten: links ein Theil des Monats Februar und ver 
Monat März, — ein Theil des Monats Mai und der Monat Juni. Man kann berechnen, daß es der Kalender 
des Jahres 1540 war.) 


Coriſte mein Herr, ich bin gantz ferr 
von deiner lieb geſchayden, 
Zu aller ſtund aufz bbſem grund 
in ſündn thů ich mich wayden. 

» Kain güts in mir, das flag ich dir, 
fan ich mit nichte finden: 
Darumb ich bit, verfag mir nit, 
erleücht mich armen blinden! 


2 Aklain bey dir, O herr, hilff mir, 


BE 


jteet all mein thün vnd Laffen. 
Ain armer menfch recht du mich fenft, 
der teufel thut mich haſſen. 

Schaff mir beyftand, fo wirt erfannt 
dein wunder groſſe güte: 
Die gib nun mir, thü dich herfür, 
das mich Dein trem-behütte! 


3 SPrich nun ain wort, mein höchiter hort, 


jo wirt mein feel gefunde! 
Von dir ichs bit, verfag mirs nit 
gesund zů diſer ftunde. 
So hats kain not, wann ſchon der todt 
mit feinem bracht her Dringet, 
Darzü die Hell, auch jr gefell 
= gl mit ie ug 


4 Pen vnd * ſtraff — son mir ſchaff 


dein trew an mir beweyſe, 







kan mir doch niemant ſchaden, 


7 HErr Zebaoth, ain trewen Gott 





An deinem knecht, heb auff das recht, 
das ich dein guͤte preyſe. 

Schaff mir beyftand, auffloͤſz Die band 
des teüffels vnd der helle, ° 
Dein vatter bitt, daS er mich nit © 
jo gar verftoffen woͤlle. 


5 ADff dich traw ich gantz veftigklich . 
hilff mir aufz meinen leyden; f 
Gib mir dein gnad, das mir nichs ſchad, 
die ſünd Fan ich nit meyden. 
Ich hab kain rů, wie ich jm * 

in allem meinem leben,/ u 
Mo du nit kumbſt mit deinet SE Ra 2 
vnd mir dein ſterck thuft geben. 


Roeffen will ich, vnd bitten dich 
in allem meinem leben, . 
Zü dir mein Gott: hilff mir aufz nott, 
dein gnad wölleſt mir geben. + 
So bin ich frey, gleich wa ich ſey, 


Ob ſchon vnglück all augenblick 
auff mich ſchwer wirt geladen. 


— 


haſt dich allzeyt erzayget, 
Zu den ſündern als dein kindern 
haſt dich freündtlich genayget; 

















Caſpar Huober. — Paulus Rebhun 361 
ALS man dann findt gar mol gegrindt Deins flaiſchs vnd bluts, des hoͤchſten gůts, 
in baiden teſtamenten, des wir da warn berabet. 
Darumb, mein herr, dich zit mir fer, | Ain tejtament vor Deinem endt 
er mich gar verblenten. | mit vns an auffgerichtet, 
| Hin fleten Bund vnd guten grund, 
VErleich mir gnad, das mir nit [had — da dich vns haſt verpflichtet. 





kain übel hie auff erden, 
Kain raſt noch rů, wie ich im thu, 
kan mir gegeben tmerbeit, 

Diemeil mich plagt vnd Die fund nagt 
in meinem boͤſen gwiſſen, 
Dann zů der ſünd bin ich gantz gſchwind 
darzů mit ernft gefliſſen. 
N | 
© Reicher Gott, in meiner nott | 
ich trewlich zů Dir gilffe, 
Dann ich Ye wayſz durch dein geſayſz, 


meins ſchwachen armen lebens. 
Nimm dich mein an, hilff mir auf ban, 
ſonſt iſt mein thůn vergebens. 

Dann ye in mir, das klag ich dir, 
find ich kain güten funcken, 
Sn aller fund, wie fathans Find, 
bin ich gan tieff verſuncken. 


| 11 ERbarm dich num, du höchiter fun, 
| 
| 











das du bift mein gehilffe. 12 WCchtung und eer ich nit beger, 
In aller hot, auch in dem tobt wann ich nun hab dein Hulbe. 

will ich mich zü Dir wenden ; Darumb ich bitt, verſag mir nit, 

Mich nit veracht, der fünd nit acht, | sergib mir all mein ſchulde; 


| Vnd in dein veich für mich zu gleich, 
| wann ſich mein leben endet, 

10 83 | ingedenck beine edlen gſchenck, | Darzü Der todt und alle not 

damit vns haſt begabet, | jein herſchafft son mir wendet. 


dein gayſt thũ mir bald ſenden. 


a —&s — 


Panlus Rebhnn. 


(„Ein Geiſtlich ſpiel, von der Gottfürchtigen vnd keuſchen Frawen Sufannen, gantz luſtig 
vnd fruchtbarlich zu leſen Wittenberg, Gedruckt Nickel Schirlentz. 1537“, 7 Bogen in 80.) 





* AAS. Gott bilft den Armen. 
. ; („Chorus ferundus.!) | 4 
x — De Hy 
ZU Re ift Der werlet lauf: | 2 Reichthumb wird für gezuckt, 
wer oleiſſig jicht darauff, armut gar vnderdruͤckt: 
Der findet, wie gewalt .i | Der nicht hat gut vnd hab, 


allzeit das recht behalt mus allzeit jein Tone: 


—9 
Kia 
ie. 
. 
7 Amin es — — 


Das deutſche airchenlied. 46 


























3 Gonft gilt bey jederman: 
wer diefer viel Fan han, 
Der hat ein gewonnen ſpiel, 
vnrecht ſchadt jm nicht viel. 


4 Freundſchafft vnd gros geſchlecht 
macht vieln jr ſach gerecht: 
Iſt einr ein ſchlechter man, 

offt mus er vnrecht han. 


> Widwen ond arme kindt 
allnthalbn verlaſſen ſindt: 
Fuͤr ſuͤndt man das nicht richt, 
wenn jn gleich onrecht gſchicht. 


Proportio. 


WMe wol nu aber iſt das gluͤck 
der armen hie auff erden, 


AAN. Vertrauen auf Gott. 


(„Chorus tertins.") 


A der Prophetifch man 
zeigt an 
durch Gottes geift gelehret: 
Wer jich feft auff Gott erbawt 
vnd tramt, 
der wird nicht vmbgekeret; 

Wie Syon fteht ex vnbewegt, 
wird nicht geregt 
von ſtarcken winden 
Des fleiſchs, des Teuͤffels vnd der welt, 
gegn jn ſich ſtelt, 
ſich nicht mit ſunden 
von jn leſt vberwinden. 


Sein haus auff ein feljen nl 
verwahrt 

iſt gwaltig onterfaffet, 

Waſſer, wind an nicht beegn 
noch vegn, 


on ſchad fich alls abſtoſſet. 


*— 
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Das man ſie bjehwer und vnterdruͤck, 

ſo wirdts doch anders werden, 

| Denn Gott fich jver not nimpt an, 
fo Ste zu jm vertrawen han, 





mw 
| er. hats jn gwis verſpr ochen: a 
| So jemands jn ein leid zufuͤrt 
jein aug jm wirdt damit bevitt, 
I 08 bleibt nicht ongerochen. 
2 Darumb getroft und wacker ſeit, 


die jr hie werd geplaget! 
Ewr leid ſol kuͤrtzlich werdn zur —— 
wenn jr das creutz nuͤr traget 
Geduͤltig vnd mit ſanfftem mut 
nur Gott ewer fach beuelen thut, 
der wils zum beſten wenden, 
Menn er erficht die rechte zeit: _ 
oerzagt nur nicht, es ift nicht weit, 
| er wirdt fein huͤlff euch ſenden. 





Se 








|- Gott fürchten ift fein bruͤck und Tue 
fein Teuffels gſchos | 

fan Das zerfprengen ; 

Gots wort fein waffen ift vnd —— 

damit er wehrt, 

laſt ſich nicht drengen, 

zu ſund vnd abfal brengen. 





3 Aber wer den Herrn veracht, 
nicht tracht 
auff feine wort vnd wege, 

| Den thut wie ein rhor im teicht 

| gar leicht Ä * 

| ein Eleiner mind bewegen ; ; 

| Sein haus gepaut ift art den Ts, 
| hat keinn beftd, 
| fan ſich nicht halten: 





Wenn in ein kleine ſ 
vond nuͤr befticht, De 
wird er zaſpallen Lern: 
en er die — matten. · 





—— tðð, 
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Paulus uebhun— — 2 Heffe. 





A455. Bon Gottes Weiſe zu richten. 
(„Chorus quartus.“) 


®; Gott, du Richter aller welt, 
der du haft ſelbs beftelt 
all Oberfeit vnd Gwalte, 


Du wolſt dein ordnung nicht verlahn, 


drauff felber achtung han, 

wie man darinn fich halte. 
„Denn dir ja wol befand: 

wo du dein hand 

abzeuchft, wies pflegt zu ftehen: 

Kein freuel ift zu gros, 

den man nicht las 

der grechtigfeit fur geben, 

wie wir jtzund wol fehen. 


"Die vnſchuld, jo befchüßt foll weron, 
erbarmcklich zu der eron 


mit füffen wird getreten; 
Des Pharao verftocfter mut 
je viel befien thut: 

vor den fan niemand retten. 


u 


© Melt, ich muß dich faffen, 


% h ich fahr och mein ftrafien 






3n2 wi ag ; 


X * * 


— a * 


| 
| 
| 
| 





* 
2 


Denn du, O Kerr und Gott, 
der alle not 
der deinen ſelbs exfereft, 
Vnd widers teuffels vat 
mit wunderthat 
jn alls zum beſten kereſt, 
dein kunſt an jn bewereſt. 


3 Denn das dein art vnd gwonheit iſt, 


wie jnn der ſchrifft man liſt, 

wol dem, der ſolchs kan mercken, 

Das wider aller werlet weis 

mit rhat vnd gutem vleis 

dich ſtelſt jnn allen wercken: 
Wen du wilt heben endbor, 

den laſt zu vor 

ein zeit im elend ſtehen, 

Bis das man denckt, ſey aus, 

werd nichts mehr draus, 

ſo laſt dein huͤlffe erſt ſehen: 

O hilff, das wirs verſtehen! 


——— 0 ——— 


Bohgin # Helle. 


A416. Von dem Chriftlichen abfchied diſer Welt, — 


* Im Thon: Inßpruck ich muß dich laſſen.“ | 
— ——— Sieder vnnd Iſzlmen etc. Nürnberg M. D. Lxxx. durch Valentin Newber. 


Kein bleiben iſt auff se \ 
das ewig muß mir werben, 


mit fried vnnd fremd ich fahr dahin. 


3 0b mich gleich Hat betrogen 
die Welt, von Gott abzogen " 


durch fhandt vnnd büberey, 
Wil ich doch nicht verzagen, 
ſondern mit Glauben ſagen, 
das mir mein Sünd vergeben ſey. 


— — — —————— — —— — — — 

















4664 Suter daR irche. 





4 Auff Gott ſteht mein vertrawen, 
ſein Angſicht wil ich ſchawen 
warlich durch Iheſum Cheift, 
Der für mich iſt geftorben, 

des Vatters huld erworben, 
mein Mitler er auch) worden tft. 


Die Sind mag mir nicht ſchaden, 
erldft Din ich auß gnaden 

vmbſonſt durch Chriſti Blut: 

Kein Werd kompt mir zu frommen, 
ſo ich wil zu jm kommen, 

allen der CHRoſtlich Glauben gut. 





Ich bin ein vnnütz Knechte, 
mein thun iſt viel zu ſchlechte, 
dann das ich jm bezal 
Darmit das ewig leben: 
vmbſonſt wil er mirs geben 


Pe?) a 


EEE ME TER 


Drauff wil ich frolich fterben, 
das Himelreich ererben, 
wie ers mir hat bereyt ; 


vnnd nicht nach meint verdienft und wahl. 





Hie mag ich nicht mehr bleiben, 
Der Todt thut mich vertreyben, 
mein Geel ſich von meim Leibe ſcheyd. 


Damit fahr ich von hinnen: 
O Welt, thu Dich befinnen, 
wann du muſt auch hernach; 
Thu dich zu Gott bekehren 
vnd von jm genad begeren, 
im Glauben ſey du auch nicht ſchwach. 





at 


9 Die zeit ift ſchon vorhanden, 
hoͤr auf von Sünd snd ſchanden 
vnd richt Dich auf die ſtraß 

Mit beten vnd mit wachen, 
ſonſt all jrrdiſche ſachen 

ſolt du gütigklich fahren laß. 





10 Das ſchenck ich Die am ende 
| ade! zu Bott ich wende, 
zu jhm Steht auch mein beger ; 
Hüt dich vor pein vnd ſchmertzen, 
nimb mein abfihted zu bergen, 
meins bleiben ift jet hie nicht mehr.‘ 5 





AN. „Vom zeitlichen Sterben und ewigen Leben." 


(Aus dem Nürnberger Geſangbuch von 1648, wo das Lied zuerft fälfchlich dem Sebaldus Heyd zugeſchrieben 
wird; frühere Nürnberger ed enthalten es gar nichts Sm zweiten Theil der Geyſtlichen Lieder ıc. Leipzig 
1586’ in 89, fteht es nach A. J 








© Menſch, bedenck zu Diefer frift, 
was dein Ruhm iſt auff Erden! 
Denn nicht allhie dein bleiben ift, 
du muft zur Leiche werben : 
Es ift Dein Reben wie ein Hew 
ond fleucht dahin gleichſam wie ſprew, 
welche der Wind verjaget. 


EN 


A 


2 Vnd wie ein Vogel, der da fleucht, 
wenn er die Lufft zertreibet, 

Als vns die Schrifft gar klärlich zeigt, 
daß fein Fußſtapffe bleibet, 


J. Rambach (Anthologie IT, Seite 105) unter $. Heſſes 





Da ſpuͤret man auch gar fein *5* 
jo bald der Menſch begraben war, 
jein Thun wird bald vergefjen. 


3 Gedend, Du biſt hie nur ein 1a y 


du Fanft nicht Langer bleiben ! — — 


Die zeit leſt dir kein Ruh noch Raft, 

biß fie dich thut vertreiben: 4 
So —* zu dem Vatterland, 

daß div Chriftus Hat euere 

* — fein Heiliges Leyden 








+» 
Johann Heffe — Johann Eylotectus. 365 9J 
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4 Paſelbſt wird rechte Burgerſchafft | 5 Hıun laft ons wachen alle jtund, 
den glaubigen gegeben , | vnd ſolchs gar wol betrachten ! 
Darzu der Engel Brüderfchafft, | Die Luft der Welt geht gar zu grimd, 


ein gar Herrliches Leben, die ſollen wir verachten 


Mit folcher Wonne, Frewd onnd Luft, Vnd warten auff das hoͤchſte Gut, 
die auch Fein Menfch Hat hie gefoft, das vns ewig erfrewen thut! 
noch nie kein Hertz erfahren. das helff vns Chriſtus, Amen! 
———> —— 


Johann Xylotectus. 


(Joh. Zimmermann?) 


ODry Geiſtliche Jacobs Lieder, die zeygend den Bilgrin den rechten wäg vnd ſtraaſſen zum ewigen 

laäͤben. Vnnd find alle dry zuo fingen wie ©. Jacobs Lied. Mit ſampt einem geiſtlichen lied, Von 

hertzen wil ich klagen, das mich min mifjethat. Im thon, Ich ſtuond an einem morgen. (Holz 

ſchnitt, zwei Pilger darftellend.) Gedruckt zus Zürich by Auguftin Fueß.“ Um das Jahr 1540. 

Münchner Königl. Biblivthef. Es ift wenig a daß Joh. Xylotectus dev Verfaßer aller 

drei Lieder iſt; das dritte fteht unter feinem Namen in 3. Zwicks „Nüw gfangbüchle ete. Getruckt 
zuo Zürych by Chriftoffel Srofchoner, Sm Sar M. D. XL“ in 8%, Seite CCXXXIX.) 





ANS, 


Wecher das ellend buwen well, Wer alſo gloubt, dem iſt erloubt 
ſin Seel bewarenn vor der hell, durch Chriſt dſünd ſyn vergeben. 
der ziech vff Chriſtus ſtraſſenn, | 
Dann wer mit jm das leben wil han, 5 
der muß die welt verlafjen. 





Sein hauß buwt er vff rechtenn grund, 

die Liebe ift fin hoͤchſter bund, 

die warheit allzyt pryſen, 

Sy trybt ond teingt, güt werd ſy bringt, 
den glouben it bewyſet. 


2 Er lug, das er thu rechte bůß, 
ein nüwer menſch er werden muͤß, 
vonn ſünden ſich bekerenn, 
Wer gloubt inn Gott, der halt ſin gbot — — 
durch Chriſtum onfern Herren. | 6 Ein rechter Chriſt, der glöubig ift, 
1 Pas e on mit geruft, 
| 3 Der gloub on dwerck ift falſcher hun, ein übels thüt er rechenn, | 
x es můß durchs Crütz beweret ER | Gr Lafjet nach, gibt gott die rach, 
wie gold im fr probieret: der wirt all ding vßſprechen. 
Mer glouben rumbt, die werck nit übt, 
der hat ſich ſelbs ——— 7 7 Alto iſt Chriſtus Bilgerfart! 
fürwar fin geiſt ift ſelcher art, 
hat vns ein vorbild glaſſen, 
Das wir jm ſoͤltind volgen nach 
Hand J vff ver ftrajjen. 


4 Ein rechter Chriſt zucht Chriſtum an, 
er iſt fürwar die rechte ban, 
die warheit vnd das leben, 
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Is 


* 
I 8 Wer felchen — by jm nit bat, 4 
der ſůch by Gott ouch fruͤ or 
gold můß man von jm fi 
Das hd te gl vuudh Chrifus lüt, 
ſunſt hilfft TOURAN noch 


9 Wer anders meint zkommenn dahin, 
der gadt nit recht durch Chriſtum im, 
der thür hat er gefület, * 
Ein dieb vnnd moͤrder müß er fin, 
* der u woubt vnd ſtilet. 






10 Kein a: * ef noch Heyland if, 
| der Apoftel grumd ift Sefus Chriſt, 
als fy vnns ſelbs verfündenn ; 
Kein andern grund man legen mag 
das leben funft nit finden.‘ 


11. Ein felcher weg ift vnns bereit, 

der Bilger müß auch fin Geklaibt , 

gefchüicht an finenn füffen, 

Mer gnad ond ablap haben will, 

N mi fin ige vor büſſen 

Ein — a pt den an ex han, 

den harniſch J—— legenn ann, 
ntel, der. in decket, 

boͤſe jn wayend an, 

fin in hart eiſchracet 







es E* a We 
Ein Bilger ftab er io * 







ſoll ex wol faflenm, © _ 
ßl Dich ge ein pfyl, * J 
wi gſchoſſen 


X guthe rar Biratı er 















ac ü ” * 


as ſchwerdt ombgiieten. Be: — 














ar —— lib thüt flieffenny 
Keim andre art off difer fart 
der Bilger mag genieſſen. 


15 & lůg, das er abet | 
Chriftum, der jm verzyhen mag 
ja hie in diſen lande 7 ty # 
Der weg ft wit nach diſer zyt 
fein büß meeift vorhanden. 


16 
wir habend ein hohen rungenfal , 
durch den wir muͤſſend lauffen, * 
Das iſt die welt mit jrem gſchell, 


thůt vnns ſchlahen vnd rauffen. 
95 


17 Der Bilger kumpt mit ſinem troſt, 
der dwelt hat überwundenn, 
inn diſer letſten ſtunden! 


18 
vnd ſicht mit am der welte ſchmach, 


darby wird glaub erkennet; 5* 
39 das nit üt, da ift Eein | Hhriſt, 


* wie offt in doch nennet. 


— ji iſch vnd hät müß er han, 
'B, die kumpt vonn obenn herab, 


—* ei 


Wacht off, je brüder uberal! 


der vns am Grüß mit blůt erloſt, * 


Spricht: ſind geruͤſt vnd volgt Ben 


Wer dliebe Hat, der volgt mir nach," Ki 
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3 Dasıfleifch forcht ſich und bſicht ſich vd, 
ob genen ein findt dort her kumm, 
der es möcht erlangen, 
Ja ruſcht ein loub vom boum herab, 
es meyndt, es ſy ſchon gfangen. 


— 


Wenn ſchon das fleiſch zů bodem gadt, 
vnd jm der todt entgegen ſtadt, 

ſo ſchwebt der geyſt fry oben, 

Das zeygt vnns an die arge welt, 

die vns lang hat betrogen. 


[ST 


So ftadt der Bilgry vff dem Lannd, 
der Herr büt jm fin trüwe hand, 
fan jm den weg recht wyſen, 

Das kein gefar jm ſchaden ſol, 

von oben ber will er in ſpyſen. 


Da hebt ſich denn ein ruſchen an, 
wer für wil faren vff diſer pan, 
der findt ſynd alſo vile, 

Fleyſch vnnd blůt vermag es nit, 
das man die all Eon ſtillen. 


7 Wo nit ver Houbtman wer bereit 
vnd vns zu helffen het geben bſcheyd, 
jo wer es ſchon verloren, 
Er ſchryt vnd rüfft: Fumbt her zu mir, 
int je vB Gott geboren ! 


Uym hyn das Crütz zü aller ftundt! 
ich Hab mit dir gemacht ein pundt, 
| darauff jolt du feſt buwen! 
Br, a du num ftet, lüg nit zů rugk, 
r ol dich W gerumen! 


bin der wäag vnd ouch Die chir, 


der vatter müß jn ziehen, 
Kein gwalt ift nit off diſer erd, 
er 02 min ER fliehen. 


a e vor enge er En “ j 
ich Kin die ten gewatten, Kr 





funſt kumbt Fein menfch heruff zü min, 


7— 


Johann Zyiotectus. 


14 


16 


Hie ift alda der geift bereidt, 
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Sa glaubft du nun von hergen mir, 
e3 fol div wol geratten. 


Die forcht der welt laß faren bin, 
ftell nit nach güt ond groffem gwün, 
du müft e8 alles verlaffen ! 

Lyb vnd güt fchlach in Die ſchantz, 
das heyßt fich felber haſſen. 


Hab acht vff dich, fich eben auff, 
das Dir niemandt das zyl fürlauff, 
das zil laß dir nit rucken! 
Engliſche kleider legt an der findt, 
verfücht dich in allen ftucfen. 


Der mundt fol zü gefperret fin, 
hüt dich vor allem falfchen ſchin, 
hör dines vatters ſtymme! 

Red ſtill mit kurtzenn wortenn gůt, 
huͤt dich vor ſeinem grymme! 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Hör du fin wort und volge jm, 
flüch aller wolffen falfche ſtym, 
fenn jhn vonn bergen alleine, 
Leb ouch in finer forcht nun an, 
es würdt Dir alles reine. 


Wenn du hetzt fchier kumbſt zů dem zyl 
erſt hebt fich an ein Englifch fpil, 

foltu daz geftat erlangen: 

Eng ond fihlüpfferig ift Der weg, 

mit für ond wafjer vmbfangen. 


Da gadt denn angft vnnd zittern an, 
das fleifch müß jnn der Prob beſtan! 
fein troft ift da zu finden! 

Ja, Gotes handt ift ſtarck genüg, 
fan all preften wol linden. 


niemandt ift, der ung von got abſcheydt, 
fein ſchwerdt noch Laft off erdenn: 
Tragft du das Grüß biß am Die ftat, 
das kleinot müß dir werden! 








ae 












| 28 Hie fleuft denn her Dierware vw,  w " | 19 Dem 


ſy nun lob vnnd eer 8* 
die ruckt mit groſſ ſer froud herzů: 


ovnd iſt ymmer Herr 



























das iſt das ewig leben, dond ewig bhalt ſin namen. 
Das du vnns ‚Her, verſprochenn Bi | Chriſtus ift vnſer Got vnd ‚Seit J | 
das wirt vns gehotßlich geben! °  . | deS wir vns gar nit ſchamen ur |. 
Kr rt, > 
Be a 
A450. — a 
EA 2. 0 
Weser das ellend buwen wol, Bewar fich mit ſpyß, die nit zerrunn, | 
der mach ſich vf vnd ruft ſich ſchnell fin burde müß er tragen. y 
wol off die vechten ftraaffen ! | 
. Vatter und müter, eer vnd güt, e 
A4 Für ond für gang er alltag, 
ji Tee nu berlafen on hinder ſich ſehen, als wyt er mag, 
Be; l er laſſen faren: vi. 
2 Stab vnnd mantel müß er han, jorg jo Ile: 
* mit Dauid tedftlich ynher gan — da Km: die foͤgel vnnd ie ‚ 9 
im wãg der gottes gebotten, | ex wirt in wol bewaren er‘ Mi | 
Der häfen Egypti achten nit, her * — — 


5 Findt er ein Brüder vff der ban, 
fol ev nit laſſen mangel hans, A 
jin ſpyß vnd trand jmigeben, . ©. 
Gnad und Ablaß difer fart Sn 


des fleifch8 daryn -gejotten. 









3 Bum rechten brunnen müß er gan, 
die puͤtzen vngetruncken lan, 


| 
| 





wil er der gefundheit pflägen ; ift dört dag ewig läben! PR 
| J 
— or —— ‘ | 
Er * 5 H y | 
Hermann Bonn. a, 





sw Fr wi 
431.,DBan der fünde und van dem Lidende Ehrifti, . 1 
vp de wyfe, Och du arme Indas." | Br 
(Geyſtlike leder und Palmen, ꝛc. Magdeborch, durch Hans Walther. 1543." in 80, Blatt CLXX. Das J 
ſteht unter denjenigen, welche die Ueberſchrift haben: „Etlike ſchöne Geiſtlike geſenge, Gecorrigeret ver a 
giftrum Hermannum Bonnum, Superattendenten tho Lübeck daß er Berfaßer deſſelben ſei, ift weder in — 
noch in einem andern ie gg⸗ angegeben. ) 





© wy armen fünders! ” Hefft gebrannt ung alle 3 
vnſe mifjedadt, v yn ſölcke grote nodt, er 
Dar wy ynne entfangen | Dat my vnderworpen ſint 


vnd gebaren ſint, FR. denm ewigen Dod. Ä 
* | | i De — Epriitelegfon; Sri 





Hermann Bonn. 


2 Wh dem dode wy fünden dr 
dorch vnſe egen werd | 
Nummer werden gereddet: 
de Sünde was tho ſtarck; 

Dat wy worden vorlöfet 
fo kondt nicht anders ſyn, 
Denn Gades Spur mojte Iyden 
Des dodes bitter pyn. 
Kyrieleyjon, Chrifteleyfon, Kyrieleyfon ! 
















3 So nicht wer gefamen 
Chriſtus yn de werlt, 
Vnd an fi genamen 


— Wicolas Boie. 369 








vnſe armergeftaldt, 
Vnde vor vnſe fünde 
geftoruen willichlick, 
So hedde my moten wefen 
verdomet ewichlick. 
Kyrieleyſon, Chriſteleyſon, Kyrieleyſon! 
Hp. 
4 Solcke grote gnade 


onde Vederlike gunft 
Hefft und God ertuget, 
lutter vmme funft | 


ul 











In Chriſto ſynem Sone, 
de fick geuen hefft 
Yn den Dod des Cruͤtzes 
tho vnſer ſalicheit. 
Kyrieleyſon, Chriſteleyſon, Kyrieleyſon! 


Des ſcholle wy vns tröſten 
yegen ſuͤnd vnde dodt, 
Vnde nicht vortzagen 
vor der helle gloth; 
Wente wo ſint gereddet 
vth aller varlicheit 
Dorch Chriſtum vnſen Heren, 
benedyet in ewicheit. 
Kyrieleyſon, Chriſteleyſon, Kyrieleyſon! 


Darumme mitten wy lauen 
vnde dancken alle tid 
Dem Vader vnde dem Söne 
vnde dem hilligen Geiſt, 
Vnde bidden, dat ſe willen 
behoͤden vns vor quadt, 
Vnd dat wy ſtedes bliuen 
by ſynem hilligen Word. 
Kyrieleyſon, Chriſteleyſon, Kyrieleyſon! 


— 0 0 ——— 


Nicolas Bote. 










A52. „Ein Gratias 


na der entfanginge des hochwerdigen Sacramentes, 
des Iyues vnde blodes Chriſti.“ 


(Geyſtlike leder vnd Pſalmen ꝛc. Gedruckt tho Magdeborch dorch Hans Walther. 1548,“ in 8%. Blatt CLIX.) 


Dy fulueft genslick auer all, 
vp Dat wy sth der fünden tal 


© Chriſt, wy dancken dyner güde | 
gerendet mögen leuten. . 


vnde Dyner grothen Leue, 
‚De du vns beivifeft auerſwindt, 
gm dem dur * gegeuen | 
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2 Heffſt ſuluen dy verſchonet nicht, 


00 


bett du vor vns geſtoruen, 

Dar dorch ydt alle ys vthgericht, 

dat wy han gnade erworuen, 
Vorgeuinge onſer ſuͤnde twar 

vnde Gades kindtſchop: ſo wy gar 

des gelouen, ſint wy borgen. 


Dyn licham uns thor ſpiſe giffſt, 
dyn duͤre blodt tho drincken, 
Dat wy geſtercket ymme geiſt 
den olden minſchen krencken, 


Vnde waſſen yn der nyen bordt, 


dat yo dat brodt der kinder vorth 
den hunden nicht gereket. 


Help, dat wy vorth der leue werck 


malck ander ſo bewiſen, 
Als du ydt vns ertboget heffſt, 


dat wy tho dynem pryſe 


458. „Ein Gratias na der maltidt. a 
(‚‚Seyitlife leder ond Pjalmen ꝛc. Gedruckt tho Magdeborch dorch Hans Walther. 1543.” in 30 Blatt CLX.) 


© Godt, wy danden dyner gude 
dorch Ehriftum vnſen Heren, 
Vor dyne woldadt auerfwinde, 
dorch welcke dur deiſt erneren 

AI, wat den athem ye gewan, 
beffit uns de nodtrofft laten han: 
dy gefchee loff vnde ock eere! 


AUS du nu, here , gefpifet haft 
dat licham, meld vorderuet, i 
So lath de feele ock fyn dyn gaft, 
de dorch dy nummer fteruet, 


Sutherifhe Kirche. 


| Dy ynn geliuet leuen yo, 
| dyn auentmal entfangen jo, 
dat wy vullſtendich bliuen, 


| 5 Vnde dencken dyner woldadt groth, 
| dewile wy hyr leuen, 

| Vorkündigen dynen Düren dodt, 

| beth du werft ons erheuen, 

| Tho nemen gan Dat rife dyn, 
dar nimmer wert ein ende fon 

des frbwen pryſens, Amen! 

| | 

| 
| 


6 Eere fy dem Vader vnde dem Söhne 
onde ock dem billigen Geiſte, 
So geweſen ys van anbegynn 
vnde ewich alvermeifte! 
He helpt ung wandern alle gelic , 
| dat wy Der fünde werden quid: 
| wol dat begert, ſpreke Amen ! 


% 


| Dyn heilſam word ere ſpiſe ſyn, 
beth ſe ock gantz erlange dy 
yn ewicheit vortruwen! 


» 


Foff, eere unde danck tho aller tidt 
dy, vader yn der hoͤgede, 

De du ons de ſuͤnde makeſt quid 
dorch dat du giffſt tho geloue 
Vnn dynen eingebaren Söne, 
vp dat wy, mit em kinder dyn, 

dy ewich pryſen, Amen! 


— 0 0 ⸗—— 
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Albert Salsbord. 








Albert Salsbsreh. 


4154, Bertrauen auf Gott. 


(Aus A. 3. Rambachs Anthologie Hriftl. Gef. II, S. 120, wo das Lied mit veränderter Orthographie aus dem 
Enchiridion sc. Hamburg 1558, Blatt 57, mitgetheilt ift. Die Anfangsbuchftaben der Strophen enthalten ven 


. oben.angegebenen Namen.) 


Agsein in Godt vortruwen 

will ick in myner angft vnd nodt. 

Mol vaſt vp en deit buwen, 

wert nuͤmmer ſeen den ewigen dodt. 
Wowol myn feel im ſtaue 

gelick der erden ys, | 

licht ock im doden graue, 

noch weeth ick dat gewis: 

Godt wert myn ſeel erquicken 

wol na dem worde ſyn, 

de dodt mach nicht vorruͤcken 

myn ſeel thor ewigen pyn. 


BEReide, Herr Godt, myn ſtraten, 
wyß my den wech thor ſalicheit! 
Dar will ick my vp verlaten, 


dat de ſuͤnder vor dy in gnaden jteit. 


Du bift von groter güde, 
wilt nicht des fünders dodt: 
vor dem my gnädich behbde, 
jo hefft ydt alles neen nodt. 
Dyn fon Hefft nıy erworuen 
dat leuendt vnd hemmelryck, 
vor my ys he geſtoruen 
ond alle minſchen gelyck 


Tho dynem hilligen worde 

ſteit all myn ſynn vnd herten beger, 

Idt ys an mennigem orde, 

frouw ick my vther maten ſehr, 
Godt wert my armen ſuͤnder 

von herten gnädich ſyn, 

ſyn groten dath vnd wunder 


ſtan in dem herten myn. 


— — 
— 
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He wert my nicht vorlaten, 
de hoge vnd truwe Godt: 
dar will ick my vp ſaten 

in myner angſt vnd nodt. 


SAbLich will ick my holden 

vp erden hyr in dyner frucht; 

De leue lath nicht erkolden 

in my, mit aller ſcham vnd tucht, 
Degen dy vnd mynem negiten, 

dat ick mach recht beſtan: 

dy Hort meer eer am hoͤgeſten, 

mit my wilt yo nicht gaen 

In dyn ſtrenge gerichte, 

na dyner barnıherticheit , 

vorſchon! ick bin van nichte ! 

wol 98, de vor dy beſteit? 


Sy an, wo gan elende 

de minſch in far vnd nöden jteit! 

Des jamers 98 neen ende, 

jo jümmer dorch fon Teuen geit. 
He ys men ftoff vnd erden: 

ydt 98 ein kleine tydt, 

dat he tho nichte moth werden, 

ſyns leuendes balde wert quit. 

In einer korten ſtunde, 

wenn he des nicht vormodt, 

ſo geit he balde tho grunde 

vnd ſteruet den bittern dodt. 


BORCGfred in dynem ryke 

vorleen vns, Herr, beide hyr vnd dar! 
Wyff ond hußgeſindt thoglicke | 
behodt vor ewiges dodes far! 


372 | Sutherifhe Kirde. 





Godt Vader aller gnaden, 
D Shn ond hillige Geift, 
du ewige Godt kanſt raden, 
dar ydt nodt 98 allermeift! 


In vnſem leften ende, . 
wenns moth ein ſcheident ſyn, 
den billigen Geift vns fende, 
de ons tröft in fülfer pyn! 


Johann Gramann. 
@. Graumann, Poliander.) 


4135. Zobe den Herrn, meine Seele. 


(„Tenor Eoncentus Novi 2e. News Gefanng mit Dreyen fiymmen, Den Kirchen vnd Schuolen zu nu, newlich in 
Preüſſen durch Joannem Kugelman Geſetzt. Item Etliche Stuck, mit Acht, Sechs, Fünf vnd Vier Stymmen hin⸗ 
zuo gethan. Getruckt zu Augſpurg, durch Melcher Krießſtein.“ Am Ende: XL (1540). "Xang 8 Neo. XVII. 
Münchner Königl. Bibliothek.) 






Han lob mein Seel den Herren, 3 Wie fih ain mann Crbarmet 


mas in mir ift den Namen fein! 

Sein wolthat thüt Er meren, 

vergiß es nit, D hertze mein ! 
Hat dir dein Sind vergeben, 


erreth dein armes leben, 
nimbt dich in ſeinen ſchoß, 
Mit rechtem troſt beſchüttet, 
verjüngt dem Adler gleich. 
der koͤng ſchafft recht, behuͤtet 
die leidenden im reich. 


2 Er hat ons wiſſen laſſen 


Darzü fein guͤt on maſſen, 

es mangelt an Erbarmung nicht 
Sein zorn laßt Er wol faren, 

ſtrafft nit nach vnſer ſchuld, 

die gnad thut Er nicht ſparen, 

den blbden iſt Er hold. 

Sein guͤt iſt hoch erhaben 

ab den, die förchten jn. 

‚jo ferrn der Oft vom abend, 

tft vnnſer Sund dahin. 





ond hailt dein Schwachhait groß: 


jein Herrlich recht vnd fein gericht, 


ober jeine junge Eindlein, R 

So thůt der Herr vns armen, 

ſo wir jn kindtlich foͤrchten rein; 
Erkennt das arm gemächte, 

vnd waißt, wir ſeind nur ſtaub, 

gleich wie das graß von rechte, 

ain blůmm ond fallends laub: 

Der wind nur drüber wäet, 

fo ift e8 nymmer da: 

alfo der mennſch vergeet, 

fein ennd das ift jm nah. 


v 


Die Gottes gnad allaine 
bleibt ſtädt vnd veft in ewigfait 
Bey feiner lieben gmaine, 
die fleet in feiner forcht bereit, 
Die feinen Pundt behalten ; 
er herrſcht imm Hymelreich : 
je ftarefen Engel, waltend 
ſeins lobs vnd dient zu gleich 
Dem grofjen Herrn zu Eren 
vnd treibt fein hailigs wort: 
mein Seel foll auch vermeren 
fein lob an allem ort! 








Cyriacus Spangenberg. 





(„Zwo Previgten von dem rechten Chriftenlichen Banne 20. Alles durch M. Cyriacum Spangenberg, Prediger 


H> 


an 





Cyriaens Spangenberg. 





156. „Der Hundert vnd Dritte Pſalm, Geſangs weyß, 
In dem Thon, Herr Chriſt der Einig Gottes Son, ?⁊c.“ 


im Thal Manßfeld, Anno M. D. LX.“ Acht Bogen in 80. Münchner Königl. Bibliothek.) 


Us lob mein feel den Herren, 
den Herren Jeſum Chrift, 
Willig von hertzen gerne ! 
nür alls, was in mir ift, 

Das Lobe fein Heylgen Nammen 
vnd faß es all züfammen, 


was er mir güts gethon. 


Er hat die Sünd vergeben 
vnd heylt die gbrechen all, 
Dom Todt errett mein Leben, 
darumb ich jn loben ſoll, 

Hat mich gekroͤnt mit gnaden, 
geſchenckt für meinen ſchaden 
fein groß Barmhertzigkeyt. 


Mein Mundt er frdlich machet, 
jein Lob züfingen frey! 
Mein herk mir wider lachet, . 
al3 063 Jung worden fey. 

Er hilfft uns ftats zů rechte 
vnd ftrafft Das HORB gefchlechte, 


welchs vns verfolget ſehr. 


Sein weg ließ er kundt werden 
Moſe, dem Gottes Mann, 
Sein thün zeygt er auff erden 
den Kindern Iſrael an: 

Der Herr der iſt Barmhertzig, 


Gnädig ond auch Gedultig 


vnd ſehr von groſſer Guͤt. 


Er würt nicht hadern jmmer 
noch Ewig halten zorn, 
Nicht ſtraffen nach den Sünden, 


ſunſt wern wir all verlorn, 


| 


6 


7 
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Er will auch. nicht vergelten 
mit pegn vnd ftatent fchelten 
nach vnſer Mifjethat. 


ALS weyt wir den Himmel fehen 
ober Die Erd gebreyt, 
So foll jein Gnad auch ftehen 
ober all Gottsfoͤrchtig leut, 

Sp fern der Morgen vom Abend 
fo. weyt jeind hingehaben 
von vns Die Miffethat. 


Gleich wie ein Vatter treget 
mitleyden mit fein Kindt, 
So ift der Herr beiveget, 
gen die, jo gleukig feind: 

Er kennet vnſer Krandheyt 
vnd denckt an onfer fchwachhett, 
das wir nichts feind dann ftaub. 


Ein Menſch in feinem Leben 
ift gleich wie Graß im Feld, 
Bluͤet wie ein Blüm gar eben 
und noch bald hinweg fellt: 
‚ Wann nür ver Wind drauff gehet, 
alsdann fie nicht beftehet 
vnd kennt je ftett nicht mehr. 


Doch bleibt des Herren Gnade 
in alle Ewigfeyt 
Bey den, jo Gottsforcht haben, 
vnd fein Gerechtigkeyt 
Auff Kindts Kind, fo verbringen 
fein Bundt vnd auch bedenden 
fein gebott, das fie Die thůn. 
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10 Der Herr fein Stül bereyt hat 


(2) 


o 





ond giebt ind Himmelreych, 
Sein groß vnd herrlich Maieftat 
herrſchet ober alles gleich : 


Darumb lobt jn, Engel ond Helden, 


thüt fein befelch vermelven, 
das man ſeins Worts Stimm hör! 


| 





LCutheriſche Kirche. 





11 Mün lobt ven Herrn mit ſchalle, 


je Scharen vnd Himmels Hör! 
Darzü, jv Diener alle, 
jein willn verbringt nun mehr! 
Es Lob fein Were ven Herren. 
an allem Ort auff Erden! 
[ob jn auch, mein Geyft und Seel! 
Halleluia. 


. . 457. Bon der Taufe. 
(766 Geiftliche Pſalmen ı. Nürnberg M. DC. VII. in 8°, Seite 664.) 


De Cdriſtus nun het dreiſſig Jar 
auff Erden hie gelebet, 
Wolt Er ſich vnns auch offenbarn, 
warumb Er war gegeben, 
Von Galilea an Jordan kam, 
zu S. Johanes dem Tauffer, 
ſeinm Vorlauffer, 
von dem wolt er kurtz han, 
mit Waſſer ſolt jn tauffen. 


Das wolt Johannes erſt nicht thun, 
denn Er jhn wol erkannte, 
Daß Er war Cſriſtus, Gottes Sohn, 
den Er ein Lamblein nannte. 

Er ſprach: Sch folt billich von dir 
allhier getauffet werden 
mit mein Gferten! 
jo Eompft du hrab zu mir 
ind Sammerthal auff Erden! 


Jeſus antwortet und fprach balb: 
ich Hitt, Laß jeßt jo bleiben! 

Was ich befehl, darnach dich Halt, 
wir müffen es jo treiben ! 


458. „Der 25. 
(766 Geiſtliche Pſalmen ꝛc. Nürnberg M. 


Urs dir, O HErr, verlanget mich ! 
mein Gott, auff den ich trame! 


9 af mich zu ſchanden werden nicht, 


daß ſich mein feind nit frewe! 


$ 








a 


Caß jebt jo ſeyn, auff daß wir beyd 
die Gerechtigkeit erfüllen. 
nach meim Willen, 
e8 forderts jetzt Die zeit! _ 
da ſchwieg Johanns bald ſtille 


Alsbald Jeſus die Tauffe nam 
dort inn dep Jordans grunde, _ 
Vnd wider auß dem Waſſer kam 





bald zu derſelben ftunde e % 
Der Himmel fich gank weit auffthet, 

der heilig Geift bejonder 

fuhr herunter, 

der Tauben gftallt Er bett, - 

daß fah manch armer Sünder. 

Vnd fih! ein ftimm vom Himel ſprach 

bey diſen neuen thaten, 

Ein hellen glang man hiebey fach, 


‚ vom Himel fchrey der Vatter: 


Diß ift mein lieber Son, den hört! 
an dem ich hab gefallen! 
ich jag euch allen: 
nembt an fein theures Wort, 
fonft werd jhr greulich fallen! 


Pſalm.“ 


DC. VI. in 8°. Seite 162.) 


Denn feiner wird zu ſchanden gar, 


der deiner harret, das iſt war! 





wer dich veracht, hat Schande. 


1 * Pr b \ 
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Eyriacus Spungenberg. 
















6 Wer ift der, der den HERREN fürcht ? 
dem wird Er fein weg weifen, 
Sein Seel wird, fo er nur gehorcht, 
wonen bey GOtt mit preifen, 
Sein Sam das Land befigen wird; 
GOttes Geheimnuß den gebührt 
zu wifjen, die jhn fürchten. 


2 HERR, zeig mir deine Wege gut, 
vnnd deine Steig mich Iehre! 
‚Halt mich inn deiner Warheit gut, 

vonnd mich zu Dir befehre ! 
Denn du bift ja der ware GOTT, 
der mir ftets Hilft auß aller Noth, 
täglich will ich dein harren. 


| 
| 
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3 Gedenck an dein Barmberkigkeit 7 Mein augen jehn ftet zu vem HERAN, 
vnnd an Dein grofje Güte, der wird mein. Fuß fein 
Die du gehabt von ewigfeit! Mol auß dem Netz; wollſt ja nicht ferrn, 
für Sünden mich behuͤte! mein GEOtt, jest von mir fliehen! 
Geden auch nicht dev Sünden mein, Sey gnedig mir, Dich zu mir wend! 
die jung von mir begangen ſeyn, denn ich bin Einſam vnd Elend, 
vergib Die Vbertrettung! groß ift die Angft meins Hertzens! 
4 © barmhertziger GOtt, dend mein 8 Henn, führ mich auß meinen Noͤthen, 
vmb deiner Güte willen! ſchaw mein Sammer, Elende! “ 
Denn du, Han, bift gut, fromm und fein, Daß mich meine Sund nit tüdten, 
den Sünder führft jo ftille - | vergib mir fie behende ! 
. Den aller beiten Weg fo ſchlecht | Sih, meiner Feind-der find fo viel | 
vnd laiteſt die Elenden recht | vnnd hafjen mich nur auß Mutwill: 
ond lehreſt jte dein. Steige. | mein Seel vor jhn bewahre! 
5 Der Weg de8 HERnN iſt eytel Güt, 9 Errette mich auß aller noth, | 





daß ich nicht werd zu Schanden! 
Denn auff Dich traw ich, lieber GOTT! 
recht vnd jchlecht mich im Lande 


darbey Warheit thut walten, | 
Behuͤten muß, denn ich harr Dein! 


Denn Er fein heilgen Bund behuͤt 
vnnd Die fein Zeugnuß halten. 

Vmb deines Namens willen, GDit, 
ſey gnedig meiner Miffethat, 
die da groß iſt ohn maſſen! 


ach GOtt, erlöß Sirael fein 
auß allen feinen nöten ! 


—— — — —————— — 





4159. „Der Hymnus, Conditor alme ſyderum.“ Nro. 3. 


(766 Geiſtliche Pſalmen ꝛc. Nürnberg M. DC, VII in 80, Seite 435. Vergl. das Lied: „Weltſchöpfer, Herr 
Gott, Jeſu Chriſt“ von Conr. Huber.) 


a2. \ © Henn GEOtt, Schopffer aller Stern, | 3 Pa nu erfüllet war die Zeit, 


ein ewige Liecht dev Glaubigen ! gleich als ein Breutgam mol bereit 
> HERR Chrift, der gansen Welt Heiland, |  Tratftu her auß der Kammer dein, 
laß vnſer Bitt dir fein bekannt ! auß der Sungfrawen Leib fo rein. 
| 2 Gar harties dir zu wider war, 4 Für deiner groffen Macht allhie 
daß wir folten verderben gar, jich biegen müfjen alle knie 
Drumb Halffitu der verlornen Welt Auff erden onnd ing Himmels Thron, 
durch ein Artzney, von Dir beftellt. die muͤſſen all ſeyn onterthan: 
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5 Die Sonn den Nivergang bewart, 


— — 





der Mond behellt ſein bleichlet art, 


Die Sterne leuchten hell vnd klar, 
lauffen gantz richtig wunderbar. 


Zütyeritae Airche. — r. Re er 
— 

Behuͤt vns all in dieſer Zeit 

fuͤrs boſen feindes liſt vnd — 

— 


7 -Sob, Chr, Krafft, Ruhm sa 19. 


1 
I 
i 


6 Mir bitten dich, HERR Icju Chrift, 


der du ein Richter Fünfftig bift, 
Er 


.h e ı * 
x 


Johann Walther. a. 


460: „Ein gar Schöner geiftlicher und Chriftlicher - . 
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GOtt Vatter ond ſeim lieben Sohn, 
Dazu dem Trpfter heilgen Geift 
von nun an biß im eiwigkeit ! 








newer Bergkreyen, Won dem Jüngſten tage vnd Emigem Seben. 
Auff die Melodey vnd weiß: Herblich thut mich erfrewmen. 
Durh Johann Walthern. 


In yeßiger betrübten zeit, jhm und allen Chriften zu troſt gemacht. M. D 
(Einzelner Druck, 8 Blätter in 80. Letzte Seite und Rückſeite des Titelblatts leer; Verſe abgeſetzt und mit 
Anfangsbuchſtaben; die erſten 25 Strophen durch Zahlen bezeichnet; die 9 der Zugabe nicht. Am Ende: Gedruckt 
zu Nürnberg durch Valentin Newber. Im Beſitz des Hrn. Präſidenten Meuſebach in Berlin.) 


DM sic thut mich erfremen 
die liebe Sommer zeit, 
Wenn Gott wird ſchoͤn vernewen 
alles zur Ewigkeit. 

Den Himel vnd die Erden 
wird Gott nem fihaffen gar, 
al Greatur fol werden 
gang herrlich, huͤbſch vnd Elar. 


Die Sonn wirdt nem vnd reine, 
der Mond, die Sternen all 

Gar sil mal heller fiheinen, 
das man jich wundern fol; 

Das Firmament gemeine 
wird Gott auch ſchmucken fein, 
das wird er thun alleine 
zur fremd den Kindern fein. 


Alfo wird Gott nem machen 
alles jo wonnigklich, 


| 
| 





was Gott iſt vnd vermag. 





Fur ſchoͤnheit ſols gar lachen, 
vnd alles frewen ſich; 
Won Gold vnd Eheliteine 
die Melt wird fein geſchmuckt, 
mit Perlen groß ond Eleine, . 
als wer es außgeftickt. 


Kein zung fan nicht erreichen 
die ewig zierheit groß, 
Man Eans mit nichts vergleichen, 
die wort jind vil zu bloß; 

Drumb müffen wir ſolchs ſparen 
biß an den Juͤngſten tag, 
dann woͤllen wir erfaren 


a 


Denn * bald vns allen, 





Durch ſan ſ Poſaun mit ſchallen 
in ſeim Son * —* 
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Johann Walther. 








An vnſerm fleifch erwecken 


zu groffer Serrligkeit, 


ond klerlich vns entveden 
die ewig Seligkeit. 


Er wird vns onfer leben, 
ven leib mit haut vnd har 
Gans völlig wider geben, 
Das ift gewißlich war, 
Uns Leib vnd Seel verkleren 


- Thon, heil gleich wie die Sonn, 


nach luft was wir begeren 
vns geben fremd und wonn. 


7 Sein Engel wird auch ſchicken 


der Herr Chrift, onfer troft, 


"Entgegen jm zu zücen, 


der vns auß lieb erlbſt, 
Wird vns gar ſchoͤn empfangen 
mit aller Heiligen ſchar, 


‚in ſein arme vmbfangen, 


das wird erfrewen zwar. 


Da werden wir mit frewden 
den Heiland ſchawen an, 
Der durch fein Blut vnd leiden 
den Himel auff gethan. 

„Die lieben Patriarchen, 
Propheten all zumal, 


die Märtrer ond Apofteln 


bey jm ein groffe zal. 


Die werden vnns an nemen 
ala jre Brüderlein, * 
Vnd onjer gar nicht ſchemen, 
vns mengen mitten ein; 

Wir werden alle tretten 
zur rechten IHESVCHRIST 
als vnſern Gott anbeten, 


der vnſers fleifches ift. 


Er wird zur rechten feyten 
vns freundlich [prechen zu: 
Kompt, jr gebenedeiten 

zu meiner Chr vnd rhu, 


Das deutſche Kirchenliev. 
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14 
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Jetzt follet jr ererben 
meins Liebjten Vatters Neich, 
welchs ich euch hab erworben, 
drumb feid jr Erben gleich. 


Als denn wird Gott recht richten 
die gottloß böfe Welt, 

Das Hellifch Fewr ſol ſchlichten 
die Suͤnd mit parem Gelt; 

Den Teuffel vnd ſein Rotte, 
die Heuchler, Mammons knecht 
wird Gott zu ſchand vnnd ſpote 
all vrtheiln ungerecht. 


Wird ſich gantz zornig ftellen 
zu den zur linden hand, 
Ein recht gleich vrtheil fellen 
mit worten jo genandt: 

Geht hin, je gang verfluchten 
zum Hellifchen fewr erkandt, 
ins Teuffels ſtrick geflochten 
in ewigen todt vnd bandt. 


Alſo wird Gott erlöfen 

vns gar von aller not, 

Dom Teuffel, allem böfen, 

von trübfal, angjt vnd fpot, 

Von trawren, weh ond Elagen, 
son kranckheit, ſchmertz vnd leid, 
von ſchwermut, ſorg vnd zagen, 
von aller bbſen zeit. 


Denn wird der Herr Chrift füren 
vns, Die wir jm vertrat, 
Mit groſſem Subiliven 
zum DBatter feine Braut; 
Der wird uns bald fehön zieren 
ond freundlich lachen an, 
mit edlem Balfam fchmiren, 
mit ſchmuck begaben jchon. 


Die Braut wird Gott new kleiden 
von feinem eigen ſchmuck, 

In gülden Stud und Seiden 

in einen bunten Rock, 
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Ein gulden Ring anſtecken 
der lieb zu warem pfandt, 
je Icham auch wol zu Deden, 
das fie nicht werd erfandt. 


Gott wird fich zu vns keren, 
eim yeden jegen auff ä 
Ein gülden Kron der ehren, 
vns bergen freundlich so 
irdt ons an fein Bruft drucken 
auß lieb gang Vaͤtterlich, 
an Leib vud Seel vns ſchmucken 
mit gaben ms. 


Er wird vns fr lich leyten 
ins ewig Paradeiß, 
Die Hochzeit zu bereiten 
zu feinem * vnd preiß; 
Da wird ſein frewd vnd wonne 
inn rechter lieb vnd trew 
auß Gottes ſchatz vnd Brunne, 
vnd teglich werden new. 


Da wird man hören klingen 
die rechten Seyten ſpil, 
Die Mufie Eunft wird bringen 
in Gott der frewden vil; 

Die Engel werden fingen 
all Heiligen Gottes gleich 
nit Himelifchen zungen 
ewig in Gottes Reich. 


Kein ohr bat nie gehüret, 
fein menjchlich Aug gejehen 
Die fremd, jo. den bejiheret, 
jo Gott jm hat verfehen: 

Sie werden Gott anfchawen 
vom hellem Angeficht 
leiblich mit jven augen, 
das ewig ware Liecht. 


Gott werden fie erkennen, 
die heylig Teinitat, 

Sn Gottes liebe prennen, 
fein weſen vnd fein rath 


Lutheriſche Kirde. 





Wird Gott jrn Augen gönnen 
vnd was er ijt und bat, 
auch jeine Kinder nennen + 
in Gottes krafft und that. 


Alſo wird Gott erfüllen 
alles durch jeine krafft * 
Wird alles ſein in allen 
durch ſeinen Geiſt vnd ſafft, 
Wird ſich ſelbs gantz zu eigen 
vns geben voͤlligklich, 
vnd all ſein guͤt vns zeigen 
in Chriſto ſichtigklich. 


Mit Gott wir werden halten 
das ewig Abentmal, £ 
Die Speiß wird. nicht veralten * 
auff Gottes Tiſch vnd Saal; 
Wir werden früchte eſſen # * 
vom baum des Lebens ſtaͤt, 
vom Brunn Des lebens floͤſſen 
trincken zugleich mit Gott. a 





AU vnſer luft nd willen, 9 
was vnſer hertz begert, ur 
Mas wir num wuͤntſchen wöllen, 
ſoll alles jein gewert; I 
Des werden wir vns frewen, 
Gott (oben ewigklich, * 
von warer lieb vnd trewen im. 
uns lieben ftättigklich. u 


Wir werden ſtäts mit ſchalle 
fuͤr Gottes ſtul vnd Thron 
Mit frewden ſingen alle 
ein newes Lied gar ſchon: 
Fob, ehr, preis, krafft vnd ſtercke 
Gott Vatter vnd dem Son, 
des heyligen Geiſtes wercke 
ſey lob vnd danck gethan. 


Solch frewden Lied mit jauchtzen 
wird ſein der Lobgeſang, 

Auß frewd ond luſt des hertzen 
der außerwelten danck; 
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Johann Walther. 379 | 
Die frewdt wirdt ewig bleiben 30 Man laß die Welt auch toben 
vnd nimmer mehr vergehn, vnd redlich Lauffen an: 
vil gröffer denn wir glauben Es jigt im Himel droben 


für Gott im werde ftehn. Gott lob ein ſtarcker Man: 
e Er wird gar bald auff wachen , 
Me der ewig flraffen Kan, 
Des Kal an der Richter aller jachen, 


96 Fölich ich: pfleg zu fingen, er ift ſchon auff der bahn. 





wenn ich jolch fremd betracht, 31 Der Breutgam wird bald ruffen: 
Vnd geh im vollen ſpruͤngen, | kompt all, jr Hochzeit geft! 
9 mein berg für fremden lacht ; | Hilff Gott, das wir nicht ſchlaffen, 
# Allein gmuͤt thut ſich hoch ſchwingen, in Suͤnden ſchlummern veſt, 
son diſer Welt mit macht, Bald han in vnſern henden 
ſehn Bit zu jolchen Dingen, die Rampen, Del und Kiecht, 
der Welt ich gar nicht acht. vnd duͤrffen ung nicht wenden 
von deinem Angeſicht! 
27 Drumb wollen nicht berzagen 
Die Het in Truͤbſal feind 32 Der König wird bald kommen 
Vnd die die Welt thut plagen die Hochzeit geft befehn: 
vnd jn ift fpinnen feind: Mer für jm wird verſtummen, 
in fride mit geduldt, O Gott, hilff das ich habe 
auff Gottes wort ſich wagen, das rechte Hochzeit kleid, 
ſich tröften Gottes huld. | ven Glauben, Deine gabe, 
a | zu geben recht befchein. 
* J— u nn | 33 Ach Gott, durch Deine gute 
mit Gott ererben wil, füße mich auff vechter ban! 
ee SEN nLDaDEnN HERR Chrift, mich wol behüte, 





Verfolgung leiden vil; 
Das ſoll jhn aber laben: 
es wert ein Eleine zeit, 
der Held wird bald her traben, 


fonft möcht ich jrre gan! 
Halt mic) in glauben veite 

inn Difer bofen zeit, 

Hilf, Das ich mich ftäts ruͤſte 


| 
Sie woͤlln jr Greuße tragen den wirds ſehr vbel gehn. 
| 


ſein Half iſt gwiß nicht weit. zur ewigen Suchzeit fremd! - 

29 In des die Melt mag beucheln, 34 Hiemit will ich beſchlieſſen 
Gott fpotten jmmer hin, N das frölich Sommer Lied. 
Binb genieß willen fchmeicheln, Es wird gar bald auf fpriefjen 
ſeyn Flug in jrem finn, die ewig Sommer blüt, 

Ir fachen Liftig beugen Das ewig Jar her flieffen: | 
nach Dem der wind ber geht, Gott geb im felben Jar, 
auß forcht vie warheit fchmeigen, das wir der Frucht genieflen! 
wies yetz am tage ftebt. AMEN, dag werde war! 
2 — a, >0.—— 
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Panl Eber. 


A61. „Betliedlin zu Ehrifte - | # 
vmb eyn feligen abſcheyd. | d Ki 
In der Melodej, Patter vnſer im Himmelreich. eier, a 2 


(„Pſalmen, geyftliche Lieder vnd Gefänge ꝛc. Getruct zu Straßburg. M. D. LXIX.” in 80, Blatt CCXXII. 

Im Hamburger Geſangbuch von 1565 hat es nah A. I. Rambach (Anthologie II, Seite 122) die Unterſchrift: 

D. P. Eberus filiolis suis faciebat, 1557. Die Unart, aus ven 8 ſechszeiligen Strophen 12 vierzeilige zu 

machen, findet ſich zuerft in den Sirchengefängen der Böhmifchen Brüder von 1566 in 49, darnach in Sohann 

Keuchenthals Kirchengeſängen, Wittenberg 1573 in fol., wo e8 Blatt 576 in ver Ueberſchrift Heißt: — Im je 
des Vater vnſers, oder fonft auff vielerlei thon, die mit vier Verſen gefungen werben. iR nf 


Wenns t Seju.Chrift, war Menfch ond Gott, | 5 Eyn feb fich Vrſtaͤnd mir verleih 





der du littſt marter, angft vnnd ſpott, am jüng! ſten Gricht mein Fürfprech ſey 
Für mich am Gruß auch endtlich ftarbit Vnd meiner Suͤnd nicht mehr gedend, 
vnd mir deins Vatters huld erwarbft: auß gnaden mir das Leben jehend, 
Sch bitt Durchs bitter Leiden dein, Wie du haft zugefaget mir | 
du wölft mir Sünder gnedig fein!‘ | in deinen wort, das traw ich Dir: 

2 Wann ich nuh Eomm in fterbens noth 6 Fürwar, Fuͤrwar, euch ſage chen 
vnnd ringen werde mit dem Tod, wer mein wort hällt onnd glaubt an mich, 
Mann mir vergehätl mein Geficht Der wird nicht kommen ind Gericht, 
vnd meine Ohren hören nicht, vnd den Tod ewig ſchmecken nicht, 
Mann meine Zunge nichts mehr Spricht Vnd ob er Schon hie zeitlich jticht, 

„ond mir vor angjt mein Her zerbricht, mit nichten er drumb gar verdirbt! 
‚re * 

3 Wann mein verſtand ſich nichts mehr bſinnt 7 Sonder ich will mit ſtarcker Hand 
vnd mir all Menſchlich hilff zerrint: jhn reiſſen auß des Todes band 
So komm, HERR Chrifte, mir behend Vnd jhn mit nemmen in mein Reid), 
zu hilff an meinem legten end da joll er dann mit mir zugleich 
Vnd führ mich auß dem jammerthal, In freuden leben ewiglich! 
verfürg mir auch des Todes qual! darzu hilff vns ja gnediglich ! 

4 Die böfen Geyfter von mir treib, 8 Ah HENR, vergib all vnſer ſchuld! 
mit deinen Geyft ſtäts bei mir bleib, hilf, das wir warten mit gedult, _ 
Biß fich Die Seel vom Leib abwend, Biß onſer ftündlein kompt herbei! 
jo nimm fie, HERR, in deine Händ! auch vnſer Glaub ſtäts wacker fer, 

Der Leib hab in der Erd fein ruh, Deim Wort zu trawen feitiglich, 
big ſich der Juͤngſt tag naht herzu. biß wir entjchlaffen ſeliglich! 
ae 
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Paul Eber. 


462. Bon den beiligen Engeln. Nro. 64. 


$* 


(Kirchengeſeng“ der Böhmijchen Brüder, 


„Im gemeinen thon: Beatus Autor Seculi." Urs. 10. 
1566 in 4°, im Anhang Nro. LVIII. Philipp Melanchthon ift ver 


Verfaßer des lateiniſchen Originals. Paul Ebers deutſches Lied ſteht auch in der erſten Ausgabe des zweiten 
The * von Leiſentritts are Livern vom Sahr 1567; in der zweiten Ausgabe von 1584 ift e8 weggelaßen.) 


Err Gott, dich Ioben alle wir 
vnd jollen billich dancken dir N 
Fur dein gefchepff der Engel ſchon, 
die vmb Dich ſchweben in deim thron. 


2 Sie glentzen heil vnd leuchten Elar 
ond fehen Dich gang offenbar, 
Dein ſtimm fie. hören alle zeit 
vnd find vol Gdttlicher weisheit. 


3 Sie feiren auch vnd ſchlaffen nicht, 
je’sleis ift gar dahin gericht, | 
Das fie, Herr Chrifte, vmb Dich fein 
vnd vmb dein arnıes heuffelein. 


A Der alte Drach und bbſe Feind 
fur neid, Haß vnd fur zorne brend, 
Sein datum jtehet alles drauff, 
wie yon jm werd zutrennt dein hauff. 


7 


In des wachet der Engel ſchar, 
die Chriſto folget jmerdar, 


Vnd ſchuͤtzet deine Chriſtenheit, 
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weret des Teufels Liftigkeit. 


An Daniel wir lernen das, 

da er. onter den lewen ſas, 

Des gleichen auch dem fromen Loth 
der Engel halff aus aller not. 


Der maffen auch des fewers glut 
verfehont vnd feinen ſchaden thut 
Dein knaben in der heiſſen flamm, 
der Engel jnn zu huͤlffe Fam. 


Alſo ſchuͤtzt Gott noch heut bey tag 
furm vbel vnd fur mancher plag 


Vns durch die lieben Engelein, 


die vns zu wechtern geben ſein. 


5 Vnd wie er vor hat bracht in not 11 Darumb wir billich loben dich, 
die welt, fuͤrt er ſie noch inn tod, vnd dancken dir, Gott, ewiglich, 
Kirch, wort, geſetz, all erbarkeit Wie auch der lieben Engel ſchar 
zu tilgen iſt er ſtets bereit. dich preiſen heut vnd jmerdar. 

6 Darumb fein raſt noch ruh er bat, 12 Vnd bitten dich, wollſt alle zeit 


brult wie ein lew, tracht fru vnd ſpat, 
Legt garn ond ſtrick, braucht falfche lift, 


das er verderb was Chriftlich ift. 


dieſelben heifjen fein bereit 
Zufchüßen Deine £leine herd, 
jo belt dein Goͤttlichs word in werd. 


168. „Zum feligen newen ar." 


@ 66 Geiftliche Pialmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VI, in 8°. Seite 506. Paul Eher foll dieß Lied auf ven Namen 
feiner Tochter Helena verfertigt haben, deren Namen in den Anfangsbuchftaben ver Strophen liegt.) 


DD 
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ei mir GOtts Güte preifen, 
ihr Lieben Kinverlein, | 
Mit Gfang vnnd andrer weifen, 

jhm allzeit danckbar feyn, | 


Fürnemblich zu der zeit, 
da jich diß Jahr thut enden, 
die Sonn fich zu vns wenden, 
das new Jar iſt nicht weit. 
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2 Erſtlich laßt uns betrachten | Mit gleicher Straff und Bein: 
deß HERREN reiche Gnad wir weren langſt geftorben, 
Vnd ſo gering nit achten | in mancher Noth verdorben, 
fein vnzehlich Wolthat, | Die wir voll Sünden feyn. 
Stets führen zu Gemüt, — 2 
wie er diß Sar hat geben, | 5 Mach Vatterd art und trewen 
all Notturfft diefem Leben Er ons ſo gnedig ift, 
vnnd vnns für Leyd behuͤt, Wenn wir die Suͤnd bereuen, 
| PR: 5 | glauben an Sefum Chrift 
3. Lchrampt, Schul, Kirch erhalten FO Herslich ohn Seuchely, 
in gutem Fried vnd Ruh, tthut Er all Suindwergeben, 
Nahrung für Jung vnnd Alte | lindert die Straff darneben, 
befcheret auch darzu ſteht ung im ndthen bey. # 
Vnnd gar mit milter Hand | 
fein Güter außgefpendet, | 6 AU folch vein Güt wir preifen, 
verwuͤſtung abgemenvet | Patter ind Himmels. Thron, 
von dieſer Statt und Landt. Die du vns thuſt bemeifen 2 
BR | durch Csriftum deinen Sohn, 
4 Er hat onfer verfchonet Vnnd bitten ferrner Dich: 
auf Vätterlicher Gnad; ı gib unng.ein friedlichs Save, | 
Wenn Er fonft bett belohnet fuͤr allem Leid beware ' 
all vnſer Miffethpat onnd nehr vnns miltiglich. 
A6. Ein Gebet in Todesnöthen. 8* 
(766 Geiſtliche Pſalmen ꝛe. Nürnberg M. DC. VII, in 8°, Seite 867.) & 
© HERR, big du mein Zuverficht, |4 Die mir der feind fo groß thut machen! 
jo mein Mund fein Wort nimmer fpricht ! o HErr, reiß mich auß feinem Rachen 
Sa, jo die Ohren nicht mehr horn, Vnd leg das tröftlich Wort auff mic) 
durch Deinen Geift thu du mich lehrn!- | deiner Berfühnung, bitt ich dich! 
f 5 Faß mein Gewifjen auch empfinden, 
| 2 HErr, biß mein Stär, mein Felß vnd Troft, | Daß ich rein fey yon meinen Sünden! 
|| fo mir der Tod an mein Hertz ftoft, O trewer Gott, ich bitt von Kerken, 
Dadurch jich meine Augen wenden ! gib mir Gedult in allem Schmergen. 


ftehe mir bey vnd hilf mir enden! 


| 6 Durch Jeſum Chriſt erhor mein Bitt, 
laß deinen Knecht ſterben im Fried! 
3 HERR, meinen Geiſt befehl ich dir! Erloͤß mich auf der Noth vnd Qual, 
dein gnedig Angeficht wend zu mir! belegt mein Seel ins Simelß Saal _ 
Durch dein bitter Leiden und Sterben Durch deine Engel in dein Reich, 


laß mich in feiner Suͤnd verderben, | daß ich dich Lob dort ewigleich ! 








DD 
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4165. „Das Gebet Joſaphat,“ 
(2% Buch der Chronica cap. 20.) 
(766 Geiſtliche Pfalmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VII, in 8°, Seite 817.) 





Im Namen deins Sohns JEſu Chrift, 


a Enn wir in höchften no dthen ſeyn 
der vnſer Heyl vnd Fuͤrſprech iſt. 


um d wiſſen nicht wo auß noch ein 
Vnnd finden weder Hülff noch Rath, 
ob wir gleich ſorgen früh und fpat: 5 Drumb fommen wir, D HeRRE GDtt, 


vnd Elagen dir all vnſer Noth, 








So ift diß vnſer Troſt allein, Weil wir jet ftehn verlaffen gar 
daß wir zufammen inn gemein | in groſſer Trubjal vnd Gefahr. 
Dich anruffen, O Trewer GO, | | 
vmb Rettung auß der Angſt vnd Noth. 6 Sih nicht an onfer Sünden groß, 
| ſprich vns Derfelb auß Gnaden loß, 
Vnnd heben vnſer Augen vnd Hertz | Steh vns in vnſerm Elend bey , 
zu Dir in warer New ond ſchmertz | mach vns von allen Blagen frey ; 
Vnnd fuchen der Sumd vergebung —* 
vnd aller Straffen linderung, 7 Auff daß von Herzen koͤnnen wir 
| nachmals mit frewden dancken dir, 
Die du verheiſſeſt gnediglich Gehorſam ſein nach deinem Wort, 
allen, die darumb bitten dich dich allzeit preiſen hie vnd dort. 


A 


466. Sprüche Salomonis 30, 7 — 9. 
(766 a Palmen 2. Nürnberg M. DC. VII, in 8°, Seite 722.) 


Dan. ding, DO HErr, bitt ich von dir, | 4 Sonft wenn ich würd zu jatte feyn 
die wolleftu nicht wegern mir verleugnet ich den HErren mein 
Werl ich in Diefem Elend bin, | Vnd faget: was frag ich nach Gott! 


Damm — mn nn - 


biß mich mein Stündlein nimbt dahin: | ich bin verforgt in aller noth! 

| En 
Derfalichte Lehr, Abgoͤtterey, 5Oder wenn Armut drücket mich , | 
auch Lügen ferrne von mir fey, | zum ftelen möcht gerabten ich | 
Armut vnd Reichthumb gib mir nit, | Oder mit Sünd trachten nad) Gut, | 
doch ſolches ich noch ferrner bitt: | ohn GOttes ſchew, wie mancher thut. 
Ein zimlich Notturfft fehaff dem Leib ,. | 6 Deß HErren Segen machet reich, 
daß ich Fan nehren Kind ond Weib, | ohn alle Sorg, wenn du zugleich 
Oder Fein not) und mangel fey | In deim Stand trew ond fleiſſig bift 


vnd auch Fein Vberfluß darbey. | ond thuſt was Dir befohlen ift. 
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4.67. Sterbelied. 


Futheriſche air qe. 





(Aus Joh. Mart. Schamelii Evangel. Lieder-Commentarius, 2. Aufl. Leipzig 1737 in 8%; Niro, 361) 


EINS Chriſti Wunden fihlaf ich ein, 
die machen mich von Sünden ti 

Sa Chrifti Blut vnd Grechtigfeit 

das iſt mein Schmud und Ehren- Kleid, 


si Damit will ich vor GOtt beftehn, 





wenn ich zum Sud] er eingehn. | 





A6S. „Gin Lied der Kirchen Gottes im Thal, 
vom Seyden Jeſu Chrifti, auß dem 53. Capitel Efaie.“ 
(Am Schluß des zweiten Theils der Leychprevigten Johannis Mathefij, Nürnberg 1559 in 40.) 


Drt, ihr Chriſten, ond merdet reiht, | 6 
was Gott weyſſagt yon feinem Knecht, 
Von jeim Son, dem Herrn Jeſu Chrift, 
der vnſer Mitler worden ift. | 


„Die, mein Knecht der ift glert uno weyß, | 7 
er fcheuft vor mir auff wie ein reyß, 
Gott ift er von Natur und gewalt, 
im fleyſch gieng ev in Knechtes geftalt. 


00 


Er ward arm, elend und veracht, 

von ſchmertzen vnd kranckheit verſchmacht, 
An jm ergert ſich yederman, 

ſehr wenig leut jn namen an. 


Ob jn ſein eygen volck ſehr ſchendt, | 
jo ift er doch mein Son erfendt, | 


Der Heyden liecht und troft er heyſt, 


mein bund er jn auß gnaden leyſt. 


Auf lieb hab ich jn euch gefand, 
auff jm leyt der welt jünd vnd ſchand, 
Die büft er au des ereußed Stamm, 
er ift mein gefelliges Ofterlamb. 





2 Mit Fried und Freud ich fahr bahn, 





vmb frembder ſchuld ich jn ſehr fchlug. 


Ewer mißthat hat jn hart verwund, 








ein GOttes⸗Kind ich allzeit bin. 
Danck hab, mein Tod! du führeſt mich 
ins ewig Leben wandre ich, Br 
Mit Chrifti Blut gereinigt fein, 
Herr JEſu, ſtärck den Glauben mein! . 


% 
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Johann Mathe ius. 


Ewer ſchmertzen und der ſuͤnden laſt 
die hab ich jm ſelbſt auffgefaſt, 
In gehorſam er ewer kranckheit trug, 


Das leid er wie ein Lamb mit gedult, 
erwirbt dadurch auch fried vnd huld, 


durch fein ſtriemen ſeyd jr geſund. 


Er iſt das einig Opffer zwar, 
das ewer ſchuld bezalet gar, 
Sein blut iſt das rechte loſe gelt, 
das ledig macht die gefangne welt. 


Ob er wol ans Creutz iſt gehenckt 
vnd ward in tod vnd grab verſenckt, 
Wert doch fein angft ein kleine zeit, 
er lebt und herrſcht in ewigkeit. 


Sein reych ex ſelbſt auff erd anricht, 
darumb Fein Samen jm gebricht, 
Mit luſt vnd freud er da vegiert 
vnd feine Erafft in fchwachheit fürt. 
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JZohann Matheſius. 385 
11 Da teylt ev auß im wort ſein blut, 15 Herr Gott, der du einig beyft, 
| . Damit er euch beiprengen thut, vnd bit Vatter, Son, heyliger Geyft, 
| Vnd ſchenckt die ewige gerechtigkeit Vnd offenbareft Dich ons im Son 
| jeinen Brüdern, der Chriftenheit. vnd macht uns Den zum Gnadenthron: 
* | 
| 12 Er ift allein mein gerechter Knecht, 16 Wir fingen dir lob, Chr vnd preyß 
wer jn erkendt, der iſt gerecht, vor deine guͤt, an vns beweyſt, | 
- Wer. auff jn hertzlich trawen fan, Vmb Chriſti Leyden, Blut und Todt 
- den nem ich zu einen erben an. _ erbarm dich vnſer, lieber Gott. | 
1-13 Der Son mir zwar allein gefelt: 17 Jeſu, du warer Gottes Son, 
wer jein mort hört vnd ſtets behelt, onjer Hoher Prieſter und Patron, 
Sm creutz ond todt nicht von mir jegt, Erlöß dein arme Chriſtenheyt! 
der wirt all feines leids ergeßt. Herr Chrift, komb eylend, es tft zeyt! 
14 Er ift das Haupt der Chriftenheit, 18 © heyliger Geyft, du Tröfter werd, 
‚der für euch ſelbs zu. felde leyt, I. Hilf ons allzeit feuffgen auff erd; 
Die Sind, Todt, Teuffel, Hell und Weli Sn reiner lehr erhalt vns, Herr, 


ſchlecht ev allein, mein ſtarcker Held.“ Glaub, Lieb, Gedult auch in vns mehr! 


7 


469. „Ein Grablied vnd Requiem.“ 


(Am Schluß des dritten Theils der Leychpredigten Johannis Matheſij, Nürnberg 1559, in 4°.) 


Go ſchuf Adam auf ftaub vnd erd, 4 Des dand ich Chriſto, onferm Gott, 








im grab ich wider zu afch werd, der mirs verdient Durch feinen todt, 
Die jünd mein jrdiſch leib aufflöft, | Den ich in feim fleyfch will anſehn, 
Chriſtus allein mein feele trbſt. wenun ich auß. meinem grab werd gehn. 
| 2 Wie ein glaſer auß aſch vnd fand 5 Komb bald mit grofjer macht, Herr Ehrift, 
„ein helles glaß formiert zu hand, dein zufunfft mein erlbſung ift, 
Alſo auß meiner ajch vnd koth Seßt bin ich ein verachte Leich, 
ein newen leyb macht vnſer Gott. für mich in deines Vatern Reich. 


3 Ein fchönen leyb, rein, hell ond klar, 
der mit Gott lebet jmmerdar 
In weyßheyt und gerechtigkeyt, 
in freud vnd ewiger herrligfegt. 


6 Mitler zeit laß mich ruhen fein 
in deinem fchoß vnd Femmerlein, 
Ein feolich vrſtendt mir verleyh, 
aln glaubigen jhr ſuͤnd verzeyh ! 





— 
Rs 


Das deutſche Kirchenliev. 49 


“Im 


= 
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1 
470. „Eonfefjio ſenis Matheſij.“ 
(„Das tröſtliche De profundis, welches iſt der CXXX. Pſalm Dauiss. Sampt Predigten von der Rechtfertigung ı. 
Geprevigt im Jochimßthal, durch ven alten Matheftum. ꝛc. Nürnberg M. D. LXV,” in 2°. Auf ser Rückſeite 
1 des beſonderen Titelblatts Vom Artickel der Rechtfertigung vnnd warer Anrüifung. —* 
Mekrätor dolea, fateor, ueniamque require, 
—— ne iuſtum ſanguine C Chriſte u. 0 


Fromm bin ich nicht, das iſt mix leyd, 
bekenn mein Suͤnd, ſuch gnad bey gest. ° 
An hrin glaub ich onnuͤtzer Knecht A Air 





471. Birke Anflegung des heyligen Vatter sera, N ie 
Im thon, Erhalt ons Herr; bey deinem Wort.“ * * 


⸗ * 
— tröſtliche De profundis, me ift per CXXX. Pſalm Dauivs, REN Predigten — tfertigungee. 
Gepredigt im —— durch den alten Matheſium. ꝛc. Nurnberg M. D. LE in 4°, Blatt B —* 








—— Gott, der Di mein Vatter bit, |3 Errett von Sind, Senf * Zodi, 


ich 2 im Namen Iheſu Chriſt auß leybes vnnd der Seelen noth, 
Zu divy auff fein Wort, eyd vnnd Todt, Ein ſeligs ſtuͤndlein ons beſcher 
hör, helffer trew inn angſt vnd noth. | dein ift das Rec, Krafit, Br RT: vnnd ne 


2 Sa ons dein fort ‚fe vns im Geyſt, | 4 Auf dein Wort ſprech ich Amen, gr R, 
e 


hilff, das wir thun, was du ons heyſt, auß gnad mein kleinen glauben m 
Gib fried, ſchutz, gute Kur vnnd Brodt, | Du bift allein ver Vatter mein, 
Beh Die Stadt, du trewer Gott. © | las mich dein Kind onnd Erbe fe 


CH" ’ 
ch 


272. „Ein Ebriftlich lied von der rechtfertigung, * 
Geneſis XV." 


„Das tröſtliche De profundis, welches iſt der CXXX. Pſalm Dauids. Sampt Predigten son ver Rechtfertigung %, 
Gepredigt im Jochimßthal, durch ven alten Mathefium. ıc. Nürnberg M. D. LXV,“ in 4°, Blatt ce j. Sno der 
ten Strophe hat die erſte Ausgabe von 1565 das legte Wort han nicht, in der zweiten von 1571 en 


® 
= 


Aoram glaubt dem verheißnen Chriſt, Wer kent und trawt Gots grec —— 
drumb er gerecht gezelet iſt, den nimpt Gott an vnd ſchetzt I ee 
ljo gefelt Gott jeder man, 
er ehrukem im wort nimmet an. 


00 


3 Auf gnad oub Chriſti bitt vnd todt 

ſindt mir verſönt mit vnſerm u 

2 Die zugerechnet gerechtigkeyt | Er belt uns grecht auß lieb ond trew, 
iſt der bekerten ſeligkeyt, durth Aland Geyſt ſchafft er und nem. 


rn — ö 
N 
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Recht beten, frölich fchlaffen ein, 


4 Durch eygen werd wirdt niemand grecht, 
bewarn Glauben, halts gwiffen reyn! 


wir alle jindt der jünden Knecht, 
Verkaufft vmb ſonſt in ewigen Soht, 
durchs Gſetz befteht Fein menſch für Gott. 


—— 


| 
7 Der glaub allein macht fromm ond grecht, 
| die ſchulding wer finds nechften Knecht, 
5 Ein hertz von rew vnd leyd gefrendt, | Sie preyfen Gott vnd zeygen an, 
mit Chrifti Blut vnd Geyft beiprengt, das wir den rechten glauben han. 
| Bol glauben vnd gutem vorfag, | 3 | 
ift Gott. der angenembjte Schab. 8 Bey reyner lehr erhalt uns, HENN, 
| glaub, lieb, gedult, zucht in uns mehr, 
Komm bald zum Gricht, HErr Sefu Chrift, 
auff erd fein trew, fried, lieb mehr ift! 










| 6 Drumb mer wil fried vnd leben han, 
mit freydigkeit für Gott beſtan 


473. „Ein geiſtliches Bergklied.“ 
(„Sarepta x. durch M. Sohann Matheftum, Pfarrer in ©. Jochimsthal, felber für feinem feligen ende ver- 
fertigt. ıe. — zu — bey Dietrich Gerlatz. MD. LXXI,“ in folio, Blatt CCXXVI. In Ermanglung 
:, der erften Ausgabe von 1562.) 
Gous Vater, Son, heiliger Geiſt, 
durchs ſprechen gut ech wachſen heift 


| Veredel vnſer geng mit gſchick, 
Auß queckſilber vnd ſchwefel rein | 
| 
| 


durch Dein Geift vnſer jünd abquick! 


6 Faß vns ergreiffen deine fart, 

E dein waren Son, den nienjchen zart, 
2 Gott fchuff rot gold im Paradeiß, 5 Der ich für vns ſchenckt im den todt! 
zur ſterck, zier, luſt vnd jm zum preiß: | auff der fart fert man auff zu Gott. 
Adam, der erſte Bergkman gut, | | 
| 
| 


in jeiffen, gengen, fletz vnd fein. 











7 Wer nur dich hat, Dein wort und hold 
ift jm vil beffer denn vil ſtuͤck gold, 
Der höchite ſchatz deins Sones blut, 


wuſch gold, reut li durfft kein rut. 





3 Metall Gotts gab onnd fegen ift: 





wol dem, ders braucht on arge lift, Gott! gringfte gab iſt gelt und gut. 
Macht fein Gott drauß ‚hengts hers nit dran, 
dient Gott darmit vnd jederman. 8 Ein Schmelgerin zu Zarpath war, 
” glaubt vnd bewart Glie lahr, 
4 Mer Gott fiht in eim ſchoͤn banoitein, Die ward ernehrt, hatt fried vnd raft, 
arbt trewlich, ruͤfft jn an allein, ſie gnoß Gotts wort vnd jres Gaſts. 
ſtarck durchs wort an Jeſum Chriſt, 
ein ſeliger Bergkman iſt. 9 HERR, laß Dir auch befolhen fein 


a die Kirch dieſer Sarepte klein! 
5 Gott, er du ſchaffſt kiß, plans vnd quer, | Sie hauft dein wort ond belt es ſchon, 
— ſolchs bey vns in ertz, zals jr, Herr, mit Propheten lohn! 








b 





E sun, König, Gott, unfer Heiland! 
onjer fchuß fteht in. Deiner hand, 

Du nimbft dich deiner kirchen an, 

für die muß fallen Roß vnd Mann! 


2 Saß dir die Stadt befolhen fein, 

für feures not behüt fie fein! 
- Bor arger lift, vntrew vnd gfar 

durch dein Engel den Thal bewar! 

3 Denn wo du nicht die wach beitelft 
und ſelbs die Stadt und Gmein exrhelft, 
So iſts mit menfihen Erafft verlorn, 
das macht des Sathans graufam zorn. 


4. Gib du verſtand, rath, gluͤck vnd muth, 
das man erhalt das Höchfte gut, 
Dein heilfams wort, das vnſer rath 
ſolchs pflantz mit fleiß in difer Stadt! 


5 Hilff, Das die fchon gerechtigkeit, 
zucht, ehr, Funft, lieb vnd einigfeit 
Gefordert werd, onrecht geftrafft, 
das fried vnd ruhe hie werd gejchafft. 


6 Diß find je onfer Vätter zwar, 
die du verordnet haft diß jar, 
® 


Men Gott ein Chelich Weib, befchert, 
mit tugend, glaub vnd zucht verehrt, 
Der hat, den ſchoͤnſten ſchatz auff Erd, 
ein Weib ift aller tugend werth. 


2 Sie ift js Mannes bilff vnd freud, 
die jn erquict im lieb vnd leyd, 





® 
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4175. Ein Hochzeitlied. 


RN durch Joh. Mathefius," zweite Auflage, Nürnberg 1575 in 49; hinter der zwölften — 
— dieß Lied, „darinne dieſe Predigt zuſammen gefaſſet ift.") — 


3 Ir Mann hat troſt ond ehr von jr * no 


‚Damit die Gmein, Schul, Kirch, Spital 


Sutherifhe Kirche. 


474. Gebet für Joachimsthal. 
(‚Sarepta 2. duch M. Johann Mathefium, Pfarrer in ©. Sochimsthal, felber für feinem feligen ende ver- 
fertigt. ꝛc. Gedruckt zu Nürnberg bey Dietrich Gerlat. M. D. LXXI,“ in folio. 
mangelung ver erften Ausgabe von 1562.) 















Em Ende Blatt y iij. In Er- 


verforget werd im difem Wal. 
Denn wie e ein oe mit fleiß vnd mühe || 
des kindes wartet ſpat vnd fruͤe, ee 
Alſo pflegt jeßt der Ghriftenhet | 
allhie pie liebe Obrigkeit. pr i Rt 
j iR ei | 
Doarumbs Hert Shrift, wir, ‚deine Find, 
die durch dein blut erarnet find, 1 a 
Schreyen auß hertzen grund zu dir: | 
den Kath im Thal ſchuͤtz vnd regier! ar 
4J * 


Ewiger brunn Gots, einigs fi * 
bey dir man rath ond that ftetg fine: 
Mit deinem Segen fie begnad, 





jo gehn all anfihleg wol a; ie 
Ir einkommen laß wachen fluge, 
erhalt das bergkwerck, gib gut Fur, 4 


Damit wir ond die gantz Gemeyn 
an Leib und Seel verſorget fein. ; 


Lob, ehr vnd danck zu aller frift 
fingen wir dir, Herr Jeſu Chrift, 
Mir, deine liebe Schülerlein: 

all unfer [ev vnd fleiß iſt dein! Amen. 


Sie ift fein ſeul vnd hen N 
ohn Weib ift gar kein freude gang. Mt, 


4 


fte ift feins hertzen wunſch vnd zier, 
Seinr augen luſt, freudin vnd hort, 
an jr verknuͤpfft mit Gottes Wort, h 





PEN 
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t 


Der 


| * 


Johann Matheſius. 





4 Auß Adams fleiſch, rieb, blut vnd Leib 
bawt Gott Guam, das ſchönſte Weib, 

q Gotts Son führt fe dem Menfchen zu, 

= die ſchenckt jm zur freud vnd ruh. 


95 Hang du an jr N halt fie ſchon, 

jte ift deins hertzen werthe kron; 

Ein fleiſch vnd ſinn jr zwey ſolt in 
5 mit trewen eins das ander ‚mein. 










6 Gott hat ein aug auff Ehelich leut, 

"| und fegnet ehrlich Lieb vnd Breut, 

Bil a zuchtigs beth ond keuſcher mut 
tn: Br gm ein Eulen gut. 


+ 


7 Da fan man Chrifti Lieb erkennen 
und Gott in warheit Vatter nennen, 
Im dienen im lieb, zucht ond ehren, 
vnd fich redlich im glauben nehrn. 


8 Jeſu, onfer Breutigam gut, 


der du Durch Dein theures Blut [afchlecht 
Ein Braut erfauffit auß menſchlichm 
ond machſt ſie heilig, fromb vnd grecht: 


9 Erhalt, HErr Chriſt, dein fleiſch vnd bein, 
laß fte dein lieb Heffziba fein; 
‘ Bewar all Fraw ond Jungkfraw ehr, 
fromb Mann, Weib, Kind vnd fried befcher! 


9 1 
a 476. ‚Der ein vnd nern Pſalm, | 
ele * David gefungen, nad) dem jun Gott erhalten hat in dem groffen erben 5 
REN da in im dreyen tagen ſibentzig tauſent Menſchen ſlurben in Iſrael.“ 
DIEBBIUM, ans ft, Hiftoria von der Sündflut sc. Geprevigt in ©. Joachims Thal, anno 57. vnd 58. Durch den 
irdige ı Her n, M. Sodann Mathefium den eltern, Pfarrer vafelbften. Und jegund auß Ehrngedachten Herrn 
| Bi zum erſten i in druck gefertiget, ꝛc. Durch M. Martinum Obernvorffer, Stadtpreviger zu Am- 
berg ze." U Am € ve: , N zu Nürmberg durch Katharinam Gerlachin. M. D. LXXXVII. “470 Blätter in 4°. 
= PR ne Blatt 169.) 


















* E — ) Gott ſchutz vnd huͤlffe fucht, 
SR —— er ſein ruth außſendet, 

Ns Vnd hat zu jm all ſein zuflucht, 

| mi buß jich zu jm wendet, 

Der rufft getroſt in er nott: 


u By mich vons Jeger ſtrick, 

Fein Peſtilentz mix ſchadet; 

J Vnter dein fluͤgel ich mich tuͤck, — 
un die jeuch zu mir nabet, 


Ge des ie fein pfeil am tag, 
die der teufel Left fliegen, 

Mir ſchaden kan, kein ſeuch noch plag 
des ER wirt mir obfigen: 





Ob vil ht auff beider feit 
vmb mich fallen, nicht mir dran leit, 
der tod Fan mich nicht treffen ! 


4 Mit Luft mein augen werden fehen, 
iwie Gott den lohn wirdt geben 
Vnd vergelten den Gottloſen, 
die ſeim Wort widerftreben, 

Mein Hauß aber zu friden bleibt, 
als vngluͤck mein Gott darvon treibt, 
fein plag darzu mag fommen. 


5 Sein Engeln er befolhen hat: 
ragt jn auff euren henden, m 
Mo er auff feinen wegen gat, 
das boͤß von jm thut wenden, 
Damit fein fuß an feinen fein en 
anftoß, mit treuen ich jn mein, 
leſt jm nichts args begegnen! 


DE 


# 


*RP 





u Be > 


390 Sutherifhe Kirde. 





I 
6 Wenn er auff ſchlangn vnd drachen At, 


3% will ſein krafft vnd labſal fein 
vnd in erquicken in der pein, 
bey jm bin ich in noͤten. 


fein leid jm wiberferet; 
Durch Peſtilentz er ficher geht 
vnd bleibt auch onverſehret; 
Gleich wie auch Aaron in ſeinem Ampt, 
wehr ich der Seuch mit meiner hand, 
das ſie zu jm nicht nahe! 








9 Sein onſchuld macht mich offenbar, 
das man ſein ehr ſtets preiſe, 
Sein leben friſt ich manches Jar, 
mein Heiland ich jm weiſe, 
Von hinn fehrt er mit frid vnd freud, 
ein end hat all ſein duͤrfftigkeit, 
jein Seel will ich bewaren.“ 


7 Wenn jn gleich. die plag fanıpt dem tod 
ergreifft vnd wolln jn frefien, 
Im gröͤſten kampff und höchiter not 
fan ich fein nicht vergefjen; 
Wenn er gleich gar Darnider Leit, 





helff ich jm auff zu rechter zeit, 10 Wir danden dir füwdifen troſt! 
jo bald er mich anruffet. | hilff ‚ das wir feſt dran halten! 

Herr Chriſt, der du ons haft erlöft, 
Wenn all jein leib fur kranckheit hitzt du woͤlleſt vnſer walten! 
vnd er jetzt will verſchmachten, Sterck vnſern glauben, Herr, an dich, 
In todeskampff fuͤr engſten ſchwitzt, hilff, das die lieb dem Nechſten ſich 
ſein heil will ich betrachten! mit fruͤchten ſtets beweiſe! Amen. 


477. ‚Ein Wiegenlied für gotſelige Kindermeidlein 
vnd andere Chriſtliche perfonen, fo der lieben Kindlein 
warten, damit ſie zu ſchweigen oder ein zu wiegen. u 
(Einzelner Drud mit dem folgenden Liede 478 zufammen, 4 Blätter in 80.,Gedruckt zu Nürnberg durch Friseic; 
Gutknecht.“ Auf dem Titel unter ven Worten ein vierecdfiger Holzfchnitt, eine Frau bei einer Wiege vorfeflend. Im n | 
Beſitz des Herrn Prof. Heyfe in Berlin, Band II.) # 


x 


Is Tchlaff, mein liebes Kindelein, | 4 Da jchendt er dir ſein A ER tr y 





und thu deine euglein zu, den ſchenckt er in den tobt, 
Denn Gott der wil dein Vater fein, Der kam auff Erd von Sims ton ; 


drumb jchlaff mit guter rhu! halff div auß aller not. 


| i 
2 Dein Vatter ift der liebe Gott | 5 Ein Kindlein Elein ward evigeborn, 
vnd wils auch ewig fein, | am Greuß fein blut vergoß, * 
Der leib vnd Seel dir geben hat | Damit ftillt ex feins Vatterd zorn, 
wol durch die Eltern dein. nacht Dich von jünden bloß. 
N 
| 
| 


= 


3 Pnd da du wart in Suͤnd geborn, Hör, mas bir Chriſ ae hat 
Wwie Menſchen Kinder all, 
Vnd lagſt darzu in Gottes zorn 


vmb Adams Suͤnd ond fall, 


mit ſeiner marter groß: 
Die heilig Tauff, das ſelig Bad 
auß feiner Seitten flos! 














— 
— 


Johann Hathefins. 


Darinn bift du nu new geporn 

durch Chriſtus wunden rot, 
Verſchlungen ift Gottes grimmig zorn, 
dein ſchuld ift quit in todt. 


Mit feinem Geift er Dich auch Front 
auß lauter lieb vnd trew, 

Der in dein zartes herhlein ſtoͤnt 
vnd macht Dich gar ſpan new. 


Er ſpendt dir auch fein Engelein 
zu Hüter tag vnd nacht, 

Das ſie bey deiner wiegen fein 
und halten gute wach, 


Damit der bbfe Geift Fein theil 
‚an deinem Geelichen find : Ä 
Das bringt div alles Chriftus heil, 
un in ein  felig Kind! 





Dem Vatter 9— der Mutter dein 
* er dich mit fleiß, 


ie HS. „Ein Binder Sofepb, 


} 


Das fie dein trewe Pfleger fein, 
ziehen Dich zu Gottes preiß. 


Darzu das Liebe Sefulein 
das geſellt ſich zu Dir fein, 
Mil dein Emanuelchen fein 
vnd liebes Brüderlein. 


Drumb ſchlaff, du Liebes Kindelein, 
preiß Gott den Vatter dein 

Wie Zacharias Henſelein, 

ſo wirſtu ſelig ſein. 


Der Heilig Geiſt der ſegne dich, 
bewar dich alle zeit, 

Sein heilger nam behuͤte dich, 
ſchuͤtz dich fuͤr allem leid! 


Amen, Amen! Ja, das iſt war, 
das ſagt der heilige Geiſt! 

Geb Gott, das du von heut zu jar 
ein Gottſelig menſch ſeiſt! 


nicht in der Kirchen, ſonder im Hauſe zu ſingen, 
die Chriſten Kinder mit zu ſchweigen oder ein zu wiegen. 





| | Im Thon Reſonet in laudibus etc." Uro 47. 
Ihe (eingehher Drud mit dem vorigen Liede zufammen, 4 Blätter in 89, „Gedruckt zu Nürnberg durch Fridrich 


—— pr Auf dem Titel unter den Worten ein viereiger Holzſchnitt, eine Frau bei einer Wiege vorftellend, Im 
Befig des Herrn Prof. Heyſe in Berlin, Band II.) 





© Ahefu, liebes HERRlein mein, 
irn wiegen mein Kinvelein ! 
E fol zu lohn dein Diener fein, 
im Himelreich 
nd. in der lieben Chriſtenheit. 
ia, Eia! 
Sa du liebes Kindelein 
der heilig Chriſt wil bey dir fein 
mit feinen lieben Engelein 
in ewigkeit 
O mein. liebes Iheſulein, 
du Troͤſter mein 
erfrew mich fein 


— 





m 





vnd ad ons arıne wuͤrmbelein 
zu Dienern Dein ! 


© Iheſu, Gottes Soͤnelein 

vnnd Marien Kindelein, 

Laß dir mein Kind befolhen fein 

im Himelteich 

ond im jeim Fleinen Wiegelein ! 

Eia, Gia! 

Schlaf mein hertzes Kindelein, 

dein Chriſt bringt dir gut Opffelein, 
baut Dir ein ſchones Heuſelein 

im Himelreich 


— 80 


©, 





2 392 Cutheriſche Kirche. 


O du trautes Sefulein, bitt für vns arme Sünderlein 
Gott3 Zemmelein, i | den Vatter Dein! 

erbarım Dich mein a 
und faß mich auff dein Ruͤckelein | 





vnd trag mich fein! 4 Jeſus, das zarte Kindelein, 
lag in eim harten Krippelein , 

3 © Iheſu, liebes Brüderlein, | Gemindelt inn die tüchelein 
du wolft Emanuelchen ſein zu Betlehem 
Vnnd vnſer Ewigs Prieſterlein im finſtern ſtal beim oͤchſelein— 
im Himelreich | Eia, Kia! 
vnd in der lieben Ehriftenheit! Joſeph Eocht ein Müfelein, 
Kia, Eia! Maria ftreichts jrem Sönlein ein, 
Schweigy du trautes Kindelein, das kuͤß wermet ein Engelein , 


onnd ſtoͤſſt Dich Sofephs biuppein. O du liebes Jeſulein, 

zu Bethlehent! die vnſchuld Dein 

9 du ſuͤſſes Sefulein . laß onfer jein, 

erhalt vns vein vnnd mach vns arme Leutelein 


| 

| 

| 
es beift dich fonft das Eſellein vnd finget fein. 
im glauben Dein, | heilig vnd rein! 4: 


479. Morgenlied. ' 
(766 Geiftlicge Pfalmen , Hymnen, Liever und Gebet ıc. Nürnberg M. DC. VII. in 8%. ©. 689.) 





Ay; meines Serben grunde Por Fewr unnd Waſſers noth, 
fag ich dir Lob vnnd Dand | vor Armut ond vor Schanden, 
In dieſer Morgenjtunde vor Ketten vnnd vor Banden, 
darzu mein Lebenlang, vor bbſem ſchnellen Tod. u 
© Gott in deinem Thron, J u J 
dir zu Preiß, Lob vnd Ehren 4 Mein Seel, mein Leib, mein Leben, 7 
durch Chriſtum onfern Herren, „mein Weib, Gut, Ehr ond Kind 
deim eingebornen Sohn, In deine Hand thungeben,. _  , 
darzu mein Saußgefind, 
2 Vnnd daß du mich auß Gnaden | Sit dein Gefchend und Gab, 
in diefer vergangnen Nacht mein Eltern und Verwandten, 
Vor gfahr vnd allem Schaden mein Brüder ond Befandten _ 
behutet vnd bewacht: vnd alles, was ich, hab. 
Ich bitt demuͤtiglich, 
woͤllſt mir mein Sünd vergeben, 5 Dein Engel laß auch bleiben 
womit in dieſem Leben vnnd weichen nicht von mir, 
ich Hab erzürnet Dich. Den Sathan zu vertreiben, 
auff daß der bbſe Feind hier 
3 Du woͤllſt auch gnediglichen In diefem Sanımerthal J 
mich bhuͤten dieſen Tag ſein Tuͤck an mir nicht übe, 4 
Vor deß Teuffels Liſt vnnd wuͤten Leib vnnd Seel nicht betrube 
vor — vnd vor Schmach, | | vnnd bring mich nicht zu fall. 


6, 


——— — 3 
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4 Johann Matheſius. 393 
6 Gott will ich laſſen rathen, | Darauff fo ſprech ich Amen 
denn Gr all Ding vermag ; vnnd zweiffel nicht daran, 
Er gjegne meine Thaten, GOtt wird es all3 zuſammen 
mein vornemen vnnd Sach! | jhm wolgefallen lan, 
Dann ich jhm heimgeftellt Vnnd ſtreck nun auß mein Hand, 
mein Leib, mein Seel, mein Leben | greiff an das Werck mit frewden, 
vnnd was Er mir fonft geben: ' dazu mich GDtt hat bcheiden 
Er machs, wies jhm gefellt! | in meim Beruff und Stand. 


ASO. „Der 28. Pſalm.“ 
(766 Geiftliche Pfalmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VII. in 8°, Seite 175.) 


ERR Chrift, mein Hort, wenn ich zu ir | Deins thuns jie wöllen achten nicht, 
in meinen ndten ruffe, jo baw ſie nicht, nur fie zubrich ! 
So ſchweig ja nit, antworte mir dein Wercke jie verachten. 
vnd komb mir ja zu Sülffe, 
Auff daß ich den nit werde gleich, 
die außer deinem Lieben Neich 
tieff in die Helle fahren ! 


| 4 Gelobet fey der HERNE CHrift, 

| er hat mein klag erhöret! 
Mein ſtärck vnnd Erafft, mein Schily Er ift, 
mein Herb vnd Seel fein harret. 

Mir ift geholffen, deß will ich 

in meinem Serben fein frölich, 

| mit meinen Lied jm dancken. 

| 

| 

| 

| 

| 

! 

| 


| 2 Die Stimm meins flehens merde doch, 
1 zu dir mein fchreyen höre, 
Menn ich mein Hand auffhebe hoch 
zu deinem heiligen Chore! 
Mit Vbelthätern, jo Gottloß 
mit füffer ved jr Hertze boͤß 
beſchoͤnen, mich nicht ftraffe ! 


5 Er ift all feiner Chriften Stärd, 
die ftäre£ feines Gefalbten, 
Die dem König mit That vnnd Merck 
muß helffen vnnd erhalten. 
Hilff deinem Vol, das Erbe dein 
woͤlleſt ſegnen vnnd weyden fein 
vnnd ewiglich erheben! 


4 


3 Mach jhrer That vnd Weſen boͤß, 
nach Wercken jrer Hände 
Gib ond vergilt du jnen das, 
was ſie verdient, gib ende! 


9 


E AS1. Bitte um ein baldiges feliges Ende. 
o (766 Geiftliche Palmen ꝛc. Nürnberg M. DC. VII. in 89. Seite 854.) 
E guet uns, lieber HErre Gott, 2 Auff diefen Tag hoffen wir all, 


| 
von Suͤnd, Teuffel ond ewigem Tod, laß hören der Pofaunen Schall, 
Wenn Chriftus fein Gerichte helt, | Denn fompt zu ruh vnnd wird erquickt, 


im Fewer ſpannen wird die Welt! was jetzt von Suͤnd vnd Tod erſchrickt. 
N 


Das deutſche Kirchenlied. 50 


3* 


3 


394 


da hört auff jammer, not ond Flag, | 
Vnſer Erlöfung wird angehn, | 
wenn wir zu Chrifti Rechten ftehn. | 

\ 


© grechter Richter, Sefu Chrift, 

der du vnſer Erldſer bift, 

Erſchein onnd rett dein Häufflein Elein, 
die mit deim Blut befprenget feyn. 


3 Poll Ehr vnd Frewd ift diefer Tag, 
a 
| 
| 


AS2. „Vom Sefulein, Genef. am 8. 
Nobis natus ef hodie de pura Pirgine 1.” 
(766 Geiftliche Palmer ıc. Nürnberg M. DC. VII. in 8°. Seite 904.) 


Gen iſt vnns der heilig Ehrift, 
der Weibes Samen ift, 

ein HErr zu aller frift, 

wie man in Mofe lift. 


| 

Jeſus ift fein Göttlicher Nam, | 
auß Vatters Schoß er Fam, | 
vnnd ift Abrahe Sam, | 
ein Reiß auß Davids Stamm. | 
| 

| 

| 


Er ift deß Vatters Bild vnd Schein, 
der Jungfraw Kind allein, 

der Hohepriefter rein 

und Gottes Lammelein. 


Er tregt all vnſer Bein vnd Schul, 
leidt Armut mit Gedult, 

erwirbt ung Gottes Huld, 

fein Hand der Vatter füllt. 


Den rechten Segen bringt er mit, 
beym Vatter vns verbitt, 

der Schlang den Kopff zutritt, 
am Greuß er für vns litt. 


Mit feinem Geift trdft er vns nu, 
er ſchenckt vnns Frewd vnnd Ruh, 


Cut heriſche Kirche. 


5 


6 


10 


11 


Komm bald, du Heyland aller Welt, 
dein Blut ift onfer Loͤſegelt. 

Sebund feyn wir der Sünden Knecht, 
der Glaub allein macht und gerecht. 


Romm bald, führ vns heim in dein Reich, 
mach vnns auß Gnad deim Bilde gleich 
In Weißheit, Kraft onnd Hergligkeit, 
denn preift man dich in Ewigkeit! 


fein Grechtigfeit dazu, 
inn jhm leben wir nu. 


Er ift der ſtarcke Gottes Held, 
der ſich zu vnns gefellt, 

vnd vns in Diefer Welt 

in feiner Hand erhelt. 


Wer ihm vertrawt vnnd rufft Ihn an, 
bhelts Wort, dient jederman, 

ſolchs er nit laflen fan 

der ware Gottes Mann. 


© ewige Wort, gejalbter Ehrift, 
der du Fleiſch worden bift, 
für vnns Blutströpfflein ſchwitzſt, 
zus Datters Rechten fißft: 


Bewahr dein Erb in Greuß vnd Not 
durch dein Geburt und Tod, 

Angit, Blut und Wunden rot, 

biftu Doch warer Gott. 


Wett du dein Chr, erhalt dein Wort, 
gib Fried, Verftand Hinfort, 

dempff Keberey und Mord, 

onfer Mitler und Hort! 








Wicolaus Herman. 395. 


— — 


13 Wir preiſn dich, vnſer Vatter ſchon, 
der vns ſchenckt mit ſeim Sohn 

den rechten Gnaden Thron, 

die vnverwelcklich Kron! 


Dr 


DD 


12 Derftor den Satan durchs Gericht, 
er ift der Boͤſewicht, 
ver ſtäts dein Kirch anficht | 
onnd dich inn dein Ferß fticht. 


—>9 0 — —— 


Nicoſaus Derman. 


1. 


„Suangelia auf alle Son vnd Fell-Tage im ganben Jar in Öejengen für die 
lieben Kinder im Sohimsthal aufgeftellt von Niclas Herman Cantor doſelbſt. 
1560.” Am Schluß: „Sedrudt zu Wittenberg durch Antonium Schön“ Mit Titel 
und Vorrede zufammen 164 Blätter in 89%, ohne Blattzahlen, mit Holzichnitten, aber ohne Sing: 
noten. Im Beſitz des Hrn. Präfid. v. Meuſebach in Berlin. Jener Titel war bloß gefchrieben. 


„Drey Geiitliche Weinacht Lieder, 
vom Wewgebornen Kindlein Iefu, Für die Kinder im Iochimsthal." 





A483. 
(I. a. O. Blatt & 4.) 


Xobt Gott, jr Chriſten alle gleich 
in ſeinem hochſten Thron, 

Der heut ſchleuſt auff ſein Himelreich 
vnd ſchenckt vns ſeinen Son! 


5 Das aus ſeim ſtamm entſpriſſen ſolt 
in dieſer letzten zeit, 
Durch welchen Gott auffrichten wolt 
ſein Reich, die Chriſtenheit. 





2 Er koͤmpt aus feines Vaters ſchos 6 Er wechffelt mit vns wunderlich: 
vnd wird ein Kindlein Elein, Fleifch und Blut nimpt er an, 
Er leid dort elend nackt und blos Vnd gibt vns in feind Vaters Reich 
in einen Krippelein. die Klare Gpitheit dran, 
3 Er eufjert ſich all feiner gwalt, | 7 &r wird ein Knecht vnnd ich ein Herr, 
wird nidrig vnd gering, das mag ein wechſſell fein! 
Vnd nimpt an fich eins Knechts geſtalt, Wie koͤnd er doch ſein freundlicher, 
der Schoͤpffer aller ding! das hertze Iheſulein! 
4 Er leit an feiner Mutter Bruſt, 8 Heut fchleuft er wider auff Die thur 


je milch Die ift fein ſpeis, 
An dem die Engel fehn jen luft, 
denn er ift Dauids Weis, 


6 


zum ſchoͤnen Baradeis, 
Der Cherub fteht nicht mehr dafür, 
Gott ſey lob, ehr und preis! 


-0- 


© 


? ® 
i 3 Eutherifhe Airche. wäh 
| 


ASA, „Ein ander Weinacht Lied, 
Im thon, In Matali Domini 2." 


(U. a. O. Blatt C4.) 


Us frewt euch, je Chriſten Leut, 
denn vns hat geboren heut‘ 
Maria ein Kindelein, 
Gottes einigs Sünelein, 

Das wird unfer Brüderlein, 
leuchtet wie der Sonnen fchein 
dort in feinem Krippelein. 


2 Do ſolchs wurd den Hirten fundt, 
kamen jte dar zur felbigen ſtund 
Vnd funden das Kindelein 
gewickelt in Windelein 

Beim Ochſen vnd Eſelein, 
Joſeph war der Pfleger ſein 
vnd vil tauſent Engelein. 


3 Den Weiſen aus Morgenlandt 
wurd das Kindlein auch bekandt, 
Die fielen auff jre knie, 

Weirach, Golt, Mirr brachten ſie, 


| Als ein Briefter, Kong vnd Gott, 
der vns helffen jolt aus not 
| vnd wider verfünen mit Gott. 


| 

| 4 Iſaac, Sacob, Abraham 
hofften auff ven Weibes Sam, 

| Die Propheten all zu gleich 

| windjchten dieſes Kindleins reich, 

| Welchs ons heute ift geborn, 

| es ftillt Gottes grim vnd zorn, 

| wider brengt, das was verlorn. 

| 

| 

N 

i 

| 


5 Drumb laft ons Heut frölich fein 
vnd preifen das Kindelein, 
Das verfünt den Vater fein 
vnd fürt uns in Himel hinein, 
Erlobſt vns von ſchuld und pein, 
alls, was fein ift, das ift mein: 
| folt ich denn nicht frblich fein 2 


nn 


485. „Das dritte Lied, 


in welchem das Kindlein Ihefus die Kinder vermanet, das fie vleiffig beten und 
ſtudieren follen, fo wolle es jun befheren. 


Im vorigen Thon.“ 


(A. a. 


Ort, jr liebiten Kinderlein! 
ſpricht das hertze Shefulein: 
Seid zuͤchtig vnd lernet fein, 
bett vleiſſig im namen mein, 

So wil ich ſtets bey euch ſein 
mit mein lieben Engelein, 
euch allzeit behuͤten fein! 


2 Werd ir zmorgens gern auffſtehn 
vnd fleijjig zur Schulen gehn 
Vnd fudieren mit gantzem vleis, 
das jr mir fingt lob vnd preis, 


GC 
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Werd jr mein Wort gern Hören, 
ſo wil ich euch all beſcheren, 
| was ewr her nur wird begeren. 
3 Es folln euch mein Engelein 
allzeit gleiten aus vnd ein, 
Das jr nicht ftöft an einem flein, 
auch nicht falt und brecht ein bein; - 
Ewr liebſten Mütterlein, 
Vater, Bruder vnd Schweſterlein 
ſolln ſie auch behuͤten fein. 








— | | — —— — —— — 


— 


SC 





DE 


m— — — — — — — — — ——————————————————— 


au 








4 Ewren Eltern wil ich gebn 
gut Kuckes vnd langes leben, 
Das fie euch fünnen erneeren 
vnd auffziehn zu Gottes ehren, 
VUnd euch Feuffen Kleider und fchu, 
Bucher vnd was jr Dorfft darzu, 
das jr lernt mit guter ruf. 


5 Drumb, o liebften Kinderlein, 
feid gehorfam vnd Lernet fein! 
Ewr Emanuel wil ich fein, 
bab euch von der Hellen pein 
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Erlbſt durch mein Blut und Todt! 
prumb halt vleiffig mein Gebot 
vnd ruffe zu mir in der not. 


6 So folt jr dis newe Sar 
jicher fein für aller gefahr, 
Kein Krieg, Tewrung, Peſtilentz, 
jol fomen vber ewer Grentz! 
Seid nur from und lernet fein, 
o jr liebſten Kinder mein, 
jo wil ich ftetö bey euch fein ! 


AS6. ‚Rune angelorum glvria." Nro. ASa. 
(A. a. O. Watt C 6.) 


Me jein die lieben Engelein 

in hellem jchein 

erichtenen bey der nachte 

Den Hirten, die jr Schefelein 

bey Monen fchein 

im weiten Feld bewachten: 
Groſſe Freud vnd gute Mehr 

wollen wir euch offenbaren, 

die euch vnd aller Welt ſolln widerfaren ! 
Huic fit memoria. 


2 Ein Son die Göttlich Maieftat 


euch geben hat 

vnd ein menfchen lan werden, 

Ein Jungfraw jn geboren hat 

in Dauids Stad, ' 

do jr jn finden werdet 
Sigen in eim Krippelein, 

nackt, blos vnd elende, 

das er all eiwr elend von euch wende! 
Huie fit memoria. 





3 Darnach fungen die Engelein: 

Gott gebürt allein 

in der Höhe preis vnnd ehre! 

Guter fried wird auff Erden fein, 

des Sollen ſich 

die Menfchen frewen ſehre, 
Vnd ein wolgefallen han, 

das der Heiland ift fomen, 

bat euch zu gut das Fleiſch an jich genomen ! 
Huic jit memoria. 


4 Die Hirten fprachen: Nu wolan! 

fo laft uns gahn 

vnnd Diefe Ding erfaren, 

Die vns der HERR hat Eund gethan: 

vnſer Vieh wird 

er in des wol bewaren! 
Da funden fies Kinvelein 

in tüchelein gehüllet, 

das alle Melt mit feiner gnad erfüllet! 
Huic fit memoria. 


487. Omnis mundus iveundetur.“ Nro. 419, 


Sen frͤlich vnd jubilieret 
Iheſu dem Mefie! 


— 








(A. a. D. Blatt € 7.) 


Der die gantze Welt vegieret, 
ift ein Son Mariae 


a» 
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vnd Leit im Krippelein 
beim Ochſſen vnd Eſellein! 
Sauſe, ſauſe! ſauſe, ſauſe, Kindelein! 
du biſt mein, ich bin dein! 
jaucht vnd ſpringet, 
klingt vnd ſinget: 
Hodie, hodie, hodie 


An Freitag mus ein jeder Chrift 
fein Creutz mit Ehrifto tragen, 
Bis der Sabbath verhanden ift, 
nenn ruht er in feim Grabe, 

Bis kuͤmbt der frölich Oſtertag: 
Denn jn das Grab niht Halten mag, 
mit freuden er auffwachet! 


Sreitag, ver Marter ing. 


2 FEr Freitag wehrt die Fleine zeit, 
weil wir leben auff Erden, 
Mit jamer, angft ond herkenleidt 
daran betrübt wir werden, 
Das macht Adams ond vnſer ſchuldt! 
wol dem, der ſein Creutz mit gedult 
dem HErren Chriſto nachtreget. 


An Sabbath frie Marien drey 
famen zum Grab mit Specerey, 
ALS jet der helle tag anbrach 
vnd man die Sonn auffgehen ſach. 


2 Wer welbt uns von des Grabes thür 
den groffen Stein, ver leid dafür? 
Als bald fie aber kamen dar, 
der Stein dauon gewelßet war. 
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ift geborn Chrift, das Sönlein 
Marie, Marie, 

Vnd hat von vns weggenomen 
alles weh, alles weh, alles weh! 
Hilff, das wir bald zu dir fomen, 
O Ehrifte! 


ASS. „Bom Karfreitag, Sabbath vnd Oftertag." 
(I. a. O. Blatt ©. 7.) 


Sabbath, der Rhuetag. 


3 AM Sabbath komen wir zu ruh, 
all Ereug wird weggenomen, 
Wenn on8 jgt gehen die augen zu 
vnd vnſer jtund ift kommen, 
Denn tregt man vns ins Rhubetlein, 
darin gar ſanfft wir ſchlaffen ein, 
bis vns der HErr auffwecket. 


Der Oſtertag, der Freudentag. 


4 DEnn kompt der frölich Oftertag , 


jo werdn wir all auffjtehen ! 
Der Todt denn uns nicht Halten mag, 
entgegen werdn wir gehen 

Chriſto vnd mit jm in jeim Reich 
leben in freuden ewigleich: 
Herr Ehrift, das Hilff ons, Amen! 


AS9. „Am beiligen Ditertag, 
Euangelium, Marci 16." 
(I. a. D. Blatt ©. 8. — Vergl. Niro. 122.) 


3 Da giengen fie zum Grab hinein 


vnd ſahen drin Die Engelein 
Sm Grab fien zur rechten handt 
in einen langen weiſſen Gwandt. 


Sie ſehr erſchracken für dem Gficht, 
der Engel antwort: Fürcht euch nicht! 
Sr fucht den geereugigten Ehrift: 

von Tod er aufferftanden ift. 
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5 Do ſehet her, das ift die ftat, Zum Grab jie giengen fchnel hinaus, 
an welcher er gelegen hat! | es kam fie an ein furcht und graus. 
So geht nu hin vnd ſagts von ſtund 
ſein Juͤngern vnd thuts Petro kundt. | 7 a ee ER ie Chriſt, 
as du vom todt erſtanden bi 
6 In Galileam heiſſt ſie gahn, | Vnd haft zerftort fein gwalt und macht 
da wil der Herr fich fehen lan! vnd vns zum leben wivderbracht! 
490. „Zu Ditern, das Vietimae Paſchali, 
auff die Melodey, Exrfchienen iſt der herrliche tag, oder Chrift if erſtanden.“ Urs. 32. 
(A. a. O. Blatt $. 5.) 
E stiko, dem Djfterlemmelein, 6 Zween Engel faffen in feim Grab, 
welchs hat erlöft fein jchefelein, | deögleich ich auch gefehen hab 
Sing heut, du Liebe Ehriftenheit: | Sein Schweistüchlein und die leinwand, 
ob, ehr jey Gott in ewigfeit! h | drein Sofeph jn gehüllet hat. 
Alleluia. | Alleluia. 
2 Das Lanıb Gottes mit feiner onfchuld | 7 Aber Ehriftus, mein höchiter troft, 
uns hat erworben Gottes huld, | it warhafftig vom Tod erlöft, 
Vnd den Sünder zu gnaden bracht | Das grab ift ehr, fein Leib iſt hin, 
ond zu eim Himels Erben gemacht. am weg er mir jelbS ſelbs erfchien. 
Alleluia. | Alleluia. 
3 Todt ond Leben tratten im Kampff, | 8 Er ſprach: Maria, geh ſchnell hin 
ein ſtarcker Löw vnd jehmwaches Lamb: | zu meinen Brüdern vnd jag in, 
Der Tod meint, er hett ſchon geſiegt, | Sie ſolln in Galileam gehn, 
weil Chriſt ver Hr i in Grabe ligt. da folln fie mich leibhafftig jehn. 
Alleluia. | Alleluia. | 
| | 
4 — ey wert — 9 9 | ‘9 a er I ar — 
riſtus ſieg, der Tod vnten lag, | ott geb, was lieg der Juden fchar, 
Vnd verlor all fein krafft vnd macht, | Wir wiffen gmis, das Iheſus Ehrift 
Chriſtus erftund aus eigener Erafft. warlich vom Tod erftanden ift! 
Alleluia. Alleluia. 
5 Ah Maria, fag uns. on ſchew, 10 Iheſu, du wares Ofterlamb, 
wer dir am Weg begegnet jey ? hilff vns ſiegen in todes kamp! 
Es was mein Heiland, Jeſus Chriſt, Steh uns bey in der letzten not, 
warhafftig er erftanden ift! ſchuͤtz vns für dem ewigen Todt! 
Alleluia. Alleluia. 
Se. BR 











ges 
400 Lutheriſche Kirde. FW 








491. „Am XVI. Sontag, Luce 17.” 


(I. a. D. Blatt NR 6.) s ö 


an 


Esn Witfraw hat ein einigen Son, 
der was jr troſt, jr freud vnd wonn, 
Der ſtarb in ſeiner beſten bluͤt, 

ſein Mutter wird hertzlich betruͤbt. 


Mit jammer, weh ond hertzen leidt 
gab ſie zum Grab jm das geleidt: 
Wie man zum thor austrug die bahr, 
kam Chriſtus mit ſein Juͤngern dar. 


Da er das Weib ſo weinen ſach, 
jammerts jn ſehr vnd zu jr ſprach: 
Hoͤr auff zu weinen vnd ſchweig ſtill, 
dein Son ich dir auffwecken wil. 


Die Treger hies er ſtille ſtan, 

gieng hin zur Bahr ond ruͤrt ſie an: 
Von ſtund an wurd der Todt gewar, 
das ſein HErr da verhanden war. 


Es erhub ſich ein gros gedreng, 

das thor wolt werden gar zu eng: 
Der Todt wolt raus, das Leben nein, 
ein jeder wolt der ſterckſte ſein. 


Da aber Chriſt ſprach nur ein wort, 
da wich der Tod vnd muſt bald fort! 








Den Juͤngling hies der Herr sffitehn, 
bald muft der todt jn laſſen gehn. 


Es was ein ſtarcker vor der handt, 
derjelb zerreis Des Todes bandt: 
Der Juͤngling ſich bald vff der bahr 
auffricht vnd wider lebend war. _ 


Du reden auch fieng an der Knab, 
Chriſt der Mutter jn wider gab, 
Do wurd jr meinen ond hertzleid 
verfert in eitel wonn vnd freud. 


Des entjegt jich Die gantze Schar, 
die nachgefolget hat der Bahr, 
Vnd preijiten Gott in ewigfeit 
ond rhuͤmten fein barnıhergigfeit. 


Am Juͤngſten tag werd wir der gleich 
vom Todt erweckt zum ewign reich ; 
Das ijt der Chriften freud ond teoft, 
das jie vom Todt Chrift hat erloft. 


Gebet. 
Herr Chrift, las dir befohlen fein 
all Widwen und auch Waijelein: 
Menn jie offt leiden gwalt vnd not, 
jo ſchuͤtz du fie, o gütiger Gott! 


4192. „Am XXVII. Sontag, Mattb. 5." 


(A. a. D. Blatt P 7.) 


E sinus fteig auff ein Berg hinauf, 


fast jich nieder, thet jein mund auff; 
Sein Jünger tratten zu jm bin, 
die leret er vnd jprach zu jn: 


Hört mich, je lieben Junger mein! 
Selig find die Geiftlich arm fein, 
Erkennen jre Sund und ſchwacheit 
vnd zagen an jr Grechtigkeit! 


Vnd den das Creutz ligt auff dem hals: 
Mit freud wirds jn Gott wenden als! 


Selig ſind die Sanfftmuͤtigen, 
die gduͤltigen vnd guͤtigen, 
Die Gott befehlen all jr ſach 
vnd geben jm heim alle Rach! 


Selig ſind die, ſo hungert ſehr 
vnd duͤrſtig ſein nach Gottes ehr, 


3 Selig ſind auch die tragen leid, 
ſtecken in not vnd trawrigkeit 


Vnd wer die Grechtigkeit lieb hat, 
denn er ſol ewig werden ſat! 
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u 6 Sale fi die Barmdergigen, | 11 Vnd werdt verfolget vnd gefchendt 
ir je freundlichs hertz Lafjen ſehn drumb das jr mein namen befendt ! 
© Bey freund vnd feind, bey jederman : Wenn fte folchs thun aus haß vnd neid, 

Barmhertzigkeit ſolln ſie empfahn! | druͤmb Das jr meine Jünger feid: | 
B_7 Welchs Her rein ift vnd hangt an Gott, 112 Als denn frolockt und fein getroft, | 

-- fiht auff fein willn in aller not, _ "eine lohn im Himel wird fein gros! 

Das wird giwislich Gott fchamen an Alen Propheten ift ver gleich 

vnd in freud, troſt vnd rhu han. geſchehn, Die ſind geweſt vor euch. | 
— | 
"8 Selig‘ find Die zu frieden raten, 13 Die Welt Fan jm nicht anders thun, 
zank, Hader, onfried nicht geftaften denn das jte verfolgt Gottes Son, | 
Vnd alle ſach verglimpffen fein: Desgleich die trewen Diener ſein, 
die werden Gottes kinder fein! vnd went doch fuͤr ein falſchen ſchein, 
| 
u) Selig dub die verfolget werden 14 Ms thun fie Gott ein dienft daran, | 
vmbs rechten willn allhie auff Erden, den doch niemand betriegen Fan: | 
Denn warlich, warlich, fag ich euch, Der wird druͤber ein Nichter fein, | 

es joll jr fein das Ps: | druͤmb gebt euch nur gedültig drein! 

— o Selig ſeid jr, wenns wird geſchehn, 15 HErr Iheſu, gib vns hertz vnd mut, 
das man euch leſtern wird vnd ſchmehn das wir deinthalb leib, ehr vnd gut | 
Vnd gans-felfchlich ober euch Elagen Magen ond dich befennen frey, 

und alles“ arges von ud fagen, ond ftewer alfer Tyranney! | 


493. ‚Ein Geiftlich Lied für die Kinder, 
darin fe bitten für die wolfart gemeiner Stadt „vnd auffnemung des Verckwercks, 
Im Thon, Erhalt sus Herr ꝛc.“ 
(IL. a. D. Blatt DO 6. Vergleiche Nro. 473 und 474.) 


Mer, fegen onfer Kirch vnd Schul, | 4 Mit gnad ſih onſer Bergwerck an, 
das Regiment vnd den Radſtuel, | weil wir fonft hie fein narung han, 





Das Bergwerk, Knapfchafft ſampt Der Denn du Fanft bald glantz, kyſs vnd quers 
denn bey dir juch wir Hülff allein. [Ömein, | durch dein gut wandeln in gut erb. 


"2 Weil du ein Kirch in der Wuͤſtney 5 Wenn du auffthuft dein milte hand, 
dir famleft vnd mit mancherley | aller mangel ift bald gewand, 
Gaben fie ſchmuͤckteſt vnd Haft geziert Gold, Silber, Erb vnd all metall 
ond hie dein Geift im wort regiert, jind doch dein Gaben allzumal. 


verlag dein armes Heufflein nicht, ond Ertz geben ein gangen hauff, 
Las ond nicht ſtecken in der not, Dein Hand zu geben hat Fein maß, 

L gib vns auch vnſer teglichs Brod. | m wirckſt noch ſtets om vnterlaß. 
Seo 
Das deutſche Kirchenliev. 51 


3 So fer. zu ons dein angeficht, 6 Du kanſt bald thun ein Klüfftlein auff 
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7 Druͤmb wend zu vns dein Vater hertz 
vnd bſcher vns nach deim willn gut Ertz, 
Auch hilff, das mir ſolchs brauchen wol, 
wie ein Chriftlicher. Berckman fol. 


8 Das fürnemlich Dadurch dein ehr 
gefordert werd vnd reine lehr 


 A9A. „Ein Lied von ©, Dorothea, 


Futherifhe — 


3 


Erhalten in der Kirch und Schul,‘ : 
Fried, Gricht und Recht bey — 


Gebet. EEE 


0% 


Auch, das verſorgt werd das Spit 





— 


welches iſt ein Vnterweiſung eines Chriſtlichen Jungfrewleins, 
Kr, % 


die Dorothea heifit, 
Die Hoch vom Himel = 
befchert der heilge Geift:- 

Offt bringt ein guter Name 
ein gute art mit ſich, 
wens Kind von gutem jamen 
gezeuget wird ehrlich. 


Mit oleis in jrer jugent 
ſie zu der Predigt gieng, 
Chriſtliche zucht vnd tugent 
liebt fie vor alle ding, 
Hielt jre Eltern in ehren 
dazu fein lieb vnd werdt, 
folgt trewlich jrer lehre, 
thet was jr hertz begert. 
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Im thon, In Dorotheae fefto gaudete. * 
Fecit — * Dorsthene. et 
O. Blau © 7.) Pl 
\ Es was ein Gottfürchtiges | 4 Schambafftig end fein ftille 
vnd Chriſtlichs Jungfrewlein, | hielt je ſich allezeit 
Gotts wort vnd Catechiſmus | Vnd lebt nach Gottes wille, 
bat jie gelernet fein: | acht feiner vppigkeit, — 
Ir namen Dorothea Armen war ſie geneiget 
iſt weit vnd breit bekandt, | und Dienet jn mit sleis, 
nach jrem Vater vnd Mutter | je huͤlff ſie jn erzeiget 
wurd ſie alſo genant. | Gott zu lob, ehr und age 
Vff Deutſch ein Gottes gabe 5 Weh thets dem alten Serien 


und Fund es leiden nicht, _ 


Speigt fewer aus feim vahen, 


verfolgung er anricht: 


Das Megdlein wolt man ‚zwingen 


zu der Abgbtterey, 


Pr 


dem Feind wolts nicht gelingen, 


Chriſtum befand ſie frey. 


Mit worten ſuͤſs und ſawer 
man jte bereden wolt, 

Sie ftund yet wie ein Mawer 
vnd im fewer das Golt: 


Hein marter, pein noch fehmergen 


von Chriſto fie abwandt, 
mit jvem mund ond bergen 
den Glauben fie befandt. 


und Hausarmen in diefem Thal! 

Co woln wir, HErr , mit gange 

Dir fingen fetg (ob, ehr et 
' u ' mn 
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die armen blinden leut! 
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Als der Feind nichts kund ie, 


wurd er tdricht ond toll, 
Desgleich die Baalspfaffen 


wurden der Teuffel voll: 
Ein orteil wurd gefellet, 
verdient hett ſie den todt! 


ritterlich ſie ſich ſtellet 


ond ſchrie ernſtlich zu Gott: 


HGErr Chriſt, in deine Hende 


mein Seel befehl ih dir! 


Bſcher mir ein ſeligs ende, 


„mit deim Geiſt ſteh bey mir! 


Deinem namen zu ehren, 
wie ein Chriſt ſterb ich heut! 
ach hilff, das ſich bekeren 


Theophilum, den Cantzler, 
die Jungfraw jammert ſehr, 
Er ſprach: Schon doch dein ſelber, 
verlas die falſche lehr 

Vnd friſt dein junges leben! 
Drauff Dorothea ſpricht: 
Ein beſſers wird mir geben 
Chriſtus, druͤmb thu ichs nicht. 


Ins ſchoͤne Paradeiſe 

kom ich nach meinem todt, 

Gott zu lob, ehr vnd preiſe 

ſtehn dar viel Rbslein rot, 
Draus wird mir Chriſt mein HErre 

machen ein ehren Krantz, 

der todt liebt mir viel mehre 

denn ſo ich gieng zum tantz! 


Theophilus die rede 

hielt fuͤr ein lautern ſpot: 
Mein liebe Dorothea, 

wenn du Fompft zu deim Gott, 
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Schick mir auch dyſſa und Röoͤslein 
aus ſeinem Garten! 
Ja, ſprach ſie, das ſol war ſein! 
du ſolt jr warten! 


Als nu das ſchone Jungfrewlein 
durchs ſchwert gerichtet war, 
Da kam ein feines Knebelein 


mit einem Koͤrblin dar, 


Vnd ſprach: Sih hin, Theophile! 
da nim die Roͤſelein! 
die ſchickt dir Dorothea 
aus Chriſtus Gertelein! 


Sie lebt in freud vnd wonne, 
ein endt hat all jr leidt, 
Leucht wie die Helle Sonne 
in ewiger ſeligkeit! 
Theophilus entſatzt ſich 
vber die wunder gros, 
vnd ſprach: Hertzlich erfrewets mich, 
meins jrthumbs bin ich los! 


Bald fieng er an zu preifen 
Chriſtum, den waren Gott, 
Vnd lies ſich vnterweiſen 
in des HERREN gebot, 
Die heilge Tauff empfinge 
vnd ſich ein Chriſten nant, 
froͤlich zur Marter gienge 
vnd Chriſtum frey bekandt. 


Gleich wie ein fruchtbar regen 
‚tft der Merterer blut, 


Viel Frucht durch Gottes jegen 
reichlich er brengen thut: 

Durchs Creutz die Kirch zunimmet 
vnd wechſt on vnterlas: 
durch tod zum leben dringet 
wer hertzlich gleubet das. 
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ond auff deine guͤte verlaffen ich, 
Zu rechter zeit gibft jn jr ſpeis 
vnd nehreft fie ge allem — 


Die Bluͤmblein — auf den felden, 
die Beumelein Eleiveft in melden, 

Es ift fein Thier, das Hunger ftirbt, 

alls du erhelit, Das nichts un 


Wenn in der lufft die Voͤgelein J— 
die Hewſchrecken im graſs a 
St ſpeis fie finden allezeit 

durch deine gut vnd miltigfeit. 


Wenn zu Dir fihreien die jungen Reblein, 
jr narung ſchaffſtu jn ins neſt hinnein, 


7, belle Sonn ah: jst herfuͤr, 
frdlich vom ſchlaff auffitehen wir, 
Gott lob, der vns heint Diefe nacht 
behuͤt Hat für des Teuffeld macht! 


ID 


Herr Chriſt, den tag vns auch behür 
für fünd vnd ſchand Durch deine gut! 
Las deine liebe Engelein 

onſer Hüter vnd Wechter fein! 


(A a. 


WMonunter iſt der Sonnenſchein, 
die finſtre nacht bricht ſtarck herein: 





Aele die Augen warten, HErr, auff dich, 
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A935. ‚Ein Gebet und Danck ſagung vor on nach ne Eſſen. 
(U. aD. Blatt 5.) 


496. ‚Der Morgen Segen. 
Im Shan, Wo Gott nicht gibt zum Haus ıc.“ 
(Ua. D. Blatt 8 6.) Pe 


4197. „Der Abend Segen. 
In Tono eodem.“ 
De Blatt B 
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a, 
Deins hleichen man fein Vater ind, 
der alſo ſorgt für feine Kind. a 


5 Wie folftir denn vnſer vergeffen, EN 
das wir an Kleidern und eſſen Ä 
Solten abbruch vnd mangel han, 
die im Glauben dich ruffen an? 


© HErr, du wolleft gebenedeien, 
die ſpeis, das fie und gedeien! 7 u ©. 
Segen vns, HErr, vnd deine Gab, ' 
das Leib en Seel ſich wol gehab! 


7 Vnd ſpeis auch Gier Seel mit Himelbrot 
das vns erhalt fuͤr dem ewigen tod, 
Vff das wir nach der boͤſen zeit 
mit dir leben in ewigkeit! Almen. 


| Das vnſer hertz in ghorfam leb, 
deim wort vnd willn nicht widerſtreb, 
Das wir dich ſtets fuͤr augen Age 
in allem, da wir heben an. 


4 Jas onfer werck geraten wol, 
was ein jeder ausrichten fol, 
Das onfer arbeit, müh vnd vleis 
gereich zu deim lob, ehr ond preis! Amen. 





Leucht uns, HErr Chrijt, du wares liecht, 
(as vns im finftern tappen nit! 





aD 


3 Womit wir Han erzuͤrnet dich, 






Wicoluus Jerman, 


2 Dir ſey danck, das du vns den tag 

fuͤr ſchaden, fahr vnd mancher plag 
Durch deine Engel haſt behuͤt 
aus gnad vnd veterlicher guͤt. 


Vnd rechnes onſer Seel nicht zu, 
las vns ſchlaffen mit fried vnd rhu. 


4 Durch deine Engel die wach beſtell, 
das vns der Hofe feind nicht fell! 
Fuͤr ſchrecken, gſpenſt vnd fewers not 


daaſſelb verzeih und gnediglich behuͤt vns heint, o lieber Gott! Amen. 


II. 


Ir „Die Hiſtorien von der Sindfludt, Joſeph, Moſe, Helia, Eliſa, vnd der Suſanna, ſampt etlichen 
Hiſtorien aus den Euangeliſten, Auch etliche Pſalmen vnd Geiſtliche Lieder, zu leſen vnd zu ſingen 

in Reyme gefaſſet, Für Chriſtliche Hausueter vnd jre Kinder, Durch Nicolaum Herman, im Jo— 
ſchimsthal. Mit einer Vorrede M. Johannis Matthefij, Pfarherrns in ©. Jochimsthal.“ Am 
Schluß: „Gedruckt zu Leiptzig, Durch Jacobum Berwaldt, Wonhafftig in der Nickelsſtraſſen. 
M. D. LAIII.“ 191 Blätter in 80, ohne Blattzahlen, "jede Seite mit einer Einfaßung, ähnlich 
den 2. Bapftichen —— oder den Straßburgern von 1568 und 1569. Königliche Biblio— 

thek zu Berlin. 


498. „Der — vnd dritte Pſalm Dauids.“ 
(A. a. O. Blatt P 1.) 


U ob, mein Seel, dein HErrn und Gott, 
von gantzem hertzn jn preife! 
Gedenck mit fleis aller Wolthat, 
die er dir hat beweiſet! 
All dein Sund hat er dir gefchendt, 


die elenden verleft er nicht, 
die unrecht müffen leiden. 


/ 


Der HErr ſchafft Grechtigkeit vnnd Gricht, 


w 





dein Mifjethat er nicht gedenckt 
vnd heilt all nein gebrechen. 


Dein leben rett er allezeit, 

allen onfall er wehret; 

Mit gnad, gut ond Barmhertzigkeit 
fronet er dich vnd ehret, 


Her, mut ond finn ift freuden vol, 


das Gwiſſn gehab jich fein wol, 
mein Mund fein Wolthat preifet. 


Wie ein Adler verjünget ſich 

ond Friegt ſpann new gefieder, 

En hat er new geboren Dich 
durchs Wort ond fein Geift wider. 





4 Sein zorn wehrt nur ein Eleine zeit, 


jein grim fich gar bald leget; 
Er ſchont menfchlicher gbrechligfeit, 
vnſer ſchwacheit er treget. 

Er ift Barmhertzig vnd guütig | 
gnedig, gedültig, langmutig, 
die Sund er nicht bald ftraffet. 


Wie ein Vater meint feine Kind 
vnd jn all3 guts erzeiget, 

So ift Gott gegen vns gejindt, 
fein her zu ung geneiget: 


Wer in fürcht, trawt ond rüffet an, 


den fan vnd wil er nicht verlan, 
denn wir find fein. gefchöpffe. 
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cutheriſche Kirge: 
—* 








6 Er weis, das wir find aſch vnd ſtaub 8 Im Himel Hoch fein Regiment ” ad 


vnd wie grajs auff dem fee: fürt er mit gwalt vnd ehren, — 
Ein Menſch fellt ab gleich wie das laub Im ghorchen alle Elemen > 
von Blumen in den Welden, | jein nacht kan niemand wehren: 
Sein guad aber wehrt emiglich, - n + Sp lobt den HErrn, je Engelein , 
der jollen allzeit. tröften ſich die jv ausricht den willen fin 
die nach ſeim tillen wandeln.” ER vnd fein Mort weit ausbreitet! " > 
m = 


| 

| y ar 
7 Moſen hat er fein weg bericht | 9 Ir Heerſcharen, lobt ewren Gott, 
vnds Gſetz lafjen auff jchreiben, | die jr thut nach jeim gfallen 
Auff das Iſrael jrret nicht P.. Vnd richt mit fleis aus ſein gebot, 
vnd bey ſeim Wort möcht bleiben, | Iobt jeine Werck mit ſchalle! 


Sein wunder macht er jn befandt, Vnd du, mein allerlibfte Seel, 
do er ſie mit gwaltig ger Hand | preis Gott vnd fein Wolthat rel, 
vom Pharao erlöfet. . . rhuͤm jie von gangem bergen! Yu, 
Är ” * >. 
re) %; ü 
; fu. 2 * 
4199, „Ein Geiſtlich Lied, —A 


darin man bitt vmb ein ſeliges Stündlein, Aus dem Spruch Anguflini. 
Turbabor „ſed non perturbabor, Quia uulnerum Chriſti recordabor. 
| Im Thon, wie von der Sindflut, oder, Es iſt das Heil ons komen her." 


(AL. a. O Blatt © 3.) 7. Said | 
— 
Men mein ſtuͤndlein fuͤrhanden iſt 3 Ich bin ein Glied an deinem Leib, 
ond fol hinfarn mein jtrafie, des tröſt ich mich von bergen ! 
Sp gleit du mih, HErr Iheſu Chrift, Von dir ich vngeſcheiden bleib 
mit huͤlff mich nicht: verlaffe, | in todes noten und jhmergen;. 
Mein Seel an meinem legten end Wenn ich gleich fterb, jo fterb ich Dir, 
befehl ich Dir im Deine Hend, ein ewigs Leben haſtu mir 


du wolft fie mir bewahren!. mit deinem Tod erworben. 


2 Mein fund mich werden krencken fehr, 4 Weil du vom Tod erftanden bift, 

mein Gwiſſen wird mich nagen, werd ich im Grab nicht bleiben; 

Denn jr ſind viel wie Sandt am Meer, Mein höoͤchſter troſt dein Auffart iſt, 

doch wil ich nicht verzagen, tods furcht kan ſie vertreiben, 
Gedencken wil ich an dein todt, Denn wo du biſt, da kom ich hin, 

HErr Iheſu, vnd dein Wunden rot das ich ſtetz bey dir leb vnd bin, 

die werden mich erhalten. drumb fahr ich hin mit freunden! Amen. 
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Nicolaus Herman. 











500. „Ein Geiſtlichs Sieh, 
von dürftighe Menſchlichen Gefchledhts, Vnnd vom Code, wie ju Chriflus nber- 
munden, Dermegen aud wicht fol gefürdtet werden ꝛc. 


In flerbens zeiten tröſtlich zu fingen.“ 
(A. a. D. Blatt © 6.) 


Ds: Menjch wird von eim Wei geborn.! 9 Was hilfft fein Wuͤrgen denn den Tod? 


mit weh vnd ſchmertzen in Gotts zorn, 
Vnd lebt allhie ein kleine zeit 


"in jamer, not ond duͤrfftigkeit. 


Itzt bluͤt er wie ein Bluͤmlein ſchon, 
bald fleucht er wie ſchatten daruon, 
Sein thun vnd weſen hat kein beſtandt, 
im augenblick iſts alls gewandt. 


Sein leben iſt nichts denn vnrhu, 
welchs er mit angſt vnd not brengt zu, 
Bis kompt der Suͤnden ſoldt, der Tod, 
vnd erldſt in aus aller not. 


Derſelbige Eompt uns allen gleich, 
wir ſind jung, ralt, arm vnd reich, 
Denn vber ons das Recht er hat - 
durch Adams ſchuld vnd miſſethat. 


Do er aber grieff Chriſtum an 

vnd wuͤrget jn wie ſonſt ein Man, 
Der doch on Suͤnd was vnd gerecht, 
verlor ſein Recht der Hellen Knecht, 


Vnd blieb jm nichts denn todes gſtalt, 
jm wurd geſchwechet all ſein gwalt, 
Die wert nur bis an Juͤngſten tag, 
darnach er nichts mehr wuͤrgen mag. 


Denn wird der Todt vertilget gar, 


kein Leich wird mehr ſein noch kein Bahr, 


Denn werd wir all vom Tod auffſtehn 
vnd lebend aus den Grebern gehn. 


8 In ſolcher form ond gleicher gſtalt 


& 
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wie Chriſt erſtund durch eigne gwalt, 
So werden wir auch durch ſein krafft 
all widerumb zum Leben bracht. 


10 


1i 


12 


14 


15 


16 


er wird Doch jederman ein Tpott 
Sein an dent felben grofjen tag ! 
fein Chriften er nicht ſchaden mag. 


Er jey fo greslich, ald er woll, 
doch Lenger er nicht herrichen Toll, 
Denn bis komen wird Chrift der HErr, 


der wird jhm nemen Sarnifh vnnd Wehr. 


Denn fompt ein ftarefer ober in, . 
der iwird fein raub jm nemen him, 


Sein Stachel, Spies, fein bogen ond ſenns: 


Geld, ob in der wird helffen eins! 


Drumb laft ons, o jv Chriften Leut, 
jolchs wol bevencfen alle zeit, 

Auff das wir fein behertzt und keck, 
damit der Tod ynS nicht erfchreck, 


Gleich wie er allen Heiden thut, 

denn er nimpt all jr freud ond muth, 
Drumb das fte gar fein hoffnung han, 
das ſie vom Tod folln wide auffithan. 


Saft ons nicht werden jnen gleich 
ond jo befümmern ob ein Xeich, 
Das wenn eins ftirbt aus unferm Haus, 
wir denen: nu ifts mit jm aus! 


Wir wolln dort fehen onfer freud, 
die in dem HErrn entichlaffen find 
Herrlich in aller freund ond wonn 

leuchten gleich wie die helle Sonn. 


Dort werden alle Kinderlein, 

die auff Chriſtum getauffet fein, 

Ir Eltern jehen in Gottes Reich 

ond fein den Lieben Engeln gleich. 
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3 408 Sutherifhe Kirche. ; | 
17 Au wird der Vater feine Kindt, ” 20 Denn du doch vberwunden haft Bi) 
jo in Gotts furcht erzogen find, Todt, Teuffel, Hell vnd Sünden laſt, 
Mit freuden ſehen jmerdar SM. Das ons der feines ſchaden wird, 
bey Chrifto vnd der Engel fchar. du bift je onfer trewer Sit, 05 


21 Der fur fein Schaff das leben gab! * 
darumb du, Todt, biſt gar ſchabab, 

Denn ſterben wir, fo ſterben wir jms 
ond bift Du, Todt, nur vnfer gwin. 


18 Drumb bit wir did), HErr Ihefu Sheit 
wenn onſer ſtuͤndlin komen iſt, 
Las vns in deiner zuuerſicht 
hinfaren vnd verzagen nicht! 





19 Fur Hellen angſt, fur Suͤnd vnd Todt 22 Ein beſſers Leben ift vns bereit! 
dein Diterbild in legter not | darin, HErr Chrifte, vns geleit, 
Vns ſcheinen las ins her vnd finn, Auff das wir ducch ein feligs end 
auff das wir frolich farn von hinn! | zu. dir fomen aus dem elend ! Amen 





501. ‚Bom Fall Petri vnd feiner vermeſſenheit. — 
(A. a. O. Blatt V 5.) 


m. menfchen krafft, was fleifch vnd blut) Uno wurd aus feiner freinigket , 
on Gottes gnad ond huͤlffe thut, | gar ein verzagte blodigkeit. 
Zeigt vns die gros vermeſſenheit 

Sanct Petrus mut ond freidigkeit. 


Er 
5 Darumb, O Lieben Brüber- mein, 
laſt vns je nicht, vermefjen fein, . m . | 
2 Wenn Gott von ons abzeucht fein Hand, Das wir nicht ſicher dahin gehn, ei. ie 
bald fallen wir in Sund vnd fchand; | fondern inn Gott3 furcht allezeit ftel 
Wo Chrift der HErr ons nicht erhelt, | 
vom Teuffel ſind wir bald gefelt. 









ia 3 





6 Der Feind hats auff ons abgericht, Ai 
kein vleis er ſpart vnd feitet nicht, er. 
3 Petrus war ein freidiger Man, Die arge Welt, das Fleiſch vnd Blut 
meint auch, er wolt beim HErren ftan, | braucht er, damit ung‘ ſchaden thut. 
Aber ein wort macht jn verzagt, | 
damit jn fohreckt ein arme Magd, 





7 Drumb bit wir dich, Herr Iheſu Chriſt, 
weil du ſein mechtig worden biſt: 

A Das er thet einen ſchweren fall, Zerſtoͤr ſein Reich vnd all ſein macht, 
verleugnet den HErren drey mal, hilff vns durch deines Geiſtes krafft! Amen. 


502. „Ein Geſprech zweier Chriſtlichen Jungfrewlin, 
von nutz vnd krafft der heiligen Tauff, In einen Abendreien gefaſſet, vnd in Frag 
nd Antwort geſtellet.“ 
(U. a. D. Blatt X 2.) 





MD niemand fingen, fo wil fingen ich! 2 Denn in ver Tauff hat er mich jm vertrawt, 
ver König aller Ehren freit vmb mich ! auff das ich fey fein allerliehfte Braut. 
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Nicolaus Herman. 











3 Mas hat er denn zum Malfchat geben dir? 
Ein güldens Fuͤngerlein mit eim Saphir. 


4 Wis bedeut im Fingerlein der Saphir ? 
Es ift der Heilge Geift, ven ſchenckt er mir! 


5 Auch Teucht im Ringle ein heller Rubin, 
denn ich mit feinem Blut befprenget bin. 


6 Iſt denn das Fingerlein pur lauter gold ? 
Sa, darumb bin ich jm von bergen hold. 


7 Sag an, warumb du dein getauffet bift? 
Mein alter Adam drin erfeuffet ift. 


8 Was haftu denn in der Tauff dich ver- 
pflicht ? 
Mein boͤſen Lüften woͤll ich folgen nicht. 


9 Auch wöllich fempffen wider fleifch ond blut, 
fv offt es mich zum argen reißen thut. 


I 10 Haſtu dem bbſen Feind auch abgeſagt? 
Sa, id) wol thun allein was Gott behagt. 


11 Was Haftu denn Chriſto verheifien mehr? 
Ich woͤll mich richten nach feim wort und 
i lehr. 


12 Mas beveut denn das Mefterhenibüelein ? 
Das ich anzieh Chriftum, den HErrn mein. 


. 
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13 Das Wefterhembolein ift ſchoͤn vnd ſchne— 


14 


21 


22 


weiß: 
Mein zucht ond ehr fol ich bewarn mit vleis. 


Was machen denn aljo viel Creutzlein dran ? | 
Gin Chriſt viel Creutz vnd vngluͤck hie 
mus han. 


Sag ons doch auch: wenn wird hie die 
heimfart ſein? 

Am Juͤngſten tag, wenn kommt der Breut— 
gam mein. 


Denn wird er mit ehren heimholen mich; 
mein hertz darnach verlanget vnd ſehnet ſich. 


Denn wird ergetzt werden mir alles leid 
vnd werd mich mit jm frewn in ewigkeit. 


Auff ſein Zukunfft ward ich jtzt für der thür | 
mit oͤl füll ich mein Lampen vnnd fie ſchuͤr. 


Wenn er wird fomen, das ich ſey bereit, 
auff das er mir geb Fein boͤſen befcheit, 


Wie er den fünff tollen Sungfrawen thut, 
die hauffen bleiben muͤſſen mit onmut. 


Denn fie jr Lampen nicht hatten gefchurt 


ond mit DI gefüllet, wie ſichs geburt. 


Herr Chrift, mein lieber breutgam, kom 
ſchier! 

hol vns aus dem Jammerthal heim zu dir! 
Amen. 


In die Johannis, 1560. 





508. „Die vierdte Bitt, vmbs tegliche Brodt.‘ 
(A. a. D. Blatt X 5.) 


Werke, und, KENN, das teglich Brot, 
fur thewrung und fur Hungers not 
Behüt vns durch dein lieben Son, 
Gott Vater in dem höoͤchſten Thron. 


Das deutſche Kirchenlier. 


2 





O HErr, thu auff,dein milde Handt, 
mach ung dein gnad ond gut befand, 
Ernehr uns, Deine Kinderlein, 

der du ſpeiſſt alle Vögelein. 





DR 


LCutheriſche Kirche. 


3 Erhoͤrſt du doch der Naben ſtim, 
drumb unfer bitt, KENN, auch vernim! 
Denn aller ding du Schöpffer bift 
ond allem Vieh fein Futter gibt. | 





5 © HErr, gib vns ein fruchtbard Jar, 
den lieben Kornbawm ons bewar! | 
Fur thewrung, hunger, feuch ond ftreit 
behüt und, HErr, zu Diefer zeit! 

4 Gedend nicht vnſer mifjethat 6 Vnſer lieber Water du bift, 
weil Chriſtus vnſer Bruder ift, 
Drumb tramen wir allein auff Dich 
ond wolln dich preifen ewiglich! Amen. 


vnd Sünd, Die dich erzürnet hat! | 
Las jcheinen dein Barmhertzigkeit, | 
das wir dich lobn in ewigfeit. | 


„DAS ift gar ein ſchoͤner herrlicher Hymnus im Latein, darin Hoch gerhümbt vnd gepreifet 
wird das heilige Creutz. Es follen aber die Kinder bey dem Greuß nicht verftehen das Creutz 
an jm ſelbs, welches ein hol gewefen ift, wie ein ander holg oder galgen, jondern jte follen 
durch Das Creutz verfichen das were der Erldfung, vnd das Leiden Chriſti, welche am 
Greuß geſchehen ift. Vnd ift diefe weis zu reden per Proſopopoeiam, bey den Poeten gantz 
gemein und breuchlich, wiewol ed inn Deudfcher fprach etwas feltzam lautet, vnd die art 
nicht haben wil. Solches Hab ich darumb angezeigt, Damit die Kinder oder Chriftliche 
Hausueter, den ich fürnemlich hiemit diene, nicht gedenken, man wolle einen Abgott aus 
dent heiligen Greuß machen, wie etiwan gefchehen ift.“ 


„Solget der Hymnus vnuerrückt feiner Uoten und Siguten, wie er im 
Latein gefungen wird ꝛc.“ 


(A. a. O. Blatt & 6.) 


504. Crux fidelis.. Nro. 12. 


Dulce pondus fuftinet. 


3 O wie gar ein holdſelige Laſt 
an deim ſtam du getragen haſt! 

O wie thewer find deine Eſt, 
dran ſich Gottes Son hengen leſſt 
Vnd ſeine arm an dir ausſpant, 
das alles zu ſich zieh ſein Hand! 


Singen wolln wir dein kampff vnd ſtreit, 
wie der Feind Durch Dich vnten Leit! 

Dein Triumph, Sieg und Serrligfeit 
rhuͤmbt man in der Welt weit ond breit. 


Nulla kun dgl role De parentis protoplafti. 

2 Kein Waldt Hat auff dem gantzen Ervreich | 4 Da onſer aller Vater Adam 
ein Bawm, der fich Dir vergleich: verfürt wurd durchs Weib Guam, 
Du gruͤnſt vnd blüft lieblich und fein, Welche die Schlang erftlich verfucht 
holdſelig deine Bletter fein, und betrug Durch des Bawmes frucht, 


Preifen mus man auch deine Zweig, 
fein Bawm tregt Frücht Deinen gleich. 


© heiligs Greuß, daran Ehriftus ſtarb 
und Das Leben uns erwarb, 





Das fie fündigten wider Gott 
und fielen in fünd, ſchand vnd todt: 


BE 





Hicolaus Herman. 


Ipſe lignum tunc notauit. 


5 Solchs jammert die Gbttlich Maieſtat, 
vnd beſchlos in jrem Rath: 
Der ſchad, durch ein Bawm verurſacht, 
ſolt am Bawm werden widerbracht 
Vnd am hoͤtz ſolt werden gebuͤſt 
alls, was am holtz geſuͤndigt iſt. 


Hoc opus noſtrae ſalutis. 


6 Alſo wolt des Feindes trug ond lift, 
dardurch der Menſch verfuͤret iſt, 
Mit gleichem maß vnd ſchwindigkeit 
vergelten die Goͤttlich Weisheit: 

Die Artzney ſolt den vrſprung han, 
daruon erſtlich der ſchad herkam! 


Quando uenit ergo ſacri. 


7 Als nu erbey kam die ſelige zeit, 
beſtimpt von der Dreyfaltigkeit, 
Wurd vom Vater ins fleiſch geſandt 
ſein Son der Welt zu eim Heiland, 
Vnd ein Jungfrewlin ſchwanger war 
vnd den Schöpffer der Welt gebar. 


Vagit infans. 


8 Do wurd er, wie font ein Kindlein klein, | 


getockelt in Windelein; 

Er wuchs ond gieng in knechts geftalt, 
bis das er dreiſſig jar wurd alt, 

Do wurd ſein Gottheit offenbar 

durch fein Wunden, leben vnd lahr. 


2 
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Tempus implens corporis. 


Als er nu ſein lauff volendet hat, 
wurd er durch der Juͤden raht 
Geſchlagen an des Creutzes ſtam, 
do er der Welt Suͤnd auff ſich nam 
Vnd bezalt mit groſſer gedult, 

was Adam ond wir han verſchult. 


Hic acetum. 


Eſſig vnd Gall lies man in ſein Mundt, 
ein Sper jm ſein ſeitn verwundt, 

Draus flos Waſſer mit rotem Blut, 

das der Welt Suͤnd abwaſchen thut, 
Vnd wurd alſo durch ſeinen todt 

mit dem Menſchen verſuͤnet Gott. 


Sola digna tu fuiſti. 


O du Holofeliger Greußes ſtam, 
ver zu folchen ehren kam, 

Das du trugeft der gangen Welt 
einigs Dpffer ond Loͤſegelt, 

Vnd dich ferbet mit feinem Blut 
das Lamb Gottes, das hoͤchſte gut! 


Gloria aeterns. 


Ehr jey Gott Vater im Himelsthron 
und Chrifto, feim einigen Son, 

Sampt dem heiligen Geift, der gleich ift 
Gott Vater vnd dir, 9 HErr Ehrift, 
Don nu an bis in ewigfeit! 

D du heilge Dreyfaltigkeit! Amen. 


505. „Ein Geiftlich Lied, Für Chriftlice Wanderleut." 


(A. a. D. Blatt Y 1. — Vergl. Nro. 141.) 


EM Gottes Namen fahren wir, 

fein Heilger Engel geh vns für, 

Wie dem Vol in Egypten land, 

das entgieng Pharaonis Hand! 
Kyrioleis. 











2 HErr, du woͤlſt vnſer Gleitzman fein 


vnd mit vns gehen aus vnd ein, 

Vnd zeigen alle ſteig vnd ſteg, 

wehre dem vnfal auff den weg! 
Kyrioleis. 
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3 So wird fein Berg noch tieffer Thal, 
fein Waſſer uns jeren oberall, 
Froͤlich Eom wir an onſer ort, 
wenn du vns gnedig hilffeft fort. 

Kyrioleis. 


— _ 


Sutherifde Kirde. 


ee | 4 HErr Chrift, du bift der rechte Weg 
zum Himel end der einige ſteg: 

| Hilff uns, Pilgram, ing DBaterlandt, 

| meil du dein blut haft dran gemandt! 

i Kyrioleis. 


506. „Ein Gefang , darin man bitt, 
das Gott Chriftlihe Schulen vnd Serer erhalten wolle. 
Precatio pro conſeruatione Scholarum. * 

(A. a. D. Blatt 9 3.) 


Err Chrifte, der du ſelbs beftelft 
Kirchen, Schulen ond jte erhelft: 
Mir bitten dich durch deine Güt 
all Chriftliche Schulen behuͤt! 


2 Erhalt alle frome Studenten, 
je Preceptores vnd Negenten, 
Die fie ſchuͤtzen vnd helffen mehren 
vnd die in Schulen trewlich lehrn. 


3 Die Schulen geben ſchirm ond platz, 
ſchuͤtzen dein Wort, den hoͤchſten ſchatz, 
Vnd deiner Kirchen Herberg geben: 
den zals hie vnd in jenem Leben! 


4 Der Satan iſt von hertzen feind 
Schulen, die recht beftellet find, 
Drumb ſetzt er jn fo Hefftig zu 
ond leſſt jn gar fein fried noch ruf. 


5 Ist erregt er viel Widerbürft, 
die jehr nach rhum vnd ehren dürft, 
Sie bringen viel dings auff die bahn, 
daruon fich ergert mancher Man. 


6 Serjtör des Teuffels luͤſt vnd tuͤck, 
treib fein bbſen anſchlag zu ruͤck, 
Falſchen Lerern ſtewr vnd wehr 
vnd erhalt vns bey reiner Lehr! 


— 


| 7 Auff das die armen Schülerlein, 
die dir, HErr Chriſt, geeigent fein, 
Durch böfe Lahr und falfche Schrifft 
auch nicht möchten werden vergifft! 


8 Denn jie find dein Pfropreifelein, 
die auff dich, HErr, gepeßlet fein, 


Froſt, ſchne ond wind wolft daruon treiben, 


das je in Div mogen befleiben ! 


| 

| 

| 

| 9 Behüt die lieben Benelein 

| mit jven Elein Binftäckelein, 
Das jie die Weſpen und Hornaus 
fampt den Hummeln nicht treiben aus. 


10 Gib jn gute Blümlein zur fpeis, 
das fie Honig wirden mit vleis, 
Vnd mach aus jrem Wachs ein Liecht, 
das fein Bapft mög auslefchen nicht. 


11 Selige Wergkzeug mach aus jn, 
das fie jr Pfund brauchen mit gwin 
Vnd das fie trem Haushalter fein 
und wol furftehen deiner Gemein. 


12 Gib dein Geift Schülern vnd Lerern, 
das fie dein Reich bie helffen mehren 
Vnd dein heilger Name durd) ſie 





ewig gepreifft werd dort und hie! Amen. 
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Wicolaug Herman. 


507. „Ad Amaginem Mortis.“ 


(U. a. DO. Blatt 3 4. Das Nürnberger Gefangbud von 1618 jchreibt dieß Lied zuerft vem Seb. Heyd zu; nachher 
thun dieß auch Zeltner in feiner Lebenshefchreibung Seb. Heyds ©. 66 und 3. B. Nieverer, Abhandl. ıc. ©. 281. 
Das Lied hat in ven Nürnberger Gefangbüchern 9 Strophen mehr als ver vorliegende Drud; vie 6 erften Stro- 
phen flimmen im Ganzen mit diefem überein, die Tte nur in zwei Zeilen; dann fommen 3 fremde Strophen; vie 
naͤchſten 2 flimmen wieder mit ven beiden Schlußftrophen unferes Drudes, aber es folgen dann noch 6 andere.) 


„Das Sodtenbild fpricht." 








© Menfch, mit oleis anſchawe mich! 
wie du jtzt bift, gleich jo war ich ,. 

ung, fehon vnd ſtarck, auffs huͤbſcht gegiert, 
gleich wie ein Bild artig formirt. 


Itzund bin ich nur afch vnd ſtaub, 

mein fleifch Die Wuͤrm Han zu eim raub, 
Adel, unit, ehr, gelt, gut und pracht 
der Tod hat alld zu nicht gemacht. 


Mer ift, der mich jbt kennen Fan, 

ob ich jey gweſt ein Edelman, 

Ein Fürft, ein Graff, Herr oder Knecht, 
ein Bürger oder Bawr fchlecht ? 


Mach dem tod werden arın und reich, 
Fuͤrſten vnd Bawern alle gleich, 
Man fent ein fur dem andern nicht, 
denn da ift gar fein onterfcheid. 


Drumb Tas fich niemand auff fein gwalt, 
Chr, Jugent, ftere and fehöne gitalt, 


Solchs alls ift gleich wies grüne gras, 
heut grünt3, morgen verwelcket Das. 


Biftu heute frifch, gfund, ftol und reich, 
morgen biftu ein arme Leich ; 

Helt man dich heut ſchoͤn, lieb vnnd werd, 
morgen legt man dich in die Erd. 


So ift dein pracht vnd zier denn hin 

vnd wirft geftalt wie ich jtzt bin, 

Drumb weil du noch jung ond ſtarck bift 
bedend das end vnd tram auff Chrift. 


Der wird dich Durch den zeitling todt 
retten von der angft ond not 

Vnd dir ein newen Görper geben, 
der ewig wird mit jm leben. 


Des trdft dich, wenn du anfchamft mic 
vnd jtzt der Todt wil holen Dich, 

So kanſtu frblich faren hin 

vnd iſt der Tod nur dein gewin. 


308. „Ein Betrachtung des Todes," 
(U. a. D. Blatt 3 5.) 


Als: Todes gdanden gehe ich vmb, 
denn er ſich ſtetz dreht vmb mich hrumb 
Vnd tritt mir nach gar auff dem fuß, 
all ſtund ich ſeiner warten mus. 


Den Bogen hat er ſchon geſpant 
vnd hat den Pfeil in ſeiner Handt, 
Er nimbt des Segers eben war, 
wenn er iſt ausgeloffen gar. 








3 Denn wird er mir laſſen kein friſt, 


ich ſey wol oder vbel geruͤſt; 


Bald er begint zu klopffen an, 


iſt jm die thuͤr ſchon auffgethan. 


4 Kein Buͤrgen er mir ſetzen wil, 


ſteckt mir auch kein gewiſſes ziel: 
Wenn er kompt vond ſpricht nur ein wort, 
jo mus ich auff vnd mit jm fort. 
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5 Drumb, o mein liebe Seel, dich rüft, 
ob du vom Leib heut feheiden nuüft! 


Mach dich geruft vnd jey bereit, 


las dir den Tod nicht machen leid! 


6 Leg ab mein Leib, die ſchwere laſt, 
drin du jtzt bift nur wie ein Gaft! 
Du muft doch aus dem alten Haus 


ziehen, da wird nicht anders aus. 


7 Doch aus dem armen Madenſack 


wird dir Chriftus am Juͤngſten tag 
Ein Haus bamen, fpan new ond Klar, 


drin wirjtu wonen jmerdar. 


8 


10 


Lutheriſche Kirche. 


Denn wollen wir beide zugleich 
Einwoner fein im Himelreich, 
Vnd ewig jehen Gottes Son, 

mit luft alls nach jeim willen thun. 


Wie wir erftlich gefchlaffen fein 

von aller Sund pur, lauter und rein, 
Merd wir fein from, grecht, Flug ond weis, 
wie Adam war in Paradeis. 


Mein liebe Seel, drumb fey getroft! 
Chriſt, vnſer HErr, hat ons erloft, 
Scheid nur willig von diefem leben, 

Gott wird ons viel ein beffers geben! Amen. 


—— oc. 


509. „Ein Schön Geiftlich Lied, genant 
Des Himels ſtraſſen heiß ich, 
wiltu, fo wandel mid! 
Ich bin rauch, blutig vnd vngebant 
vnd für euch inn das Vater landt! 


In der weiß, Wolauff gut gefell von binnen. Oder in Bruder Veiten thon.“ 


(4 Blätter in 89, Rückſeite des Titels bedruckt, letzte Seite Leer. Verſe nicht abgefest. Unter dem Titel ein 

Holzſchnitt, Chriftum darſtellend, in ver Sant ein Kreuz und in einem Taufbeden ftehend, auf einem darüber 

ſchwebenden Bande vie Worte: Fons vite. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Friderich Gutknecht.“ Im 

Befik des Herrn Prof. Heyſe in Berlin, Band IV. Im „Außbund Etlicher fchöner Chriftlicher Geſeng ꝛc. 
Ann. M. D. LXXXIII,“ in 80, Seite 283 ff. heißt der Dichter am Schluß Wolff Gerolt.) 


Aer, die jr jetzund leidet 


verfolgung, trübfal vnd ſchmach, 


83 ſey Mann oder Weiber, 

trags Creutz dem Herren nad) ! 
Am erſten joltu laſſen 

die welt, dein leib, dein gut, 

die vngebante ſtraſſe 

geſprengt mit rotem blut. 
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Wolff Gernolt. 


2 Billich fol ons erſchrecken 
die angjt vnd grofje not, 
Mann Gott wird aufferweren 
all menfchen von dem tobt, 

Vnd ich muß antwort geben 

wol vor dem jüngften gericht! 
bey zeit beffer dein leben, 
lenger folt beiten nicht! 
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3 Zum Creutz ſolt du dich riſten, 
das iſt mein beſter rath, 
Ehe dann dein liecht verleſchet, 
das du nicht kompſt zu ſpat! 


Weil dich der Breutgam kennet, 


der heiſſet Iheſu Chriſt, 


vnd auch dein liecht noch brennet, 


ehe die thuͤr verſchloſſen iſt. 


4 Der Herr iſt auß geritten 
jetzt inn der leeſten zeit: 
Er laßt ovns alle bitten, 
es ſey Man oder weib, 
Das niemandt ſol auß bleiben 
zum groſſen Abendtmal, 
groß Freud die wirt man treiben 
in Gottes vaters ſal. 


5 Es ſoll ein jeder wiſſen, 
wer zu diſer Hochzeit wil, 
Das er doch ſey gefliſſen 
wol zu dem rechten zil; 
Es ſeind die wort des Herren, 
des nimm du eben war, 
ſie werden dich bekeren 
wol zu der Engel ſchar. 


6 Sliehet alle zum Herren, 
es dunckt mich warlich gut; 
Laßt euch die welt nit weren, 
zuuergieſſen ewer blut, 

Faßt es mit freuden flieſſen 
in brunnen Iheſu Chriſt! 
inn Herrn wollen wird gieſſen, 
darauß es kommen iſt. 


7 Gewalt ven thut man treiben 
wider Gott vnd wider recht: 
Woltftu an Got nit bleiben, 
ob dich all welt verfchmecht ? 


Gott wird dich nicht verlaffen, 


er fürt Dich bey Der hand 
die enge fihmale jtrafjen, 
der weg tft ungebant. 


DES+— 
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Wolff Gernolod. 


Hiemit fo folt jr Lieben 

allein des Herren wort, 

Ein ander darinn üben, 

zu dringen Durch Die port: 

Es find gar vil der ſtraſſen, 

die uns wollen füren ab, 

dein leib vnd gut verlaflen, 
ſuch ewigs gut vnd hab! 


Ich wil euch all ermanen: 
kommen doch nicht zu ſpat! 
Greiffts Creutz bey zeiten ane, 
dieweil jr habt die gnad, 

Ehe dann uns werd beſchloſſen 
des Herrn gnaden thuͤr! 
ſein blut hat er vergoſſen, 
verleſcht der Helle fewr. 


Ker alle dein gedancken 
allein inn Herren Gott! 
Von jm ſoltu nicht wancken, 
weil er ſein wonung hat 

In dein hertz gebawen, 
da treibt jn niemandt aus: 
habt glauben vnd vertrawen, 
dein hertz iſt Gottes hauß! 


LFieblich thut ſich geſellen 

zu dir der Engel ſchar, 

Die ſich bekeren wollen 

vnd nempt des Gots worts war, 
Das ſie darnach thun leben 

biß in die ewigkeit, 

denn wird jr ſuͤnd vergeben 

vnd dort die ewig freud. 


12 Menſch, laß dir gon zu hertzen 


die angſt vnd groſſe not, 
Des Herren leiden ond ſchmertzen, 
am Greuß den bittern todt 

Fuͤnff töpdlicher wunden 
am creutz fach man jn ſtan, 
gegeißelt vnd gebunden, 
fein Haupt ein duͤrne ron. 
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13 Nun lajt vns alle bitten 
den Herren Jeſu Chrift, 
Der für ons hat gelitten, 
vom todt erſtanden ift, 

Das er uns nit wol Laffen 

in aller angft vnd not 
auff difer rauhen ftrafjen, 
die er gewandelt hat. 


4 O wee, jr hochgelerten, 

die jr die ſchluͤſſel hand! 

Sch mein all die verferten, 

die nit durch Ehriftum gand 
Vnd vil leut verfüren 

mit jvem menfchen thand: 

jr mögend all wol fpüren, 

fie bamen auff den fandt. 


5 Pilatus ift im leben, 
das jicht man leider wol 
Die Chriſten leut hin geben, 
das landt das iſt jr vol, 

Sie kommen her getretten, 
hand Scheffene kleider an: 
den Herrn wollen wir betten, 
er wolle bey ons ſtan! 


6 Quelen ond auch vil flraffen 
müfjen die Ehriften han, 
Der Herr mit feinen waffen 
ift bey ons auff vem plan; 


Er wird gar redlich fchlagen 


mit Guangelifcher leer: 
freud euch, in Eurgen tagen! 
erldfung ift nicht ferr! 


17 





Sutherifhe Kirche. 


a 


Büffet allen blinden, 





der Herr der will fie bin, 0 


Mo jr die lammen finden, 

die felber nit fünnen gan: 
Die ftete ſeind jn verboten, 

darein laft ond nit gen, 

das wir betrachten jolten, 

man hats dem Herren thon. 


v 


Selig feind bie armen! 
lehrt mich der Herre Got: 


Man folt ſich je erbarmen, 


fo werden fte verfpot! 

Wie du jn haft gemefien, 
fchenet man dir wider ein; 
wilt brodt im himel effen, 
laß dirs befolhen ſein! 


Thurſt thet Chriſtus klagen 
in ſeiner letzten not, 
Schwer an dem Creuß getragen, 
vergofien fein blut jo rot: 
Man gab jm Eſſig ond Gallen, 
dem waren Gottes Son! 
man thuts jn warlich allen, 
die in den himel gan! 


Wolff Gernolt mit dem nammen, 
der leider nicht gejtcht, 
Den frommen allen famen 
hat er das Lied gedicht, 

Das fte mit fleiß für faren 
allein in Goͤtlichen wort, 
10 wird vns Got bewaren 
ewiglich hie ond dort! AMEN. 


— a —— 
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Thomas Brewer. 





Thomas Bremer. 


510. „Ein Bittgefang, O Gott du böchfter Water werdt, 


Du diefer zeit ſehr nützlich, 
Im then, Wo Oott der Herr nicht bey vns helt x." 


Friderich Gutknecht. Im Beſitz des Heren Prof. Heyfe in Berlin, Band IV.) 


© si, du hoͤchſter Water werdt, 
zu Dir fchreyen wir arınen 
Kinder Eue auff diſer erdt, 
thu dich onfer erbarnen! 

LCaß ons dein recht ohr offen ftahn, 
das vnſer bitt müge treffen an, 
denn wir find elendt worden. 


2 Wir haben dich erzornet zwar 


mit groben harten Sünden, 
Dein Goͤttlich wort onnd warheit Flar 
fein ftat bey ons mocht finden, 

Wir giengen hin, achten Des nicht, 
gleichjan e8 wer nur ein gedicht, 
wir das inn den windt fchlugen. 


Wenn deine trewe Diener fron 
dein zorn vns theten melden, 
War ons nur ein gefpdt vnnd bon, 
dörfften ſie noch wol fchelten 

Vnd fprechen da gang offenbar: 
wer weiß, ob diſes alles jey war, 
was uns der Pfaff thut jagen! 


Nun aber jest durch alle Landt 
jich dein ftraff leſt vormercken, 


Kompt ons der Glaub recht in die handt 


vnd thut dein wort klar ſtercken, 
Was wir zuuor nit glaubet han, 

das empfindet jetzt jederman 

in wercken vnd in thaten. 


Das deutſche Kirchenlied. 


| 


| 
\ 
| 
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5 Die Peftilen an manchem endt 
mit macht thut einher fchleichen, 
-Da hilfft Fein Eunft noch Regiment, 
fein flihen oder weichen: 
Es jey denn dein Göttlicher wil 
vnd Das noch nicht kommen Das zil, 
fonft iſts omb vns gefchehen. 


6 Die thewrung Hat gewert vil Jar: 
wir fein des innen worden, 
Han vns gebeffert nicht ein har, 
darumb Hat Gott feinen zoren 
Alfo hören vnnd fehen lan, 
ob wir doch wolien bufje than 
vnd vns zu jm beferen. 


7 Auff einer ſeit vns dieſes plagt 
vnd thut vns hefftig druͤcken, 
Der Tuͤrck auff eim theil vnuerzagt 
mit gewalt hernach thut ruͤcken, 


(4 Bfätter in 89, Rüdfeite des Titelblatts und legte Seite leer. Verſe nicht abgefeßt. Unter vem Titel ein mit 
einer Ginfaßung verzierter Holgfchnitt, einen Betenden vorftellend., Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg, durch 


Vnd fchont da weder Weib noch Kindt, 


fein Sebel vnnd Kugel gejchwindt 
thun alles fchnell aufffrejlen. 


8 Weil wir nun fo ombringet fein 
mit angft fo hart vmbgeben 
Vnd trifft ons alle in gemein 
an Ehr, Gut, Leib ond leben, 
Das jeverman erkennen thut, 
das deiner ftraff vnd Deiner ruth 
niemanbt3 möge entpflihen:: 
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13 Behuͤt uns vor der boſen ſeuch, 

vor Thewerung auch dergleichen, 
Weil wir auß deinem wort gelert, Vorm Tuͤrcken, der auch daher zeucht, 
das mehr ſey deiner gnaden vor ſeinen ſtich vnd ſtreichen! 


9 So thun wir, trewer Vater a | 
| 
| — | 
Vnd deiner groſſen barmherzigkeit, Doch am meiſten vor falſcher lehr, 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


erkennen vnſeren ſchaden, 


denn aller menſchen ſuͤnde weit dardurch Dir wird geraubt dein Ehr, 
in gantzer welt begangen! thu vns genedig bewaren! 


10 Darauff komm wir nun, DO höchſter Gott, 
bitt, wolſt ons nicht verfehmehen 
Durch deines lieben Sones todt, 
der vns zu dir heift gehen, ' 
Durch) jn bey dir wir zuflucht han, 
er wil vnſer bitt ſelbs bringen an, 
ſein zuſag kan nicht triegen. 


4 Und verley ons an allem endt 

dein wort lauter: vnd reine, 

Gib frivlich und gut Negintent, *. 

das vnſer Kindlen E£leine / 
Auch in ftiller und fanffter rhu 

in deinem erfentnus nemen zu, 

weil e3 zum abent nahet, 


Pr 
1 


11 Denn:er fpricht: So jr etwas werbt | 15 Das nun der Jüngfte tag nicht weit, 
bitten in meinem namen, | des wir mit freuden hoffen, — 
Solt jr gewis das ſein gewert, | Dasein end wird nemen aller fiveit, 
drumb darfft jhr euch nicht fehemen! die verborgene Ding werden offen, 

Klopfft nur mit freudigem hertzen an, Darzu auch alle heimligkeit, 


ich hab euch betretten ſchon die ban, 
laßt euch gar nichts abſchrecken! 


da wird ſich enden all vnſer leid, 
die freud wird ſich erheben, 


! 

| 

| 

| 12 Auff diefe veiche zufag werd | 16 Die vns Chriftus erworben hat 

bitten wir nun allfamen, durch ſein leiden vnd fterben. 

Dein arm gemecht auff dieſer erdt, | Der vorley vns fein Obtliche genadt 

in Shefu Chrifti namen: ond laß vns nicht verderben, 
Wendt von uns alles vngeluͤck, | Im letzten ſtuͤndlein ons ſteh bey, 

des Sathan pfeil ond liſtige tuͤck | ein froͤliche vrſtendt vns worley, 

thu weit von ons abtreiben!“ | wuünfht Thomas Brewer. Amen ! 


— 0⏑ — 


Johann Henne. 


(Johann Gigas.) 


511. In Sterbenszeiten. 


(„Geiſtliche Lieder vnd Pſalmen ıc. 1566,“ am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Nicolaum Knorrn“; 8°, 
Blatt 144, mit Nennung des Namens.) 





Ass lieben Chriſten, ſeydt getroft! Meil ons der HERT heimfuchen thut? 
R wie thut jr fo verzagen, laft vns von bergen jagen: 
ee use isn u Mu nie Mir Ey 





Di ftraff wir wol verdienet han! 
ſolhes ekenn ein yederman, 
niemand darff ſich außſchlieſſen. 


— 


In deine hand vns geben wir, 
O Got, du Lieber Vater, 
Denn vnſer wandel tft bey Dir, 
bie wird vns nit gerathen: 

Weil wir in Diefer Hütten fein 
it nur elend, trüßfal vnnd pein, 
bey Div der Feinden warten. 


e3 fall venn in die erden, 
So muß auch vnſer yrrdiſch Leib 

zu ſtaub vnnd aſchen iverden, 

. Eh er Eompt zu ver Serligkeit, 
die du end, Herr Chrift, haſt bereit 
durch deinen gang zum Vater. 


4 Mas wöllen wir denn fbrchten ſehr 
den todt auff dieſer erven ? 


Ass wie elend ift vnſer zeit 
allhie auf diefer Erden ! 
Gar baldt der Menſch darnider leid, 
wir müfjen alle jterben. 
Allhie in dieſem Samerthal 





3 Kein frucht das Meigenkürnlein bringt, 
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Johann Heune. 


Oꝛx 





ſo muß man ſelig ſterben! 


Dein Seel bedenck, bewar dein Leib, 
las Gott den Vater ſorgen, 
Sein Engel deine wechter ſein, 
bhuͤt dich fuͤr allem argen, 

Ja, wie ein Henn jr kuͤchelein 
bedeckt mit jren fluͤgelein, 
ſo thut auch Gott vns armen. 


Wir wachen hie oder ſchlaffen ein, 


ſind wir doch ja des Herren; 





Auff Chriſtum wir getauffet ſein, 
der kan dem Sathan weren; 
Durch Adam auff vnns kömpt der todt, 
Chriſtus hilfft vns auß aller not, 
drumb loben wir den Herren! 


512. Das Gebet Moſi, Pſalm CX. 


€ Geiſtiche Lieder vnd Pſalmen ıc. 1566 ‚" am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, 
Blatt 169, mit Nennung des Namens.) 


durch Nicolaum Knorrn;“ 89, 


Das wir fo blind ond ficher fein 
mitten inn truͤbſal vnnd inn pein, 
das ift ja zu erbarmen. 


ift muͤh vnnd arbeit vberal, ' 3 Hr Gott, du onſer zuflucht Gift, 
auch wenn dirs wol gelinget. | dein huͤlffe thu vnns jenden, 
| Denn du der deinen nicht vergift, 
2 Ach, Adams fall vnnd mifjethat Die fich zu Dir nur wenden. 
ſolchs alles auff uns erben: Mit deinem Geifte fteh vnns bey, 
D Gott, gib du vnns guten rath, ein feligs ftundlein auch verley 
das wird erkennen lernen! durch Jeſum Chriſtum, Amen ! 
—— > —— 


; 
Es muß einmal gejtorben fein! 
D,.wer ift bie gewefen, 
Welcher wie Simeon entjchlefft, 
fein Sünden erfendt, Ehriftum ergreift? 


DE 
& 
® 


a Fe u Ze 


420 


@or 





Sutherifde Kirde. 
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518., Pſalm. VIII. Domine dominus noſter 2°, 
(„Kirchen Geſäng ze. Gedruckt zu Franckfurt am Mayn bei Joan. Wolffen. M. D. LXX. in 80. Blatt an ) 


Err Ehrifte, onfer herrfcher werd, 
wie herrlich ift Dein ehre, 
Dein name auff der gantzen erd 
in allem land fo hehre, 
Daß man dir dandet weit vnd ferr 
nit [ob vnd preiß, mit reiner lehr, 
beid hie und dort im Himel! 


2 Auß armer jungen finder mund 


vnd auß der feugling Lehre, 
Die Deinen feinden alber ſeind, 
haftu bereit dein ehre, 

Daß du vertilgeft deine feind, 
die toricht vnd rachgierig find, 
welt, jünd, tod, teuffel, belle. 


3 Denn ich werd fehn die himel ſchon, 
die deine ehr bezeugen, 
Den newen mond, ftern und Die fonn, 
die du Herr wirft ernewen, 

Bereyten deiner hende werd 
zum zeugniß deiner groffen ſterck, 
mit luft werd ich8 anfchawen. 


4 Was ift der mensch, der arıne man, 
dag du fein fo gedendeft ? 
Des menfchen Find, der jungfraw john, 
daß du Dich zu ihm lenckeſt, 

Vnd dich ſein nimpſt ſo treulich ahn, 
in all dem, was er hat gethan 
in ſeinem binemn leiden? 
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wi 

Du haft jhn laſſen 5 zeit » 
yon Gotte fein verlaffen, 
Daß deine Engel find bey feit - 
geftanven folcher maſſen, 

Als wer er nicht derſelbe man, 
der vor fo groffe that gethan, e 
fund ‚ont, nu ſelbs nicht helfen ! 


Du haſtz zum heupt gemachet in, 
zum Könige der ehren, 
Zum Chrift und Herrn gefeßet ein, 
gantz füritlich zu regieren 

Pber all deiner hende werd, 
ober reich, gwalt, herrſchafft ond ſterck: 
fuͤr jhm muß ſichs all beugen. 


Haſt vnter ſeine fuͤß gethan 
alls, was auff erden lebet, 
Die ſchaff vnd ochſen, wo fe gahn, 
die wilden thier, mas fchwebet, 
Die vogel in der Lufft daher, 
die fifihe in Dem weiten ımeer 
und was fonft geht im meere. 


Darumb wil ich8 befchlieffen fein 
wie ich8 hab angefangen: 
Wie herrlich ift der Name dein 
durch alle welt gegangen ! 

© DBatter, onfer herrſcher werd, 
gelobt, gepredigt auff der erd 
vmbher in allen landen! 














Johann Mugveburg. 





sin. ‚fat: XLIIIE 


Audica me Deus et difcerne caufam ze.“ 
* a. O. Blatt 274.) 


Be richte mich vnnd führ mein ſach 3 Daß ich zum Altar Iheſu Chrift, 


wider vnheylig volder! 
Grrette mich, jchaff mir gemach 
von falſchen boͤſen heuchlern! 

Du biſt ein Gott der ſtercke mein: 
was leſtu mich verſtoſſen ſein? 
du gibſt mir Wrafft vnd Leben ! 


2, Wie leſtu mich fo traurig gehn, 

wenn mich mein feind hart drenget ? 
Send mir dein liecht und warheit rein, 
daß fte zu recht mich bringen 

“ Pd leiten mich zum berge dein, 

zu deinem heilgen hauß hinein, 

daß mich dein troft erquicke! 





zu dem Gott mög eingehen, 
Der all mein freud vnd wonne ift, 
vnd mög da für jm ftehen 
Vnd dir, Gott, auff der harpffen gut 
fein fpielen her mit gutem mut 
ond dir, meim Gotte, danden. 


4 Mein feel, warum betrübftu Dich 


vnd bift in mir vnrhuͤgig? 
Harr nur auff Gott, traw feftiglich ! 
bei Gott iſt nichts vnmuͤglich! 


Denn ich werd jm noch danden bald, 


daß er mir gibt ein Fiecht geftalt 
vnd iſt mein Gott ond helffer! 


515. „Pfalm. OXXIII. Ad te leuaui veulos mens ze." 
(A. a. O. Blatt 400.) 


DB dir heb ich mein augen auff, 
regierft im himel droben! 
Sieh: wie die augen der knecht zu Hauff 
auffs Herren hend acht haben, 

Vnd wie der mägde augen ftehn 
auff Ihrer frawen hende fehn, 
fo jehn wir auff ven Herren ! 


| 
| 
| 
| 


2 Auff onfern Gott die augen ſehn, 
biß er vns gnädig werde! 
Sey gnädig und, wölſt gnädig fein! 
denn wir jind fehr vnwerde, 
Werachtung voll biß an den tod, 
vnd onfer feel vol Hohn vnd fpott 
der hoffertigen geyfter ! 


516. ‚Pfalm. CL. Laudate Dominum in fanctis ejus 20." 
(N. a. O. Blatt 434.) 


Us [obt den Herren mit andacht 
in feinem heyligthumbe 
Vnd in der fefte feiner macht, 
Iobt jhn mit preiß vnd ruhme! 

In feinen thaten weit vnd breit, 
in feiner groffen herrligkeyt, 
lobt, lobet jn mit jchalle! 


2 Auff, lobt jhn mit pofaunen fchall, 
mit pfalter und mit harpffen! 
Lobt ihn, vnd macht e8 gut zumal, 
mit feiten vnd mit pfeifen ! 
Mit Hellen cimbeln lobet jhn, 
mit cimbeln, die da Elingen fein! 
was odem hat, ihn Lobe ! 


——o<_— 
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517. „Eyn Cbriftliche erinflerung an Jung vnd Alt. 
(„Pſalmen, geyſtliche Lieder vnd Geſänge ıc. Getruckt zu Straßburg. M. D. LXX in so, Blatt ccxx. ) 


* 
| 5 Dann wer fein arbeyt thut mit iss >> 
täglich laß Dir zu bergen gahn, | vnnd Gott Darneben gibt den preiß , 
| 


© Menfch, wilt du für Gott beitahn, 


Wie elend du von anfang bift, 
verderbet gar durchs Teuffels Lift. 


Vnd bittet ferrner vmb genad, 
derſelb für Gott keyn mangel hat. 


⸗ 


2 Hab rew vnd leyd ober deine Suͤnd, 416 Doch ſei dein Gebett alſo gericht: 
gedenck allzeit der lebten ftund, HERR Gott, ich bitt, verlaß mich nit! 
An welcher du muft durch den Tod Gib, das ich nicht ven deinem Wort 
auß ſchwerer Laft dringen zu Gott. abtueich auff vngebuͤrlich orth! 

3 Erheb dein Hertz durch ware rew, 7 Sonder das ich das höher hallt | 
im Wort ergreiff die Göttlich trew, dann Gelt, Reichthumb ond all’gewalt, 
Die Dir vergibt durch Sefum Chrift Das ich von deinem Wort allzeit 
alles, daran du fündig bift. gern hör vnnd red, vnnd fei bereyt, 

4 Vnd danck von Herben und bitt darneben, | 8 In Deinen willen mich zu geben, 
das er regier dein thun. vnnd leben, jo lang ich bin in diſem leben! 

Darnad) fang an dein Acht mit frid, Gib, das ich Den an deinen Bund! 
und wiß, das Gott auch arbeyt mit. verleih mir, HERR, eyn felig ſtund! 
ee FERN 


Johann Malbmeyr von Merckendorf. 


518. „Ein ſchöner Abendtreien.“ 
(„Geyſtliche Lieder ꝛc,“ am Ende: „Gedruckt zu Leiptzig, durch Jacobum Berwald, wonhafftig in ver Nidels- 
ſtraſſen. M. D. LX,“ in 80, Blatt 232. Den Namen des Dichters finde ich zuerft in vem Nürnberger Gejang- 
buch von 1607.) 


De: Meie, der Meie bringt vns der; 2 Ich will Chriftum —* Herrn, der vnſer | 








blümlein viel, Heiland ift, | 
ich trag ein freie Gemuͤte, Gott weis wol, Er tregt das Creutz für vnſer fünd, ja wie | 
wen ich wil, man son jm lift, Ä 
Gott weis wol, wen ich wil! ja wie man von jm lift. N 
860 — 8 


“ 


— — - +2» 
“ Iohann Halbmeyr von Merkendorf. — Herman Dulpius. 423 





u 
3 Wir waren all gefangen, in Tod warn wir | 7 Er iſt ver Weg, das Liecht, die Port, Die 
% verlorn, Warheit vnnd das Leben, 
die jünd die quelt ons Nacht vnd ag, darin | er tft Des Waters emigs Wort, das er vns 
wir warn geborn, | hat gegeben, 
darın wir warn geborn. | das er uns hat gegeben. 


| 


4 Vnd niemandt Eundt uns helffen, denn 3 8 Er. hat den Tod sbermunden, die Sell ge- 


. HERR allein, rifien ein, 
ift vns zu gut geboren von einer — die Suͤnd hat er verſchlungen, geholffen aus 
rein, der pein, 


ch Jungfraw rein. geholffen aus der pein. 
— 


5 Vnd iſt für vns geſtorben, erſtanden von 9 Er will die nicht verlaſſen, die an jn glau⸗ 


— — — — 


dem Todt, ben ſeind: 
hat ons das Heil erworben, geholffen aus das hat er uns verjprochen, wenn wir fein | 
der not, | Kinder ſeind. | | 
geholfen aus der not. | wenn win fein Kinder jeind. 
6 Er hat das Geſetz erfuͤllet, das vns ſo hart 10 Darumb, wer jm vertrawen Fan, verleſt er 
verklagt, nimmer mehr, 
vnd das Füncklein geſtillet, das onſer ges | demſelben unferm HERXREN , dem jey lob, 
wiſſen nagt, | preis und ehr 
das vnſer gwiſſen nagt. von ewigkeit bisher! 
— — 


Herman Bulpins. 


Im then, Aus frembden Sanden kom ich her." 


Geyſtliche Lieder ꝛc.,“ am Ende: „Gedruckt zu Leiptzig durch Jacobum Berwald, wonhafftig in ver Nidels- 
ſtraſſen. M. D. LX ,” in 8°, Blatt 233. Der Name des Dicgters fleht im Nürnberger Geſangbuch von 1607.) 


Hy kom herzu, du junge Schar! | 3 Der folches [ob son vns begert, 
was ich eud) fing, Das nemet war; | wir bitten jn vnd wern gemert: 
Mit freuvden wollen wir fingen, | Was wir bitten im Namen jein, 
das frölich thut erklingen. | das gibt er uns vnd fans allein. 





2 Wir wollen preifen vnſern Gott, 4 Er ift ein Vater gnediglich, 
der bey vns ſteht in aller not, feine Wort die gehn nicht hinter fi; 
Vnd ift zu helffen ſtets bereit, Als, was er ons verheifjen hat, 
dem jey lob, ehr in ewigfeit! | dafielb beweift er mit der that. . 
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5 Er gibt und Kleider, Tranck und Speid 
und ernehrt den Ervenfreis, 
Mit feiner gute barmbergigket - 
trdft er vnd hilft zu rechter zeit. 


Mu ſchaw herab aus deinem thron, 
Herr Gott, jih Deine Kinder an! 
Mit heller ftim wir loben dich, 

zu dir jteht vnſer zuuerficht. 


Wiewol wir ſein noch ſchwach vnd klein, 
doch kennen wir dich, Gott, allein, 

Kein andre huͤlff die wiſſen wir, 
in allen noͤten ruffen wir zu dir. 


Denn du biſt ſtarck mit deiner hand, 
du thuſt erhalten alle land, 
Alles, machftu nach dem willen dein, | 


*— Se In der not Br 4 5 0 
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Sutherifche Kirche. a 





9 © Vater from von vns nicht ker! 
zu lob ſingen wir deiner ehr, 
Denn vnſer Mund ift lobes vol, 
das gefelt dir in dem Himel wii 


Vnd wenn vns kem ein Böfewicht, 


© jo wolten wir jn hören nit, 


Der vnns etwas wolt lehren? 
das nicht wer Deiner ehren, 


Vnd wies deim willen molgefelt 74 
und wie dein heilig wort inhelt, 
Auff Das wir leben dir zu lob, 

ob wir jchon gehn zu were drob. 


% 


| 12 Das ſey dir geſungen, ſtarder Gott, 


son deiner fehwachen jungen rhott, 
Die noch nicht gros vermuͤgens iſt, 
der du jr trewer Vater biſt! ⁊ 


Martin Schalling. 


* 


520. Herzlich lieb hab ich dich, o Herr. 


re vnd ſonderliche Newe Symbola etlicher Fürſten ıc. 


Componirt durch Mathiam Gaftrig, Nürnberg. 


M. D. LXXI, 26 Blätter in lang 40.) 


ich bit, woͤlſt fein von mir nicht ferr 

mit deiner gut vnd gnaden ! 

Die gantze welt nit frewet mich, 

nach himel und erd nit frag ich, | 

wenn ich Dich nur Fan haben, | 
| 
| 
F 


— lieb hab ich dich, o Herr! | 
| 


Vnd wenn mir gleich mein berg zerbricht, 
jo biſt doch du mein zuuerſicht, 
mein theil vnd meines hertzen troft, 
der mich durch fein blut bat erlöſt. 
Herr Seju Chrift, mein Gott und Kerr, 
in ſchanden laß mich nimmermehr! 


2 Es ift ja, Herr, dein gichend und gab 
mein leib vnd Seel und, was ich hab 
inn diſem armen leben: 

Damit ichs brauch zum lobe dein, 
zu nutz vnd dienſt des nechſten mein, 
woͤlſt mir dein gnade geben! 

Bepit mich, Herr, vor falfcher lehr, 
de3 Sathans mord vnd lügen wehr, } 
inn allem ereutz erhalte mi 
auff das as 2 gedultigklich! — 

Jeſu Chriſt, ‚mein Ott x end He 
cn {a mi nimmermehr! 
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Martin Schalling. — Symphorianus Pollio. 425 
3 Ach Serr, laß dein Engelein | Als dann vom tode erwecke mich, 
an meinem end mein Seelelein das meine augen jehen dich 
inn Abrahams fchofe tragen, in aller freud, o Gottes Son, 
Der Leib in fein ſchlafkemmerlein, mein heiland ond mein gnadenthron! 


Herr Jeſu Ehrift, erhöre mich, 
ich will Dich preifen ewigklich! 


gar fanfft on einige qual vnd pein 
ruhe bis an Süngften tage. 


— — 


oo ⸗— 


Dichter der reformirten Kirche. 


(Nro. 521 — 548 Straßburger Dichter; Wolfgang Dachſtein ſiehe Seite 184, Matheus Greiter 
©eite 202. — Niro. 549 — 597 Schweizer Dichter; Johann Kohlros fiehe Seite 212.) 





Sympborianus Pollis. 
(Altbießer. ) 


521. „Das Lobgefang Marie." 
(„Drdenung vnd ynnhalt Teütſcher Meſs vnd Veſper ꝛc.“ Straßburg, wahrfcheinlich 1524. Drei Bogen in 8°. 
Blatt Cyvj.) 


Men feel erhebt den herren meyn, 
meyn geyſt thüt fich erfpringen 
Sn dem, der jol meyn heyland fein! 
Maria al thüt fingen: Damit feyn gwalt beweyien. 

ich fchlechte meint, auch nichtigkeit Die reychen ſchon laßt lar hyn gon, 


| 3 Was demüt dult und hunger hat, 

| 
alleyn hat angejehen, thůt fie in truren fegen, 

| 

| 

| 

| 


die will er genslich ſpeyſen, 
Hoc jegen jie und machen fat, 


In mir volbracht fein götlich macht, Doch was arm ift, dem hie gebrift, 
all gjchlecht mir [ob veriehen! wil er mit fremd ergeben. 


A Der herr nam an auch feynen knecht, 
den Sirael vil frummen, 


Seyn nam der ift alleyn bereyt, 
vnd thüt all welt ergetzen, 
Die jich in fein barmhertzikeit Barmdergigkeit die macht das fchlecht, 
mit forcht allzeyt thün feßen. das er jn an hat gnummen, 

Dann jeyn gemalt von ander fpalt, WwWeie er3 dann vor den vattern zwor 
fo er ſeyn arm thüt regen, bat vor langem zügefeyt, 
Wz Hoffart treybt, keyn gwalt auch bleybt, Auch Abraham und was ye kam 
' vom famen jeyn in ewigfeit. 


t 


& 
Ho 





Das deutſche Kirchenlien. 
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522. „Das vatter onfer." 
„Das ander theyl. Straßburger kirchengeſang ꝛc.“ Am Ende: „Gedruckt zuo Straßburg bey Wolff Köpphel am 
Roßmarckt, im jar 1525,“ 2 Bogen in 80. Blatt A ij.) 


Voter onſer, wir bitten dich, Das jn all gleich zů kum dein reich, 

wie vns hat glert herr jeſu chriſt: in dem allein ſy herſchen ſind. 

Erhdr dein finder gnediglich, Dein will auff erd vnnd himel werd, 

dann du für wor barmhertzig biſt. domit mach vns dein ghorſam kind. 
In himels tron biſtu on won, 

als vns dein wort erlernen thüt, 3 Verlyh ons heut das taglich brot 

Doch ſtets din macht bey tag vnd nacht zu feel und leyb, dz bitten wir; 

ons bie vff erd behalt in Hüt. Vergib uns auch die ſchuld; gib rot, 


das wir von ganbes hertzens gir 
Geheyliget werd Dein namm fo groß, Verzeihen ſchwind des brüders find; 
der vns allein zum hymel hilft. in die verfüchung fter vns nit. 


VD 


Er ift mechtig, fin gwalt on maß: Nit gib dem find, o gott, dein Find, 
erhoͤr dein gmein, die zů dir gilfft, fonder mac) und vom übel quitt! 


Heinrich Bogkherr. 


523. „Ein Pſalm Afapb in der zal. 73." 


(„Das dritt theil Straßburger kirchen ampt. M. D. XXV." 2 Bogen in 89, Blatt B ij.) 


Goꝛit iſt ſo guͤt dem Iſrahel, 3 Ir freuel müß jn wol an ſteen, 
diie feind eins regnen bergen. ſye wollen fein gefehen, 
; Min füß ftraucht fehter in ongefel, Drumb fye fo feiſt hereiner geen, 
mein tritt fchlupfft nahe in fchmergen. was denen, muß gejcheben, 
Dann vff die tollen mich verdroß: | Vernichten alles, das do tft, 
das glück allein hat der gottloß, reden dauon mit argem lift, 
gat jn nach irem iwillen ; mit gwalt hoch einher reden. 
2 Seind mit dem tod ombfangen nicht, 4 In hymel ftellen ſye irn mundt, 
ſtend veſt wie ein palaſte, ir zung geet vmb im lannde, 
Vnglück wie ander nit anficht, Daſelbſt kert hinn ir volck zů ſtund, 
die plag ſye nit erhaſchte: bey jn vill waſſer fande; 
Die frommen menſchen leyden peyn, Sye ſprechen all: Wie weyſt es Gott? 
ir hoffart all müß erlich fein, der höchft des Fein erfantnuß hat, 
h ttrutz, der fye darumb ftraffe! treyben auß gott das gipotte! a 


RS) 
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Heinrich Vogtherr. 


5 Sihe da, wie die gottloſen leutt 
all glück Hand inn der welte! 
Sye bſitzen hie in difer zeit 
all reychtumb, güt vnd gelte; 
In armüt der gottfelig lebt, 
das kreütz alls ob feym rucken ſchwebt, 
jm iſt all wrlt zů wider. 


6 So ſagt der frum: Soll ich vmb ſunſt 
gereinigt han mein hertze? 
Mit vnſchuld myne hend in brunſt 
gewaſchen han mitt ſchmertzen? 
Von gott ich teglich plag einnam, 
mein ſtraff mir allzeit frie zů kam, 
kein frid bey mir erſchyne! 


7 In meinem hertzen ich gedacht: 
ſolt ich auch alſo ſagen, 
Das gſchlecht deinr kinder ich veracht 
vnd wurd an dir verzagen! 
Ich dacht jm nach, das ichs vernem, 
mir ward es alles widerzem, 
das fleyſch mochts nit begreyffen. 


8 Da ich in Gottes heylgthumb gieng 
vnd merckt vff ire ende, 
Mein hertz gotes erkantniß fieng, 
vernam ich ſchnell behende, 
Das du vffs vngwiß ſetzſt ir ding 
ond felleſteſye zü boden ring, 
fye werden bald gantz mufte. 


9 Mit Schrecken nemmen fye ir end 
vnnd geen zu boden vnder! 
Als eine vom traum erwacht behend, 
vor jm ift8 als verſchwunden, 





10 


13 








Alfo, herr, machftu fye veracht, 
die ftat ir bild verfpott, verlacht, 
ir ſchand wurtt gang entdecket. 


Durchbittert ift mein hertze gar , 
durchitochen find mein nieren; 
Nicht weyß ich vnd bin gan ein narr, 
bey dir bin ich eyn thiere: 

On onderlaß ich bin bey dir, 
mein rechte hand, her, faſſeſt mir, 
fürft mich nach deinem vatte. 


Wimft mich hernach mit eren an; 
im himel ift fein hilfe, 
Allein, herr, fo ich bey dir ſton: 
zu dir allein ich gylffe. 
Dei mir feind alle Ding veracht, 
mein fleyfch vnd hertz ift gar verſchmacht, 
on Dich binn ich verdorben. 


Gott ift allein meind bergen Hort 
vnnd mein eiwiger theyle. 
AU die fich fernen von feim wort, 
der felen ift fein heyle: 

Was ſich vffleynet wider gott, 
das komet vmb vnd wurdt zü fpoit, 
von gott ewig verftdret. 


Mir ift güt, das mein her zů gott 
allein ſich gibt vnnd helte. 
Mein zuuerficht nit wurt zů ſpott, 
weyls vff den herrn iſt gſtelte. 

On vnderlaß bitt lob vnnd danck, 
das er mich halt mein leben lanck, 
dz ich ſein werck verkünde. 


524, Der LXXI. Pſalm. 


(„Das dritt theil Straßburger kirchen ampt. M. D. XXV.“ 2 Bogen in 80, Blatt Bvj.) 


Mer gott, tch traw allein off Dich, 
laß mich 


nimer zü ſchanden werden ! 





Errdt mich Durch dein grechtigkeit 
auß leyd 
von jünden hie vff erden ! 





— — — — — — — —— — 





Neyg deine oren her zů mir, 

hilff mir gefangnen armen! 
ſey mir ein ſtarcker herr vnd zier, 

das mich mein fleyſch vom weg nit für, 
| mein bloͤdigkeit erbarme ! 


2 Du beytft mir selbe zu belffen an, 
iwie fan 
ich ſolchs vmb Dich verdienen ! 
Du biſt min burg, min felß eckſtein, 
ſunſt kein, 
darnach mich teglich ſene! 

Hilf mir auß des gottloſen hand, 

des grauſamen, vnrechten! 
inn zuͤuer ſicht ich vff die ſtand, 
beyt mir, o got, din gwaltig hand, 
mein Herb mach ſtarck vnd freche! 


3 In herren ift mein hoffnung gftelt, 
der zelt 
mic) auff von müter [eybe, 
— du haft mich zogen ber, 
und g 
mein. vum von Dir beleybe. 

Ein wunder ich vor vilen bin, 

jedoch biftu mein ſtercke; 
gib mir, o gott, inn meinen ſin, 
das ich dich lob vnd breyß für hin, 
der feynd dein beyſtand mercke! 


4 VPerwürff mich in meim alter nit, 

dich bit, 

fo gant mein Frafft abnimet! 

Dann meyne feind bereyten ſich 

vff mich, 

thůnd, was zur rach gezuummtet. 
Vff mein ſeel haben ſye groß acht, 

vnd gott hab mein vergeſſen; 

ſye ſagen: Greyfft jn an mit macht, 

an jm geb wir all vnſer bracht! 

der fig Dir zu werd gmeſſen. 


5 Darumb, gott, biß vonn mir nitt weyt! 
iſt zeyt! 
mein gott, eyl mir zů helffen! 





Reformirte Kirche. 
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All mein feind muͤſſen ſchemen ſich 
durch dich 
an mir, eim jungen welffen! 

Die meiner feel zü wider ſend, 
mit ſchand wurſts überdecken; 
mein vnglück ſye all ſůchen bhend, 
ir red vnd anſchleg vff ſye wend, 
ir zyl in gantz verſtecke! 


Dann, herr, ich harr allein off dich 
vnd ſich, 

das ich dein namen preyße. 

Dein grechtigkeit zů aller ſtund 
mein mund 

bekenn vnd auch beweyſe. 

Dein heyl ich nitt erzelen Fan, 
din nracht will ich verkünden; 
dein grechiigfeit ich vor mir bon, 
daruff ich mich allein verlan, 
vff Dich wirff ich mein fünde. 


Du haft mich, gott, von iugent glert, 
vff erd 
dein wunder zü verkünden: 
Won mir auch inn dem alter bey 
gantz frey 
eroffen mein finds Finden, 

Damit ven, die gükünfftig ſend, 
dein macht serfilnpet werde. 
Dein grechtigfeit fich hoch her Iendt, 
duft groß ding dem, der es erfendt: 
wer iſt dir gleych off erden? 


Der du, gott, mich laſt ſehen vil 
dein viil 
mit ſorg vnd angſt probieren, 
Thuͤſt mir je doch hierinn beyſtand 
zu hand 
durch als onglück mich fuͤren. 

Wie tieff ich in der erden lig, 
noch geyſt mir auch das leben. 
on dich beym menſchen iſt kein ſyg, 
vff dich ich mich allein erwig: 
woͤllſt mir das ſygen geben! J 
[= 


—— 





9 So ich in fünd vnnd unnfal lig 


on jig, 
fo troft du mich, herr, wider, 
Machſt mich gan wunderbarlich groß 
on maß, 
die find truckſt bey mir nider. 
Des danck ich Dir, mein Höchfter gott, 
will dir mit pialter fpsfen 
der trew, jo mir in meiner nott 
dein gütigfeit erzeyget hat, 
dein gnad ich ftereflich füle. 


| 
| 
| 
| 


a — 
Heinrich Vogtherr. 


10 Mein lefftzen froͤlich fingen dir 


mit gyr, 
dem heylgen Iſrahele, 
Der du allein auß gnad vnd gunſt 
vmb ſunſt 
erloͤßet haſt mein ſele. 
Vonn deiner grechtigkeit mein zung 
on vnderlaß als tichtet. 
ſich muͤſſen ſchemen alt vnd iung, 
das vnglück jn allein zu kumm, 
die mirs zů hand gerichtet. 


525. „Der errrir. Pſalm. 


Domine probafli me." 


(„Die zwen Pfalmen. In eritu Iſrael ꝛc. vnd Domine probafti me ze. verteütfcht u. f. w. Zuo Straßburg bey 


Wolff Köpphel. Anno M. D. XXVII.” 8 Blätter in 8°. Blatt Aiijj.) 


Man gott, der du erforfcheft mich, 


erfenft meyn ganbes leben, 
Meyn aufjerfteen vnd ſitzen, ich 
befenn, von dir wirt geben. 

AU meyn gedanden, fo ich bon, 
vor Dir, o gott, exoffet fton, 
erfenft meyn thün ond laffen. 
Denn du fie biſt vmb meynen pfadt, 
der ringweyß vmb meyn leger gat, 


ſpeheſt auß all meyn ftraffen. 


2 Es iſt kein wort in meynem mund 
noch red auff meyner zungen, 
Das dir nit alles vor ſey kundt, 
ee ſye wern gret noch gſungen. 

Ich gee, ſtee, was ich En thů, 
ſo biſtu da vnd ſichſt WE > 
on Dich nichts güts volbrnge, 
Du richteft3 Dann vor inn mir an: 
dein hand mich Frefftig für auff ban, 
mir mag junft nit gelingen. 


3 Ich binn zü ſchwach in meym verftand, 
ſolch heymlicheit zu erlangen; 
Vernunfft treybt darauß nur ein thandt, 
im glauben würts empfangen. 

Wol fol ich hyn gen vor deim geyſt, 





der du allr hertzen dancken weyſt, 
dein angeſicht weyßt meyn fliehen: 
Far ich gen hymel, ſo biſtu do, 
auch in der hell vnd anderßwo, 
kan mich dein nit entziehen. 


Nem ich flüͤgel der morgen röt 

vnd blyb am end des mereß, 

Deyn hand mich wirt auß aller ndt 
erhalten und erneren. 

Sprech ich, finfternuß decken mich, 
fo gilt der tag vnd nacht Dir gleich, 
die nacht leicht wie Der tage, 

Bey dir finfter nicht finfler ift: 
all heymlich find zu aller frift 
Dir nyemandt mag verfchlagen. 


Meyn nieren haft in Deiner gwalt, 
auch all meyn heymlich Lüfte. 

Wie ich in mütter leyb was gftalt, 
on nich Hafts zu geräte. 

Deyn rechte hand ſtets was ob mir, 
von hertzens grund des dancke Dir, 
deynr wunderlichei thate, 

Damit du mich machjt wunderſam, 
meyn feel folch guithat wol vernam, 
das e3 gefiel deym rhate. 
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6 All meyn gebeyn haſtu gezelt, 
do ich folt bildet werden, 
Deyn augen auch auff mich geftelt, 
do ich lag in der erden 
In mütter leyb noch vnbereyt, 
des fein vernunfft nit weiſt beſcheyd. 
Mein tag vor dir ſend zelet, 
Dauon noch zü fein menfch mag thün, 
vff deim büch all gefchriben fon, 
wie lang dus haft erwelet. 


7 Wie Eoftlich ſend vor mir, o gott, 
deyn vilfeltig gedanden! 
Ir jumm des ſands am mere hat! 
von dir würd ich nit wanden. 


So ich vom tod auch funft auff wach, 


dein gnad mich helt in aller jach, 
| bey dir wurd ich beleyben. 

Die gottloß rott, o höchfter gott, 

die tödt, thilg auß und machs zu fpott, 

das blind volck gar vertreybe. 


| 


| 
| 


Beformirte Kirde. ; 


8 Sye reden ſtets onrecht yon dir, 


den) 


wz dient zů jren jachen, 
Sobald deyn wort klar will herfür, 
on vrſach ſich auffmachen. 

Ih haſs ja, herr, Die heſſer deyn, 
die Dir vnnd deym wort zu wider feyn, 
dawider alzeyt ftreben: 

Darumb ſye mir all werden feynd, 
vil ſchmach vnnd leyds erzeygen ſeynd: 
woͤlſt mir das ſigen geben. 


Erforſch mich, herr, erfar meyn berg, 
verfüch all meyn gedanden, 
Vnd jyh, ob meyn thun hynderwertz 
off einig jeyt mol wanden! 

Ob ich jey tretten ab der ban, 
laß mich, o gott, nit fürbas gun, 
off rechten weg mich leyte, 
Der dir gefall und ewig ſey! 
meyn gwiſſen, leyb und feel dir frey 
ewig fteß jey bereytte! 


—H Ho — 


Xudewig Oeler. 


„Die erſten acht Pſalmen Dauidis, 
in der melody, Ach gott von hymel ſich darein.“ 


(‚Das ander theyl. Straßburger kirchengeſang. etc.” Am Ende: „Gedruckt zu Straßburg bey Wolff Köpphel 
am Rofmardt, im jar 1525,” 2 Bogen in 89, Blatt B üj und folg.) 





526. Der erfte Pſalm. 


(Die legte Strophe ift auch die Schlußftrophe aller übrigen Lieder und muß bei diefen ergänzt werben.) 


Wo: dem menfchen, ver wandelt nit | 2 Der mürt fein wie ein baumes pflang 


in dem weg der gotiloßen, 

Noch vff den weg der fünder drit, 

noch fißt, da fpötter koſen, 
Sonder hat feinen luft gemein 

in des herren gejeg allein 

vnd redt das tag und nachte. 


az 


— — — 


bey güten waſſer bechen, 
Der fein frücht bringt in jummers glang , 
fein blat würt fich nit ſchwechen: 

Was er anfacht, würt glück bey ſeyn, 
jo die gotlofen faren hyn 
gleich wie fprewer von winden. 





DR 
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3 Die gotlofen in dem gericht 
werden nit fteen beleyben, 
Auch funder bey gerechten nicht, 
fye werden all vertriben, 
Dann gott Eent der gerechten weg 
vnd aber der gotlofen fteeg 
wirt durch fein gemalt vmbkommen. 


| 4 er ſey dem vatter ond dem fün 


vnd auch dem heilgen geifte, 
Als es in anfang was ond nun, 
der vns fein gnade leifte, 

Das wir wandlen in feinem pfad, 
dz vns Die ſünd der feel nit ſchad! 
wer dz begect, fprech Amen ! 


527. „Der ander Palm.“ 


Myrcums tobet der Heyden hauff, 
die leüt veden vergeben, 
Die koͤng im landt lenen fich auff, 
die rath rath fihlagen eben 

Wider gott ond den gfalbten fein: 
laßt vns ir bandt zerreiffen feyn 
vnd ir jeyl von vns werffen ! 


2 Aber der in den himel wont 
würt je fpotten ond lachen, 
Sn redt des zorns ir nit verfchont, 
mitt grim erſchreckt fye machen. 
Aber ich Hab mein füng gefeßt - 
auff Zion, da jn niemant lebt, 
dz iſt min heilger berge! 


3 Ich will das gſatz verkünden nün, 


das mir gott fagt gar eben: 

Du biſt mein heut geborner fun, 

beifch mir, ich will dir geben 
Die Heyden und der welte end: 

mit eyſem zepter fchlag ſye bhend 

gleich wie eins haffners gſchirre! 


So feyt nün Elüg, ir küng im land, 
iv richter,, lond eüch weifen! 
Forcht, freud mit zyttern dyent zu hand, 
den ſůn joltt ir auch preyſen, 

D; euch der weg Durch feinen zorn, 
der bald anbrint, nit werd verlorn! 
wol den, Die im vertramwen ! 


Eer ſey dem vatter ꝛc. 


528. „Der dritt Pſalm.“ 


As; herr, wie jind meint feind fo vil, 
die fich wider mich ſetzen, 
Sprechen: Gott im nit helffen will! 
des woͤlſt du mich ergoͤtzen! 

Wan, her, du biſt vor mir der ſchilt, 
der mich zů eeren ſetzen wilt 
vnd mein haupt auff thuͤſt richten. 


2 Mein ſtymm zuͤm herren ruͤffen ſoll, 
vom berg wurt er mich hoͤren. 
Sch lag vnd fchlieff, er wachet wol, 
mein find mocht mich nit ftdren. 


Wann gott der herr mich ſelb enthelt, 
ob Hundert taufent wirt gezelt, 
die fich wider mich legen. 


3 Stand auff, o herr, zu helffen mir, 


dann du fehlechft all mein finde 
Auff den kinbacken mit begir, 
vnnd dem gotlofen gjinde 
Brichftu ir zeen, herr, mit gewalt: 
‚ die hilff fich, herr, bey Dir erhalt, 
über dein volck der fegen ! 


Eer jey dem vatter ıc. 
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529. „Der vierd Palm. 


Eyssı mich, warn ich vuff zu dir, 
gott, mein gerechtigfeite ! 
Der du in angft gibft trofte mir, 
gnad mir, mein bitt auch leyte. 

Ir menner, wie lang fol mein eer 
zu fchanden fein? eüch liebt auch mer 
onnüß vnd tracht nach Lügen! 


Erfent, dz gott die heilgen ſyn 
gar wunderbarlich füret. 
Der herr erhoͤrt dz rüffen mein, 
lügt: wann euch zorn berüret, 

So fünden nit, das ift mein will, 
fünder reden mit herem ftill 
vnd hart auff ewerm Leger! 


Eer ſey dem vatter ıc. 


530. „Der fünfft Pſalm.“ 
3 Herr, leyt mich im gerechtifeit 


Ess mein wort, mein vedt vernym, 
mein Efünig, gott vnnd herre! 
Bor dir bitt ich, merck auff mein fiymm ! 
fruͤ lůg ich dein von ferre. 

Denn gottloß wefen dir mißfalt, 
wz boͤß ift, fich by dir nit halt, 
fein thor drit für dein augen ! 


Du haſſeſt, herr, wz übel thüt, 
die lügner wirft vmb bringen, 
Was fchalckhafft ift und duͤrſtigs blůt, 
den würt vor dir miplingen, 

Ich aber wil in dein hauß gan, 
mitt forcht gen Deinem tempel fton, 
auff deine gnad zü bitten. 


Eer jey dem vatter ꝛc. 


Beformirte Kirche. 
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3 Opffert recht, wann ir opffer thüt, 


vnd hoffent auff den herren! 
DU fagen: Wer zeygt ons dz güt? 
die ſich darwider fperren. 

O herr, erheb dein angeficht, 
dz niemant laft im vinfter nicht, 
über yns, din vil armen! 


Damit du gibſt freüd in min hertz, 
ſo die andern vaſt hoffen 
In wein ond korn, dz iſt ein ſchertz, 
ich wil im frid entſchlaffen, 

Dann in dir wont, o herr, allein 
mit ſicherheit die gantz gemein: 
hilff, herr, das wirs erlangen! 


vmb meiner ſuͤnde willen. 
Vor mir, herr, deinen weg bereit, 
ſo werden ſye geſtillen. 

Ir mund ond hertz fein rechts Ye gab, 
ir rachen wie ein offen grab, 
ir zung kan nit wann ſchmeichlen. 





Verderb ſye, gott, in irem rath 
vmb ir groß über tretten! 
Dz gſind dir nie gefolget hat, 
aber die trawen hetten | 

Auff dich, laß ruͤmen, frblich fein 
im ſchirm, namen vnd jegen dein, 
dein gunft fol fein ir ſchilte! 


Be 
Das deutſche Kirchenlied. 








As herr, ſtraff mich nit in deim zorn, 
caſtey mich nit in grymme! 
Gnad mir, herr! ſunſt binn ich verlorn, 
mein Ecafft der ift gang nymme. 

Heil mich, herr! 
vor groſſem ſchrecken leiden quell, 
ach herre mein, wie lange! 


Wend dich, herr, loͤß die ſele mein 
sub Deiner güte willen ! 

Dann in dem todt denkt man nit Dein, 
wer danckt auß helichen grillen ? 


N 


ann mein bein vnd feet. 


Sudewig ©eler. 


| 
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} 
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531. „Der ſechſt Pſalm.“ 


Ich werck und ſeüfftz vnd ſchwemm min 
mit treher feücht min leger ſtet, 
mein gſtalt iſt altfrenſch worden. 


3 Ih wird geengft vor gottes zorn, 
weicht all, Die vnrechts wirden! 
Gott hat mein weinend ſtimm erforn, 
in gott will ich mich jterefen. 
Mein bitt und flehen nimpt er an, 
mein find die muͤſſen ſchamrodt ftan, 
mit ſchrecken fich vmb keren. 


Eer ſey dem vatter ir. 





erredt mich vor meim feynde, 
Dz er nit wie ein löm ergreiff, 
mein feel zerriß geſchwinde! 


das ich vnrechts in henden han, 
bbſes vmb frid vergolten ? 


Oder hab ich den fynde mein 

on vrſach aufgezogen, 

So fol er mein verfolger fein, 

auff mein feel fol ers wogen, 
Zerdret mein leben in die erd 

end das mein eer zü fihanden werd 

vnd leg ſye in den ftaube. 


© herr, in deinem zorn fand auff 
und mach den grimm zu nichte 
AU meiner feynd vnd irem hauff 
erweck mir das gerichte, 

Das du gebotten haft allein, 
verfamel vmb dich Die gemein, 
erhöch Dich vmb irt willen. 








Alar dich, herr, ift mein trawen fteyff, 


Herr mein gott, hab ich folchS gethan, 


| 
| 





532. „Der fibend Palm.“ 


(Im Valentin Babftfchen Geſangbuche IT, Nro. IV, ohne die legte Strophe.) 


4 Der herr ift, der fein volck geleyt 
nach) jeinem wil auff erden. 
richt mich nach meiner grechtigfeit 
vnd laß im ende werden 
Der gotlofen boßheit vnnd Lift, 
forder Die rechten, dann Du bift, 
der kent ir berg vnd nieren. 


Mein fehilt ift gott, der hilffe thüt 
den rechtuertigen bergen, 
Er ift allein der richter gut 
vnnd drewt täglich on fcherken. 

Mann man fich nit beferen wil, 
fo ſeind gewetzt fein jchwerdt vnd pfeyl, 
ſein bogen iſt geſpannet. 


a 


6 Er hat auff glegt tödtliche ſchoß, 
fein pfeyl gericht zů brennen, 


Vor jm fein gewalt bilfft, auch Fein fchloß, 


das gottloß würt ertrennen. 

Merck: der boͤß denckt vnd arge dück 
vnd ſchwanger iſt mit ongelück, 
der würt ein falſch geberen! 
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Beformirte Kirche. 
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7 Er grebt ein gruͤb und felt darin, 
ſein vnglück würt ſich wenden 
Auff ſeinen kopff, der freuel ſein 
würt jm ſein ſcheytel ſchenden. 


Err, onſer herr, wie herrlich iſt 
dein nam in allen landen! 
Sn hymel du erhöhet biſt 
vnd machft mit gmwalt zu fehanden 
Dein feind, der vach begert zů ftund, 
jeb auß der jungen finder mund | 
vnd deren, die noch) jaugen. | 


2 Wann ic) daS werd der finger dein, | 
die himel würde fehen, | 
Den mon ond ftern, Die du haft feyn | 
bereit, jo mag ich jehen: | 

! 
| 
| 
| 


——— — — — — — ——————— — — 


Wz iſt der menſch, das du fein denckſt 
onnd auff fein ſůn dein augen ſenckſt? 
wer fan das gnüg verwundern. 


A —  — — ee — — m — — — 


Eer ſey dem vatter ꝛc. 


533. „Der acbt Palm.“ 


Eer jey dem vatter ı. 


—— >00. —— 


a 


des grechtigfeit ligt allein ob, 
Ger ſey dem aller höchften! u... 


1 


3 Du wirft jn laſſen mangel han 
an gott ein cleine wyle, 
Aber mit eren aufferftan, 
mit gſchmück in kroͤnen vile, 
Du wirſt jn machen mit der ſterck 
ein herren deiner hende werck, 
onder fein fuͤß als ſetzen. 


J 


> 


Schaf, gehfen vnd das wilde fych, 
die vbgel in den lüfften 
Bader fein füß thuͤnd neigen ſich, 
die fiſch in waſſers clüfften 

Vnd wz do wandelt in dem meer, 
dariiber herfchet unfer herr, 
wie berlich ift fein name! 


= 
n 
1... % 


Ich dancke gott, fein nam ich (6b, 





Johannes Froſch. 





534. „Der. xlvi. Pſalm. 


Deus noſtrum refugium et virtus.“ 
(„Das Te deum laudamus verteütſcht durch Io. Brentz. zuo ſchwebiſche Hall. Der ſechs vnd viertzigſt Pſalm, 
Deus noſtrum refugium et virtus, neülich verteutſchet ꝛc. IDXXIX. Bey Wolff Köpffel, zuo Straßburg.“ 
8 Blätter in 80.) 


— 


Darumb uns nicht fol gruſen ycht, 
wann glych in grund Die erden rund 
verſunck vnd gang jnfyele, 

Vnd ob mit praft der Berge laſt 
mitten im meer glych ſchwancket feer, 
binfiter in Abgrundts wyele. 


der tracht und wacht 

für uns, als vmb fein herden! | 
Du hilffit in widerwertigkeyt | 
auß leyd bereyt | 
gewaltigklich in gferden. 


4 
Go ſelbs iſt vnſer ſchutz vnd macht, | 


&o- 











| Johannes Froſch. — Wolffgang Capito. 
| Er wann des meres wellen groß | 4 Der ewig gott ift mitt onns bftalt, 
| mit ftoß vnd poß des gmalt erhalt 
Lruſend die erd zerfletzten, die heerzeug in verwalten, 
Ja, das ſy glych zu Leim verſchwendt Der gott, ſo Jacob hat erneert, 
behendt verwendt bewert vnd glert, 
alles zů ſchlym vernegten: | jit vnſer vffenthalten. 


Merck: tracht jm nach, vernym Die rach 
ond gwalt der welt, ſo ynher felt 
mitt wyeten vnd mit trdwen, 
In ſolchem ſchreck fo werben Ted 
bachrünßlin Eleyn das heylgthůmb reyn 
die ſtatt gottes erfroͤwen. 


3 Die heylg, darinn der öberſt wont 
beſchont vnd gfront 
würt haben froͤwden dancken, 
Dann gott iſt mitten in der ſtatt | 
mitt rat vnd that, 
darumb wirt fo nit fhwanden, 

Gott würt je fruͤ helffen vß muͤ; 

der volcker heer ſtürmbten einft feer, | 
des ſynns, ſy züerlangen: 
Sp bald gott fich ließ Hören, glych 
ſchwanckten vonn gferd die land der erd | 
die ift wie wachß zergangen. 





vnd wunder hie thut pflegen: 

Die kryeg ex richt, die Bögen bricht, 
howt ab Die fpieß, der welt zů gnieß 
verbrent er die heermegen. 


Faßt nach! erfhennet Doch endtlich , 
das jch warlich 

Got bin, den nicht mag werden 
Erhöcht ober Die volcker all 

mit ſchall vnd Hall 

hoch vber alle erden, 

Der ewig gott, fo zel Die Rott 
vnd ritterfchafft, der heerzeug krafft 
ift ons zu byftand komen; 

All onfer gwalt und vffenthalt 
von gfehlecht zu gichlecht ift der gerecht 
her got Jacob des Frommen! 


— 92 om — 


MWolffgang Capito. 


gmach, 
Merck: tracht jm nach, ſchawt her mitt 
ſecht doch die werck, ſo gott mit ſterckch 








(W. Köpfel.) 


(„Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII,“ in 80, Blatt exij. Da— 
ſelbſt fängt das Lied aber, durch eine Verſetzung der Strophen, mit ver zweiten an: Gib frid, den wir verloren 
hand. Die Straßburger Gefangbücjer, 3. B. die von 1539 und 1547, haben die richtige Ordnung.) 


vnnd dempff mitt lift 

waren Gotts dienjt auff erden: 
Solchen erhalt 

auß deinen gwalt, | 
du hilft allain in gferven. 


G; Ib frid zu vnſer zeyt, O Herr! 
groß nott ift yetz verhanden, 


| 

| 

535. Da pacem Domine. 
| | 

Der feynd begert nichts anders mer, | | 
| 

| 





dann das er bring zu ſchanden 
Den namen Ehrift 


— — —- 











2 Gib frid, den wir verloren hand 
durch vnglaub vnd böß leben! 
Dein wort haſt vnns gebotten an, 
dem wir all widerſtreben; 

Dann wir zum tayl 
diß vnſer hayl 
mit frauelm gwalt außtreyben, 
Zum tayl on grund 
befennen rund 
on herglich frümkait bleyben. 


3 


Gib frid, auch deinen gayſt vnns | 
der vnſer hertz durch rewe 
Vnd layd vmb vnſer ſünd behend 
inn Jeſu Chriſt ernewe, 

Auf das dein gnad 
all ſchand vnnd ſchad 
all forcht vnnd — laſte 
Von vns abker, 
dadurch dein eer 
bey allem volck erglaſte. 


536. „Das lied, Ich bin ins flayſch zum todt geborn.“ 


(„Sorm vnd ordnung Gayſtlicher Gefang und Palmen ꝛc. (Uugsburg) M. D. XXXIII,“ in 80, Blatt cxvj.) 


| EIS: bin inns flaifch zum todt geborn, 
auf mir blib fluͤch vnnd Gottes zorn, 
| mein will vnnd were warn gar verlorn, 
big mich Jejus ernemet 
| Vnd ruͤfft zur bůß zur engen port; 
der yatter tödt der Jünden mord 
| durch. Jeſu todt, auß dem mir fort 
vor pein der hell nit ſcheühet. 
Sein gwalt, auffart vnd gaiſte reyn 
bracht hymliſch gburt, güttlichen fchein , 
jein ſelbs anfunft ins hertze mein 
frumbfait, frid, fremd und [eben. 


2 Darumb, Jeſu, ſchatz vnnd berlin gütt, 
du ſuͤſſer ghruch vnnd werdes blüt, 
ich trag Dich ftats in meinem müt, 
bör, mensch, was zeügt mein glauben ; 
Wer Sefum auch wil alfo bon, 
der müß feinn aygen willen Ion, 
nach Jeſu will inn wirkung ſton, 
in übung vnnd in ſchawen. 
Welchs Hoffnung Jeſus worden ift, 
der achtet nitt was funft gebrift, 
all zeytlichait ift jm ain miſt 
auff fand Fan er nit bamen. 


3 Wer Greaturen verlafjen hatt 
sand jr befleckung ledig ftat, 


fein hertz vnnd mütt an Jeſu lat, 
der darff nitt weytter forgen, 
Dann Jeſu gayſt ain tröfter ift, 
aber nur deß, dem troft geprift, 
dem fein Greuß bleibt mitt dult vermifcht 
und freud in Gott verborgen. 
On Jeſum ift e8 alles nicht, 
wer feinem wortt nitt widerfpricht 
vnd jn inn lieb und laid vergicht, 
der hats vom vatter glernet. 


Halt innig fynn ond ainigfait, 
außfchwanffig menge jey Dir layd, 
ſchaw auff Sefum, dein zyl berayt, 
dep krafft inns herg bringt leben ; 
Glaub, lieb, vor Gott gerechtigfait 
nymm an, halt gayjtlich vnderſchayd, 
mwandle, wie dich der Sun Gotts layt, 
der ſich für dich hat geben, 

Der dich durch fich erleuchtet Elar 
onnd feßet in Des himels ſchar: 
ach, laß nit nemmen jolche war 
den Teufel mit fein Liften. 


Ach Jeſu Chriſt, verleych vnns gnad, 
das ung der feynd nitt bring zü had, 
das wir vor Goit Durch Did) im pfad 
beharren biß ans ende! 





ee — — — —— 


| 


Was krafft möcht funft in difer not 
beſton? eyl, Herr, fumm nit zu fpat, 
auff das ons nit dep feyndes rat 
bie vnd Dort ewig fchende. 








— — >00 nn — — — 


erloͤſet, ſingen inn dem land 
eer, preyß vnd alle glori. 


537. Sam lueis orto ſidere. Nro. 10. 
„Hymnus, Vnd iſt ein fein Morgen gebett.“ 


(„Ein New Auserleſen Geſangbüchlein ꝛc. Getruckt zuo Strasburg bey Wolffgang Köphl. M. D. XLVII.“ in 80. 
Blatt 49.) 


Vnd meifig leb, on falfchen wohn, 


D:. nacht ift bien, der dag bricht an, 
dem ftolgen fleifch recht ab züftohn. 


zu Gott rüff jnnig jederman, 
Das er vns heut her, mund und hand 


bewar vor jünd vnd Teuffels thand. 


2 Die zung vegier mit bfeheidenheit, 
das ſie nicht anftifft hertzenleid, 
Die augen halt in ftehter hüt, 
das ſie nit blend der welte müt. 


3 Ein rein her gib nach Glaubens art, 
das alzeit ſchaw die Gottheit zart, 


dir, Vatter, jagen ehr vnd preig*® 
Durch Ehriftum mit vil minder fchuld 
vnd mit meer deiner gnaden huld. 


| 4 Auff das wir all zů nacht mit fleiſs 
| 
| 
| 


Gott Vatter ſei lob, ehr und preis, 
darzů auch feinen Sone weis, 

Des heilgen Geiftes gutigfeit 

von nün an bis in ewigfeit! 


— a... _ 


Johannes Englilch. 


(Anglicus.) 


538. „Das Iobgefang Benedictus Zacharie. Luce, j.“ 


(„Der fiben vnd dreyſſigſt pfalm Dauids ꝛc. Das lobgefang Zacharie, Benevietus, Luce. j. Das lobgefang Simeo- 
nis, Nunc vimittis. Luce. ij.“ 8 Blätter in 80, Dru von W. Köpfel, v.D und 3; unten ald Bogen 2, oben vom 
zweiten Blatt an mit lxxvij 2c. bezeichnet.) 


Gobenedeit ſey Gott der Herr 

des Iſrahels der höchſte! 

Der Hat befücht vnd gſchicket her, 

dag er fein volck erlößte, 

. Hat vff gericht, wie man hetz ficht, 
von Dauids hauß das horen 

Der ſeligkeyt, ven ſündern bhreyt, 
die darzů ſind erkoren. 


2 Vor langer zeit hats zu geſeyt 
durch den mund der Propheten, 
Zu retten fie ift er bereyt 
von den feinden auß nöten, 

"ons hafjers Hand, jie alle fant, 
wie er dann hat verheyffen, 
Barmhertzigkeyt weit außgefpreyt, 
den vättern iſts geleyftet. 


Dir wöllen wir zur ghrechten hand 
Gottes, der du vns haft für ſchand 
— 
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dem Abraham geſchworen, a fein volck da hyn die ſtroße SEE. —3 | 
Dadurch denn auch ein yeder kunt, Wecnn er hyn lach ihr — 


4b. von Gott auß forcht erkoren m HER ſy fo quit und Ines: ii ar 
Vons feindes Lrafft, an Gott behafft, - + 
mit heylger fotchte ftreben | 5 Durch fein rm % — 
In grechtem ſin gantz frey dahyn, die oben rhab ſich leytet, 
dieweil er hat das leben. Darinn gar bald den oft ort, 

N: ET 0 der jümerlich lag gefpreyter 

I & Vnnd du ,vil ſeligs kindelin, IIn finſterniß vnnd todeg biß 

wirft Gotts Prophet genennet, darinn fo gar on müte, 
Dann fein vorgenger foltu fein, | Drumb onſer füß nimm ſchlipffen wäh 
auff das er werd erfennet, | auß frydens ſtraſſen güte. 


539. „Das lobgeſang Simeonis Nune dimittis ze. Luce, ij.“ 
(Nach demſelben Druck wie Nro. 538.) 


In friven dein, o Herre mein, | 2 Eyn werden gaft bereytet haft, 
woͤlſt mich nün rügen lafjen! | vor allen vblckern große, 
Als mir ward bſcheyd von dir geſeyt, Der heyden geſicht im liecht bericht, 
fo Haft mich yeßt begoffen , | macht fie glauben3 gnofjen, 

Das mein geficht mit freuden fpricht. | Eyn lob ond ehr groß durch dich, o herr, 
den heyland habs gefehen! wuürt Iſrahel deim volde! 


— 0. — 


Johannes Schmeinitzer. 
(3. Schwintzer?) 


510. „Der CK VEIE. Palm.“ 


(„Nüw gfangbüchle ıc. Getruckt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer, Im Sar D. M. XL,’ in 8%. S. LXXVI. 
Im Straßburger Geſangbuch von 1539 Blatt CXXXL.) 





Das Gott der Herr ſo früntlich iſt Woͤll Iſrael mit ſiner ſchar 

zů aller friſt, und gar die menge Aaron 

des wirt yetzund erhöcht fin pryß! Von nun vuch thun, der gantze huff, 

Barmberkigfeit da nit gebrift, ſo vff den Seren mit forchte ſchon 

ouch ewig ift Vertruwlich beit, barmhertzigkeit 
vor ſinem thron off ſoͤlche wyß erlanget biß in ewigkeit. 










(8) 





Das ich mich fals verfehenn bett, 





| 2) Das Her in mir ward hart Ba 


zeſchryen ich gedrungen ward. 
Zum Herren ftünd all min begerd, 
bald er mich gwert | 
nach finer grofjen-güte art. 
Er nützt und hust min handel gar, > 
was thar der menſch nur fahen an, | 
Veracht mit macht der fynde trug, 
groß nutz ich von dem Herren han, 
Vff des allein ſunſt anders kein 
perſon noch fürften truw mich lein. 


| 
mit angftjo hert 
| 
| 





Der Heiden hauf ombringt au gar 

mit folcher ſchar, 

als ymmen by jr wonung thůnd. 

Erbrunnen war jr gmuͤt mit gfar, 

ſam hier vnd dar | 

das fhür inn hecken wär entzundt. 
Do fam der Nam des Herren ftard, | 

wie arg der fynd ſich fehen ließ, | 

Der rang, bezwang des jelben gwalt, 

zwyſpalt er in den Huffen ftieß: 

Do ward ich zwar gerochen gar 

wol gegen miner fynden fehar. 





Seer hert vnd ſchwärlich ward ich drengt, 
dermaſſen zwengt, 


Doc hat der Herr hiehär gelenkt, 
yon mir nit gwenckt, 
jin rechte mich erredten thett. 

Min fterck ich merck, min teoft vnnd 
ich eil, zerhoͤhen yeb min gfang. kheil, 
Imm waäld, da zäaldt der grechten find, 
geſchwind mit krafft vnnd gwalt nit lang 
Biſt blyben vß, du machteſts gruß 
all min fynden in diſem ſtruß. | 


— nn — nn — —— — — 


Johannes Schweinitzer. 4439 
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N 


Das ich nit ſturb vnnd ruͤmpte dich, 


& 
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Du haft, o herr, vertretten mich 
gank gwaltigklich 
mit dinem ſtarcken arm ond Frafft, 


manchfaltigklich 
in ſoͤlchen thaten ſigenhafft. 
Du ſtraffſt, verſchaffſt mich nit dem tod 
o Gott, erbffnen mir die port, 
Darein ich rein mog ynhin gen, 
als dann wird ich dir, Herre, fort 
Lobſingen gern, die grechten wern 
zu diner porten ynhin Fern. 


Ich danck der zucht, ouch daſd erhoͤrt 
vnnd gi mir kert 
haſt heüt din heil an diſem tag. 
Der felß iſt zů eim eckſtein kert, 
verſetzet hert, 
den yeder zů verſchupffen pflag. 

Von dir, gloubn mir, ift diß geſchaͤhen 
vnd ſehen es zů wunder an. 
Der tag behag mit frdud vnd wun, 
den nun du, Herr, laaſt fürher gon. 
O Herr, thuͤ fyn dinr hilffe ſchyn, 
wol kumpt er in dem Namen din. 


Wir ſegnend die vons Herren huß, 
der Herr bricht vß, 

Gott iſt, der vnns erlüchtet zwar. 

Das feft ftreicht wol vnd zierlich hrauß 
mit pracht ond brauß, 

Die zwyg fteckt zoberft an altar! 

Min Gott on fpott du biſt, gen dir 
fol mir fein danck noch [ob zuͤuil 
Züftan! was Fan ich anders mer 
dann eer vnd pryß dinr güt on zil 
Veriehen vaft, die du vns haft 
bewifen vnnd daruon nit laaft. 


SE 














Beformirte Kicde. 








Chrilfophorns Solins. 


— 


31. „Eyn alt Lob vnd freuden Lied, | 
von. der Auffart onfers Herren Jeſu Chriſti.“ 


(„Ein New Auserlefen Gejangbüchlein ze. Getrudt zuo Strasburg-bey Wolfgang Köphl. M. D. XEVI.“ in 8°. 
i Blatt 132.) | 


was jandt er uns herniver? jo haben wir den Geift durch Jeſu Chrift. 

Den Tröoſter den heiligen Geift, Hallelnia. 

dem ſollen wir glauben allermeift. | 
Halleluia. 


Üsxzsz für auff gehn himel, Seit das er hingangen ift, 


3 Gehn himel für der Heilig Chrift, 
der aller welte Heiland ift, 
Halleluia, Salleluia ! 

Halleluia, Halleluia ! 





2 Wer ev nit Hingangen, 
der Troͤſter wer nit kommen; 


Enonrat Wuober. 


(„Das Gros Kirchen Geſangbuoch“, Straßburg 1560, nennt ihn Conrad Humbert.) 


512. Ein Betlied zu Gott um Glauben, Liebe und 





Erkenntnis. 
(„Ein New Auserlefen Gefangbüchlein ze. Getrudt zuo Strasburg bey Wolfgang Köphl. M. D. XUVI. in 8°. 
Blatt 112.) — 

© GOT, du KHöchiter gnaden hort, Die were der Lieb jeind difer ſchein, 

verleih, das vns Dein gottlich Wort dadurch wir Chrifti jünger feind. 

Bon ohren fo zu herken dring, 

das e8 fein Fraft vnd ſchein verbring. 3 Perfchaff bei ons auch, Fieber HERr, 

das wir durch deinen Geift je mehr 

2 Der einig Glaub ift dife Exafft, In deinr erfantnüis nemen zü 


der fteiff an Jeſu Chriſt behafft; vnd entlich bei Dir finden růw. 








5483. „Der errriii. Pſalm.“ 


Cuonrad Huober. 441 


(„Ein New Auserleſen Geſangbüchlein ꝛc. Getruckt zuo Strasburg bey Wolffgang Köphl. M. D. XLVII.“ in 80. 

Blatt 38. Der Name aber iſt, gleichwie im Straßburger Geſangbuch von 1559, Th. H. angegeben; das Große 

Straßburger Kirchengefangbudg von 1560 hat Conrad Humbert. Im Nürnberger Gefangbuh von 1607 ift das 
Lied dem E. Alberus zugejchrieben.) \ 


Mann fen, wie fein mp Kebtich ift 


recht brüderlichen leben, 
Nach Einigkeit in JCEV Chrift 
mit reinen: herben ftreben ; 

Dan einerley gejinnet fein 
verfchafft einander dulden fein 
ond von fich mafjig halten, 
da will die Lieb ſelbs walten. 


2 Es mocht fo koͤſtlich nimmer fein 
die lieblich Balſam jalbe, | 
Die Aaron floſs vom haupt herein 
in bart vnd allenthalben, 

Als Eoftlich ift die Einigkeit 
der allgemeinen Chriftenheit, 
auff Gottes wort gegründet, 
dergleichen man nit findet. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





3 Das edel thaw von berg Hermon 


fo wunfam mocht nit kommen 
Dem duͤrſtigen gebirg Sion, 
das es brecht Luft vnd frommen , 
Als wunfam jich des Geiftes Frafft 
erbreittet Durch folch Brüderfchafft 
bei allen Gottes Finden 
an heil Fan nichts erwinden. 


Dann da wil ſelbs der milte Gott 

jein fegen lafjen walten, 

Mit troft vnd Hilff in aller not 

ob folchen dapffer halten, 
Verheiſſet ferner auch darzu, 

in diſem Elend güte růw 

vnd dort das ewig leben 

durch Chriſtum jhn zů geben. 


514, „Ein Ermanlied zuo bitten 
für die Oberkeit, Kirchendiener, Bekümmerten, Irrenden, Aud alles ander anligen 
der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen. 
(„Ein New Auserlefen Gefangbüchlein ꝛc. Getruckt zuo Straßburg bey Wolffgang Köphl. M.D. XLVII.“ in 8°, 


N: Weil wir feind verſamlet 
in Namen IESV Chrift, 
Zu Bitten, was uns manglet 
von Gott zu Diefer frift, 

So lafst vns recht erheben 
die Hertzen über ſich: 
der Vatter will vns geben 
die notdurft gnediglich. 


2 So bitten exftlich eben 
für alle Oberkeit, 
Das wir gottfelig leben 

in Frid und Erbarkeit; 


— 






s deutſche Kirchenlied 


EM 





w 


Blatt 111.) 


Der lieb Gott jhr verlihe 
den recht Fürftlichen geift, 
das ſie mit rechter trewe 
jhr ſchuldig pflicht jm Leift. 


Zů dir mit bitt wir fliehen 

für alle Hirten gleich: 

Die wolftu, KERN anziehen 

mit frafft aus deinem Reich, 
Das deine Schaaff auff erden 

zerſtrewet über al 

durch fie verfamlet werden 

al3 bald in deinen Stal. 


— —— EEE — — — 
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| 


442 


4 Wir Hitten auch von bergen 
für all, jo frand und arm, 
Sn ellend find vnd fchmergen : 
jhr aller Dich erbarın, 

Gib jhn die fünd zü rewen 
mit ernſtem hertzenleid, 


ſo kan dein zücht gedeien 


an jhn zur Seligkeit. 


5 Des gleichen wir dich bitten 
fuͤr die in jrthumb ſein: 
Dein Geiſt fie wol entſchütten, 
zur Warheit leiten fein, 





> 


Beformirte Kirche. 


Das fie Dich recht erkennen 
nit Chrifto deinem Son, 
vnd herslich Vatter nennen, 
deim Wort geleben ſchon. 


Auch welchen du Haft geben 

zu hangen Chrifto an, 

Der ja jhn ift das Leben, 

die Warheit und Die Baan: 
Die ſterck, das fie bezwingen 

Sund, Teuffel, Tod und Hell, 

zür engen Port eindringen, 

bewart an Leib und ©eel. 


515. Eonditor alme fyderum. Nro. 3. 
® „Hymnus von der zuokunft Chriſti vnſers Herren ins fleifche." 


(„Das Rewer vnd gemehret Gefangbüchlin ꝛc. Getrudt zuo Strasburg bey Thiebolt Berger, am Barfüſſer plag, 
Anno 1559," in 89. Seite V. Erft im Straßburger Geſangbuch von 1568 fleht ver Name, Cuonrad Yuober. — 


Vergl. Nro. 459.) 


Wo uſchdpffer, Herr Gott, Jeſu Chriſt, 


ein ewigs liecht den deinen biſt, 
Ein allgemeiner Heiland güt: 
erhoͤr die bitt, die dein volck thüt. 


2 Du haft bejamert jnniglich 
der Melt verderben underfich, 
Vns gantz verlornen thetftu rath 
vnd ſchanckſt vns alle miſſethat. 


3 Als nun die Welt zün abend ſties, 


fein gmach der himlifch Breutganı lies, 


Geborn yon einer Jungfram zart, 
die wunderbar fein müter ward; 


4 Des macht ond Erafft fo ſchrecklich ift, 
das fich vor jhr zu aller frift 


| 


| 
| 
| 6 
| 





Gang dienftlich biegen alle knew 
im himel ond auff erden frey. 


Die Son den Nidergang bewart, 
der Mon behelt fein bleichlecht art, 
Die Sternen durch die leuchten Flar 
in fteiffem lauff gang wunderbar. 


un bitten wir dich, heilger Ehrift, 
dieweil du Richter Fünfftig bift, 
Beſchirm vns vor des teuffeld trug, 
mit gnaden allzeit auff vns Iug. 


Sub, ehr vnd preis mit freuden thon 
Got Battern ſey und feinem Son, 
Dem heilgen Geift zügleich bereit 
von nun an biß in ewigfeit. Amen. 


— ——— 0 — 
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546. „Ein gar new Freudenlied, von Der Aufferſtehung Chriſti.“ 


Gregorius Meyer, Organifl. 





Gregorins Meyer, 


Organiſt. 


(„Bialmen, gayſtliche Lieder vnd Geſänge ꝛc.“ Am Ende: „Getruckt zu Straßburg,, durch Theodoſium Richel, 
im Jar M. D. LXIX.“ in 80. Blatt XXXIX.) 
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€ sritus der ift erſtanden, 

das heyl Fam vns zubanden, 

Die Juden Hand e8 geichlagen auf, 

drumb es den Heyden kam zuhauß. 
Halleluia. 


Er was zun Juden kommen, 
ja wenig was der frommen, 
Sie wolten jhn nit nemmen an, 


drumb vns der HERR nit bat verlahn. 


Halleluia. 


Er thats weifen ond ehren, 

wie ſie fich ſoltend bkeren 

Zur buß vnd auch zum Himmelreich: 

was ihn vngeſchmackt, gantz onleidlich. 
Halleluia. 


Sie thatens heyl verachten, 

vnnd ſtäts darnach betrachten, 

Wie fie es möchtend geben hin 

in ſchmähen Tod vnnd groſſe pein. 
Halleluia. 


Vnd thaͤten jhn verklagen, 

falſch kundſchafft mußten ſagen, 

Was ſein warhaffter Mund je redt, 

machtens jm als zur lugen gſpött. 
Halleluia. 


Drumb er verdampt muß werden 

den moͤrdren gleich auff Erden, 

Mit denen führten fie ihn auf: 

o menſch, gedenck ven grofjen grauß! 
Halleluia. 
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Sein creutz mußt er jelbS tragen, 

mit Naglen ward dran gfchlagen, 

Das bracht der reinen Mutter fein 

vnd allen heylgen groſſe pein. 
Halleluia. 


Der Leib hats als erlitten, 

noch was nicht gnug vermitten, 

Sein heylge Zung verſehrt auch ward 

mit Eßig gallen ſolcher art. 
Halleluia. 


Beym Creutz die Juden bleiben, 

vil gſpoͤtt vnd boßheyt treiben, 

Biß er befahl an ſeinem end 

ſein Geyſt dem Vatter in die händ. 
Halleluia. 


Eyn Ritter kam gegangen 

mit eynem ſpeer vnd ſtangen, 

Sein rechte ſeiten ward aufſthan, 

darauß auch blut vnd waſſer ran. 
Halleluia. 


Vil Wunders iſt vergangen, 

dweil er am Creutz bleib hangen, 

Sein heylger Leib nackend vnd bloß 

fuͤr vns ſein heylges Blut vergoß. 
Halleluia. 


Ward abglößt vnnd begraben, 

als wir des kundſchafft Haben, 

Joſeph son Arimathien grecht 

jambt Nicodemo Gottes Enecht, 
Halleluia! 


— —h —— — — — — 
——— — ——— ——— — — —— 
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Beformirte Kirde. 





Sie thatend jhn einmwinden 

in Linwath, als wir finden, 

Sn Joſephs grab ward er gelegt, 

das er jhm felber hat bereyt. 
Halleluia. 


Sein heylger Leib da lage 

big an den Dritten tage, 

Durch Göttlich Erafft erſtanden was, 

dardurch all Welt des fahls genap. 
Halleluia. 


Maria Magdalena 

sand ander zmo Maria, 

Es was Maria Sacobe 

vnd auch Maria Salome, 
Halleluia! 


Sie hatten groß verlangen, 

kamen zum grab gegangen, 

Wolten den HErren gſalbet han: 

als nun der ſteyn vom grab was than, 
Halleluia! 


Da ſaß eyn Engel klare, 

zeygt jhn an, als fuͤr ware 

HERR Jeſus Chriſt erſtanden wer: 

geht hin, verkuͤndet diſe mehr! 
Halleluia. 


Die vier Euangeliſten 
beweiſen allen Chriſten, 





19 


20 


21 


22 


23 


Wie es dann als ergangen iſt 
zurſelben zeit vnd aller friſt, 
Halleluia! 


Von dem König der ehren, 
als vnſerm rechten HERREN, 
Der ſo herrlich hat triumphiert, 


die gfangnen gloͤſt mir jhm heymgfuͤrt. 


Halleluia. 


Nun iſt er aufferſtanden, 

den Juden allen zſchanden, 

Zum lob ſingen wir allzeit gleich 

diß Oſtergſang ſo freudenreich: 
Halleluiag! 


Erſtanden iſt 

Herr Jeſus Chriſt, 

der aller Welt eyn tröfter iſt! 
Halleluia, Salleluia ! 


Den loben wir 

jeg für vnd für, 

das er vns hat auffthan Die thür! 
Halleluia, Salleluia ! 


Des Himmels port, 

jein Goͤttlich wort 

fuhrt uns zu jhm an jelbig ort! 
Halleluia, Halleluia ! 


- 547. „Eyn VBatter vnſer.“ 


(„Pſalmen, , geyftliche Lieder und Geſänge ꝛc.“ Am Ende: „Getrudt zu Straßburg, durch Theodoſium Richel, im 


Sar M. D. LXIX.“ in 80. Blatt LXXIII.) 


© Vatter vnſer, der du bift 

in Himmlen, da dein Wohnung tft, 
Geheylget werd dein nam allzeit, 

zu kom vns dein Reich auch hiemit, 
Dein mill beichech allzeit und werd, 

als gichicht im Himmel, gichech auff Erd. 
HENR, gib uns heut das täglich brot, 
vergib vns onſer fchuld, thut noth, 


> 


2 Als wir vergeben auch biemit 
all unjern Schulonern, HERR, mit bit: 
Laß vns nit fallen in keyn böß 
verſuchnuß, Sonder, HERR, erloß 
Vns von dem böſen alle zmal, 
das bitten wir hie vberal. 
Dein ift die macht, all herrligfeyt, 
yon anbegin in Ewigkeyt. Amen. 


2 Wann fehon gleich meine Sund jeind fo vil 


Chriſtoph Thoma Walliſer. — Huldrych Zwingly. 445 





Chriſtoph Thoma Walliſer. 
5348. „Eyn Chriſtlich Troſtlied, Sn ſterbens nöthen, 


vmb eyn ſeliges end.“ 


(Pſalmen, geyſtliche Lieder und Geſänge ꝛc.“ Am Ende: „Getruckt zu Straßburg, durch Theodoſium Richel, im 
Sar M.D. LXIX.“ in 80. Blatt CCXXXVL.) 


An em HILF mir, HERR Jeſu Chriſt, 3 Du bift das Haubt vnnd ich eyn Glid, 


auß diſem armen Leben! des troft ich mich von hertzen, 
Mann mein ftund jeg vorhannden ift, Von dir, hoff ich, werde ich nit 
jo woͤlſt mir dein troft geben, gefchiden in Tods fehmergen. 

Das ich in difem kampff mög bitehn, Ei, ftirb ich dann, fo bin ich dein, 
dann ſonſt muß ich zu boden gebn, dieweil du wilt mein Heyland fein, 
Woh du mir nit beutſt deine Hand Wie du mird dann in deinem Wort 


vnd hilffeft mir auß dem Elend. | verfprochen haft, ſo ftirb ich forth. 
Drauff ich jeg gwiß die hoffnung hab: 
wie Sand am Vfer Smehren, ug bift du vom Tod eritanden, 

Dennoch ich nicht verzagen will, So bleib ich nimmer mehr im Grab, 
du würft mich noch erhören, dein Auffahrt machts zuhannden, 

Ich will gedenken an dein Tod, Daß dforcht des tods muß weichen bhend; 
weil du mir mit dein Wunden roth mein Seel befilh ich in dein Händ, 
Erworben haſt die ewig freud | Dann jterben ift jeß mein gewin, 
durch dein groſſe Barmhertzigkeyt. | mit freuden fahr ich zu dir hin! Amen. 


— 0 Ss —— 


Anroch Angie: 


5419. „Ein Ehriftenlich Gſang, gefteilt durch Huldrych Zwingli, 
als er mit Peſtilentz anggriffen ward.“ 1519. 
(Huldreich Zwinglis Werke von Schuler und Schultheß, II, 2,S. 270.) 


1. Im anfang der kranckheit. | dann du in überwunden haft! 
| Bü dir ich gilf: ift es din mil, 
Pr, herr gott, Hilf in diſer not! züch v8 den pfyl, der mich vermundt, 
ich mein, der tod fyg an der tür. nit laß ein ſtund 


ſtand, Chrifte, für, mich haben weder rum noch raft. 





Wilt du dann glych, tod, haben mich 
inmitt3 der tagen min, 
jo ſoll e8 willig jyn. 

Tü wie du wilt: mich nüt befilt.. | 
din haf bin ich: mach gantz ald brich. 

dann nimmft du Hin den geifte min | 
von Difer erd, 

tüft dus, daß er nit boſer werd | 


beflec ir Leben fromm ond fitt. 


2. In mitten Ver kranckheit. 


Croft, herr gott, tröft! Die kranckheit wachſt, 
wee vnd angſt faßt min ſeel vnd lyb! 
darumb dich ſchyb 
gen mir, einiger troſt, mit gnad! 
Die gwüſs erlöft ein ieden, der 
jin herslich bger und hoffnung jet 
in dich, verfchäßt 
darzů diſs zyts all nuß und ſchad. 
Nun iſt es umb! min zung iſt ſtunb, 
mag ſprechen nit ein wort, 
min ſinn ſind all verdorrt. 
Darumb iſt zyt, daß du min ſtryt 
fuͤriſt fürhin, ſo ich nit bin 





Ueformirte Kirche. 


fo ſtarck, daß ich mög tapferlich 
tün mwiderftand 

des tüfels facht vnd frefner hand; 
doch wirt min gmüt 

ftat blyben dir, wie er joch müt. 


3. In der befferung. 


Gſund, herr gott, gfund! ich mein, ich keer 
fchon widrumb her. Ja wenn Dich dunckt, 
der fünden fund 
werd nit meer bherfchen mich vf .erd, 
So muß min mund din [ob vnd leer 
vöiprechen meer dann vormals ie, 
wie es joch geh, 
einfaltiglich on alle gfard. 
Wiewol ich müß des todes bůß 
erlyden zwar einmal 
villycht mit größrem qual 
Dann ietzund wär gefchehen, herr, 
fo ich funft bin nach gfaren hin, 
fo will ich Doch den truß und poch 
in diſer welt 
tragen froͤlich vmb midergelt 
mit hilfe din, 
on den nüt mag vollfommen jyn. 


550. „Ein geiftlich Lied vmb bilff und byftand Gottes 


in friegs gfaar." 1529. 


(„Nũw gfangbüchle ıc. Getrudt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer, Sm Sar D. M. XL, in 8°. Seite CCXXIII. 
Sm Straßburger Gefangbudh vun 1539 fleht das Lied Blatt CCXXIIII.) 


Err, nun heb den wagen ſelb, 
jchelb wirt fuft all vnſer fart, 
das bracht luft der widerpart, 
die dich 
veracht fo frauenlich. 





2 Gott, erhöch den Namen vin 
in der ſtraaff der böfen boͤck, 


dine ſchaaff widrumb erweck, 
die dich 
liebhabend innigklich. 


3 Hilff, das alle bitterkeit 


ſcheide feer vnd alte trüw 
widerkeer vnnd werde nüw, 
das wir 

ewig lobſingind dir. 


— — ⸗ — 
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551. „Der IX. Pſalm. 


Conſitebor tibi domine in toto corde men ꝛc.“ 


(„Nũw gſangbüchle ır. Getruckt zuo Zürych by Chriſtoffel Froſchouer, Sm Jar D. M. XL,’ in 80. Seite X. 
Die letzte Strophe iſt von W. Meußlin.) 


vß gantzem hertzen mein, 
In froͤuden mich erſpringen 
zu [ob dem Namen dein, 
Dein wunderthaten alle 


Ay, o Herr, wil ich fingen 


wil ich mit frdud vnd fchalle, 
din Namen frey, wie hoch der ſey 
preyfen von geb in eiwigfeit. 


2 Mein feind vor Dir verjaget, 
zu ruck gefallen find, 
Din krafft Hat ſy verzaget, 
ja gar erichlagen gſchwind. 
Mein jach haft du gefchlichtet 
vnnd all mein fpan gerichtet, 
ich mocht gar nit, do ſaſt du zgricht 
im ftül Diner gerechtigkeit. 


3 Die Heiden thüft du bfchelten, 
die vngottsfoͤrchtig rott, 
In rechtem widergelten 
bringſt du jr eer zu fpott, 

Du tilckſt ab jren nammen 

vnd rütſt vß jren ſtammen, 
das jrn fürhin gedacht ſol ſyn 
zu feinen eeren nimmerme. 


4 Du fyend, hör vf tragen, 
din fchleigen hat ein end! 
Din gſpött ond auch din fagen 
it yetzund vß behend! 

Die ſtett haſt du zerbrochen 
in dinem rům vnnd bochen! 
Die dächtnuß jr wirt nun hinfür 
vergeſſen immer ewigklich. 





de 


5 


Gott aber vnbewegig 
hat ſinen ſtuͤl bereit, 
Die wält zerichten ewig 


mit recht und billigfeit, 


4 





Ein ſchutz vnd ſchirm der trengten 
in angſt vnd not verſenckten, 
ſin hand er büt mitten im ſtryt, 
das ſtündlin trifft er ſicherlich. 


Darumb vff dich ſolln harren 
mit ſtyffer hoffnung die 
Sn ndten hand erfaren 
din Namen Ye vnnd Ye. 

Die dinen magft nit haffen, 
deren haft nie Fein verlaffen, 
die Dich in not füchtend, o Gott, 
vnnd dir zu fleiß zegfallen ftond. 


Singend dem Herren alle, 
des wonung Zion ift, 
Vnd kündend vB mit fchalle 
jin art mitt aller frift! 
Der trengten plüt onnd fehryen 
erforfcht er, mo Die fyen, 
der armen bitt vergißt er nitt, 
irs Elagens ift er yngedend. 


Big fürhin allweg günftig, 
o Gott, dem Diener din! 
Dein fyend ift noch brünftig, 
ſich an das ellend min. 

Züch mich vß todes fehlunde, 
das ich din lob mach kunde 
der ſtatt Zion mit frdud won 
dein heil vßkünde menigklich. 


— 


dies mir gegraben hand. vergeben ift jr harren nit. 
Mir Hands ein net verborgen, 
darinn ſoͤln fy erworgen: 12 Der ſchwach menfch wil fich regen: 
Gott wirt befannt vnd weyt benannt, ftand vf, o Herr, ftand vf! 
fo er fein raach vnd vorteil übt. Du wollt in nivderlegen 
das nitt der ſchälcken Huf 
Thuͤy überhand yetz nemmen! 
10 Der ſchalck aber můß fallen, din arm der woͤll ſy temmen, 
im werck fine eignen hend! jeß jnen bald ein meifter gwalt, 
Des wil ich fingen allen, das ſy ſich kennind menfchen ſyn! 
das ſy allweg on end 
Soͤlichs mit fleiß betrachtind, | Ä w. m. 





der werden Gottes achtind, 


a 13 Dem vatter in ſeim throne 
v vnd t vff kein 
N jey lob, breiß vnd eer 


Vnd ſim einigen Sone 

ewig vnd yemermer, 

11 Zur hellen werdend ſcheiden Dem trdfter auch zů eeren 
verftofjen ſchnäll vnnd Drat eim eingen Gott vnd Heeren, - 
Der ſchalck mit fampt den Heyden, inn des herrfchafft ligt alle krafft, 
der Gotts vergeffen hat, | 


jv hoffnung jegen alle zeit. 
er loͤßt allein vonn feyndes macht. _ 


552. ‚Der LXXII. Pſalm. 


Deus iudicium tuum regi da ꝛc.“ 


(A. a. O. Seite LX.) 


sn funig vnnd regenten din, 2 Denn bringend frid die berg, die thal 
den du zů gut gerechtigfeit r 
dinem vol verordnet haft, dem vol ruͤwig zewonen, 
Dem gib, o Gott, verftand vnd finn, So e3 mag wandlenn überal 
hertz, Erafft vnd müt jicher on leid 
finem fun, den er verlaßt, fin nienen darff verfchonen, 

Das er erkenne dine recht So din regent der armen Flag, 
einfalt vnd jchlecht die ſich all tag 
din volck allzyt verwalte, imm volck erhebt, verhbret, 
Mit grechtigkeit onnd billicheit Die trengten Lößt, der land erößt, 
den trengten din, wie es fol fin, ver büben vott, jen fräuel, fpott, 
gericht vnd rechte halte. truß, gwalt ond boch zerftoret. 
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9 Sy find gefterft die büben Die nit wollend ermeffen, — 
mit ſpott vnnd groſſer ſchand das Gott nit mag vergeſſen 
Verfallen in die gruͤben, in angſt vnd not der armen rott, 
© 


Be 

















—9 Das deutſche Kirchenlied. 


Se» Jud. 








3 Denn werdend dich vor ougen han 


wyb vnd ouch man, 
o Gott, und Dich vereeren,“ | 
So lang die Sonn am himmel fton 
blybt ſampt dem Mon, 
in dinem [ob verzeeren 

Sins fürften züfunfft gnadenrych 
dem ragen glych 
von oben hrab gerifen 
Vnd als der toum ein dürre ouw 
hüpſchlich begußt, Das graß dünn dann 
vff abgemäyter wifen. 


Dann blüyt der fromm, frids wirt denn vil 

by jiner zyt, 

ſo lang der Mon wirt glentzen, 

Sins rychs gebiet, ſinr herrſchafft zil 

vaſt breit vnd wyt 

von Meer zu Meer thüt grentzen. 
Der Mor fich vor jm niderſtreckt, 

fin fonde leckt 

mit forcht vor jm die erden, 

Die Fünig all mit rechten ſchall 

jm gaaben vyl bringen mit yl, 

all Heiden Dienen werdend. 


Von vnbill er den armen fehnäll 

entledigen, 

fo er hilffloß thüt fehryen, 

Mit laßt er jn in vngefell 

noch jchedigen, 

vom trang wirt er jn fryen. 
Sruntlich ouch dem zü aller zyt, 

der armüt lydt 

erlößt jn von dem ſchaden, 

Des mwüchrers trang, des fraflers zwang 

(dann er jr blüt thür fehegt vnd gut) 

wirt er fy ſchnaͤll entladen. 


[prüßt | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 





Arabifch gold 

wirt man jm willig geben 
Vnnd jn daby anbätten wyt, 
die jm find Hold, 


dann er wirdt ewig läben. 


Der ſom geſäyt inn bergen hoch 
ein handuol noch 
wirdt vil der früchten bringen, 
Glych wie das holtz ond erden ſtoltz, 
die imm Liban ſind, bewegt vom wind, 
wirt dann das korn erklingen. 


Vil volcks wirdt in den ſtetten ſyn 

wie loub vnnd graß 

werdend ſich immer meeren, 

Ewig wirt ouch der Name ſyn, 

von yetz fürbaß | 

wirt er gepflantt mit eeren. 
Glückhafft werdend alle Heiden fich 

fchegen und rych 

in jm, jn allweg bryſen: 

Globt ſey der Velß, Gott Iſraels! 

dann er allein on byſtand gmein 

groß wunder thůt bewyſen! 


Sin Namm ſy globt in ewigkeit! 
ſin maieſtat | 
mag niemant gnüg volloben, 
Sin rych, zierd, eer vnd herrlichheit, 
die er yeb hat 
bym vatter hoch Da oben. 
Das erdtrych ift voll finer eer, 
ye mer vnd mer 
gebrifen wirt jin Namen. 
Die frommen all, den diß gefall 
willig vnd fry on glychßnery, 
die ſagind frölich Amen! 


DD 
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| 553. „Ein geiftlich lied 
| in der melody Din vin fol fon, oder: Min hirt iſt Gott, 
| oder: Yun welde, oder: Durch Adams fal.“ 
(A. a. D. Seite CCXXXVI.) 
Dgn, din ſol ſyn das hertze min, AU min begir ſtadt hin zü dir 
früntlicher Herre Gotte! in luft ond froud mind her&ens, 
Du haſt mich bkleidt vnd ſicher bleit Du biſt min hort, din ewigs wort 
imm wäg diner gebotten. | vertrybt mir all min ſchmertzen! 
Mich fol von dir, fo dus gunft mir, | 
fein gunft noch gwalt abziehen, 3 Din, din fol fyn das here min, 
| Vnnd ob denn fihon dz fleifch trät von, du Hi vnnd troſt der armen! 
fol doch das her nit fliehen! | Sich an min ſtryt, den ich erlyd, 
ont thůn dich min erbarmen! 
2 Din, din fol fin das here min, Gebüt dem fynd vnnd ftill die fünd 
du vßerwelter Chrifte! | das gfchech Div, Herr, zu eeren! 
Du gibft recht froud, vertrybſt alla leid, | Zuch mich nach dir vnd thün in mir 
du biſt die ware frifte! | allzyt den glouben meeren! 
354. ah ale: anders gfang." 
(I. a. D. Seite CCXLI.) 
Gous gnad vnd ſin barmhertzigkeit | vergraben und geftorben tod, 
ift dem bereit, begert in jm zeblyben, 
der rümen finer ſünden treyt Dahin all ding zefchyben, 
ond hoffet recht zelaben ; das er yetz ſey on glychßnery 
Der felbig man faacht ylends an | erftanden recht vnd warlich lab, 
flyfiig zegon | fein letzung fürhin andren geb, 
vnd ſchnell zemandlen Gottes ban, | vlln fynden mannlich widerftreb. 
den laſtren mwiderfträben. | —— 
Vnd das jm Gott hat geben, 3 Sin erütz treit er ouch Chriſto nach, 
das brucht er wol, thůt was er fol begart fein raach, 
zů gfallen jm on vnderlaß, erlydet frolich ſchand vnd ſchmach, 
den nächſten hebt er rechter maß J— Herren zuͤgefallen. 
vnd wandlet ſtäts vff Gottes ſtraß. Sin hoffnung, die er hat zů Gott, 
wirdt nit zeſpott 
vnd ob er ouch glych ſterben ſott, 
2 Sin fleiſch das dempt er tag vnd nacht, ſo wirt er nit abfallen, 
trybt keinen pracht, Dann Gott liebt er ob allen: 
mit bätten er ouch ernſtlich wacht, vß fülcher huld Iydt er mit gdult 
anfechtung zeuertryben. die rüt, die jm der vatter fendt, 
Mit Chrifto ift er in fin tod zu dem er fich gan willig wendt, 
durch angft vnd not verharrt ſtyff biß an jin end. 
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555. „Der, xxxvij. Pſalm Danids 


von dem vrtheyl Gottes vber der welt Tyrannen, Auch von der zeitlichen und 


ewigen belonung der gottſeligen.“ 


(‚Der fiben vnd dreyffigft pfalm Dauids, Noli emulari in malignantibus 2e.”, mit den beiden Liedern von 3. 


Englifch zufammen, Straßburg bei W. Köpfel, v. D. und J., 8 Blätter in 80, als Bogen 2 bezeichnet.) 


E garten dich nit, O frommer Ehrift, | 5 Gwifß ifts, Das gar in Furker zeit 


vorm neyd thu Dich behuͤten! 
Ob ſchon der gottloß reicher ift, 
fo Hilfft doch nit fein wuͤten: 


Mitt beyn ond haut gleich wie dz Fraut 


wirt er jm kurtz abghawen, 
Sein gwalt ond reich ift eben gleich 
dem graß auff grüner aumen. 


Dem Herren fihend dich gantz und gar, 
feins willens folt dich halten, 
So bleibft im land inn güter gwar: 
laß nür den Herren walten, 
Denn würftu dich gan Jicherlich 
on alle noth erneren, _ 
Vnd gibt dir Gott on allen fpott 
was dein herk darff begeren. 


3 AU deine weg auf frifhem müt 


darzů all deine fachen 
Befilh mit Luft dem vatter güt, 
er würt all ding wol machen. 
Sey du on forg ond harr vff burg, 
er würt Dir nichts abfchlahen, 
Dein recht vnd gricht wirt wol gejchlicht, 
es Fompt noch als ann tage. 


Trutz, reg Dich nitt vnnd halt in ſtill 
dem Herren mit gedulte! 
Erzuͤrn dic) nit, das ift fein will, 
hie mit fich keynr verſchulde! 

Vnnd ob e8 ſchon glücklich thüt gon 
dent böftem auff der erden: 
Wolſtu darumb auch nitt fein frumb, 
von Gott abtrünnig werden? 








= — 


der gotloß gantz muß vergon, 
Der yetzt in allen Lüften leit, 
von Gott würt er bald abgethon ! 
Hab du nur acht auff feinen pracht: 
er wirt por Dir verjchwinden, 


laßt er jich nicht mehr finden! 


Mer aber hie in Difer frift 
mit jamer vnd mit note 
Darzü mit armüt beladen ift, 
das er faum hat eyn brote, 
Vnd dennocht nitt vom Herren tritt, 
der würt im land beleiben 
Vnd haben gnüg mit rim ond füg, 
niemand wurt jn vertreiben. 


Ob Yet der gottloß fürrt fein pracht, 
jein zeen thüt er zſamen beiffen, 
Auch drauwet feer, erzeygt fein macht, 
als wolt ers all zerreifien 

Die frommen all in diſem tal 
von gott abtrinnig machen: 
Wart nuͤr eyn weil, in fehneller eil 
wirt Gott fein! wuͤtens lachen ! 


Jetzt baumt fich auf dz gotloß gfchlecht 
mit bogen ond mit fpiefjen, 
Zů würgen alle gottes knecht, 
die dſuͤnd gern wolten bieffen, 

Der arme man muͤß Eurkumb dran, 
fein rücken jn ber halten: 
Doch würt der herr mit eygner gwer 
ihr hertz in zwey zerfpalten. 


| 
| 
| 


Gleich wie eyn Lufft, Der rauch vnnd tufft 


Ueformirte Kirche. 


14 Dann Gottes Luft der ftehet in dem 


10 Wer aber frumm vnd redlich ift 115 
vnd fleißt fich gots von hertzen, | noch hab ich nie vernommen, 
Den bſchirmt der herr zü aller frift Das der in Gott fein hoffnung ftallt 
| vor angft und auch vor ſchmertzen, irn hungers not fey Eommen. 
In hungers not wirt haben brot, | Ob ander leüt ſchon haben net, 
der jich yeß müß lon dringen | jo hatt der chrift fein fpeife, 
Bon yeverman, würt denzmal han | Vnd teylet mit dem, der jn bitt 
was jm freüd, luſt thüt bringen. | nach feines vatters weiſe. 
| 
11 Dar gegen müß dz gotloß gfind 16 Wiltu des Herren hulde han, 
vor Hungers angft vmbkommen, | das er dich nit thun laſſen, 
Die geb inn hohen ehren find | Sp bharr allzeit auff feiner ban, 
vnd grünen als die blümen, 008 vbeln thü dich maffen. 
Die werden auch gleich wie Der vauh | Dann Gott ift reyn vnd leydet keyn 
zerfaren vnd verſchwinden, | fünder in feinen grengen, 
Sm augenblic ftrafft Gott jr vie, Was boßheyt treibt, bey jm nit bleibt, 
die und yetz wollen fehinden. 08 muß fich fürbas fchengen. 
12 Groß übermüt ond hoffart vil 17 Des frommen mundt redt nicht8 vmbſunſt, 
muͤß man von jnen leiden, | pil gfehmweß Fan er mol meiden, 


— — 


| 13 Wer hetz vom feinen wirt veriagt, 
| dz er Fan nienen bleiben, mit fleis allgeit nach trachten, 
Der ſey num friſch vnd vnuerzagt, Gleich wie ein falck zům raub ſich ſchwingt, 
Gott wirt es als auff ſchreiben vermeynt den Chriſten zſchlachten: 
Diß auff den tag, dem niemandt mag So kompt der Heer, nimpt jm die wer, 
auß Difer welt entweichen, errett mit gwalt jein knechte, 
Iſt nymmer ferr! denn würt der herr Den man kurtzumb wolt bringen vmb, 
$ all fein feind außher ftreichen. e3 wer krumb oder fchlechte. 
DE — DD 


9 Das wenig, fo eim Chriften blüt 
| 


alhie in zeit würt geben, 
Sit beffer, dann dz groffe güt, 
des die gottlofen gleben. 

Die rechte zeit ift nimmer weit, 
dz jr arm würt zerbrechen. 
Dem Herrn fey Lob, ver haltet drob, 
der wirt all frommen rechen. 


Der dennocht nieman zalen wil, 
er richts als auß mit Freiden, 
So doch eyn Chrift on trug vnd lift 
eym yeden reycht fein fchulden 
On alles gſperr vnd wirrewerr 
lebt er in Gottes hulden. 











18 Ins widerſpil Gotts feind ſich dringt 


vnd will ſolchs kurtzumb haben, 
Das ſich ſeins namens keyner bſchem 
yetz in den letzſten tagen. 

Wer ſich ſein halt, ob er wol falt, 
wirt er doch nit verſchupffet, 
Weil Gottes gwalt jhn auffenhalt, 
das er nit gar verſchlupffet. 


Ich war eyn kindt, yetz byn ich alt, 


Mitt Gottes weißheyt vnnd ſeinr kunſt 
thüt er langweil vertreiben; 

All ſein gemuͤt, das tobt vnd wuͤt, 
wie es gotts gſatz moͤg faſſen, 
Dem ſynnt er nach vnd iſt jm gach, 
das er bleib auff der ſtraſſen. 
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19 © frommer chrift, keyn zweiffel trag, Das ift die fumm, lüg: bleib nür frumm! 
laß dich nitt anders leren! | dann bald wirt außgerottet 
Ob du gleich yebund bift ſchabab, | Der gotloß hauff, merck eben drauff, 
harr nür off Gott den herren! | der yezund gottes fpottet. 
Der wirt dich fehir, das glaub du mir, 
des lands zum erben feßen, 22 Sey dapffer vnd on alle forcht, 
Denn wirt dein gott Die gotloß rott laß dich keyn vnfal Trenden! 
jen pracht mit ftraff ergeben. Mol dem, der Gottes willen ghorcht 


vnd ſich an jn thüt hencken 
Auß rechtem grund, mit berg und mundt! 


20 Es ift nit lang, ich habs erlebt | 
dem wirt Gott onfer vatter 


vnd ſelbs perfonlich gehen, 


Des eynr in Eurgen eren ſchwebt | Mit feinem geyft, wie er mol weyſt, 
vnd thet all welt verſchmehen: bey fteen in aller marter! 

Er grünt daher, als ob er wer 
ein lorberboum mitt Lufte: 23 Uun halt dich ftet und bleib darbey, 
Als ich fürzoch, forſcht ich jhm nach, laß dir die lieb nit nemen! 


da war es fchon vertufte. | Ob du müft leiden groß geſpey, 

| ſo würts doch gott wol demmen. 

Des teuffel3 gefind vnnd welte Find, 
Die gebt Huch einher brangen, 

| Die Enitfchet gott, macht3 gar zu fpott: 
D Gott, erldß die gfangnen! 


21 In Gottes dienſt bleib vnbewegt, 
laß dich dauon nit dringen! 
Dann wer htzt feines willens pflegt, 
wirt bald vor freuden fpringen. 


Pa A PT En m nn —— 
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Joaunnes Imick. 


Aus feinem Gefangbuche: „Nüw gfangbüchle von vil fchönen Pfalmen vond geiftlichen Liedern, 

durch ettliche Diener der Firchen zuo Coſtentz vnd anderſtwo mercdlich gemeert, gebeffert vnd in 

gſchickte ordnung zefamen gftellt, zuv übung vnnd Bruch jrer ouch anderer Chriftlichen Firchen. Ge— 
truckt zu» Zürych by Chriftoffel Srofchouer, Sm Jar D. M. XL.“ in 8°.) 


356. „Ein kurtz gfang bym Touff 
zefingen in der melody, Es find doch falig, ꝛc.“ 
(A. a. O. Seite CXVI.) 


© Gott vnnd vatter gnaden vol, Erſchaff uns, wie der touff bevüt, 
yetz touff Du vns vnd reinge wol pfrecht vnd redlich Chriften lüt, 
onfer gantz ſündtlich fleiſche! laß vnns die lieb befinden, 

Tilck vß die fünd durch Chriſtus blüt Damit der pundt der gnaden dyn 
vnnd halt und dann in diner hüt mög vnſer aller ewig fyn 

mit Erafft ding heilgen geifte. mit allen Gottes finden. 
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557. „Ein ander gfang bym Touff 
in yetz gemelter melody zeſingen.“ 
(A. a. 2. Seite CXVII.) 


Ass trümer Gott, du haft sffgricht Die kind Haft ouch daryn gezellt, 
ein nüwenn pundt, darinn gefchlicht | vmbfangen fy vnnd Damit gwollt 

all froͤmbd und eigen fchulde. allein din gnad bewyſen: 

Durch Chriftus vnſchuld vnd fin tod So tauff ung nun, das wir moͤgind 
ift ons vß aller angft vnd not als nümgeborne Gottes Find 
geholffen in din Hulbe. din Namen ewig pryjen! 


558. „Ein gfang vor anfang der 
kinder predig z3efingen. 
In der melody: Es find Doc fülig alle die, ıc. Oder: Hilff Herre Gott, Oder: 
Ach vnſer vatter.“ 
(X. a. O. Seite CXVIIL) 


Err Gott, din trüm mit gnaden leift der bbſen wäalt ouch trülich meer, 
vnnd ſchick herab din Heilgen geift, damit ſy ung nit blende, 
Vnd geb verftand, gmuͤt, finn ond hertz, zeig vns da Durch din füligfeit 
das vns Din wort nit fey ein jcherg, | ond Helff mit gnad zum ende. 
ja gantz zu Dir befeere. | 
© Gott, din gnad daran bewyß, Zuo beſchluſſz der kinder predig. 


das fich wol ſchick zu Dinem pryß 
all onfer thün vnnd Laffen ; 
Mas hindren mag, das felbig wend, 


3 IJEtzund fo bitten wir dich, Herr, 
beftät vnd ſterck Die waare Leer 


der vns die warheit Leere Er teil vB din barmhergigfeit, 


was fürdren mag, das gib behend, in onfern herken allen ! 
zůwandlen dine ftraaffen. Dann das ift war: wie böß wir find, 
becgeren wir Doch, dine Find 
2 Vnnd züch und wol, Kerr, by Der zyt, zu fin ond dir zü gfallen. 
wir wuͤſſend nit, waſs alter gyt, So zeig nun, Gott, din gnad vnnd gunft, 
ouch nit, wie vil der tagen. erfüll das her& mit waarer brunft 
Bucht, glouben, forcht, frid, Liebe, trüw der liebe und des gloubeng, 
leer vns din geift, der und mad) num, Das wir mögend, wies dir gefellt, 
das wol er nit verfagen. das laäben fchlyffen vnnd der welt 
Er bhuͤt allzyt vor falfcher leer, ‚gar bald zum end erlouben. 
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559. „Ein fchuolgfang für die Find.” 
(A. a. O. Seite CXXIL) 
& 
1 





O Gott und vatter aller vätter, ler vns, 4 Das wir mit jm zſchuͤl gangind, 
o Gott vnd vatter aller linder feet vns! in gjellihafft jm anhangind, 


5 Wachſind an geift, gnad, wyßheit! 
2 © Meifter aller meifter, leer vns, zu nuß Diner Chriftenheit, 
o geift, leerer der warheit, leer ung! 
6 Vnd wir find alle ſamen 
din kirch vnd dinen namen 
3 Das wir uns zü dem heilgen find Jeſu ge— zierind. 
fellind, 
in fin exempel vnſer thün und laſſen ftellind, | 7 Daß leer und, D Herre Gott, Amen! 


560. „Ein abend gfang für die Eind." 
(A. a. D. Seite CXXIIII.) 


an dem ich zwar folt worden fyn in dem du zfriden gitellet bift. 
Gottfäliger vnd gfchickter sil, | 
dann darumb gibt Gott alle zit. 4 Vnd hab an minem thün vergüt, 
du kennſt Ye wol min fleifch vnnd blüt, 
2 Ach Gott, was ich dann übels thon Wie ich fo langfam ond fo träg, 
den ganzen tag, ouch vnderlon zelernen dine heilgen wäg. 
Des guten vil vnnd zyt verfumpt, | 
die Hin ift ond nit widerkumpt, | 5 Hab ich dann etwas güt3 gethon, 


Ic; ift aber min tag dahin, Vnd tilcks alls vB in Sefu Ehrift, 





die leer vd zucht wol angenon, 
3 Wnd wie ich mich verfündet hab, | Das ichs dann bhalt und nit vergeß, 
Herr, das laß ſyn gank tod und ab | allzyt allein din eer ermeß. 


561. „Ein ander abendgfang 
für die kind in dſchuol.“ 
(U. a. D. Seite CXXV.) 


2 Re SB tagwerck ift yetz ouch volbracht, Was ich verfumpt, das ift vB mir, 
ach Gott, hett ichs nun wol bedacht alls gůts kumpt gwüß allein von Dir. 
Vad wer gefliſſen gſin all ſtund, 
damit ich ouch die beſſrung fund. 3 Drumb ſchicks allweg, das ich dich find, 
biß das ich werd ein gſchicktes kind, 
2 So vil nun zyt wol angelegt, Vnnd ſo ich morn herwider kumb 
ſo vil haſt du, Gott, mich bewegt! das ich mer lern, wie ich werd frumb. 


En nun 
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Vnd leg wol an die gaaben din | 5 Jetz ſchütz vnd ſchirm min feel vnd Iyb, 
vnnd bruchs nach dinem willen fyn, gib, das ich in dinr gnaden blyb 

Werd ouch von himmel wol geleert | Allzyt und voruß diſe nacht, 

und nit nach diſer wält verkeert. mit dinen Englen halt die wacht! 


562. „Ein ander gfang vff Wyhennächt, 
in der wyß Corde natus." 
(I. a. D. Seite CXXIX.) 


ein find, das ift Gottes fun, Chriſtum gſchencket, drumb fey Gott 
Der von anfang vßerkoren, lob vnd danck in ewigkeit! 
das dwelt möcht das laben hon. 


Ms des vatters hertz ift gboren Vnnd zü tufend güten jaren 


Er iſt alls in allen Dingen, 10%; ee 
drumb ſey Gott in fröud ond leid Te) a 
lob vnd danck in ewigfeit! Das der himmel vfgefpalten 
We; vnd mit gnad on alle maß 
— — ilis it ir — Vnns verdampten überſchüttet 
Bauten ſoͤlche frucht! fälig zmachen! drumb ſey Gott 
Vnd war fans verfton, von warnen lob und danck in ewigkeil! 


die hoch gnad vnd groſſe zucht | 
Der Jungfrouwen vnnd jrs fomend 


dann von himmel? drumb ſey Gott 5 ©, das wir die lieb erkennind, 

lob und danck in ewigfeit! die von Gott on onfern radt, 
Vnd von hertzen für und nemind, 

Aller gwalt ond engel alle woran er ein gfallen hat, 

lobend Gott von himmelrych, Im züläben vnd züfterben, 

Das mit ons all wält erfchalle, er geb gnad vnd jm fey groß 

was Gott thon fo vätterlich, lob vnd danck in ewigfeit! 


5683. „Ein gſang des jungen volcks zuom guoten jar, 
Ju der melody, Gelobet ſeyſt du Jeſu Chriſt.“ 
(U, a. O. Seite CXXXII.) 


Un wolle Gott, das vnſer gfang 
mit luft vnnd frdud vB glouben gang, 
Zu wünfchen ich ein gütes jar 


2 Bein menfch noch fand mag hie beſtan, 
der Gott nit wirt zum ghilffen han, 
Das er jn leyt all tag vnnd fund, 


| 
vnd erd mit gnaden mache war. — drumb wünfchen wir vB hertzen grund, 


Alleluia! 


— 
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Der Oberkeit. Den Potter, Muoter und Shuslmeiftern. 
3 Der Oberkeit, das ſy jun gwalt ' 10 Went das von bergen glegen an 
yon Gott annem snd recht verwalt, vnd Der mit vns mag arbeit han, 
&3 geb jv Gott vil ernft und flyß, Das wir nach Gott erzogen wol, | 
daß ai feg ; ouch frumb und wyß den jelben Gott belonen jol. Alleluia. 
Alleluia. 


| Den Jungen gfellen vnd töchteren. 


4 Bühandlen, was Gott Loblich ift ‚11 Die Jungen gfellen all gemein, 


on finem fun, Herr Sefu Chrift, die Töchtern ouch behalt Gott rein 

Vnnd blyb an finen worten trüw, Vnd geb jn Eünfchen finn und müt, 

das ſy jr arbeit nit gerüw. Alleluia. | zu überwinden fleifch vnd Hlüt. Alleluia. 
| Der Gmeind. | Den Krancken. 


12 Ir Eranden Habend ſchmertzen vil, 
puch tag vnnd nacht gar lange wyl, 
So mach üch Gott im herken gfund, 
gerüſt mit dult zu aller ftund. Alleluia. 


-5 Eine ganten gmeind gehorfamfeit, 
zu fürdrung zucht und erbarfeit, 
Ouch gmeine lieb mit trüw ond frid, 
das gjunder Iyb hab gſunde glid. Alleluia. | 


| 





Denen die ullerley crütz tragend. 





Den Hußhaltern. 
\ | . 13 Anfechtung, gfangfnuß, trübfal, gſchrey, 
6 Eim yeden huß ond was darinn, oeruolgung groß vnnd mancherley 
ee — — ein a ſinn Erlydend vil off diſer erd, 
u Gottes pryß vnnd eer allzyt, Gott hel lche bſchw 
der huß vnd hoff vnd alles gyt. Alleluia. | : a an dr Mr 
Den Dienften. | Den Armen. 
| 7 9 dienten ghorfam, trüw vnnd ſtill, | 14 Es geb uͤch armen Gott der Herr 
ouch fridlich sinn, wie Gottes will, das täglich brot vnd was üch mer 
Es iſt ouch Chriſtus üwer knecht, An lyb ond feel gar vil gebriſt, 


— | wär das a ‚ der Dienet recht. Alleluia. voruß gedult durch Sefum Chriſt. Alleluia. 


I —* m. ji j‘ Den Eelüten. | Den Arbeitern. 

u #8 Eelut die laͤbind frivemyh - 15 Die täglich an ver arbeit find 
und tragind liebs und leids gelych, mit frombfeit zneeren wyb vnnd find, 
Es jey ein fleifch, ein hertz vnnd geift, Den wünfchend wir, das jv genieß 
die gnad, Herr Gott, an jnen leift. Alleluia. in Gottes fegen wol erſchieß. Alleluia. 

Den Iungen lüten. Den Uychen. 

9 Vuch das wir jungen fürchtind Gott 16 Die zytlich güt ond rychtümb hond, 
vnd haltind fine heilgen bott daby in groffen forgen ſtond, 
Vnd wachſind vf in zucht vnnd leer, | Die teilind vß vnnd rüftind ſich, 


i dem gmeinen nuß vnd Gott zü eer. Allelnia. das fy vor Gott ouch fyend rych. Alleluia. 
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17 Vnd dienind gern dem gmeinen nutz, Vnd fuͤrend Gottes wort vnnd werck, 

dem armen mann zü hilff vnd ſchutz, den gebe Gott ſin gnad vnd ſterck. Alleluia. 
Ouch ziehind kind darzů mit flyß, 
das iſt der rychen groſſer pryß. Alleluia. Beſchluß. 

Allen Sündern. 20 Das wünſchend wir von hertzen all, 
8 Ir fünder, füchends himmelrych zůſyn ein vol, das Gott gefall, 
onnd das üch Gott die fünd verzych, Ein eerlichs vol, ein heilge ftatt, 
Ex bkeer üch all nach finem wort die füch vff Gott gang ftyffond fatt. Alleluia. 
vnd mach üch fAlig hie vnd dort. Alleluia. 

ı 21 €3 fey mit vnns fin Goͤttlich hand, 

Den Previgern. die bhuͤt vnnd bſchirm wor aller ſchand, 
9 Die vnns mit ernſt den glouben leern, Er geb mit gnad vil güter jar 
der falfchen leer vnd laͤben weern | in jiner lieb, daS werde waar. Alleluia. 

564. „Ein ander gfang, wie fich 
Chrifius dem gfab vnderworffen and ons fry gemachet hat. 
(U. a. D. Seite CXXXVL..) 

Dér von dem gſatz gefryet war 5 PDoch find wir drumb nit alſo fry, 
vnd ledig aller ſünden, das dſünd fry ſoͤlte blyben 
Hat ſich doch vnderworffen gar Vnd fünden nit mer vnrecht ſy, 
mit andern Adams kinden. ouch allen mütwill tryben. 
2 Dahar ouch wir yetz fry vom gſatz 6 Der Herr ſpricht ja: Din Gott ich bin, 
onnd dem nit onderworffen, doch folt ofrichtig wandlen; 
Dann Chriſtus der iſt vnſer ſchatz, Din volle gnuͤge wil ich ſyn, 
vff den wir ſicher hoffen. doch ſolt du redlich handlen. 
3 Das Gottes Find hat ouch fin blůt 7 Ach Gott, dz leer ons recht verfton, 
pergofien zwar gar junge, din geift mög hertz beſcheiden, 
Damit ons ſdlichs Fam zů gůt Das wir vom boͤſen mögind lon 
vnd vnns das gſatz nit zwunge. vnd dſünd ſelbs willig meiden. 
4 Wän nun der fun ledig erkennt, 8 Wand werffind Hin der vorhut luft, 
der ift vom gſatz entrunnen, zum opffer dir ergeben, 
Darumb wirdt Chriſtus Jeſus gnennt, Ouch ſyend durch din gnad gerüſt, 
ders himmelrych hatt gwunnen. nach dinem willen ii 
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565. ‚Ein ander gſang vff den Vffarttag Chriſti, 
in der melodyee Pſalmi j.“ 
(A. a. O. Seite CXLIX. Jede Strophe ſchließt mit einem doppelten Alleluia.) 

Vsef diſen tag ſo denckend wir, Am glouben ligts: fol der ſyn recht, 
das Chriſtus zhimmel gfaren, ſo wirdt ouch gwüß das leben ſchlächt 
Vnd dancken Gott vB höoͤchſter bgir, zů Gott in himmel grichtet. 
mit bitt, er woͤll bewaren 

Vns arme fünder hie vff erd, 





| N) N — 
die wir von wegen mancher gferd 4 an bimmelfart Er in ons an, 
ehe iß wir den vatter nden 
sahen) Fein. groſte Vnd fliehend ftätd der wälte ban, 
thünd uns zů Gottes Finden: 
tt der w macht N 
Drumb ſey Gott Tob, ber wäg iſt g J Dir fahend hnuf, der vatter hrab, 


vnd ſtaat der himmel offen! 
Chriſtus ſchluͤßt vf mit groſſem pracht, 
vorhin wars alls verſchloſſen. 

Wärs gloubt, des hertz ift frduden vol, 
darby er ſich doch rüften fol, 


an trüw ond lieb gadt jun nichts ab, 
big das ſy zfamen Fummend. 


a Ll 


Dann wirt der tag erſt frdudencych, 


dem Herren nachzuuolgen. wann vns Gott zu jm nemen 

Vnnd jinem fun wirdt machen glych, 
Wär nit volgt ond fin willen thut, als wir dann yetz bekennen! 
dem ift nit ernft zum Herren, Da wirt fich finden frdud vnnd müt 
Dann er wirt ouch vor fleifch und blüt zu ewig zyt bym höchften gut, 


fin himmelrych verfperren. Gott woͤll, das wirs erlaben ! 


‚566. „Ein anders gfang vff den Vffarttag 
in den nordrigen wyſen.“ | 
(A. a. D. Seite CLI. Jede Strophe ſchließt mit voppeltem Alleluia.) 


Ds gloub in Gott, den vatter min, | 3 Ich gloub vuch, das er mit ver zyt, 
ouch jin einigen fone, alych wie er vfgeftigen, 
Vnd hoff, Das ich dardurch ſöll ſyn Werd wider kommen: iſt nit wyt, 
erloͤßt von fund on wone. wiewol Die ftund verſchwigen, 

Ich gloub, wie Chriftus zhimmel gfarn, Die zeichen aber wüſſend wir, 
das er mich werd herab bewarn, vilycht find ſy verloffen ſchier, 
biß er mich zů jm nemme. ee das wirs recht bedencken. 
Ich gloub, das er zur rechten hand 4 Die wält hats alles für ein ſchimpff, 
des vatters ſitz mit gmwalte; wie vil fy ruͤmpt mit worten, 
Er ift3, der bricht des tüffels band, Allein das fy jen fünden glinpff, 
das er die jinen bhalte. Gott geb, wo dhelle porten, 

O Herre Gott, o Jeſu Chriſt, Sy denckt nit an den groſſen tag, 
bit vns die hand zü aller friſt, ob er fy treff mit wee vnd Elag, 











; 

an 

| 

züch ons zü dir inn himmel. da rüw ond büß verloren. | 
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5 Hüt halt mans feſt der himmelfart 6 Gott will, das onfer her vnd mund 
durch Ehriftum vnſern Herren, mit warheit zſamen ftimme 
Noch haltend vil Die widerpart, | Vnnd gdenckind all ver letſten fund, 
Dies zyt mit fehand verzeeren, was fich der felben zimme, 
Das hochzyt Eleiv hand fy nit an, Das vnns die wolcken tragind ouch 


ſy werden aber dencken dran, mit Chrifto in den himmel Hoch, 
was wir geb hand geſungen. 4 hilff Gott, dag wird erfarind. 


567. „Das Vatter vnſer. 
Matth. VI. 
Mag man fingen in der my, Es find doch fülig ıc. 
Oder: Hilff Herre Gott, ꝛc.“ 
(A. a. D. Seite CLVIL) 


ee esse le ga 
nn rn 


Vnſer vatter Der du bift imm himmel, Din will geſchäch vff erden wie imm 

a a himmel. 
Ch vnſer vatter , der du bift RR ** 

imm himmel, hoͤr, was vns gebriſt 3 Din will geſchäch, der vnſer nit, 
ond was wir yetz begiven ! das iſt ouch onfer ernftlich bitt, 
Imm geift ond warheit rüffen wir, diemgl du bift der Herre: 
wie Chriftus gleert, allein zü dir, Imm himmel bſchichts alls, wie du wilt, 
drumb woͤlleſt vns gewären. drumb ſich vff vns, o vatter milt, 

Du biſt der vatter, wir die kind, sm ond Das jelh euch —— 
du biſt imm himmel ond wir find Was du nit wilt, das iſt mit gůt 
im ellend hie off erben, voruß was kumpt von fleiſch vnd blůt, 
Drumb ſich mit lieb vnd gnad herab, das muͤſſen wir bekennen. 
das vnſer hertz ein hoffnung hab, Heer Gott, jo hilff zů volgen un. 
durch Chriftum fülig zwerden. dag din will gſchäch: der wall ons fchier 

von vnſerm gantz entwennen. 
Geheiliget merd din nam. Din rych 
das kumm. Vnſer täglich brot gib ons hut. 

2 Din nam, der heilig ift allein, 4 Ad) Gott, wie prift jo vil alltag 

jol ouch billich von vns gemein uns armen! das ift ouch ein Flag, 

allein geheilget werden, da woͤlliſt du uns geben 

Das bittend wir durch Sefum Ehrift, Dem Iyb nit vil, die notturfft bloß, 

der fo ein trüwer mittler ift dem hertzen aber gnaden groß, 

vnd hilff vB allen gferden. vff dich alſo zülaben. 

Darnach ryſſz hin das rych der welt, Das täglich brot, gib du, o Herr, 
din rych zufumb, wies dir gefellt, den gyt vnnd forg tryb von on8 ferr, 
von glouben vnd yon lüben. du Fanft vns ye wol ſpyſen. 

Din rych ift Doch ein ſäligs rych, Du wöllſt dem fleifch fin wolluft wern, 
on fund vnd ſchuld, des nit gelych: die feel mit dinem wort ernern, 

h das felbig wollift geben! daran din lieb bewyſen. 
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Joannes Bwik. 


Vnd vergib ons vnſer ſchuld, als wir 


ouch vergebend vnſern ſchuldigern. 


Bü dem, fo bitten wir vmb huld, 
o Gott, vergib vns onfer ſchuld, 
onnd fo vil groffer fünden! 
Gib, Heere Gott und vatter trüm, 
das vns all fund yon hergen rum 
ond wir fy lafjen Fünden. 

Gib, das wir vuch fry Yederman 
vergabind vnd frid mögind han 
mit fruͤnden vnd mit fynden, 
In lieb zefüchen dinen pryß, 
wie dann wol zimpt nach vatters wyß 
den rechten Gottes kinden. 
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Vnd füer vns nit in verſuochung, ſunder 


erlöß vns vom böſen. 


6 Noch thüt eins not vnd ligt vil dran: 


das wir, Herr Gott, rum mögind han 
im gwüſſen ond im bergen, 
Vnd bharrind ſtyff vff dinem wort: 
es wirt alls crütz bald han ein ort, 
vßgnon der helle fchmergen. 

Ach vatter trüw, fo fter vns kind, 
dz vns fein args nit überwind, 
behuͤt allzyt vom boͤſen: 
Es ſey der tüffel oder dwält 
vnd was nit mit der warheit hellt, 
dauon woͤllſt vns erlöfen ! 


568. „Die acht Säligkeiten. 
| Matth. V. 
In der wyß der Sehen gebotten." 
(A. a. 2. Seite CLXIX.) 


’ ¶ Hriſtus mit ſinen jüngern gieng 


vff einen berg gar hoch, anfieng 
Zu leeren mit ſim heilgen mund, 
was doch der ſaligkeit grund. Kyrieleiſon. 


Sälig find die ja geiftlich arm, 

Damit jich jren Gott erbarm, 

In denmit wandlend willigklich, 

drumb ghörends in Gottes rych. Kyrieleifon. 


Die leid tragend vmb alla unrecht, 

zelt Ehriftus ouch zum fülgen gichlächt, 
Sy werdend trbſt ond wol bewart, 

jo wältfich fröud zhelle fart. Kyrieleiſon. 


Sälig find die eins fenfften gmüt, 

welchs dliebe fir alls zytlich bhuͤt, 

Sy handlend alls mit glimpff vnnd füg, 

drumb wirdt jn hie vnd doͤrt gnůg. Kyrie— 
lleiſon. 


Sälig find ouch, den es darumb 


zethuͤn iſt, das ſy werdind frumb, 


Die hungert, daß möcht recht zůgon: 
Gott wirts nit vngſpyſet lon. Kyrieleifon. 


Sälig find Die barmhertzigen, 

dens nächften not thüt anligen: 

Inn wirdt ouch Gott barmhertzig ſyn, 
für wenig zaln groſſen gwün. Kyrieleiſon. 


Wol den, die ſind von hertzen rein 
vnd füchend nicht dann Gott allein, 
On trug, on faljch vnd glychßnery, 
drumb werdends Gott jehen fry. SCyrieleifon. 


Ouch wirts güt hon vnnd fälig fon, 
der ſelbs frid halt, ond legt ſich dryn, 
Das zfriden kommend alle fynd, 

der ift fürmar Gottes find. Kyrieleifon. 


Sälig find die wend glouben recht 

und werdend Dannocht darumb gſchmächt: 
Nun frdlich dran! man hats gewont, 
doch lats gott nit onbelont. Kyrieleifon. 
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10 Diß find die ſtuck der fäligkeit, 11 Wie torecht ift die fündtlich wält, | 


4 





zu laben in der ghorfamkeit, 
Wie dann vßwyſet Ehriftus leer, 
zefüchenn Gotts lob und ger. Kyrieleiſon. 


die dſäligkeit by gůt vnd gält 


Wil füchen, vnnd gedenckt nit dran, 


daß doch nit lang wirt befton. Kyrieleiſon. 


569. „Bon flüechen Chriſti. 


Suc. VI. 


In der wyß der zehen gebott.“ 
(A. a. D. Seite CLXX.) 


oriſtus hat gleert die ſaligkeit, 
warinn ſy ſtand nach ſinem radt 
Vnd das gehoͤrind in ſyn rych 

die hie gelabt ſäligklich. Kyrieleiſon. 


Er zeigt ouch an die ſtraaff vnnd pyn 
vnnd das ja gwüß verflücht jond fyn 
Die hie on glouben hand geläbt 

vnd vuch der lieb widerftrebt. Kyrieleifon. 


Wee den (ſpricht er), die zytlich güt 
lieb hand vnd tröften jven müt, 
Daß gnüg habind off Hut und morn, 


doch wirt jr troft bald verlorn. Kyrieleifon. 


Wee üch allen, die ſpyß vnnd trand 
mißbruchend ſchnod on Gottes danck: 


a. Sy wurdinds bald bruchen mit eer, 
| 10 wirkdann nichts helffen mer. Kyrieleifon. 


Wee dem, der frdud in fünden hat 
ond lacht, wanns glych mol übel gadt: 
Klagen vnd hülen wirt die büß, 

ſo er zur hell tangen müß. Kyrieleifon. 


Perflücht ift ouch der fich fo halt, 
das er gloubloſen lüten gfallt: 


10 


Die fründtſchafft diſer wält ift Gott 
ein grüwel und groffer fpott. Kcyrieleifon. 


Wee dem, der ſchmaach ond fchand anricht 
vnd an eim Chriften dliebe bricht: 
Ertruncken ringer wer imm Meer 
dann fchmähen die Goͤttlich eer. Kyrieleifon. 


Mee den ftetten, die Gott erfücht 

mit finem wort onnd zhimmel zucht 

Sy aber befirend fich nit drab, 

biß daß in dhell gftoffen hnab. Kyrieleiſon. 


Wee dem menfchen, der Gottes wort 
angnommen hat ond wil doch mord 
Zuͤrüſten vnd vnſchuldig blüt 
verradten, wie Judas thüt. Kyrieleiſon. 


Wee, flüch vnd angſt wuͤnſcht Chriſtus vil 
alln, die ſin volck vom rechten zil 
Verfuͤrend vnder gütem ſchyn 

vmb zytlich gnieß vnd gewün. Kyrieleiſon. 


Nun bhuͤt vnnd bſchirm Der trüwe Gott, 
das wir nit ſyind diſer rott, 

Die nit gehoͤrt in Gottes vH 

vnd wirt verflücht ewigklich. Kyrieleiſon. 
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570. „Ein abent gſang für die kirchen. 


Mag ouch gfungen werden in der melody: Ich iſt aber ein tag dahin.” 
(A. a. D. Seite CXCIX.) 


| 


Un wil ſich jeheinen nacht und tag, Vnd leer ons vor den ougen din 
damit der menfch fin rümwe hab; wandlen mit allen züchten fon. 
Das laß Gott vatter ung zu güt, 
der halt vns gnädig in fine hüt. 1 & Behüt das bett vor wppigfeit 
vnnd leer vns rechte bfcheivenheit, 
Es ift vnghür ond groffe gfar Die ſchwären trbum verlegind nichts 
des nachts im finftren, das ift war: vnd aller trug des bbſen wichts. 
Ach Gott, fo jorg und halt die wacht, 
jo find wir bhuͤt ja tag vnd nacht. 5 Was ich dann wyter ſchuldig bin, 
für mich oder den nächften min 
Verzych die fünd, der fo vil ift, Zu bitten, da fich gnädig dryn 
zur beſſrung gib ouch zil ond frift vnnd laß dirs alla befolhen fyn. 


571. „Ein ander abent gfang für die Firchen. 


Mag ouch gefungen werden in der melody: Diß tagmwerck iſt ꝛc.“ 
(U. a. O. Seite CC.) 


So wir yeß find den tag am end Mit allen, die vnns leids gethon 

vnd alle 398 fo ſchnell ond bhend in frid vnd liebe ſchlaaffen gon. 

Hinfart ond wir geb fchlaaffen gond 

vnd fein gwüß zil züläben hond, 4 Die gfangnen ſterck, die Erandfen tröft, 
damit jy wuffind, wie das böſt 

So bittend wir von bergen dich, Bald überwunden hie im zyt 

o trüwer vatter: vns verlych, vnd das die ewig froͤud nit wyt. 

Das wir rüwind in dinem gleit, — 

bewart durch din barmhertzigkeit. 5 Was dann mer not, das gib, o Kerr! 
din angficht nimmer von ons feer, 

Verſoͤn ouch, Herr, vnns, dine find Min lyb ond ſeel befilch ich dir, 

in einigkeit, das wir moͤgind o lieber Gott, wych nit von mir! 
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464 Beformirte Kirche. 


Ambroſins Blanrer. 


(A. Blaster. ) 


372. „Der OXXIX. Palm. 


Saepe erpugnauerunt me ꝛc.“ 
(„Nüw gfangbüchle ze. Getrudt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer, Sm Sar D. M. XL," in 8°, Seite C.) 


Sy „Iſrael: min Iyb ond jeel 
ward von der wält offt trenget, 

Don jugent an belt jich der ſpan, 
ſyd Ehriftus blüt mich biprenget: 


Noch Hichirmpt mich Gott gang ficherlich, 


in ichwachheit ftat min fterde, 
Ob glych min ruck jich vor jm bud, 
lydt lang jrs pflügens werde. 


2 Der Herr recht richt, jr feil zerbricht, 
verwirfft diß gottloß gſinde, 
Das ſy zůhand fliehend mit ſchand, 
all, die Zion ſind fynde, 


Vnd er ſy mach wies how im tach, 
des krafft on fücht verſchmorret, 
Das niemen ſchnydt, noch garben gyt, 
ee mans vßroufft iſts Dorret. 


3 Alſo veracht mit all jrm pracht 


wirdt bald diß hlütig rotte, 
Ein yeder ouch, der achtet hoch, 
jr ding wirt mit jm zſpotte. 

Wir fruͤ vnnd fpaat für fy her gaat, 
wünſcht jnn fein Gottes jegen: 
Din Nam, o Herr, ift von jun ferr, 
muͤſend jich Din verwegen. 


573. „Ein tütfch Veni fancte 
für die kinder. 
(A. a. O. Seite CXX.) 


ans mit güte, Heiliger geift! 


Füll vnſer gmüte mit glouben allermeift! 
Die erbjünd ung vermundt: mache kundt 


im touff verfprochnen pundt! 

die nüwe burt vns bfere, 

ernere vnd lere 

Jeſum Chrift recht erkennen, 

den vatter mit glouben nennen, 
funft wir Adams Eind verloren find. 


2 Kumb mit woßHeit, Heiliger geift! [gneift! 
Brenn vB all thorheit mit dines fhüres 
Gib glernigs berg zur Funft mit brunft, 


vor Gott vnd menfchen gunft, 





vnd Das wir zieren mögind 

die jugend mit fugend, - 

liebind die vns guts leerend, 
ftraaffend vnnd alles bog meerend ! 
ſetz ons zu hüt Die engel güt! 


Kumb mit ſtercke, Heiliger geift! lleiſt! 


Erzeig din werde, verſprochne gnad vns 


Nimb onſerm fleifch vnnd blüt fin wüt, 


gib vecht hertz, ſinn vnd müt, ° 
big vnſerm zarten alter 

ein bhalter, verwalter, 

das wir vns Gott ergebind, 

in zucht und ghorfam läbind! 
gib hie frombkeit, doͤrt jaligfeit! 
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Ambrofins Blaurer. 


574. nn ie ine. gſang vff die himmelfart Ehrifti, 
in der melody Pſal. XV.” 
(I. a. D. Seite CXLVII.) 


Fyr Now dich mit wunn, frömme Chriſtenheit, 
vnd ſing mit groſſem ſchalle, 
Das dir hut ift ofthon dſäligkeit, 
die fynd ſind gichlagen alle 

Durch den vor lang verheißnen man, 
Chriſtum! den fich mit glouben an! 
gen himmel ift er gfaren. 


2 Zins vatters werd hat er wol gefchafft, 
fin grechtigfeit vernüget 
Band tragen ab die alt erbfyndichafft, 
all ding mit friden gfüget, 
Der oberft priefter wirdt er gacht, 
bat durch fin blüt den wäg gemacht, 
die gfengfnuß fürt er gfangen. 


3 vff dz er yetz Uber alles wär 
im himmel ond off erden, 
Das fünd, tod, hell wurd Frafftloß und lar 
vnd dir fin 29h möcht werden. 
Des fing Zu Ju und ghab Dich wol! 
der himmel hanget rägens vol 
der vilfaltigen gaben 


4 Sins heilgen geift3, den er vor verhieß, 
das er vns fülte leeren 
Vnd vns daby ouch fyn fühen ließ, 
wie ſich all ding verkeeren: 


ES | 


Das dem crütz nachuolgt heil und eer 
vnd ewigs läben nit iſt feer 
den, die in duldt verharren. 


dz diſe ding kan faſſen! 
Trübſal vnd tod iſt doch alls ſin gwün, 
diß läben wirt es haſſen 

Vnd ſchwingen ſich hoch überſich, 
da Chriſtus ſitzet ewigklich 
zů ſines vatters rechten. 


So gib vns, Herr, gloub vnnd glaſſenheit 
nach Diner jünger arte, 
Das din firch ſtill vnd in einigfeit 
mit batt des Pfingſtags warte, 

Da vnns die Erafft von oben hrab 
vernuͤw vnd din will ftatte hab 
in allen vnſerm läben. 


Damit warn du letſtlich wider kumbſt, 
abend vnd tod zu richten, 
Vnd mit dem valdgſchrey die greber rumbſt, 
all krumme recht zü ſchlichten, 

Das wir ſtandind zur rechten hand, 
bſitzind mit dir das vatterland 
vnd ſingind Alleluia! 


| 
Wie möcht fülch Her immer trurig fon, 


575. „Ein gſang vff den Pfingſtag 
In der melody, Hilff Herre Gott dem dinem knecht.“ 
(U. a. O. Seite CLII.) 


Ivchtz, erd! vnd himmel, dich ergelf! 
die wunder Gott3 mit frdud erzell, 

die er Hut hat begangen 

An fim teoftlofen hüflin Elein, 

das ſaß mit ſtill frivfam in ein, 
mit-batt hätt groß verlangenn, 





Br deutſche Kirchenlied. 


Das es getoufft wurd mit dem geift, 
der kam eind mals mit fhüres gneift, 
mit thoß vnd ſtarckem winde, 

Das huß erfüllt er überal, 
die zungen fach man in dem ſaal 
zerteilt, jy redtend gſchwinde. 
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Sich thett gantz vff des himmels ſchryn, 
man wond, ſy wärend vollen wyn, 
all wält müßt ſich verwundren. 
Mit andren zungen redtens all, 
lobtend Gotts groſſe that mit ſchall, 
der geiſt thett ſy ermundren, 

Das ſy ſich machtend vff den plan, 
zü leeren Chriſtum fiengends an, 
wie er Der Herr war worden, 
Vnd das man fült von fünd abfton, 
vff fin namen fich touffen Ion, 
das war der Chriftlich orven. 


wie ein gnadrych Subeljar,. 
in dem vns Yes wirt offenbar 
die loſung Gotts vff erde! 
Der ball gadt durch Die gantzen wält, 
das vns der lieb Gott nit mit galt 
noch Feim zytlichen werde 

Geloͤſet hat vons tuffels rüt, 
funder mit fing juns tod und blüt! 
der hat das rych yngnommen, 
Sin geift fehieft er vons vatters hand, 
ders jigel fin fol vnnd das pfand, 
das wir jond nahe kommen. 


Ach Herr, nun gib, das vns ouch find 
im frid vnnd bätt diß fälger wind! 
wäh hin der füinden ftoube 
Don vnſerm gmüt, onnd full das huß 
dinr heilgen gmeind, din werd mach vB, 
das vfgang rechter gloube, 

Vnd onſer zung gang fhüre werd, 
ved nicht Dann din lob bie vff erd 
vnd was den nächiten buwet. 
Brenn vß den roſt Der alten hur, 
das wir werdind din nüwe brut, 
irrt nichts, obs fleifch drab grumet. 


Wir hond din wort gehört ye lang, 
welchs Doch ift num ein anefang 

des gloubens, der Dich eeret. 

Din vald ift pflangt und gwäſſert wol, 
darumb man Dich yeß bitten fol, 

das ſoͤlch güt werd gemeeret 


| 
| 
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Vnd du din fügen miltigElich 
von oben reichift gnädigklich 
vnd gebift jaligs dühen, 
Das wir ftarek werdind durch din geift, 


ſunſt find wir träg vnd fchmach, wied wett 


der vatter wol vns zühen! 


Hie mag das gſang geteilt, vnd die 


nachenden gſetz vff Die vollendte predig 


gſungen werden. 


Kumb, heilger geiſt, o Gottes ſalb! 
erfüll die hertzen allenthalb 

mit diner liebe brunſte! 

Vonn dir allein müß fin geleert, 
der ſich Durch bůß zu Gott befeert, 
gib vns diß himmels kunſte. 

Der fleiſchlich menſch ſich nit verſtadt 
vff goͤttlich ding, drumb gib Din radt! 
in warheit wöllſt vns Leiten 
Vnd vns erinnern aller leer, 
die uns gab Ehriftus, vnſer Herr, 
das wir fin rych vßpreydten. 


Dem vatter ond dem fun bift gmein, 
in dir fommend fy überein, 

du bift jr ewigs bande! 

Alſo mach vnns ouch alle eins, 

das fich abfünder unfer fein, 

nimb hin der fecten fchande, 

Vnnd halt züfamen Gottes find, 
die in der wält zerftrhumet find 
durch falfchen gwalt vnnd leere, 
Das ſy am houpt ſtyff haltind an, 
(obind Chriſtum mit yeverman, 
füchind allein fin eere. 


Durch dich bſtadt das nüw teſtament, 
on dich wirt Gott nit recht erkennt, 
du nüwreſt vnſre hergenn 

Vnd rüffft darinn dem vatter zü, 
fchaffft uns vil frid vnnd groffe růw, 
tröft vns in allem ſchmertzen, 
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Das onns ouch Iyden eerlich ift, Vns brennen wol in dinem fhur, | 

fo du durch Lieb vßgoſſen bift | Das nnd nit ſchad Der fynd ne | 
in vnſre hertz on Elage. fo wir von binnen faren. | 
Du leiteft ons vff ebnem wäg | | 
vnd trybſt vns hie den rechten flag, 10 Jaß vns nit fünden wider dich, N 
weckſt vns am jüngften tage. | vnns dir zu einem tempel wych, 

| leer vns mit glouben bätten, I 

9 Du biſt der laͤbend Brunnen aual, Das Sefus Chriftus hie uff erd | 
der Gotts ftatt durchflüßt überal, durch Dich in vnns yerkläret werd, | 
erquickſt das dürftig gmüte! all ſchwachheit wöllſt verträtten. | 
Durch dich beftadt des vatters buw, Der wält art nod) ftarek in vns ift | 
du wilt ond gibft, dag man dir trum, vnnd onfern fleifch gar vil gebrift, 

dur bift Die Gottes güte. | drumb wollt ons täglich ftraaffen 
Ein yrrdiſch gichirrle find wir weich, | Vmb dſünd vd Die gerechtigfeit 

brechend gar Iycht von yedem ſtreich, vmbs grichts willen mit gütigfeit, 
du ſelbs wollt vns bewaren | das wir in Gott entichlaaffen. | 

| | I DLR. | 

576. „Vermanung an die Ehriftlichen | 

Jugent zuom gefang." \ 

(‚Eis geiftliche gfang vnd lieder vor jaren gefcgriben durch meifter Ambroſtum Blaurern, zuofamen geftelt durch | 
Gregorium Mangolt zuo dienft vnd gfallen der Chriſtlichen frowen Suftieien Grundlerin finer lieben geuatren, | 
Im Jar nach Ehriftus purt 1562. Papier-Handſchrift, 53 Blätter in 80%, auf ver MWußerkicch - Bibliothef zu | 
Züri, S. Mſer. 452. — Blatt 5 6.) " | 

Monr, du junges fröhlichs plüt, 4 Allein des Himels vögelin, | 
in Gut lern haben Luft vnd müt! fo fliegent in dem Lufft dahin, N 
Mit lib vnd feel ergib dich jmm, | Sißent gan fru vff bom vnd zwey, | 
(ob in mit leben, her vnd ſtimm, fich, 063 nit guoß Gots wunder ſey: | 
Mit pfalmen ond geiftlichenm gfang, Keins under inen fihlecht menfur, N 
fo Haftu frdud din lebenlang. noch ift ir Muſic ſuͤß vnd pur. 

2 Anfechtung, bſchwerd vnd vnmuüt vyl 5 Mit hundert ſtimmen ſingents zſamen, | 
nimpt hin das gfang und Muſicſpil; | lobend irs Got vnd Schdpfers namen, | 
Dauid, ver kungklich harpfenfinger, Der ſy bkleidet vnd gibt jn ſpiß; 
dem bſeſſnen Saul den muͤt macht ringer; darumb gedenck vnd merck mit fliß: 
Eliſa, ſolt er prophetieren, Das gſang ein himliſch uͤbung iſt, 
muͤßt jm der ſpilman vor hofieren. ein güt artzuy, wo muͤt gebriſt. 

3 Mlufie macht angſt ond ſorgen frey, Hab alweg lieb das Chriſtlich gſang, 
wont lufftigen gmuͤtern alweg bey, | vppiger Lieder miüffig gang! | 

Drumb hoͤrſtu wie das gfügel fingt, So wirſt mit ringer arbeit glert, 

das wald, auch berg vnd thal erklingt: | mit luft vnd frbud zu Got befert, | 
Welch lieblich gab von Got nit hat | Bud wacht in die war glaub und lieb, | 
ſchwär vich vnd was jm waffer gat. | den ſchatz Dir dann entfürt fein vieb. 5 
DEo BERGEN. 





So 
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7 Obglich neiſwan die tyrannen 


kommt auch in einem einzelnen Drud, „Augjpurg durch Mattheum Francken,“ vor, 
de3 Herrn Prof. Heyſe in Berlin, Band II.) 


w 


* 


3 Gotswort wurdint wider bannen, 
Die predig vnd Die Bibel weren, 

jo magjtu Dich Diff vorrats neren, 
Vnd was du giamlet haft mit trümen 
wie ein reins thierle widerfümen, 


Difer jpruch mag in. 8. gſatz teilt vnd gſungen werden wie der Hyms: 
Min zung erkling ond ꝛc. 


577. „Ein ſchön lied wider weltlichen geſchmuck und watbeit 
gefchriben an fin ſchwöſter Barbaren, in der wiß, der onfal rit mic, 
Roſina oder ich armer boß.“ 


| 
(A. a. O. Blatt 12 5. — Das Lied fieht im Straßburger Geſangbuch von 1539 und im Leipziger von 1560, 


As: onfal rit mich gantz vnd gar, 
noch thün ich mir ſelbs gfallen. 
Mins ellends nim ich wenig war, 
wie vol ich bin der gallen: 
All min geplüt®as taubt und müt, 
das alas Gots thut es haſſen, 
Nüt ift in mir dann böß begir, 
rein berg Fan ich nit faflen. 


Fiblicher Luft krenckt mich fo feer, 
zucht mich von rechter ftraffe, 
Auch ligt mir an die weltlich ehr, 
der Fan ich Doch Fein majje. 

Die uppig zier findt fat an mir 
und macht mich gar vergeſſen 
In falſchem ſchin, wer ich doch bin: 
die welt hat mich bejefjen. 


Ich Hort vor langem fagen här 
wol ob den hundert malen, 
Das der nit durchin wißig wer, 
der s dufels bild ließ malen 
Vffs überthur: man hats darfür, 
den coften mög man jparen, 
Er lapt nit fin, Eumpt junjt hinein, 
10 wol fanfts nit bewaren: 


| 





Beformirte Kirche. 


8 Vnd aljo din vertrumen fterden, 


4 Yun thin ich leider auch der gleich, 


an 


an 





bis Dich Din ftundle wirt heim fercken, 
Da alles truren ift vertuft 

vnd du mit fröud vnd hertzenluſt 
Wirſt s himliſch Alleluia fingen 
dem, der als tft in allen Dingen. 


4 Blätter in 89, im Beſitz 


jo ich min fleifch fol töden: 
Mit gold und jilber zier ich mich, 
als ob es ſey von noͤten, 

Das ich im wart ond züch es zart, 
ſo es mich ſunſt hat gfangen 
Vnd bericht in mir durch böͤß begir, 
noch laß ich nit min prangen! 


Ich erger auch vyl mengen mann 
mit minem gſchmuck vnd prenge: 
Er ſicht mich über dgaſſen gan, 
vmbs hertz wirt jm gantz enge, 
Das minder bſchech, ſo er mich ſech 
in Chriſtenlichem gwande: 
Des ich nit acht, ich fuͤr min pracht! 
o pfuch der groſſen ſchande! 


>» 
Von alten brüchen jag ich ber, 

damit wil ich mich bſchoöͤnen, 

Als ob Chriftus gewonheit wer 

vnd wölt Die jelben bfrönen, 

So er doch frey jagt, Das er jey 
der weg, dwarheit ond leben: 
Darumb hilfft nit ein alter fitt, 


N | — — — 
ſchwer rechnung müß ich geben! 
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7 Min ſtand den zuch ich auch herfur, 


10 


das er mich wol verfprechen, 
Wil etwa meinen, mir gebur, 
ich moͤg mich wol erbrechen 
Fürn gmeinen mann, das doch nit Fan 
vß grund bewiſen werden, 
Diewil wir find eins vatters Find, 
der und all nert vff erden. 


Darzü keim ſtand wirt zügelon, 
fich etwas züuermefjen, 
Das vB der fehrifft nit mag befton, 
auch Fan ich nit vergeſſen, 
Das fich nit zimpt, auch übel ftimpt 
zu Chriftenlichen namen 
Ein follich gſperr vnd wirrewerr, 
ghört nit zů erüßes ftammen. 


Nun teit min iugent auch herzü 
vnd wil ir felber glimpffen, 
Sie meint, e3 fland wol was ich thu, 
ich Hab noch lang zu ſchimpffen, 
Wenn 3 alter kumm ond ich fey krumm, 
fein gſchmuck mich ziert und froͤwet, 
Denn fdl ichs Ion, ſey wol gethon! 
acht nit, was mir Got trowet! 


Dü dem macht mir auch ſchwer und groß 
min Pracht vnd zierlich gwande, 
Das ich fich mengen armen bloß, 
der nit hat gelt noch pfande: 
Ich gang furan, fech in nit an, 
froft, Hunger mag ich fehen, 
Min überfluß ift gar vmbſunſt, 
fein hilff mag im bejchehen. 


Wir jind all Ehrifto ingelibt 
durch tauff und glaubensbande ; 
Doch der allein in jm belibt, 
der Hilff thůt vnd reicht hande 


15 


Dem, der in bit ond bfchluffet nit 
fin Eift ond Faft vorm armen, 
Der ift ein Chrift on trug ond lift, 
Got wirt fich fin erbarmen. 


Nun laß dir, herr, geclaget fin 
min not ond weltlich Leben! 
Du weift vnd kenſt, wie blond ich bin, 
die hilff wolft du mir geben, 

Durch dinen geift, wie du wol weift, 
funft müß ich gar verderben. 
Sch truw in Dich, Halt nur off mich, 
laß mich in gnaden fterben. 


Der vns das liedlin Hat gedicht, 
er hats mit fröuden gfungen. 
Mann mweltlich zier würd gantz zu nicht, 
jo wer im wol gelungen. 
Kurs har, ſchwartz Fleid tragt er on leid, 
jin manung wöll uch triben, 
Das gotlich ehr fich taglich meer 
vnd Chriftlich zucht mög bliben. 


Ex ſchenckt Das lied den frowlin fin, 
die jich als zierlich ſchmuckent 
Vnd wend doch Euangelifch fin, 
damit ſys zil verrruckent. 

Er bit fi) feer durch Göoͤtlich ehr, 
ſy wollind meltzier miden 
Vnd ſchicken fich ganz dultigklich 
zu Chriſtus erutz vnd lyden. 


Ob ſy die welt darumb veracht, 
das ſol ſy nit bekrencken: 
Der Herr fürt auch vff erd Fein pracht, 
welchs ſy wol jond bedenden: 
Der knecht nit bgert, Das er bag werd 
gehalten dann fin herre. 
Hiemit ichs end; ein jeder lend, 
war in wißt Chriftus Leere. 


See 
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578. „Ein Shriftlich Tied, darinnen er all fachen dem gnedigen 


Friedrich I. von Sachſen zugefchrieben. 








Beformirte Kirche. 


willen Gottes befilcht, 
in der wiß, der vnſal rit mich ꝛc.“ 
(A. a. O. Blatt 17 b. — Das Lied wird ſonſt, man weiß nicht, aus welchem Grunde, dem Churfürſten Johann | 


Es findet ſich in ven i. 


J. 1551 von Erasmus Rottenbacher herausge— 


gebenen Bergkreyen, gedrudt zu Nürnberg durch Johann von Berg vnd Dlrich Newber, und danach in etlichen 


—RX 


SD) 


Gefangbüchern.) 


AD; Jeß Got gefelt, fo gfelt3 mir auch 
vnd laß mich gar nit irren ! 
Ob mich zü zeiten beißt der rauch 
und wenn fich ſchon verwirren . 
AU fachen gar, weiß ich fur war, 
Got wirts zü letft wol richten: 
Wie er3 will han, fo müß beftan, | 
fols fin, jo ſeys on tichten. 


Wied Got gefelt, ich zfrivden bin, 
das übrig laß ich faren; 
Was nit fol fin, ftell ich dahin! 
Got wil mich recht erfaren, 
Ob ich auch will im halten ftill, 
wirt doch wol gnad beicheren, 
Dran zwifel nicht: ſols fin (man fpricht), 
fo ſeys, dem Fan nichts weren. 


Wieß Got gefelt, jo gfeltS mir wol 
in allen minen ſachen; 
Mas Got furfehen Hat einmal, 
wer fan das anderft machen? 
Drumb ald ombfunft, welt wig vnd Eunft, 
hilft auch nit har außrauffen: 
Murr oder beiß, fols fin, fo feiß, 
wils doch fin weg müß Lauffen. 


Wieß Got gefelt, wils gſchehen lan | 
vnd mich darin ergeben! | 
Woͤlt ich fim willen widerftan, | 
jo müßt ich bliben Eleben, 

Dwyl gwiß und war all tag vnd jar | 
by Got find oßgezellet: 
Drumb ſchick mich drin! geſchächs, fols fein, 
10 fey8 bey mir erwellet. 


5 


(or) 


8 


Be —— 


in lieb vnd auch in Leine! 
Dahin min fach will gitellet Hoi 
das ſy mir follent baide 

Glich gfallen. wol, darumb mich fol 
ja oder nein nit fehreeken: 
Schwark oder wiß! ſols fin, jo feiß! 
denn wirt Got gnad erwecken. 


Wieß Got gefelt, da laufft3 hinauß, 

druff laß ich vöglin ſorgen. 

Ob mir sgluck hüt nit kumpt zů huß, 

ſo wart ich ſin vff morgen. | 
Blibt onerwert, was ift beſchert, 

ob ſich ſchon thuͤt erziehen, | 

Mich nit drumb riß: fol fin, fo ſiß! 


Wieß Got gefelt, ſo woͤls ergon 
| 


gfelt3 Got, min teil werd Friegen ! 


Wie Got gefelt, nicht? weiters will 
son Got ich ſunſt begeren! 
Got hat mine fachen gſtelt ein zyl, 
diewil wirt möffen wären 

Das leben min: drumb gib mich win, 
vff güten grund will buwen 
Vnd nit vffs yß! fols fin, jo ſyß! 
will Got allein vertrumen. 


* 
nn en m — 


Wieß Got gefelt, fo nim ichs an, 
wil vmb gedult jn bitten. 
Got ift allein der helffen Tan, 
vnd wenn ich ſchon wer mitten 

In angft vnd not, leg gar am tod, 
fo wirt er mich wol tebten 
Gwaltiger wiß: fols fin, jo fiß! 
ich gwins, wer nun wolt wetten! 


SC+ 
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579. „Ein fchön elaglied über den tod finer Lieben ſchwöſter 
Jungfrow Margareten Blanterin 


in der wiß, Mag ich vnglück 2." 
(I. a. O. Blatt 18 5.) 


In angft vnd not bin ich verfenckt, | 
ſchier gar ertrenckt, 

ich kans nit uberwinden! 
Min ſchwachs 61908 hertz hat vyl zu eng | 
in difem treng, | 
vor jamer wil jm gſchwinden! | 
AL menschlich rat Eumpt mir vyl zfpat: | 
o Got, ich gilff zu die vmb Hilf! | 
laß mich din troſt bald finden! | 


\ 


! 
j 
{ 
! 
| 
} 


2 Schmerß, ach vnd wee mit grofjer clag 
ich by mir trag, 
vor leid möcht ich verderben! 
Mit zitren bidmet mare vnd bein, 
min krafft ift zklein, 
werts lang, ich muß drob fterben ! 

Hin ift all müt! O fihmwöfter güt, 

groß ift min pin, Das du bift hin 
vnd ich noch bie müß ferben ! 





3 Seiplich, auch felich troft vnd rat 

mir zmal entgat 

fampt fehmwöfterlichen trümen , 

Damit du mich offt haft ergegt 

und zu mir gfeßt! 

ach, ſoͤlteſt mich nit rümwen 

Von hergen grund! o wee der ftund! 

D tod, wie hart, gan ongefpart 

thuſt mir all krefft durchplümen. 





4 Die clag ift auch nit min allein, 


27 


28 


das leid ift gmein, 
hat manch fromb hertz verferet. 
Din tod die gangen Firchen daurt, 
hat hertzlich traurt, 
der zeehren vyl verrheret, 
Dins glaubens frucht vnd Ehriftlich zucht, 
jungfröwlich gmüt mit gnad verhüt 
hat jy an dir vereret. 


Die beiden lebten Strophen: 


O Got, noch ift min ber nit gftilt, 
von grund vffquilt 
der ſuͤnfftzer vyl on mafle, 
Das du ons ſolchen ſchatz verruckſt 
vnd gar hinzuckſt, 
fuͤrſt in ein andre ſtraſſe. 

Ich ſorg dabey, das damit ſey 
glück, heil verlorn in dinem zorn: 
ach, das er bald nachlaſſe! 


Wolft vns dinr gnad ond guͤte groß 
bald machen gnoß, 
nit mit der welt verdammen! 
Straff ung, wied wilt, mit svatters rüt 
und mach und güt, 
das wirt ein ehr Dim Namen. 

Gib dinen geift, wie du wol meift, 
durch Sefun Chriſt, in dem du bift 
jo wol züfrivden, Amen! 





ben 
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580. „Ein lied wider die von Coſtantz 
durch) Doctor Hanfen Bosheim, eim Domherren daſelbſt, vff welchs Ambrofius 
antwurtet,' 


(A. a. D. Blatt 23 a. Iſt der Verfaßer des erften Gedichts derſelbe Johannes Bogheim, von welchem das Lied 
„O Herr ond Gott ver Sebaoth“ Neo. 597 herrührt?) 


Coſantz, o we, am Bodenſee, 3 Geſtrafft wirft bald wie Sholg im wald 
dem Rich mit ein verbunden ! vom tolden bis zum jtammen ! 
Du haft im geift am allermeift Das mer das beft, wen vogl ond neft 
ein böfen fin erfunden , die ftraff bald thet erlangen, 

Durchs Luthers fehrifft din hertz vergifft, So wuͤrdent Doch die burger noch 
gen Zürch vnd Bern gefihworen, zuletft fich bas beſinnen 
Des haftu grob Dinr eltern lob Vnd ſich darnach beferen gach 
darzů din ehr verloren! zů Chriſtenlichen dingen. 


2 Sol es beſton in dinem won | 4 Werden ſy doch vom trutz vnd boch 
ein kleine zeit beliben, | nit [on vnd von den zwicken, 
So ſech man an, was Coſtantz Fan Irm predicant vnd SHutlis dant 
all erbarkeit vertriben. auch voͤgelins beſtricken, 

Bringt jn fein nutz, mit irem trutz, Das ſy nit mer Marien eer 

die gmeind thůſt du verderben, auch biderb lüt thůnd ſchenden: 
Du biſt verblendt vnd haſt geſchent So ſech man vff des adlers ſtraff, 
dich ſelbs vnd all din erben. der wirt ſich zů in wenden! 





Antwurt Ambroſij. 


Cofanh, du biſt wol dran mit Chriſt! 3 Würſt haben dan manch frommen man, 
darumb laß dir nit gruſen! der dich mit truwen meinet, 
Er Hat vff ſich erbuwen dich, Nie Züurch vnd Bern burgrechts wiß gern 


ee ER 








tedwung wirt bald verfufen. jich mit dir Hand vereinet, 
Dir fchadt fein find noch boͤſer wind, Das lenger dich das Roͤmiſch reich 
fein gweſſer noch plaßregen: und du es mogift zieren, 
Din velß nit lat, din nam beftat, Sonſt wurdeſt glat ein pfaffen ftat, 
haft frid in Gottes fegen. feel, lib, eer, güt verlieren. 
2 Du ringſt gang feer nach jiner eer, A Sigen wil Got ond machen zjpott 
güt fitten wiltu pflantzen: die find ond Dich hoch eren, 
Des ift dir find das pfäffiſch gſind, Die wil du dich demuͤtigklich 
verdrüßt die finin frangen, - mit finem wort laft leren. 
Das jetzund nit nach altem fitt Ach Vberling, Got wol, dir gling, 
ir ſchand ongftrafft mag bliben: das du diß füchs lernſt kennen: 
Ir bübery vnd groß hury Wann man ſy meſt ond thuͤt in sbeſt, 
hond ſy von dir vertriben. darnach jo freſſents dhennen. 4 
gr 
See DR 
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581. „Ein ſpruch oder gſang 
vff 16 Januarij im 1561 jar.“ 


(U a. D. Blatt 29 a.) 


Wys vff, wach vff! eg ift guoß zyt, 
o Chriſt! mach ung Die hilf nit wit! 
Das wütend vnd gank ongftum Mer 
laufft an mit gwalt ond trengt ung feer. 


2 Hilffft ons nit bald, fo ift3 gethon! 
zu grund wir müffent ylents gon! 
Bſchilt mit vim wort diß grufam gwill, 
jo legt es fich vnd wirt gan ftill. 


3 Ach herr, vmb dines namens ehr, 
bhalt uns im frid by Diner leer! 
Verlich dinr Kirchen güte rim, 
gfundtheit vnd wolfle zeit darzü. 


4 Darüber auch das allerbeft, 
das wir jun glauben ftiff vnd veit 
Moͤgint prifen ven Namen din, 
dir leben, din liebs völckle fin. 


5 Auß dinem geift gan nuͤw geborn, 
den gib und, herr! fonft iſts verlorn. 
Diß alles onfer her begert, 
wiewol wir der ding keins find merd. 


— 


Haben das widerſpil wol bſchuldt, 

zům zorn offt greitzt die lange tuld, 
Dins worts truͤw warnung ſtets veracht, 
all zucht vnd erberkeit verlacht. 


ER | 


Die obren vnd die vnderthon 
vff dinem weg nit woltent gon, 
Die elteren fampt irn jungen 
vfft find übers bögle gfprungen. 


582. „Vom vnerfchrocknen abfterben des glönbigen.“ 


(U. a. O. Blatt 38 a.) 


My, ich dem tod nit widerſtan 
vnd muͤß ich dran, 
ſo will ich mich drin geben. 





Das deutſche Kirchenlied. 
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mit geift muß wider leben, 


Jedoch diewyl diß fach ift güt, 
jo wer all deren übermüt, 

Die ons by recht nit lond bliben, 
din wort gern wolten vertriben. 


Mach ons vor inen nit zü bot: 
die fach ift din, du ſtarcker Got! 
Gib und den finden nit zur fihand, 
wir wend gern fallen in din hand! 


Büchtig du vns mit vatters rüt 

und mach uns böfe Finder gut! 
Straff und nun nit in dinem grimm, 
gedend was dinen eren zimm! 


Jap nit verleftren din Namen, 
balt vns, din völdle, züfanıen, 
Vnd mag ed je nit anderft jin, 
dann das der find wil fchlahen drin. 


ee TEN 


So wir doc) gern frid wölten halten, 
wolan! fo wend wir Dich Ion walten: 
Du bift Doch der allmechtig Got, 

din Nam heißt Heere Zebaoth! 


— — — — nn 


Bis du hauptmann in diſem ſtryt, 
din ſigrich hand helff vns by zyt, 
Damit der find, wie groß er iſt, 
müß ſehen, das du ſtercker biſt; 


Vnd wir in dinr krafft ligind ob, 
das wyt erſchall din er vnd lob, 
Vnd all diſ welt müß jn werden, 
daßd noch lebſt vnd richſt vff erden. 


Obs fleiſch ein kleine zeit abſtirpt, 
doch nit verdirpt, 
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Wirt ſchon verklärt, auch ewig wert | vom vatter güt, an mir ſolchs thuͤt, 
bim vatter min im leben fin: macht mich jins vichs zum erben. 
jolt ich dem widerftreben ? | 


4 Welche Rich, gewalt ond regiment 
jtch nimmer endt, 
iſt Ehrifto übergeben, 
| Was Got vermocht, thüt, hat und ift, 
zeiwiger friſt 
nit Chrifto werd ich leben. 
Dich will ich ern, din [ob vermern 
mit ganger trüw, on alle ſchüch 
mit krafft will jm nachftreben. 


2 Das jey von mir gantz verr und weyt 
zü aller zeit 

recht jterben will ich lernen, | 

Vnd ſchicken mich mit glauben veft | 

offs allerbejt | 

ond gang zu Chrifto Feren. | 

Dann er ift mein ond ich bin fein, 

fein blüt vnd tod Hilfft mir vß not: | 

| 


folt ich min frdud nit meren? 5 In Chriſto ift all Goͤtlich Erafft, 
| | gewalt und macht, 
3 Der vatter hat mir Chriftum gfchendt, | muͤß ewigflich regieren, 
ans crütz gehendt, Mt Got dem vatter, — geiſt 


für mich müßt er auch ſterben, ein Got ift heißt 

Vff das ich ewigs tods nit fturb in berlicheit all eren 

vnd nit verdurb, Vegeneriert, glorificiert 

das müßt fin fon erwerben. | in Got verlibt, ein weſen bleibt, 
Iſt das nit gunft, groß lieb ombfunft | dahin mil ich mich keren. 


583. „Bon vfferfteung der doten und ewigem leben, 
in der wiß, kumpt her zus mir.” 


(A. a. D. Blatt 39. Das Lied hat jonft ven Anfang: „Es ift ein Freud dem gläubgen Mann,“ und wird in den 
Kirchengefängen der Böhmifchen Brüder von 1566 jo wie im Alten Stettiner Geſangbuch von 1576 dem D. 
Caſpar Greugiger zugefchrieben.) 


Esn froud iftS dem gloubigen mann, | Dann ir jome bejtetigt ift 

ob in der tod ſchon griffet an: vor Got dem Herrn zü aller frift, 

ex fan in frey verachten! drrumb iſt ir tod fein fterhen. 

In Chriſto ift er fröuden voll, | / 

das er vff in him ſcheiden fol, | 
| 


‚ins leben er nun trachtet. Efaie am XXVI. 


Die todten werdent leben zwar 
Efaie am LXVI. mit leib und feel gang offenbar, 

die Got haben vertrumet, 
Vnd werdent grünen wie das graß 
in grechtigfeit on underlaß: 

wol dem, der daruff buwet! 


2 Recht wirt der himel num ond ſchon, 
son Got gemacht gleich finem thron, 
den alle Ehriften erben, 


— 
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Eſaie am XXVI. 


Gang hin, min vol, ond ſchlaff nun ein, 


ſchlüß nach dir zu din Fammerlin 
vnd rum ein Eleine weile, 

Dis das min zorn fürüber fey: 
jo wirt das erdrich geben frey 


. die todten all in eile. 


Eſaie am XXVI. 


Got wirt abthün vff einen tag 





all jins volcks leid, ſchmach, tod vnd grab, | 


vnd was man dabey findet, 
Wenn nun der liebe Gottes fon 
wirt vfferfton am berg Zion 
vnd den tod gar verſchlinden. 


AéAatthei am XII. vnd XXVIII. 


So ſchon ietz lücht der Sonnen glantz, 


ſo werdent ſin auch gar vnd gantz 


die Chriſten in dem himmel, 
Wen ſy nun ire herlicheit, 
die Got den ſeinen hat bereit, 
erlangen mit den Englen. 


Danielis am XII. 
Vnd die da vyl bekeret han 


zů Gottes wort von menſchen won, 


die werdent ewig ſchinen, 
Wie alle hellen ſternen klar 
am himmel luchten offenbar: 
ſo eret Got die ſinen. 


Pſalmo. CXVI. 


Es iſt der tod ſehr thür vnd werd 
vor Gottes augen jmmermer 

der frommen Chriſtenlute, 
Drumb ſollen ſy zur herlicheit 
hinweg zü ſcheiden fin bereit 
voller trofts, frid und frduden. 


Das zeiget ons auch herlich an 


die gante fehrifft von Gottes fon 


vnd ſeim eiwigen veiche, 


| 
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Welchs er vns ſelbs hat zübereit, 
das wir leben in ewigfeit 
vnd ons im gant vergliche. 


Ezechiel am XXXVII. 


Ich wil ſelbs offnen ümer grab, 
uch füren auß der erden ftaub, 
darinn iv find gelegen, 

Das iv nun hinfür ewig lebt 
durch minen geift vnd darzu habt 
himmel ond erd zu eigen. 


Joannis am. V. 


Troſtlich auch vns verfundet hat 
Chriſt fing vatters ewigen rat, 
wie ſolchs Soannes fchreibet, 
Das alle, die an Gottes fon 
recht glauben vnd in rüffen an, 
jm tod nit ſollen bliben. 


Pſalmo. XXI. 


Cob werdent fingen uberal, 
Got prifen frdlich vnd mit Schall 
fin ellend volck vff erden: 

Die ſoln eſſen vnd leben wol 
goͤtlicher frduden ewig voll, 
dann ir hertz ſtet wirt leben. 


Ezechielis am. XVIII. 


So war ich leben, ſchweret Got, 
mir iſt nit wol ans ſünders tod, 
das er ewig verderbe: 

Min wille iſt, das er nun ſich 
zů mir beker vnd ewigklich 

das leben von mir erbe. 


Job am. XIX. 


Es zeigt auch Job in ſiner not 
der Chriſten troſt wider den tod 
vnd ſpricht mit veſtem glauben: 
Ih weiß, das min exldfer lebt, 
der mich wider vom todt erweckt, 
in.minem fleifch werd fehowen ! 








PEN 
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Iſaie am. XXXV. 


Allen, die Chriſtus hat erlögt, 
gibt Got ſelbs diſen finen troſt, 
darzů ſy ſoͤllen kommen, 

Dem trurn ond trübſal gar entgon, 
bey Got ſtets frdud vnd wonne han: 
mit [ob vnd danck ſolchs růmet. 


Iſaie am. LXIIII. 


Niemen die frdud vßſprechen kan, 
die Got bereidt hat jederman, 

wer ſich trdft fines Namens! 

Auch feines menfchen her& begrifft 
die Herlicheit in jinem reich, 
die er verheißt den frommen! 


1. Corinth. XV. 
Der Leib wirt hie zu ejchen jchlecht, 
Damit vergat vnd wirt zu nicht 
dig lebens Frafft und weſen, 
Stat wider off in herlicheit 
gang rein on alle prechlicheit 
ond fan nit mer verwefen. 


Es wirt gefayt ein fchwacher leib, 


der alle ſchmertz vnd kranckheit leidt 
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zů diſer zeit vff erden, 
Vnd ſtat dann vff in aller krafft, 
den lieben Englen gleich gemacht, 
der jm geift ewig lebe. 


Hit alle merdent wir fchlaffen gon 
vnd Doch zügleich mit sfferfton 
ſampt andren menfchen allen, 
Vnd vor Chriſto ftan offenbar 
zur herlicheit verwandlet gar, 
wenn fin pufon wirt jchallen. 


Oſee am. XII. 


Alsvdann wirt fagen jeder Chrift: 
ſich, wie der tod verfchlunden ift, 
fein ſpieß ift auch zerbrochen ! 
Wo ift nun, tod, dein groffe macht, 
der helle ſchrecken, gifft vnd Erafft ? 
wir find an üch gerochen. 


Des jey fob, ehr vnd danckparkeit 
Got dem vatter in ewigfeit 

durch Chriftum, onjern herren, 
Der ons hat difen jig erlangt, 
erlößt von fünd und Tüfels band: 
der helff ung ewig, Amen! 


>sSoüoo—— 


Thomas Blanrer, 


Iudica me domine 1." 


Mzsı mich, das ichs mg lyden, 
nach miner einfalt, Herr! 

AU ſünd wolt ich gern myden, 
wandlen in Diner leer. 


Gott mag ichs wol vertrumen, 
mich jicher auff in Ion, 
Mein jachen auff jn buwen, 
bat mich noch nie gerumen, 
jo mag ich allweg biton. 


17 | 
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2 Pruͤff vnd erfüch min nieren, 
probier mit fhür min hertz! 
Laß dich an mir nichts irren, 
es iſt vmb keinen ſchertz. 

Din warheit vnnd din guͤte 
nimm ich für mich allein, 
Dahin richt ich min gmuͤte 
zuͤwider dem gebluͤte 
in allem minem thün. 


3 Ich woͤlt nit gern zühufe 
by loſen lüten ſyn, 
Die läbend in dem ſuſe 
mit pracht vnnd hytelm ſchyn; 

Vil minder by den lüſern 

moͤcht ich mich finden lon, 
Die fräſſend dwitwen hüſer, 
heimlich vnd tückiſch müſer 
imm Euangelion. 


4 Wie ſeer hafiz ich die kirchen 


falfch gnanntes geiftlichs ftands 
Der leyen und der Clerchen, 
ich mein des Bapftes brands 


Vnnd all, die jr thün vnnd dencken 


ouch jrn gottloſen mund 
Verbluͤmend ſchon mit rencken, 
wil ſich doch gar nit lencken, 
es hat ouch keinen grund. 


an 


By jnn mocht ich nit blyben, 
wo ich mich funft hin lend, 
Vnnd ſoltends mich vertryben, 
mit vnſchuld wäafch ich dhend. 

Pmb dinen altar, Herre, 
ringswyß gon ich herumb, 
Dem wird ich nit ſyn verre, 
des crůtz ich mich nit ſperre, 
biß das ich zu dir kumb. 


6 Da wil ich erft vernemen — 
dz dankbar lobgefang, 
Des ich mich nit wird bſchemen 
zum end von anefang, 


Thomas Blaurer. 
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Ja jelbit fon ein verkünder 
der hochberuͤmpten that, 
Vnd aller Diner wunder, 
die vns din Sun in funder, 
Chriſtus, bewifen hat. 


Din huß vnnd hofſtatt fchone, 
da ich din wonung hatt, 
Din tabernackel frone, 
da man din Eer begat, 
Die ſelbig ſtett vnnd orte 


lieb ich von hertzen grund, 


Sy ſtond in dinem worte, 
diß iſt allein min horte, 
wie es gadt vß dim mund. 


Darumb welſt nit vfheben 
vnd laſſen durhin gon 
Min ſeel, ouch lyb vnnd läben 
das es der ſünder lon 

Empfach mit ſampt den hunden 
ber blütdurftigen rott, 
Din marter onnd din wunden, 
alls, was an dir wirt funden, 
das leſtern ſy mit fpott. 


Bü fäld vnnd ouch dahinden ,. 
imm wolluft vnnd am ftryt, 
Mit fründen ond mit fynden, 
es jey nach oder wyt, 

Thuͤt ſy Die blütfucht tryben, 
die Herren vnd die fnecht, 
Bor jun mag nieman biyben, 
all die wend fy entiyben, 
wär nit fpricht: Sr habt recht. 


Kein mißthat jren henden 
ift zegroß noch zeſchwär, 
Das galt mag ſy verblenden, 
als ob es wolthon wär, 

Sich lafjen zü beftechen 
ift vol jr grechte hand, 
Gricht, recht, frid ſy zerbrechen, 
mit hefchen vnnd mit zechen 
regierendg lüt und land. 
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11 Wie fol dann ich mich ſchlbuffen 12 lin füß foll nit abwychen, 
vB ſoͤlchem Hoch vnnd zwang er ftadt off rechter han. 
| 


In difen gſchwinden [duffen ? Hochmuͤt, wig vnd derglychen 
es wil mir doch fin zlang! | macht irrthumb vnd bringt ſpan: 
Din gnad, Herr, laß ich walten, | Des wird ich fon vertragen, 

dann ich fort wie bißhar | fo ich yon dir allein 

Dn arglift und haar fpalten, | Lob, Ger und pryß wird jagen 
das ich mich din mög Halten, | on alle forcht und zagen 

in einfalt ynher far. | imb raat und ganser gmein. 


585, „Ein gfang bym Touff zefingen 
in der wyß, Mun welche hie, 1." 
(AU. a. O. Seite CXVIIL) 


WMét, ſchaff vnns wie die kleinen kind 
in vnſchuld num geboren, 

| ALS wir getoufft im waſſer find, 

| zu Dinem volck erforen, 

| Das demnach ſich, Herr Chrift, an dich 
der fündtlich menjch ergebe, 

das er wol ftarb und nit verdärb, 

mit dir erftand vnd Labe. 


| 586. „Ein giang vor anfang der Finder predig." 
| (AU. a. O. Seite CXIX.) 
| 


Beine jey der Herre Gott, das ons in glychen gemüte, 
ein vatter vnſer allen, Sn ghorfamfeit vor allem leid 
Der ons vB nicht geſchaffen hat din heiligs wort behüte. 

vnd jm hat laſſen gfallen, 

Das wir hetz ſind die liebſten kind, | ss. I 
im beiten Zus beſchluſſz der kinder predig. 
Durch Sefum Chrift, ders läben ift, 3 DB haft uns Iyb vnd feel geſpyßt, 
ſunſt waren wir verloren. nun gib uns, das-wir läben, 

Das vnſer gloub vnd lieb dich pryß, 
2 So du dann onfer vatter bift die uns din gnad müß geben, 
vnd weift, was dinen Finden Das durch din trüw die ſünd ons vum, 
Im ellend difer wält gebrift, vnd der vns hat gewäſchen 
ſo gib, das wir dich finden Chriſtus, din fon, dann fin blüt fron 
In gnaden all, das Feind abfall, hat vns die hell erlofchen. 
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587. „Ein Chriſtlich gſang 
Don der Veſchnydung.“ 
— (A. a. O. Seite CHART) 


Bo: hat ein ewig pündtnuß gftellt 
mit Abrahanı „nd allen, 

Die ex jm felbft Hat züerzellt 

nach jinem wolgefallen. 


Die puͤndtnuß ſtrackt jich in das fleifch 
vnnd jolt Doch on end biyben, 
Darumb der gloub von Gott erheifcht 
mit menfchheit ſich verlyben. 


An finem lyb befchnitten ward 

der knab, eins menſchen Finde, 

Vß jinem vatter, Gott von art, 
vereint mit vns geſchwinde. 


Als nun das Find befchnitten was, 
das fleifch müßt forther ftärben, 


E sein it erftanden von Dem tod, 

Erquickt vß aller angjt vnd nodt! 
Ein küng in allen lande, 

zerriſſen ſind all bande, 

herrlich iſt yetz ſin ſchande! 


Im glouben laßt vns zů jm gon, 
Es iſt fürwar Fein falſcher won, 
Er tragt noch ſine wunden, 

warhafft iſt er erfunden 
vnd trüw an ſinen fründen. 


Wo iſt nun der groß boch vnd zwang, 

Den der vngloub geübt hat lang? . 
Chriſt was allein entſchlaaffen: 

mit ſines wortes waaffen 

wil ev die wält yetz ſtraaffen. 








| 
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Darumb ließ Ehriftus töden das 
ond Doch nit gantz verdärben. 


Mit jm felbit Hat er vferweckt 
das fleifch in ewigs Läben 
Vnd alſo finen pundt erſtreckt, 
ſich vns für. eigen geben. 


Das er geb onfer ift vnd blybt 
vnd vns nichts mag, zertrennen, 
Dann er jm ſelbſt hat yngelybt 
all, die Chriftum befennen. 


Diß ift der pundt mit Abraham, 
den wir in Chrifto lernen: 

Sich hat gemert der edel ftanım 
über die zal der fternen. 


588. „Ein gfang vff Oſtren 
zeſingen.“ 
(A. a. ©. Seite CXLIIII.) 


4 Bi wolgemüt, du Eleine herd, 


In diner trübtnuß bie vff erd! 
Du wirft vuch überwinden, 

Gott halt ob finen finden, 

ſtarck gnüg ift er den fynden. 


Herr Sefu Ehrift, erweck vnns all, 
Das onſer keins von dir abfall, 

Das wir ons nit verfummen , 
fo du zu gericht wirft Fummen 
vnd famlen dine frummen. 


Gib ons, das wir zu mittler zyt 
Einer den andren haſſe nit: 

Mir find all vnnüͤtz Fnechte 
vnd von eim armen gfchlechte, 
wo vns nit hilfft din grechte. 
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589. „Ein Vatter vnſer.“ 
(A. a. O. Seite CLXL) 





Err vatter, din fun Jeſus Chrift, Gib täglich vnns din heilig brot, 
der unfer brüder worden ift, ſterck dine find in aller not 
hat vns gleert Dich erkennen, vnd predig ons Din leere! 
Wiewol du bift imm himmel hoch, Spyß Iyb und feel mit dinem wort, 
vnnd wir vff erd, Das dannocht vuch | jo hat die menfchlich jorg ein ort, 
wir Dich ein vatter nennen. | du müft allein vns neeren! 
Darumb wir volgend Diner leer, 

vnd bittend, Das Din nam vnd eer 3 Patter, wir ftond in Diner Huld, 
allein geheilget werde, jo laß ons recht nach onfer ſchuld, 
Das omb din guttlich lieb vnd trüw wir wend ouch niemant nyden. 
vnns onfer fündtlich läben rim Du Haft vnns gliebt vor aller wält, 
in Diner forcht vff erden. dadurch nun niemant des entgelt, 

| jo wollen wir ons lyden. 

2 Keer dich zu ons ond ſchick din roch, Doch müft vns füren by der hand 
in dinem geift mach vnns gelych onnd vns behuͤten vor der ſchand, 
zü recht vnnd waarem glouben! ſo vns anficht der fynde. 

Schaff, das din will volſtrecket werd Darumb wend von vns ab das böß, 
in dult vnnd ghorſam hie vff erd vom fleiſch, hell, tüffel vnns erlöß, 
glych wie im himmel doben! daſs vns nit überwinde! 


590. „Ein geiſtlich Reigenlied 
in der perſon der flat Zürich, zus lob vnd wolfart gmeiner Eidgnoſſchafft in der 
wyß: Dort hoch vff einem berge ꝛc.“ 
(„Etlich geiſtliche gſang vnd lieder ꝛc.“ Siehe Nro. 576. Blatt 36 a.) 


| 
| 
| 


Ist frag, was uch wöll gfallen, 3 Do faß ich vff zu eilen 
ob mir gebür, bey nacht und tag 
Das ich vor andern allen ol ob dreihundert meilen, 
den reygen für ? ift wie ich ſag: 
Ir Eennt noch wol min vorig gſtalt: Kein wyl noch fund ward mir zü lang; 
jeb bin ich jung, vor was ich alt, der herr con finem wagen jprang, | 
darumb mich Luft zefingen mich erlich zu empfahen | 
vnd frolich mit ich fpringen. vnd mit dem geüß mir nahen. 
Ein edler herr von wyten 4 Got. Bi3 Got wilfommen, alte, 
ſchickt mir fein Enecht, von mir befhict! 
Das ich folt zu im roten Kumm har, min vßermelte, 
on als gebracht, mit lieb verſtrickt: 
Das ich mich nichts verhindern Tieß, | Die fol dich machen leben vnd 
es wurd min ehr und groffer gnieß, jnwendig rein, friſch, gantz gefund, 
dann er bett ein jungbrunnen, ; ein bründle fol dich weichen 
den er mir wolt vergunnen. am lib vom ftaub und ejchen. h 
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5 Das du folt wider blüyen 


ond haben fafft, 
Sn Schöner gitalt jolt trüyen 
din jungfromwfchafft, 

Din vunglen und din alte hut, 
das du vorgangift miner brut, 
fol Dich nit mer entſchoͤpffen 
noch einch gram har in zöpffen. 


Zürch. Dem wort gab ich fin glauben, 
trat in Das bad: 

Der fich sworts laßt berauben, 

dem ift es ſchad. 

Alsbald ward ich zü reiner meid, 

das fag ich. üch bey minem eid, 

den ich darumb hab gſchworen, 

do ich bin nüw geboren. ' 


Des inhalt ift beſcheiden: 
das er mich halt 
Zejpeifen vnd zefleiden 
in jinem gwalt, 
Das ich jm als dem herren min 
woͤll dienen vnd fin eigen fin, 
in fined gmahels zimmer 
von jegund an vnd jmmer. 


Doch bat ich fin genaden, 
das ich von huß 
In ſinem gleid und pfaden 
möcht faren vB, 
Frbud füchen bey, den gfpilen min, 
darumb ich jegund mit uch bin 
ond laß an üch das Langen, 
wies mir jo wol ift gangen. 


Jetz hab ich hie vernommen 
mit hertzens leid, 
So erft ich her bin fonımen, 
ein bofen bſcheid: 
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Das onbefchuldt vyl haſſend mich, 
die doch von hertzen lieben ich 
vnd gunn jnn aller eren, 
Got wol irn ſinn beferen. 


Die vnſern ond Die fröͤmbden 
laßt ab gemein | 
Zefchmähen minen lümbden! 
dann ich bin rein 

Von dem, des ich gezigen wird, 
das weder üch noch mir gebürt: 
Got wöͤll es uch verzihen, 
ſin werde gnad verlihen! 


Das vns im Chriſtenſinne 
Got mach gelich, 
Sins wortes ſom errünne 
im gmeinen reich, 
Das ons die warheit werd bekandt, 
zů myden andren tirletant 
vnd nimermer vergeſſen, 
wie wyr ſowol ſind gſeſſen. 


Thuͤnd mit mir zu beſchlieſſen 
noch einen Sprung ! 

Nieman woll das verdriefjen, 
jo ich blib jung ! 

Moch eins von uch fey mir erlaubt: 
das ich noch trag vff minem haupt 
diß Erengle von zwoͤlff blumen, 
die fich min all berümen. 


Hie zwifchen ift gebunden 

am ort ein ftruß, 

Min ſchwöſter hat den funden, 
nemt jn daruß 


Vnd werfft in hin, doch macht mir gantz 


der dreyzeh blümen Roſenkrantz, 
der nechſten an dem reygen 
ſchenck ich zuͤr letz den meyen! 








Die den Reygen fuͤrt nimpt hiemit das kräntzle vnd bricht daruß das oͤrtlin oder den ſtruß, 

Den empfacht von ir die gegenüber ift, vnd wirfft in vB dem ving, aber Die den reygen fürt 

jest den frank wider ha „vnd nimpt vß irem buͤſen ein ſtruß, den gibt ſy der nechſten by 
ir am Reigen. 
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Claus Reller. 


591. „Dauckſagung nach gehaltnem Nachtmal des Herren.“ 
(Nũüw gſangbüchle x. ve zuo Züry by Chriftoffel Froſchouer, Im Jar D.M. XL,“ in 8%, Seite CXXVL 
Im Straßburger Geſangbuch son 1539 Blatt CCXXXVL) 


® Gott! lob, danck jey Dir gejeyt, die gfangnen laß on troft nit ſyn, 
dz wir zůſamm find kommen den bilger yn thů ſetzen, 
In waarer lieb vnnd einigkeit Darinn wil Gott ein gfallen hon, 
honds Herren Nachtmal gnommen, als ob wirs jm ſelbs haben gthon, 

Wie onns der Herr fürgeben thut, | wils ons mit fröud ergegen. 
mit brot vnd wyn fin fleifch vnnd blůt 
imm glouben hond empfangen, 3 3 Mit das ons swerck bring ewigs heil, 
Syn loden wir btrachten darby, | im glouben müfin wir läben. 
Chriſt am crütz für ons gftorben ſey, Gott ift fin roch vmb dwerck nit feil, 
wenn wird Nachtmal begangen. | vB gnad vmb junft wil geben. 

| Die were werdend nun zügen gnennt, 
2 Des füllen wir jm dankbar ſyn, | wie man den boum byn früchten Fennt, 

vnd im all eer bewyſen, | in beſſrung vnſers läben, 
Syn armen ſölln wir ziehen yn, Bon bergen jegen vnſern jinn, 
ſy bfleiden, trenden, ſpyſen. | nit mer zefünden fürobin, 

Die Franken füch son bergen din, die gnad wöll uns Gott geben. 

>> 


Matthys Sehiner, 
Formſchnyder. 





592. „Ein gſang zuo der heiligen Dryfaltigkeit. 


(Nũw gſangbüchle ꝛc. Getruckt zuo Zürvch by Chriſtoffel Froſchouer, Im Jar D. M. XL,” in 80, Seite CXCIII.) 


Zuom Patter. diirnr ſterck vnnd krafft zůſchicken, 
8 | Zů tugend machen min begir, 

Vo = —* ich, Gott vatter, Het, ond fuͤren —— —— — 
von anfang biß zů ende, Gerr, diner lieb, das ich mich ye 
Begnade mich mit Diner leer, Bor: nad dinem willen, 
din göttlich kunſt mir ſende, | off das ich müg on allen [ug 


— 


Din wyßheit folt ouch geben mir, din grechtigfeit erfüllen. 
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vB Dinen wunden glouffen. vnd darnach fülig werden. 
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Fritz Incob von Annwyl. 


593. „Ein Chriſtlich morgengſang. 


(‚New gſangbüchle ꝛc. Getruckt zuo Zürych by Chriſtoffel Froſchouer, Sm Jar D. M. XL,“ in 80, Seite CXCVIII.) 


Sn —m—m—m—mam—m—m—m—m—m—m—m—m—m—m—m—m—m——3ßQ 
© 2 
Matthys Schiner, Sormfhnyder. — Frih Jacob von Annwyl. 483 
u un, 
Bus Gott dem Sun. Duo Gott dem Heiligen geift. | 
2 Her Jeſu Chriſt, ven wäg leer mich, 3 Heiliger geift, zu dir ich ſchry, | 
zeig mir die rechten ſtraaſſe, | falb mich mit Diner güte ! 
Die richtig ift, ins himmelrych, | Din gnad mir leift und won mir by, 
das ich falſch weg verlafie, | vor fünden mich behüte. 
Vnd wandle, Herr, nach Diner leer, | Vß diner Erafft guß mir das yn, | 
dinn füßtritt dir nachgange, vff Das ich ficher wandle 
funft nichts wil ich Degeren mer, vnd in dem ganten läben min | 
dann das ich gnad erlange gar wider dich nit handle, | 
Don dir, min Gott, der mich vß not | Sunder das ich demuͤtigklich | 
jo thür Haft ſoͤllen kouffen | müg lyden hie vff erden 
mit dinem blüt vnd waffer güt, | der welte zwang min labenlang 
| 
j 
| 
| 


Ist reſignier, vfopffer dir, mich darzů ruft, Das ich erwüſch 

min Herr und Gott, all mine not, | im frid das Euangelium, 

die mir DIR tags zugegen ift ; | Vnd blyb daby, damit ich fry 

Forcht mich nit feer vors tüfels heer gewapnet fy, 

vnd finem gſchell, wält, ſünd vnd hell, wider des tüfels falſche trüg 


dann du allein mein bſchirmer biſt, mich bſchirmen muͤg, 
Vnd nimbſt mich an als din vogtman jm gloub rechtfertig werd vnd frumb. 
vnnd eigen knecht, bhalſt mich by recht, 
das mir din ſun erworben hat, 3 Der helm des heils, hoffnung jrs theils, 
Doch gentzlich on all min zutbon, Schwert Gottes leer fey mir ein giveer 
verdienft und Ion, wider des Tüfels menfchen gſatz. 
damit ich Hab den fryen zug ALL min begir ich veferier 
und ziehen mug, in Gottes hand, jo mag niemand 
da mir min berg und gmüt Hinftat. in feinen weg mir bieten tratz. | 
| Was mich anficht, ift min flucht guicht 
2 Gloub Goͤttlichs wort fey mir ein port, zu Gottes huld, befenn min ſchuld 
diß tags yngang vnnd anefang, vß brochnem ovnd zerfchlagnem gmüt. 
das ich im glouben veſt mög bfton. AUS vngelück, der wält falſch tück 
Goͤttlich warheit vnnd grechtigkeit s Gott mir züfhie: 
jey min harniſch, das mich erfrifch das fol min morgenopffer ſyn 
vor fhurin pfylen des fatans. in fülchen fehyn 
Bſchuͤch mine füß on all verdrieß, ftell all min fach zů ſyner guͤt. 


| 
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Reformirte Kirche. 





394. „Ein Lied off der Küngin von Bngern Lied, 
vff des felbigen art vnd melody." 
> (A. a. D. Seite CCXXL.) 


Goettlicher Nam, fin lob vnd eer 
allzyt ſich mer 
in himmel vnd vff erden! 
Vß edlem ſtamm ein Füngin her 
Chriſtlicher leer 
mit züchten vnnd gebärden, 

Ir güter gloub thůt bwärte prob, 
zeigt gut werck an, daby wils bſton, 
vnd nit abtrünnig werden. 


Durch mittel wag Gott wurden thüt 
mit gnaden güt, 

fin wunder zuerzeigen, 

Fangſam vnnd trag gadt vf fin rüt, 
fin zorn vnd wit 





gottlofen zügefchmeigen, 


Volgt bald darnach hart ftraaff vnd 
[raach 


gantz zornigflich, nit onbillich, 
dann all welt ift fin eigen. 


Bethulia belägert ward 

gantz ſtreng vnd hart 

von Holofernes handen, 

Mit bitt vnnd gſchrey wyhblicher art, 

die vff Gott harrt, 

das volck ward bhuͤt vor ſchanden, 
Allein durch bitt Wittfrow Judith 

erloßt ſy Gott vß groſſer not: 

glück zu in vnſren landen! 





595. „Ein ander gfang 
in nächfigemelten melodyen Pfal. CXXV. Nun welche hie, x." 
(A. a. D. Seite CCXXIIII.) 


Mo: denen, Die mit ſorg vnd muͤ 
des Herren gheimnus bhuten 


 Dnd füchend jn mit her vnd finn 


und warhafftigen gmuͤten, 

Vnd find nit trag, all fine wäg 
on allen abſtig zwandlen, 
Als truͤwe Enecht fin gricht vnd recht 
mit allen menfchen zhandlen. 


Wol denen ift, Die nit find gmift 
mit menfchen gſatz vnd gbotten, 
Ziehen fich von,wollen nit jton 
by den aottlofen rotten, 





(88) 


Wollen allein fih machen gmein, 
de8 Herren gbott zehalten , 
Was fin will ſey, jn laffen frey 
in all jen fachen walten. 


Wol ift dem man, den Gott wil lan 
iin brot mit arbeit gwünnen 
Vnd jm züfchybt, von ſinem lyb 
ſol jm nit frucht zerrinnen: 

Sin hußfrow läb wie ein wynräb 
in ſines huſes wenden, 
Vmb ſinen tiſch vil jüngling friſch, 
geborn vß ſinen lenden. 
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Fritz Jacob von Annwyl. — Johannes Bohheim. 485 ° 








596. „Ein ander gfang 
in der melody Pfal. XXIII.“ 
(A. a. D. Seite CCXXV.) 


Es ift omb funft vernunfft vnd Eunft, Diß find die frücht ond edle zücht, 





| 

Göttliche huld zerlangen, | die vß dem glouben fpringen: 
Allein der gloub müß halten drob, Recht lieben Gott, die zwey gebott 
mit gnad yon Gott empfangen. | mit gwalt in himmel tringen. 

Wär den nit hat, der fumpt zu fpaat 
mit finen güten werden ! 3 Der gloub allein macht gwüßne vein, 
Gr bätt, er yaft, da ift fein raft, | gebiert den rechten friven, 
der gloub müß shertz erſtercken. Sunft wie man thü, fo ift fein rü 


| in allen menſchen gliden. 


2 Der gloub ift gneigt, Das er erzeigt © Gott und Kerr, den glouben meer 


mit Hilff den näachften zlieben, in allen Diner hertzen, 
Mit fülchem bſcheid jm thün Fein Leid, Send jnn den geift mit flammens gneift, 
all fründſchafft gen jm üben. bhuͤt ſy vor zwyfels ſchmertzen! 

— — ö— 


Johannes Wotzheim. 


—— | 


597. Ein Bittlied zu Gott um Silfe und Gnade. 


(Dffenes Blatt in Duer 49, zwei Reihen Noten, varunter die drei Strophen durchgehend, mit großen Zwiſchen— 

räumen, jede 3 Zeilen einnehmend, Königl. Bibliothek zu Berlin. Im I. Zwickſchen Gefangbuche von 1540, wu 

fich der Name des Verfaßers findet, heißen in der legten Strophe die Zeilen 2 und 4 ſo: zuo verdienen dfäligfeit — 
| din will der werd in ewigfeit.) 





® Herr vnd got Der ſabaoth, © herr, wie lang leidſt du den zwang, 
zu Div fihreyen wir armen: dein heufflin züuerderben: 
Du fichft on end vnnſer ellend, Erhoͤr uns, herr, zu Deiner eer, 
herr, das Lafz dich erbarmen! vnd laſz vns gnad erwerben. 
Wach deinem wort gib hie vnd Dort 
gnad, das wir felig werden; 3 AU onnſer were hond gantz Fain ſterck, 
Dein gnadreich wort ift onnfer hort, jeligfait züuerdienen: 
funft ift kein troft auff erden. Herre, du ſichſt, was vns gebriit, 
dein gnad woͤll vns verfienen. 
2 Handthab dein eer vnd redt dein leer Dein wort iſt feſt, on allen preſt, 
vor den falſchgnanten Chriſten, vnd ſtarck ob allen dingen: 
Die aigen nutz, gwalt, eer mit trutz Mach vns allain den glauben rain, 
ſůchen für dich mit liſten. jo mag vns nit miſzlingen. 


— He — 
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486 Beformirte Kirche. 


Graf Jörg von Wirtenberg. 


598. „Ein Flaglied wider fleifch vnd bluot, 
das Gott helffen vnd ranten. wöll.“ 


— 


(„Nüw gſangbüchle ꝛe. Getruckt zuo Zürych by Chriſtoffel Froſchouer, Im Jar D. M. XL,“ in 8°, Seite CCXXXIIII.) 


WW 


was fich von dir wil wenden, 
Vff das din pryß mit flyß 


Ads ich nit fan fünd Ian, | 
ift mir ein laft, Frendt vaft | 
beid Iyb vnd feel, darumb ich wil | in mir din leer, eer groß werd uff erd 
mim Gott die jchwachheit klagen, | vnd nimmermer thu wanden: 
Als minem Seren, hilfft gern, darzů mich Leit, bereit, 
gibt gnad vnd gunft — — — fo wil ich dir, Herr, Danden. 
daruff ich trum vnd endlich bumw, 
wie fund ich dann verzagen ? | 

Der gloub erhelt und ftelt 3 Min Gott, erhalt, trdft bald! 
mir Chriftum dar klar vffs beft, gantz veit, erzeig mir gnad, hilf, raat! 
daruff wil ich mich laſſen, leer mich Die wält, jr güt und gält, 
off jolcher ban ftyff ftan, vmb dint willn übergeben. 
den alten Adam maffen. Die ftund bringts end, behend 

| | volgt bald der tod mit not, 

Sey du nit feer, min Herr! ' fallt hin wies loub, zergadt wie ftoub: 
das were ift din, nit min! was ift min fleifchlich läben? 
ich bin zů ſchwach, du mich ſtarck mach, © Jeſu Chrift, du bift 
mit nicht fan ich funft enden. des labens wäg, ftag: hilff mir zu dir! 
Du mit mir teil din heil | der für mich haft gelitten, 
vnnd ewigs wort, min hort, verrert din blüt, mir zgüt, 
vuch das es läb und widerftrab, | tod, tufel überftritten. 


Jacob Dachler. 


599. „Pſalm. OXLVII. Boce mean ad dominum. 
Iſt ain Bitt Palm." 


(„Form und ordnung Gayftlicher Geſang und Pſalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII,“ in 8°, Blatt xviij.) 


Ic jchrey zü Got mit meiner ſtymm Vnd zaige an vor jm mein not, 
und flehe zu dem herren, wenn mein gaift ſinckt vor angſt in todt 
Ich ſchütte auß mein bet vor jm, | fo thüſt mich, Herr, erkennen. 

des er mich woll gemeren, 





Jucob Dadfer. 


2 Sy haben mir ftrie® auff der ban 
gelegt, da ich fol gangen; 
Scham zur rechten vnd ſihe an, 
wie jy mich haben gfangen; 

Dann fainer mich mer fennen wil, 
verloren ift mein fliehen vil, 
niemannt fragt nach meint feelen. 


Zů dir fchrey ich, Herr Got, mein hayl, 
ond fag: du bift mein hoffnung, 

Imm land der lebenden mein thayl, 

o Herr, mer auff mein Elagung, 





Dann fehr gering bin worden ich, 
von mein verfolgern rette mich, 
fy feind mir obgelegen. 


Mein feel, Herr, auß dem gfencknuß für 


das ich Dank Deinem namen; 
Die ghrechten warten dein mit mir, 
dein gayft für fy züfamen, 

Wenn du mir wider hilffeft auff, 
das ich zů deiner gmayne lauff, 
dein trew erzele, Unten. 


600. „Pſalm. OXLIII. Domine eraudi prationem. 
IA ain bitt, klag vnd rach Pſalm.“ 
(A. a. O. Blatt xlix.) 


Ess mein gebett, O herr Got, 
vernimb mein bitten in der not, 
vmb Deines glaubens willen, 

thü mein beger erfüllen; 

Vmb willen deiner ghrechtigkait 
antwurte mir in meinem layd 

ond geh nit ind gerichte, 

mit deinem Fnecht nit fichte; 

Dann kain lebendiger erfcheyn, 
der vor dir mög vechtfertig feyn; 
Hilff, Herr, der feynd verfolgt mein feel 
vnd tracht, wie er mirs leben fteel, 
er tritt mich gar zu boden. 


Dann er mich in das finfter ftellt, 
gleych wie Die todien auff der welt, 
mein gayſt ift mir verferet, 
mein her im leib verftdret; 
Ih den an die vorigen zeyt 
vnnd tracht nach Deinen werden weyt, 
von gichefften Deiner henden 
will ich mein red vollenden. 

Ih braytte auß mein hend zü dir, 
mein feel Dürftet gank mitt begir 
auff erd nach dir, mich bald erhor, 
mein gayft vergeht: O mein Gott, wor, 
thů dich vor mir nit bergen! 





3 Dein antliß, Herr, von mir nit weych, 


das ich Denen nit werde gleych, 

die in Die grüben faren, 

darumb thů mich bewaren ; 

Saß mic) frü dein barmbergigfait 

hören in meiner angft vnnd layd, 

dann ich auff dich th hoffen; 

mac, mir, Herr, den weg offen, 
Auf welchem ich gehn fol hinfür, 

dann ich heb mein feel auff zu dir, 

von meinn feynden errette mich, 

zü die, mein Got, züflucht hab ich, 

leer mich thin Deinen willen. 


Dann du bift mein Gott und beyftand, 
dein gayft für mich auff ebnem land 
vmb deines namens willen, 
laß mein leben nit ftillen; 
Für mein feel auß der not vnd layd 
vmb willen deiner ghrechtigfait 
vnd thů mein feynd verftören, 
durch dein gute jn wören. 
Vnd bringe vmb auch alle, Die 
mein feel engften auff erden bie, 
dann ich bin dein Fnecht alle zeyt; 
o Kerr, erlöß die gfangen leüt, 
die dich anrüffen, Amen. 
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601. ‚Palm: LIIII. Deus in nomine tuo ſaluum me. 
‚Im thon, wie Künig Safles lied.“ 


(I. a.-D. Blatt lxv.) 

Sof mir, Gott, in deim namen bald | So will ich Dir denn opfferen 

vnd richte mich mit deinen gwalt, freywilligklich on rewe. 
o Got, erhoͤr mein bethen! | 
| 


Pernimm die red meins munds, vnd halt 


— — — 





das ich nit werd zeutretten ! 4 Pad mill auch deinem namen, Herr, 
| das er jo güt tft, dancken ſehr, 
2 Dann frembd ſetzen ſich wider mich dann du thůſt mich erretten 
onnd ſtarck füchen mein feel, die Dich, | Von allem meinem trübfal ſchwer, 
Gott, nit vor augen tragen: darumb ich dich hab betten. 
Sihe, Gott ſteht mir bey trewlich, 
enthelt mein ſeel vor plagen. 5 Das mein aug an meinen feinden 
luſt ſehe vnd ſich muͤß frewen 
3 Du wirdſt das boͤß meinen feynden oaunnd loben deinen namen 
bezalen vnd jy verftdren Mit allen betrübten bergen, 
in Diner waren treme. die du erlbſeſt, Amen. 


602. ‚Palm, CKIXVIEE. Eonfitebor tibi domine. 
Iſt ain danck vnd lob Pfalm." . 
(A. a. O. Blatt lxxiij.) 


Bo. ganzem hertzen danck ich dir 
vnnd will dir, Gott, lobjingen dir danck vnd preyß zulegen, 
Vor ven Göttern, dann du thuͤſt mir Daß fy deins munds red habn ghört 


| 3 Es jollen all Künig auff erd 
| 
beyitand in allen Dingen; und fingen auff den wegen 


.—oea—n — —ñ — 


Darumb will ich anbetten dich Des Herren mein, das die eer ſein 
in deiner hailgen wonung, groß ſey vnnd vnaußſprechlich, 
vnd dancken ſehr deim namen, Herr, dann Gott iſt hoch vnnd ſchawet doch 


—r e — — — — — —— s ——— — — ———— — —— — —— 


vmb dein trew vnd erbarmung. das nidrig auff dem erdtrich. 
2 Dann du haſt deinen namen feyn 4 Er kennet auch die ſtoltzen all 
fo groß und herlich gmachet von ferren vnnd von mweytten ; 
Vber alles durch Die red dein, Menn ich fehon mitten im truͤbſal 
welche die wellt verlachet; wandle under den leuten, 
Aber wenn ich ancüffe dich, Wiürftu mich doc) vonder dem joch 
fo thu mir, Herr, antworten, wol lebendig behalten 
vnnd brayt auf fihnell inn meiner feel vnnd den zoren meiner feynden 
h dein ſterck an allen orten. mitt deiner hand zeripalten. 
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Das deutſche Kirchenlied. 62 


F 


‚alle die feind des Herren Enecht! 





Jacob Dachſer. — Joachim Aberlin. 489 
5 Dein rechte mir wol helffen wirt Herr, dein gut ift ewig all frift, 
ond meinen handel fehlichten, drumb laß nit durch deinn namen 


das werck Deine hend biß an das end 
durch Sefum Chriſtum, Amen! 


Der dem Herren allain gebürt, 
der wirdts für mich außrichten. 





603. ‚Auf dem Enangeliv Mattbei am andern, 
In der Melodey Maria zart." 
(„Bialter se. Zuo Straßburg bey Wolff Köpffel. Anno M. D. XXXIX." in 120, Blatt CXCIX.) 


Ic ſeüfftz vnd Flag vil langer tag, | jo jhr mit mir auff erden 
mein trübfal thin fich Hauffen ; Gin kleine zeit verlaſſen feit 
So ift die fag, als offt ich frag, in angft vnd pein, jo wirt euch mein 
ich ſoll, Herr, zů Dir Lauffen. vatter den trbfter ſendenn, 

Dann gnad ond gunft haft du vmb funft Sein güten geift, der fan vnnd weift 
durch Chriftum feil getragen, euch allen kumer wenden. 
da er zü ons thet fagen: 
Kumpt zu mir all, jo euch truͤbſal 
vnd kumers not biß in den todt 
mit ſünden vil verſtricken! Vnd wir die ſpeiß im paradeiß 
Kör zů mir her, du kleines hör, mit Chrifto mügen efjen 


3 Die, Gere, der preiß mit hochſtem fleiß 
fo wil ich dich erquicken! a In feinem reich, da wir all gleich 

| 

| 


allein werd zügemeffen 


mit jm werben regieren 

vnd frolich tubilieren 

Durch feinen geift, der ons hie leift 
beitendigfeit in vnſrem leid 

zu preifen Gottes namen 


Allein das jr lernet von mir 
demuͤtig fein von herken 
Vnnd ſetzt euch für gantz mit begir 
gedultigkeit in ſchmertzen, 

So wirt euch noch mein bürd ond joch 
leuͤchter zů tragen werden; 





wer das beger, ſprech Amen! 


Joachim Aberlin. 


604. „Der exxxiiij. Pſalm. 
Ecce nunc benedicite Domino omnes ſerui. 
Im thon, Als Conditor alme, Oder, Gelobet ſeyſtu Jeſu Chriſt.“ 
(„Pfalter ꝛc. Zuo Straßburg bey Wolff Köpffel. Anno M. D. XXXIX,“ in 120, Blatt CL. Der Name im 
Frankfurter Kirchengefangbudg von 1570.) 


Soédhend vnnd lobt den Herren recht, | Im heyligthumb heb dhende vff, 
den Herren lob der gantze hauff! 
Nit guüg lobt man mitt aller macht | Don Sion euch der herr berat, 
ind Herren hauß die gantzen nacht. | der erd vnnd himmel gemachet hatt. 
Alleluia. | Alleluia. 








Sun alt vnnd jung mitt herk vnd zung: 
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605. N ander Pſalm | 
Quare fremuerunt gentes.! 
(„Bibel oder heilige gefchrifft gfangsweyß in drü lieder vffs Fürgeft zuoſamen verfafjet vnd geſtellt durch herr 
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— Aberlin. Getruckt zuo Zürych by Chriſtoffel Froſchouer. M. D. LI,“ 49 Blätter in 80. Blatt E. vj. — 
Das Lied ſteht bereits in dem „Pfalter ꝛc. Straßburg M. D. XXXIX, Blatt III.) 


Eh Heiden, was tobt jr vmb fuft, 5 Hie antwort Chriftus bald dem Herrn: 
wie ratend jr vergebens ? ſeid du mich Haft erforen, 
Die leut redend gan mit verluft, So mil ich dein gſatz treüwlich leern: 
was habend ſy nun laͤbens? heüt hab ich dich geboren, 
Die Künig all mit groſſem ſchall Drumb biſt du nun mein lieber ſun, | 
lenend fich auf im lande, begär, ich wil div geben 
Fürſten groß Herrn thuͤnd ſich vaſt ſpern, mit reychem ſchall die Heiden all, 
jr raaten iſt ein ſchande. deins willens ſond ſy leben. 


2 © Herre Gott, nun weer dich vaſt! 6 Ich gib dirs zü eim eignen erb, 
ſy radtend allenthalßen die welt auch in dein hüte: 
Wider dich ſelbs mit groſſem laft Regier fy nun vaft rauch vnd härb 
vnd welchen du thuͤſt ſalben mit eyner eyßnin rüte! 
Mit deinem geiſt, wie dann wol weiſt, Das wilde vych zerſchmeyß vnd brich 
das er vns heilig machte, gleych wie eins hafners gſchirre: 
der lieb vnd werd iſt hie auff erd es ſtraucht vnd fellt, wo mans nit — 
von diſem volck verachte. da gadt es ſtracks nun irre. 


3 AU gmeinlich, die begärend heil, 7 Merkt auf, jr künig all geleych! 
laßt vns jr band zerreyſſen ſind klůg, verſtond dſach rechte, 
Vnd von vns werffen jre ſeil, Mit ſampt den richtern in dem reych! 
darzů jr joch zerſchmeyſſen. je find nun Gottes knechte! 
Dann glaub du mir, Gott lachet jr, lit fleyß da Horcht, dient jm mit forcht 
wenn ſy ſich alſo rollend, vnd fröuwet eüch mit zittern! 
der wonet ſchon ins Himmels thron, da lügend nun vnd küßt den jun, 
wirt je num daran fpotten. | je werdt jn ſunſt erbittern. 


4 Zweyfel du nit, ſy find verlorn, 8 Erwüſchend kunſt, das ift mein radt, 
Gott wirt ſy mol aufwecken | das jr des wegs nit fülen: 

Vnd mit jn reden in jeim zorn, Dann würckend jr ein bofe that, 

fein grimm wirt ſy dann ſchrecken. | er nimpt eich bey der Eilen. 

Der vatter fagt frey vnuerzagt: Sein zorn brünnt bald gleych wie ein 
mein Küng ift eyngeſetzet dann wirt eich dach gerauwen; [wald, 
inn berg Syon on allen won, wol allen bie, die auch in muͤ 
da hab ich jn ergebet. allein auff in vertrauwen! 
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606. „Der zeiij. Pſalm. 
Dey den Hebreern der xciiij. 

; Deus ultionum Dominus, * | 
(„Bibel oder heilige gefchrifft gſangsweyß in drü liever vffs Fürgeft zuofamen verfaffet und geftellt durch herr | 
Joachimen Aberlin. Getruckt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer. M. D. LI," 49 Blätter in 89, Blatt E. vij. — | 

Das Lied ſteht bereits in dem „Pfalter ꝛc. Straßburg M. D. XXXIX,” Blatt CHIIL) | 
Merum erſcheyn zu Difer frift, Meint jr, er fey fo gar ein thor, | 
Herr Gott, erfcheyn ons ſichtbar! er woͤll fich eüch lon leeren ? | 
Dann dein allein Die rache ift, | Der ftaub vnd flaug mit fampt dem aug 
deß ift die welt nit gychtbar. hat gmacht, ſolt er nit fehen ? | 
Erheb dich, richt der menfchen ticht jein gwalt ond hand regiert$ allß fand, | 
auff erd frey vnuerzagte! wie dürfft je fDllichs jehen? | 
du ftraaffeft recht Das ftolge gichlecht, 
der frumb wirt yeß verjagte. 6 Met zuchtiget auch Gott der Herr 
/ all Heiden auff ein hauffen: | 
2 © Serr, wie lang full Der Hottloß, Meint jr, ex fey von vns als ferr, 
wie lang foll er jich brümen ? er fund eich nit auch ftraaffen? 
Die ftolgen frdumend ſich on map, Der auch zü hand gibt den verſtand, 
der frumb müß fich yes ſchämen. glaubt jr, er künd nit mercken? 
Wie redt der dd mit luft vnd froͤud, | Gott weißt es gar ja bey eim haar! 
| wie lang joll er nun reden? tthuͤnd euch nit alfo ſtercken! 
da jagt man böß mit gfchrey vnd töß, | | 
ungrechtigfeit mit frduden. 7 Mit eüwer weyß fült jr fürwar, | 
es ift jm nichts verborgen, 
3 Ach Herr, ſy hand dein volck jo werd Der weyßheit iſts alls offenbar, 
tyranniſch gar zerſchlagen, Gott weißt der menſchen ſorgen, 
Dein erb truckend ſy hie auff erd, Vnd all jrn danck, das er iſt ſtanck, 
keinr darff ſich ſchier mer klagen, eytel, vnnütz, vergebens: 
Der güt vnd frumb wirt triben vmb, ldjceht auß Die hitz ja eüwer witz 
man toͤdt witwen vnd weiſen, vnd hand nit ſouil Lübens. 
erwürgt auch ring hie die frömbdling, 
fo hin vnd wider reifen. 8 Ad) Serr, wie falig ift dev man, 
den du thüft weyfen, leeren, 
4 Bü einem ſchirm fagend die wicht: Das er des wegs nit fülen Fan, 
der Herr wirt es nit fühen | thüft jn Durch dein gfaß keeren 
Vnd der Gott Jacob merckets nicht ! Vnd gibft gedult "ud vnuerſchuldt 
ſy dürffend Gott auch ſchmähen. in diſen boͤſen tagen, 
Ir vnweiſen ond närriſchen, big grüb mit füg wirt gmacht tieff gnüg 
die wonend bie auff erden, dem fünder, der wirt Elagen. 
mit fampt dem thorn: es ift verlorn ! 
wenn woͤlt jr wigig werden? 9 Bey frummen leiten ift das gwüß 
Gott wirt nit gar verftofjen 
5 Hört! der gepflanket hat das or, \ Die yebund leydend Lift vnd bſchiſſz, | 
% jolt der nit mirgen hören? fein erb wirt nit verlaffen. N 
Deo 88 
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Wenn e3 gefchicht, Das fein geriht | Vnd füren mit deine hand hinauf, 
wirt wider zu recht Eummen, darzů in tröftung fegen. 
jo wirt bereit die grechtigfeit Der jcehaleftül irrt, bey dir er wirt 
den heilgen und den frummten. | fein gmeinjchaft mit dir haben, 

| der im gfaß breit muͤ und arbeit, 

10 Ey, wär wil doch nun-bey mir fton | bleybt bey den nafjen Enaben. 
gegen den böfen gmütern, 
Die mich nit wöllend zfriden Ion? | 
Gott bhuͤt mich vor den Hütern, | 

Die habend acht auff jrer wacht 
mit lugner vnd verrätern ! 
wenn ich lang bitt, Feine zü mir tritt 
wider die übelihäter. 


13 Yes rüſtend fy fich mit eine hůt 
wider Die feel des grechten, 
Verdammend das onſchuldig blüt, 
da fan man fireyten, fechten; 

Mein ſchutz ift Gott in difer not, 
ein zuuerficht vnd horte: 
zů diefem zil ich ſchieſſen wil 


I Weyp dich für mich, o Herre Gott, und volgen feinem worte. 


das iſt mein höchſter wille. 
Menn du nit hulffeft in der not, 
mein feel blib in der ftille. 
Die red ich brucht, mein füß hat gſtrucht: 


| 
| 
| 
| 
| 


| 14 Mun wird der Herr jn je vnrecht 
gar bald vaſt wol vergelten, 


barmbergigfeit, o Herre, Er lats nit ungeftraaffet fchlecht 
vnd fterek von Dir ward geben mir, die feine heilgen ſchelten: 
du bift yon vns nit ferre. Er wirt ſy breit in je boßheit 
außtilcken vnd verftdren. 
12 Feyd ich in mir bekümmernuß, Herr vnſer Gott, tilck ab die rott, 
ſo kanſt mein ſeel ergetzen die dein wort nit mag hören. 


.——— > ——— 


Burcard Waltis. 


(„Der Pſalter In Newe Geſangs weiſe, vnd fünftliche Reimen gebracht, durch Burcardum Waldis. 
Mit ieder Pſalmen befondern Melodien, vnd furken Summarien.” Am Ende: „Getrudt zu Frand- 
furt am Meyn, bei Chriſtian Egenolff. Anno M. D. Liij. Im Mayen.“ 8°.) 


607. „Palm XEX. Coeli enarrant. 


Fob md weiſſagung von herlicheyt des Euangelij in aller welt.“ 
(I. a. O. Blatt 28 6.) 


Go (ob, daß vns ie wirt verfundt Bei tag und nacht mit grofjem pracht 
die Euangelijch Lehre! an allem ort auff erden, 
Himel und erdt mit vollem mundi Ein iede ſprach gibts jelber nach, 


erzelen Gottes ehre | daß mög gepredigt werden 
on hindern und geferden. 


& 
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2 Die Apoftolifch leer her bricht, 


reycht biß an der welt ende; 
Ir richtſchnur hats dahin gericht, 
laufft wie die Sonn behende, 

Die jich entprent in Orient 
vnd geht den Abend nider, 
Mit jrem glant erleuchtet gantz, 
jr hitz erfrewets wider, . 
machts fromb, gerecht ond bider. 


So thüt das Euangeli auch, 

wanns die Seelen erquicet: 

Wo fein zeugniß geht recht im brauch, 
vnd mann fich fein drein fchicket, 

Machts weiß snd Flüg mit gütem füg 
die albern vnd elenden, | | 
Erfrewt das hertz vnd brengts fürwerg, | 
erleucht an allen enden 
all, die fich zu jın wenden. 


Dann mer recht hat des HERREN forcht 
der wirdt wol ewig bleiben 

Vnd feinem heilgen Wort gehorcht, 
welchs er jm laßt fürfchreiben. 


DR 
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Das han wir hold beſſer dann gold, 
gar füß wie honig ſchmecket, 
Macht all jein Enecht fromb vnd gerecht, 
auch von dem todt erwecket, 
mit gnad all fünd bevecket. 


Der menfchen fehl find manigfalt, 
die wollt ung, HERR, verzeihen ! 
Vns an der rechten leer erhalt, 
und gnad darzü verleihen, 

Von faljchem rath vnd miffethat 
vnfchuldig mögen leben! 
Laß gfallen dir Wort, Wer und bgir, 
deinn fegen da zu geben, 
daß wir dich Hoch erheben! 


Wir danden div, Got vatter werdt, 
vnd woͤlln Dich immer loben, 
Der du vns armen hie auff erd 
gar reichlich thüft begaben 

Durch Jeſum Chrift, der felber ift 
für vnſer fünd geftorben 
Vnd durch fein bfüt vns alln zu güt 
den himel hat erworben, 
funft wern wir all verdorben. 


608. „Pſalm XXII. Deus deus mens. 


Weiſſagung vom Leiden vnd aufferfiehung Chriſti, erlöfung menſchlichs geſchlechts, 


vnnd ehre Göttlichs namens.“ 
(A. a. O. Blatt 34 4.) 


u Chriſtus an dem Creutze hieng 
in ſchmach zu vnſern ehren, 
Fuͤr vnſer ſchuldt die ſtraff empfieng, 
rieff er zu got dem herren: 
„Mein Got, Mein Got, wie haſtu mich 
jo genglich vbergeben! 
Sch rüff vnd ſchrei, Fein huͤlff nit ſih, 
es geht mir an dz leben! 
Ruͤff tag vnd nacht, 
doch wirt meins ſchreiens nit gedacht!. 


Du aber wonft im heiligthumb 
und Sfrael Dich preifet, 








Du bift geweſt der vätter rhum, 
den du ſtedts gnad beweiſeſt 

In aller not, die ſie anfacht, 
reychtſtu jn deine hande, 
Auß jrem leyd vnd truͤbniß bracht, 
ſie wurden nit zuſchanden, 
all jr geſchrei 
erhorteſtu vnd machtft fie frei. 


Ich aber bin ein wurm veracht 
vnd keinem menfchen gleiche, 

Verſpeit von iederman belacht, 
nich hönt beyd arm ond reiche, 
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SAU, die mich fehen, fpotten mein, 
gegn mir jr maul auffiperren, 
Sprechen: Wie bfteht er nun fo fein! 
wie rüfft er nit zum KENNEN, 
daß Er ie fam 
vnd hulff im, hat Er Luft zu jm? 


4 Dennoch biftu mein Got vnd hort 
auß meiner mutter leibe, 
Sch bin dein Son und ewig Wort, 
Menſch geborn von einem meibe! 

Auff dich mich ſtedts verlaffen hab 

von meiner mutter brüften, 
Drumb laß in difer angft nit ab, 
mich auß der not zu friften! 
ſunſt ift niemand, 
der mir ieß reycht der hülffen hand. 


5 Groß Ochſen und vil feyfter Stier 
mich gwaltiglich umbringen, 
Sperrn auff jen rachen gegen mir, 
wie Löwen mich verfchlingen, 

Bin wie ein waſſer auf geſtuͤrtzt, 
mein her wie wachs zerflofien, 
Mein jafft vertrucknet und verfürgt, 
gang troftloß vnd verlaffen, 
mein zung anflebt 
vnd iſt nichts mehr an mir, das lebt. 


6 Es votten jich vil boͤſer Hund 
mich gar vmbgeben haben, 
Han mir mein hend und füß verwundt, 
mit negeln gar Durchgraben, 
Gantz außgereckt hang ich hie bloß, 
all mein gebein möcht zelen, 
Vmb nein Eleydt werffen fie das loß 
vnd meinen rock verfpielen, 
mein ſchmach vnd pein 
lafjens jrs bergen freude fein. 


7 Doch wirftu mich auf dieſem Leyd 
vom todt ovnd Hellſchem ſchrecken 
Bringen zu groſſer herligkeyt, 
am dritten tag erwecken, 


&o 





11 Dein Nam, Batter im himelreich, 
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Daß ich deins Namens ehr und chüm 
meinn Brüdern mög verkünden, 
Daß man durch) Gnad allein wirdt fromb, 
erlöft von Todt vnd Sünden, 
son pein der Hell, 
des frewt ſich Jacob und Sfrael ! 


Dann du, HERR Got, Haft nit verfchmeht 
den elenden vnd armen! 
Dein gnad vbr all gar reichlich geht, 
lapft Dich der welt erbarmen! 
Dom Auffgang biß zum Nidergang 
mit deinem wort ſie fpeifeft ! 
Des jagen Dir die frommen danck, 
den du folch grad beweiſeſt, 
ond frewen jich, 
daß fie folln leben Ewiglich ! 


Dann wirdt dein nam gepredigt recht, 
wann mic) die Heyden ehren, 
Fur mir anbetten all gefchlecht 
ond fich zu mir beferen, 
Adnig und Fürften alle die, 
beyd armen vnd geringen, 
Fur mir folln biegen jre fnie, 
zu meinem Reich eindringen, 
daß fich Dein ehr 
biß an das end der welt vermehr.“ 


Dein Sam bleibt in der Chriftenhent, 

deinn Namen zu verkünden 

Bon gichlecht zu gichlecht wirdt außgebregyt, 

von Find zu findes finden, 4 
Daß wir von Suͤnd gewaſchen veyn | 

auff3 new werden geboren: 

Das thüftu, HERR und Got, allein 

an den, die du erforen 

durch Jeſum Chrift, 

der vnſer Got vnd heyland it. 


muͤß hie geheilget werden, 
Vnd widerfar dein gnad alln gleich, 
dein will gefcheh auff erden 


So 
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Der maß wie dort im himel hoch, 
den Leib woͤllſt vns erneren, 
Laß ons die ſchuldt gnediglich nad), 


609. ‚Palm. L. Deus deorum dominus, 
Ein weiſſagung von der herrligkeyt des Euangeliz.” 
(A. a. D. Blatt 84 a.) 


Os: ruͤfft vnd fchreit, fein ftimm auß- | 6 Drum opffer Got nad) ſeim gebot 


auß Zion bricht herfür fein wort, Ibreyt, 
Vnd jagt, daß Er allein fei der, 
der fein volck richt vnd hilfft jn fort! 

Auß aller not, jünd, Hell vnd tobt 
hilfft Er vnd ift ein trewer Hort. 


Wer heilig ift und rechter Chrift, 
derſelb verfteht Gott3 willen wol, 
Daß Er feinn bund auch alle ftund 
mehr dann das opffer achten fol, 
Sein grechtigfeit wirt außgebreyt, 
feine gnad iſt himl vnd erden vol. 


Er fpricht: „Schweig nu vnd hör mir zu! 
meinn willen ich div zeygen mil! 
Dein opffer ſchwer ich nicht beger, 
on glauben gilt8 vor mir nit vil! 

Dein Got bin ich, da für halt mich, 
Laß mich dir helfen, Halt du ſtill! 


Drumb nicht gedend, daß ich gefchenek 
nem für die fünd vnd miffethat! 
Schaf, Ochs und Rindt und was man findt 
mein hand ſelb alla erfchaffen hat! 

Pogel ond thier ift alls vor mir, 
lebt meiner Hülff, beyd frü vnd ſpat! 


Wanns ich nu mwolt oder effen folt, 
wuͤrd ich dich nicht drumb reden an! 
Sit Doch Die erd vnd was fie bſchwerdt 
all mein vnd müß fein wefen han 

Don mir allein ond findt funft keinn, 
der jm in ndten helffen Fan!" 





hilff ons zur Ewign feligfeyt! 


woͤllſt vnſer feind beferen, 
auß allem leydt 


preiß, lob vnd ehr und ſag jm dan, 
In angft vnd not, Sund, hell ond tobt, 
fo ruͤff in an, wann dir wirt bang, 
Dann hilfft er dir nach deim begir, 
drumb preiß jn auch Dein lebenlang! 


Wer aber mil mit werden vil 
jtch ſelbs von fünden machen frei, 
Der leftert Got mit hon vnd fpott, 
als ob er gleich eim kaufman fet, 
Das recht verfert ond onrecht lert 
vnd zeucht die Schrifft beim har hinbei. 


Er haßt die zucht, des glaubens frucht, 
veracht Gots wort und wirffts zu ru: 
Siht Er einn Dieb, fo iſts jm lieb, 
heimlich braucht er Ehebrechers ſtuͤck, 
Sein zung gern leugt, die leut betreugt, 
braucht nicht8 denn eitel falſche tuͤck. 


Das darff er thün ond ift fo kuͤn 

ond dent, Got fDll es ftraffen nicht, 

So Er doch hat mit zorn und grad 

all ding zu vrteyln fich verpflicht: 
Wer gotS vergißt, fich ſelb vermißt, 

der wirt auch Ewig hin gericht. 


Drumb ift fein weg, fein ftraß, fein ſteg, 

fein opffer, da man Got mit preißt, 

Dann daß fein wort, der gnaden hort, 

angnommen ond daß man ſichs fleißt; 
Danck jm allzeit in lieb vnd leyd, 

der glaub wirt mit der that beweiſt! 
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11 Dran uns erhalt durch deinn gemalt, 
der du vns all erſchaffen Haft 


Vnd durch deinn Son, der gnaden thron, 


28 





erlöfet von der fünden Jaft! . 
Dein Heilger geyft ons alln geleyſt, 


daß wir dort Ewig fein Dein gaft! 


610. Pſalm. LXVII. Deus miſereatur. 
Ein gebet vnd danckſagung, daß Got ſein wort erhalten, vnd diß zeitlich leben 


ſegnen wölle.“ 
(A. a. O. Blatt 108 b.) 


Err Got, du wollt vns gnedig fein, 


laß vns leuchten deine gnaden ſchein, 
Gib 9n3 deinn fegen gneviglich, 
daß wir auff erd erfennen Dich, 
Auff das dein heyl in allem land 
bei allen Heyden werd befandt. 


2 Wann fie empfinden deine gnad, 
jo dancken dir Die völcker, Got, 
Jauchtzen, von her&en frolich fein 
ob ſolcher groſſen gute dein, 
Daß die du dir haſt außerwelt 
dein hand regiert, ſchuͤtzt vnd erhelt. 


3 Es dancken dir die vblcker all, 


daß du nach deinem molgefall 

Dein wort jn reichlich geben haft, 

durchs blüt deins liebens ſons erloſt, 
Drumb das land ſein gewechs auch gibt, 

in bůß, glauben ond lieb ſich übt. en 


4 ns fegne Got, der Vatter werdt, 


der ſchoͤpffer himels und der erh! 
Vns fegne der Herr Jeſus Chriſt, 
der vnſer Got vnd heyland ift * 

Seins geyſtes troſt vnd guͤtigkeyt 
ſegne die gantze Chriſtenheyt! 


611. Pſalm. LXX. Deus in adiutorium 
Gebetpſalm vmb hülff wider die Tyrannen vnd feind der Chriſtenheyt.“ 
(A. a. O. Blatt 117 a.) 


Mer ‚, HERRE Got, zu dieſer zeit 
der Chriftenheyt! 
errett und auß der angit vnd not! 
Tyrannen mord ond ketzer gifft 
gar hart vns trifft, 
veruolgen gar biß in den todt. 
Ir bbſe tuͤck wirff du zuruͤck, 
mach ſie zu ſchand nur alle ſand, 
die uns boͤßlich nach ſtelln, O Got! 


2 Auff das die Chriftenheyt auff erd 
getröftet werd, 
fich frewen müß vnd frolich fein. 
AM, die deins Namens ehr lieb han, 
glauben daran 


und fragen nad) dem willen dein, 
Die dancken dir aus hertzen gir, 

vnd fagen, das on vnderlaß 

hoch globt ſei Got in feiner gmein. 


Ob wir gleich arm fein vnd elendt, 

das glück ſich wendt 

vnd ung die Welt verachtet jehr, 

So han wir doch den troft bei dir, 

daß du fompft ſchir, 

erretteft und, mein Got und Herr! 

Du ftehft ung bei und machft vns frei, 

drumb wir mit preiß auff alle weiß 
fingen deins Namens lob vnd ehr! 
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612. ‚Pfal. LXAMXAIIII. er Dilecta. 
Bauch vnd gebetpſalm, daß Gott fein wort vnd Kirch erhalten hab vnd mölle.“ 
(A. a. O. Blatt 148 b.) 


Ars Gott, wie lieblich und wie fein 
ſtets in der heilgen Chriften gmein, 
da man dein wort thüt Lehren! 
Drumbauch mein feel dahin verlangt, 
da man ſtedts Deinem namen danckt, 
mit freuden dich thüt ehren. 

Da zü groß luft ond Liebe hat 
mein leib vnd feel 
on maß vnd zil 
im Herrn , dem lebendigen Gott. 


Gleich wie fein hauß der vogel bamt, 
die Schwalb auch auff jr neft vertramt, 
da ſie jr eyer legen, 
Alſo tracht ich auch gantz vnd gar, 
Herr Zebaoth , nach deim Altar 
vnd wart auff deinen Segen. 

Wol deiner lieben Chriften Schar, 
die dir vertrawt 
vnd auff dich bawt! 
die preißt vnd lobt Dich jmmerdar! 


Wol dem, der dich fir feine fterd 


belt ond nicht trawt auff mienfchen werd, 


wandelt nach deinem jinne ! 
Die da gehn durch das Samerthal, 
. Dein wort verfünden vberal, 
vil leut damit gewinnen! 
Die werden durch deinn geyft erquickt, 
in aller gitalt 
gar manigfalt 
mit vil fegen vnd gnad geſchmuckt. 


Sie wirken auch durd) deine gnad 
vil zeychen ond groß wunder that, 
damit die lehr beweren; 

Mit Freuden trettens in den frieg, 
erhalten auch gar manchen Sieg, 


Das deutſche Kirchenliev. 


| 


| 








wann fie jr vil beferen, 
Daß man auch ſpurt in allem land, 
daß folches Schafft 
die Goͤttlich Erafft 
ond wirckt alleyn fein rechte hand. 


Darumb, Here Gott, verlag vns nit, 
yernimm und hör Doch vnſer bitt 

vnd wollft von himmel fchamen ! 
Sihe an das Neich des gfalbten dein, 
die glauben an den Chriſtum dein, 
ſich jm alleyn vertrawen! 


Du biſt jr ſchutz, jr ſchirm vnd ſchildt, 


jr preiß vnd ehr, 
darumb du, HERR, 
ſie nimmer mehr verlaſſen wilt! 


Mit warheyt ichs wol ſagen mag: 
bei dir vil beſſer iſt ein tag, 
dann ſunſt vil tauſent jare! 
Wolt lieber der geringſte ſein 
in deiner heylgen Chriſten gmeyn 
vnd huͤten an dem thore, 

Dann in der Gottloſen pallaſt, 
da man deinr ehr 
denckt nimmermehr, 
dein wort vnd Euangelion haßt. 


Dann Gott der HERR ift Sonn ond ſchildt, 


gibt gnade, gut vnd ehre mildt, 
er leßts an jm nicht fehlen! 


Für der welt hon, fpot, ſchmach und haß 


wil er alls güt on vnderlaß 
gar reichlich mit ons theylen! 


Wol dem, der Gott Heymitelt fein Sach, 


ift jm bereyt 
in lieb vnd leydt, 
dem hilfft er auß dem ungemach! 
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613. ‚Wfal. CHEE. Benedic anima men. = 
Ein Danchpfalm, Für Gottes gnad vnd barmherkigkeyt, daß er Sünde vergibt, 


vnd fi) vnſer erbarmet.‘ 


\ 


(A. a. D. Blatt 182 a.) 


Men jeel lobt Got zu aller frift, 
was in mir ift 

jeinn heylgen namen ehret ! 

Mein feel lobt Gott zu aller frift 
vnd nit vergißt 

was zu ſeim lob gehbret! 

Der vns groß güt auch täglich thüt, 
ons hertzlich liebt, all fünd vergibt, 
Heylet all unfern ſchaden 
auß güt ond lauter gnaden. 


Der mein leben vom todt erldft, 

mich taglich tröft, 

mit gnad ond güten Frönet, 

Der meinen mund ftedt3 froͤlich macht 
mit freuden lacht 

vnd all meins thuͤns verfchonet ; 

Er macht mich jung vnd frifch zum 
er jchaffet recht dem armen Enecht, [ſprung, 
Den die Gottlofen neiden, 
vnd alln, die unrecht leiden. 


Er hat fein wege wifjen lon 
des Amrams fon, 
Iſrael ſeine ſitten; 
Der HERR ift von hertzen gnedig 
und barmhertzig, 
von gdult vnd groffer guten! 
Vnſr miffethat in ongenad 
er nicht gedenckt, die Sind vns ſchenckt, 
Zorn wil Er nicht behalten, 
die gnade leßt Er walten. 


Vach vnſern Sünden vns nit richt, 
handelt auch nicht ; 

wie wird haben verdienet; 

Die mifjethat auch nicht vergilt, 
nach groß der ſchuld 


mit gnaden ons verſuͤnet, 
In himel weit, auff erden breyt 


leßt walten gnad an rechtes ſtadt 
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Bhr alle, jo jn forchten F — 
vnd feinem willn gehorchen. 


Sp weit da iſt der Morgenftern 
vom Abend fern, 

wirfft von ons vnſer fünde, 
Wie ein Vatter mitleiden tregt, 
feinn zorn erregt 

obr jeine lieben finde, 

Der map auch Gott mitleiden * 
erbarmet ſich ſo vetterlich x 
Vbr all, die jn belieben, 
er wil fie nicht betrüben. 


Dann Er fennt wol das fohwach gejchlecht 
ond jein gemecht, 

daß wir fein ſchlam vnd erden; 

Des menfchen leben ift wie ftaub, 

wie graß und laub, 

grünt, wies wolt etwas werden: 

Wann der windt weht ynd drüber geht, 
bald fichs verftelt, zu boden felt, 
Verſchwindt in einer jtunden, 
fein ftatt wirt nimmer funden. 


Abr fein gnad mert von Ewigkeyt 
zu Ewigkeyt 

vbr all, ſo jm vertrawen, 

Sein gecchtigkegt zu Findes find, 
die jeinen bund 

halten vnd auff jn bamen, 

Den glauben han, gedenden dran 
und feinen willn auch gern erfuͤlln, 
Nach feinen gebotten leben; 
die Er jn hat gegeben. 








I“ 


Durcarı Waldis. 


8 Der HERR hat feinen ftül bereyt 

im himel weit, 

jein reich herſcht vber alle ; 

Auff erd man auch fein wort verkundt 

mit vollem mund 

veichlich mit großem fchalle. 

Die Engel ſchon feinn willen thün, 

manch ſtarcker held fein wort vermelt, 

Daß Guangelion leren, 

all welt fein ftimm müß Hören. 











9 LSobet ven HERRN fein diener gar, 


jv heere ſchar, 

die jr thüt feinen willen! 

Fobet ven HENNAN all feine werck, 
al krafft vnd ſterck, 

die ſeinn befehl erfüllen! 

An allem ort erkling ſein wort 
in ſeinr herrſchafft mit aller krafft, 
Für all fein thewre gaben 
mein feel ven HERAN jul loben! 


a 


614. „Pſal. OXVE Dileri quoniam eran. 
Danckpfalm daß Gott in groſſen nöten außhilfft, Drumb wir ju in geduit 
preifen ſollen.“ 

(A. a. O. Blatt 210 6.) 


Ays ift mir lieb vnd bin getröft, 
daß mich der Herr hat je erldßt, 
erhört mein bitlich flehen ! 
Drumb wil ich jm auch fagen dand, 
jn anrüffen mein leben lang, 
fein Lob nicht lan zergehen. 

Ih war vmbgeben mit dem todt, 
ich. Fam in jamer ond in not, 
Die angſt hat mich recht troffen, 
die helle ftünd mir offen. 


2 Abr ich rieff bald von bergen an 
des KENNEN Namen lobefan, 
ſprach: HERR, mein feel errette! 
Der HERR ift gnedig ond gerecht, 
barmhertzig vber feinen Fnecht, 
hilft, wann ich fleiffig bette. 

Der HERR erzeyget gnad und güt, 

die einfaltigen gern behuͤt, 
Ja warn ich Lig darnider, 
fo trdftet Er mich wider! 


3 Mein feel, hab nun einn güten müt, 
weil dir der HERR vil gutes thüt 
ond Hilfft dir auß den nöten! 

Von meinen augen wifcht die thren, 
reißt. ab mein feel von allen den, 


| 
| 
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die fie dachten zu tödten, 
Helt meinen füß, daß er nicht gleit 
für jm wil ich wandlen all zeit, 
Vnd mich zu den begeben, 
die bei jm Ewig leben. 


Wie mein glaub ift im bergen gthan, 
alſo redt auch mein mund dauon, 
drumb mich die feinde trugen ! 
In meinem zagen fprach ich bald: 
von menjchen hülff ich gar nichts Halt, 
ſie koͤnnen mich nicht ſchuͤtzen, 

Abr Gott der Herr iſt ſelb der Man, 
dem ichs nimmer vergelten kan 
Sein wolthat gunſt ond liebe, 
die er an mir thüt üben! 


Drumb ich den Felch des bittern trands 
jrs trawens, trußens, jrs vndancks 
mit freud zu mir wil nemen, 
Vnd mich des HENNEN Namens ehr, 
ſeins worts der gnaden immer mehr 
zu predigen nicht ſchemen 

Vor all ſeim volck frei offenbar, 
ſeinr heylgen todt, weyß ich fürwar, 
Iſt werdt vor jm gehalten, 
der HERR mil jr ſtedts walten. 
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— 500 Reformirte Kirche. 
6 Ich bin dein knecht, O HERRE fron, | zu rer fein gefliffen ! 
dein Fnecht vnd Deiner maget fon, | Dem SENNN ih mein gelubd bezal 
du haſt mein band zerriſſen! zu Jeruſalem in feim Saal 


| 
Drumb ich dir opffer [ob vnd dank, Das Haleluia fingen, _" 
deinn Namen wil mein leben lang | ver HERR left mins gelingen!” 


u 
ä 3 


615. „Pfal.« XxXI. Leuaui oeulos meos. 
Ein Troſt pſalm, Daß Gott gnediglich in aller not erhalten, vnnd Die auff jn — 
tröſten wölle.“ 
(A. a. O. Blatt 222 b.) 


Man ich in angft vnd noͤten bin, 3 Ob dich des tags die Sonne fticht, 
vnd all mein troft ift gar dahin, der Falte Mon des nachts anficht, 
Sp heb ich auff mein augen hoch Doch Eompt des HENNEN Hulff zu handt, 
zum HERRN omb huͤlff ond denck jm nach, belt vber Deiner rechten handt 
Vnd wart, biß mir geholffen werd Hit feinem fchatten huͤlff vnd huͤt, 

von dem Gott himels ond der erd. daß dir Fein vngluͤck ſchaden thüt. 

2 Er belt mich auff der rechten ban 4 Zum ſchutz ift ſtedts der HERR bereyt 
vnd wirt meinn füß nicht gleiten Yan, vor allem vbel alle zeit, 

| Der HENR ifts, der mich felbft behut, Den troft verzeucht er nicht zu lang, 
obgleich Der feind trutzt, tobt vnd mut: behüt vdeinn außgang vnd eingang, 

| Der Iſrael ſchuͤtzt vnd vertrit, Hilfft dir zu letſt auß allem leydt 

der wacht allzeit vnd ſchlummert nit. von nun an biß in Ewigkeyt. 

| 


616. „Pſal. OXXXIII. Ecce guam bon. 
Ein Ermanung zur eynigkeyt, wie Gott glück end fegen darzus geben wolle.“ 
(U. a. D. Blatt 239 a.) 


Moss ift das Regiment gefaßt Vnd fich außbreyt rab in fein kleyd, 
in gesftlich weltlich ſtänden, | fo ift die lieb auch mechtig 
Mo einer tregt des andern laft bei ven bruͤdern einträchtig.. 
vnd ſich an allen enden 
Der reiche man herklich nimbt an 
des ellenden und armen | 


i 3 Wie der taw felt vom Hermon rab, 
vnd leßt fich fein erbarmen. 


die berg Zion thüt netzen, 

So fteigt die lieb auch aufj vnd ab, 
Das ift Eöftlich ond wolgethan, das traurig zu ergeken, 

wie der Balſam thüt fliefjen Ein ander liebt, den feyl vergibt, 
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Herab von dem haupt Aaron, zur wider lieb eriverfet, 
thüt feinen Hart begiefjen des nechften ſchand bedecket. 
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4 Wanns bei den Chriften fo zügeht, 


freuntlich beinander wonen, 
Das Regiment in friden fteht, 
jte einander verfchonen, 


Dafeldft wont Gott mit voller gnad, 


verheyßt und wil auch geben 
jegen vnd ſeligs leben. 
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5 Dafüur ſolln wir jm danckbar fein 


vnd ſeinen Namen loben, 
Daß Er allhie ſein Chriſtlich gmein 
gar reichlich thüt begoben, 
Durch Chriſtum werdt, ver hie auff erdt 
ift für vns all geftorhen, 
die feligfeyt erworben. 


617. „Pſalm. OXLV. Exaltabo te Deus. 
Ein us vnd Danckpfolm für die vilfaltigen gnaden vnd barmhertzigkeyt Gottes." 
(I. a. O Blatt 263 a.) 


Dein ob wil ich erheben, 

Herr Gott, vu König lobeſam, 

Vnd dir die Ehre geben, 

geheylget werd dein trewer nam! 
Es müß dein lob eriihallen 

allzeit 9nd jmmerdar, 

Zu thün nad) deinem gfallen, 

vor Adams kindern allen 

dein gnad werd offenbar. 


Groß loͤblich iſt der HERNE, 


vnaußſprechlich fein groſſe guͤt! 
Kinds kind ſol man ſie lehren, 
dein eygen werck dich preiſen thüt, 
Ich red von deinen wundern, 
herrlichen ſchoͤnen pracht, 
Dein groſſe that beſondern 
ſchafft, daß wir vns verwundern, 
erzeln ſie tag vnd nacht. 


Daß mann dein guͤte preiſe 

vnd rhuͤme dein gerechtigkeyt, 

Die du alln thüft beweiſen, 

gedult, gnad vnd barmhertzigkeyt. 
Güt biſtu, HERR, alleyne, 

erbarmſt dich all deinr werck, 

Des danckt dir in gemeyne 

dein heylge Kirche reyne, 

rhuͤmen ſich deiner ſterck. 


Dein Reich iſt hoch zu preiſen, 


drinn du den Suͤndern gnedig biſt; 








Deinn gwalt jn thüft beweiſen ® 

die vnderm Creutz verborgen iſt. 
Das leßſtu, HERR, verkuͤnden 

auff erd alln menſchen kind, 

Daß du vns haſt entbunden 

vom Teuffel, todt vnd ſuͤnden, 

bei dir man gnade findt. 


Dein reich von end zu ende 

in Ewigkeyt wert dein herrſchafft, 

Dein gwalt mag niergend wenden, 

groß iſt deins Koͤngreichs pracht vnd krafft, 
All, die auß ſchwachheyt fallen, 

erheltſtu durch dein gnad, 

Das zſchlagen und zerſchallen 

hebſt auff nach deim gefallen, 


daß jn die Suͤnd nicht ſchad. 


AU augen auff dich ſehen, 

gibſt jn jr fpeiß zu feiner zeit, 

Dn dich Fan nichts gefchehen, 

dein handt fullt alles nah vnd meit. 
Wann du außgeuft deinn jegen 

obr alles, was hie lebt, 

Thüt ſichs in freuden regen , 

vermehren und bewegen, 

gar hoch dein Lob erhebt. 


Der HERR ift grecht, auffrichtig 
in allem, das Gr redt vnd thüt, 
Gar ernft, tapffer vnd wichtig, 

fein werck find heylig vnd gang güt. 


“ 


DR 
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All, die recht zu jm ſchreien, 
mit ernſt jn ruͤffen an, 
Den wil Er gnad verleihen, 
auß allem vnglück freihen, 
in noͤten bey in ſtan. 


Mas die frommen begeren, 

das thüt der HERR zu aller frift, 

St bitt wil Er geweren, 

mit huͤlff vnd troft ſtedts bei jn ift. 
AU, die den HERREN lieben, 

die find gank wol behüt, 
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Ja wer ſie thůt betrüben * 
gewalt an jn wil uͤben, 
der wirt bald außgeruͤtt. 


Drumb wil ich jn ſtedts loben, 

ſein ehr verkuͤnden ſol mein mundt 

Für ſeine groſſe gaben, 

die Er thüt allen menſchen kundt. 
AUS fleyſch vnd menfchen famen 

fagen im preiß vnd ehr, 

Zu fingen feinem Namen 

wollen wir ons nicht fchamen 

ewig vnd jmmermehr! 


„Die Gloria patri, 
ſo von etlichen Kirchen zus ende der Pſalmen geſungen werden.“ 
(„Ein New Auserleſen Geſangbüchlein ꝛe. Getruckt zuo Strasburg bey Wolffgang Köphl. M. D. Xevil. in 8°.) 


618. 


Das’ Erfte Gloria." 
Aus J. Kohleofes Lied Nro. 29.) 


Hr fei Gott Vatter und dem Son, 
ſampt heiligem Geift in einem thon, 
Welchs jm auch alfo fey bereit 
von nun an bis in ewigfeit. Amen. 


„Das II Gloria." 
(Aus 3. Agricolas Lied Nro. 230.) 


Gott ſei [ob gejagt, und feim eingen Sone, 

H. Geiſt, Gott von art, mechtig in eim 
throne, 

Don anbegin er war, bleibt auch bis ans 
ende, 

all welt fiht in klar, Herr, von vns nit 
wende. 


„Das II Gloria." 
Aus 2. Dehlers Palmen Neo. 5236 2c.) 


Ehr fei dem Vatter und dem Son 
vnd auch dem heilgen Geifte, 

Als e8 im anfang was vnd num, 
der vns fein Gnade leifte, 


Das wir wandlen in feinem pfad, 
das und die ſuͤnd der feel nit ſchad. 
Mer das begert, ſprech Amen. 


Das IIII Gloria.” 
Nach dem III Gloria gebildet, zu ©. Pollios Lied 
Nro. 521.) au 


Ehr fei dem Vatter und dem Son 
vnd auch dem heilgen Geifte, 

Als e8 im anfang was ond nün, 
Der vns jein Gnade leifte, 

Das wir wandlen in feinem pfad, 
das und die fünd der feel nit ſchad. 
Mer das begert, 
der wirt gewert ; 
nun fprecht von bergen Amen. 


„Das V Gloria." 
Nah vem 22 Gloria gebildet, zu : a: Luthers Lied 
„Ein feſte Burg," Neo. : 0.) 
Ehr fei dem Vatter und dem Son 
vnd auch dem heilgen Geifte, 
Als es im anfang was vnd nun, 
der vns jein gnade leiſte. 











"Das wir überal 
bie in janıerthal 
von jünden abftohn 
vnd feinen willen thin: 
wer das begert, fprech Amen. 


„Das VI Gloria.“ 


Aus M. Greiters Lied Neo. 279. Bergl. auch Nro. 292.) 


Den Herren Gott von himelreich 
lob, ehr vnd preis ich leifte, 
- Gott Vatter, Gott dem Son des gleich 
und Gott dem heilgen Geifte. 
Sein herrlicheit, barmhersigfeit, 
- grosmechtigfeit und Heiligkeit 
feind ewig vnd om ende. Amen. 


Das VII Gloria." 
(Zu dem Liede Neo. 235 und dem von M. Greter 
Nro. 285 gemacht.) 
Ehr jei dem DBattey ond dem Son, 
den heilgen Geift mit hohem preis, 
Als es im anfang was ynd nün, 
vnd bleiben fol in ſtehtem fleiſs. 
Dann er allein 

vns in gemein 

mit überreichen gaben 

An leib vnd feel 

ohn allen fehl 

bat gnevdiglich erhaben. Amen. 


‚Das VII Gloria." 


Nach dem III Gloria gebildet zu den Liedern W. 
Dachiteins Neo. 261_und 262 und H. Vogtherrs 
Nro. 525.) 

Ehr fei dem Vatter ond dem Son 
vnd auch dem heilgen Geifte, 
Als es im anfang was vnd nün, 
der vns fein Gnade leifte, 

Das wir auff difem jamerthal 
von bergen fcheuhen überal 
der welt gottloſes Leben, 
Vnd ftreben nach der newen art, 
dazü der menfch gebildet ward; 
mer das begert, fprech Amen. 
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„Das IX Gloria." 


Nah dem III Gloria gebildet zu, dem Liede M. 
Greiters Neo. 280, das aber dort ein anderes Glo⸗ 


ria bat.) 


Ehr fei dem Vatter und dem Son, 
dem allgemeinen Heiland fihon 
der Sünder hie auff erden, 
den junft fein heil Fund werden ; 
Dem heilgen Geift des ſelben gleich, 
der auff uns kompt aus Gottes reich, 
mit gaben reichlich zieret, 
als Gottes Finder füret. 

Wie es dan auch im anfang war, 
wirt wehren jest und jmmerdar 
von welt zu welt in ewigfeit; 
Dein gnad ſich, Herr, von vns nit ſcheid: 
wer das begert, |prech Amen. 


„Das X. Gloria." 


Nach dem III Gloria zu dem Liede V. Dietrichs 


Nero. 438 und E. Huberts Nro. 543.) 


Ehr fei vem Vatter ond dem Son 
und auch dem heilgen Geifte, 

Als es im anfang was vnd nun, 
der vns fein Gnade leifte, 

Das wir wandlen in feinem pfad, 
das vns Die fünd der feel nit ſchad. 
Nuͤn ſtimmet all züfamen 
vnd ſprecht von bergen Amen. 


Das XI Gloria." 


Mach dem III Gloria gebildet zu H- Vogtherrs 
Lied Nro. 524.) 


Cobſinget nun Gott Vatter ſchon 
in thron 
goͤttlicher Maieftete; 
Vnd feinem Son, jm gleich geacht 
von macht | 
vnd gleicher herrlicheite ; 

Dem heilgen Geift, vem Tröfter wert, 
des gleichen fey gefungen ; 
Als Gott jhn alle Welt verehrt; 
der wend alles, was uns befchwert. 
Wer das begert, ſprech Amen. 
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Das XII Gloria." 
(Zu dem Liede M. Greiters Niro. 282 gemacht.) 
Ehr fei dem Vatter im höchften thron, 


per fein geſchoͤpff thůt erhalten ſchon 
in Himel vnd auff erden; 


Vnd feinem Son, der jm gleich geacht, 


son mweisheit, ehren vnd aller macht, 
der Mitler wolt Er werden. 


Auch heilgem Geift, dem Troͤſter wert, 


der vns allein die Warheit lehrt 
Vnd leitet auch auff rechter ban, 
den waren Gott zü rüffen an; 
ALS es dan auch im anfang war, 
wirt wehren jest vnd inimerdar. 
Halleluia, Salleluia. 


‚Das XI Gloria. — 


Nro. 283 und 284.) 


Mach dem III Gloria zu den Liedern M. Greiters 
* 


Cob, ehr vnd preis in ſuͤſſem thon 
Gott Datter Hoch in himels thron 
von bergen ſei gefungen 
Dem Heiland Chrifto, feinem Sün: 
der lehr vns, Gottes willen thün, 
fo iſt vns wol gelungen ; 

Dem heilgen Geift des felben gleich, 
der ftere£ in vns das himelreich 
vnd treib ons recht züfamen, Ey ' 
Das wir Chriftum, den Gnaden ſchatz 
zum heil finden in Gottes gſatz. | 
Mer das begert, fprech Amen. i 


—— oo .— 


Lieder von Märtyrern. 


Mans Schlaffer. 


619. „Ein New Lied zur Grindrung eines warhafftigen 
Chriſtlichen lebens, 
einfaltige betrachtung. In dem thon Vngenad beger ich nit von jr 0.0 
(Offnes Blatt in folio, Könige. Bibliothek zu Berlin. Im „Außbund Etlicher ſchöner Chriftlicger Gefeng ıc. 
Ann. M. D. LXXXIII“ in 89, Seite 193 hat das Lied die Ueberſchrift: „Ein ander Marterlied von einem, 
genandt Hans Schlaffer, welcher zuuorn ein Meßpfaff geweft, vnnd darnach zu Schwatz enthaupt worden 
Ann. 1527. Im thon, Bngnad beger ich nicht von Dir. ꝛc.“) 


Vhgnad beger ich nit von dir, 
o Gott, welſt mir 


2 Wie wol ich noch empfind anſtoß 
von ſunden groß 


mein ſuͤndt nit ſtreng zuemeſſen. 
Die weyl die ſelben Chriſtus hat 
genug erſtatt, 
ee dann ich byn geweſen. 
Ein feynd was ich, du liebeſt mich 


vnnd nambſt mich an zu gnaden ſchon, 


das mir zu gutt deins Sones plutt 
von ſuͤndt vnd todt erlbſen thut. 


DE 


in meinem fleyfch ich übet, 

Das gutt ich nit volbringen Fan, 
das boöß nicht lan 

das mich fo Hartt betrübet: 

Darumb fehrey lautt ich arme hawt 
von bergen gier: wer wirt mich fchier 
erldfen aus des jammers ſtrauß 
ond helffen von dem todten hauß? 
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3 Danck ſag ich durch Chriſtum allein 
dir, vatter mein, 
der iſt mein troſt auff erden, 
tt, fo ich glaub, bin ein genflandt, 
das hoff ich gantz, 


verdambt mag ich nit werden. 


Der geyft wer bhrayt, dem fleyfch ift layd 


vnnd ift fo ſchwach, das es nit mag 
gnug thun dem gfeß, biß das zu legt 
Chriſtus durch ſeynen geyft ergest. 


4 Wo menſchen gſetz auff erdt regiert 
da werden verfuͤrt 
die elenden gewiſſen, 

Welcher allein herr Iheſus Chriſt 
regirer iſt: 
es bleyb ſonſt ewig zriſſen. 


Was er nit pawt, ſelbs darzu ſchawt, 


mag nicht beſtan, ja ob es ſchon 
die wellt groß acht, hoch damit pracht, 
ſo bleybt es doch vor Gott verſchmacht. 


5 Darumb fo bitten wir mit ain, 
| ° allt jung, groß klayn, 
das fich Gott vnns erbarme, 
Vnd fendt vns trewe Prediger 
vnd auſſpentter 
ſeiner gaben vns armen, 

Dardurch zuhandt all menſchen tandt 
wirdt außgereuͤtt, dann es iſt zeyt, 
recht buß zu thon, vom vbel lan, 
Gottes ſtreng gericht iſt auff der ban. 


6 So laſſt vnns nun haben zuflucht 
ins vatters zucht 
von hertzen gar ergeben, 
Das er vns zuͤchtig, ſeine kind; 
die welt iſt plint 


Luce 13. 
Nur allein ir beſſert euch, jonft werdet ir mit jambt alle vmbkommen: 


1527. 


Das veutiche Kirchenlien. 


Hans Schlaffer. 505 


3 Es wird fur war nit anders draus: 


9 Ich main aber kain andre flucht, 


erfent keyn Ehriftlich Leben. 
Es ift iv ſcheuͤtz, vnnd fleucht das Greuß 
vnnd maint, e8 ſey genug Darbey, 
jo ſie dauon ſchon reden Fan, 
vnd mit der that wil niemandt daran. 


Wer nun ein rechter Chrift wil fein, 
D Bruder mein, 
der muß Chriftum anlegen, 
Seiner armen gftalt gleichfurmig werd 
auff diſer erdt, 
darin alles verwegen. 
Es hilfft Fein ſchein: nur lieb vnnd peyn 
vmb Chriſti Nam, ſich des nit ſcham, 
dem er ſich hat durchs wider padt 
ergeben gar biß in ſeinn todt. 


des Herern haus 
zuuor das gricht muß dulden; 
Derhalben nembt der ſchrifften war, 
wie ſie ſo gar 
außbricht vnd zalt jr ſchulden 
Zu diſer zeyt, vnd iſt nit weyt 
der welde plag; fleuch wer da mag 
mit ſchneller eyl, nemb jur Fein weyl: 
zuckt iſt das Schwert, auff glegt die Pfeyl! 


denns Herrn zucht, 

wie ich erſt yetz erzellet, 
Damit er ons als Finde fein 
vechtfertigt fein, 

dar zu vns außerwellet, 

Vnd zaychet Schon, Das wir daran 
gang fein vergwiſſt, an argen liſſt, 
zum ewigen Reych, jm werden gleich 
vnd mit im leben ewigleich. Amen. 
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620. Sterben in Ehriftv. 


Anno 27. Im Benkenhamer thon, Oder Al die jhr ietzund. ji 


Dan Vatter wolln wir loben, 


der uns erlbſet hat 

Im Himmel hoch dort oben 

durch feines Sohnes todt, 
Welchen er hat gegeben 

zu verführen vnſer find, 

Daß wir im Glauben leben 

als jein gehorſam Findt, 


2 Im Sohn hat er vns glaffen 
ein vorbild, mercket, wie: 
Daß wir auch folcher maffen 
gedültig leiden hie, 


Im die Schmach helffen tragen , 


wie vns Die Schrifft beweift, 
Zun Hebreern thut fagen 
durch ven heiligen geift.: 


wo 


Er redt mit fanfften worten, 

diemütig vnd gefund, 

Daß wir an allen orten 

ihn bekennen mit dem mund, 
So ſeind wir rechte Erben 

deß Sohns von Himmelreich, 

So wir mit Chriſto ſterben 

vnd ſeim todt werden gleich. 


ie 


Wer Gottes wort recht faffet 
vnd in dem Serben glaubt, 
All ſünd vnd boßheit haffet, 
der iſt dem raub erlaubt: 


| 
| 
ı 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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„Diß Fied hat Jörg Wagner gemacht, welcher zu München verbrendt worden 
(„Außbund Etlicher ſchöner Chriftlicher Gefeng, wie die in der Gefengnuß zu Paſſaw im Schlofe von ‚seh 


Schweigern, vnd auch von andern rechtgläubigen Chriften hin vnd her gedicht worden. 2c. Ann. M.D. LAXXIH, M 
in 89, Seite 200.) N 


Die warheit muß gfangen Ligen, i 


darzu werden verjagt, 
Eſias hats gefchrieben, 
Gott hat mirs felbft geſagt. 


Sp wir vmb Chriſti willen 
allbie gefangen fein, 

Den ghorfam thun erfüllen 
al3 feine Kinder fein, 

Er jpricht: Acht nit geringe, 
mein kindt, deß Vatters zucht 
Vnd bleib in dem gedinge, 
als ich dich heim hab gſucht. 


Gantz Tieblich find Die worte, . 


die Chriſtus reden thut, | 
Schawt, daß jrs wol bewarte, 
jie fterefen uns den muth, 

Ob vns fo freundtlich wachet, 
ſteht uns in trübſal bey, 
Drumb ſehet, daß jr wachet 
vnd niemand ſchläffrig ſey! 


7 Das Kleynot iſt geſtecket, 
ſeht, wie jhrs bekommen moͤgt! 


Lebet hie vnbeflecket 
vnd werdet nicht bewegt, 


Sonder thut richtig laufen, 4 


daß jhrs erlangen Fündt, 


Daß wir e8 nicht verfchlaffen , ae 


ſeid wacker, Liebe freundt! 


de 


% 

















sa | 


=... darzu auch newgeboren. 
3 Den Himmel vnd das Firmament 
und zeigen Die werck feiner händt 
€ » 


8 Hilff vns, herkliehfter Vatter, 
der du vns haft erwehlt, 
In aller pein vnd marter! 
die welt und gfangen belt. 
Gitb, das wir mögen fliegen 


0 ‘wol durch des Lemleins bluth, 


Daß wir nit onden Ligen, 
haltu ons , Herr, in hut! 


9 So wirt er vns erheben 
zu der herrlichen freudt, 
Die er auffdecket eben 
wol zu der lebten zeit, 
Wenn er gan wunderfame 
- fein Heilgen jamlen wirt, 
Dan werden wir zum Lamme 
in onfer Heymet gführt. 





Ä 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Jörg Wagner. — Hans Hut. 


10 Von hertzen thu ich griffen 
all, die in Gott beftohn ! 
Laßt jeverman genieffen , 
die Ehriftum lieben thun. 

Gott, der vns hat gegeben 
das Pfand, den Heilgen geift, 
Nach feinem willn zu leben, 
der ſey ewig gepreift! 


11 Wer mit mir wil zum Herren, 


der mag kommen hernach; 
Es ift je mein begeren, 
darumb trag ich Die ſchmach. 

Wie wol ichs nit drumb hofften: 
jv herrligfeit ifts nicht wehrt! 
Chriſtus ift yorgeloffen, 
ver hats vns alls gelehrt. Amen 


— 0.20. 


es Hans But. 


621. Gottes Werk und Willen. 


„Ein ander fchon Fied hat Hans Hut zu Augfpurg im Gefängnuß gemacht, darinnen 
er geflorben and darnach Ann 28. verbrendt. Geht im Thon wie man die fiben 


wort fingt, Oder Jacobs thon Over Steber vatter wie bift ꝛc.“ 


O Almechtiger Herre Gott, 
wie gar lieblich ſind dein Gebott 
Vber alles Gott jo reyne! 

du wirft geehrt alleyne 
in deiner heilgen gmeyne. 


2 Dein will der ift ons offenbar, 
darinn leucht und Die warheit klar 
In allen ereaturen, 

Gott Hat on3 auſſerkohren, 


DE == 





I 
| 
E 


(U. a. D. Seite 48.) 


Darzu fein groffe Ehre, 
im landt vnd auff dem meere 
thun wir erkennen lehre. 


Die Werde Gott3 find Aberal 

auff Hohem Berg und tieffem Thal 
Darzu in ebnen Felden, 

die Vögel in den Wälden 

thun vns die Warheit melden. 


Ein jedes werck thut preifen Gott, 
wie ers jo gut erichaffen hat: 

Das thut der Menfch zerbrechen, 
der Warheit widersprechen , 
Gott wird es an jur vechen. 


SE» 





so 


6 


7 


8 


9 


„Diß Fied hat Jörg Blawrock gemacht, zu Claufen im Etfchland, mit einem, Hans 
von der Vene genandt, verbrant An. 1528. Im thon, wie man die Tagreiß fingt." 


2 





Die Wercke Gotts find wunderlich ? 
in rechter ordnung ewiglich : 

Der Menfch fol fie erfahren, 
Gott wils jm offenbaren, 
er fol jte auch bewahren. 


Drumb bat Gott feinen Sohn gejandt n 


der vns die warheit macht bekandt 
Vnd auch den weg zum leben: 

fo wir darnach thun ftreben, 

fein Geift wil er vns geben. 


Der zeygt und an die Heilig Schrifft, 

ige Gott fein Teftament geftifft 
In feinem Sohn fo reiche, 

in aller welt zugleiche 


niemand drumb son jın weiche. 


Den Todt er überwunden hat, 
Ein rechter Menfch and wahrer Gott, 


— 0 — 





| 
| 
| 
| 
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Mit krafft hat ers beweiſet, * 


mit Warheit yns geſpeiſet, 
darumb wirt er gepretſet 


10 Drumb ſand er vns * heilgen geyſt/ 


der aller binden Troͤſter heyßyt, 

In Hertz wil er vns [Grete 
daß wir in jhm beleiben, 
all Sünd ond Tafter Pebaı. 







11 Der Heilig Geyft der ift das Pfan 
Der vns zum Erbtheyl tft gefandt w Re 


Welchs Chriftus und erworben, — 


als er am Creuß geſtorben 
mit der Welt nit verdorben. 


12 Dem DBatter fey nun lob vnd ehr, 
der ewig bleibt und immermehr * 
Vnd ewig heit ſeinn Namen, 
ſeinns Sohns wir vns nit ſchamg 
der helff vns ewig, Amen. 


Borg Blanrock. 


622. Schreien zu Gott und Fürbitte, 


(U. a. D. Seite 185.) 


Me Gott, dich wil ich Toben 
von jest biß an mein endt, 
Daß du mir gabft den glauben 
durch den ich dich erfendt, 
Dein Heilges wort fendft du zu mir, 
welchs ich auß lauter gnaden 
bey mir befind vnd fpur. 


Bon dir Hab ich8 genommen, 
wie du, O Herr, wol weyſt, 
Nicht leer wirts widerfonmen, 
hoff ich, vnd ſterck meinen geift, 


Daß ich erfenn den willen dein, 
dep thu ich mich erfrewen 
in meines hergen fehrein. 


3 Gar fehr thets mich erſchrecken, 
da ichs befand in mir, 
Ein bürd wolt mich erſtecken: 
werſtu nicht kommen fehier 


Mit deinem wort, der gnaden fihein, 


het ich müſſen erligen 
und leiden eiwig pein. 






















4 Hierauf jo wil ich Ioben 
vnd preifen ewiglich 
Dein Namen hoch Dort oben, 
Daß Du erzeygeft Dich 

© Alkeit, wie ſichs eim Vatter zimt, 
wolſt mich doch nicht verftoffen, 
Bu, mich. zu deinem kindt. 


du 1 bir, Herr, thu ich ſchreien, 
"sur Gott und Vatter mein, 






4 8 RR der Er drummern, 
wo dein hülff nicht da wer. 





6 Vergiß mein nicht, O Herre, 
wolſt allzeit bei mir ſeyn! 
—J geiſt und lehre, 





7 Der feind hat auff mich gſchlagen 
im feld, darinn ich lig, 
Wolt mich darauß verjagen, 
Herr, du gabſt mir den ſieg! 
Mit ſcharffer wehr er auff mich trang, 
daß all mein leib thet zittern 
vor falſcher lehr vnd zwang. 


— 


Deß lieſt dich, Herr, erbarmen, 
durch dein gnad, hilff vnd krafft 
Halffſt deinem Sohn, mir armen, 
vnd macheſt mich ſieghafft. 

O Herr, wie bald du mich erhoͤrtſt, 
kamſt ſtarck mit deiner hilffe, 
den Feinden ſelber wehrſt. 


Ag dörs Blaurok. N 
| % * 
| er li 9 Darumb fo wil ich fingen Ä 
zu lob dem Namen dein, 
Vnd ewiglich verkünden 
die gnad, Die mir erfchein 













Nun bitt ich Dich vor all dein Findt, 
wolſt ons ewig bewahren 
vor allen Feinden gſchwindt. 


10 Auff fleifch Fan ich nicht bawen, 


es ift zu fchwacher art: 

In dein wort wil ich trawen, 

das ſey mein troft ond Hort, 
Darauff ich mich verlaffen thu, 

wirt mir auß allen noͤten 

belffen zu Deiner rhu. 


11 Die ftund deß lebten tagen, 


fo wir nun müffen dran, 
Wolſt ons, Herr, helffen tragen 
das Creutz wol auff dem plan, 
Mit aller gnad Dich zu und wend, 
daß wir mögen befehlen 
den geift in deine Hand. 


12 Hertlich thu ich Dich bitten 


vor alle onfere fein, 
Molft in, O Herr, mit fitten, 
wie vil Doch deren feind, 

Hit rechnen jhre mifjethat! 
das gfcheh nach Deinem willen, 
deß bitt ich Dich, O Gott. 


13 Allfo wil ich mich ſcheyden 
fampt den gefehrden mein, 
In gnad woll ons Gott leyten 
wol in das reiche fein, 
Das wir im glauben ohn zweifel feinv, 
fein heilges werck volenden, 
der geb vns krafft ins endt! 





PATH A 





Mein Gott, Dich wil ich Ben. 
in meiner legten ftund, 
Im Himmel hoch Dort oben 
mit bergen und mit mundt! 

© Herr, du biſt der reche zart, 
ſterck du mir meinen Glauben, 


—J jetzt muß ich auff die abet! 


2 Im gnad thu mein gedencken 
in difem legten ſtreit! 
Mein Geift thu ich dir ſchencken, 
zu dir hab. ich ein freud! 
Chriſte hilff mir das Creutz beſtohn, 
vergib inn, Vatter im Simmel, 
fie wiffen nicht, was ſie thun! 


3 Dein wort fan ich nicht laſſen, 
weil ich leb in der zeit, 
Darumb thut man mich haſſen, 
nimpt mir die Seel vom leib: 


in dich thu ich vertrawen, 
fein andern trdfter Hab! 


4 Gar Eärlich fein gefchriben 
Marci am legten ftaht, 
Darwider nichts Fan treiben, 
e3 ift fein wunderthat: 


derſelb jol jehlig werden! 
wer es lißt, der merck drauff! 


5 Was Lapt ihr euch betrüben, 
daß man heit Chrifti brauch ? 
In Gottes wort euch üben, 
fo werd ihr fehen auch, 


So ſchrei ich, Herr, zu Dir vmb gnad, 


Daß, wer da glaubt ond wirt getaufft, 


Biepolt Se Seineiber. * 


— Gebet und und Farbitte. 


8 Wer hie ſein gab tt legen 


9 Mein geiſt ond auch mein Seele 


—I. 0. —— 












Ba —— Im thon, Es wohnet lieb bey liebe, Oder, wie man —7— J —* 
(A. a. D. Seite 218.) Mi ers 








Was Jeſus Che 















allhie mein n bittern todt be, ee 

Dann Gott wirts ons bezahlen 
wir müſſen je Hinnen 
aus difem jame Hal. — 

















Der hie wil lebn imeude; 
thut vns die Schrifft fein kundt, 
Der wird dort haben leyde, 
redt Gott auß feinem mund. 
Wir müſſen leiden mit gedult! 
der Herr mehr vns den glauben, 


daß gfcheh ohn alle fehulot! 












auff Ehrifti altar ſchon, 
Mit feinem Nechften eben 
jich Toll verfühnen thun: 
Der wegen bitt ich dich, O Gott, 
wolſt gnediglich verzeihen, 
die mich geben in todt! 










befehl ich in dein Handt! 

Hilff mir auß aller quele, 

ach Gott, von mir nit wend! 
Wim meinem fleifch fein grofje Exafft, 

daß ich mög überwinden, 

in dir werden ſieghafft! 














Da 


+» 





Chriſtoph Baumann. 
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ia © Epeif en onmamn, 


624. — vor Gott. 


a u ker, ‚ im thon, wo fol ich mich hin kehren ich ꝛc. Chriftof. Bawman.“ 
(U. a. O. Seite 412.) 


5 Kein platz hab ich auff erden, 





® 


2 


— 


I» ee dir, o Gott, 


wirt An: Kin 
In aller meiner not 





J * nit af, 





34 106 mir ehren, 
1 Gott, Dein tewres wort, 
rumb Hab ich verlohren 
J ech hult an allem-ort: 
Gotts huld liebt mir vorbaß, 
drumb ich die welt verlaß! 
Hab vrlaub, arge welte, 
ich bleib auff Chriſti ſtraß! 


Durch dich bin ich gezogen, 

du vngetrewes meer, 

Haſt mich lang gnug betrogen, 

auffgehalten mit deinem heer. 
Ich war der Sünden knecht, 

thet wider Gott ynrecht, 

Ward lieb vnd wehrt gehalten, 

jest bin ich gar verfchmecht, 


Ein Schawfpil in der welte 

jegund an allem ort, 

Thun mich ein Kebger fchelten, 

daß ich lieb Gottes wort. 
Keinn beffern fihaß ich hab, 

laß mich nit wenden ab, 

Bon meinem Gott und Herren, 

darumb bin ich ſchabab. 





— 


wo ich doch nur hin kom 

Muß ich gepeinigt werden, 

armut iſt mein reichthumb, 
Creutz vnd truͤbſal mein freudt, 

bandt vnd gfengnuß mein kleydt: 

Solche Hoffarb thut geben 

der Koͤng in ewigkeit. 


Mit rhu mag ich nit bleiben 
bey den Thieren im waldt, 
Herfür thut man mich treiben, 
wo ich mich offenthalt; 

Darff niergendt in kein hauß, 
ſonſt jagt man mich doch drauß, 
Muß mich ducken vnd ſchmiegen, 
verkriechen wie ein mauß. 


Ich bin auch gar verlaſſen 
von allen Freunden mein, 
Verlegt ſind mir all ſtraſſen 
ihr gfangner muß ich ſein; 
Wo jie nur finden mich, 
da muß ber halten ich, 
Thun mich rauffen ond jchlagen , 


haſſen vnſchüldiglich. 


Sie thun mir nit vergunnen 

vom Tiſch die Brbſamlein, 

Das waſſer auß dem Brunnen, 

noch auch der Sonnen ſchein; 
Vor jhn hab ich kein frid, 

ins hauß lan ſie mich nit, 

Sie thun ſich mein auch ſchemen, 

daß ich Chriſto nachtrit. 








| ee 34 bin N. srchann * 
von denen allermeiſt, 
Den ich meine wolthaten 

mit Lob allzeit gefeift, 
Gelauffen tag vnd nacht, 
trewlich vor fie gemacht: 
Darumb thun fie mich führen 
wie ein Lemlein zur fehlacht. 


10 Ihr heyl das thet ich fuchen, 
jie habens nit exfennt, 
Thun mich darumb verfluchen, 
verjagen ing ellendt; 
Im hauß, feld, hol und —— 
a ich mich offenthalt, 
Thun fie mich herfür siegen, 
treiben mit mir aueh. 


ein lee in dem Dat. 
Alſo ift mir das netze 
geftelt, fuchen mich bald; 

Wo mich dann einer findt, 
darauff fchlegt, fticht ond bindt, 
Muß all Winkel außſchlieffen 
im regen vnd im windt. 


12 Es thun mich auch verdammen 
die Chriſten wollen ſeyn, 
Von wegen Gottes namen, 
ſchlieſſen mich auß jhrer gmein; 

Die ſcheinheilige rott, 

treiben auß mir den ſpott, 
Sprechen, ich ſey des Teuffels 
ond hab hie keinen Gott. 











mein fünd mir werffen für, 


diſputieren mit mir! 


14 Thun mich — 


15 


16 


Mein Gott, Dir ch is kle en, 









geht ihr Mi 7 am: geſchrey 
Ketzer, hinweg mit dir! 


Sprehen, Es — Hencker se ke 2. 


) 





K — 9 J 
ud Hagen, ‘ ie —4 | 





reiſſen die 





du wirſt ſehen darein, 
Wie man fo hertig 

allhie peiniget mich 

Ich thu mich J— a 

verlaß mich gant uff al, — 








Mein Gott, ich bit‘ . — — 





vergib jn jhre fündt, * 
Die mir zufügen ſchmertzen, 
vnd erhalt deine kindt 





Wo ſie ſind uͤberal 
in diſem jamerthal, 
Verjagt, geplagt, gefangen, 
leiden groſſen trübſal! 


Hertz allerliebſter Vatter, 

führ vns ins globte landt 

Auß aller pein vnd marter, 

ſchmertzen, ketten vnd bandt, 
Du deiner heilgen gmein, 

da du wirft preift allein 

Durch deine Liebe Eindtlein, 

die div gehorfan fein! AMEN. 


——— > 





RS 


Die ficben Brüder. 





Die Tieben Brüder, 


625. Bitte um Kraft des heiligen Geiftes. 


[zZ Dis Fied haben die Siben Brüder im Gefengnuß zu Gmünd gemadht, jeder ein 


| gefeh. Vnd ae im: Chon, Auß tieffer not ſchrey ich zu dir, Herr ꝛc.“ 
r — (A. a. O. Seite 327.) 


Ars liefer m tet — ich zu dir, 


ach Gott, erhbr mein ruͤffen. 


Dein Seifgen Geiſt fend du zu mir, 
bilff ung in ndten tieffe, 

Wie du, Ehrifte, bißher Haft thon, 
auff dein Gefelch wir vns verlohn, 
die Heyden wolln uns toden 


Das fleijch iſt ſchwach, das weiſtu wol, 
es förcht ein kleinen ſchmertzen, 
So füll vns nun deins geiſtes vol, 
deß bittn wir dich von hertzen, 

Daß wir and end mögen beftahn, 
vnd dapffer in das leiden gahn 
vnd nit fürchten den ſchmertzen. 


Der geift ift breit ond willig ſchon, 
das leiden zu begeren, 
Durch Jeſum Chrift, dein lieben Sohn, 
woͤlſt vns, 9 Herr, erhoͤren. 

Bitten dich auch vor vnſer feind, 
die leyder gar vnwiſſend ſeind, 
dencken nit an dein zoren. 


Wir bitten dich, Vatter vnd Herr, 
als deine liebe kinder: 


Durch Chriſt dein kleines heuflein mehr, 


ein licht in jn anzünde! 


AMEN. 


Das deutſche Kirchenliev, 


| 





a 











Daſſelb wer vnſers bergen Luft, 
darnach vns hüngert vnd auch dürft, 
wird vns groß freude bringen. 


In gnad haſtu vns gnommen an, 
zu Dienern Dir und gmachte, 
Das habn wir all mit willen thon, 
mit deiner hilff volbrachte. 

In deinem wort erhalt vns rein, 
wir geren, dir ghorſam zu fein, 
gib vns nur Hilff vnd trofte. 


6 Du bift, Herr Gott, der ſchutze mein, 


an dich wolln wir uns heben, 
So tft e8 all ein kleine pein, 
wenn man uns nimpt das leben, 
Du haft ons breyt in ewigfeit: 
jo wir hie leiden ſchmach vnd ſtreych, 
e3 wirt nit fein vergebens. 


7 Leib, leben, Seel und gliver auch) 


hond wir yon dir entpfangen, 
Die wolln wir dir auffopffern Doch 
zu lob vnd preiß deim namen; 


Es ift Doch nichft dan ftaub und Fat, 


ven geift befehln wir dir, o Gott, 
nim jn zu Deinen handen. 











VE» 
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| SMaftheif 3 Cerfas. 





Martyrerlieder. 








626. Abſchied vom Leben. 
„Ein ander lien hat Mattheiß Cerfas im Geſengnuß gemacht welcher zu Cöll n 


mit dem Schwert gericht Ann. 1555. Vnd geht im Thon, Ein feſte burg iſt. 
(A. a. O. Seite 226.) 


As Itt angft vnd not ruff ich Dich an, 


o Gott, thu mich gemeren ! 

MWolleft Doch nun feft bey mir ſtohn 

durch Chriſtum onferen Herren, 
Weil ich werd in die prob geftalt, 

das reich leidt gemalt, 

der weg, O Herr, ift ſchmal, 

wer e8 einnehmen fol, 

mag wol beten vnd faften. 


Ach Gott, nun züchtig mich zu recht 
mit väterlichen fehlägen ! 
Sch hab wie ein vnnützer Enecht 
verlaffen Deine wegen 

Vnd bin allfo ohn Dich geweit, 
wie man das liegt: 
wer darab thut, O Herr, 
bleibt nit in Deiner Lehr, 
feinn Gott wirt ev nit haben. 


Trew wirſtu aber, Herr, den fein, 
die ſich von Kerken befehren, 
Ergeben fich wie Kinder dein 
vnd folgen deiner Lehre, 

AU Greatur wirt werden loß, 
fteht vor dir bloß: 


bie bin ich, Herr! 


> 


was ift dein bger ? 
die wirftu zu Dir nehmen. 


Haſtu mir nit dein hand gerecht 
gereycht vnd thun erlofen, 

Da ich noch war der junden Enecht 
ond lebt in allem bofen ? 


| 
| 








or 
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Das war mir fo ein ſchwere laſt 
ich hatt kein raſt 
tag vnd nacht, 
hat mir vil trawren bracht, 
biß du mir, Herr, thetſt helffen. 


Ein groſſe freud ich da entpfieng, 
darumb ich dir noch dancke. 
Ich bitt dich, nun richt meine geng, 
daß ich von dir nit wancke, 
Daß ich, DO Herr, zum Schlachtſchaf dein 
mög wirdig fein, 
ein Opffer rein, 
ein zeug der leiden dein, 
und verharren biß ang ende! 


Steh du, O Gott, nit fern von mir! 

ein groß ftreit ift vorhanden: 

Mach mich wirdig, zu ftehn bey dir, 

daß ich nit fomm zu ſchanden! ſſchloß, 
Dann vu, mein Gott, mein Felß und 

mein zuuerloß, 

es koſt nun hell 

leib oder Seel, 

ach hilff, mein feind abjchlagen! 


Ereuß vnd leiden ift mir beveyt, 
mac) michs wirdig zu tragen, 
Daß ich darumb von Dir nit ſcheyd, 
jie thun hart auff mich jchlagen, 
Es wirt gefchoffen manch taufent pfeil 
nach meiner ©eel, 
manch Neb geftelt 
fo weit hinauß ins felt, 
mit liften mich zu fangen! 


D5 
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8 Du aber bift ein ſtarcker Gott, Dan Eommen fie mit Keyfers'gebott, 
das hab ich wol vernommen, weiſen zum todt, 
Ein ſchirm ond troſt in aller not, ſo wir daran 
ein Schatten aller frommen, kein ſchrecken han, 
Du machſt mich alſo ſtarck im ſtreit, hond ſie vns peinigt ſere. 
daß ich auch nit 
„ger abzuſtehn 13 Vnd Gott hat vnſern mund verwahrt, 
u hindurch zu gehn, darfür wir jm noch dancken; 
iß ich Die ſtatt einneme. Wiewol die pein war alſo hart, 
| ließ er ons doch nit wanden, 
9 Buff ich zu dir, fo gibſtu mir Er hat vns mit gedult bekleidt, 
Weißheit vnd Mund zu ſprechen, wir waren bereit, 
Deß glaubens krafft dabey ich ſpuͤr in todt zu gohn, 
mits Geiſtes Schwerdt zu fechten. vor vnſer Brüder zu ſtohn, 
Den ſchilt deß Glaubens muß man han, wolten ſie nit beſagen. 
ſol man beſtohn, 
an füſſen fein 14 © Gott, wir ſtohn in angſt vnd pein 
geſchuhet ſeyn | wie ein befrüchte frawe, 
mit dem Guangeliv deß fridens. Mit ſchmertzen muß geboren ſein, 


das wirt vns nit gerawen: 
10 Vnſer wapffen mögen nit fleiſchlich fein, DER mechtig jeyn 
jonder Eräfftig von geifte, a 
Mit gdult von Gott befleydet fein, . fol balo fein 
Br ame — all ſchmertz in freud verkehret. 
Gegen den Fürſten diſer welt, 


der ſich ſawrr ſtelt 
mit falſchem ſchein 15 Nachdem, O Gott Vatter vnd Herr, 


du vns ſelbſt Haft verheifen ,- 


in den findern fein 


vnd meint mich zu erfchleichen. Daß du die deinen nimmermehr 


| 
| 
| 
| verlaffen wolft als weyfen, 
han! | ie bie fo gar verlaffen fein 
11 Wie muß ich dir, O DVatter mein, | — —* 
ſo rein geleutert werden, | vor den menfchen kind, 
Ich muß nur ſeyn ein Woͤrmlein klein, daß wir ſo gar verlaſſen ſind 
ein Narr auff diſer Erden. | von weg der warheit ferre. 
Der DVerfucher tritt vmb mich Hex 
mit ſtarcker wehr, 
die Fuchslein Elein 
graben fo tieff hinein, 
dein weinberg zu verderben. 





16 O Gott, wir dancken aber Dir 
auß groffer trew allgmeyne! 
Wir Haben Feinen irthum für, 
e8 ift Die warheit reyne, 
Es ift das recht war fundament, 


12 Wenn jhr anfchlag nit wil fortgohn das Petrus befendt, 
mit bitten noch mit drewen der war eckſtein, 
Vnd wir jhr Glerten meifen von, wiſſen auch anders fein, 


daß fie fich nit erfrewen, | dar durch wir fehlig werden! R 
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Trew biftu, Herr, alſo muß dir 
ein jeder trewlich dienen; 
Mer das nicht thut auß bergen gut, 
mag wol flagen ynd weinen. 

Vil nemens wort mit freuden an, 
die nicht beftahn 
wie man folt, 
wen der Glaub klar gleich wie das 2 
fol rein. geleutert werden. 


Trew Knecht, O Herr, ift mein beger, 
wolſt deinen Kindern geben, 
Die ein rein Herb bereyten Dir 
in lehr ond auch im leben, 
Vnd nim alle gutdünden hin 
auß jrem fin, 
auff daß, O Serr, 
dir werd Die ehr, 
niemand jm felbft gefalle ! 


Ein recht verftand mit liebe fein, 
bit ich von Dir ob allen, 
Schreib in das Herh der Kinder dein, 
laß dir mein bitt gefallen; 
Mit glaubens friichten allermeift 
Durch Deinen geift 
in fridens band 
führ fie zuhandt 
all, die dir, Herr, gefallen ! 


F 


Noch eins, O Herr, ift mein beger, 
dag muß ich Dir noch Flagen: 

Sch fteh vor dir vnwirdig fehr, 
weiß doch nit anders zu fagen, 


21 


23 


AMEN. 


Muartyrerlieder. 


Dann: D lieber Herr vnd Vatter mein, 
der wille Dein 
wol in mir ven 
gefchehen fein, 
gank bin ich Dir ergeben! 


* 


Nit anders find ich nun bey mir, 
deß danck ich dir von hertzen! 
Dann was du wilt, das gſcheh von dir, 
es jey freud oder fmergen. 
Vnd wie vil ich Hab volbracht, 
wie ich dan act, 
vil fehlet mir: 
ich fteh vor dir, 
genugfam ftraff zu nehmen! 


Es wil nun an ein ſcheyden gohn, 
ich bfehl euch all dem Herren! 
Alles beger ich zu verlohn, 
zu meinem Gott mid) kehren. 
ein Bruder, Mutter, weib und kindt, 
die mir lieb ſeyn 
im hertzen mein, 
willig muß es verlaſſen ſeyn, 
zu letzt mein eygen leben! 


Muß es dan hie geſcheyden ſein, 
ſo wolt doch vnſer dencken! 
Wir trincken hie den ſauren wein, 
der vnſern leib thut krencken, 
Aber der Herr macht es gantz licht! 
diß iſt gedicht 
im gfengnuß mein: 
lobt Gott, er wirt noch fein 
vns helffen biß ans ende! 


——r > m 
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627. Köln am Rhein. 


„Ein ander SMarterlied von Jörg Fadenmacher vnd Wilhelm von Kepfel, 
Im thon, —* ſach den Herren von Falckenſtein, Oder, Es gieng ein Fräwlein 
mit dem Krug." 


(A. a. DigSeite 130. Die Strophen 10, 25, 37 und 39 erinnern an M. Luthers Lied Nro. 202.) 


Kup fingen wil ich heben an 
deß Herren wunderthaten, 

Der Herr geb, daß es jederman 
zum beften mög gerhaten. 


Herr, thu mir auff die Leffben mein, 
daß mein mund mög verfünden 

Das lob ond preiß in deiner gmein 
jet und zů allen ſtunden. 


Nun merkt: Zu Collen an dem Kein 
thet man mich Fürglich greiffen 

Mol omb die rechte Warheit rein, 
dauon wolt ich nicht weichen. 


Als man fehrieb zwey ond ſechtzig jar, 
ward ich allſo gefangen, 

Iſt manchem kundt vnd offenbar, 

bin willig mit gegangen. 


Sie führten mich auff einen Thorn, 
thet doch nit lang drauff bleiben, 
Da merckt ich erſt deß Drachen zorn, 
den er thet mit mir treiben. 


Man thet mich bald am hellen tag 
ins Grafen Keller führen, 

Da auch noch ein gefangner lag, 
mein Bruder in dem Herren. 


Da ward manch netz ond ſtrick gelagt, 


zu fangen vnſer leben: 


| 
| 
| 
| 
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11 


12 








Dem Herren fey der preiß gefagt, 
er hat fie laſſen fehlen. 


Vom Kindertauff war jhr gefchrey, 
den folten wir recht preifen, 

Ohn Gotts wort mit Sophifterey 
wolten fie jn bemweifen. 


Eins mals theten ſie ſchmeylen thun, 
eins mals gar feharpflich drewen 
Mit pein ond todt: aber dauon 
theten wir und erfremen. 


Sie jungen füß, fie jungen fawr, 

es mogt ons nicht bewegen, 

Dann onfer Hertz ſtund wie ein mawr, 
der Herr thet unfer pflegen. 


Der Graff verhieß auch Joͤrgen gelt, 
ſein magd zu einem weibe, 

So fern er nur abweichen wolt: 
bey der warheit wolt er bleiben. 


Er ſprach: Dein magd, dein gut vnd gelt 
mag mich zu Gott nit bringen, 

Ein befierd hab ich mir erwelt, 

darnach Hoff ich zu ringen! 


Es war ein Eluger geift an mir, 
wolt mich in England führen, 
Der hett mich auch gefturget jchier, 
Gott aber thet es wehren. 


I, 
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518. Muttyrerlieder. 
14 Als nun bertrang die legte zeit, 23 Sie meynen dir zu dienen dran 


darnach vns thet verlangen, 
Daß wir zum Opffer würden breit, 
dem Herren wir lob fangen. 


15 Da theten jie vns beyd herauß 
vons Grafen Keller führen 
Zu einem Saal in feinem hauß 
deß nachts zu einer ohren. 


16 Da trieb man mit und manche ved, 
man thet ons faßen eben; 
Joͤrgen darzu ftillfchweigen thet, 
fein antwort ihet ich geben. 


17. Das wehrt die halbe nacht durchauß, 
biß es anfteng zu tagen, 
Da thet man auß des Grafen hauß 
zum Rein ftill mit vns jagen. 


18 Da man nun aljo mit ons lief 
heimlich zum Nein fo fehnelle, 
Allda Sorgen zum Grafen rieff 
nit Lauter jtim jo helle: 


19 Herr Graf, wo ift ewre zufag,, 
die jhr vns habt gegeben, 
Da jhr fagt, Daß ihr ung bey tag 
wolt bringen von dem leben ? 


20 Wiemand fehrt ſich an folche wort, 
man thet mit uns fortdringen, 
Biß daß man und bracht an den ort, 
da man vns wolt ombringen. 


21 Hie find auch fein erfüllt die wort, 
die Dauid fpricht, mer eben: 
Vnſchüldig leut Heimlich ermort, 
der Herr wols jnn vergeben ! 


22 Ja, Herr, ich bitt von bergen grund, 
thus jan zur fünd nit vechen, 
Die Doch nit willen, was fie thund, 
drumb thus an jnn nit vechen. 
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vnd dich damit zu ehren: 
Herr, gib dus jnn recht zu verſtahn, 
daß ſie ſich zu dir kehren! 


Da man vns nun auffs waſſer bracht, 
hab ich mich außgezogen, 

Mein hand auffs gfuͤß glegt vnd gedacht, 
ich wolt bald kommen oben. 


Da dacht ich nun ſelber bey mir, 
ich ſolt recht Prieſter werden 
Vnd bringen das recht opffer dir 
vnd kommen von der Erden. 


Diß ward mir aber abgeſchlagn, 
mocht mir nicht widerfahren, 

Mann hieß mich ziegn die Kleyder an 
vnd hieß mich Länger harren. 


Allda thet Sorgen vorhin gan, 
daß er opffert fein leben; 

Dep frivens Fuß bot er mir an, 
ven hab ich jm auch geben. 


Drauff legt er feinen Hut gleich ab 
ond ift alfo gejtorben ; 

Der Rein ward feinem fleifch ein grab, 
die Kron hat er erworben. 


Da fprach der Sender zu mir fihnell: 
thu dein kleyder anlegen! 

Zum landt ich dich nun führen mil 
vnd Dir den Kopf abfegen! 


Da war ich willig ovnd bereyt, 

der preiß der fey deß Herren! 

Sch ſprach: Was Gott zuleft alzeit, 
moͤgt jr mit mir verkehren. 


Als wir nun famen an das landt, 
hond fie mich frey gelaflen, 
Der Hencker ſprach zu mir zuhandt: 
geh nun Hin deine ftraffen ! 








Wilhelm von Kepfel. 


Ach lieber Gott und Vatter mein, 
wie fol ich Dir doch dancken, 

Daß du mich haft erhalten fein, 
auff daß ich nit thet wancken! 


Alfo ward nur ein Schäflein gfchlacht, 
das ander langer beydet, 

Biß das e8 feifter würd gemacht, 

mit Gottes wort geweydet. 


39 


Die laß man immer liegen hin, 

te habens feinen frommen ! 

Laßt und dem Herren danden drinn, 
jein-wort ift zu vns kommen. 


Die Vharifeer, das ift war, 


wolten mit lügen demmen 


Die aufferftendtnuß Chrifti Elar, 
dep mußten fie fich fchemen. 


Alſo hand wir mit Lewen mwilt 41 © Göllen, Cbllen an dem Rein! 

vnd mit Wolfen gerungen, wann wiltu eins fatt werden 

Der Herr war vnſer ſchutz und ſchild, Des bluts der Heilgen Gottes fein, 

darumb iſt vns gelungen. die du tödeft auff erden? 

Drumb, liebe Brüder ond Schwefter mein, | 42 Ihr thut noch zieren immerdar 

thut euch mit fleiß bereyten, die Gräber der Propheten, 

Damit jhr auch gefihickt mögt ſeyn, Die gräber auch der Grechten Elar, 

mit folchem feind zu ftreiten ! wie ewre Eltern theten. 

Bittet auch Gott vor mich mit fleiß, 43 Ihr fprecht: Hetten wir do gelebt, 

daß er mich woll erhalten, da man ſie thet ermorden, 

Biß an das end zu feinem preiß Mir wolten haben widerftrebt, 

von jm bleib vngeſpalten. jhrs blut3 nit theilhafft worden. 

Nun boͤrgen fie faft gern Die that, 44 Damit gebt jhr je zeugnuß Klar, 

thuns mit lügen außftreichen, dap jr feid Mörder finder, 

Sie fprechen, in der lebten not Darumb drewt Ehriftus weh, weh gar, 

hab Sorgen wollen weichen. wo jr nit laßt von Sünden. 

Sie jagen auch, daß ich am endt 45 Drumb laß von deinem wüten ab 

die warheit hab auffgeben, vond thu dein Sund befennen, 

Hab mich von Gottes wort gewendt, Sonft wirt die Hell werden dein grab, 

drumb ſey ich noch im leben. ewig fewr wirt Dich brennen! 
——o0— an 
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| 
wie Schweizer Brüder. 
(„Etliche ſehr ſchone Chriſtliche Geſenge, wie dieſelbigen zu Paſſaw, von den Schweitzerbrüdern, in der 
& 
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Gefengnuß im Schloß, durch Gottes gnad gedicht und gefungen worden, Ann. M. D. LXXXIH.“ in 8°, 
zum „Außbund Etlicher ſchöner Ehriftlicher Gefeng ꝛc.“ gehörig, aber mit befonderen Seitenzahlen.) 
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628. ‚Ein ſchön geiftlich Lied, 
im thon, Wer Gott nit mit vns diſe. M. S.“ 
(A. a. O. Seite 17.) 


Err Gott Vatter in deinem thron, Dann ſie doch nit erkennen thun 
wir deine liebe Kinder was ſie an vns gehandelt hon, 
Wollen dir jetzt das Opffer ſchon wollſt jhn dein gnad verleihen! 
zu lob deim Namen bringen, 

Wie du es dir ſelbſt haſt bereyt, 
zu deiner ehr vnd herrligkeit, 
darumb wir dir lobſingen. 


4 Herr Gott Vatter, thu jhnen auff 
das hertz, daß ſie erfennen, 
Welches da ſey der rechte glaub, 

durch den wir ietzt volenden 

2 Herr Bott Batter, ber Pharao Vnd bezeugen mit onferm bluth 

dein wort, das tft die warheit gut, 

deinen Namen befennen ! 


bat vns lang thun verhindern 
Vnd ons nit wollen ziehen lohn, 
das opffer dir zu bringen: 

Wun aber fpaltet fich das meer, 
hilf ons, o Vatter, vnſer Serr, 5 Herr Gott Vatter, in deine hendt 
mit fremden dardurch dringen! ſey Dir jetzund befohlen 

Der Geiſt, den du vns haſt geſendt, 
3 Herr Gott Vatter, wir bitten dich thu jn nun wider holen, 
für all, die vns beleyden, Dann er hat fihon alles volendt, 
Du tolleft jhnen gnediglich warzu du jn ons haft gefendt, 
all ihre Sund verzeihen, darumb wir dich Hoch Ioben ! 


629. „Ein ander ſchön geiftlich Lied, 
im thon, Ein Blümlein fleht auf der Heyde. M. 8." 
(U. a. O. Seite 72.) 


Err Gott in deinem Reiche, \ Thu dein volck nit verfaffen 
Vatter im Himmels thron, in difem Jamerthal! 
Erhoͤr vns gnedigliche, Alle welt thet vns haſſen 
was wir dich bitten thun: grauſam über die maſſen 


verfolgt vns überal. 4 
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Herr Gott, man wil nit Hören 
dein heilig Goͤttlich wort, 
Niemand wil fich dran kehren 
an feinem endt noch ort, 

Dein wort nıuß fein verachtet 
in aller welt gemein: | 
Per es mit fleiß betrachtet, 
darnach Lebt, wirt gefchlachtet, 
gſchicht deinem heuflein Elein! 


Herr Gott, laß dichs erbarmen 
in deinen Himmels thron! 
Erret dein volck, Die armen, 
die jetzt vil trübſal hon 

Vmb deines Namens willen 
leiden groß vngemach: 
Herr, thu den jamer ſtillen, 
mit deiner krafft vns fuͤlle, 
jo wirt gut onſer ſach! 


Herr Gott, Heiliger Vatter, 
wir bitten dich mit fleiß, 
Sterck vns in aller marter, 
daß wir dir fein ein preiß! 

Hilff vu vns überwinden 
alls, was wider vns ftreit, 
Thu alles übel linden, 
bilff vns den fieg gewinden 
in difer bofen zeit! 


Herr Gott, die fach ift Deine, 

wollt jie in vns volführn 

Dir zu gefalln alleine, 

daß wir fein boͤß anruͤrn, 
Sonder dein Namen preifen 

nach deinem willen gut, 

AU Sunde von vns weifen, 

ung dir zu dienen fleiffen, 

wies dir gefallen thut! 


Herr Gott, wir das begeren, 
wie du e3 dan wol meift: 
Dich alleinig zu ehren 

jend ung dein Heilgen Geift, 





deutſche Kirchenlien. 
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Der ons führe ond leite 
in Deiner warheit rein, 
Bn3 auch alzeit bereite 
jeb vnd in ewigfeite, 
das wirt dir ein Lob ſeyn! 


Herr Gott, fo thu ons ſtercken 
durch deinn Sohn, Jeſum Chriſt, 
Daß wir dein beyftandt merden, 
wenns vns von noten tft! 

Dann du haft vns verheiſſen, 
du wolft vns beyftandt thun: 
Herr Gott, thu jhn ons leiften 
durch Deinen Heilgen Geiſte, 
Darauff wir vns verlohn! 


Herr Gott, alfo wir wollen 
vns dir befehlen nun, 
Die fach dir gantz heim ftellen ! 
wolft uns behüten thun, 

Por dem übel bewahren, 
darzu vor aller Sund; 
Laß ons nit jere fahren, 
führ vns zun heilgen fcharen 
als deine liebe kindt! 


Herr Gott, du Vatter wehrder, 
richt in vns zu dein lob, 
Dieweil wir ſind auff erden 
dein krafft laß ſiegen ob, 

Daß wir mit vnſerm leben 
deim Namen ſind ein ehr, 
Dir allzeit den preiß geben, 
niemand foͤrchten darneben 
dan dich alleinig, Herr! 


Herr Gott, dein iſt die ehre, 
im Himmel vnd auff Erd! 

Du biſt ein Herr aller Herren, 
dein Nam gepreiſet werd, 

Ein König aller Koͤnigen 
jeßt vnd in ewigfeit! 
Niemand fan dich bezwingen, 
D Gott, vor allen Dingen, 
jey dir das lob bereit! Amen. 
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630. „Ein ander ſchön geiftlich Lied, 
im thon, Ein blümlein auf der Heyde.“ 


(I. a. D. Seite 98.) 


9. B. 


Ma; freuden wolln wir fingen, 

wie wirs beichloffen bon, 

AU, die wir wollen bringen 

dem Herin das opffer fchon ! 
Srölig wolln wirs anfangen 

in frid ond einigfeit, 

Darnach fteht onfer verlangen 

daß dem Herrn mit lobfangen 

das Dpffer werd bereyt! 


H. M. 


Merckt, jhr lieben Mitglieder , 
das ift onfer beger, 
Daß jhr wie ewre Brüder 
auch froͤlich trettet ber, 
Dem Herrn das Opffer zu bringen, 
zu lob feim heilgen Nam! 
Darumb thut nacher dringen, 
daß wir das Reich gewinnen 
mit allen frommen fchon! 


vs. 


Darumb, jhr Chriften alle, 
Die jhr Gott ergeben feid, 
Dringt her mit reichem fchafle, 
daß wir die Serligfeit 

A mit einander gwinnen, 
die vns verheiffen iſt! 
Ob man uns Schon wolt ech, 
jol und Doch nicht verhindern 
jegt vnd zu aller frift ! 


C. O. 


Es ſol vns nit verhindern 
Fewr, Wafſer oder Schwerdt, 
Darzu auch Weib ond Kinder, 
gar nichſt auff diſer erdt. 














Martyrerlieder. 


Die groſſe freud entpfangen, 





Wir wollen durchhin dringen, 
Gott wol vns beiſtandt thun, 
Daß wir jhm mit lobſingen 
das Opffer mögen bringen, 
erlangen die ewige kron. 


I. J. 
Hilff Gott, daß wir erlangen 
die kron, die du haſt breyt, 


dauon vns Paulus ſchreibt: 
Kein aug hat ſie geſehen, 

fein ohr fie hören kan, 

Was Gott der Herr wil geben 

denen, die jhn hie lieben 

vnd feinen willen thun ! 


H. R. 


Herr, hilff, daß wir beleiben 

in deinem willen ſchon, 

Daß vns von dir nicht treibe 

der grauſam Pharaon, 
Der vns ſo groſſen zwange 

auflegt zu diſer zeit: 

Darumb beut uns dein hande, 

daß vns kein trübſal lange 

von deinem Altar ſcheyd! 


H. ©. 


Den Altar, den wir meynen, 
iſt Chriſtus vnſer Herr. 
Der aller jüngſt bey jhnen 
wil froe tretten her, 

Das Opffer wil er legen 
auff diſen Altar ſchon: 
Ob ſich Pharao thut regen, 
ſol er vns nicht bewegen 
von der verheißnen kron. 
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8.9. 


8 Wolauff, jhr Chriften alle, 
vnd greiffets dapffer an! 
Mit freudenreichen fchalle 
greiffet nach diſer Kron, 

Die uns Gott hat verheiffen 
durch feinen heilgen Geift ! 
Er wol uns Hilff beiweifen, 
daß wir jhn mögen preifen 
in trübſal allermeift ! 


G. B. 


9 Auff Chriſtum wolln wirs wagen, 
er iſt der recht Eckſtein! 
Er kan vns wol begaben 
mit ſeiner krafft allein! 
Auff den Eckſtein iſt gründet 
die heilig Gotts gemein, 
Die jhm das Opffer bringen, 
mit ſeiner krafft durchdringen 
ovnd jhm gehorſam ſeyn! 
10 


Wir willen nit verzagen, 
dann ſtarck iſt vnſer Gott! 
Ob ſchon die Henckers Knaben 
vns anlegen den todt, 

Sie ſollen vns nit tringen 
vom allerhöchſten Gott, 
Mit jhm wollen wir fpringen 
vber die Maur geringe, 
wie Dauid melden thut! 


H. Huf. 


Ihr Schweftern und jhr Brüver, 
ſeidt ſtarck in diſem ftreit, 

Die jhr ſeid Chriſti glider, 

im Tauff ergeben ſeidt! 
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In Gott han wird angfangen, 
dem wolln wir halten ftill, 
Ob wir ſchon müffen bangen 
vnd leiden grofjen zwangen, 
fo gſcheh in vns fein will! 


H. Ci. 


Ihr Kinder Gottes alle, 

jeht an ewren beruf! 

Laßt vns fein wort mit jehalle 

bzeugen mit vnſerm bluth ! 
Darnach wollen wir ringen, 

das fleisch geben in tobt, 

Das Leben werden wir finden 

bey dem DWatter im Himmel, 

iwie Chriſtus melden thut! 


M. ©. 


Alſo ift unfer wille, 
wie jeßt gemeldet ift: 
Wir wollen halten ftille 
dem Herren Jeſu Ehrift! 
Das Opffer wolln wir bringen 
auff difen Altar ſchon, 
Gott wollen wir lobfingen, 
daß es vor jhm thut Flingen 
in feinen höchften thron ! 


Der. S. 


Kein menfch fol vns bewegen 
von diſem Altar ſchon! 
Der Brüder find vierbehen, 
die das bejchloffen hon. 
Dig Lied hond fie gefungen 
in einer Gfengnuß fchwer, 
In ihrem grofjen zwange 
gab ihn Gott diß Gefange, 
ihm fey allein Die ehr! AMEN. 
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? 524 Unbekannte Didter. 
Lieder von unbekannten Dichtern. f 
(Bergfeiche Nro. 226, Nrv. 235, Nrv. 309, Nro. 392 — 414, Nro. 448 und 449.) 
631. „Ein faſt Chriflliches lied 
vom waren glauben, und rechter Lieb Gottes 
vnd des nechſten.“ 
(„Etlich Criſtlich lider, Lobgeſang, vnd Pſalm ꝛc. Wittenberg M. D. xiiij.“ in 40.) 
In Jeſus namen heben wir an | fo weren wir all zümall verlorn, 
das beſt, das wir gelernet han, got hats jm alfo außerforn. 
vom gotted wort zůſingen: 
hört zü, je frawen vnd auch je man, 7 Abraham gibt got groß eer, 
wie man die jeligfait fol gewinnen. da er vertramet feiner leer, 
— zun Römern am vierden vnderſchaidt, 
Der glaub der thůts auch aller meyſt, | Chriſtus hats jm felber zü gefagt, 
parinne wirt geben der heylige geyit, | ward jme gezelt zü der gerechtigfait. 
wer Gottes wort thut glauben, | 
wie in der zwelffpoten büch gefchriben fteet,| 8 Gottes werd der glaube ift, 
Sant Peter am zehenden thüt jagen. als wie man im Johanne Lift 
wol and d ydt 
Johannis am dritten iſt vermeldt: ol, an eere 
[ 4 lebt pie welt got hats vnns felber zugefagt, 
alſo hat got geliebt die welt, ven gebar Maria die raine maydt. 
fein fun hat er jv geben: 
7— —— an an ce Chriſt, 9 So nun bey dir der glaub iſt recht, 
ee jo erzaygftu Dich ein gottes Fnecht 
oa x durch lieb an deinen nechften 
Dun Römern am dritten höret mee: | Tr BAER { 
niemands wirbt felig durch Die ee, | als ſich Got dir NN bat 
die fündt wirdt allain dardurch erfandt; nit bienft nach allem vermögen. 
der glaub fürt vnns zum vaterlandt, 
0 ‚10 Mun hör, was got Durch Moyfen gebot: 
(8 vns jant 3 thut offt T. \ ; 
a are ift yemands arm in deiner flat, 
Die gerechtigkait gottes durch Jeſum Chrift, jo thů jm auff die hende bein, 
wer an jme verzaget ift, laß dir jein not dein aygen ſein, 
thüt ſich allain des troͤſten, beweyß an jm den glauben dein. 
dem ſein bedeckt die ſünde ſein —— 
durch Jeſum Chriſt das lemmelein. 11 Wirdt yemandts ſchreyen in hymel zu mir, 
| zü einer ſtundt fol3 werden dir; 
Er ftarb für vnnſer miffethat, | vom wuͤcher foltu freyen Dich, 
das hayl er vnns erworben hat, got wild alfo haben, glaub ſicherlich, 
vnd wo er ons nit wer geborn, | als wie die fehrifft thüt warnen Dich. 
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12 Matthei am fünfften als man lift, 
wie Dir vnnd mir jagt Jeſu Ehrift: 
wil yemands von dir begern, 
verfag es jm nit zu Fainer frift, 
ob ex villeicht dein feindt ift. 

13 Der armenn ift das hymelreich, 
das folt jr glauben alle gleich, 
vmb ablaß kain gelt mer geben; 
befchert Dir ichts Der liebe got, 
die armen folleng von dir nemen. 


14 
got follen wir ftet3 vor augen haben, 
fein gebot wol an den wenden 
vnd follen die lernen vnſere Eindt, 
auch tragen in unjern henden. 

15 Du fteeft oder geeft ober felt, 

wie Gott durch Moyfen hat vermelt, 

fein lieb foltu betrachten, 

Die Dir erzaygt durch Iheſum Chrift, 

der dich vom gefeg loß thüt machen. 


Ma. Got, vater vnſer, 
der du im hymel bift ! 


Wende ons difen fummer, 
der und anligen ift: 

Deyne Finder thü erneeren, 
hilff jn auß hungers not, 
Das fie ſich mügen erweren, 
huͤtten vor falfcher lere, 

- anders ſterben ewigs todts. 


Geheyligt werdt dein name, 
zu kumm ons in dein reych! 
Etliche herrn ſind dir gramme, 
wollen ſeyn wol deyn gleych, 





Unbekannte Dichter. 


| 16 Mod) eins das wil ich fagenn dir: 





Uun hört, je man onnd jungen Enaben: 


| 





18 


19 





Chriſti Ritter muͤſſenn leyden vile 
ey hon vnd ſpot in aller welt, 

mit jrem fleyich fich Legen ins veld, 
nach dem es alfo got wol gefelt. 


Verzag nit, werder Ritter gut: 
got belt Dich felber im feiner hut, 
wann er dir vberwunden hat 
todt, fjündt, Hell ond alle not, 
ein kron er dir erworben hat. 


Hie Laffen wirs bleyben zu Difer frift, 
vnnd fehreyen alle zu Jeſu Chrift, 
der allain iſt onfer troft: 

von allem übel hat er vnns erloft, 
bab lob vnd danck, du ſüſſer troft! 


Vnd tayl ons mit dein teglich prot, 
ich main das heylige gottes wort, 

die einige ſpeyſe vnſer feel, 

jo ſchat uns mer kain ongefel 

vnd bleybt allzeytgot unfer heyl. Amen. 


632. „Der gefang: Herr got vater 
in Tolner ton zus fingen.” 
(Aus dem Nürnberger Endirivion von 1527, in 89. Blatt xxix.) 


Kuͤſſen müß man jn die füffe, 
beigen vor jn die Enye: 
Das find dein wort nicht ſueſſe, 
wüfcht jn felber die füffe 
deynen jüngern in demüt hie. 


Do Ehriftus het gefeffen, 
fein jüngern gefpeyfet bet, 
Do thet er nicht vergefien, 
er fie da leren thet, | 
Er Sprach: ich bin ewer meyfter vnd herr, 
ein beyfpil ich euch geben han, 
Das folt jr fürbaß mehre 
balten nach meiner lere 
vnd auch der gleychen thon. 


I 


SE 


926 


4 


[= pr} 


Deo 


Den friv hat er jn geben, 
do er erftanden ift; 
Alfo thün fie yesund leben, 
als man wol fehen it: 
Mit vauben ond mit brennen \ 
verderben ſie landt, leut, frucht ond wein, 
St feyner wil jich erkennen, 
thůn fich Doch geyftlich nennen, 
yegklicher der groft wil fein. 


Dein jünger fragten dich eben, 
welcher der gröft ſolt feyn. 
Eyn antwort thetft jn geben 
auß deynem mundt fo veyn: 

Welcher wil feyn der gröfte, 
der andern Diener er fol fein; 
Melcher wuͤrdt jeyn Der Eleynfte, 
vernempt in demuͤts geyfte, 
im veych der gröft wuͤrdt fein. 


Vnd haft jn auch verbotten 
den reichtumb diſer welt, 
Den heyligen zwolffpoten, 
folten haben weder ſack noch gelt: 
Darnac richt fich heuͤte 
Babſt, Bifchoff vnd Cardinal: 1 
Hetten jie landt ond leute 
vnd aller vauber beuͤte, 
wer jn noch vil zu fehmal. 


in 


Deyn wil werdt heit zü tagen 
im hymel ond auff erd! 
Amos, der Prophete, thüt fagen, 
wie das groß hunger wer 

Soͤlt ſeyn an allen enden, 
doch nicht an brodt vnnd an wein: 
Sch foörcht, vmb vnſer groſſe fünde 
ſtraffſt du vns, herr, ſo geſchwinde, 
wilt ſuchen die kinder dein. 


Das teglich brot gib vns heuͤte 
vnd verlaß vns vnſere ſchuld! 
Hilff vns Chriſten leuͤte, 
verlaß nicht Die vnſchuld. 


Unbekannte Dichter. 


Sich, wie ſie vns haben genarret 
ſo gar ein lange zeyt, 
Sn boßheyt find fie verharret, 
in jrem geytz erftarret, 
die warheyt verfchwigen leyt. 


9 Die warheyt ift das brotte, 


das Amos melden thüt, 
Das ift das gotlich worte, 
das ung erneren thüt. 

Es iſt fo gar verfigen, 
das fchafft geytz, vbermuͤt, 
Vnd ift gar verfchwigen, 
vnd bleybt da binden ligen, 
wie Gzechiel melden thüt. 


Als wir onfer fchuld vergeben 
verlag ons onfer leydt! 
Menn fie vns das nachreden, 
in verfuchung vns nicht leyt. 

Herr hilf, das wirs nicht rechen 
mit der that vnſer handt, 
Das wir dein gebot nicht brechen 
vnd vnſern glauben fchwechen, 
behalt vns vor aller ſchandt. 


Sunder wolleft vns erldfen, 
herr Got, von. ewiger ſchandt! 
Vnſer feelen wolleft troͤſten, 
Iheſus, vnſer heyland! 

Verleych vns rew vnd layde 
an vnſerm letzten endt, 
Wenn wir von hynnen ſchayden, 
Chriſtus, thů vns geleytten, 
nym vns zů die behendt! 


Amen, das thüt beſchlieſſen 

zu [ob der Chriftenhegt. 

Hüt euch vor den falſchen Papiften, 

folch woͤlff haben die ſchaff zütrent. 
Sie haben fie züriffen, 

gefreflen biß auff die bain, 

Darzü baben fie uns geftolen 

die milch vnd auch wollen, 

wir gebens Got, dem fchöpffer, haim! 


be. 








Unbekannte Digter. 











633. „ Ein gefang von torheyt der welt, jrer weyßheyt 
vud liebbaber. 1. Corinth. 1. 


(Aus vem Nürnberger Endirivion von 1527, in 8°. Blatt xxxj. Das Lied findet ſich noch im Lübecker Enchiridion 
son 1566 Blatt CVI.) 


Wu: goͤtlich jchrifft vom cereug uns jest, | 14 Wo jind dann vil der Juriften, 


ift den welt weyſen ein torheyt; 


2 Die zü verdamnuͤß jind verjchafft, 


den jeylgen iſts ein Gottes Frafft. 


3 Darumb, als ons die ſchrifft verfpricht, 
Got folche weyßheyt macht zu nicht. 


4 Wo jind die weyſen yet gemelt 
vnd die erforſcher diſer welt? 


5 Ein yeder eben merck ond tracht: 
hat ſie nicht Got zů thoren gemacht? 


Wo Plato, Ariſtoteles? 
Seneca vnnd der Socrates? 


Vnd ander vil Philoſophi, 
der weyßheyt ſcheyn gar größlich hie? 


Wo iſt der weyſen hoch gemuͤt, 
das zů achten ſo ſchendtlich bluͤt? 


Wo Cicero der Orator, 
der red vnd ſchrifft gnůg hůb empor? 


Wo iſt Virgilius beruͤmpt? 
Poetrey bat er gepluͤmpt. 


Wo jind Die, Die mit fünften frey 
beſchriben die Aftronomey ? 


Wo find ſunſt vil weyſer blyben, 
die der erden kreyß beſchriben? 


Wo ſind die ſuchten manchen fundt, 


wie man machet menſchen leyb geſundt? 


| 
| 
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die gar vil manche glojen wiften ? 


Wo Alexander, der groß genant, 
Pompeyus und Augustus jtandt? 


Wo Eupido ovnd HSanibal 
vnd junft vil Haubtleuͤt groſſer jchal? 


Wo ſind die raubten mit gewalt 
mit vnrecht guͤter manigfalt? 


Nero vnnd ander endt hab acht, 
die uͤbten tyranney mit bracht. 


Bey dem allem eyn veder merck: 
was halff Golias größ ond ſterck? 


Wo iſt Hector, der kuͤn gepreyſt? 
Achilles, der groß that beweyſt? 


Wo ſind die, Die durch wuͤcherey 
ſo groſſen reychtumb wonten bey? 


Wo ſind auch die ſich fleyſſen groß 
als leybes luſt on alle moß? 


Wo ſind die, die man geyſtlich nannt, 
die Got zů ſeinem wort verbant, 
dawider herſchten leuͤt vnd landt? 


Wo ſind vil Bebſt, die jr gebot 
als hoch erhuͤben wider Got, 


Der bracht und hoffart niemandt gleycht, 
je fuͤß die kuͤſt man an der beycht? 
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7 528 Unbekannte Didter. 
26 Mo find die man nent hochgelert, 
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die Gottes wort jo faft verfert? 


AU diſe thoren feyn genennt, 
jo vil Gottes weyßheyt nicht erfent. 


Dann Gottes thorheyt weyfer ift 
dann aller weyſen menjchen lift, 


Vnd Göoͤtlich ſchwacheyt vberwindt 
die macht vnd ſterck der menſchen kindt. 


Vnd auff ſeim wort ewig beſteht! 
on das keyn weg zur ſeligkeyt geht! 


634. „Eyn geyſtlich Lied vnd vnterrichtung von anrüffung 
der Heyligen, 
Im thon, Es geht ein friſcher Summer daher.‘ 


(Aus dem Nürnberger Enchiridion von 1527, in 89, Blatt xxxviij.) 


Mes auff jr Chriſten all geleych, 
jr ſeyd arm oder reych, 

waruon ich euch wil fingen: 

wir haben geyrt eyn lange zeyt, 

ytz thüt es fürher-vringen. 


Der Heyligen gfchrifft Haben wir nit acht 


vnd haben vns guͤlde gügen gmacht, 
die und Got hat verpoten, 

wir findens Elerich gefchryben ftan, 
wie wir keyns haben folten. 


Got der almechtig verpeut vns Dort, 
Exodi an dem zwentzigſten ort, 

wie wir nicht jollen machen 

keyn gleychnus im hymel noch auff erd, 
auch keyne der im waſſer. 


Er ſpricht: ich byn deyn herr und Gott, 


der dich aus der gefencknus erloͤſet hat, 
darumb folt mich anbetten, 
du folt nicht machen außgehamene bild, 
ich wils funft an Dir rechen. 


So = 


5 Keyn Chriſten menfch fol Hoffnung han 


in Greatur, wie man hat than, 
auch in Fein gülden güßen, 
junder in den herren alleyn, 

in den follen wir hoffen. 


Am fünff ond achtzigſten Pfalmen ftat: 
all volder, die du bejchaffen haft, 

die werden dich anbetten 

vnd ehren, Herre, den namen deyn, 
werden dir al3 lob zü fprechen. 


Wir haben Matthei am vierdten ort, 
Eſaie am legten dort, 

wie wir Gott follen ehren: 

alles fleyich wirdt Gott betten an, 

jo wil er und erhören. 


Keyn Heylig hat nie begert eyner ehr, 
fie wöllen, das mans Gott zü leg, 
wie man das findt zu leſen 

in gefchichten der Apoftel ftan, 

am zehenden ort gar eben. 


Was nugend wolluft, reichtumb und ehr 
den, die darein vertrawen mehr. 
Es iſt geweft ein furger ſcheyn, 
darnacher volget ewig peyn. 
Ein ftaub jr aller fleyfch vnd bayn: 
jelig ift, der Got vertramt allayn, 
DS 





Unbekannte Didter. 


Nun möcht yetz eyner fprechen Das: 
müß ich dann die Heylgen faren laß, 
die ich hab lang geehret? 

ich heyß dichs nit, vermerck mich recht, 
wie dich Got wil erhbren. 


Wann du wilt Heylgen ehre thon, 
fo rüff gott unfern herren an, 

das er deyn glauben mehre, 

wie er den Heyligen hat gethan, 
wie vns die Apoſtel leren. 


In der Epiſtel Johannis ſtat 

am anderen beſchreybet er diſe wort, 
wie wir Haben eyn fürfprecher , 

das ift der jun herr Iheſu Chriſt, 
wirt vns gegen gott vertretten. 


Chriſtus alleyn ift der eckſteyn, 
den wir arme ſünder müffen han, 
wollen wir auch felig werden, 
feyn anderen mitler wir nicht han 
im hymel noch auff erden. 


Darumb fo bittend all gemeyn, 
Elopfft an, jo werd jr gelafjen eyn, 
rüffendt zu gott dem Herren 

und Das er vns onfer fünd verzeych, 
in ons den glauben mehre. 


Was jr werd bitten got alleyn, 
in Chriſtus namen ev wirdt thun, 
wie er vns hat verheyffen 
Johannis am jechtzehenden ort, 

er woͤll vns das thun leyſten. 


Matthei an dem eyliften ftat, 
wie Chriſtus uns geladen hat, 
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wie er und woͤll erquicken 
vnd wol ons rhü vnd Lüfferung geben, 
wann wir jn werden bitten. 


Johannis an dem vierzehenden ftat: 
Ehriftus ift leben und warheit, 
durch den wir felig werden, 

er ift die thuͤr vnd auch Der weg, 
wol zu dem ewigen Leben. 


Welcher vns anzeygt eyn andern weg, 
dann Chriſtus vns ſelbs hatt gelert, 
Paulus thüt jn verflüchen 

zun Galatern am erjten ort, 

wir jollen ons vor jn Hütten. 


Chriſtus hat wie eyn vatter than, 
ſeyn leer hat er zü letz gelan, 

wie Das wir follen leben, 

er hat ſich für vnſer aller fünd 

in bittern todt gegeben. 


Wer yeb anzeygt die heylig fehrifft, 
man fpricht, er jey der Endechrift 

vnd wol eyn Feber werden: 

mich duͤnckt, weyl er Die warheyt ſeyt, 
man fol jn laſſen genefen. 


Emiger Got im Höchften thron, 
du wölſt all denen beyftand thon, 
die dein wort thün verkünden, 
vnd dz wir an onferm legten end 
genad bey dir thun finden. 


Der diſes gefang hat gemacht, 

der begerd, daß man zů bergen faß 
die leer, die Got hat geben, 
jo werden wir ymmer und ewigflich 
mit Chrifto thůen Leben. 


Das veutfche Kirchenlied. 
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530 Unbekannte Dicter. 








635. „Der errpiii. Pſalm Danid. 
Beati omnes qui timent dominum.“ 
(Aus dem Nürnberger Enchiridion von 1527, in 8°. Blatt I.) 


vnd geht auff jegnen wegen, alfo wirdt gefegnet der man, 
Du wirft Dich neeren der arbet, der den Herren vecht fürchtet. 
die deyne hende pflegen, 

Sein fenfft ond lind mit ringem müt, 


Mo: dem, der den Herren fürchtet | Sihe die Gottes gütte an, 
| 
| 





wol dir, wann du haft es ſeer gut, 3 Auch wirt Dich gefengnen Der herr 
wann der Herr ift mit Dire. | auß Zion gar bequeme, 
Das du feheft das gluͤcke mehr 
Wie ein weinftoc wirdt fein degn fraim | der flat Serufaleme, h 
in deinem hauß mit fruchte, | Dein leben lang er dir vergumdt, 
Wie die DH zweyg dein Finder ſchaw | das du ſechſt deyner Finder findt, 
vmb deinen tiſch mit zuchte, frid aber Sfraele. 
636. „Der viij. Pſalm Danid. 
Im thon, als man difen Hymnus fingt Conditor alme ſyderum.“ 
(Aus vem Nürnberger Enchirivion von 1527, in 89. Blatt lxvj.) 


iwie ift Dein nam fo wunderleich, vnd jm fo groſſe gaben ſchenckſt 
Gr wirt gelobt in allem landt Vnd Haft jn gmacht ven Engeln gleych, 


© Herre Gott in deynem reych | 5 Was ift der mensch, daß du fein gedenckſt 
| — | 
vnd ift den menfchen wol befandt. Die do wonen in deynem reych. 





Vol grofier gwalt ynnd mechtigfeyt 6 Vnd Heymgefücht des menfchen Eindt, 
du wirft erhöhet alle zeyt, auch alle ding unter jm find, 

Sm Hymel biftu auch befandt - Damit du jn Doch haft begabt, 
vnd wirft ein gwaltiger Got genant. Herr, dir jey lob vnd ehr gejagt. 
Von jungen find wirftu gepreyft, 7 Im fol auch onterworffen feyn 
die noch mit milch wern geſpeyſt, all thier, fie find groß oder Hey, 
Von wegn der feynd, Die Dich leſtern Vnd wie, Herr, ich Die nennen fol, 
vnd fie fich dardurich befjern. darum der menſch dir dancken fol. 
Herr, ich beger zu fehen an 8 Im lufft vie Fleynen vdgeleyn 

die Sunn, fernen vnd auch den Man, die müffen jm gehorfam ſeyn, 

Die du haft gmacht mit deiner handt, Vnd dy fifch, die im waſſer ſeyn, 
hilf, das wir kumen in deyn landt. Herr, Dir fey lob vnd ehr alleyn! 
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Unbekannte Dichter. 





637. Vom evangelifcben Glauben. 





A. 9. 3. W. 


(Aus dem Joſeph Klugſchen Gefangbuche, Wittenberg M. D. XXXV in 169%, Blatt 127. Cyr. Spangenberg 
im Avelfpiegel II. cap. 20, und nad ihm. Joh. Chriftoph. Dilearius im Evangel. Liederſchatz J Seite 126 halten 
Paulus Speratus für den Verfaßer dieſes Liedes. Geurg Serpilius dagegen fand über einem einzelnen Drud 
auf einem offenen Blatt mit 4 Stimmen jene oben angegebenen vier Buchftaben, fiehe „Schrifftmäßige Prüfung 


des ꝛc. Hohenfteinifchen Geſang-Buchs, Regensburg ıc. Anno M. D. CCX in 89%,“ Seite 497.) 


© Herre Gott, dein Göttlich wort 
ift lang verdunckelt blieben, 
Bis durch dein gnad vns iſt gejagt, 
was Paulus hat gefchrieben 

Vnd andere Apoftel mehr, 
aus deim Göttlichem munde: 
Das danden dir mit vleis, Das wir 
erlebet Han die ftunde, 


Das e8 niit macht an tag ift bracht, 
wie Elerlich ift für augen: 
Ach Got, mein Herr, erbarm dic) der, 
die Dich noch jät verleugnen, 

Vnd achten ſehr auff menschen Lehr, 
darin fie doch verderben: 
Deins worts verftand mach in befand, 
das ſie nicht ewig fterben. 


Wiltu nu fein gut Chriften fein, 

jo muftu erftlich gleuben: 

Set dein vertram, darauff feit baw, 

hoffnung vnd lieb im glauben 
Allein durch Chriſt zu aller frift, 

dein nehften lieb Darneben, 

Das gwiffen frey, rein hertz dabey, 

das fein Creatur Fan geben. 


Allein, Herr, du muft folches thun 
doch gar aus lautern gnaden: 

Mer fich des tröft, der ift erlöft 

vnd Fan jm niemand ſchaden. 


Ob wolten gleich Bapft, Keifer, Reich 


ſie vnd dein wort vertreiben, 
Iſt Doch je macht gehn div nichts gacht, 
fie werns wol laſſen bleiben. 


| 
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Hilff, Herre Gott, jnn Diefer not, 
das jich Die auch beferen, 
Die nichts betrachtn, Dein wort verachtn 
vnd wollens auch nicht leren. 
Sie jprechen fchlecht, es ſey nicht recht, 
vnd habens nie gelefen, 
Auch nicht gehort das edle wort: 
ifts nicht ein Teuffliſch wefen ? 


Ich glaub gwis gar, das es fey war 
was Paulus vns thut jchreiben : 
Ehe mus gefchen, das all verghe, 
dein Gottlich wort fol bleiben 

Inn ewigfeit, wer e8 auch leiv 
viel hart verſtockten bergen: 
Kern jich nicht vmb, werden fie drumb 
leiden gar grofjen fehmerken. 


Gott ift mein Kerr, fo bin ich der, 
dem fterben kompt zu gute; 
Dadurch uns haft aus aller laft 
erlöft mit deinem blute. 
Das danck ich dir, drumb wirftu mir 
nach Deiner verheifjung geben, 
Was ich dich bit: verfag mir nit 
jm tod vnd auch am Leben. 


Herr, ich Hoff jhe, du werdeſt die 
jun feiner not verlaffen, 
Die dein wort recht als trewe Fnecht 


jm her vnd glauben fafjen. 


Gibſt jn bereit die feligkeit 
vnd left jte nicht verderben: 
D Herr, durch dich bit ich, las mich 
froͤlich vnd willig fterben. Amen. 
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638. „Der rriiij. 


Am Ende: 


Bon allen menfchen abgewand, 
zu dir mein feel erhaben 
Hab ich allein, D HErr mein Gott, 
las mich nicht werdn bewagen ; 

Al mein vertrawen fteht auff dich, 
[a3 nicht zu ſchanden werden mich, 
das fich mein feind nicht frewen. 


Es wird niemand bejchemet ftehn | 
von den, die auff dich bawen; 
Inn deiner hand jte ficher gehn, 
der Fauff wird jte nicht rewen ; 

Verſchemet müfjen all die feyn, | 
die leiden an thun den armen dein | 
on recht vnd alle jache. | 


Meis deine weg, O HErre, mir, 
zu Dir der jleig mich lere; | 
Inn deiner warheit leite mich, | 
denn du bift, Gott, mein HErre, 

Sein heil und troft, mein hulff vnd rat, 
darauff ich mich allzeit verlas 
vnd ftet3 puche und troße. 





Cas dir, mein HErr, zu hergen gehn | 

vnd wolft daran gedenden, 

Mie all die deinen mit dir ftehn, | 

den du dein gnad ſchenckeſt, 
Von ewigfeit te verfehen, 

bewaret jnn dem vate dein, 

durch welche fie felig werden. 





Meiner jugent vnwiſſenheit 
vnd aller meiner fchulde 
Wolſt, HErr Gott, je gedenken nicht, 
jondern nach Deiner hulde 

Meiner erbarmen wolſt je dich, 
von allen fünden freien mich 
vmb Deiner güte willen. 


Pſalm, Ad te Domine.“ 


„Gedruckt zu Magdeburg durch Michel Lotther. M. D. XL,“ in 
klein 80, Blatt 96.) | 
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Der HErr ift ſuͤs vnd auffgericht 
allen den, Die an jm bangen; 

Wenn fie all jun dem weg feilen, 

Vnd leren jie den willen fein, 

gefchrieben jun jr herke fein 

nach feinem wolgefallen. 

All weg des — ſind warheit, 

Sein geluͤbd helt er trewlich 

vnd gibt ſie den gar balde, 

Die fragen nach dem worte ſein 
vnd gleuben was er globt darinn, 
als vns die Schrifft abmalet. 

Vmb deines namen willen, HErr, 
genade meiner ſünde! 
Ich fuͤrchte mich, jr iſt gar viel 

Darumb mich dein Geſetze lehr, 
das ich den weg mag auserweln, 
der dir iſt wolgefellig. 

Des menſchen ſeel, die Gott fuͤrchtet, 
All die im glauben jm folgen nach, 

Der HErr iſt it verborgen fchilt, 
fein Teftament jn dffnen wil 
vnd ichun geiſt jn geben. 


wird er ſie doch entpfangen 
güte vnd blofje gnade, 
vnd wachſen alle ftunde: 
wird feine güter erben; 
die werden nicht verderben; 


Meine augen fteß find zu Dir, 
o HErre Gott, gerichtet, 
Das du Hefffeft aus dem netz mir, 
darinn ich bin verftricket; 

Erbarm dich meiner vnd fich mich an, 
denn arm bin ich von jederman 
fteh auch gantz gar verlafjen. 
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11 Meins hertzen weh ift mancherley : 12 Beſchütz mein feel vnd rette mich, 
aus meiner noth mich rette ; | das ich nicht werd befchentet; 
Scham am, wie ich vernichtet bin, | Mein hoffnung jteht allein auff dich, 
von arbeit gantz lig niver; des frewen fich Die fromen. 

Darumb vergib die fünde mein, | So hilff nu, Gott, aus aller noth 
fieh an, wie viel der feinde fein, | Iſrahel deim armen hauffen, 
die mich on jach verfolgen. der dir allein anhanget. 


639. „Ein new Lied von der geburt Chriſti.“ 


Hein 89, Blatt 98.) 


IF: Reud euch, jr Ehriften, 3 Micht laft euch nu erſchrecken 

freud euch von hergen jehr! - fein klein gring geftalt: 

Euch ift geboren Chriſtus, Mas thut er darunter decken? 

warlich, recht gute mehr! fein mechtige gros gewalt. 

Es fingen vns die Engeln Es Leit wol jan der Krippen, 

aus Gottes hohem tron, jnn elend, jamer gros, 

gar.lieblich thun fie fingen, I Doch ift er aller dinge 

verwar, ein füfjen thon. ein HErr, fein macht hat Feine maſs. 
2 Alſo thun jie fingen: 4 Todt, Teuffel, helle, 


das Kindelein ift euch Holt, 
Es iſt des Vaters wille, 
der hats alfo gewolt; 

Es ift euch dar gegeben 
dadurch jr foldet han 
des Waters gunft vnd fegen, 
fein gnad tft vns auffgethan. 


die han den ſieg verlorn, 

Das Kindelein thut ſie fellen, 

nicht viel gilt jtzt jr zorn; 
Ir macht die iſt gekrencket, 

do iſt kein zweiuel dran, 

Das kindelein ſie fellet, 

das ſey euch kund gethan. 


6410. „Ein new geiſtlich Lied, 
Im then, Aundtfchafft mit dir." 


klein 89, Blatt 101. — Bergl. Nro. 277.) 





MWsu du bey Got dein wonung ban es gilt fein ſchertz, 
vnd feinen hymel erben, in Gottes kunſt vorſencken, 
So fahr nur ſtets auff ſeiner bahn, Dein hab vnd gut 

| mit Ehrifto muftu fterben ; auch fleifch vnd blut 

Du muft veinn her, genglich dem vater ſchencken. 
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du muft doch dran,» | 


D 








2 On alle furcht und weibifch art | 


ſolt dich feins willens halten, | 

Ihn frey befennen vngeſpart 

vnd ihn darnach lohn walten; 
Greiffs dapffer an, 


ker dich an niemants wuͤten, 
Wer nicht mitte ſtreyt 


vnd auſſen bleibt: | h 





all Ehriften muͤſſen bluten. | 


Pracht, Adel, gewalt, geftalt, ſterck und Eunft 
mag dich zu Gott nicht bringen, 
Es ſtinckt vor ihm vnd ift vmb ſunſt: 
nach demut muſt du ringen 
Aus all deiner krafft, 
do kompt der ſafft, 
der macht dich freidich lauffen 
Auffs Herren ſtraß 
inn zyl vnd maß, 
das heiſt all ding verkauffen. 


Haſtu Gott lieb, kenſt ſeinen Son, | 
als du dich berumeft mit worten, | 
So muftu auch fein willen thun 
auff erden an allen orten ; 

Hie hilft Fein glos: | 
die ſchrifft ıft blos, | 
ich Fang nit anders leſen; | 
Wilſtu fein from, | 
fo kanſtu Eur vmb 
vors Teuffels gewalt nit genejen. 





Ja, fpricht die welt, es ift nit not, 
das ich mit Chrifto leyden: 
Er Leid doch jelbit vor mich den tod, 
nu zech ich auff fein kreiden; 

Er zalt vor mich, 





Unbekannte Digter. 


das jelb glaub ich, 
darmit iſts ausgerichtet: 
O bruder mein, 

es iſt dein ſchein, 

der Teuffel hats ertichtet! 


2* 


6 Ja, wer es genug mit ſolchem wort, 
jo het die welt ſchon gewonnen! 
Glaub iſt doch viel ein edler hort: 
wo er ein hat eingenomen, 

Der weis itzt wol, 
von wem er ſol 
das kleinot zu wegen bringen, 
Sagt ab der welt, 
dem gut vnd gelt, 
vnd hofft im fol gelingen; 


7 Ergibt ſich Gott, acht Feinen fpot, 
left alle menfchen fehelden, 
Leidt willig armut, angft ond not, 
068 ſchon das leben mus gelven ; 
Er ift bereit, 
jpart fein arbeit, 
den willen Gottes zu halten; 
Er dult ond leidt, 
es ift fein freud, 
fein lieb mag niemands zur fpalten. 


8 Merck auff, o welt, ſampt veiner pracht, 
fer ab- von deinem leben! 
Bedenck den tod vnd Gottes macht, 
ſchaw, was er dir wil geben: 

Thuſtu hie buß, 5 

folgſt Chrifti fuß, 
er wirt dich nit verdammen: 
Das ewig reich 
wirſtu haben gleich 
mit Iheſu Chriſti, Amen. 





— 
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641. Ein Kind geboren zu Bethlehem. 


(Aus dem Val. Babſtſchen Gefangbuche von 1545, I. Nro. LVII, mit Weglaßung ver lateiniſchen Verſe, vergl. 
— Neo, 62. — Nach jeder erften Zeile werden die drei oder [in Strophe 1 und 5] die vier legten Sylben wienerholt.) 


Ey find geborn zu Bethlehem, | 5 Die Schlang jn nicht vergifften Fund, 
des frewet fich Serufalem. ift worden vnſer blut on fund. 
Sale, Haleluia. Hale, Haleluia. 
2 Das dchslein und das efelein 6 Er ift gar vns gleich nach dem fleifch, 
erfandten Gott den HErren fein. der ſunden nach ift vns nicht gleich. 
Sale, Haleluia. Dale, Haleluia. 
3 Die fünig aus Saba kamen dar, 7 Damit er jm ons machet gleich, 
Gold, weyrauch, myrrhen brachten fie da. vnd wider brecht zu Gottes reich. 
Hale, Haleluia. ® Sale, Haleluia. 
4 Sein mutter ift die reine magd, 8 Sür folche gnadenreiche zeit 
die on ein man geboren hat. jey Gott gelobt in ewigfeit. 
Sale, Haleluia. Sale, Haleluia. 


642. „Kyrie Pafchale, deutsch." 


(Aus vem Val. Babftfehen Geſangbuche von 1545, I. Neo. LX.) 





Kyrie, 2 Kyrie, 

Gott, aller welt ſchoͤpffer vnd Vater, Heiliger geiſt mit Vater vnd Son ein Gott, 
Eleyſon! | Eleyjon! 
1 Chrifte, Kyrie, 

war Gott und menſch geborn, hilff vns, das wir in folchem glauben rein 

der du fir ons trugeft Gottes zorn, | dich anbeten allein 

Eleyfon! ond bleiben die diener dein. 

| Eleyfon! 


6413. „Gloria in excelſis den 20.“ 


| (Aus vem Dal. Babſtſchen Gejangbuche von 1545, I. Nro. LXI. Dort find je fieben und am Schluß fechs Zeilen 
zu einer Strophe vereinigt.) 





Arı ehr vnd [ob jol Gottes fein, vnd preifen dich mit gantzer gir, 

er tft vnd heift ver höchft allein. Auch Eniend wir anbeten dich, 

|| Sein zorn auf erden hab ein end, 10 dein ehr wir rhuͤmen ftetiglich. 

| fein frid vnd gnad fich zu vns wend. Mir danden Dir zu aller zeit 

| 9 Den menschen das gefalle wol, vmb deine grofje herrligkeit. 

I| dafür man herglich dancken fol. HERR Gott, im himel koͤnig da bift, 


Ah lieber Gott, dich loben wir ein Vater, der allmechtig iſt. 





15 Du Gotted Son vom Vater bift, 
einig geborn, HERR Ihefu Ehrift. 
HERR Got, du zartes Gottes lamb, 
ein Son aus Gott des Vaters ftam, 
Der du der welt fund tregft allein, 
wolſt vns gnedig barmhertzig fein! 
Der du der welt ſund tregſt allein, 
las dir onſer bitt gefellig ſein! 

Der du gleich ſitzſt dem Vater dein, 
wolſt vns gnedig barmhertzig ſein! 


20 


Ss; gnedig, D HERR, deinem land, 
darinn du haft gefallen, 
Mach vns auch dein willen befand, 
las ons dein wort erfihallen, 
Mit deiner hand 
deck vnſer ſchand, 
bring wider die gefangen, 
Jacob, dein knecht, 
thu ewig recht, 
den du haft ung erlöfet. 


2 Nim weg, HERN, die fchuld deiner Enecht, 
damit fie Dich erzoͤrnen, 
Bedeck all fund, ſchand vnd unrecht, 
das fie nicht von dir jrren. 
&ilg ab mit gnod 
fund, hell und tod 
vmb deiner güte willen, 
Kercker zerftor 
zu deiner ehr, 
erlds und von den gfehrden. 


3 Dein ongnad wend yon und, O HERR, 
vnd thu uns nicht erſchrecken 
Durch deinen grimm vnd zorn fo fehr, 
damitgwir nicht erfticken 
Im Teuffels netz 
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Du bift ond bleibt heilig allein, 

ober alles der HERR allen. 

Der aller höchſt allein du bift, 

du lieber Heiland Iheſu Ehrift, 
Sampt dem Vater ond heilgem Geift, 
in Gottlicher Maieſtet gleich. 

Amen, das ift gewislich war, 

das befent alfer Engel fihar 

Vnd alle welt jo weit und breit, 
von anfang bis in ewigfeit. AMEN. 


6A. „Der Fünff vnd achtzigſt Pſalm. 
Benedixiſti domine terram tuam.“ 
(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Nro. IX.) 


du vns ergetz, 

das wir dir, HERR, zuſchreyen: 
Ach, lieber HERR, 

mach dich nicht ferr, 


der preis ſey Deiner gnaden ! 


Der Gottlofen pracht wird bald aus 

mit allen thun vnd leben, 

Die jetz leben in groffem ſaus, 

thun nichts nach warheit ftreben, 
Sie wifjen nicht 

son Gotts gericht 

vnd feiner grad auff erben, 

Die uns Gott Leift, 

reichlich verheift — 


im glauben all erhalten. 


Erquick vns, HERR, onſers heils Gott, 
mit feuchtigkeit der gnaden, 
Denn kein heil iſt als von dir, HERR, 
der menfchen troſt that ſchaden. 
Ach mac) vns nas 
je lenger je bag, 
wie du allein vermageft, 
Nach deinem will 
gib end vnd zil, 
nicht thu ewiglich zoͤrnen. 


2] 
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Wiltu denn ewiglih, O SERR, 
zoͤrnen ober vns allen 
Vnd deinen grimm ſtercken jo ferr, 
das wir in vngnad fallen, 

Vnd für vnd für 
jrren von Dir, 
wilt vns denn nicht erquicen? 
Das dig Dein vold 
ewig erfolg, 
das fie fich zu dir ſchicken? 


HERR, zeig und Deine gut ond gnad, 
ach, thu vns Dein heil leiſten, 
Vnd verleyh Hilf, fried vnd auch rath, 
de8 wir manglen am meiften. 
Hie ift der troft, 
der mich erloͤſt: 
HERR, las mich nicht verderben! 
Dir ich vertraw, 
hert auff dich baw, 
du left mich nicht in ſchanden. 


Mein ghoͤr freud jih, O HErre Gott, 


deines worts vnd der rede, 

Menn du haft gerent alle bot, 

frid, gnad vnd auch die beve 
Du deinem vol 

aus reiner gwolck, 

zu den, die jelig werden. 

Hie ficher ift, 

das du Gott bift, 

ſey fein zmeiuel auff erden. 


Dein Hülffe, HERR ift nahet bey 
allen, die dich, Gott, fürchten, 
Dein ehr monet im lande frey 
bei allen., die fich richten 

Mac) Deinem wort, 
thun imer fort 
ſich für junder erkennen, 


Achten nicht pracht, 


aus ganker macht 
thun ſich in Gott ergeben. 


Dis ift der rechte glaub vnd Chriſt, 
der auff fich ſelbs thut achten. 


Das deutſche Kirchenliev. 
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Dem das heil Gottes nahet ift, 

der thut nach Gotts ehr trachten, 
Aus rechter lieb 

fein werd er ub, 

dem wird das gut zugmefien, 

Das gnaden reich 

son jm nicht weich, 

in der not wird ers gniejfen. 


Wo ehr snd Lieb monen im land, 

wird Gottes nicht vergeflen, 

Da wird die gute Gotts erfand, 

feim wort die ehr zu gmeſſen 
Deren liecht feheint 

vor allenı feind: 

der HENR thut fie bewaren 

Zu aller frift 

fürs Teuffels Lift 

zum preije feiner ehren. 


Güte und trew zu aller zeif 

follen beynander wonen: 

Nemet zu hertzn, O Chriften leut, 

wie euch Gott thut ermanen: 
Gerechtigkeit, 

lieb, einigkeit, 

thun ſich vnter euch kuͤſſen, 

Trew welchs im land 

aus jedes hand, 

grechtigkeit ſchaut von himel. 


Sp wird der HERRE, vnſer Gott, 


fein verheiffung vns leiften, 
Sein barmhertzigkeit fruͤe vnd ſpat 
zur zeit der not am meiften. 
Das land gibt frücht, 
wo vns gebricht 
wird ſie jr heupt auffheben, 
Sein wort gibt krafft, 
des himels ſafft, 
darmit thut er vns nehren. 


Die grechtigkeit wird für jm gan 
vnd auff die ftraffen füren, 
Sein gwalt wird ewiglich beftan 
vnd feinen einzug zieren. 
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Mit gnad und rad 
wird Gott fein ſach | 
vnd vorteil bald bejchlieffen, 
Der Gottlos hauff 
merck eben drauff, 


thus beft im hertzen fchlieflen. 


Dein will der gſcheh, O HERNE Gott! 
thu vns im glauben mehren, 


Das wir Dich loben alle bot, 
gib gnad zu deiner ehren. 
Du vns dich wend 
am legten end, 
woͤlſt onfer fund nicht richten ! 
Nach deiner güt 
du ons behüt 
von allem vbel, Amen! 


645. Ermahnung, Buße zu thun vnd Liebe zu üben. 
(Aus dem Val. Babſtſchen Gejangbuche von 1545, II. Nro. XL) 
© Reicher Gott im throne, 


mitteil vns Dein genad 
Mol durch dein menfcheit frone, | 


4 © Sünder, du folt denden, 
nicht recht Haftu gethan, 
Gott wird dirs auch nicht fchenden ; 


‚Das onfer feel nicht ſchad. 


Die welt die ift ombfangen 
jo gar mit ſchwerer not, 


Vergifft ift durch die fihlangen, 


ein lange zeit vergangen, 
das noch fein end nicht hat. 


Das Göttlich wort mit fchalle 

ligt warlich an dem tag, 

Darumb fo fchieft euch alle 

vnd merckt, was ich euch fag: 
Es nahet ſich gen dem ende, 

dauon der HErre feit; 

Gott wol fein gnad her fenden, 

das wir und zu jm wenden 

durch fein barmhertzigkeit. 


Es ift fein fried auff erden, 
das fehen wir leider wol, 
Dieweil wir darauff werden, 
die welt fteeft bosheit vol. 

Mo ift die lieh des nechiten, 
das acht man jegund Elein, 
Es möcht wol Gott erbarmen: 
es geht nur ober Die armen 
in aller welt gemein. 


laſt euch zu hertzen gan, 
Was Chriftus hat gefprochen, 
wie S. Mattheus ſchreibt: 
Hat jr mein gbot zu brochen, 
es bleibt nicht ongerochen 
durch fein gerechtigfeit. 


Mich frewen die wort des Sole: 


bewert uns Abraham, 
Denn wir Gottes finder werden 
den Lazarum zu jm nam: 

Kom HERRN mit Deiner güte, 
du weift die rechte zeit, ' 
Du mageft ons wol behuͤten, 
des frewet fich mein gemuͤte, 
das wir lebn in ewigfeit! 


Ich mein im geift die armen, 
je ſolt mich recht verſton; 
Der möcht ſich Gott erbarmen, 
je doͤrfft nicht weiter gan. 
Was Ihefus hat verheiffen, 
das wird der Vater thun. 
Darunıb fo laft vns vleiffen, 
das vns Die fihlang nicht beiffe, 
wir wollen jr widerftan. 


+] 








7 Kuͤrtzlich wil ich beſchlieſſen 
dis mein gefang mit fchal. 
Laſt euch es nicht verdrieſſen 
vnd gebt den armen bald, 


Es was ein mal ein reicher man, 
mit ſammet vnd ſeiden angethan, 
er fuͤret ein zertlichs leben, 
Sein hertz das ſtrebt nach groſſer ehr, 
ſein leib ziert vnd meſtet er, 
lies jm das beſte geben; 

Gar koͤſtlich mas erbawt fein haus, 
er meinet, ev wolt gar nimmer draus, 
darumb lebt er allzeit im ſaus. 


2 Sein weib vnd find vorſtund wol, 
Die waren freud vnd wolluſt vol, 
fie wuſten vmb fein leiden ; 
Sein gejind des gleichen het genug, 
ein vollen kropff ein jedes trug, 
jie lebten nur in freuden; 
Ja was nicht mocht in jven mund, 
das gaben ſie ven hauffen hund, 
alfo trieben fie es alle ſtund. 


3 Pargegen dort ein betler lag 

fürs reichen thur mit groffer klag, 
hies Lazarus der arme, 
Sein leib was vol ays vnd gefchwehr, 
gros angft vnd jehmergen duldet er, 
fein wolt ſich niemands erbarmen. 

Er Flagte hart fein groffe not, 
vnd wenn nur wolte der ewig Gott, 
wer fein gewin Der zeitlich ton. 


4 Der arme Gottes Diener werd 
begert allein die rindlein hert, 
die broͤcklein bey den füffen, 











Hoch wolts jm niemands bringen her, | 
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Das jr nicht werd begifftet 
mit einem argen wohn: 
Seid alle zeit gefliffen, 
die lin hand fol nicht willen, 
was die rechte hat gethan. 


616. „Bon dem reichen man vnd dem armen Lazarn." 
(Aus dem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, II. Niro. XXXV.) 


die hunde leckten jm fein gefchwehr 
ond lieſſen ſichs nicht verdrieſſen. 

Der hunger, durſt vnd ſchwere pein 
lernet jn hinauff gen himel ſchreyen: 
Mein Gott, ſprach er, ſich ſchir darein! 


Nicht lang, entſchlieff der betler lind, 
er ward gleich einem Gottes kind 
von heiligen Engeln genomen, 
Sie fuͤreten jn in Abrahams ſchos, 
do het er rhue vnd freude gros 
bei allen Gottes frommen; 

Ein ende het all ſein weh vnd klag, 
dort ſchwebt er in dem ewigen tag, 
die freude niemands ausſprechen mag. 


Es ſtarb do auch der reiche man, 
mit ach vnd wehe muft er dauon, 
nur eilend bald von hinnen; 
Er ward begraben in Die erd, 
im ward das hellifch fewer befchert, 
da muft er praten vnd brinnen. 

© wehe, wie bald het jich vorfert 
jein ftolger pracht, den er auff erd 
mit grofjer hoffart het verzert ! 


Vnd als er war in fehwerer pein, 

da hub er auff die augen fein, 

fach Abraham von ferne 

Vnd Lazarum in feiner ſchos,“ 

er aber leid jegund marter gros, 

die ftraff des gewaltigen HErren. 
Er ſprach: mein vater Abraham, 

wehe mir, das ich je daher Fam! 

erbarm Dich mein, du Gottes Son! 


| — 2 9 
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Schick mit eim waſſer Lazarum, 


eines todten menfchen fehrecklich Lehr, 


das er zu mir eilend kom 

ond frifche mir da mein zungen, 

Ja nur ein tropff yom finger fein 

erfül mein her& in Diefer pein, 

denn ich werde hart gedrungen, 
Darzu gepeinigt in der flam, 

das fewer frhlecht ober mich zufam : 

erbarnı dich mein durch Gottes nam. 





die vu gehabt haft und weltlich freud, 
jprach Abraham zum reichen, 
Vnd Lazarus lied ſchwere pein, 
darumb fol er in freuden fein, 
gepeinigt du der gleichen; 

Darzu ein grabe tief vnd breit 
ift zwifchen ons und euch bereit, 
das jeder gewart von Gott fein befcheid. 


Gedenck, mein fon, der guten zeit, 


So bitt ich, vater Abraham, 
ſchick Lazarum in meinen nam 
in meines vaters haufe: 
Fuͤnff brüver hab ich dorte noch, 
die jelben die fein gar frech, ſtoltz und vo, 
fie leben nur in freüden: 
Damit jn angezeiget werd, 
das fie nicht Fomen auch Daher, 
fampt mir gepeiniget werden fehr. 


15 


dazu die Propheten all reich, 
die felben las fie hören. 
O nein, du fromer Abraham, 
wenn einer aus den todten koͤm, 
ſie wurden fich beferen, 
Sie würden haben rew ond leid 
vnd trachten nach der ewigen freud, 
das fie nicht komen in das leid. 


| 
Sie haben Mofen alle gleich, | 
| 
| 
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So jie den Mofes fihagen gering, 
Propheten Lehr für lofe ding, 

jich jel68 jrer freude berauben, 
Sie würden noch viel fpotten mehr 


— 
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der reiche bleib dort in der hell, 


13 


TE TEE Een | 


940 


x 


darzu gar nichts gleuben. 
Alfo befchlos Abraham ſchnel; 


da leidt er ewig pein vnd quel. 


Hu mercket war, je Chriften leut, 
nempt vleiſſig war der gefehrlichen zeit, 
die Chriſtus vns hie bedeutet: 
So Diefe Welt folget Gottes vath, 
jo er die ſchrifft gegeben hat, 
ſonſt werdet jr ausgereutet. 

Erfaret die fehrifft gar recht und mul: 
was man thun ond laſſen fol, 
das iſt gantz heilig fchrifft vol. 





Mer veich wil fein, ftehe in Gottes furcht, 
thu guts den armen auch dadurch, 
wiſſe, das er ift ein jchaffer. 
Wer nötig tft, der hab gevult, 
gedenck, das ers hab wol verſchuldt 
vmb Gott, den ewigen fehdpffer. 
Eines andern buͤrd ein jeder frag, 
damit er mag amı gröften tag 
entrinnen Gottes jtraff vnd plag. 


Ir wiffet, das Gott nach diefer zeit 
feim menjchen weiter frift geit, 
das ewige reich zu erbeiten: 
Derhalben verfaumts nicht jegund, 
dieweil noch ift der gnaden jtund, 
das ewig reich zu erwerben: 

Das gefpdtte wird nicht gelten mehr, 
verflucht, verdampt fey ewig Der, 
der da veracht Die Gottes Lehr. 


Der reiche, von dem hie Chriftus melt, 
was het er geben für gold vnd gelt, 
het er mügen ledig werden: 
Es halff in aber nichtes mehr: 
das fey vns allen ein ftarde Lehr, 
das wir bus thun auff erden. 
Lob, ehr und preis zu diefer frift 
fey div, du ftarder Jeſu Chrift, 
das du ein rechter helffer bift. 



























(SV) 


— 


a 
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Amen fehreyet aller gleubigen her, 
denn Gottes wort ift nicht ein ſchertz, 
die wolthat Ehrifti zu erfennen. 

Er hat fein gejelfchafft ſchon beweift 





mit Vater, Son vnd heiligem Geift, 


ein Gott, drey namen genennet: 
Dem dienet vleiffig tag vnd nacht ! 

D Gott, der du vns haft erfchafft, 

halt vns in Hut, ſey drauf bedacht ! Amen. 


617. „Ein ſchön new Vater unfer, 
in gefang weiſe.“ 
(Aus dem Dal, Babftfchen Gefangbuche von 1545, II. Nro. XL.) 


Vluer vnſer, der du biſt, 
Kyrieleiſon! 

Gib vns zur kennen Iheſum Chriſt. 
Vater mein, 

erbarm dich vnſer auff erden, 

das wir deine liebe kinder werden! 


Vater! verley vns ware rew, 
Kyrieleiſon! 

Vnd teil vns mit dein veterliche trew. 
Vater mein, 

erbarm dich vnſer auff Ban, 

das wir Deine liebe finder werden ! 





Geheilget werd dein Goͤttlicher nam, 
Kyrieleifon ! | 
Dein heiligs wort werd ung befandt. 
Pater mein, 

erbarm Dich vnſer auff erden, 

das wir deine liebe Finder werden! 


Bukom vns dein heiliges veich, 
Kyrieleiſon! 

Hilff, das wir deine erben ſein. 
Vater mein, 

erbarm dich vnſer auff erden, 

das wir deine liebe kinder werden! 


Dein will geſcheh an vns ſo ſchon, 
Kyrieleiſon! 
Auff erden als in himels thron. 


Vater mein, 
erbarm dich vnſer auff erden, 
das wir deine liebe kinder werden! 


Hilff vns aus der ſunden not, 
Kyrieleiſon! 

Gib vns heut das tegliche brod. 
Water mein, 

erbarın dich vnſer auff erden, 

das wir deine liebe finder werden! 


Verzeyh ons, Vater, onfer ſchuld, 
Kyrieleiſon! 

Vnd teil ung mit dein Göttliche huld. 
Pater mein, 

erbarın Dich vnſer auff erden, 

das wir deine liebe Finder werden ! 


Als wir auch vnſern fehuldigern thon, 
Kyrieleifon ! 

Las uns nicht in verfuchung fton. 
Pater mein, 

erlbs vns von vbel, Anten, 

das wir zu deiner gnaden komen! 


Denn dein iſt das reich vnd die krafft, 
Kyrieleifon! 

Die herrligfeit und alle macht. 

Pater mein, 

erbarn dich onfer auff erden, 

das wir Deine liebe Finder werden! Amen. 
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GAS. Fleben um Erbarmen. 
„Im thon. Der vnfal reit mid) gantz vnd gar." 
(Dffenes Blatt in Hein 49, Hönigl, Bibliothek zu Berlin. Manche Wörter zum Theil over ganz weggerißen. vom 
! erften Wort des Liedes fteht bloß das g.) 


S; Ig wie ſchwach ift mein gemüt, ! 4 Gott du mein Ge bift überal, 


ich möcht vor trauren fterben. fo du dich laſt erfaren. 
Erſchrocken ift all mein geblüt, Ach jamers wee in diſem tal! 
mag ich Fain gunft erwerben. thuft du mich nit bewaren, 
Bor laid ich ftirb, nach gnad ich wirb, So gang ich vmb und wain darumb; 
mein ſchuld ift gröfjer worden es müß erfochten werden. 
in helles pein, doch harr ich dein: D du mein gott, ich treib Fain fpott: 
warumb haft dich verborgen? was thün ich auff der erden ? 
2 Der troft ift groß in deinem wortt, 5 Hats etwan ainr zu mir gejagt, 
müfs ich Dir ye verjehen ; die ftirn het ich gerumpfen : 
Noch gröffer ift meins hertzen mord, Meg fich ich ſelbs, ich bin verzagt, 
jo ich mein not thet fehen. fo du mich fo thuft rupffen 
Ach got, nu truß, ed bringt Fain nuß, | » Auß gantzer heüt; es bochend leüt: 
fo thüt mein flaifch ergellen. vatter, wenn wilt mich holen 
o herr, far für: wie ift fo thür auß jamers angft, wie du wol fanft ? 
mein angft in traurens hellen ! erlöfch die haiſſen kolen! 





3 Wilt du dann mich ombringen gar, 6 Erbarm dich mein, o vatter milt, 
fo müß ich mich drein geben: | und laß mich nicht entgeften ! 
Du haft ſeyn macht, befenn ich zwar, Es thüt für war hefftig vnd gilt, 
möcht ich nur ains erleben: ich thů nichts, dann Dich fchelten. 

Auß gnaden dein, das ich folt fein © herr verzeich, ich bfenne Dich: 

im gayft deins worts erleuchtet. du wirdft mir nit abfchlahen. 
trutz, der mir that fo ich nu het ich Hoff in dich, Halt nichts auff mich: 
dein holdſchafft mir verpflichtet. thů mich flucks zu Dir laden! 


D Got, erlöß Die gfangnen. 


619. „Ein ſchön new Lyed vonn Siben newen erfundnen 
Künftenn 
zu finngen in dem thon Vonn erfi fo wöll wir lobenn ꝛc.“ 
(Dffenes Blatt von ver Größe eines ganzen Bogens, mit einer Ginfaßung. Links neben ven drei erſten Strophen 
und dem Anfang der vierten ein großer Holzſchnitt, ein Gaſtmahl vorftellend. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 





® Gott in Trinitate, Vnd zyerets firmamente 
wer kan vollobenn dich! vnd macht vier Elemente, 
Gott gieng mit Gott zů radte, allding hat er genendte 
ſchüff himel vnd erdtrich Vnd ließ heer gleyſſen ſchon 


die Sunn ond auch den Mon. 
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2 Mancher will Gott auß gründen 
vnd will all dinng verfton, 
AU Himelifche Dinge, . 
was Got ſelbs hat gethon: 
Wir follen nitt mer geren, 
dann das vns Gott thüt leeren, 
ann fein wort ons thon fern, 
Glauben an Ihefum chrift, 
dem all ding müglich ift. 


3 Gott geyt vil hübſcher gabe, 
ein mensch ſols nit gar hon: 
Ainer ſingt, der ander fan fagen, 
ainer ſtarck, dev ander ift fchon, 

Etlich feind groß herren, 

ain tail jollent vns leeren; 
es will fich yeß verferen: 
Man macht jiben neum Kunft, 
hond yeß die beften günſt. 


4 Die exit kunſt folt je hoͤrn, 
die vndern fiben ift: 
Gots Leftern vnd vaft ſchweren, 
verſchmaͤhens leiden Chriſt, 

Auff reyſſen Chriſt ſein wunden, 
waßt juden nitt veeftünden ; 
Chryſtus hats wol befunden, 

Das manchen verlorn wurd ſeyn 
gots lieb vnd auch ſein peyn. 


Ot 


Die ander ift zutrinden: 

das fan geb arm ond reich, 

Zhüt Leib vnd feel vaft Fränden, 

das glaubet jicherleich. | 
Wollicher preiß woͤl erlangen 

der darff nit lang mer prangen, 

brings ainer flux dem andern: 

Woͤlcher vil Fraußlen Iart, 

der ift yeb lieb vnnd werdt. 


6 Die drit kunſt folt je wiſſen, 
das feind, die falfchen fpil: 
Iſt man yetz gar gefliffen 
vnd treibt fein auch gar vil. 








Wöͤlicher bald Fan verfchlagen, 
faljch wirffel ond Fartten tragen, 
falfch_gelt onder fchang fchlagen, 
Die lobet yetz Die welt, 
die tryegent leüt vmbs gelt. 


Die vierdt kunſt will ich nennen, 
ift felichen all gewar: 
Mit fchaden leern ſie kennen, 
das ift yetz offenbar. 

Woͤlcher vie leüt Fan triegen 
onnd höflich dartzů liegen 
onnd faljch war fürher ziechenn, 
Woͤllicher yetzunndt das fan, 
helt man fürn gfehieften mann. 


Die fünfft Eunft ift gemaine, 

ift eebruch, vnkeüſchait: 

Dz Ean yeb groß vnd Elaine, 

hat man yetzund bſchaid. 

Man jchömpt ich auch nichts mere, 

man helts gar für ein eere, 

niemant thüt es faft weren, 

Wolchers yetz treibet vil 

wil ſein im beſten ſpil. 


Die ſechſt kunſt müß ich preiſen, 
vnnd hon ſein gar kain luſt, 
Kuͤndens vil reich vnnd weiſen, 
gend niemandts vil vmbſunſt: 
Gmain nutz laßt man dahinden, 
aignen nutz thůt man finden, 
fürcht dennocht nitt der fünden, 
Wie groß die mißtadt ift, 
noch heit mans für das beft. 


Die jibent müß ich melden, 
das ift die ſchmaychlerey: 
Dz gfelt yeb wol der welte, 
wollicher8 fan treiben frey. 
Die leütt auff der zungen tragen, 
mit baiden fteffen ſchlagen, 
dartzů vil ſchwetzen vnnd fagen, 
Die zeucht man hoch herfür, 
der frumb můß hinder thür. 


— — — 
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11 Herr Gott , laß dichs erbarmen, 
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| 13 Witt habt e8 für ein wunder, 
daß es yetz ſo ſchendtlich das yetz fo übel ſtadt: — 





Von reichen vnd von armen | — verſündt ſich beſonder, * * 
wol in der welt geſchicht; möcht vnns wol ſtraffen Gott 
Mit veven onnd. mit fprechen | Vnnd laſſen hie verderben 
thüt man die eer abprechen ounnd ewigklich auch fterbenn: 
vnd new fünd fürher trechen, nun helff vnns gnad erwerben, 
Darauff legt man gütt fleiß, -  &hriftus, war gotte8 Sun, 
das ainer den andern bſcheyß. zum yatter in himels thron ! 
Darumb ift e8 Eain wunder, . 14 Damit will ichs befchlieffen 
das manchem Got zufchafft wol yeß das neüw gedicht, 
Ain yedes jar befunnder 9 | Es möcht die leüt verdrieffen, 
groß plag onnd groffe ftraff, 088 wern noch vil der gfchicht. 
Die manchem fein leib verwüften Darvon wer wol zefingen, 
an henden vnd an füfjen, man würt fchier anders bringen: 
das yetz Fain arbt Fan bieffen. Gott wol, Das vnns gelinge, 
Dz Schafft die miffethat, Das vnns nitt werd zefchwer, 
fain trew man nicht mer hat. ſoll fein all vnnſer beger! 


1. 3825.; 


650. „Ain bibfch Lied 
in der weiß ic) ſtuond an ainem morgen haimlich an ainem ort." 
(Dffenes Blatt in groß 49. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Un merckt, ir eriften leytte, Dz g0& wort wirt durch ſy veracht, 
wz ich elich hie bedeüt, dz ſchmechen fy fo fere 
Wann yeß zu diſer zeyte mit irem groffen pracht. 
fo wirt mang berg erfreyt: 

Dz macht allain dz gütlich wort, 


dz man vns yetz verfindet 


—* 


Noch thut man es verhenge: 


7 got wel es vnderſtan, 
rise 1 eergee Dz es nit bleyb Fain lenge, 
7 dz man ſy weis dar von, 
Dz g08 wort ift verhanden, 5 
ii es an nemen wil,; 23 ſy fagen dz gotz wort recht, 
allee ſunſt wirt mang ſel verfieret 
geyt man omb die nit vil ond got im himel gſchmecht. 
Vnd die ſo faſt dar wider ſtreben: 
got wol ſich ir erbarmen 5 Der lutter thůt dz pflanse 
vnd in ir find vergeben. in alle welt jo weit, 
Darumb fein freid wirt gante, 
Die felben reden vnerkant als ich euch hie bedeit: 
wol wider die warhait, Hertzog fryderich, ain frumer fyrſt, 
Sy ſchemen ſich ach Eainer fchant, der thüt ob im halten, 
es wirt in werden layt. den alzeit nach even Dirft. 
a. 
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6 So her ich ge nur jagen mer " 


wol in der ceriftenhait, 
Dz fich vil Halten feiner ler, 
dz ift mangem layd, 
Vnd dz fein ler ift weit erfant: 
dz ſy an tag ift kumen, 
thüt mangem fehmerbauch ant. 


Mir feyen verfieret worden. 
mer wan fershundert tar, 
Mir heten ain herten orden, 


des ſag ich eüch firwar. 


Den orden müſt mir halten ftet: 
nun ſey es got gelobet, 
in hat der wind hin gwedt. 


Wer den orden nit wolt halten, 
den thet der bapſt in pan. 
Der ſindet manigfalte, 
als ich vernomen han, 
Der müft gnüg thün in dem fegfeür, 
bis er fein findt ab bifet: 
de3 kam vns nit wol zu ſteür. 


Der bapft der nam dz gelte, 
vergab vns bein vnd fchuld, 
Als ich eüch hie ach melte, 
ſunſt fam Fainer zü huld: 
Bald nun dz gelt im ſtock erklingt, 
fo ift die fel im himel 
in aller freyd vnd fingt. 


Mit gelt Fund er in helfen 
den ſellen auß der pein, 
Sunft müften fy drin gelfen 


es mocht nit anders gfein. 


Der Hapft ift ain vntreüer got, 
dz müß er geb entgelten, 
dz alle welt fein fpot. 


Die gnad brieff er da ſchicket 
ber auß in alle land: 

Es Hat im lang gelicket, 
nun wirt es im thün and, 
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Dz man im nimer glabt fo frey: 
man waift in aller welte 
iv groſſe pieberey. 


Hoch end ir etlich mere, 
die wend im bey getan, 
Die jich nit wend befere, 
von grofem irthum lan, 
Der fo lang geweret hat: 
got wel ſy ach erleichten 
mit feiner götlichen gnad. 


Nun merckent mich zu difer frift, 

wz ich eich hie beveit: 

Der pabft ver ift der ente chrift, 

warn er fich fir got auß geit: 
Mir haben alfand ainen got, 

den felben fol man eren 

ond halten fein gepot. 


Die bepft vnd bifchoff alle 
die hond vil gſatz gemacht, 
Dz thüt got nit gefallen, 
bond iven nuß betracht: 
Sy hond verfauft die farferment, 
vnd alle gottes gaben 
in eytel geitz gewent. 


Vnd iſt e8 nit ain grofjer ſpot 
al hie auff difer erd: 
Sy hond verfaufft den waren got, 
vnd wer fein hat begert 

Der müß fy zallen auf ver ftet, 
vnd wan er in ſeim gmwalte 
junft nit ain pfening het. 


Wer fan e8 alles melde 
iv grofe bieberey: 
Der geit vnd auch dz gelve, 
das ift ir lieberey, 
Dar in hond fy jo fast gſtudiert 
vnd hond Die armen fcheflach 
von erifto abgefiert. 





Das deutſche Kirchenliev. 
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17 Sy hond und lang betrogen 


mit manger abgeterey 

Vnnd alfo faft vorglogen, 

dz merckt, iv eriften frey: 
Mit iren menſchen ler vnd bot 

da hand ſy vns verfieret 

von dem ewigen got. 


Der bapſt ond pfaffen alle 
ſaſſen an gottes ſtat: 
Nun ſend ſy abgefalle, 
ir gwalt ain ende hat. 
Ir hoffert vnd jr groſſer pracht 
der hat ſy nyder drucket, 
dz man ir nit mer acht. 


Nun wol mir wider keren 
zů vnſſerm hirten gůt, 
Der fir vns thet verreren 
fein roſen farbes blüt, 
Der vns vergeit all vnſer ſünd, 
er hat ſy ſchon bezallet, 
als man geſchriben findt. 
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Derleich und grad, ewiger got, 
dz mir werden befert, 
Vnd dz mir halten deine bot 
all hie auff diſer erdt, 

Dz mir nymer werden als plindt 
vnd dz dein gotlich worte 
werd aller welt verfindt. 


Nun merckt, iv chriften freye, 
‚die ewangelifch fend: 
Got wol vns wone beye, 
verleich vnns ain feligs end, 

Dz mir in loben hie vnd dort, 
vnd dz mir im nach volgen 
in fein götlichen wort. 


Der dz Lievlin hat gefungen,, 
der hat ain feften müt. 
Es fol noch darzü Eumen, 
dz alle fach werd güt. 
Wie wol es im leyt aljo hart, 
dz wil er got lan walten 
vnd iheſus chrift fo zart. 


651. „Ein hubſch Lied in Scheffers ton." 


(Dffenes Blatt in folio, Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


© Herre got, ich vüff dich an, 
thü der gerechtigfayt beyftan , 
Vnnd wendt von vns dein zoren: 
wir feind verfürt worden! 


Vnns hat verfürt Die priefterfchafft, 
das wir fo lanng waren behafft, 
Mol durch ir falfche lere, 

daran müft wir vns kere. 


Got hat ein münich außerforen 
wol in dem Auguftiner orden 
Dort in dem ſachßner lande, 

fagt münich ond pfaffen ir ſchande. 


Das ſy fo felihlih Haben thon 


und haben verfürt den armen man 


Mer dann vier Hundert iare, 
das glaubet fur ware. 


Got mocht nit Ienger fehen zü, 
Martinus uter bet fein ri, 

Es mocht nit in im pleiben, 

die warheyt wolt er jehreiben. 


Er jchreibet noch auff Difen tag, 

ift münich vnd pfaffen ein grofje Flag 
Sn alle weite lande, 

das er in fagt ir fchande. 


Sy hettens geren vndertruckt, 
die fach, die hat ons recht gelüct, 
Man ift das hinder fommen, 
es pringt in feinen frummen. 





=» 


8 Der guldin ſchlicker, pabit genant, 
bat den Ruter ain brieff gefant: 
3 Er well in darein feben, 
wol in als fein leids ergeben, 


9 Woöll im geben fein befts biftum; 
ich mein, der bayft fey ſelbs nit frum, 
Das er vnns wil betriegen: 
der Luter der thüt nit liegen. 


10 Solt der Luter geivret han, 
. fein leib het gemüft daran 

Zů Wurms auff dem tage, 

man thet in falich verklage. 


11 Das theten die obferuanger, 
fy find des endecriſt vorlauffer 
Geweſt vil manche tage, 
das thůt man von im fage. 


12 Martinus ift ain redlich man: 
er wolt ſich gern beſcheiden lan 
Sn alle feinen jachen, 
ob man ims faljch Fünd machen. 


13 Martinus pald fein antwurt gab, 
er fprach: was ich gejchriben hab, 
Darbey wil ich beleibe, 
folt8 Eoften meinen Leibe: 


14 Der fel fund er mir nichts than, 
got wirt der gerechtigkayt bey ftan ! 
Bor fürften ond vor herren 
der Luter beftünd mit eren. 


15 Der kockcelus von mendelftein, 
ein dechet zu Franckfurt an dem Mein, 
Der kam gen Wurms mit gire, 
wolt mit dem Luter difputire. 


16 Er ftünd vor im recht wie ein fraw; 
Graff von Manpfeld gab im ein fam: 
Doctor, was welt ir euch zeihen, 

iv kumbt mit fantafeyen ! 
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Der Doctor müft in trauren ftan, 
ſchendtlich müft er ziehen darvon, 
Zug wider haim zu lande, 

er bejtund in groffen fehande. 


AU doctor waren im vil zu fehlecht, 
der Luter ift der armen knecht: 

Das wol der lieb got walten, 
hertzog Fridrich thut ob im halten. 


Er belt ob im zu aller frift. 
der pabſt der ift der antecrift, 
Er ſiecht im wol geleiche: 

er verfpert uns das himelreiche, 


Das vns criftus eroffnet hat 
mit feinen pitterlichen tod, 
Dar von wil er und wende; 
ich hoff e8 hab ein ende. 


Hertzog Fridrich, ein enler fürft, 
nach Der gerechtigfayt in durſt 
An alles wider ftreben: 

got behut im lang fein leben, 


Das er fo fürftlich Hat gethan, 
vnd hat befchußt Den gelerten nıan 
Sp gar an manchem orte, 

er lert das goͤtlich worte. 


Das ſchwert fürt ex in feiner hand, 
das thüt dem gulven fehlicker ant, 
Thüt feintlich daran wuten: 

got woͤll hertzog Fridrich behuͤten 


Vor aller tiranniſcher ſchar, 

ich main die groſſen pfaffen zwar, 
Vnnd die dar wider kriegen, 

ſy muͤſſen ytzund all liegen. 


Vnnd die das liedlin haben dicht, 
got hat ſy all in ſeiner pflicht: 
Ir keiner wil ſich nennen, 

got wirt vns all wol fennen. 


— di 
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26 Ob er onns nit erfenne wirt, 
das jelb ein getlicher wol fpirt, 
Das mir weren verloren 
vnd het mir Farthaufer orden. 


27 Hiemit jol es geemdet- fein, 
das liedlin iſt gezogen ein 
In ein gemeine thone: 
got wil vns allen lone. 





652. „Ain new lied, gemacht 
zu eren dem hochgelerten Doctor Martin Futher Auguſtiner ordens zu vvittenberg, 





— 


SE ——— ———————— — 


vnd iſt in dem Reütter thon Zum erſten vpellen vpir loben,“ 


Ach got, las dich erbarmen, 


nn — — 
(Offenes Blatt in Hein folio, Ueberſchrift und Text mit gleicher lateiniſcher Schrift. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Das tet fo fchantigklich 
Don richen und von armen 
in diſer vvelt geſchicht: 


Mit reden ond mit ſprechen, 


über diſch eer ab brechen, 
nevve findt betrachten 
Daruff legt man gut fleis, 
das einer den anderen beſcheis. 


Darumb iſt es kein vvunder, 
das got mit vns alſo ſchafft 
Alle iar beſunder 

ein ſchmertzliche ſtraff, 

Die den leib vervvieſten 
an henden und an fuͤſſen, 
fein arget nit mag büſſen 
Kumpt als von mifjethat, 
die nye recht revven hatt. 


Gott voolt vns verzyhen 
durch ſein barmhertzigkeit, 
Voa voir vns neygen 
in vvarer demütigkeit, 

In onſere hertzen ſchlahen 
mit vveinen vnd mit clagen, 
onfer ereüts ſelbſt tragen: 
Der vveg gants ſicher iſt, 
in lert J Jeſus Chriſt. 


4 Abkeüfflich iſt vvorden 


5 


das Sacrament penitents, 
Symony thut ietzt ordnen 
vil bullen vnnd Credents, 
Damit die ſind vergeben 
on gebefjert das Leben, 
nur nach gelt thun ftreben 
Vvelcher iets pfennig hatt, 
der ablas bald vor im ſtat 


Das hatt Chriſtus verbotten, 
do er ſein iungern lert, 

Das thun die —— 

mit opinien bethort: 


Die geſchrifft thun ſye biegen, 


mit vil gloſen über liegen 
die voarheit in Die vviegen, 
Das ſye darinnen ſchlieff, 
das opiny ettvvas ſchieff. 


6 Solchs hatt thon betrachten 

ein doctor hochgelert, 

Die geſchrifft achten: 

ſein lob ſey gros gemert! 
Die vyarheit ift er ſpuͤren, 

den rechten vveg vns füeren 

für des himels thüren, 

Das der recht voeg iſt 

doran kein zuoifel ift. 
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7 Den vveg follen syanderen 
die chriſten all gemein: 
Nachred feiner dem andren , 
tregt brüderlichen fchein 


I 
\ 


In rechter lieb und trevven, 
fo mocht ir eich frevven 
vnnd den himell ſchavven 
Klar zu der engel fchar, 
gott helff vns allen dar! 


653. Chrifte, thu dich erbarmen. 
„Im thon, Ad) Gott laß dichs erbarmen.“ 


(„Außbund Etlicher ſchöner Chriftlicher Gefeng ıc. Ann. M. D. LXXXIM" in 8%, Seite 417. Vergl. Nro. 309 
und Niro. 652. Strophe 6 vergleiche mit Nro. 382 Strophe 4.) 


E srite, thu dich erbarmen, 

verley uns Dein genan ! 

Gedrengt werden wir armen, 

man leßt ons hie fein ftatt, 
Kein frid noch rhu auff erdt, 

es wirt verjagt dein kleine herdt 

Alhie auß allen landen, 

legt jie in Kercker banden, 

groß Leid ſtößt ihn zu handen! 


2 © frommer trewer Vatter, 
ſteh vns bey biß in tobt, 
Sn aller pein vnd marter, 
hilff vns auß aller not, 
Darmit wir hie ombgeben find! 
die Sodomitſche böfe Findt 
Thun 9n8 reifen vnd plagen, 


3 Bawen, pflangen vnd freyen 
ſicht man in allem landt, 
Nach Chriſti Bropheceyen, 
vil rauben, mord vnd brandt, 
Wie Mattheus beſchreibet klar, 
daſſelbig iſt jetzt offenbar: 
Der glaub hat abgenommen, 
der letzte tag wirt kommen, 
des frewen ſich die frommen. 


> 


Man thut fich nit beferen, 
es hilfft Eein ftraffen nicht, 











Die fünd thut ſich nur mehren, 
wie man vor augen ficht. 

Es wirt die welt gerewen jehr, . 
daß fie nit gfolgt hat Chriſti lehr: 
Wan er ſie wil bezahlen 
nach jhren wercken allen, 

im augenblick zermalen. 


Gefangen vnd gebunden 
werden fie vor jhm ſtehn 
Vnd zu der letzten ſtunden 
in die verdamnuß gehn, 

Die allen Teufeln iſt bereyt: 
erit wirt e8 jnen werden leyd, 
Daß fie theten verachten, 
jhre fund nicht betrachten, 
die armen hie verlachten. 


Bu der Öottes gerechten 
werden fie fehen ftehn 
AU, die ſie hie verfchmechten, 
ins ewig leben gehn; 
Da werden fte fehreien zu hand: 
o weh uns Narren allefampt ! 
AU, die wir auff erden 
theten plagen vnd mörden, 
die jeßt gefreyet werden! 


Siehe Brüder vnd Schweftern 
im Herren allefampt, 

Zapt euch die welt nur Leitern, 
jeidt trewlichen ermant, 
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Gegrußt mit dem heiligen fridt: 
laßt euch von Chriſto treiben nit! 
Er wil ons nicht verlaffen: 
ob man ons gleich thüt haſſen, 
bleibt auff der rechten ſtraſſen! 


Alle kompt her zu mire, 
ſpricht Chriſtus, Gottes Sohn, 
Ich bin der weg, die thüre 
vnd auch deß lebens Brunn, 
Das war lebendig Himmelbrot, 
das licht der welt, war menſch vnd Gott, 
Die warheit und das leben, 
der Weinſtock, jhr die Neben, 
vor euch inn todt gegeben! 


Nach feines Vatters willen 


lidt er gedultiglich, 
' Thet feinen zoren ftillen, 


nam vnſer fünd auff ſich; 
Diefelb Hat ex vns all geſchenckt, 

mit feinen tewren blut gedrenekt, 

Mit feinem leib gefpeifet, 

vns fein genad beweifet, 

darumb er ſey gepreifet! 


Das ſolt jhr mercken eben 
von Chriſti leib vnd bluth, 
Am Creutz vor vns gegeben: 
wer das gelauben thut 
Vnd wirt in ſeim namen getaufft, 
durch ſeinen todt iſt er erkaufft, 
Erloͤßt von allen ſchulden 
vnd leit in Gottes hulden, 
darumb ſolln wir gedulden. 


Bum Datter laßt ons tretten, 
im geift vnd der warheit 
Müſſen wir jhn anbetten: 
die göttliche Elarheit 
In feinem Sohn fich offenbart, 
das ift das ware Lemlein zart, 


Unbekannte Dichter. 


Deß wir hie thun genieffen, 
fo wir die fünte buͤſſen: 
das thut Die welt verdrieflen. 


Hertzlich einander lieben, 

wie Ehriftug hat gelehrt, 
In feim gebott vns üben, 
wie er von uns begert: 

Dabey wirt man zu aller zeit 
fennen, daß jhr mein jünger feit! 
Mein frid thu ich euch geben, 
nit wie die welt, merckt eben, 
die fünden thut vergeben! 


Von mir folt jhr hie lehrnen, 
fpricht Chriftus der Heyland. 
Mer meine wort thut hören, 
der bawt nit auff den ſandt, 
So ers begett von hertzen grundt 


‚ond bleibt Darnach in feinem bundt 


Getrew biß an das ende, 
in trübfal vnd ellende, 
feiner jich von mir wende ! 


Er wird uns all erldfen, 
Chriftus, vnſer hauptman, 
Vnd führen von dem böfen, 
er ift die rechte bahn 

In das verheißne en 
vertrawet jhm nur allefampt, 
Er wirt ons ſchon erhalten! 
laßt euch von jhm nit fpalten, 
die lieb fol nicht erfalten! 


Thut euch rüften bey zeiten, 

ihr fromme Gottes Findt! 

Der Herr ift ninımer weite, 

daß er uns wachend findt 
Mit den Flugen Jungfrawen fchon, 

auch DL in vnſern Lampen bon, 

Preiſen deß Herren namen ! 

im frid halt euch zufamen, 

ven geb ung der Herr, Amen! 

















Unbekannte Dichter. 








654. Das Lied Nro. A15 verändert, 
„Im thon wie das SCholer lied. 
(.Außbund Etlicher ſchöner Chriftlicher Geſeng ꝛc. Ann. M. D. LXXXII,“ in 89, Seite 423.) 


E stein freundtlicher Ritter, 
hab acht auff den Hauptman! 
Der ftreit ift hie gar bitter, 

jo vu fompft auff den plan, 


Die feind werden Dich vmbringen, 
welt, fleifch, fund, Teufel vnd todt: 


Thu deim Hauptman zufpringen, 
die feind wirt er vmbringen, 
dir helffen auß aller not. 


Paulus der Hat gefchlagen 

in feiner liberey, 

Schilt, Helm, Pantzer vnd ——— 

ein Schwerdt iſt auch darbey: 
Damit ſoltu dich rüſten, 

wapnen zu aller zeit, 

Der feindt mit tauſent liſten 

ſtreit wider die frommen Chriſten 

durch ſein boßheit vnd neid. 


3 Man muß bey dem Fenlein bleiben, 


daß vns verkündet iſt, 
Dauon laß dich nit treiben, 
vom Hauptman Jeſu Chriſt! 

So du mit jm wilt erben 
die herrlich kron vnd freud, 
Triumph ond fieg erwerben, 
muft auch hie mit jhm fterhen, 
haben trübfal vnd leyd. 


Gefangen ond gefchlagen 

ward Ehriftus der Hauptman: 

Alſo thut man auch plagen 

wer geht auff feiner bahn: 
Groß not ift jeßt vor handen 

allhie auff diſer erdt, 

Man jucht vns auch mit banden 

faſt ſchier in allen landen 

wer zu Chrifto begert. 


5 


Du jhm wil man nit laſſen 
ſein trew Ritter gut, 
Verlegt jhn alle ſtraſſen, 
biß man ſie fahen thut: 
Da hebt ſich würgen vnd ſtechen, 


grawſame Tyranney: 


— 
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Vnſer Hauptman wirts rechen, 
ſeinr feind gewalt zerbrechen, 
er ſteht ſeim heuflein bey. 


Gottes geliebte Ritter, 

ſeit mannlich in dem ſtreit! 

Das grawſam ongewitter 

wehrt nur ein Fleine zeit. 
Shut nur beitendig bleiben, 

feit trew biß in den todt! 

Laßt euch zu rück nit treiben, 

ihr feit man oder weiben, 

vertramet onferm Gott! 


Preiß und lob wir jhm geben, 

fein ift allein die ehr! 

Diemeil wir hond das leben, 

hilff ung, o Gott, mein Herr ! 
Erhbr du onſer Elagen, 

ſih auff die finder dein! 

Gfenglich thut man vns plagen, 

auß allem land verjagen: 

mein Gott, jih du Doch drein! 


Amen, es wird gefchehen ! 
in einem augenblid 
Wirt man Gottes macht jehen, 
wie er der welte tück 

Gar bald wirt offenbaren, 
darzu ihren Hochmut, 
Der jest mit gwalt thut fahren: 
mein Gott, thu uns bewahren, 
halt vns in deiner Hut! 
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As; tyeffer nott ſchrey ich zu Dir: 
Gott, wolft dich mein erbarmen! 
Dein Göͤttlich angficht Fer zu mir, 
kum ber zu, hilf mir armen ! 
In Sünden ich empfangen bin, 
erndrt und vfferzogen; 
Doll boßhait ſteckt hertz, müt vnd ſynn: 
wa duß auß gnad nitt nymmeſt hin, 
iſt all mein thon erlogen. 


— — — — — — — 


2 Wir ſeynd bißher felſchlich gelert 
von allen Münch vnnd Pfaffen, 


Don Gott ſy vns in Die werd hondt Eert: 


o Gott, wölſts anderft jchaffen, 

Das dein wort wider fum an tag, 
das wir nem werden geboren, _ 
Daruon yetz allent halb iſt klag, 
durch menjchen gſatz ernider lag: 
wend ab von vns dein zoren ! 


3 Pom glauben hatt man ons nicht gfagt, 

allain som freyen willen: 
Molchs yetz das heuflein Chrifti klagt 
ir [ugenhafftig grillen, 

Darmitt wir armen gewaydet jend, 
an bergen irr gefüret: 
Darumb, o Gott, und wider wend, 
ain faißte wayd ons, here, zu ſend, 
dann vns das gemwifjen ruͤret. 


4 Erbarm dich, Got im höchften Thron, 
laß ons dein liecht her’ glaften ; 
Auß für vns von der menfchen won, 
das wir fürhyn nit taften: 


Recht wie der plind greyfft an der wenn, 


alſo ſeynd wir auch gangen. 
Dein Göoͤttlich hilff von hymel jend, 


des Endtchrifts plindthait von uns wend, 


nach dir hond wir verlangen. 


‚Unbekannte Didter. 


655. Ain Neüw Ewangeliſch lied auß der ſchrifft gezogen. ® 
Im dem thon Auß hertem wer klagt ſich ain held.“ i 
(Difenes Blatt in ſchmal folio. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 
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5 Send vnns Chriſtliche prediger, 

















dein wort vns frey zu leren; 
Dein gnad auch täglich in vns mer, 
von ſünden vns bekeren, 

Fürhyn dir, Chriſto, hangen an, 
deim willen allgeyt geleben: 
So wir den glauben gelernet bon, 
das wir mit werd nit müffig fton, 
ja gug vmb obels geben. 


An Früchten wirdt der bawn erkennt, 
man darff jm nit gebietten: 
So der glaub ift ain fundament, 
es wirdt ſelbs rauſſer wüten 
Die frucht die wellt auch ſehen lon, 
daran man möcht erkennen, 
Das der glaub nit ſoll muͤſſig ſton, 
die frücht bey jm erſticken lon, 
ſoll man jn fruchtbar nennen. 


Nit das die werck ſeynd ewigs hayl, 
es geſchicht allain auß gnaden, - 
Der hymel Gott nit drumb ift fayl: 
auff jich hatt er geladen 
Vergebens auß kains menföhen bitt 
all vnſer fund ond brechen: 

Alſo er ons macht erben mit: 
fo er verwundt fürn vatter dritt, 
will Gott kain vbel reihen. 


Das alles nur auf gnaden gichicht, 
auf ſelbs gnaigtem erbarmen, 
Seyn fun mit ftraff hatt zü gericht, 
das er erloͤß und armen, 

Gekroͤnt, gegayßelt vnnd verwunndt, 
von vnſer wegen jn geſchlagen 
Auff das er leyb und feel macht giund, Be 
mitt gwalt riß auß der helle ſchlund, a 
darinn wir vergraben lagen. Ä 











Unbekannte Digter. s 993 
! 9 Darumb wir Got im höchften Tron | Vnd on3 fürthyn auch geben will, 
lob, preyß vnd eer fond jagen, die weyl wir ſend auff erden, 
Das er fein fon ließ fir ung fton, Das wir hie leben nach ſeym fynn, | 
der alle fund hat tragen, des flayfches werck thunnd von uns hyn, 
Die gerechtigkait des vatters gſtillt, entlid) behallten werden. 

vns allen gnad erworben, | 
Fur alle wellt das gſetz erfüllt, 11 Das alles geb der ewig Gott, 
die fünd vnnd Adams fall geftillt, | machs frey nach feynem gefallen, 
am Creutz für vns geftorben. Behuͤtt vnns vor ewigem tobt, 


| hilff auff für hyn vns allen ; 
| Bewar yns vor des teuffeld Dick, 





10 Das wir auff erd in ewigfait | | weyl wir bie jeynd auff erden, 
nit gnügfam mügen dancken Von jm ons glegt feynd manche ftrie: 
Der gnaden Gott ynd ſäligkait, | verleyhe und, Gott, deiner gnaden blick, 
darmit er hilfft vns krancken, | das wir erhalten werden ! 


656. „Ain nußber bailfanı Lied 
In dem thon freid über freüd.“ 


(Dffenes Blatt in klein foliv. Neben ven 4 erften Strophen links ein Holzſchnitt, vie heilige Dreifaltigfeit und die 
Sungfrau Maria darftellend. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


WMollige trifaltigkait, 
dir ſey lob, ere vnd danck geſait; 
Zeſingen iſt mein müt berait 


4 Frucht über frucht on alles nain, 
| wann du Dich feld ſchetſt ſchwach und Flain, 
Vnd mach Dich der welt nit zegmain 
ein fruchtber lied zu faligkait. und halt dein her vnd gwiſſen rain, 
Menſch, mercks mit zucht, Vnd tracht den tag, 
bedencks mit fleyß, es pringt div frucht. | vor dem ſich nyemants pergen mag. 
| 


5 Müt über müt hab ich allzeyt, 
wenn ich in ſtarckem glauben ftreyt 
Vnnd mir got rechte lieb gest 
vnd Hoffnung mir im hertzen leyt, 

So bin ich frey, 


2 Anfang der weyßhait heb ich an: 
biß go& forchtig, jolt in lieb han, 
- Deins nächften lieb fol auch mit gan, 
ſolt aller vntreü in verlan. 
Dz thü durch got, 








jo erfülſt gfehrifft vnd alle pot. wenn ich die tugendt hab all drey. 
3 Gnad über gnad Hab ich von got, 6 Troſt über troft nit von mix weicht, 
ann ich behalt Die fein gebot, wenn ich warlich hab gereut und beicht 
Vund tracht ſein leiden one ſpot, Vund mir got ware buͤß verleicht 
—9 pe hilff meim nechften in der not: ond güten firfaß nit verzeicht, 
: Auf hertzen grund | Als ich dann liß: 
@ si FERNEN zü aller fund. der gnaden gotes bin ich gwiß. 





3 ! | | ! 8 
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7 Gwiß über gwiß bin ich bericht: 
wer mit der warhait vor got Tpricht: 
Mich reüwen mein fünd, peicht laß ich nicht 
vnd wil püffen, wen die gnad gichicht, 
Ain lerer ſchreybt: 
ob er gäch ſturb, in gnaden pleibt. 


8 Fobs über lobs iſt der mennſch werd, 
der erſamlich lebt hie auff erd, 
Zelaydigen nyemantz begert, 
gibt yederman das im zuͤkert: 

Der menſch ift gerecht, 
jein fach ift gan hie und Dort jchlecht. 


9 Güt Uber gut ift auch die ler: 
wenn man dich jehilt oder lobet fer, 
Das gilt dir gleich, ond merck auch mer: 
von müfjig gan dein leben Ter 
Vnd hab gedult: 
die dreü ſtuck bringent gottes huldt. 


O Sorg über ſorg uber ſel vnd leib, 
wenn ich boͤß denck nit pald außtteib, 
Vnd die vernunfft ſchier fir hin fehreib, 
in gütem willen allzeit pleib 

Mit gottes krafft: 
onſer leben iſt ain ritterſchaft. 


1 Streyt uber ſtreyt ich allzeit han: 
die welt, der feind mich fechtend an, 
Mein (en6 wil mir fain rü nit lan: 


637. 


By auff, mein feel, wann es ift an 
der zeite! 
die nacht tft hin, der tag vns nahent 
leütte: 
Mit ſeinem gnadenreichen ſchein 
Chriſtus der herr, der fücht die liebe pein. 


} 
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Ain tagweiß von der liebhabenden ſeel zuo got 
jrem gemahel 


auß dem Pater nofler in der weiß der morgen Stern hat ſich auff geſchwungen.“ 
(Offenes Blatt in folio. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


| 
| 
| 
| 
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den dreyen müß ich wider ftan ; 
Ueberwind ich Die, 
ain ritter gottes bin ich hie. 


Starck über ſtarck, biß nit ain zag, 

dein creütz mit dult erifto nach trag, 

Vergangen zeit bedenck mit klag, 

und peſſer dich von tag zů tag: 
Hie liß und fing, 

lern auß dem lied, das dir nuß pring. 


Hoch wär gar sil zefingen mer, 

jo hoͤrſt am gotzwort gůte ler, 

Dar zü allzeit dein willen fer, 

vnd weich von allen fünden ferr, 
Pınd halt dich ftill: 

onſer heiligfait ift gottes will. 


Das lied hat gemacht ain jchlechter man, 

gieng in kummer vnnd trübfal an, 

Gedult wolt er faft geren bon, 

dardurch hofft er jnns reych got3 gan: 
Aym jant Pauls war: 

durch leyde müß wir Fummen dar. 


Freud uber freund im hö öchjten thron, 

daſelbs wirt vns Der ewig Ion; 

Mir füllen gottes willen thon, 

jo empfahen wir son im die kron 
Gar jchon und Klar, 

nun fprechend Amen, das werd war! 


Die feel. 


2 © Dater onfer, hoch in Deinem reiche, R 
wit deine find, laß vns von dir nit weichen. I 

Herr got, gib uns dein götlich hand | 
vnd vyer ons all inn ovnſer vatter land! 





Unbekannte Didter. 


Gott Malach. 5. 


3 Bin ich eur vater, als jr fagt, und herre: 


wa ift mein vorcht, Die hailigfait vnd eere? 
Mein nam der wirt Durch euch gefchant 
vnd vngeert, ich bin euch vnbekant! 


Die feel. 


© vater mein, wir Fennen onſer ſchulde: 

biß nit fo Hört, ja Hab mit uns gedulde, 
Vnd Hilff, Das hie auf diſer erd 

dein hailiger nam in vns gehailiget werd. 


Got gen. viij. Pfalm. c. xxxvj. 


Wie fan mein nam durch euch gehailiget 
werden, | 
jo jv all fein mit red ain ander moͤrden? 
Eür herb ift gnaigt zu boſem vil, 
in frembden land mich nemant loben wyll. 


Die feel. 


Herr, das ift war, wir thünd in vnns em— 
pfiinnden 
3 flaiſch, dweltt, den feind: Die ziehen uns 
zün fünden. 
Darumb bit wir dich alle fand gleich, 
gib Hilff vnd ſterck, Das uns zu komm dein 
reich ! 


Got. Deutro. xxxj. 


Wen ich gůts gan, ven thün ich gan ent- 
eeren, 
feyn laid und Elag, die thü ich Sm nun 
meren, 
"Ich mach in arm und gank vnmer: 
waz fol ich thün ? jr volgt nit meiner leer. 


Die Seel, 


Das ift ons laid, das wir dein ftraff nit 
de: leiden. 
doc) gichech dein will, das wir all ſünd 
vermeyden. 





Wann onſer gemuͤt iſt gantz erwildt, 
was du begerſt, das werd Inn ons erfült. 


Got Pfalm. leevij. Sur. ir. 


9 Ir ſchreit zu mir vmb Hilf mit eürem mund, 


10 


11 


12 


13 


14 





ond warn ich komm, fo fliehent jr zu ftunde: 
Mer greifft an pflüg vnd vymb ſich ficht, 
der. ift zu meinem veich gar nit gefchiekt. 


Die Seel. 


Ja das ift war, on dich wir nich vermügen ! 
gib und Das prot, Das wir nit gar erligen. 
Dein götlich wort mach allen kund, 
das ift vns not, yeß vnd zu aller ftund. 


Got. Here. v. Math. xv. 


Es ift nit gut, das man die edle berle 
wirft für die fehwein: fy tretens zu der 
h erden. 
Ir fünd vnmaßen tag vnd nacht, 
je volgt mir nit, mein wort ift gar veracht. 


Die Seel. 


Ach) herre got, dz laſſe dich erbarmmen ! 
verfag vns nit Dein hilf, vns finder armen. 
© herr vergib ons onſer ſchuldt. 

den vnſern feind gib auch dein gotlich huld. 


Got. Palm. leınij. 


Wie offt vergib ich euch mit meiner gyete: 
ift vmb funft, jr fest vnſtets gemyete. 
In eurem glauben ſchwanckent jr, 
ain Elaine weil mügt jv nit bſten bey mir. 


Die feel. 

Das felb anfich, O aller ding ain herre: 
wir ſeyen Frand, mach ons annfechtung ferre! 
Mach vns beſtendig in dent ftreit, 
darinn on Did) ain yeder nider leyt! 
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Got Palm. zii; Coß ons vom übel, das wir dich 
15 Ic bin gerecht und güt ift mein gerichte, in deinem un ae 
darumb müßt jr der ſtraffen fein verpflichte ; 
Das jv verliert mein gnad vnd huld, 


anfechtung habt, ift eur fünden ſchuld. Got. 


17 Eür pit iſt groß, mein zoren wil ich 


Die Seel. Laffen; 
16 Seyd vns anfechtung macht fo grofjes bleibt ſtet an mir, der fünden thůnd euch 
drangen, maffen r 
jo nyms von vns; nach dir hab wir yer- Glaubt meinem wort mit gantzer trew: 
langen. wer nit mer fündt, der ſelb hat rechtte rew! 





658. Guter Befcheid. 


„In der Slammmeiß darin man herbog Ernſt ſingt.“ 
(Offenes Blatt in foliv. Königl. Bibliothek zu Berlin. In der letzten Strophe wird ver Name Raphael genannt.) 


Gang wil mir nit lafjen ru, 
mein bett faget ſelbs auch darzů: 
darumb jo müß ich dichten 

Vnd wie e8 mir ergangen ft, 

fo mercket mich in kurtzer frift, 
des wil ich elich berichten. 


Ich gieng zü Augfpurg in der flat, 


die weil was mir vaft lange, 

gar bald ich für das thore trat, 
darnach het ich verlange: 

Sch gieng ſpatzieren in das feld, 

do füren zwen mit wägen ber, 

der drit gieng mit, als ich eüch meld. 


2 Die felben füren her von Nom, 
ſy kamen zu mir bey aim bom, 
ich winfchet in bald hayle, 
Ich ſprach zu in geleich alſo: 
iv herren, was füret iv do, 
oder was habt ir fayle ? 
Der erſt antwortet mir jo drat: 
son pley ainn Laft ich Habe, 
waift kainn zů Augfpurg in der flat, 
der mirs bald Fauffet abe, 
Das ich mein bargelt darumb nem? 
ich wolt jm gen ainn güten kauf, 
das ich wieder gen Rome kem. 





| 
| 
| 








3 Ich ſprach: wie hat das ainen fin, 


das jr das pley woͤlt geben Hin? 

wie iſt es darzů kummen, 

Das jr nit zaichen darauß gießt, 

ſigel, damit die brieff beſchließt? 

er ſprach: man will je nummen! 
Das ſchaffet als die Iutherifch leer, 

die faget nur von, gotte, 

das man Eain ereatur funft eer; 

es ift für war ain ſpote: 

Der menschen ablaß gilt Eain gelt, 

darmit der gaiftlichait geet ab, 

jv geitz ift offenbar der melt. 


Den andern fragt ich an der ftet, 
was er Doch für ein gattung het: 
von war er mir bald faget, 
Das wöoͤlt er geren geben hin; 
er ließ mich hören wol den fin, 
jein not er mir do Flaget: 

Du Rom wil man e3 Fauffen nicht, 
jo Fan ichs nit verfchenden: 
hab mich in teütfche land gericht, 
ob fich gelück wolt lencken, 
Das ich das war da von mix brecht: 
das machet alles der Luther, 
das es zů Nom ift gar verfchmecht. 


OS = 











Unbekannte Dichter. 


5 Den dritten fraget ich zu hand, 
warumb er zug in teutfche land 
oder was er woͤlt treiben. 
Do faget er mir bald die mar, 
wie das er ain Bermenter wär, 
zu Rom möcht er nitt bleiben: 
Mein handtwerd hat geftofjen fich, 
das berment wil man nymmer; 
darumb ich nit fan neren mich, 
das felbig mich ſeer kümmer: 
Das macht alles doctor Martin; 
noch duncket mich jein ler gerecht, 
darumb ich jm nit feind Fan fin. 


Ir not hetten mir Elagt die drey; 

do bat mich yegklicher dabey, 

das ich jm geb ainn radte, 

Mie er jich darinn halten fol; 

ich Sprach zu jn: gehabt eich wol, 

ich weiß eich auff ainm pfadte, 
Da eüwer fach mag werden güt, 

nun merdet mich all dreye: 

ich rat eüch Hie auß freyem müt: 

der ain der für das pleye 

Gen Mayland, ift ain groffer Erieg : 

und het ex bulfer auch darzu, 

Die zerung es jm wol ertrieg. 


Doch gib ich eitch rechten bericht: 
je müſſens geben nach dem gwicht, 
das folt jr merden eben: 
Man nympt3 nit nach der Römer fit, 
diefelbig mainung hat es nit, 
je muͤſſens anderft geben. 

Si hend betrogen weib und man 
vnd vns vil vor gelogen, 
der Luther das beweren fan, 
wie jy vns vmb hond zogen 
Vnd uns vnrechten weg gefürt: 
das hat yeß sonder ftanden got, 
das es nymmer geſchehen wirdt. 


Alſo fürt er das pley dahin; 
dem mit dem wax fagt ich den fin, 
wa er das folt vertreiben: 





Ich wiß jn in das Beyerlandt, 
ich thet jm alle ding befant, 
wie man kainn ließ beleiben: 

Ya wellicher Lutherifch war, 
der het darinn Fainn plabe. 
als bald ver Amer Hört Die mar, 
er fürt des waxes ſchatze 
Gen München zů über das feld: 
da folgen ſy der pfaffen rat, 
vmb war da geben fy jr gelt. 


Der Bermenter noch bey mir ftünd, 
er bat mich, das ich jm thet Fund, 
wa er ſich möcht erneren. 
Ich wißt nit wol, wahin mit jm, 
ich ſprach zu jm: mich recht vernynm ! 
thund jr gen Bayern Eeren : 

Eee das jr euch recht angericht, 
es gibt ſich über nachte, 
das Chriſtus leer daſelbſt einbricht 
mit der gotlichen machte: 
Sch forg, ewr fach hab Fainn beſtand, 
ja wenn e8 war mein aigen ding, 
jo wölt ich ziehen gen Mayland. 


Dafelbft Ligen ver kriegs leüt vil, 

auff berment treiben fy güt fpil, 

das fpannt man Uber trummen, » 

Darob fihlagen ſy tag vnd nacht, 

das maniger trümmer darauß macht, 

das bringt elich güten frummen. 
Ih Ean eich anderſt raten nit, 

wenn je wäret mein brüder ! 

die jelben leüt haben den fit: 

ſy Ligen ſtäts im luͤder, 

Tag ond auch ſeind ſy gern vol, 

vnd künd ich machen bergamen, 

bey diſen leüten wär mir wol. 


Er folget mir vnd fuͤrt ſein ding; 
daruon ich yetz nit weiter ſing, 

ich will es laſſen bleiben: 

Faßt und vmb Gott bitten allſand, 
das er vns geb goͤtlich verſtand, 
der vns zů jm thů ſcheiben, 
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- Das wir nit werden abgemendt 
von got dem hoͤchſten richter: 
wer jn nit eert der wirt gefchendt, 
fpricht Raphael, der Dichter. 


In got ſoͤll wir vertrawen hon, 
wann ons ſunſt nyemandt helffen mag, 
| find ich Elarlich gefchriben fon. 


Got ift der beft, 

| das glaub ich feſt; 
allain got bit 
funft nyemant nit! 


—— 


659. Eonditor alme fyderum. Nro. 3. 
(Form vnd ordnung Gayftlicher Gefang und Pfalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIH in 89, Blatt cr.) 


® Herre got in ewigfait, 

wie ift dein nam fo wunderlich ! 
Er wirdt gelobt in allem landt, 
er tft allen menschen befandt. 


2 Dein groffer gwalt vnnd mächtigfeyt 


der. wirt erhöhet allezeyt, 
Im hymel ift er auch befannt: 
du wirft ain gwaltiger Gut genannt. 


3 Won jungen find würftu gepreypt, 


die noch mit milch werden gefpeyßt, 
Don wegen die dich lefterend, 
das ſy werden gebefjerend. 


A Herr, ich beger anzüfehen 


{or} 


I 


Die du haft gmacht mit deiner Hand: 
Herr, hilff, das ich kumm in dein land. 


Des menfchen Eind haft hayngefücht, 
du haft auch jm gehorfam gmacht 
Alles , das du erjchaffen haft, 

Herr, dir ſey lob vnd eer gejagt. 


Im foll auch onderworffen feyn 

alle, die groß feind vnd klein 

Vnd wie, Herr, ich ſy nennenn fol, 
darumb der menfch Dir danden foll. 


Im Lufft die Elainen Voͤgelein, 

die muͤſſen jm gehorfam ſeyn 

Vnd die Viſch, Die in waſſern fein: 
Herr, dir ſey lob ond eer allein! 


die Sonn und Mon, auch die fteren, 


660. Beni ereator fpiritus. Nro. 97. 
Pergl. Mio. 103. 
(Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang vnd Palmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII in 89, Blatt evij.) 


Ain brunn des lebens, lieb vnd fewr, 
die gayftlich falbung Gottes thewr. 


Komm hailiger gayft, Gott ſchöpffer, 
füh haym die gmütt deiner Diener, 
Erfuͤll mitt deiner gnaden glaft 
die bergen, die erichaffen Haft! 3 Dein gab auch jibenfaltig iſt, 
ver ghrechten Gottes Finger biſt, 
Du machft die Eelen veden füß 
durchs vatterd wort, das er verhieß. 


2 Der du, tröfter hayliger gayft, 
des böchiten Gottes gabe hayft, 





a 
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4 Bünd an dein liecht in vnſerm ſynn, 


dz onfer hertz vor liebe brinn! 
Die ſchwachait vnſers Leibs du merd, 
mit deiner Frafft ewigklich ſterck! 


Treyb den feynd weyt von vns hindan 
vnd gib vns den frid von ſtundan 


Vnnd fuͤr vns durch dein gnad vnnd huld, 


das wir vermeyden alle ſchuld. 








6 Gib vns der frewden globten lon, 


gib vns der gnaden gaben ſchon! 
Zerreiß des haders band in grund, 
verbind mit vns den frides bund! 


7 Gib ung, das wir erkennen nun 


durch Dich den vatter und den fun 
Vnd dich, der bayder gayft, glauben 
zu aller zeyt ain Gott, Amen! 


661. A folis ortus cardine. Nro. 10. 
(Form vnd ordnung Gayftlicher Gefang und Pfalmen ꝛc. (Xugsburg) M.D. XXXI in 8°, Blatt cix.) 


Hy vns von bergen fingen all, 
laßt loben mit frölichem fchall! 
Don auffgang biß zu nydergang 

iſt Ehrift geburt worden befandt. 


Sey ons wilfommen, Eindlin zart! 
welche lieb zwang dich alfo hart? 

An Herre aller ereatur 

ſcheynt fchlechter dann ains armen burt! 


Dayg an in onfer bergen grund, 
das vns der Hayland werde fund, 
Das wir nıit Dir jo new geborn 
dein were befinden vnuerlorn, 


Maria, müter, deine frucht, 

die ons benimpt fram Cuen fucht, 
Wie Gabriel verkündet hat 

vnd Sohannes der Prophet fagt. 


5 Des himels taw vons vaters tron 


ſchwingt ſich wol in die junckfraw ſchon, 
Des wirt die zarte gnaden vol 
ins hertzen grund da alzumal. 


Frewt euch, jr Engel, ſolcher ding! 

jr hyrten vnd jr frembdeling, 

Gebt Gott im höchften preyß vnd ſyg, 
den menſchen auff der erden frid. 


Hie leyt er in dem Krippelein, 
gewunden in die tüchelein, 
Geſeüget jo gar kümmerleich, 
der da herrſchet im himmelreich! 


Des dancken wir dir, vatter Gott, 

dir Sun, dir Gayft, ain ewigs güt, 
Welchs ons vergottet durch ſeyn wort, 
yetzt vermenſchet durch ſein geburt. 


662. Daſſelbe Lied verändert. 


Aus den „Pſalmen ꝛc. Straßburg bey Wolff Köphl,“ M. D. XXXIX, in 120, Blatt CCXXVI; das „Nuw 
gſangbüchle ꝛc.“ von J. Zwick, Zürych D. M. XL in 80, Seite CXXVIII Hat das Lied in derſelben Geſtalt. Die 


Veränderung ift vornehmlich durch Hinzuziehung des Liedes von M. Luther Nro. 201 bewirkt.) 


Bon ons von bergen fingen all 
vnnd loben mit frölichem ſchall! 
Von auffgang biß zů nidergang 
iſt Chriſtus geburt worden bekant! 


2 Sey uns wilkumen, kindlin zart! 


welch liebe zwang dich alſo hart? 
Ein herre aller creatur, 
der nimpt an ſich menſchlich natur“ | 








= 
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3 Deig an in onfer hertzen grund, | 6 Die edle Mütter hat geboın + 
das vnns der heiland werde Fund, | den Gabriel verhieß zůuorn, 

Das wir mit Die fo new geborn | Es ward einn wenig milch fein fpeiß, 
dein were finden snuerlorn. der nie fein vöglin hunger ließ. 

4 Einn reine jungframw bringt die frucht, | 7 E3 frewen fich des himels Heer 
die ons hinnimpt Fraw Eua jucht, und fingend hoch von Gottes ehr! 
Wie Gabriel verkündet hatt Den armen birten wirt vermelt 
und auch Johannes vorgefagt. der Hirt vnd fchöpffer aller welt! 

5 Das zuchtig hauß des hertzenn zart ' 8 Sob, Chr und danck fey dir gefagt, 
gar bald ein Tempel Gottes ward, Chriſt, geborn von der reinen magt, 
Es bfant vnnd beruͤrt fie nie man, ' Mitt DVatter vnnd dem Heyligenn gesft, 
die Göttlich krafft hats als gethan. | der vns fein gnad mit liebe leiſt! 





3 


663. „Bon des Herren Nachtmal.“ | 


(‚Warer verftand von des herren Nachtmal. Vff die weyß zuo fingen, Es ift das heyl vns fomen her. 2." 4 Blätter 

in 89, legte Seite leer, auf ver Rückſeite des Titel3 die Noten zu dem Liede mit der erflen Strophe. Der Titel 

in einer Cinfaßung von Säulen vnd Verzierungen, unter der’ rechten Seite die Zahl 1527. Strophe 18 iſt aus 

dem Augsburger Gefangbud von 1533 ; dafelbjt Heißt es Strophe 4, 1: „Es bochend etlich”, und Strophe 17, 5: 
‚r. . etlich kluog.“) 





5: 
Es iſt die warheyt bracht an tag 4GEs bochet Luther hoch da her 
vons herren Nachtmal fchone. | mit eim einzigen worte, 
Den Snochrift nichb mer helffen mag Als ob funft nicht gefchriben wer 
fein dundel ond fein wone, | jn manchem end ond orte, 

Damit er hatt die welt verplent | Dann als er jagt, dz ift mein Leib! 
und falfch gelert vom Saerament: | merck aber, was er nacher ſchreib: = 
das leyblich fleifch werd gefjenn. Der für euch würt zerbrochen! | 

2 Was got in feim wort reden thüt 3 Das brechen ziehens vff das brot: 4— 
iſt alles geyſt vnnd leben, mag nit alſo beſtone, = 
Alfo ift e8 auch nütz vnnd güt, Dann brott für vns keins todes not 
ſunſt iſt es vnns vergeben: gelitten am kreytz frone, 

Der herr iſt, der das lebenn bringt, Sonder Chriſtus mit ſeinem leib, 
im glauben man nach der ſpeis ringt, das menſchlich gſchlecht vorm teyffel pleyb, I 
die vnſer feel ergeßet. ift für vns gar zerbrochen! I 

3 Es was ein falfcher won da bey, 6 Deßhalb, jo man Die erftenn wort 
dz wir hie müften glauben, gang Leiblich wil annemen, 

Dz Chriſtus fo groß, wie er fey, Sp muß man das nachuolgend ort 
laß ſich der ftatt berauben, auch der maffen bekennen: 

Die er bey Gott feim vatter hat Sp er nun fpricht, Das ift mein leib, 
zur grechten, biß Die welt vergad, vnd Leiblich Den verftand da treibt, 


„a8 die Apoftel leren. müß er Leiblich zerbrechen. 2 
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So volgt, dz wir on vnderlaß 
den herren müften tödten ! 
Darum hat e8 ein ader maß, 
die vns hie ift von nötten: 

Dz wir in gmein brechen dz brot, 
und dencken ann des herren todt, 
der am kreytz ift zerbrochen. 


Ein gedechtnüß ift nit felber das, 
daran man fol gedenden: 

Darum jo ift es funft etwas, 

dahin wir muͤſſen lenden. 

- Wann zeychen fein vnd das bezeicht 
zu onmüglichen Dingen reicht, 

welchs nimmen wirt gefchehen. 


Gott handelt nür nach feinem wort 
vnd laſſets darbey bleyben, 
Wan er anzeigt an manchem art, 
laſt ſich nit weytter treyben. 

Aber die bbß vneelich gburt, 
die ſtets wider fein hriftum mürt, 
zeychen von himel gerett. 


Allein mer hie, du rechter Grift, 

das du der fehrifft folt glauben, 

Man fy ir ſelbs nit wider ift, 

als e8 pracht würt für augen: 
Auß alt und neumwen teftament 

würt die warheit gentlich erkendt, 

wie es hie zů ſey gangen. 


Ein phaße ward von got zü gricht 
vnnd mioße hart befolhen; 
Das alles hat er gütten bricht 
von gott jm nitt verholen , 

Das er bedeut den oberſchrit, 
ein lemblin ward getoͤdt darmit, 
das man ed ſolt gedenden : 


Vnd warn finder fragen hernach, 
fo fie das lemblin affen, 

So antwurten die Juden gach 
bald in follicher maffen: 





16 


Dig ift alhie ver oberfchrit, 
das ir verftandenn auch damit, 
das vnß gott hat erloͤßet: 


Hun was, lamı nitt der oberfchritt 
fonder ein dechtnüs zeychen : 
Alſo Eriftus hie redet mit, 
wie er ſich nun mol reychen, 

Beim brot fich ſelbs beveuttet hat, 
do er das phaße jnen bot 
vnd Sprach: Das ift mein leibe. 


Lucas vnns dißes zeugknüs gibt, 
das Criſtus iſt ein phaße, 
Am zwentzig zweyten caput ſchreibt, 
als ich es etwan laße, 

Wie der her ſagt mit groſſer gird: 
Ich ietz dar zů beweget wird, 
Phaße mit euch zu eſſen. 


Daruff er ſchnell ergreifft dz brot, 
danckt ſeines vatters guͤtte, 
Bricht es alhie in dißer thatt, 
daraus wol zü vermuͤten, 

Als der text kurtz hernach vermag, 
darumı fein kein befchwerdnus trag: 
e8 ift ein Dechtnuß zeychen. 


Deßhalb jm eer befchehen foll 
vmb den, fo e8 bedeute, e 
Darumbs nieman verachten woll, 
dar zu auch nit vermeyde: 

Aber du folt3 anbetten nitt, 
dan abgbttrey Die lieff darmit, 
ſo es iſt ein geſchoͤpffte. 


Der ſchoͤpffer iſt ein eyferer, 
laſt keiner gſchoͤpfft die ere, 
In exodo ſagts got der here, 
da magſtu es wol leren, 
Darum der Bapſt vnd Luther Flüg 
der fachen haben gan Eein füg, 


wie wol ſie eind feind worden. * 
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562 Unbekannte Dichter. | 
18 (So offt mannd Herren Brot nun yßt Mitt glauben preyfen Gott den Herren’ 

vnd feinen Kelch wil trincken, dem nächften dienen auch fo gern, 
Nie man klärlich in Baulo lyßt, dann werd wir ewig leben.) 
jol man ſeins todts gevenden , 
Gott allein vie Eere. | 
664. „Ain Ehriftlich Lied, | 
in dem Thon der Sehen gebott Gottes, zus ermanung des gefarlichen lebens difer 
welt, vnnd Chriftlichen rueffens zus Gott durch Chriſtum Jeſum.“ 

Be Drud hinter ver (Augsburger) „Sorm vnd ordnung Gayftlicher Gefang und Pfalmen ıc. ,“ v. J. 1531.) 
Bo: jey lob, eer, danck onde preyß, Den tod wirt er nit jehen an, 
der vns den rechten wege weyß fain fünde jn verdammen fan. 

Vnd in dem felben nit verlaß, Herr, erbarım dich uber vns. 
fein wort das ift die hymmel ftraß. 
Herr, erbarm dich uber ung ! 7 Der auf der ftraß wil ficher fein, 
der feyre nit, ſech eben drein, 

2 Darumb laßt vns jn ruͤffen an, Laß jm von hechen ſein ſo gach, 
das wir beleyben auff der ban, | zu eylen Chrifto hinden nach. 

Bon der biß ber wir kommen weyt Herr, erbarm 3 über vns. 
durch menſchen gſatz ain lange zeyt. 

Herr, erbarm dich über vns. 8 Er ſpricht: der mir nachuolgen wil, 

heb auf ſein creütz, ſetz mir kain zil, 
Kumm nach mir, ſech nitt hinderſich 

3 Hailig ond ſelig iſt der man, 
der auf dem weg beleyben kan, ſunſt iſt ex Mill 
Den Gott der Herr gezayget hat, | Herr, erbarm dich uber vns. 

l 
u. he 9 © lieben Find, nembt eben war 
in diſer welt der groſſen char, 
Darinn fo wenig Chriften find: 

4 Die warhait vnnd ber wes bin ih, nitt wunder wer, man waynt ſich blind. 
fpricht Chriftus, wer gelaubt an mich, Herr, erbarm dich iiber on8. 
Denfelben wil ich nit verlon, 
das ewig leben muß er hon. 10 2 — 

g gen hymel der iſt eng 
Herr, erbarm dich über vns. gar wenig ſeind, der ſelben geng; 

Gen heil da iſt ain tribne ſtraß, 

5 In feinem namen faren wir, Die rayfen vil on alle maß. J 
biß das die zeyt wirt kommen ſchier; Herr, erbarm dich über vns. || 
Zunt fterben fich ain yeder ſchick, 1— 
er iſt gewiß kain augenblick. Vil ſeind beruͤfft, wenig erwoͤlt —J 

Herr, erbarm dich über vns. vnd für die Gottes find gezoͤlt, J 

Darumb ſo ſoll man ſehen an J 

6 Wer meine wort behalten iſt das hailig Euangelion. | | 

N in warem glauben, fpricht Jeſus Chrift, Herr, erbarm dich Uber ung. J 
8 4 | 
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Unbekannte Picdter. 


Ach wee dem menfchen, ewigs mer, 
dem folches nit zu hergen gee! 
Got difer welt hatt jn verblendt, 
das er fein ellend nitt erfendt. 

Herr, erbarm Dich uber vns. 


Thuͤt bůß, thut bůß! fpricht ſelbs der Herr, 


das reych der hymel iſt nit ferr, 

Es nahet fich all ftund herzů: 

wee dem, der hie wil haben ru! 
Herr, erbarm dich uber vns. 


Mir feind hie als ain frembder gaft 

vnd haben weder rim noch raft, 

Kain bleybend ftat man niendert findt: 

wie ellend pilgram wir doch jind ! 
Herr, erbarm dich über ung. 


Wacht auff, wacht auff, hie ift die ſtund! 


Ipricht Chriftus durch fein aygnen mund: 

Mit freſſen vnd mit trundenhait 

nit bſchwert ewr hertz, e8 wirt euch laid. 
Herr, erbarm dich über vns. 


Die zaychen ſolln wir ſehen an 
vnd vns laſſen zů hertzen gan, 
Sp vnns der Herr hatt offenbart: 
fein züfunfft ift fchon auf der fart. 
Herr, erbarm dich über vns. 


Wir feind vmblegert hin vnnd her 
vnd faren auff aim wilden meer: 
Hilff, Herr, vnd nach e8 nit zu lang, 
ee dann daß fchiflin ondergang. 

Herr, erbarm Dich über vns. 


Welt, teuffel vnnd flaifch ficht ung an, 

vor den wir nymmer ſicher ſtan, 

Mit wällen groß auf baider ſeyt, 

ain fturmwind groß auf ons her treibt. 
Herr, erbarm dich über vns. 


Caßt vns den fürman ruͤfen an, 
ich main Chriſtum im hymels thron, 
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Das er ſelbs ſchaw TR vnnſer fart, 
vaych und das rüder feiner wortt. 
Herr, erbarm Dich über vns. 


Er jagt, wir jolnn nit forchtfam fein, 
er hab all ding im gwalt allein, 
Sund, teüffel, welt vnd grimmig tod, 
er alles überwunden hatt. 

Herr, erbarm dich über uns. 


Darumb auf jn mans frdlich wag 
vnd auf dem weg nyenandt verzag, 
Es jey auff waſſer oder landt, 
glaubt mir, jr ſeyt jm wol octandt. 
Herr, erbarm Dich uber vns. 


Sein aug hat ev auff vnns gehefft 
und ftellt für vns fein Göttlich Frefft, 
Nymbt ſich onnfer gewaltig an, 
wer ons thüt, der hat jms gethan. 
Herr, erbarm dich über vns 


Wer will dann nun doch fein fo keck, 

der vnns von ſolchem troft abſchreck, 

Sp Gott allgeyt nun mit vns ift 

durch fein liebſten Sun, Jeſum Ehrift. 
Herr, erbarm dich über vns. 


Saft euch hinfür an nun nymmer, 
huͤt euch, jr mein liebe kinder, 
Fuͤren auf ainen andern weg, 
dann Chriſtus iſt der hymel ſteg. 
Herr, erbarm Dich über vns. 


Den laßt allain vns ruͤfen an, 
was wir bedürfen auff der ban, 
Vnd bitten Got nach feiner leer 
im hailigen Vatter onfer. 

Herr, erbarm dich tiber vns. 


26 Laßt vns auch bitten innigklich 


in lieb vnd trewen Chriſtenlich 

Für alle vnſre Oberkait, 

erleücht ſy, Gott, inn ernigkait. 
Herr, erbarm ich über und! 
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Unbekannte Dichter. 


665. „Der Hymnus vom Nachtmal, 
Im thon, Pange Lingua.” 






m, 


IL 
der du vns alle thuft erneren, 
Du gibft vns vom himmel Die ſpeyſe, 
darinn wir dich, Herr, ewig preyfe, 
Durch Chrifti fterben 
bayl erwerben, 
das wir nit ewigklich verderben. 


2 Da war das way&en Eornlin gemalen, 
das vnſer ſünde thet bezalen, 
Da war dz ware brot gebrochen, 
dauon die Propheten hond geſprochen, 
Das brot zum leben 
ward vns gegeben, 


da Chriſtus an dem Creütz thet ſchweben. 


3 Aller menigklich mit zütaylen 
jo vnder des ereütz thůnd eylen, 
Nach ſeinem willen hie auff erden 
jm gleych formig möchten werden, 
Mit unferm leiden 
in dem Herren 
des vatters reych thůn erwerben. 


4 Alſo jr die ſpeyß vernemmen, 
den gayſt Chriſti darbey erkennen, 
Die menſchait Chriſti müft hie ſterben, 
ſolt er vns hail vom vatter erwerben, 


— — — — — — 


Ir danckſagen dir, Herr Got der eeren, 





— —— — 


(„Borm vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd Pſalmen ꝛc. (Augsburg) M. D. XXXIII,“ in 80, Blatt cv.) 


Das er beweyſet 
damit er ſpeyſet, 
darumb er ewig wirt gepreyſet. 


Das brot gab er in der Figure, 

die menſchen leben in nature, 

Darbey ſol man ſy vnderweyſen, 

da ſey im gayſt die ware ſpeyſe, 
Den todt des Herren 

ſoll man erkleren, 


> 


den leyb Chriſti vnderſchidlich leeren. 


Darumb hat er das brot gebrochen 
vnd hat namlich darbey gefprochen: 
Sy offt jv hie das werdet effen, 
jolt jr meins fterbens nit — 
Ir ſollt gedencken, 
was ich euch ſchencke, 
darumb man mich anß creütz thet hencken 


Alſo yßt man den leyb des ge 
wenn wir vom hailgen gayft thünd lernen 
Gott warhaffti gklich erkennen, 
Göͤtliche Lied ſoll in vns brennen, 

Die macht ung zü veben, 
der gayft gibts Leben: 
alſo wirt vns der leib Chrifti gegeben. 

! 


666. ‚Ein gfang auff Weihennachten.“ 
(„Bialter ꝛe. Straßburg bey Wolff Köphl,” M. D. XXXIX, in 129, Blatt CCXXXIL, hinter vem Liede „Der 
Tag der ift fo freudenreich,“ aus welchem vie Strophe „Ein Kindelein fo löbelich“ ausgelafen ift.) 


Esn kindelin ſo lobenlich 
iſt vns geboren heüte 
Von einer jungfraw ſeiberlich 
zu troſt vns armen leute. 
Wer ons das kindlin nicht geborn, 


ſo weren wir all zmal verlorn, 
das heil iſt vnſer allen! 

O du ſuͤſſer Jeſu Chrift 
das du menſch geboren bift, 
behuͤt vns wor der hellen! 
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2 Die zeit die ift nun freiidenreich 
zu lobe Gottes namen, 
Das Chriftus von dem himelreich 
vff erden ift gefunten. 

Es ift ein groß demuͤtigkeit, 
die Gott von himel bey vns thet, 
ein Enecht ift er geworden, 

On alle fünde uns geleich, 
dardurch wir werden ewig reich, 
tragt vnſer fünde bürde. 


3 Wol dem, der diß gelauben ift 
mit gangem bergen trawen! 
Den wirt die faligkeit gewiß, 
wol den, die darauff bawen, 
Das Chriftus Hat genüg gethan 


x 
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| 
für und, darumb er vB gegon | 
von Gott dem ewigen Datter. 

D wunder uber wunderthat! 

Chriſt tragt vnſer miffethat 

ond ftillet onfern Hader! 


Des danck jhm alle Chriftenheit 
für folche groſſe güte, 
Vnd bitte fein barmherbigfeit, 
das er vns furhin bhüte 
Por falfcher leer unnd bbſem won, 
darinn wir find lang zeit gefton ! 
er woll vns das vergeben ! 
Gott vatter, fün vnd heilger geyft, 
wir bitten von Dir allermeift: 
las vns inn frivden leben! 


667. „Ein nümw Lied in der zyt des trübfals vnd anfechtung 
der fünden, 


im thon, Ad) Gott wie fol ichs gryffen an 20.” 
(.Nüw gfangbüchle ꝛc. Getruckt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer, Sm Zar D. M. XL,“ in 8°. 


Seite CCXXXV.) 


Ası Got, ich thůn dich ruͤffen an | 
vß trurigklichem můt! | 
Den größten fygend, den ich han, 
das ift min fleifch vnd blüt: 

Das Klagen ich alfo feere, 
mit jm hab ich taglich ſtryt, 
es ift mir il zeſchwäre, | 
dann es allzyt oben Int. 


2 Bü fchälten vnd zü flüchen 
darzů ift min fleifch gerüft, 
Kein gůüts wil es nit füchen 
funder fin anfchlag vnnd lüſt. 

Allzyt fo thüt e8 ftraben 
wider Dich Herrn vnnd Gott 
vnnd wil ſich nit ergeben | 
wol⸗ Bier bin gſatzt vnd gbott. 





2 


3 Das thin ich hertzlich Elagen 
Dir, Gott in dinem thron! 











Das crüß wil es nit tragen 

vnd vuch nit naher gon. 
Ich mag e8 nit erzwingen 

on dine gnad vnd huld, 

es thuͤt mich täglich bringen 

in groſſe fünd vnd ſchuld. 























Gebunden vnnd gefangen 

iſt mir min ſinn vnnd gmuͤt! 

Mich thut fo ſeer verlangen 

nach Diner huld vnd gut. 
Die teil du mit vns allen, 

die, Herr, erkennend dich, 

das wir nit wider fallen 

wol in des tüfels rych. 






































Ein ding iſt noch dahinden, 
das mir ouch noch gebriſt: 
Kein rechter gloub iſt zfinden, 
wo fein vecht Liebe ift: 
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So gib vns ware liebe, 
ſy ift ein edler ſchatz, — 
das wir vns darinn uͤbind! 
ſy thüt erfüllen sgſatz 


6 © vatter, Gott vnd Herre 
in dinem hoͤchſten thron, 
Verlaß vns nimmermere, 
mein klag laß für dich kon! 

O Gott, biß nit ſo verre, 
dann du biſt vnſer hort! 
das ſich Doch niemant keere 
von dinem heilgen wort! 


-l 


O vatter in dim ryche, 
du halteſt, waßt verheiſt: 
Gib vns genädigkliche 
ouch dinen heilgen geiſt, 
Das wir nit anders handlen 
dann frid vnd einigkeit 


! 


und darzů moͤgend wandlen 
in aller grechtigfeit. 


8 Teil vns mit, Gott vnnd Herre, 


din groſſe barmhertzigkeit! 

Thu vnns den glouben meren, 
hilff onfer blödigkeit ! 
Chü vnſer her beruͤren 

mit dines brunnen flug, 
vnd thů vns gnädig füren 


vß diſer finſternuß. 


9 Din huld thuͤſvns erzeigen 


vnd ouch din früntligkeit, 
Das wir dich nit verldugnen 
in der trübfäligfeit, 

So wir gefangen ligend, 
din grad von vnns nit wend, 
dz wir beitendig blybend 
biß gar an vnſer end! 


668, „Ein Lied und ernftlich ſchryen 


zus Gott das er fin ger rette.“ 


(„Nüw gſangbüchle ıc. Getrudt zuo Zürych by Chriftoffel Srofcehouer, Sm Jar D. M. XL,” in 8°, 
Seite CCXXXIX.) 


® Heilger Gott, erbarm dich Doch, 
das din volck Iydet zwang vnd boch, 
verzych ons vnſer ſchulden, 

Das wir din wort fo ring hand gacht, 
vnd nit hin gleit den folgen pracht, 
das wir dir möchtind hulden. 


2 Dep haft vns geftraafft, ouch Hingenan 
Huldrych Zminglin, den thüren man, 
doch haft jn gnan zu Diner hüt, 

Mit jm vil eeren biderb lüt, 
die all den tod enifaffen nut, 
dir Hand fy gen jr eigen blüt. 


3 Damit haft du dräüt laffen gan, 
din Huß gwollen zum erften fchlan, 
nad) dinem alten fitten ; 


&+ 
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Drumb wär e8 yetz vmb vns zethün, 
wo wir nit findend gnad vnd fün 
mit trungelichenm bitten. 


Drumb rüffend wir, o flarder Gott, 
ftell ab die groffen fehand und fpott, 
die din wort yetz müß Iyden! 

Sunſt müß din heilge grechtigkeit 
die oden ſchmaach vnnd üppigkeit 
mit ſcharpffem ſchwärt zerſchnyden. 


Ach Gott, zeig vns din alte trüw, 
pin vätterlich Lieb wider nüw, 

glych wie du Ezechie thon: 

Den haft lan Eon in groffe nodt 

mit all fim vol biß an den tobt, 

ſy meintend fihon, du Hettjt3 verlan. 
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6 Er brach vß dinem gheiß vnnd gbott 


— 





all altaͤr, goͤtzen, pracht und ſpott, 
daruff vil ſatztend ſine fynd, 

Die im hernach das wurffend für, 

er hett draach Gott yeb an der thür, 
das er wär gfin fo ful vnd blind. 


Senacherib zerfehleist ims land, 
der fromb leyd lang groß ſchmaach vnnd 
ſam ſin gloub wäre falſch vnd ful: 

Deß kämpt du, Herr, vnd ſchlugſt ſy all 
durch dinen engel one zal, 

das piſſz haſt jm gleit in ſin mul. 


ſſchand, 


8 Drumb gib ouch yetz gedult vnnd bſtand, 


9 
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das wir eriwartind diner hand, 

biß vnſer Gott in trüwen! 

Erheb din wort, gib ons ein her, 

das ruͤwig werd von raach ond fehmerg , 
thů vnſer gmuͤt ernümen! 


Das wir dich, waren eingen Gott, 
yetz vnd in aller vnſer not 

dich recht vnd waar erkennind 
Vnd Jeſum, dinen liebſten Son, 
den eingen, ewigen gnaden thron, 
mit waarem glouben eerind! 


669. Sorget nicht. 
„Vp de wyſe, Heer Chriſt du enige Gades ſön.“ 


(Der Text links iſt aus dem „Enchiridion Geiſtliker Geſenge vnde Leder ꝛe.“ am Ende: „Gedrückt tho Lübeck, dörch 
Jürgen Richolff. M. D. nvı,” in 120, Blatt CXLVII; ver Text rechts aus dem Nürnberger Geſangbuche von 
1607, Seite 540. Das Lied iſt offenbar urſprünglich niederdeutſch und daher nicht von Seb. Heyd, wie das 
Nürnberger Geſangbuch von 1618 und Zeltner in der Lebensbeſchreibung Seb. Heydens Seite 66 angiht.) 


© Minſche, wil gedenden 

myn bitter lidend groth ! 

Sc wil dy wedder ſchencken 

dat leeuendt vor den dodt. 
An my ſchaltu dy holden, 

ick hebbe dy tho der ſalicheit 

den Hemmel vpgedan. 


Ick hebbe dy nicht gehalet 
dorch Suͤluer effte rodt Goldt, 
Mit mynem blode betalet, 
wo biſtu den ſo ſtolt, 

Vp erden ſchat vorweruen, 
in dyner ſeelen vorderuen! 
gaff ick dy doch de leer: 


Wol hyr den ſchat begeeret 
vor myne guͤdicheit, 
Den ſchal de röſt vorteren 
vnde werdt em ewich leith, 


‚© Menſch, du wollt bevenden 
mein bitter Leyden groß! 
Sch wil dir wider fchenden 
das Leben für den Todt, 

Dey mir fo foltu bleiben, 
ich hab dir durch mein Leyden 
den Himel auffgethan. 


Ich Hab dich nicht erläfer 
durch Silber noch durch Golt, 
Hat mich mein Blut gefoftet: 
wie biftu denn fo ftolß ? 

Auff Erden thuftu werben 
an deiner Seel verderben, 
gibft nichts auff meine Lehr. 


3 Wer zeitlich Gut begehret, 


für meine Gütigfeit, 
Das denn der Roſt verzehret, 
dent wird ed ewig leyd: 


»n 





De 

















Salomon in fonem gewade Salomon in ſeim Gwate 


was nicht gelick einem blade war nicht gleich einem Blate 


der ſuͤluen Lillien ein. — Bluͤmlein eins. 


De vögelkens in der luffte 5 Di: Voͤglein in ven Luͤfften 


vorfroͤwen fick erer nefte, ſich frewen ihrer Näſt, 


Ick hebb gar nicht beholden, 
dar myn hbuet an neegen ſcholde: 
wat gebreckes hebb ick nu? 


Ich habe gar nichts eygen, 
drauff ich mein Haupt möcht neygen: 
was Gebrechen habt jhr dann? 


6 Is myn doch Hemmel onde erden, 
alle tzirheit ock daran, 
Woll my myn volck vorkeret, 
dat ick geforet han 
Egipten sth dem Lande 
in ſtarckheit myner hande 
hoch hen in dat gelauede Landt. 


6 Mein ift Himel onnd Erde 
vnnd all3, was Drinnen iſt; 
Mein Volck zu Fuß und “ine —— 
hab — gefuͤhrt on liſt —* 

Wol auß Egypten Lande — 
in Starckheit meiner Sande —— | 
in das gelobte Land. ai 


Ex | 


Zus forget gy nicht mit leide, 
de gy myne deners ſyn, 
Vor ſpiſe vnde ock vor kleder: 
de ſorge de ys myn! 

Ick wil juw all erneeren, 
froſt, hungers nodt beweren, 
vorwar, gelduet des my! 





de ſchoͤnheit, de je han. die Zierheit, die fie han; 
de hebben van my De veſte: | werden von mir gefpeißt: 
7 Es jollen nit auff TRorgen I 
die trewen Diener mein 
Für Speiß und Kleider forgen, 
die Sorg iſt mein allein: 

Ih will euch all ernehren, 
vorm Hunger euch erwehren,, 
fürwar jhrs glauben folt. 

8 Men latet juw gendgen | Darumb laſt euch benügen 
am jolde, den gy han, am felben, was ihr han; 
Myn Vader wert jum ertügen Ich wil euch mol zufügen 
iuwe nodtrofft fonder wan, ewer Notturfft fonder wahn; 
Vp Dat gy nicht vorkagen, Ihr ſolt gar nit verzagen, 
wen gy am Juͤngeſten dage wenn jr am Juͤngſten Tage = 
vor dem Son des minfchen ſtan.“ vorn Sohn deß Menſchen fahr.“ 
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ln Sn — e— 
Porgadert in dem trone | m ie hrone 
dar vinde gy en gar ſchone | 2 — 
tho juwer ſalicheit. | REN DER 
4 De lien op dem velde, 4 Die Lylgen auff dem Beine, en 
wo tzirlick dat fe ftan, wie zierlich fenda fan, 
| Se betalent nicht mit gelde | Bezahlen nicht mit Gelte .  , 
Die Voffe in eren kluͤfften Die Füchfe inn den Klüfften 

be | — 
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9 Danck, Prifs, Loff vnde Ere 
fchee Gade in ewicheit 
Vor ſyne ſbten lere, 
de he uns hefft bereidt 
Vth ſynem Gödtlifen munde ! 
de help vns tho aller ftunde 
tho der ewigen falicheit! 


670. Waket op! 
(Aus dem Enchiridion Geiftlifer Gefenge vnde Leder ze. Lübeck M. D. uvı, in 89, Blatt CLXV.) 


My vp, gy Ehriften alle, 
wact op mit grotem vlith 
Sn duͤſſen yamerdalen ! 
wact op! tys meer den tidt! 

De HERE wert balde kamen, 
de dach wil ein auent haen, 
de Suͤnders wert he verdoͤmen: 
mol mach vor eem beftan ? 


2 Geldt, Gudt fan eem nicht baten, 


vns helpt noch hoge modt: 

Du moeft ydt Forts vorlaten, 

went dar Fumpt de bitter dodt. 
AU biſtu ſchoͤn van varuen, 


all biſtu junck vnde rick: 


Ei Godt Fan dy balde vorderuen 


in einem ogenblick tidt. 


3 Darumme, gy Chriſten alle, 
de hyr tho ſammende ſyth, 
Latet juwen homodt fallen 
vnde wachet vp juwe tidt! 

Wille gy by Gade leeuen, 
fo ſoket dath Ewige gudt! 
he wert juw ricklick geuen 
vnde helpen vth aller nodt. 








9 Gott ſey Lob, Preyß vnnd Ehre 


— 
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geſagt in Ewigkeit, 
Auch Chriſto vnſerm HErren, 
der vns hat zugeſeyt 

Fit ſeim Goͤttlichen Munde, 
zu helffen alle Stunde 
zur ewign Seligkeit! 





| 
| 
| 
| 


4 Gads Wordt 98 vns gegeuen 


5 


he wandert all in der nacht 


vth groter barmherticheit, 

Dat wy dar na ſchoͤllen leeuen 

vnde maken onſen wech bereidt: 
So lath vns dat nu vaten 

vnd kleeuen mit dem herten daran! 

will wy dat nu vorlaten, 

ſo iſt mit vns gedan! 


Och, wer he nicht gebaren, 
de Gades Wordt voracht! 
Dat ys mit eem vorlaren, 


Pul laſter vnde vul ſchande, 
vnd ſpottet mit Gades Wort: 
O we dem groten eelende! 
ſyn Seel wert Ewichliken vormort. 


N 


De armen, de by iuw wanen, 

wilt dar juwe ogen vpflaen, 

Se werden juw vorfchamen, 

wen gy vor dem firengen Ordel ftan. 
Dat werde gy fefer moll weeten, 

dat God nicht thouorgelden fteit, 

onde de dem arınen hefft gudt gedaen, 

de wert ſyn loen entfaen. 
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671. „Röninginne der Semmel 
Chriſtlick vorandert.“ 
(Enchiridion Geiſtliker Geſenge vnde Leder ꝛc. Lübeck M. D. Lvi in 80, Blatt CLXIII. Vergl. Nro. 136.) 


Ds: Köning in dem Hemmele, 3 Pan Maria minfche baren, 
frbmer jum vp erden, tho Hemmel gefaren, 
38 am Cruͤtze geftoruen Vnde jtt tho der rechten bym Vader 
vndt Hefft genade vorworuen vnde ftillet vnſen Hader, 
jegen Godt vor vns, alleluia ! jegen Godt vor ons, Alleluia ! 
2 Pam Dode wedder vpgeftanden, 4 Syn Hilligen Geift fande he und wedder 
den Viant gefangen, vam Hemmel hernedder, 
Ewigen frede gehalet, Den Trdfter, vam Vader vorlenet, 
der fünden fchult betalet — ——— — — — 
jegen Godt vor vns, alleluia! jegen Godt vor vns, Alleluia! 





672. Die Sequentia, Saneti Spiritus adſit nobis gratia, 
„vp Düdeſch vp den Pingeſten.“ 
(Enchiridion Geiſtliker Geſenge vnde Leder ꝛc. Lübeck M. D. Lvm in 89, Blatt CLXV.) 


Us fum, werder Hilliger Geift, 6 Ane dyne gunft onde gnade 
erfücht vnſe herte alvermeift | nichtes Gade an on8 behaget, 
mit dynem Göoͤdtliken glantz. ſuͤnder ys ſynde dorch vnde dorch. 
2 Kum, Vader der armen, her, 7 Böͤge Dat ſtiff ys vnde hart, 
mit dynen gauen und tzyr, verdorret ys make nat, 
der herten hell vnde klar. wat vorerret, bringe tho recht. 
| 
| 
| 
Geo 


3 Du hoͤgeſte troft in aller noth, 
der Seelen gan leeue gaft 
und vorquiker in der laft: 


8 SHele dat vormundet 98, 
werme dat vorfraren 98, 
icheppe dat vorfamen 98. 


4 In dem arbeyd roumwe fyn, 9 Giff dynen gelduigen, 
in der Hyiten ein folder Wyn, de ſick gant vortrumen, 
im weenende ein fdter troft. dyner hilligen gauen riken jchat. 


5 © jalige Goͤdtlike glantz, | 10 Tzir mit doͤgeden vnde gudt 
erfuͤlle de herten gantz vnſe herten, ſin vnde modt, 
der, de gelöuen an dy, Godt! giff ein frolik ende, frbwde vnde frede! 





u; 
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673. „Nach dem Tiſch zu ſingen.“ 


(4 Blätter in 80, mit dem Liede von Nic. Hermann: „Gott Vatter, der du deine Sonn" zuſammen; Rückſeite 
des Titel und legte Seite leer ; unter dem Titel ein viereckiger nn 95 knieenden Mann auf dem Felde 
darſtellend. Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg durch Valentin Newber.“ Im Beſitz des Herrn Prof. Heyſe in 


Berlin, Band J.) | 

SIngen wir auß hertzen grund, 4 Gott hat die Erden zugericht, 
loben Gott mit vnſerm mund, leſt an narung mangeln nicht, 
Wie er ſeine guͤt an vns beweiſt, Berg vnd Thal die macht er naß, 
ſo hat er vns auch geſpeiſt, das dem Vieh auch wechſt ſein graß, 

Wie er Thier vnd Vogel ernert, Auß der Erden Wein vnd Brodt 
jo hat er vns auch bejchert, fchaffet Gott und gibts jm fatt, 
welchs wir jetzundt haben verzert. das der Menſch fein leben Hat. 

2 Toben wir jn als feine Knecht, 5 Das Waffer das muß geben Viſch, 

das find wir jhm ſchuldig von vecht, die left Gott tragen zu Tiſch, 
Erfennen, wie er vnns hat geliebt, Eyer, von Voͤgelein gelegt, 
den Menfchen auß genavden gibt, werden junge darauß gehedt, 

Das er son bein, fleyfch und von haut Muͤſſen der Menfchen ſpeyſe fein, 
artlich ift zufamen gebamt, Hirfchen, Büren, Rinder und Schwein 
das er des tages liecht an ſchawt. ſchaffet Gott und gibts allein. 


ler) 


3 Als bald der menfch fein leben Hat, | Dancken wir fehr, bitten wir jhn, 
feine Kuchen vor jhm ftat, das er gebe des Geiftes finn, 
Inn dem leyb der Mutter fein | Das wir folches recht verjtehn, 
ift er zu gerichtet fein, | ſtets nach feynen geboten gehn, 
Aber e8 ift ein kleines find, | Seinen Namen machen groß, 
mangel doch an nirgent e3 findt, | inn Chrifto on vnterloß, 
biß es an die Welte Eumpt. | jo fingen wir recht das Gratias. 


674, Ehriftus unfer Troſt. 
(4 Blätter in 89, mit vem Liede von Erasmus Alberus „Ihr lieben Chriften, freut euch nun“ zufammen. Rück— 
feite des Titels bedruckt, legte Seite leer. Am Ende. „Gedruckt zu Nürnberg durch Valentin Newber.“ Im Beſitz 
des en Prof. Heyfe in Berlin, Band 1.) | 
2, Se Sonn die fteht am Höchften) | 2 Sein Göttlih8 Wort hat er ung geben | 
die welt hat fich verfert, | gant lauter vnd gan klar, | | 
Gott ift allein der hochſte, | Das ift dem Teuffel wider | 
der Die gange Welt regiert, | vnd feiner gantzen jchar, ® | 
Der alle faljche Serben erkent, | Er braucht jo vil der faljchen Lift, | 
der liebe Gott wol vns belffen | damit will er vns bringen | 
ſchleychen zum feligen endt. vonn dem ewigen Gottes dienft. | 

















BE-— 
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3 Das Fann er doch nicht enden, 6 Den ſelben woͤll wir rüffen an 
daſſelb iſt onfer troft, inn aller onfer not, 
Wir haben Got Lernen. erfennen , Er wird ons nicht verlaffen,, 
der ons hatt-all erlöft, wie er verfprochen hat, 
Er iſt ein Helffer in aller not, Er mwil ons helffen auß aller —* 
darbey wolft vns erhalten, wie er denn hatt geholffen 
du lieber Herre Gott! den Kindern Iſrael. 
4 Sie meinten, ſie hetten gewunnen, 7 Pharaon der iſt vergangen 
das Martinus Luther war Todt! wol inn dem roten Meer, 
Sein lehr iſt weytter kommen, Do er nun wolt verfolgen 
daſſelb bringt jhn den Todt. das Iſraeliſch Heer, 
Wann Gott hat allein der macht ſo vil, Da füret ſie Gott mit ſeiner handt 
das er allen wil helffen, mit groſſen wunderthaten 
die tretten zu ſeinem zil. auß der Egypter land. 
5 Das ziel, das er vns geſetzet hat, 8 Jetzund wil ichs beſchlieſſen 
das iſt ſein Goͤttlichs Wort: diß ſchoͤne Lobgeſang, 
Woͤll wir vns darnach richten, Gottes Wort thut vns zu flieſſen, 
er hilfft vns hie vnd dort, dem ſey lob Ehr vnnd danck 
Denn ſonſt kein ander helffer iſt, Durch Jeſum Chriſtum ſeinen Son, 
denn vnſer lieber Herre, der liebe Gott woll vns helffen 
ſein nam heiſt Iheſu Chriſt. wol in des Himels thron! Amen. 


675. „Ein ſchon geyſtlich lied von dem todt. 
Vnd if in dem thon Ich ſtund an einem morgen," 
(Offenes Blatt in Fein folio. Unter ver Ueberfchrift ein über vie ganze Kolumne gehender Holzfchnitt, auf welchem 
linf3 der Tod mit Köcher und Bogen, rechts vier Menfchen, nach denen er fihießt, dargeftellt find. Königliche 
Bibliothek zu Berlin. Auf einem andern offenen Blatt in fehmal-folio ebendafelbft fängt das Lied an: „Ich jtuond 
in grofjen forgen,“ und Strophe 7 heißt es im Anfang: „Die platern”, auch hat es noch eine 18te Strophe.) 








Ic ftund an einem morgen | Du muſt mit mir an meinen tank, 
haymlich an einem ort, da gehört an manch taufent, 
Do het ich mich verborgen, | biß der rayen wirt gang! 
ich hort Elegliche wort | i 
Von einem jungen folgen man: 
der todt kam gefchlichen, 3 Der jung man erſchrack fere, 
greyff jn gewaltig an. jein her mas laydes vol. 
Er mocht kaum reden mere, 
2 ,Wol her, wol auff mit eyle! die potfchafft gefiel jm nit wol. 
ſprach der todt grimmigklich, Er fprach: ich bin ein junger man, 
Sch ſcheuͤß dir wilder pfeyle, du findft doch vil der alten, 
bip ich dein leben brich. s mich foltu leben lan! 


A ——— 0 


* 
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4 Der todt fprach zu jm balde: Groß hoffart vnd vbermut 


ich fer mich nit daran, treybt je mit ewerm Flayde 
Sch nym jung ond auch alte, darzu mit ewerm gut. 
beyde, frawen vnd man, 
Die böfen Eindt ſuch ich herfür, 10 Der wucher ift gemaine, 
mein zorn wirt man merden, onfeufchait wol befant 
ein yeder vor feiner thür. Dem alten vnd dem Flaine, 
\ darzu vil ander fchandt, 
5 Sie kuͤnnen fihelten ond ſchweren, Die ich nit alle zellen mag: 
das gefelt den alten wol: ich wil nit lenger beyten, 
Ich wild jn gar bald weren, wann Fummen ift der tag, 
fte feind der boßhait vol. 
n mit— 11 Das ich euch ſelbs wil wuͤrgen 


jte fein ſchoͤn oder reiche, 


iv feyt jung oder alt! 
das wirt fie helffen nit. ! jr ſeyt Jung 


Ich nym nit gelt noch buͤrgen, 
ſich nit an ewer geſtalt: 
Reich vnd arm ſeind mir vnderthan, 
ewer ertzney vnd ewer ſcheuͤhen 
ſol gar kain fürgang han! 


6 Ir habt mir lang geruͤffte 
mit mancher groſſen ſundt, 
Ir muͤſt erſeuͤfftzen tieffe, 
ich bin gar ſchnell vnd geſchwindt. 
en Ban. 12 Ob du hyndan thuft fliehen 
auff erden manchen tag, ein halb jar auß dem landt, 
I Sch Fann dir wol nach ziehen, 
bin allenthalb befant: 


7 Frantzoſen thunt euch peynigen Ga ich ach Fre nad Aelbig jar 


im Lande weyt und preyt, 


— du kumbſt wider haimen 

Sie ligen bey den zeuͤnen, —— 

einer ſtirbt, der ander hat layd: biſt noch mit ſicher zwar" 
Die plag macht manchen armen man, — 

der vor hat mügen Lauffen 13 Darumb, je chriften Finder, 


laft ab von ewer ſündt! 
So wirt gottes zorn minder; 
ruͤfft an Maria kindt, 

Das er euch wolle gnedig fein, 
laß euch in fünden nit fterben, 
behuͤt vor der helle pein. 


muß an einer krucken gan. 


| 

8 Die tewrung ond der ftreyte 
haben auff gnummen feer, 
Es £oft vil gut vnd leute: 
wer fans gevdenden mer, 

Das folche not gemefen fey ? 
das fchafft ewer fündtlich Leben 14 Ir folt Marian raine 
vnd boßhait miancherley. vnd ſant Sebaſtian, 

Sant Mertin ich auch maine, 
ſant Rochum ruͤffen an, 
VUnd das ſie got bitten für euch 
das er euch hie erden 
ein ſelichs endt are 


9 Moch nembt jr nit zu bergen 
jolch plag vnd iammer »il, 
Es wirdt euch bringen ſchmertzen, 
warn ich ſelbs kummen wil. 
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676. „Sch ftund an einem morgen, 
gefprechs weiß zwifchen Gott vnnd dem menfchen, Chriſtlich verendert.“ 


(„Gaſſenhawer Reuter ond Bergliedlin Chriſtlich moraliter vnd ſittlich verendert ꝛc. durch Herrn Henrich 
Knauſten ꝛc. Zu Franckfort am Meyn, 1571“, Hein 80, Nro. XXXI. Das Lied iſt wahrſcheinlich nicht von 9. 
Knauſt ſelbſt, da es gleich einigen andern, die nicht von ihm herrühren, ohne feinen Namen vafteht.) 


Dt ftund an einem morgen | Wer aber wil mit mir han tail, 
heimlich an einem ort, - muß alles faren laffen, 
Da hielt ich mich verborgen, viel glück ift jhm nit feil!“ 


ich hört Elägliche wort 





Don einem frommen Chriften fein, | 5 Der feomme Chriſt ſchrei: Morte, 
er fprach zu Gott, feim Herren: | mortoher alles kein ! 
muß denn gelitten fein? | | Mich ſchrecken deine worte, 
err Gott, mach mich bereidt! 
2 Herr Gott, ich hab vernommen, ® Ich wölt se nn tragen gern, 
ou Awilt. mich Tafjen jorrer die weltluſt alle haffen 
Sn vil anfechtung Eommen: fie Laffen vonn mir fern. 
thut nicht gefallen mir! — 
RR auff, was ich dir fag: 6 Gott fpraih: „Ih thn dich züchten, 
art beklagen, 
ein Ehrift muß haben plag!" . Hab nur einn guten mut 


Bd thu mich allzeit fürchten ! 
erfaufft biſt mit meim blut. 

Daran gedenck mit gansem fleiß: 
all die ich faſt thu lieben, 
ftraff ich, das ift mein weiß!" 


3 Der fromb Chrift weinet fehre, 
fein her war vnmutsvoll: | 
So gib mir weiß onnd leere, | 
wie ich mich halten fol! 

Der glaub ift ſchwach und kalt in mir, 





mein fleifch wil mich verfüren, 7 Da kert Gott jm den ruden, 
daß ich foll weichen von dir. er redt zu jhm nicht mehr. 
Der arm Chrift thet fich ſchmucken! 
4 Öott fprach, lachend zu mute: in einen winckel ler, 
„deinn willen ich wol fpür: Er weint auß der maſſen vil: 
Du woͤllſt wol han das gute, dem Herrn im Greuß außhalten, 
wann dir nicht wurde ſawr! das ift fein Finderfpiel ! 


677. „Ein Gefprefe unfer erften Olderen, 
von erem klechlyken valle in de Sünde, im Tone, Ich flundt an einem Morgen , ꝛc.“ 


(„Nye Ehriftlife Gejenge vnde Lede, vp allerley ardt Melodien, ver beften, olden, Düvefchen Leder ꝛc. Dörch 
Hermannum Veſpaſium, Predyger tho Stade P. K. 1571." Hein 89, Nro. CIIII unter den Liedern „van fraemen 
% Chriſten gematett“.) 


Ic flundt an einem Morgen Dar bad ice my vorborgen, 


hemlick an einem orbt, ice hoͤrdt ghar klechlick wordt: 


Ser —— 
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De Eua klagt er grothe nobt, 
int dent je Adam tröften 
mit Gades ewygem vadt. 


Se ſprack, O Kinder alle, 
hoͤrdt myne kleglyke ftem! 
Dem Dodt bin ick voruallen, 
o wee juw Kinderen myn! 


Myys Herten frömdt is ghar darhen: 


och Adam, leueſter Adam! 
wor ſyndt wy gkomen hen! 


Worhen is nu de frbude, 
de fröude des Paradyß! 
Nichts mheer den Herten leyde 
alhyr vp Erden is! 
In ſmerten, Armodt, moͤy vnd nodt 
moͤthe wy juͤmmer blyuen 
vnd bſluten mit dem Dodt! 


My Jamert buer mathen 
der amen Kinder myn, 
Dat ick ſe nu moth lathen 
in ſwarer Dodes pyn! 
Och leider, boͤß is myne daeth! 
vorflöckt moth ſyn de Slange, 
de myt geraden habt! 


Adam. 
Hu hör, ond lath dyn Klagen, 
du leueſte Mennin myn! 
My wile drum nicht vörkagen, 
efft wy wol Sünder ſyn: | 
Godt is vortönet doͤrch Sünde veel & 
Gnad wil he ons ertügen 
vm eines andren will! 


Ein Saedt von dynem Lyue 

thom Heil vns is gelauet, 

Welcker vns ewich blyue 

weddr den, ſo jegn vns dauet: 

De jchal de frömd vnd wunne ſyn, 
in allen vnſen noden 

tedftn wy vns des allein. 





1 


7 


10 


11 
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Godt gifft dorch diſſen Samen 
all wat wy hebbn voͤrlarn, 
Drum wiln wy nicht fo klagen, 
wy ſyndt nu ny gebarn: 
Ein ander Leuendt heuet ſick an, 
de Hemmel i3 gebpent, 
wy willn mith frouden hen an! 


Eua. 


Och Adam, leueſter fruͤnde, 
wowol gueldt my dyn wordt! 
Ick heb vth Gades Munde 
ock ſuͤlueſt ſuͤlcks gehoͤrdt! 
Cheer my, du leueſte Hwßwerdt myn, 
wo ick vnd myne Kinder 
ſchoͤln Godt geuellich ſyn. 


Adam. 


Wy ſchoͤlen vp ehn buwen, 
ehn leuen vth rechtem grundt, 
Dan Herten ehm voͤrtruͤwen 
vnd holden ſynen Bundt, 

In aller nodt ehn ropen an, 
ehn lauen vnd befennen, 
den hillich i8 fon Naem. 


My ſchoͤln im fred Hyr leuen, 
in rechter truͤw vnd leue, 
De ſchuldt ock gern vörgeuen, 
thom goden willich ſyn, 

Vns höden vor dem boͤſen all, 
wat recht is al tydt plegen: 
jo werdt radt vnſem vall. 


Eua. 


Des wil ick all tydt plegen, 
vnd bid all Kinder myn, 
Dat ſe ſick ock erwegen, 
ern willn tho geuen darin! 
Godt geſegn Juw, leueſte Kinder all! 
Godt werdt juw bald erredden 
van vnſerm ſwaren vall. Amen. 


en 


® 


N. 
| 
| 


& 
* 
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678. ‚Ban Edler ardt, Geiſtlick vörandert, 
Van dem Kindeken Jeſu.“ 
(Nye Chriſtlike Geſenge vnde Lede, vp allerley ardt Melodien, ver beſten, olden, Düdeſchen Leder. x. Dörch 


Hermannum Veſpaſium, Predyger tbo Stade P. K. 1571.“ Klein 80, Nro. CVII, unter den Liedern „van fraemen 
Chriſten gemakett“.) 





Don Edler art gebaren wardt AN, de op Erdt ſyn Gades werdt: 
ein Kindlyn klein tho Bethlehem de butem ehm wiln Salich fon, 
van einer Magdt, dent Godt behagt: de mdthen all thor emygen pyn. 
Syn nham iS gros, wil mafen loeß 
vns armen all, de Adams vall 3 © Jeſu Ehrift, mein heil du bift! 
vordoruen hefft thor emyger qwal. in dy allein fchal ſchal juͤmmer ſyn 
myn Herdt ond moth ond alles goedt! 
2 Dith is de Heldt, ded alles erheldt, Wat nicht in dy werdt geuen my, 
des Abraham gelaffde Saem, vhar alles hen, idt is neen gewin, 
in dem allein geſegent ſyn all goedt vnd heil ſchaltu my ſyn! Amen. 
679. „Der genaden Brunn thut flieſſen. 
Im thon, die Brünlein die thun flieſſen.“ 
(4 Blätter in 89, mit einem Liede „Ach Herre Gott, mich treibt die Noth“ zufanımen. Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer. Unter dem Titel ein [abgenugter] Holzſchnitt, König David kniend mit der Harfe darftellenv. 
Am Ende die Buchſtaben C. L. [1550] und darunter: „Gedruckt zu Nürnberg durch Friderich Gutknecht.“ Im 
Beſitz des Herren Prof. Heyfe in Berlin, Band IV.) 
De: gnaden Brunn thut flieffen, 3 Du folt dir ſelbs nicht trawen, 
den jol man trinden! zu tilgen deine fund, 
i O Sünder, du folt büfjen, Auff menschen lehr nicht baten } 
dir thut Gott winden vernunfft erdicht vil ſuͤnd, 
Mit feinen gütigen augen Sathan thut Dich anmwehen, 
ond richt Dir deinen fuß möcht er dich ftürgen vmb, 
wol durch Das wort des glaubens, das wort Gottes thut nicht ſchweigen 
Ehriftus allein dir helffen muß. vnnd macht vil manchen Sünder fromm. 
2 Dein thun ift zwar zu nichten 4 Mein feel die thut jehr dürften 
zum ewigen leben, nach Öottes ftimme, 
Auff Ehriftum muft du dich richten, Recht wie ein gejagten Hirfchen 
der wird dirs geben, zum fülen brunne: 
Der Hat verfünet Den zoren © Iheſus, thu mich laben ir 
mit feinen: theuren blut, . ‚mit deinem heilfanıen jafft, 
wir waren alle verlorn, mein Seel wird mir verzagen, 
9J fein leiden iſt dem glaubigen gut. ſterck mich mit deiner Götlichen krafft! 


Ggo= - m E 
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5 Die follichen durft empfinden, 

die jollen kommen, 
Die werden labung finden, 
den Geift auch nemen, 

Wer glaubet an den Herren, 
ich mein an Sefum Chrift, 
wie vns Die Schrifft thut leren, 
ein folches woͤrtlein felig ift. 


6 Das Waffer thut her quelen 


vom Himel geben, 

Er ſpeiſet onfer feele 

ins ewig leben, 

Er ift der Brunn der gnaden 
ond aller gütigfeit, 

weicht ab den fündigen ſchaden 
vnnd gibt Die ewigen feligkeit. 





680. „Ein Elaglied des alten menfchen 
Im thon, ein Meidlein ſprach mir freundlich zu. 
(4 Blätter in 80, mit dem Liede „Gedult die ſollen wir haben“ zufammen. Rückſeite des Titels und letzte Geite 


leer. Unter vem Titel ein vierediger Holzſchnitt, unfchattirt, einen Betenden varftellend. Im Befiß des Herrn 
Prof. Heyfe in Berlin, Band IV.) 


Ass mein Gott, fprich mir freundlich zu] 4 Mich bringt mein fleifch inn groffe not, 








vonnd irbſt mich in meim herken, 
Vors Sathans wütten ſchaff mir rhu, 
vor fündt vnnd todten fehmergen. 

Mich aneficht 

das ernjt gericht, 
darumb ich bit, 
ia, eia, 
durch Chriftum verlaß mich nicht! 


treibt mich zu rück, 
darumb ich Kitt, 
Gia, ein, 


durch Cheiftum verlag mich nicht! 


Das deutſche Kirchenlied. 








welchs ich Doch muß erneren, 

Das ich dem Satan werd ein fpot, 

der mein berg thut beſchweren, 
Vnnd mich faft plagt, 

ernftlich beklagt, 

darumb ich bitt, 

Eia, eia, 

durch Chriftum verlaß mich nicht! 


verdammen fol, 

darumb ich bitt, 

Eia, eia, 

durch Chriftum verlaf mic) nicht! 


— — — —— 





2 Es klagt mich an das gewiſſen mein, 5 Ich armer Menſch, wer macht mich frey 
wil mir dein gnad verfagen ; von diſes todtes Leibe, 
Mein thun verdient mir ſtraff vnnd pein, Der alle fünd vnnd heucheley | 
das ich mol möcht verzagen: von meinem hertzen treibe ? 
O trewer Gott, Sch danck dir, Gott, 
inn folcher not durch Chriftus todt! 
erhoör mein bitt, darunıb ich bitt, 
Eia, eia, Eia, eia, 
our a verlaß mich nicht! durch Chriftum verlaß mich nicht! 
3 Vund ob ich offt mit ganzem fleiß 6 Dein Son, den du mir geben haft 
mich gern zu Dir wolt feren, der ift mein troft alleine, 
So hindert mich nach) alter weiß Der nimpt von mir der fünden laft 
mein fleiſch vnnd thut mirs weren durch feine menſcheit reine, 
Sein erblich tück Das mich Fein fall 


Ds 
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578 Unbekannte Dichter. 
L Gelobet feyftu milder Gott, | Darumb ich frey 
der du nicht left die armen, 2 | auch zu Dir ſchrey: 


du wilt dich jhrer erbarmen: Eia, ein, 


Die dich anrüffen in Der not, erhoͤr mein bitt, 
| durch Chriftum verlaß mich nicht! Amen. 


681. „Vom Geiftlichen Ackerman, 


Im thon, die Welt die hat ein thumben mut.“ 


(4 Blätter in 89, mit den beiden folgenden Liedern Niro. 682 und 683 zufammen. Rückſeite des Titels und lebte 

Seite leer. Unter vem Titel ein viereckiger Holzfegnitt, bloßer Umriß, Chriſtum auf dem Felde fißend vorftellend. 

Am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Friverich Gutfuecht." Im Beſitz des Herrn Prof. Heyfe in Berlin, Bo. IV, 
Strophe 4, 5 und 6 vergleiche mit Niro. 165.) 


MW; wollen wir aber heben an? Knecht, ftich dem Herrn fein herglein ab, 
von einem hübfchen Ackersman, | verkuͤrtz jm feinen fihmergen ! 

der vns den Acker thut mehren: | 
Gott der Vatter, Son, heiliger Geift, | 


5 Da Iheſus an dem Creutze flundt, 
der wirdt ung wol ernehren. Da Iheſus an dem Creutze ſtundt 


verblichen was jm fein roter mund, 
| er hub auch an zu ſchwitzen, 

| Er ſchwitzet das Waſſer onnd auch das Blut, 
der gangen Chriftenheit zu gut. 


2 Er hat ons feine genade gethan, 
bat vns gefchencfet fein einigen Son: 
laß faren, laß faren, die ſtarck fein, 
Wir möllens den felbigen Ackersman 





bey feinem rechte Laffen. 6 Da Iheſus an dem Creutze hieng, 
ein rede auß ſeinem munde gieng: 
3 Iheſus war ſelber der Ackersman, ach Gott, mein Himliſcher Vatter, 
er hat ſich ſelbs geſpannet an, Befehl ich dir meinen Geiſt 
er hat doch weder Roß noch Wagen, in deine Goͤttliche hende! 
Er hat gezogen biß in den todt 
gar tieff in ſeine wunden. 7 Wer iſt der ons das Liedlein dicht? 
er hats auch von jm ſelber nicht, 
4 Da Iheſus an dem Creutze hieng, Gott hats jm ein gegeben. 
ein blinder Jüde vor vber gieng, Ey, geb und Gott nach dieſer zeit 
| er fprach zu feinem Knechte: die freud das ewige leben! Amen. 
| RE ” 


682. „Mich rewt und Flag, 


Im then, Ich rem vnd klag.“ 
u dritte Lied in dem unter Nro. 681 befchriebenen Drud.) 


A; Sch rewt vnd og meine junge tag, In welchem wort mein troft vnd hort 
fo ich onnuß hab verzevet ligt gang vnd gar verborgen, 





In uͤppigkeit, das ift mir feid, | derhalb will Lehen, zum Wort mich fern, || 
Gottes wort nicht baß hab geleret, es hilfft auß allen ſorgen. 


ö—————————————————— 











so =99 
Unbekannte Didter. 579 — 
2 Das wort iſt war, heil, lauter, klar, | 3 On onterlaß will bitten baß, 
es fan noch mag nicht liegen. biß Gott mich thut erhbren, 
Wer jm fast glaubt, ift Gott fein haupt, Denn er ift trew, gibt gnad und vew, 
ver Tod fan jn nicht triegen. das thu ich täglich fpuren. 
Er fürt auß pein zu Ehrifto hinein, Wens obel gat, beger ich gnad, G 
der für vns hat geliten, vnd laß jn mit mir walten, 
auch ſelbſt werheift durch feinen Geift, 068 fleifch wol felt, ven Geift erhelt, 
jo wir im glauben biten. laft er nicht gar erfalten. | 
683. Ergebung in Gottes Willen. 
(Das zweite Lied in vem unter Nro. 681 befchriebenen Drud. Das Lied wird ohne Grund oft dem Markgrafen 
von Brandenburg-Kulmbach, Albrecht IV, zugefchrieben. Es feheint dem Liede Nro. 578 nachgebildet; in dem 
Codex monac. germ. 999 , Bapierhandfehrift in 49 aus dem 16. Jahrhundert, Blatt 4, finde ich beide Lieder 
verſchmolzen: die erfte und zweite Strophe des vorliegenden und zwifchen ihnen die vierte, fechste und achte von 
Nro. 578. Wegen des Schlußes der legten Strophe vergleiche Nro. 618, IIII.) 
Mm mein Gott wil, das gefchehe allzeit, | 3 Mun muß ich (armer) Sünder von Diefer 
fein wil Der ift der (aller) befte. binfaren in Gottes willen, [Welt 


—X 


Zu helffen den er iſt bereit, 
die an jn glauben feſte. 

Er hilfft auß not 

der fromme Gott, 

er troͤſt die Welt mit maſſen. 
Wer Gott vertrawt, 

feſt auff jn bawt, 

den wil er nicht verlaſſen. 


Gott iſt mein troſt, mein zuuerſicht, 
mein hoffnung vnd mein leben. 


Mas mein Gott wil, das mir gefchicht, 


wil ich nicht wider ftreben. 
Sein wort ift war, 

denn all mein harr 

er jelbeft hat gezelet; 

Er huͤt vnnd wacht 

ftet3 für vns tracht, 

auff das vns gar nichts fehle. 


Zu meinem Gott, weng jun gefelt, 
wil ich jm halten ftille. 
Mein arme feel 
ich Gott befehl 
in meiner legten ftunden: 
Du frommer Gott, 
Sund, Hell unnd Todt 
haft du mir vberwunden ! 


Hoch eins, Herr, wil ich bitten Dich, 

du wirft mir nicht verfagen: 

Menn mich der Höfe Geift anficht, 

laß mich, Herr, nicht verzagen, 
Hilff vnnd auch wehr, 

ach Gott, nein Herr, 

zu ehren deinen Namen. 

Mer das begert, 

der mirdt gewert, 

drauff fprech ich Frolich Amen! 





BE ——— mn — — 
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654. „Ein Gefang vor dem Tifche, 
an flndt Des Benedicite zu fingen." 


(„Geyſtliche Lieder 20." Am Ende: „Gedruckt zu Leipsig, duch Jacobum Berwald, wonhafftig in der Nidelöftraffen. 
M. D. LX“, in 80, Blatt 230.) 








Dgch bitten wir, deine kinder, In deinem dienſt zu bleiben, 
O Vater HERRE Gott, | die werck der liebe zu treiben 
Mach vnſer forgen minder, | allzeit gegen jeverman. 
gib vns das teglicy Brot, | 
Erhalt ons vnſer leben, | 
das du ons haft gegeben, 3 Wolſt deine lieb beweifen 
bis wir jhens erben dort. | vnd allen fchaffen rath, 
AU Hungerige fpeifen, 
2 Geſegen mit dem Munde, mit gütern machen fat, 
was du ons haft befchert, Das wir dich alle loben, 
Das es ung fey gefunde; dein gut herab von oben 
die frafft werd vnns gemehrt, erfennen ftet3 mit danck. 





685. Bon der Welt zu Chriſto. 


(„Seyftliche Lieder 20." Am Ende: „Gedruckt zu Leipgig, durch Jacobum Berwald, wonhafftig in ver Nidelsftraffen. 
HM. D. LX“, in 89, Blatt 297. In der legten Strophe wird das Haus Hiloftein genannt.) 


Eon bat mich ombfangen Ich meint, ich wer ein frommer Knecht: 
jo. gar on alle mein fchuld, ond dient zween Herren; mein fach ftund 








Nach dem ich trag verlangen, jo fpricht mein Gott lauter nein,  [vedht: 
mit jchmergen ich das duld, es fan vnnd mag nicht fein! 
Das iſt mein Gott, HERR Iheſu Ehrift, 
der aller welt ein Vater ift, 4 Von einem will ich abe Ian, 
mein heil ond troft in aller not, mich ſcheiden gar daruon; 
er hilfft mir hie vnd dort. | Der mir den Ichaden hat gethan, 
| den will ich faren lan; 
2 Ach janmerlicher jammer, | Der ift voll Lift vnnd arger tu, 
wie betruͤbt ift mir mein berg ! | bey jhm hat ich für Gott fein gluͤck: 
Vmb ſeinet willen leid ich kummer, | mit Gott vnd feinem Liebften Son 
viel angft vnd groffen fehmers, will ichs fort ewig han. 
So ich gedend an Gottes Son, | 
das er mir fo gros gut hat gethan, ı Ach fchemeliches fehnen, 
vnd ſolt jm des nicht danckbar fein, | wie haſtu mich bethoͤrt! 
wer mir ein grofje pein. Für Gott mus ich mich fchemen, 
| das ich bin auch verfürt; 
3 lich vewet jehr verlorne zeit, Mein Ehrift der ift nicht folcher art, 
das ich für Gott fo blind, das er luft zu den werden hat, 
Vnnd redt das ficher auff meinen eid, er will ein hertz voll glaubens rein, 
das ich der lehr ein Kind; das ift Die freude mein. 


So- 


Sc = 
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— Unbekannte Didter. 981 

6 Por zeiten war ich lieb vnd werd, Ä Fur nicht, vnd richt zu aller zeit 

nu bin ich gar fchabab, das Göttlich wort durch Has vnnd neid, 

Da ich des Antichrifts willen thet, fürgeht vnnd plagt die Gottes freund, 

in grofjen fünden lag: vnnd meint, fie thu fein fünd. 

Hu fan fein Blinder den ander fürn, 

jte fallen gefchwind und fehlen der Thür. | 10 Herkliebften bruͤder, feht euch für, 

der menfch der Leugt noch jmmerdar, | glaubt nicht eim jedern Geift; 

jo bleibt Gott Ewig war. Auff Gottes wort ein jeder hör, 

daran leits allermeift ; 

7 Mein Dienft ift aus, mein lohn ift hin, Veracht auch nicht fein Fleiſch vnnd Blut, 

ich hab ein andern HERRN, als Er vns jelber heiſſen thut, 

Des armer Knecht ich worden bin das ift der Seel ein Ewig pfand 

ond thu fein willen lehrn; vnd bleibt in Gottes hand. 

Der ift von hergen gut vnd milt, 

was er verfpricht, gar feft ers heit, 11 Ach reicher Ehrift aus Ewigkeit, 

daran ich feinen zweiffel han, halt mich in deiner Hut! 

Gottes wort bleibt ewig ftahn. Sch Hoff auff dein barmhertzigkeit, 

du biſt gerecht vnd gut. 

8 Ade, Ade zu guter nacht, Mein hertz hat fich zu dir verpflicht, 


mein abfchied ift gefchehn! 

Wer nacher will, hats gute macht, 

der glaub bleibt wol beitehn, 
Dieweil Die zeit der gnaden werd, 

auch ehe Die welt zu truͤmmern fert, 12 Die ehre ſey dem, der gefchuff s 

Gott wird ein fcharffe Nechenfchafft han, und alle ding vermag; 

die ftund dringt hart heran. Auch dem, der hie das Creutz trug, 

vnnd leid gar manchen fchlag ; 
Darzu dem werden heiligen Geift, 


denn du verachteft Fein Sünder nicht, 
vmb Ddeinet willen bin ich hie, 
las mich von Dir nicht fliehn. 





9 Schamet an, jr Brüder alle gleich, 
merckt drauff, was werden will: der vns zu let Gefelfchafft Leift, 
Die Welt, darein des Teufels reich, von wegen der Chriftlichen gemein, 
treibt hie gro8 Wunderfpiel vnnd auch vom haus Hildftein ! 


686. „Bon der Geburt JIheſu Ehrifti, 
Im Thon, Puer natus in Bethlehem.” 


(„Seyftliche Lieder 2.” Am Ende: „Gedruckt zu Leipgig, durch Jacobum Berwald, wonhafftig in ver Nicelöftraffen. 
M. D. LX“, in 8°, Blatt 207; nach der zweiten Zeile jedesmal Alle. Alleluia. Wegen ver beiden legten 








Strophe vergl. Nro. 618,1.) 
My ift geborn ein Kindelein 3 Das ift fo viel als: mit ung Gott, 
von Maria, der Jungfraw rein. der vns erlöft aus aller not. 
| 2 Des Namen heift Emanuel, 4 Wer und das Kindlein nicht geborn, 
wie ons verfundiget Gabril. jo weren wir allgumal verlorn. 








S 








— >» 
= 352 | Unbekannte Dichter. 
5 Die Engel fich des frewen all, 10 Sie famen dar gehn Bethlehem, 
vnd lobten Gott im höchften Saal. dem Kindlein fie da opfferten rein, 
6 Den Hirten fagten ſie Die meer, 11 Don Weyrach, Golt onnd Myrhen fein, 
wie das Shefus geboren wer, zum zeuge, das das vnſer Heiland fey. 
7 Du huͤlff vnd teoft dem Sünder hie, 12 Dem follen wir auch opfern weis 
die jren vertrawen ftellen auff jn. Dandopffer, dank und ewigen preis. 
8 Die Weifen von der Werlet end 13 Ehr jey dem Vater vnd dem Son, 
erfandten an eim Stern behend, fampt heiligen Geift in einem thun. 
9 Wie das ein Kind geboren wer, 14 Welchs jm auch aljo fey bereit 
ein König Himels vnd der Erd. von nu an big in ewigkeit. 


687. Siterlied. 
(„Seiftlicge Liever und Palmen ꝛc. 1566," am Ende: „Gedruckt zu Nürnberg, durch Nicofaum Knorrn.” 8°. 
Blatt 44. 3. M. Schamelius im Lieder-Commentarius zc., zweite Aufl. Leiptzig 1737, 8°, fehreibt dieß Lied 
M. Luther zu.) 


Eykanen ift der Heilge Chrift, 9 E. Er ift erftanden auß dem Grab 
der aller Welt ein Tröfter ift. heut an dem heiligen Oftertag. 
1) 


10 M. Zeig vns den Herren Jeſu Chrift, 


2 : 
BUND Iprien nÜDE. Kufbannen der von dem Tod erftanden ift. 


ſo mer die welt vergangen. 
11 €. So trett Herzu ond ſacht die Stad, 
3 Vnd feid das er erſtanden iſt, da man jn hin geleget Hat. 
loben wir den Herren Jeſu Ehrift. 
12 M. Der HERR ift Hin, er ift nicht do, 
4 &3 giengen drey heilige Frawen wenn ich jn bett, jo wer ich fin. 


des morgens fru im Tamen. 13 €. Seht an das tuch, darinn er lag 
gewicfelt biß an den dritten tag. 


nr 


Sie fuchten den Herren Jeſu Chrift, 
der von dem Tod erſtanden ift. 14 M. Wir fehens wol zu Diefer frift; 
weiß ons den Herren Jeſu Chrift. 


{ep} 


Sie funden da zwen Engel ſchon, ne 
die trdften die Frawen lobefan. 15 €. Geht in das Gallileifch Land, 
da find jr jn, fagt er zu hand. 


Engel. Erſchrecket nicht vnd ſeidt all fro 16 M. Habt danck, lieben En 
t vn gel fein, 
denn den jr ſucht, der iſt nicht do, nu Rn wir alle frolich fein. 


4 


8 Maria. Engel, lieber Engel fein, 17 E. Geht hin, ſagt das S. Petro an | 
wo find ich denn den Herren mein? und feinen Süngern lobefan. & | 














Unbekannte Pidter. 


Maria zum Bolck. 


18 Mun finget all zu dieſer frift: 


> 


erſtanden ift der heilig Chriſt! 


Gemein. 


19 Des follen wir alle fröfich fein, 
und Chriſt fol onfer troͤſter fein. 


6SS. Gottes Treue und Gnade. 


(Der Text links ift von einem befonderen Druf, 4 Blätter in klein 80, mit einem anderen Liede „In der weyß, 
wie der Geiftlich Joſeph“ zufammen, 1564, ohne Ort, wahrfcheinlich Bafel bei Sam. Apiario. Unter dem Liede 
fteht der Namen Benevicht Gletting. Den Tert rechts haben die „Pſalme, Geiſtlicke Lede und Gefenge ꝛc. Gedrückt 
tho Olden Stettin dorch Andream Kellner. M. D. LXX VI,“ in 89, Blatt 286.)" 


Ic gieng ein mal fpacieren 
ein wäglin Elein, 

Darab that mich ftats füren 
myn fleifch vnrein, 

Das voller ſünden was: 
die ſchlang hat vns betrogen, 
hand wir von Eua gſogen, 
da ſy den Dpfel aß. 


Es ftünd ein boum am mitten 
in Paradyß, 
Den vns Gott hat verbotten 
mit fampt ſynr ſpyß, 

Der Luftig dpffel trüg, 
die Schlang that uns bereden, 
die frucht möcht vns nit töden, 
ſy machte wyß vnd Elüg. 


Do was yetz ſchon vorhanden 
vnghorſamkeit! 

Gott treib vns vß mit ſchanden, 
mit klag vnd leyd, 

In rägen vnd in wind, 
wir muͤßtend lernen buwen, 
Gott alle ding vertruwen, 
zu erneeren wyb vnd find. 


Ein mal da thät vns frieren, 
anderft wz vns heiß, 

Ouch mußtend wir verreren 
dem lyb ſyn ſchweiß, 


I ging ein mal fpaßeren 


ein Weglyn, dath was Eleen, 

Mat Dede my dar vorudren ? 

myn fleefh fo gantz vnrein, 
Dat vuller Sünde was: 

de Schlange hefft und bedragen, 

wy hebbent van Euen gefagen, 

do je ven Appel ath. 


Ein Boem ftund in Edem 
im billigen Paradyß, 
Den hefft und Godt vorbaden 
mit fampt derfuluen ſpys, 
De luſtige Eppel droch: 
de Slang dede vns bereden, 
de frucht ſcholde vns nicht ſchaden, 
fe maked uns wyß vnd klock. 


Idt ys nu ſchon vorhanden 
all vngehorſamheit, 
Godt drifft vns vth mit fehanden A 
mit flag vnd grotem leit, 

Ün regen vnde in mindt- 
anfangen mofte wy buwen, 
Godt alle Din vortruwen, 
erneren wyff ond Fint. 


Ein mal ſo dede vns freſen, 
ein mal jo was vns heth, 
Do dede my vorteren 

den Lyff vnd oe ſyne ſpyß, 
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Die arbeit thet und wee: 
Gott woͤll noch vnſer walten 
ond alle frücht erhalten 
vorm ryffen ond dem fchnee. 


Dann wir warendt verloren, 
wie ogſchrifft zeigt an, 


Ein Jungkfrouw hat uns geboren 


den Heyland fchon, 

Der onfer fünd hin nam, 
der troft ift wider funden, 
Gott Tye,glopt der ftunden, 
die wir erlebet hand! 


Gott Hat vns zgüt exfchaffen 
himmel vnd Erd, 


- Das Firmament betrachtet, 


=) 


das Liechte werd, 

Der Elaren Sonnen fihyn, 
ſchickt vns durch fonen fügen 
fruchtbar tow vnd rägen, 
zu pflantzen korn vnd wyn. 


Die fiſch in waſſer klüfften, 
der menſchen ſpyß, 

Das gfügel in den lüfften, 
zu Gottes pryß, 

Darzü ver Eulen gfehrey, 
die Thier in wälden fpringen, 
froum Nachtegal thüt fingen 
vff manchem grünem zwyg. 


Darumb fo laßt und Ioben 
den trüwen Gott 
Sn ſynem himmel daoben 
fruͤe vnde ſpat! 

Dann wir ſind ſyne kind, 
das faſſend wol zů hertzen! 
er will vns wenden ſchmärtzen, 
verziehen vnſer fund. 


Darby will ichs Ian blyben 
das liedlin klein. 

Gott wöls zum beſten ſchyben, 
fon gnad allein 


Unbekannte Dichter. ? 


9 Hyrmit fo wil ick enden 


De arbeit Dede und meh: 
Godt wolde fick vnſer walden 
vnnd alle frücht erholven 
vor typen ond vor fehne. 


My meren all vorlaren, 
als de Schrift tüget an: 17 
Ein Junckfrow hefft gebaren 
den Salichmafer fchon, 
De unfe Suͤndt hennam; 
de troft 98 wedder funden 
Godt ſy gelauet der flunden, 
de wy erleeuet han! 


Godt hefft gemaket de Element, 
den Hemmel ond de Erdt, 
Daran gefettet dath Firmament, 
darmit dat licht vns werd, 
De Klare Sunnen ſchyn, 
ſchickt vns dorch ſynen fegen 
fruchtbaren dow vnde regen, 
tho planten korn vnd wyn. 


De Viſche in waters kluͤfften 
tho aller minſchen ſpyß, 
De Voͤgel in den luͤfften 
tho Gades ehr vnde pryß, 
Dar tho der Vlen geſchrey, 
de Deerte im wolde her ſpringen, 
fro Nachtigal deit ſingen 
vp mengem groͤnen twyg. 


Darum fo ſchoͤle wy fun 
den trumen leeuen Gott 
Im Hemmel hoch Darbauen | 
alle tydt fro vnde fpath, 

Denn wy ſint ſyne kind, 
dat vatet wol tho herten! | 
Godt wil ons an all fiherken | 
vortyen vnſe Suͤndt. 


nu dith Ledtlin klein, 
Godt wold ydt thom beſten wenden, 
ſyn truwe gnad allein 






J 


| 
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Unbekannte Dichter. 39 | 
Die werde hoch geacht! De werde wol betracht; 
ihr fond ouch Chriſtum pryfen, Ehriftum den ſchoͤle my pryſen, 
der lyb und Seel thüt ſpyſen, de Lyff und Seel deit ſpyſen, 
hat vns den friden gmacht. | befft vns den fred gemakkt. 


10 By dem wy ſchoͤlen blyuen 
ytzund vnd alle tydt, 
Daruan nicht laten dryuen, 
dewyle Godt gnade gifft, 

Denn ydt ytzund Daran, 

ein yeder do ſick ruͤſten, 
höde ſick vor Weltliken luͤſten, 
darmit ſcheide ick daruan. 


689. Gott iſt mein Heil. 


(‚Das Chriſtlich Kinderlied D. Martini Lutheri, Erhalt vns HErr 2c. Auffs new in ſechs Stimmen geſetzt, vnd 

mit etlichen ſchönen Chriſtlichen Texten, Latiniſchen vnd Teutſchen Geſengen gemehrt, durch Johan Walter den 

Eltern, Churfürſtlichen alten Capellmeiſter. Gedruckt zu Wittembergk, durch Johan Schwertel, Im Jar 
n. &h. g., 1566.” 16 Blätter in lang 4°, Niro. XIX.) 


Wera lieb Hab ich dich, mein Gott, J 3 HErr Gott hilff mir, das ich dich kan 
mein Hort, auff den ich trawe, | son bergen Vater nennen, 

Vnd mein Erretter in der not, | Vnd Chriftum, deinen lieben Son, 
mein Fels, Darauff ich bawe: | | im glauben recht erkennen, 


Mein Ster vnd Burg allein du bift, Das fein Blut mich vom Todt erloft, 
darauff ich mich verlaffe, mir bracht das ewig Leben. 
Mein Schild und Schuß dein Wort mir ift, HErr Shefu Chriſt, dein Hulff und troſt 
welchs ich im glauben faffe. mir allzeit wolleſt geben. 

2 Gott iſt mein Heil ond Lebens krafft, 4 Gott heilger Geiſt, dein gnad verley, | 

mein Horn, darauff ich trotze, das ich dis wort behalte, 
Sein Gnaden wort mein ftere ond jafft, Das mein glaub nicht fey Seucheley, 
mein Hoffnung ich drauff feße. Die lieb auch nicht erfalte. 

"Gott ift mein Schag und Glaubens licht, Gott, du heilge Dreyfaltigkeit, | 
mein hulff vnd troſt alleine, dein Erafft mich woll bewaren, 


Vnd ſterck meins Fleiſches bipdigfeit, 
wenn ich von hinn ſol fahren. 


Meins hertzen freud vnd zuuerſicht, 
der Welt gunſt acht ich kleine. 


rain 
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Das deutſche Kirchenlied. ——— 


DE 





le) Unbekannte Didter. 








690. Allein auf Gott. — 


(‚Das Chriſtlich Kinderlied D. Martini Lutheri, Erhalt vns HErr ꝛc. Auffs nem in ſechs Stimmen geſetzt, vnd 

mit etlichen ſchönen Chriſtlichen Texten, Latiniſchen vnd Teutſchen Geſengen gemehrt, durch Johan Walter den 

Eltern, Churfürſtlichen alten Capellmeiſter. Gedruckt zu Wittembergk, durch Johan Schwertel, Im Jar 
n. &h. g. 1566,“ 16 Blätter in lang 49, Niro. XX.) 


Astin auff Gottes wort mil ich Mich durch ſein Blut vom Todt erloſt, 
mein grund vnd glauben bawen, die Seligkeit erworben, 
| 
| 
| 
| 


Das fol mein Schaf fein emiglich, Hat meine Sind getragen gar, 
dem ich allein wil tramwen. bezalt an feinem Leibe, 

Kein Menfchlich weisheit wil ich nicht Das ift für Gott gewislich war, 
dem Gottlich wort vergleichen, hilff Gott, das ichs feit glaube. 
Das Gottes wort Elar ſpricht vnd richt, 
ſoll billich alles weichen. 6 Alleine Chriſtus hats gethan, 

der mich mit Gott verſuͤnet, 

Kein Menſchlich werck mir helffen kan, 

wie hoch vnd ſchoͤn es ſcheinet. 


2 Allein auff Gott vnd ſein Wort rein, 
mein Hertz ſich ſol verlaſſen, 


Sein Wort ſoll mir ein Leuchte ſein, | Alleine Chriſtus ift der Schatz, 
zu gehn auff rechter ftraffen. der mir hat bracht das Reben, 
O Gott, las mich ein falfche Lehr | Mein were jind nur des Nechften nutz, 


von deiner warheit trennen, die glaubens frucht mus geben. 
Hilff mir vmb Deines namens ehr 
die Warheit zu befennen: 7 Alleine Gott, ver heilig Geiit, 


gibt dieſe Lehre reine 





3 Allein auff Gott verlas ich mich, Vmb Chriſtus willen allermeiſt 
auff ſeine Gnad vnd Güte, der Chriſtlichen gemeine: 
Ich hoff, er wird mich gnediglich | Vernunfft, Verftandt, Kunft, Wit ob | 
fürs Teuffelslift behüten. dis Wort nicht Fan erlangen, [Krafft 
Erhalt mich, Gott, bey deinem Wort, | Der Freiewill hie gar nichts ſchafft, 


vnd goͤnne mir folchs reine bleibt jtetS im jrrthumb hangen. 

Fürs Teuffels Lügen, trug vnd mord, 

für allem faljchen ſcheine. 8 Alleine Gott durch feinen Geift - 
mus gutes in vns wirden, 


| 
| 
! 
4 Alleine Chriftum, Gottes Son, | Was wollen und vollbringen heift, 
| 
| 





von Ewigfeit geboren erfeuchten und auch fterden: 
Vom Vater, Gott in gleichem thron, Der Menſch, zum Guten tod und blind, 


hab ich zum troft erforen, kan ſich zu Gott nicht lenden, | 
Den hat Gott in die Welt gefand Iſt gar verderbet durch die Sünd, 
allen Menſchen auff Erden, das er nichts guts kan dencken. 


Für alle Sünd ſolch hohes Pfand 
ein Opffer laſſen werden. 


De) 


Alleine Gotte3 Geift ond ſterck 
das Herb zum guten vüret, 

5 Alleine Chriftus ift mein Troft, Die Nemgeburt ift Guttes werd, 
der für mich ift geftorben, | die zu der warheit fürhret. 4 








& 
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© Gott, mein HErr, erleuchte mich, 


mein Hertz auch zu Div wende, 
Bey deinem Wort mich feliglich 
erhalt bi an mein ende. 


10 Gott Vater, Son ond heilger Geiit, 
hilf, Das mein Glaub dich preife, 


| 





Unbekannte Digter. 
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Mein Fleiſch dem Geiſt gehorſam leiſt, 
des Glaubens frucht beweiſe. 
Hilff, HErre Chriſt, aus aller not, 
wenn ich von hinnen fcheive, : 
Vnd führe mich auch aus dem Todt 
zur Geligfeit vnd Freude. 
Amen. 


691. Geiſtliche Blumen. 


(‚Das Chriſtlich Kinderlied D. Martini Lutheri, Erhalt vns HErr ꝛc. Auffs new in ſechs Stimmen sen, 
mit etlichen ſchönen Chriftlichen Terten, Latinifchen vnd Teutfchen Gefengen gemehrt, 
Gedruckt zu Wittembergk, 


Eltern, Churfürftlihen alten Gapellmeifter. 


vnd 
durch Johan Walter den 
durch Johan Schwertel, Im Jar 


n. Ch. g. 1566,“ 16 Blätter in lang 40, Nro. XXL.) 


Dis Liedlein, obs wol Weltlich feheint, 
wird alles Geiftlich doch gemeint. 


Dfpfeliger meins herken troft, 

mein Blümlein von Der liebe, 
Dein lieb mich Hat aus not erloft, 
darumb wil ich mich vbe, 

Das ich Se Lenger Se Lieber dich 
von herken möcht gewinnen, 
bey dir mich frewen ewiglich, 
in deiner liebe brinnen. 


2 Mein Augentroft, meins berken Liecht, 


mein Taufentjchon ond Leben, 
Her lieb ich bit, Vergifsmeinnicht, 
wolft mir das Herkfraut geben, 





Nil tenet hic cantus castıs quod moribus obsit, 


Hinc animae quifquis quae bona discat, 


hab 


Das ich in dir frifch Wolgemut 
dein freundlich wort Fan Mercke, 
dein troſt mein berg erfrifchen thut, 
gibt Leib und feele ftercke. 


Dein wort ſchmeckt ſuͤs wie Himelbrot, 
gibt krafft wie Balſam pfleget, 
Es trdftet mich in ‚aller not, 
mich auch erhelt vnd treget, 
Dein Eleiver riechen lieblich ot 
wie Spica ond Lauendel, 
wie Rofmarin ynd Maioran, 
wie Thimtan vnd Quendel. 


SECPNDA PARS. 


Dis Lied viel guter Kreuter nennt, 
Wol dem, der fie vecht Geiftlich kennt. 

4 Mein Ehrenpreis allein du bift, 
mein Her&blum, die mich labet, 
Kein Menſch wie du, fo fchöne ift, 
von Gottesgnad begabet, 

Dein angeficht ift molgeftalt 

ond alle gliever lieblich, 
dein Schon vnd tugent vngezalt, 
iſt alles an dir freundlich. 


5 


Multa ferunt herbae secum mysteria nostrae 
2) 


Quae bene si studeas nosse „ beatus eris, 
Liebeuglein vnd fein gilbich har 
haftu, die mir gefallen, 

Dein Mund ift rot wie Burpur zwar, 


‚der liebet mir für allen, 


Ich dencke an dich Tag vnd nacht, 
von deiner lieb ich finge, 
mein feel vnd geijt dein frölich lacht, 
für freuden offt ich fpringe. 





“_ 





et. 


DR 


BE 








$ 88 h Unbekannte Dichter. 
6 Mein hoͤchter ſchatz, ich bitte Dich, | Vnd wölleft, wie ich Hoff zu dir, 
du molft dich mein erbarmen, in deinen ſchutz mich faſſen, 


Gib mir dein kuſs ond hertze mich, mit huͤlffe, lieb vnd gunft gegn mir 
[18 mich bey Dir erwarmen, | mich nimmermehr verlafjen. 





692, Brennende Liebe. 


(Aus vem Codex Monac. germ. 999, Papierhandſchrift in 4%, aus vem 16. Jahrhundert, Blatt 26. 
Deffentliche Bibliothek zu München.) 


WBruünninde lieb, vu Süeßer Flam, | Alſo empfahet mein herz yon dir 
du mein Gott ond herre, groß eren inn aller noth, 

- Du haft mich behiet in aller angft du biſt meins herzen troft vnd zier, 
bie off diſer Erden ! du mein allerliebfter Gott! 

Du Hilfft auß nott, mein lieber Gott, 

du erhelteſt die bey Dir bleiben, ' 
n a alt: auch of diſer welit 4 Wan ich gleich lebte Tauſendt Jahr 
yon dir nicht foll abtrelben. | ond redt mitt faufent zungen, 


So fundt ich nit erzelen gnug, 
was gnatt ich hab von dir befommen. 


2 Ach du mein Aller liedfter Gott, Dan es nit zuverzelen ift, 
ich Fan Dich nit gnug loben! ich fand auch nit gnug fagen, 
Du haft mir geholffen vB aller not, wie du, mein aller Herr Jeſu Chrift, 
haft mich her reich begabet, mich jo hoch haft begabet! 


Dan du haft mich ja gnediglich 
J ſprich: 5 Darumb, o Gott, ich bitte Dich, 
du bift mein En off erden! welleſt mich darbey erhaltten! 
| Dan du mein troft und hatlandt bift, 
dein gnad laß ober mich mwallten, 





3 Du haft mein herz befeflen gar, | Das nichz böß herfche über mich, 
nach Dir fteht mein Verlangen ! mit deiner gnad welſtu mich füeren, 
Gleich wie die bluemlin vom Mayen thaum gib mir deine feelige Engelin zu, 
vill erdffen thun vfgangen, das fie mein Seel zue Dir füeren! 


— 0 ——— 

















Hermannus Vefpafins. 589 











Dichter, die fi) zur Aufgabe gefeht, 
Das weltliche Volkslied geiftlicb umzuerbeiten. 


Hermannns Belpalins. 


(„Nye Ehriftlife Gefenge vnde Lede, op allerley ardt Melodien, der beiten olden, Düdefchen Leder. 
Allen framen Chriften tho mütte, Nu erſtlick gemafet, vnde in den Druck gegeuen. Dörch Her: 
mannım Veſpaſium, Predyger tho Stade P. K. 1571.“ 211/5 Bogen in Flein 8%. Die Buchftaben 
PB. K. bedeuten Powel Knufflock, den Druder des Buchs.) 


693. Zart ſchöne Fruw, 2c. Geiftlick, 
Is einer Godtfalygen Junchfruwen gefanck. 
(1. a. O. Nro. IH. Scheint urfprünglich hochdeutſch.) 


Barı fchone Junckfruw, gedenck vnd ſchow, vth einem reinen Harten. 





dat ſick dyn leue in ſteder due | Keer wedder bald, vnde dy endtholdt 
na Chriſto ſeer do krencken; veel ſchertz und der glyken: 
Neen row lath dick, ſo lange dath ſick oc, ſchoͤne Junckfruw, vp CHRiſtum truͤw 
ſyne ogelyn fyn mit gnaden ſchyn onde do van ehm nicht wyken! 
jegen dy fruͤndtlick doen wencken; | 
Alt denn hefft dich gan Erefftichlich 3 Dyn leue, fegg if, an ehm nich brick, 

fone leue und gunft bejeten: _ efft on Schon Gewaldt hedſt mannichfualot 
Darum ſchow an, wat he dy ghan, vnd kundſt vele böfes fchaffen ! 
dyner werdt he nicht voͤrgheten. Beb goedt gebeer, bewar dyn Eher, 

ſo heffſtu loff in aller proff 
Dyn Roter Mundt tho aller ftundt ond werdt dy Nemandt ftraffen. 
heb wol in hoedt, denn idt nicht goedt Ergyff dy gern Chrift dynen HERN 
jo alle tydt tho ſchertzen; vnd ſyner leue geuangen, 
Idt is jo recht, dat Chriſtus ſecht: tho aller ſtundt van Harten grundt 
vele goder wordt ghan juͤmmer vordt drag ſtetz na ehm voͤrlangen. 


694. Na Luft heb ick my vtherweldt, ꝛe. Geiſtlick, 
Is van der Vibliſchen Hillygen Schrifft. 
(A. a. O. Nro. IIII.) 
U, luft heb ick my vtherwelt | In rechter leue tho dy gejelt 
dy mynes Harten ein troͤſterin, ahn argen whan Hart, modt ond finn. 
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Tho fröfchen dick gan flytichlick 
heffſtu alltydt geuunden mick 
na dynem gbodt gantz wyllichlick, 
dat werdt ick ock geneten ſtedichlick. 


2 Peel langer wol heb ick vorwar, 
wenn ick tho leſen vindt neen tydt, 
Denn my na dy vorlanget ghar 
vbr allen andern Böken wyth. 
Doch modt nicht ſyn im Olden ſchyn, 
do man de Bibel hefft vbracht, 


695. Ick armes Megtken klage my ſeer ꝛe. Geiſtlick, 
Is ein Klageledt eines armen Sünders. 
(A. a, O. Nro. VII.) 


Ic: arme Sünder Elage my feer, | 
wo wil my nu gefcheen, | 
Denn de gerechte Godt, myn Er, | 
befft myne bößheit geſeen, | 
De my all luft vnd frömdt vordrifft 
vnd mäckt my bang vp Erben; 
wenn ick gedend, wo idt nu geith, | 
myn Harte in grotem truren ſteidt, | 
ick Fan nicht frölick werden. 


2 © ryker Godt, giff my dath geluͤck, 
dath, wo ick ohaer im Lande, 
Bewaret fy myn Seel vnd Loyff | 
vdr laſter vnd vor Schande! | 





696. St febeiden bringet my fiver, ze. Geiſtlick, 
Is eines Chriften Sedt, de vmme Gades Wordes willen, van der geſelſchop ver 
Chriſtlyken Kerchen jndt elende vöriaget werdt. 
(A. a. O. Niro. VII.) 


Is; ſcheiden bringet my ſwer, 
vnde macket gantz trurich my, 
Dat ick nu modt van der, 

de offt erfrbwet my: 


| 
| 
| 
1 
| 
| 
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Umdichtung des weltliden Dolksliedes, 





de nu Godt hefft herudr gebrbcht: 
ehm ſy darudr Eher, Loff vnd Danck gefecht. 


Des tröft ick my, O Bybel werdt, 
dat du nu byſt vordudfchet wol, 
Dath nicht allein de Hochgelerdt 
dyner ſdticheit geneten fchal. 

Godt erjt vnd left geue ſynen Geift, 
dath my ſyn Wordt lhern vecht vörftaen, 
dath idt ons vhoͤr vp rechte Baen 
mit fynem glantz, dath my nicht erre ghan. 


So wil ich jümmer danden dy 
Dach, Nacht unde alle ftunde; 
wenn ick gedende, wo idt dem geith, 
de, HERE, in dynen gnaden fteidt, 
fo is myn leidt vorfmunden. 


Ha dynem willen leyde my, 
myn Harte mäck dy tho egen! 
Vele godes ice my voͤrſee tho dy, 
werft my dyn gnade ertügen! 

een valfcheit werdt an dy erfandt, 
an dynem Wordt und Eyde; 
fo leeff i8 my dyn Heylſam Wordt, 
nhem nicht darudr des Keyſers goedt, 
darup wil ick ſtedts truͤwen. 


Idt was in groten jmerten 
myn feel by er gang wol bewart, 
erft werdt ick kranck van Karten, 
wenn ick gedendfe der henneuardt. 


m 
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Hermannus Veſpaſius. 








2 Satan doͤrch ſynen nydt 
hefft ſuͤlcks tho wege gebracht 
In diſſer leſten tydt, 
darin man Godt obracht: 

Daruͤm drag ick groth lyden 

vnd bedroͤue van Harten my, 
dath ick de Kercke moth BE, 
D Godt, dat Elage ick dy! 


# 


© Chriſte Zarth, Gödlyker ardt 
byſtu ein Kron, dem ick my han 
ergeuen ghar in aller vhar: 

dat Hart in my krenckt ſick na dy, 
darum ick bger, doͤrch al dyn eher, 
help my vth noͤden, leue HEER! 


2 Wo ick em do, heb ick neen rouw 
ahn dyne gunft, de-ick mit brunft 
des Karten bger! Giff my, o Ser, 


Xcefli hefft ſick geſellet 
myn Harte tho aller friſt 
Tho einem, de my gefellet, 
dat is de Here Chriſt: 

De leuet my gantz innichlick, 
de hertalerleueſte myn, 
ſyn egen wil ick ſin. 


2 Pth leue vnd groter göde 
hefft he my vtherkaren, 
He froͤwt my myn gemoͤte, 
denn he hefft my geſwaren: 





| 


3 Kum my tho hülpe vnde troft; 
D Chriſt, du Heylandt myn! 
Denn du heffſt my erlöft, 
doͤrch dynen Dodt vnd pyn: 

Moth ick denn ſyn geſcheyden 
van dyner Kercken dar, 
ſo werſtu my beleyden 
thor hillygen Engel ſchar. 


697. Van Edler ardt, Geiſtlick: 


Darinne gebeden werdt vmme vörgeuinge der Sünde, vnde einen ſalygen Ende. 
(A. a. O. Nro. IX.) 





| 


| 


dat ick godts my tho dy vörſee 
in hoͤpeninge veel: nicht mher ick wil, 
allein Help my van Sünden ſnel! 


Dewyl du byft de ware Chrift, 

dath Gaded Lam, welck an den ftam 
des Grüßes hardt geoffert wardt 

vdr onfe ſuͤndt: gedenc der ſtuͤndt 
des Dodes myn, fort my de pyn 
vnd lath my ewich by dy ſyn! 


698. Leefflick hefft fick gefellet, Geiſtlick vörandert, 


darinne fick ein Chriſt gantz vnd ghar ergifft, vnd fon gantze Seuendt dem gödygen 
Chriſto, beuelet. 
Ola 2, Ne; X) 


| 
| 


So ick em trüme ſtedichlyck, 
he wil my nicht worlaen, 
jo lange ick dat Leuendt haen. 


3 He is ein HEN der Engel, 
de Godt vnd Heylandt myn: 
Gebarn vth Dauids ftemmen 
van einer Junckfruwen rein: 
He leeuet de Minfchen dueral, 
de Holden ſynen bundt, 
em trümen tho aller ftundt. 


4 
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= 592 i Umdihtung des weltlihen Polksliedes, 
4 Mit ſyner Hand geuatet | He weidt wol, wenn he helpen ſchal 
hefft he dat Leuendt myn: | vnde blifft nicht vth tho lanck, 


Et my de Werldt ſchon Hatet, | ehm fy Zoff, Eher ond dan. 
und moth er ſchaff aff fon, SU 





699. Waeck vp myn bordt, ꝛc. Geiftlick, 
Is ein geſpreke Chriſti vnde des Sünders. 
u (A. a. 9. Neo. XIII.) 


Mg vp myn hordt, vernim 7 Wordt, Sünder. 


merck vp, wat ick dy klage! 30 
Myn Harte dat woͤtt na dymer gbedt, gi BE, Di gnadt beſcheer, 


lach my, Chriſt, nicht vortzagen! 
SE moth vörghan, Fan nicht beftän, 
© leue HEER, myn Harte beker, wo du my nicht gewereft! 


vnd lath my nicht n \ 
myner groten Sündt geneten. a Ein u, SEEN, behödt 


dat ick dy wolgeualle 





Chriſtus. Chriſtus. 
Du Kindt der Weldt, my nicht geueldt 4 Myns Vaders gnad, ſyn huͤlp vnd radt 
dyn wilde, wöfte Leuen, ſampt ſynem Wordt ond eyde 
Daruͤm ick wil, du holdeſt ſtill Heb ick vorklardt vnd apenbardt: 
vnd deiſt dy gantz ergeuen datſuͤlue lath dy weyden, 
Mit dynem ruͤg vnder myn Juͤck, Darup vaſt ſtaa vnd volg ehm na, 
ſuͤß kan ick nicht ſo werdt vns ock 
dy huͤlp vnd troſt bewyſen. de bitter Dodt nicht ſcheiden. 


700. My is ein fyns Bruns Megdelyn, ꝛc. Geiftie: 
Is ein Wynachten Seedt. 
(A. a. O. Neo. XIII.) 


My i8 ein fynes Kindelyn | 2 Dem Kindlyn ick gern denen h (bt 
geuallen in mynen jinn: wenn ickt wol vögen fundt, 


Ich Godt, möcht ie fon Dener fon, Denn my daruan de Werlot affhbld— 

myn teurent wer darhen! myn Fleſch my idt nicht vorgumdt: 
Kein Dach noch Nacht ick rochwich bin, Idt hindert my all wor idt kan 

dath mäckt ſyn fruͤndtlick gſtaldt: vnd deith my groth beſwer, 

Marien Sön, dath Jeſulyn, doch wil ick wedder heuen an, 


de is myn vpentholdt. tho doen all fon begeer. 

















— — Peg 
Hermannus Pefpafius. 593 ° 
3 Dem Kindlyn ick myn truͤw vorſprick, IE troſte my dyner truͤwen gunſt 
tho eheren alle tydt, van gantzem Harten myn, 
Vund wath dar is Goͤdtlick onde recht, ſuͤſz weth ick twar gantz nene kunſt, 
deffüluen my beflyth. de my mach tröftlick fon. 
Mymn denſt werth nicht vorlaren ſyn, 
dat troͤſt my myn gemoödt, 5 Hyr mith wil ick dem Kindelyn 
idt werdt myn KERN ond Heylandt fon, | gefungen hebben fry 
myn ſaeck bald maden goedt. Tho laue und eher dith Ledelyn, 
vnde danck ehm ſeer darby, 
4 Denn wat de Helſchen Geiſter doen, Vnd wuͤnſch, dath idt gedenck an my 
is idtzunt klar am dag: dwyl ick vp Erden byn: 
O Jeſu warer Gades Son, bewar my leues Jeſulyn, 


hoͤr tho, wath ick dy Ing: du ſchoͤnes Kindelyn. Amen. 


701. Sch Winter koldt, ze, Geiſtlick: 
Is eines Chriſten Seedt, de dörch bedroch in Armodt gekamen is. 
| (A. a. D. Nro. XV.) 









Os vngeual, wo niennichmael 3 Wo mannich Man my dath vorghan, 

krenckſtu my moedt ond finne, dath my Godt hefft gegeuen: 

Gryß, graw vnnd oldt mäckſtu my baldt, Moͤcht he vordtahn ſynen willen haen, 

dat byn ick worden inne: he lethe my nicht dat Leuen. 
| Hlyn gelücd is Fleiner denn ein Haer, Dem Nydthart hatet dat he ſuͤth, 
ice lyd groth Armodt vnd geuhar vnd moth doch lyden, dath idt ſchuͤt, 
vnd hebb ghar neen gewinne. kan dar nicht wedder ſtreuen. 

2 Peel menger ſprickt, Godt grote dick, 4 Adde, adde! Ick wil nicht mher 

vth ſynem valſchen Munde: van vngeluͤcke fingen: 

Des nydthardtz ftich my feer anuicht, He Leuet noch im Hemmel hoch, 

dat doen my valfche Tungen. [Deeff, de geluͤcke Fan wedder bringen: 

Mennich ſlickt dar her recht alß ein Dem wil ick trümen ſtedichlick, 
gingt my noch böfer, wher ehm leeff, de Fan my wedder mafen ryck 


dat heb ick offt beuunden. vnd lathent my gelingen. 


7102. Vör tyden was ick leeff und werdt, 2c. Geiftlick, 
eines Chriſten gefanch, de de Werldt vörleth, ande CHrifts denen will. 
(I. a. O. No. XVL) 


Bo tyden was ick Leeff ond werdt, | Se hefft de boͤſen Leuer Denn. Mick; 
do ick had vtherkarn | twen Heren nicht. Fan deenen Ick, 
De Werldt, in bößheit gank vorkerdt, | De ein is leeff, de ander leidt: 
nu i8 idt alles vbrlarn: | dar mit ick van er ſcheidt. 





Das deutſche Kirchenlied. * 
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2 Hbdt juw, gy Minfchen Kinder, | 4 Se deith ons locken vnd fingen, 
holdt juw in fteder hoedt! beth wy ex flegen tho, 
Vormydt der Werlot fünde, } | Vp dat je uns bedwinge, 
juw tho den framen doedt! ſo leth je ons nene rouw, [dveth, 
Ein goder modt iS haluer Lyff, | Glyck man den Kleinen waldt Voglyn 
und tracht na dem, dath ewich blyfft: | man pypt en vor mit füthem ludt, 
wath huͤdt is weerdt, wert morgen leidt, vnd wenn man ſe geuangen hefft, 
neen dinck ahn Godt beſteidt. ſo ſleith man ſe tho Dodt. 
3 De Werldt deith vns na ſlyken, 5 Vharhen, vu Werldt, mith dynem tandt, 
dewyle wy by er ſyn, dyn leue hefft ein endt! 
Vnd kan vns plumeen ſtryken, Had ick dyn vntruͤw ehr erkandt, 
leth vns ſeen grodt gewyn: myn harte van dy gewendt, 
Se lauet veel vnd höldt ein deel, So hed idt nicht geruͤwet my, 
beth ſe vns bringet indt Narren ſeel, | vordt an ick nicht mher ldue dy, 
denn moͤthe wy geuangen ghan, | dyn vntruͤw mackt, ick dyner nicht acht, 
dewyll wy dath Leuendt han. | ande tho goder nacht! 


703. Ick wedt my ein fyns Bruns Megdelyn, te. Geiſtlick: 
Is ein rede Gades des Vaders, van Marien der hillygen Iunchfrumen. 
(U. a. O. Niro. XIX.) 


EIN wedt ein doͤgtſam Megdelyn, Mit Jeſu Chrifto, mynem Shn, 
hefft my myn Harte beſeten, | den je werdt haen ahne einen Man 
Mariam, dath Junckfruwelyn, oonde blyuen juͤmmer hein 
ick wil erer nicht vorgethen. | ein Sundfrumelyn rein. 

Idt geualot my othermaten wol, | 


denn er geberdt is nicht vorkerdt, 3 AU wat van Eua is gebarn 
idt wallet er gant wol | precht all des Dodes borden, 
all wat ſe doen ſchal. Daruͤm dath je myn Gbodt leth varn: 
| Maria mynen Worden 

2 Sanet Gabriel hefft er gejecht, | Gelbuet vaſt vnd teelt einen Son, 
ice wil ſtedtz mit er weſen, de gank vbracht des Dodes macht 
Heb er doch kummer vperlecht, | vnde gifft dath Leuendt den, > 
des mach ſe nicht geneſen, de vaſt vörtrüwet ehm. 





704. De Kuckuck hefft ſick dodt geuallen, ꝛc. Geiſtlick, 
Van dem dödtlyken valle, des allexhellichſten Vaders, des Römiſchen Pauweſtes. 
(A. a. O. Nro. XX.) 


= Paweſt hefft ſick tho dode geuallen Vnde moth nu mit dem Duͤuel wallen J 
van ſynem hogen ſtole, wol in dem vuͤrygen pole. a | 
4 
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6 Doch weidet he de Schapefen nicht, 





2 Wat krencket doch den Anthichrift, 


dat he des Dodes fteruet ? | alfe wy dath wol beuinden, 
Syn houardt des ein orfafe is, | Denn ſyn doent 18 darhen gericht, 
darin he gantz vorderuet. | dath he je döde vnde ſchynde. 

3 Dat he ſy Her vnde Godt der Werlt, 7 Wol weidet denn de Schapken werdt, 
leth ſick de Paweſt vthſchryuen: | de Petro ſindt vortruͤwet? 


| 
Bor den fick ock de Sathan heit | Dath deith Ehriftus, de rechte Heerdt, 
vnd denckt idt ock tho blyuen. | wol den, de vp' ehm bumet ! 


De Sathan im Negemente fitt, 8 De Selfche Wulff, de Drafe rodt, 
leth fif de Krone nicht nemen: | is mit gewaldt gebunden, 

Den Paweſt vam ftole herunder vith, HER Iefu Chrift, dorch dynen Dodt, 
des fire de Pewſtler fehemen. | dorch dyne blödygen Wunden. 


Ne) 


de Paweſt des Duͤuels egen | ewich pryfen vnd lauen, 
Darmede ven Minfchen lecht ein trick, | De vns erlöft vth aller nodt, 
| 


dath fe ſick tho ehm negen. ehm ſy danck vor ſyn gauen! 


705. Dat mennichuoldyge lydent 


vnde Wedderwerdicheit im Differ böfen "Herberge der Werldt, maket dath ein 
Chriſten vaken fühtet, na dem rechten Paderlandt, in dem anderen Seuende: Im 
Eone. Ua groner varwe myn Herte vorlangt, w. 


(A. a. ©. Niro. XXXVIII.) 


U, Ewyger frouwdt myn Hert vörlangt Wath alles diſſen ſchal geſcheen, 
im elendt hyr vp Erdt neen Oge dat hefft geſeen 
Dar ſick dat Leeuendt recht anuangt, Neen Oher hefft idt gehbret an, 
dat nicht geendet werdt, neen Tung idt all vthſpreken kan: 

Dar alle trurendt hefft ein endt, och Godt, dat ick wher dar! 
alſmerth vnd lydend wendt, 
Dar nuͤmmer klagent werdt gehoͤrt, 3 Dar ſitt thor rechtern Gades ſchon 

de Salygen neen quaal berbrt: | Chriſt, vnſe Fleſch und Blodt, 
och Godt, dat ick wher dar! | Whar Gades vnd Marien Son, 
| der eheren Koͤninck grodt: 





| Den weerd wy fampt dem Bader ſheen, 
2 Ween Minſchlick Herte betrachten fan, | dat werdt gewiſſe gefcheen, 





4 
5 Sanct Peters nauolger nömet fick Darudr wille wy den waren Godt 


wath Godt den hefft beveidt, | Ban Angeficht tho angejicht. 

De ehm van Herten bangen an | alt vns ſyn hillyge Wordt bericht: 

in Geduldt vnd gehorfambheit: \ och Godt, dat ick wher dar! N 
20 aD 
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4 een Gades voͤrachter vindt fi dar, 
neen Düuel vnd neen Dodt: 
Indt Helfche vuͤer hoͤrdt fülde fihaer, 
tho ewyger qual vnd nodt. 
All Gades frindt werdt man by ein 
im bogen Hemmel fheen, 
Mo fe fick kennen egentlic, 
allein Godt pryſen ewichlick : 
och Godt, dat ick wher dar! 
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I Och HER Godt, lath my ſyn der ein, 


denn ſuͤlcks all iS bereidt ! 
„Hör Minfch, dath Lat ick wol gefcheen,, 
fo dy tho Herten geith, 

lyn hilge Wordt ond gldueft dem, 


ſo biftu angenem: 


Heffitu allein den Glouen recht, 
de früchte goder werde Drecht, 
myn Leeuefte ſchaltu ſyn!“ 


— 


706. Ein frölick Geſanck eines gelönigen Chriſten. 
Im Tone: Vnd wher der Uyder noch fo veel, ꝛc. 
(A. a. D. Nro. XLII.) 


ID cn myner Sund oe noch jo veel, 
dennoch ick nicht obrtzagen wil, 
Chriſt wil ick lathen wolden: 

De alle Sind wech nimpt ond dricht, 
den wil ick lathen wolden. 


2 Syn troͤſtlick Wordt heb ick gehoͤrdt, 


darmedt hefft he myn Herdt geroͤrt: 
wol gelduet an ſynen Söne, 

De werdt vobrlaren werden nicht, 
Thal hebben der frduwden Krone. 


3 Idt trure, wol dar truren wil, 


myn Hert vpſpringt vor fröuden veel, 
neen leydt nad) my nicht roren, 

Meen Vnual my affwenden ſchal 
van Ehrifto,, mynem HEREN. 


707. Ban den woldaden, vns van Chriſto weddernaren. 
Im Tone, Pin dynent willen bin ich hyr, ıc. 
(X. a. ©. Nro. XLV.) 


Chrifius tho dem Sünder. 


Man dynent willen byn ick hyr 
vnd drag dyne Suͤnde ſwar, 
Suͤlck grote leue heb ick tho dy, 
dat gelbue du my vörwar! 





4 © Jeſu Chriſt, myn HER und Godt, 


dy trümen helpt allein vth nodt, 

help mynem fwanfen gelouen, 
So fan my ock de bitter Dodt 

sth dyner Handt nicht rouen. 


| 5 Friſch und frolick, myn leue Seel! 





dy is beſchert Dat ewygh Heyll, 
dyn Vyendt ſyndt all gedempett! 

Den ſtrydt de nicht wörlefen kan, 
de im Gelouen fempet. 


Dan ſy dy Godt in emwicheit, 

D Bader der barmberticheit, 

fampt Chriſto, mynem HEREN! 
Dyn loff ick all tybt pryſen wil, 

dynen Namen ſtedes eheren. Amen. 


Myn Dodt kuͤmpt dy tho gode 
vnd alles lydent myn: 
dyn Hert, O Minſch, vpſlute, 
ſluth myn vördenſt darin! 











Hermannus Defpafius. — Henrid Knauſt. 597 
2 Bm dynent willen Fam ick hyr: 4 Bm dynent willen ick wedder kaem, 
O Minfche, tho my Eum! tho bolon dat jüngft Gericht, 
Einen grothen Schadt bring ick mit my, Dath ick dy mit den Schapfen fraem 
dat Euangelium, lath in der Wöfte nicht, 
Dardbrch ick dy vörkuͤnde, Suͤnder in den Schapftall bringe, 
du hebbſt doͤrcht lydent myn de dy vnd ehn is bereidt, 
den waren Godt tho fruͤnde, dar alle Engel ſingen 
biſt fry vor Helſcher pyn. loff Godt in ewicheit. 
3 Vm dynent willn vhar ick van hin, 5 Vm dynent willen kum tho my 
dat ick dyn Voͤrſprack ſy, vnd merck, wat ick dy lheer, 
Dar ick thouden geweſen bin, AU Suͤnd und bößheit leg van dy, 
vnd blyue dennoch by dy. {ho my dy recht befer ! 
Des thom gewifjen pande | Vnd ſuͤme dar mith nicht Lange, 
fend ick dy mynen Geift, dat is myn truͤwe raedt, 
im Cruͤtze mengerhande IR dath dy nicht werde bange 
be fterefdt vnd troft dy leiſt. ewich in Helſcher glodt ! 


> — 


Menrich Knauſt. 


(„Saffenhawer Reuter und Bergliedlin Chriftlich moraliter vnnd fittlich verendert u. f. w. Durch Herrn 
Henrich Knauſten der Rechten Doctor, vnd Keyferlichen gefrönten Poeten, ꝛc. Cum Priuilegio 
Imperiali. Zu Franckfort am Meyn, 1571.* Fünf Bogen in Elein 8°.) 


708. Sch Elag den tag vnd alle ftund, 


Chri filich verendert durch D. H. K. 
(A. a. O. Nro. III.) 


Ich Elag ven tag vnd alle ftund Sich mehret drein: Dein gnad mix fihein, 
_ mit band und mund, o Chriſt, du lieber Herre mein! 
Daß meine Sind mir hat verwund | 
mein herk in leid auß böfem grund. 3 Vnglück, dein tück bald von mir wend, 
dadurd) behend 
2 Wie mag ohn Flag mein Hertz nun fein, Mein groß elend zu gutem end 


dieweil groß pein durch deine hülff werd abgelent ! 
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598 Umdichtung des weltlihen Volksliedes, 
. 709. Der Hund, Ehriftlich verendert 
auf den hellifchen hund, der wie ein brüllender Cewe ons allen nachſtellet, ſuchende, 


welchen er möge verſchlinden, D. H. K. 
(A. a. O. Nro. II.) 








Dér Hundt mir für dem licht vmbgeht, einn frommen Mann, macht ſich daran, 
frů vnd auch ſpet ob er jhn nit verſchlinden Fan. 
hab ich kein ruh, wie ich jhm thu: 
das richtet alls der Sathan zu. | 5 Vil böfer leut bringt auff die bahn, 
| feßt zu jm an, 
2 Chu was ich wol, fo haßt er mich, | ift fein gefind: Fein fried mann find, 
viel harter, ftich | wo diefe Buben erhaben ſind. 
gibt mir gefchwindt fein Judas Findt, | 
an dem mann fein trew aber find. 5.6 &o wehret Doch dem Sathan Gott 
| | vnd feiner rot, 
3 Dem Sathan ift e8 leidt vorwar | daß nichts boöß Fan werden gethan, 
wol jmmerdar, | wann auff Gott tramt ein frommer Man. 
daß ich ein ftundt fei unuerwundt, | ’ 
jo feind ift mir der helliſch Hund. 7 Demnach ich hoff ein gute zeit, 
Die mich erfreit ! 
4 Vmb vns er gehet zund vmbher, | hab feinen grauß , unfall ſei auß, 


fucht mit gefehr | mein Kab, wils Gott, fecht auch ein mauß! 


710. ch weiß mir ein feins brauns Meidelein, zc. 
in ein Weinacht liedlein Chriſtlich verendert, D. H. K. 
(A. a. O. Nro. VI.) 


Is weiß mir ein feins fchöns Kindelein, Die Sünd vergeht durch diß geburt, 
| hat mir mein hertz beſeſſen, dauon wird grecht, 
&3 fan mir ein berg liebs bildlin fein, Herr Gott, dein Knecht 
ich Fan fein nicht vergeffen ! | vnnd alle Welt mit fremd berürt. 
Es gefellt mir auß der maffen wol, 
3 Du aufjermeltes Kindelein, 





jein weiß und berd 
ift goldes werd, | halt mich in Deiner hute! 

fein Nam zeigt an, was es thun ſoll. Laß mich deinn armen diener ſein, 
| bemweiß mir deine gute ! 


2 Sein Vatter hat mir zugefagt, Bu dir ich ſchrei ſtets oft und viel 
e3 foll mein Heiland werden, auß Hertzen bgir: 
Hat mir mein trawriges hertz erfrewt, mein höchſte zier, 
meins Jammers bin ich gneſen. Herr Chriſt, ſetz mir ein gnedigs ziel! 
wi | 
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711. Ach lieb mit leidt, 


Chriſtlich vnd moraliter geendert, D. H. K. 
(A. a. O. Nro. X.) 


Ach lieb mit leidt, wie haſtu dein beſcheidt Was fang ich an, verirrter Man? 
klaͤglich in für gefpielt auff mich! ich weiß Fein end, elend, 

Sch hett gemeint, wer ftet3 vereint, ich Eomm bin, wo ich wol, 

daß freud nicht folt verwandten fich ! ift ungefell ſtets mein Geſell: 

So hat vnglück gebraucht fein tück, fchaffet mein Gott, der mild vnd frumb. 
genommen bin mein finn, | Ä 
darumb betrübt bin hart 3 Kümmerlic) leid ift jtzt mein weid, 
zu Diefer fart, Doch jmmer wart: entfrembt ift mir meins bergen luft! 
auff Gott tröft mich, der milt ond frumb. Mas Hilfft mich, das ich hoch dran was 


vnnd fol fein Diener jtzt vmbſuſt? 
| Gar ſchmertziglich muß leiden ich, 

Elend, du haft mich gftreng gefaßt betrübter Man, ich fan 

in janımer vnnd betrubniß groß. | nicht umbwenden zu freud, 

Daß all mein freud zu ruͤcke leit | die ich jebt meid in hertzeleid: 

vnd ſtehe menfchliches troftes bloß! das beſſer Gott, der mild vnd frumb. 





712. Ru hab ich all mein tage gehört, ꝛc. 
Chriſtlich vnnd moraliter geendert, D. H. K. 
(A. a. O. No. XV.) 


Us hab ich all mein tag gehört, | Wers noch fo ſchwer, Dennoch mein Kerr 

wie leiden ſei ein ſchwere pein, muß globet fein on ende, 

So hat mir doch noch nie gebürt, denn ich bin fein vnd er Der mein: 

daß ichs möcht jnnen worden fein, mein Gott, nicht von mir wende! 

Dann jest allein, fo ich groß pein | 

ond herglich leid auff diſer Erdt 3 Mit freuden wil ich loben Gott 

muß fchwerlich han vnd nemen an in allen meinen tagen fein, 

zu widern, was mein Herb begert. Denn er mir bilffet auß der not, 
darinn ich muft verdorben fein. 

Mein Herh begert nicht anders mehr, Mein hertz on ſchmertz jn loben fol, 

denn was zu Gottes ehr gezimpt; vnd warn er mich gar toͤdten wolt, 

Zu feinem Dienft fteht all mein ber, wie ſichs anftellt, dennoch nicht fehlt, 

fein troft mein leiden gar hinnimpt: fein gnade mich erhalten folt. 
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713. Sch rew vnd klag, 
Chriſtlich vnd moraliter geendert, D. H. K. 
(A. a. O. Nro. XVII.) 


Ds; rew vnd Flag, daß ich meintag | Daß ich nu das, fo mein luſt wa —4— 
nicht liebers hab verloren, vnd mich hoch thet efrewen —— 
Nach dem ich mir zu freud vnnd gir erſt ſoll verlan, wie wirds mir.gan! > || i 
weltluft bett außerfohren, mein wolluft thut mic) —— BE 
Die mich fo Hoch all ftund vnd noch 
mit ſchmertzen thut befrenden: 
ich sram mich hart, ja beid vnd wart, 
biß mein das glück thut gdenden. 
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en Gott, z dichs Be || 

Vnnd gdenck, dafs ich folchs alles — ni ' 

willig leid mit den armen: { 
Drauff bitt ich dich, mein Gott, bienftti, || 

ach, thu mich des gewehren: 

du wolleft mit gnediger fitt 

deinn diene nicht thun verkehren! 


Der onfall geoß, an freude bloß, 
hat mich mit leidt vmbgeben, 

Mit feiner macht inn Trübfal bracht 
vnnd tramwren auch Daneben, 


714. Zucht, ebr vnd lob, 
Chriftlich vnnd moraliter verendert, D. 9. K. 
(X. a. O. Niro. XVII.) 


Das, ehr vnnd [ob gebühret Dir, _ Ich glaub, Fein freud fei mir befchert, 
mein zier! all mein begir vermehrt fich Doch mein fchmerglich weh, 
zu dienen ift div gar bereit! wie ichs nur dreh, geh oder ſteh,, 

Du bift fürwar Der rechte Herr, gleich wie der ſchne 

mein ehr, Die ich beger, ich armer Mann inı lein vergehe. 

du kanſt mir wenden all mein leidt. 





Seidt ich doch weiß zukünfftig not, | A 
fein rath auff Erd mir Helffen mag, | 3 Ich laß einn reden was er wil, 
es leit am tag: vernimb mein klag, | inn ftill mich betrübt fo viel 
die ich aufftrag, mein hertzlich leid mehr dann ich Elag ! 
fend gnad, mein Herr, ehe ich verzag! Mir war vor nie mein Hertz fo wundt, 
kein ſtundt iſt mir ſo kundt 
mein ſchwere pein, die ich ſt 
Herr, durch dein Hi 
| behend, ſolchs bitt vnd 


Recht als ein Wild kein vernunfft hab, 
vor ab weil troſt und lab 1 
durch leidens gwalt verloſchen wirdt; | „öl 
Dadurd) mein krancks vnd trawrigs Herb mein groß onjchuld und fette gedult 

on ſchertz vnſäglich ſchmertz verwend in hub, nr 

mit feuffzen viel im elendt führt. hilff ſchier, mein Gott, ſei mir hold! 










wie ich jn Tiebt im herken 
Vnd er mir nit Deßgleichen thu, 
leget mir an viel fehmergen. 


aAlſo iſt mein ſitt! 
ju ju! 

liebs Mennlin, murr nur nit! 
Er 


thu dich dran fleiſſig keren. 
Sch bin getrew wol hie vnd dort, 
ich wil dich wol erneren. 


© Melt, ich muß Dich laſſen 
vnnd fahr dahin mein ftrafien 
„ind vatterland hinein ! 
Irdiſch freud ift mir gnommen, 
die ich nicht mehr bger zubefommen, 
weil ich in elend bin. 


2 Groß leid muß ich jeßt tragen, 
das ich allein thu Elagen 
dem Tiebften Herren mein: 


>, ſol ich mich hin feren, 
ich armes brüderlein ? 
Wie foll ich mich erneren ? 


| | mein gut ift viel zu. Klein. 


Das deutſche Kirchenlied. 
A 





715. Ein meidlein fagt mir freundtlich zu, 
Chriſtlich vnd moraliter geendert. D. 9. K. 


ee 2 
Henri Knauſt. 601 ? 
(A. a. 9. Nro. XXIL) 


Ic; ſprach meim Herrn Gott kindlich zu, 


olchs ich mit fug thu, mennlin klug! 


| 2 Wimb auff zu gut mein gnad vnd wort, 


716. Ißbruck ich muß dich Laffen, 
Chriſtlich vnd moraliter geendert. D. 9. KR. 
(A. a. O. Neo. XXI.) 


717. Wo fol ich mich bin keren, 
Ehriflic ud moraliter verendert. D. H. 8. 
(X. a. 9. Rev. XXVIII.) 


Auff mich feft baw, ob ich gleich ham: 
alfo ift mein fitt! 
ju, ju, ju, ju, ju, ju! 
liebes mennlin,, murr nur nit! 


Ir feit im glauben träg vnd faul, 
bettet von Hertzen ſelten; 
Dfft bettet nur allein das maul, 
bei mir müſt jhrs entgelten. 
Für ewer fihuld geb ich mein Hulp, 
alfo ift mein jitt! 
ju, gu, iu, ju, ju, ju! 
liebs mennlin, murr nur nit!" 


Ad Gott, nu laß mich armen 
“im ber&en dein erbarmen , 
weil ich jo arm muß fein! 


Mein trojt in allem leiven, 
son dir ſoll mich nicht ſcheiden 
fein not in diſer welt, 

Kein armut fein zu ſchwere, 
mein finn vnd all mein bgere 
zu dir allein habe gſtellt! 


N 


4 


Wann ich £ein glück fol han, 
fo muß ich bald dauon: 
was ich heur ſoll verzeren, 
das hab ich vorgethan. 
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Ih bin zu frü geboren, 
allmo ich nur hinkom, 

Mein glück hat fich verloren, 
ift alles lam vnd frumb: 

Du fru und fpet alßeit 
bringt mir all Herten leid ; 
was ich hab außerforen, 
mag mir nicht fein bereit. 


Sp wil ich Doch nit forgen, 

wie mich Chrift hat gelehrt ; 

Sorg möchte mich erworgen, 

Gott noch all tag befchert. 

Was hilffts, daß ich forg lang? 

jo wirt meim bergen bang. 

jolt ich Darumb viel borgen, 

wer mir ein groffer zwang. 


Ich wil mich fehlemmens maffen 

vorjichtig fruͤ vnd fpat, 

Vnd wil den forgen laffen , 

wer fein trawen auff Gott hat: 
Ich neme mix ein ebenbilo 

von manchem thierlin mild, 

das fpringt vff grüner heide, 

Gott bhut jhm fein geftldt. 


Ich fich off breiter heide 
viel manches blumlin ſtahn, 
Das ift fo wol bekleidet: 
was forg folt ich dann han, 
Wie ich gut oberkumb? 
Gott forgt für mich darumb, 
ex wirt mich nicht verlaſſen, 
jchlegt vnd heilt widerumb. 


Hein groͤſſer freud auff erden tft, 

dann einn gnedigen Gott han! 

Mir wirt nicht mehr zu diſer frift 

dann notturfft vmb vnd an, 
Dazu ein ruhig gemuͤt, 

ſtreb nicht nach groſſem gut, 

als mancher reich Burger 

nach groſſem wucher thut. 








7 Der gewinnt fein gut mit ſchaben 


dazu mit geoffer not: 

Wann er fein rhu foll haben, 

jo leid er, als wer er todt. 
Dann ift mein hertz gefundt, 

Gott verleih mir viel der ftund, 

Gott bhüt all Fromme Chriften, 

daß jte fein gelt forg wundt. 


Ih Laß die vdgel forgen 4* 

ghen diſen winter kalt, Be 

Wil mich darumb nicht worgen, 

mich meiner narung halt, 
Meiner arbeit Dazu, 

in meim beruff hab ich rhu, 

den abent als den morgen 

mich Gott befelhen thu. 


Gott wirt mich mohl ernehren, 
gibt Huner alt vnnd jung, 
Wirt auch darauff befcheren 
mir einen guten trunck, 

Es fei bier oder wein, 
feind, Chrift, die gaben dein: 
dem ift nie vbel grathen, 
wer auff dich bawt allein. 


10 Mit Würffel ond mit Karten 


11 





wil ichs laſſen gut fein, 

Keins glücks thu ich da warten, 

in der ehe ein frewlein fein , 
Ann zucht ein reines weib 

befchert Gott meinem Leib: 

bei der fo wil ich bleiben, 

der todt mich dann vertreib. 


Ich bind mein ſchwerd an dſeiten 
im Glauben wolgethan, 
Geharnifcht thu ich reiten, 
zu fuß fan auch beftahn 

Gegen des Satans anlauff, 
mein fihild ift glaub vnd tauff 
gegn all feinn fewrig pfeile, 
arm ond reich, hoff ich drauff. 
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Henri Knauf. 


718. Es wolt ein Jäger jagen, 
von dem Glauben, boffnung vnd liebe, 


Chriftlich verendert. D. 9. &. 
(A. a. D. Nro. XXIX.) 





4 Er fuͤrt fie gar behende 
wol durch das grüne graß, 
Behielts biß an fein ende: 


Es wolt ein Jäger jagen 
nicht hats jn gerewet dag. 


dort wol vor jenem holß , 
Was begegnet ihm auff der heivden ? 
drei frewlin hüpſch vnd ftolß. 





Das ein das hieß fraw glaube, 5 Hoffnung macht nicht zu ſchanden, 
das ander fram liebe, im glauben veft an Gott, 
Hoffnung des dritten Name, Dem nechiten geht zu handen 

des jägers wölt eg fein. die Liebe in der not. 

Er nam fie in der mitte, 6 Hoffnung, lieb vnd glaube, 
ſprach: hoffnung, nit von mir laß! | die Schönen ſchweſtern drei: 
Schwencks hinder ſich zurucke | Menn ich die lieb anjchame, 

wol auf fein hohes roß. die gröſt, ſag ich, fie fei! 


719. Hertzlich thut mich erfrewen, 
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Chriſtlich vnd moraliter verendert. D. H. K. 
(A. a. O. Nro. XXXIIII.) 
WMolich thut mich erfrewen Die roͤßlin auff dem felde 
die liebe ſommerzeit, von farben mancherlei. 
AU mein geblüt vernewen, | Ein blümlin fteht im Garten, 
der Mey vil wolluſt geit, | heift : Chriſt, vergiß nicht mein! 
Der Lerch thut fich erſchwingen | das edel Fraut Gotts warten 
mit feinen hellen fhal, | gibt teoft der feele Dein. 
liehlich die vogel fingen, | 
vorauß die nachtigall. ı 4 Ein Traut wechft in der awen, 
| | das heißt: ſei wolgemut! 
Der guckuck mit feim fehreien Auff Chriſtum feft thu bawen, 
macht frdlich jederman, dazu fein werdes blut, 
Des abends frolich reien Die weifjen vnnd roten vofen, 
die Meidlin wolgethan, | am ereuß halt feit in acht ! 
Spagiren zu den brunnen Gotts fon thet mich erlöfen 
pflegt mann zu diſer zeit, ond hat mich jelig gemacht, 
all welt fucht freud vnd wunne 
mit veifen fern vnd weit. 5 Das kraut je langer je lieber 
in meinen bergen blüet , 
Es grunet in den wälden, Bringt mich zu Gott hin über, * 
die baume bluͤen frei, Herr Chrift mich ſtets behut. ! 
ER 
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? 604 Nachträge. 
Ich hab es wol vernommen, daß er ſein gnad möcht mehren | Be A Ve 
was diſes Fraut vermag: vnd mir treimlich beiftehn. | 
wol dent, der mit Gotts namen | 
ond gſet vmbgeht all tag! 7 Darumb lobt Gott im Sommer, | 
deßgleich im Winter thut ! | 
6 Des motgens in der Awe Chriſt wend vns allen kummer 
[er] 


ſo thu ich fru auff ſtahn, vnd bringt viel freud vnnd mut. 
Fuͤr mein ſuͤnd leid vnd rewe Der zeit wil ich genieſſen, 
von hertzen grund zu han, dieweil ichs leben han; 

Bu bitten meinen Herren, Gotts gnad wirdt fich ergieſſen, 
daß mirs möcht wol ergehn, vbr vns wirdt fie auffgahn. 





Nachträge. 


720. Conditor alme ſyderum. Nro. s. 


(Aus dem Breviarium Romanum, Antverpiae M. DC. XLIX, 581/, Bogen in groß 120.) 


U grentor alme jiverum, 4 Cujus poteſtas glorie 
eeterna lux credentium, nomenque cum primum ſonat, 
Jeſu redemtor omnium, et Calites et inferi 

intende votis ſupplicum. tremente curuantur genu. 


2 Qui damonis ne fraudibus 5 Te deprecamur ultime 
periret orbis, impetu magnum dici iudicem, 
amoris actus, languidi armis ſupernæ gratiee 
mundi medela factus e8. defende nos ab Hoftibus. 


3 Kommune qui mundi nefas 6 Birtus, Honor, laus, gloria 
ut erpiares, ad Crucem Deo Patti cum Sitte —* 

e Virginis Sacrario Sancto ſimul Paraclito 
intacta prodis victima. in ſeculorum ſecula. 





721. Ad eoenam agni providi Nro. 11. 


(Aus dem Breviarium Romanum, Antverpiae M. DC. XLIX, 581), Bogen in groß 120.) 


As regias agni dapes | almique membra corporis 

ſtolis amicti candidis, amor Sacerdos immolat. 

poſt tranſitum maris rubri 

Chriſto canamus principi. 3 Sparfum cruorem poſtibus 
vaſtator horret angelus: 

2 Divina cuius charitas fugitque diviſum mare, 

ſacrum propinat ſanguinem, merguntur hoſtet fluctibus. 


&o- 
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Seid der Geißeler. 605 | 
4 Jam pafcha noftrum Ehriftus eft, celoque aperto, ſubditum | 
pafchalis indem victima, regem tenebrarum trahit. | 
et pura puris mentibug Ä N 
jinceritatis azyma. 7 Ut ſis perenne mentibus | 
| paſchale Jeſu gaudium, 
5 D vera coli Victima, a morte dira criminum 
ſubjecta cui ſunt tartara, vite renatos libera. 
ſoluta mortis vincula, 9— 
recepta vite præmia. 8 Deo patri ſit gloria 
et Filio, qui a mortuis 
6 Victor ſubactis inferis ſurrexit, ac Paraclito, 
trophæa Chriſtus explicat, in ſempiterna jecula. 
>. — 
722. Gefänge der Geißeler von 1349. Nro. 116 und 117. 
(Aus der im Jahre 1362 vollendeten deutſchen Chronik Friedrich Closners, Prieſters am Straßburger Münſter, 
mitgetheilt in den „Theologiſchen Studien und Kritiken Jahrg. 1837 Seite 889 ff. Königshoven hat dieſe Chronik 
benutzt und zum Theil abgeſchrieben; auf ſie bezieht ſich die Stelle (Ausg. von Schilter S. 299), wo er ſagt, 
daß die Geißler mancherlei Lieder ſangen: „die ſtont in der Cronicken vf vnſer Frowen hus geſchriben, darumbe 
laſſe ich fü hie vnderwegen durch kürtze willen.” — Die in ( ) eingefchloßenen Zeilen ſcheinen mir unächt. 
Die große Geiſchelfart. 

Do men zalte MCCCXLIX iore vierzehn naht noch fungihten oder vf die moße, dv 
foment gen Strosburg wol CC geifcheler die hettent leben vnd wife an in, als ich hie ein teil 
befchribe. Zum erften fü Hettent die Eoftberften fanen yon ſemetdüchern, ruch vnd glat, vnd 
von baldecken, die beiten Die man Haben möhte. Der hettent fü vil lihte X oder VIII oder VI 
vnd villihte alze wanig gewunden fer&en, Die trüg man vor, wo fü imm die flate oder inn 
dorfer giengent vnd fturmede alle glocken gegen in, vnd giengent den fanen nad) ie zwen vnd 
zwen mitenander, ond hettent alle mentel an, vnd hüteline vffe, mit roten Grüßen, vnd 
jungent zwene oder viere eine leiß vor, vnd fungent in Die andern noch. Der leis waz alfus: 

Wu it die bettevart fo her, in vnſere lieben Frowen lant 
Grift reit felber gen iherufalem , nu helfe uns der heilant. 


er füert ein früße an finer hant, 
nu helf vns der heilant. 
Wir jullent die buoße an ons nemen , 


5 Wu ift die bettevart fu guot, daz wir gote deite bas gezemen 
hilf ons, herre, durch din heiliges bluot, 15 aldort in fines Vatters rich, 
daz du an dem Crütze vergoßen haft deß bitten wir dich fünder alle gelich. 
und uns in dem ellende geloßen haft. 
Nu ift die ftroße alfo breit, Su bitten wir den vil heiligen Erift, 
10 die ons zu unfern lieben Frowen treit der alle der welte gewaltig ift. 


So fü alfus in die kirchen Eoment, jo knüwent fü niver vnd fungent: 


| 4 Shefus wart gelabet mit gallen, 
| 3 des ſullen wir an ein Grüße vallen. 
&o- 
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= — Tr 3 
606 Rachträge. 





Zu dem worte fielent fü alle krützewis vf die erde, daz es klaperte. jo 
gelegent, fo hůb ir vorſenger an vnd fang: * 


Nu hebent vf die üwern hende 
daz Got dis große ſterben wende. 


fü eine wile alſo 


J 


+ 


s 


Sp ftündent fü vf. Daz dotent fü dri flunt. So fü zu veme dirten mole vfgejtündent, jo 
füdent die lüte die brüdere, Eins lůt XX, eins XII oder X, iegliches noch finer ftaten vnd 
fürtent fü heim, vnd büttentz in wol. 


Uu waz dis ire regel. Wer in die brüderfchaft molte vnd an Die büße tretten, ver 
müfte XXXIV dage dinne fin vnd Kliben, vnd darumbe fo müft er han alje sil pfenninge daz 
im alle dage IV pfenninge an geburtent, die wil er in der büße waz. Daz worent XI fol IV 28. 
Darumbe getorftent ſü nieman heifchen noch fordern, noch in fein hus kummen, fo ſü zum 
erften mole in ein flat, oder in ein dorf Foment, man lüde fü danne, vnd fürt fü one ir 
beifchen drin. Donoch mohtent fü wol in die hufer gon, die wile fü in der flat worent. Su 
getorftent ouch zu Feiner frowen gereden. Welher aber daz brach, daz er zü einte frowen 
vette, der knüwet fir iven meifter vnd bichtetS ime, fo fatte ine der meifter büße, und fchlüg 
er mit der geifcheln vf den riefen, vnd ſprach: 

Stant vf durch der reinen martel ere 
vnd hüet Dich vor der fünden mere. 


Sü hettent ouch ein gefeßede, daz fü pfaffen möhtend under in han, aber iv Eeinte folte 
meifter onder in fin, noch an iven heimlichen rot gon. Wenne fü nu woltent büßen, alfo 
nentent fü Ddaz geifcheln, Daz waz zum tage zum minften zwei mole, früge vnd ſpbte, fo 
zogetent fü zü velde 08, vnd lüte man die gloden, vnd fametent ſü fich, vnd giengent ie zwen 
vnd zwen, iren leich fingende, alſo Do vor gefeit ift, und jo ſü koment an die geifchelitat, fo 
zügent fü ſich 08 barfus vntze an die brüch, vnd dotent Fietele, oder andere wiße duch vmbe 
ſich, Die veichetent von dem gürtel ung vf die füße, und fo fü mwoltend anvohen zu büßende, 
ſo leitent fü fich nider an einen witen ring, vnd wernoch teglicher gefundet hette, dernoch 
feit er fih. Waz er ein meineidiger boswicht, fo Leit ex fich vf eine jite vnd recket fine drie 
finger über daz houbet herfür. Waz er ein ehbrecher, fo Leit er fich of den buch. Süs leitent 
jü fich in maniger hande wis, noch maniger hande fünde, die fü geton hettent. Dobi erfante 
man wol welte leije fünde ir iegelicher begangen hette. So fü fich alfus hettent geleit, fo 
vienge iv meifter an, wo er wolte, vnd fehreit über einen, vnd rürt den mit ſinre geifchel vf 
den lip, und ſprach: 

Stant vf durch der reinen martel ere 

vnd hüet dich vor der fünden mere. 


Süs ſchreit er über fü alle, vnd ber welen ex gefchreit, der ftünt vf ond fihreit dem meifter. 
noch, über Die vor im Iogent. So fü zwene Uber den dirten gefchritent, der flünt denne vf, 
und fihreit mit in über den vierden, vnd der vierde über den fünften vor ime.. Sus Dotent 
fü dem meifter noch mit der geifchele, vnd mit den worten vntz daz alle vfgeflündent vnd 
überenanvder gefchrittent. Sp fü alſus mworent vfgeftanden zü ringe, fo ftündent ir etiwie 
maniger, die Die beften ſenger worent, vnd viengent einen leys an zu fingende. Den fungent 
die hrüder noch, alfo man zu tange nochfinget. Die wile giengent Die bruͤdere vmbe den ring, 
ie zwen vnd zwene, und geifcheltent fich mit geifchefn von viemen, "die hettent knöpfe za | 
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Seid der Geißeler. 607 | 


* A. ’ 9. o 
darin worent nolden gefterfet vnd jehlügent fich über ive rücke, daz meniger ſere blütete. Nu | 
ift der Leiß oder Leich den fü fungent: | 

} 


Uu tretent herzuo die buoßen wellen‘! | Sünder, womit wilt du mir Ionen? 
fliehen wir die heißen hellen! ori Nagel vnd ein dürnenfronen , 
Lucifer ift ein bofe gefelle, | das Grüße fron, eins ſperes ſtich, ; 
fin muot ift, wie er ons vernelle, | fünder, daz lüt ich alles durch Dich: 
5 wande er hette das bech zerlon: | 25 waz wilt du liden nu durch mich? 
des füllen wir von den fünden gun! | So rufen wir v8 lutem done: 
Der vnſere buoße welle pflegen, vnſere dient gen wir dir zu Lone! 
der fol bihten und widerwegen, | durch Dich vergießen wir vnſer bluot, 
der bihte rehte, lo fünde var, daz fi ons für die fünde guot! 


10 fo wil ſich Got über in erbarn, | a N 
der bihte rehte, lo fünde rümen, 
’ ” ⸗ r " 1} ] 
fo wil fich Got felber im ernüwen! |: 30 Das hilf ons, lieber Herre got, 
Iheſus Criſt der wart gevangen, | des bitten wir dich durch dinen Tot. 
an ein Früße ward er erhangen, 
15 das frübe wart won bluote ruft: 





Ir lügener, ir meinfiwerere, 





wir klagen Go& martel vnd finen Tot! | dem hoheften Got fint iv vnmere! 
Durch Got vergießen wir vnſer bluote, | ir bihtent feine fünde gar, 
daz fi ons für die fünde guote: 3 des müeßent in die helle dar! 
daz hilf ons, lieber herre Got, | Davor behüet ung herte Got, 
20 des biten wir dich Durch dinen Tot! des bitten wir dich durch dinen Tot! 


Shefus der wart gelabet mit gallen, 
des fullen wir an ein früße vallen. 


Nu vielent fir alle krützewis nider vf Die erde vnd logent ein wil do, vntz daz die jengere 

aber anhübend zu fingende, jo Eniimetent fü vf die knü, vnd hübent iv hende vf, ond fungent || 

den fengeren noch alle knüwende: | 
| 


| 

| 

| 

Nu knüwetent jü alle niver, vnd fpiendent ir arme krützewiſe vnde fungent: | 


40 Nu hebent vf die üwern hende, Ihefus, durch Diner Namen drie, 
daz Got dis große fterben wende! 45 du mach ons, herre, von fünden frie! 
Nu hebent vf die üwern arme, Shefus, durch dine wunden rot 


dag Got fich über uns erbarme! behüet ung vor dem gehen Tut! 


Nu ftündent fl alle of, vnd giengent vmbe den ring, fich geiſchelnde, alfe ſu vormols hettent 
geton, vnd fungent alſus: 





Maria ftuont in großen nuten, 60 des wißent ficher une wan! 
dv fü ir liebes Fint fach toten, | (davor behüet uns, herre Got, 
50 ein werte ir durch die fele fneit! | des bitten wir dich durch dinen Tot!) 

daz lo dir, fünder , wefen. leit! Maria bat den fun den füeßen: 

Des Hilf uns, lieber Herre Got, liebes kint, Io fü dir büeßen, 

des biten wir dich Durch dinen Tot! 65 fo wil ich fchiefen, daz fü müeßen 

beferen fich, 

Ihefus rief in himelriche des bit ich dich, 
| 55 finen Engeln alle geliche vil liebes Fint, des gewer du mich! | 
| (er fprach zu in vil fendelichen): (des bitten wir fünder vuch alle gelich.) 
|  ... Die eriftenheit wil mir entwichen , 
| des wil ich lan 70 Welich frowe vder man ire e nur brechen, | 
| die Welt zergan, daz wil Got felwer an fie rechen.s $ 
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? 608 Hadträge. 


fwebel, bech vnd ouch die Gallen 

güßet der tüfel in fie alle, 

(furwar, fte fint des düwels bot). 
75 Dovor behüet ung, herre Gut, 

des bitten wir dich durch dinen Tot! 


Ir mordere, ir firostuubere, - ren 
üch ift die xede em fell zu fweren 0 | 
ir wellent üch über nieman erbarn, 
80 des müeßent ir in die helle varn! 
Dovor behüet ons, herre Got, , 


des bitten wir Dich Durch dinen Tot! 


Nu knüwetent fü, und vielent denne ond fungent, vnd flündent denne wider of, vnd hettent 
alle geberde alfo fü vormols hettent gehabet von deme fange „Shefus ver wart gelabet mit 
gallen,“ vntz an ven fang „Maria ftünt in großen noten.“ So ftündent für denne aber vf 


vnnd ſungent dieſen leich ſich geiſchelnde: 


© we ir armen wucherere, 
dem lieben Got find iv vnmere! 

85 Du liheft ein marg all vmbe ein pfunt, 
daz zühet dich in der helle grumt! 
Des biftu iemer me verlorn, 
derzu ſo bringet dich Gottes zurn. 
dovor behüet ons, herre Got, 

90 des bitten wir dich durch dinen Tot. 


— 
Die erd bidemet, es kliubent die ſteine, 
ir herten hertzen, ir ſullent weinen! 
weinent tougen 
mit den ougen! 
95 ſchlahent uch ſere 
durch Criſtus ere! 
durch Got vergießen wir vnſer bluot, 
daz ſi vns für die ſünde guot! 


105 dovor behüet, vns herre Got, 


Daz hilf ons, lieber herre Gott, 
100 des bitten wir Dich durch dinen Tot! 


Der den Fritag nüt envaftet, 

snd den Sundag nit enraftet, 
zwar! der muoße in der helle pin 

' eweflich verloren fin. h 


des bitten wir Dich durch dinen Tot! 
Die e die iſt ein reines leben, 
die hat Got felber vns gegeben. 
ich rat frowen vnd ir mannen ,: 
410 daz ir die hochfart laßet dannen. 
durch Got, fo lant die hochfart varn, 
fo wil ſich Got über uns erbarn! 


Daz hilf ons, lieber herre Got, 
des bitten wir dich durch dinen Tot! 


Nu knüwetent fü aber und vielent und fungent und flündent denne wider of, vnd hettent alle 
geberde alfo fü vormols hettent gehebet von deme fange „Iheſus der wart gelabet mit 
gallen" ons an den fang „Maria flünt in großen noten," ſus waz daz geifcheln v8. So 
feitent fir fich denne nider, alfe für hettent geton do fü anviengent, und fehrittent über enander, 
ond hießent enander vf ftan, alle dovor, vnd giengent denne in den ring, und Dotent fich 
wider an. 


723. Leich der Geifeler. Nro. 117. 


(Diefes niederdeutſche Original zu Neo. 117 ift zuerft mitgetheilt in Prof. Maßmanns Erläuterungen zum Weſſo— 

brunner Gebet ıc. Berlin 1824 in 89, Seite 44. Bon K. Lachmann mit ver Handfchrift verglichen nebſt Heber- 

jegung in Heder „ver ſchwarze Tod," Berlin 1832 in 89, Seite 88 — 95. In Crmangelung viefes Buches habe 
ich auf indirectem Wege Kenntniß von den dort fich findenden Verbeßerungen genommen.) | 


Sm. finer ſele wille pleghen, 
de jal gelden vnde weder geuen, 
fo wert jiner jele vaed. fueifer i8 en boſe gefelle: 
des help uns, Leue herre goed! ven her hauet, 

\ a mit pefe he en lauet! 


5 Wu iredet here, we botfen wille! 
vle wi io der hetfen helle, 
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Leich ver Geißeler. 





I 10 Dat vle wi, ef wir hauen fin, 


des Hely one maria foninghin, 
das wir Dines kindes hulde win! 


Iheſus erift de wart gevanghen, 
an en eruce wart he gehanghen, 
Dat eruce wart des blodes rod. 

wir Elagben fin marter vnd fin dod. 





Sunder,, war mide wilt tu mi Ionen? | 


dre negele ond en Dornet crone, 
das eruce yrone, en fper, en ftich, 
funder, dag leyd ich dor Dich, 


was wltu nu liven dor mich? 
So rope wir, herre, mit [udem done: 


vnſen denft den nem to lone, 
behode vns wor der helle nod, 
des bidde wi di dor dinen dod! 


Dor god vor gete wi unfe blot, 
Dat iS vns tho den funden güt. 


Maria, müter,, Eoninghinne, 

dor dines leuen kindes minne 

all vnſe nod ſi dir gheklaget, 

des help vns, moter, reyne maghet. 


De erde beuet, och kleuen de ſteyne, 


lobe hertze, du ſalt weyne! 


Wir wenen trene mit den oghen 

vnde hebben des ſo guden louen 

mit vnſen ſinnen vnde mit hertzen, 

dor vns leyd criſt vil manighen ſmertzen. 


Hu ſlaed w jere 

dor criſtus ere! 

dor god nu latet de funde mere, 
dor god nu latet de funde varen, 
fe mil fich god ouer vns enbarnten. 


Maria find in großen noden, 
do je ire leue Fint ja doden, 

en fvert dor ire fele fnet: 
funder, dat la di weſen led! 

in korter vriſt 

god tornich iſt. 





Das deutſche Kirchenlied. 
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IHefus wart gelauet mid gallen , 
des jole wi an en eruce vallen. 
erheuet uch mit owen armen, 
dat fie god ouer vns enbarme, 
dat he jende jinen geift 

vnd vns Dat £ortelife leift. 


Iheſus, Dorch Dine namen dry, 
nu mafe vns hir von ſunde vry! 
Shefus, dor dine wnden tod, 
behod vns vor den gehen Don! 


De vrowe vnde man ir e tobreken, 
dat wil god jeluen an en wrefen. 
Sveuel, pick und och de galle 

dat gutet de duuel in fe alle. 

Vor war fint je des duuels ſpot, 
dor vor behode uns, herre god! 


De e de ift en reyne leuen, 

de hat ons god jeluen gheuen. 

ich rade vch vrowen vnde mannen, 

dor god gy ſolen houard annen. 
Des biddet vch de arme ſele, 

dorch god nu latet houard mere! 

dor god nu latet houard varen, 

ſo wil ſich god ouer vns enbarmen. 


Criſtus rep in hemelrike 
ſinen engelen al gelike: 
de criſtenheit wil mi entwichen, 
des wil ich lan 
och ſe vor gaen. 

Maria bat ire kind ſo ſote: 
leue kint, la ſe di boten! 
dat wil ich ſceppen, Dat je moten 
bekeren ſich! 
des bidde ich dich. 


Gi logenere, gy meynen ed ſwerere! 
gi bichten reyne vnd lan de ſunden vch 


© me du arme wokerere, 
du bringeit en lod vp en punt 


85 fo wil fich god in vch vornumwen. [vumwen, 
dat ſenket din an der helle grund! 





I 
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Nachträge. 





Ir morder ond ir ſtraten rouere, 

90 ir ſint dem leuen gode vnmere. 
ir ne wilt uch ouer nemende barmen, 
des ſin gy eweliken vorloren. 


Were duſſe bote nicht geworden, 
de criſtenheit wer gar vorſwunden, 


Maria had loſt vnſen bant. 


ES: wil von bloßheit fingen neumen fand, | 
wan rechte Inuterheit ift onn gedanck, Ir 
Gedanden mdgenn da nit feyn, 
jo ich verloren Hab das mein. 

Ich bin entworden, 
der zůmal entgeiftet ift, der mag nit forgen. 


lich irret nummer mer meyne ongelich, 
ich byn fo gerne arm ond reich, 
Mit bielden mag ich nit ummegeen, 
meins ſelbſt müß ich ledig fteen. 
Ich bin entworden, 
der zůmal entgeiſtet iſt, der mag nit ſorgen. 


Wilt jr wiſſen, wie ich von den bielden kam? 
do ich rechte einicheyt in mir vernam. 
Das iſt rechte einicheyt, 
ſo mich entſetzt noch lieb noch leit. 
Ich bin entworden, 
der zumal entgeiſtet iſt, der mag nit forgen. 


4 


Wilt jr wiffen, wie ich von dem geifte fam? 
doch ich weder diß noch das in mir vernam, | 
Dan bloffe gotheit ongegrundet, 








95 de leyde duuel hat je gebunden. | 





— 


Sunder, ich ſaghe di leue mere: 

ſunte peter is portenere, 

wende dich an en, he letſet dich in, 
„100 be bringhet dich vor de foninghin. 


Seue herre funte Michahel, 
du bift en plegher aller fel: 
behode ‚ons vor der helle nod! 
dat do vor dines ſceppers dod! 


m > .—— 


Johannes Tanler. 


(Nro. 724 — 728 aus Joh. Taulers Werfen, Köln 1543 in fol., 


Blatt cccxxxi.) 


724. „Bon inwendige bloßheit, vnd gelaffenbeit ons felbft 
vnd aller dinge." 


do mogt ich langer ſchwygen nit: ich. möftet 
Ich bin entworden, ſkunden. 
der zumal entgeyſtet iſt, der mag nit ſorgen. 


5 Synt ich alfus verloren byn in den abgrunde, 
Do mocht ich langer reden nit, ich was ein 
ftumme. 
alfus Hat mich Die gotheit Elar in ſich ver- 

Ich byn entfeßet, [ſchlunden. 
des hat mich dz finſterniſſe wol ergetzet. 


Sint ich alſus durchkommen bin por dem vr— 
ſprung, 
da mag ich langer alden nit, ich müß da jungen. 
alfus fint alle Die Erefte mein zumal ver- 
Vnd fein geftorhen, [ſchwunden, 
wer alſus entgeiſtet iſt, der mag nitt ſorgen. 


So wer nu alſo verſchwunden iſt 

vnd hat befonden ein finſternis, 

Iſt ſo rich on allen kummer. 

alſus hat mich das Lieben feür zumal ver— 
Vnd bin erftorben, ſbrunnen, 

wer alſus entgeiſtet wirt, der mag nit — 














| 8 Wer nu aljus erftorben ift ond auch ent— 


— 
Johannes Tauler. 611 


in Chriſto Jeſu iſt alles guts wunne vnd 
Es iſt über alle maſſen, [meyde. 
wer noch iſt ungelaffen, den fol man ftraffen. 


der vatter ift jm offenbar, 
Der junn, der geyſt jrer beyde, 


[worden, 





725. „Bon eyn bloß entſincken inn der gotheit.“ 


Gotheit, du biſt eyn tieff abgrunt, 
allen geiſten vnbekantt; 

Die du in dich verſchlundenn haſt, 
die ſteent inn freyer minnen bant, 


2 Sonder bende gebunden vaſt 
in das reiche weſen deyn, 
Das haben fie in der warheytt raſt, 
vnd aufjen dir ift fein jeyn, 


Auſſer in allen ing aller hochſte 

da fol des geyftes bleiben ſeyn, 

Da wirt man von anderheit gefreiet 
und geet in Das weſen eyn. 


0 


4 In der warheit warheit bekennen, 
das ewige lebenn ſonder waen, 
Alſus iſt die warheit genoch in allen 
in jrs ſelbes lichtes klar. 


5 In dem rechten klaren leychten 
ſol man wonen on grunt, 
Da verlieſen ſie ſich ſelber, 
das verlieſen iſt eynn funt. 


6 





Das iſt allen den verborgen, 

die ſich halten noch in icht. 

Alſus bekent man den hochſten orden, 
des eyn gezuich die warheitt gib. 


Ordenunge onn alle weyſe 
mag mann ſehen in ewigkeyt; 
Die genomen ſeyn in das ſelbe, 
die bekennenn vnderſcheit, 


Formen vnd beylden bloß, 

da ſich das beiltloſe bildt 

In feins ſelbſt bilt grüß, 

in dem ingoffe vnd außgeflüffe, 


Da feint die dinck mit onderfiheit 
vnnd in einigfeit, 
doch bleyben on alle vßgegangenheit 


Ein in al ond alin eyn ı 
befennen ift ein richer funt, 

Die dig inn der warheit feyn, 
den ift rechte fruede kunt. Amen. 





726. „Ein ander lietlein, 


der das Dichte, Dem was alfo zus must.” 


Mein geift Hat fich ergangen | 3 Meyn geift Hat jich ergangen 
in eine wuefte ftil, | zu eyner ſtunt: 
da noch wort noch weyfe in feet. | jine in den grundt, 
‚ein wejen hatt mich vmbfangen, die ongefchaffene felicheit Die wirtt dir kunt. 
da ift feyın wunder inne. | Ä 

ı 4 Scheid Dich von nit, 
du findts das nit, 
dz die zunge leügnt vnd bleibt Doch Yet, 
Das der geyft alleyne verfteet, 
der keyns furdels pflecht. 


— — — — —— — — — — — mn ne 
en ee —ü⸗ 


2 Mein geiſt hat ſich ergangen, 

vernunfft kan das nit erlangen, | 
e3 iſt oben allen finnen, Kuh 
vnd des wil ich mein füchen laen. | 





Nachträge. 


727. „Eyn eantilene der ſelen, 


die von lieben gewunt iſt.“ 


Got der iſt ſo wunnigklich, 
ſo wer jn liebt der iſt freudenreich, 
der fint jn zů allen ſtunden. 


O edel ſele, halt dich frey, 
bezwinge deyn wffer ſinne, 
Vnd nempt deyns ſelbs mit fleyſſe war, 
was dir allermeiſt ſy inne: 
Dz dreib auß mit aller macht, 
als lieb als dir deyn got ye wart, 
ob du jn begerſt befinden. 


Got der iſt ſo wunnigklich, 
ſo wer jn liebt der iſt freudenreich, 
der findt jn zů allen ſtunden. 


O edel ſele, won in dir 
ond halt dich frey mit fleiſſe, 
Man freyheitt ift jo theur ſchatz, 
ſie macht den gesft fo reiche. 
So wer den fihag fol befinden, 
der müß frembder mynnen orlob geben, 
jo mach ers wol erlingen. 


Got der ift jo wunnigklich, 
fo wer jn liebt der ift freudenreich, 
der fint jn zu allen ftunden. 


Gots mynne die ift jo zart, 

jte leeft jich dem nit finden, 

Dem frembde mynne beſeſſen hat, 

der gewint jr nummer Funde. 
Got milt die feel alleine han, 

der wilt er auch fich jelber gen, 

das ſie jn fol befinden. 


| 
| 
| 
| 
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Got der ift jo munnigflich, 
jo wer jn liebt der ift freudenreich, 
der fint jn zu allen ftunden. 


Eya, Feert euch in den fpegell Elar 
vnd jehet, wie er euch meynet, 
Da folt je finden offenbar, 
wie jr jm fyt vereynet, 

Ach ſenckt euch in den Diefen grunt 
Des tages me dan taufent ftunt, 
fo wirt euch jeyner Eunt. 


Got der ift fo wunnigklich, 
jo wer jn liebt der ift freudenreich, 
ber fint jn zu allen ftunden. 


So wer den ſpegel duck anfehett, 
der vintt da bergen wunne, 
Vnd wirt ouch menger forgen quyt, 
da gebertt jich ware mynne. 

Die wunnig£lich dreifelticheit 


die luchtet in der inwendigfeyt 


ond ſenckt fich in zu grunde. 


Got der ift fo wunnigklich, 
jo wer jn liebt Der ift freudenreich, 
der fint jn zu allen flunden. 


Der grundt, der da ift nameloß 
vnd ift auch bloß von beilden, 
Da wirt der geift auch formeloß, 
ob in der gotheit wilde, 

Och der minneliche blick, 
da wird der geift jo inn geftickt, 
das er ſeyns jelbft geet onden. 


13 Got der ift fo wunnig£lich, 
jo wer jn liebt der ift freudenreich, 
der fint jhn zu allen ftunden. Amen. 
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Mein got Hat mich getroftet wol, 
bin ich ledich als ich fol, 

er wil mich weder machen: 

Kunt ich zumal ledig fteen 

vnd mit Chrifto vorwartz geen, 

das wer eyn riche fache. 


Nochtant müß ich ferrer mee 
dringen in der gotheit fee, 

Dar in gejorcht ich nummermer, 
ein ftimme fan da nit klaffen: 


Ach ryches weſen, wie ift dem fo wol, 
der in der gotheit fchwimmen fol! 


Mas fompt ein Schiff gefahren, 
e3 brengt ein ſchoͤnen laft, 
Darauff viel Engel ſcharen, 

vnd hat ein groſſen Maft. 


2 Das Schiff kompt vns geladen, 
Gott Batter hats gefandt, 

Es bringt ons groſſen ftaden 
Jeſum onjern Heilandt. 


3 Das Schiff Eompt ons geflofien, 
das Schifflein geht am Landt, 
Hat Himmel auffgefchloffen, 
den Sohn herauß gejandt. 


4 Maria hat geboren 

auß ihrem Fleiſch vnd Blut 
Das Kindlein außerforen, 
wahr Menſch und waren Gott. 








| 
| 
| 
| 
| 


Johannes Tuuler. 


728. „Noch von ein Iedig entfincken inn der gotheyt.“ 


5 


6 


Sein hertz dz iſt freüden vol, 
Got der iſt ſeyn ſache. 


Got hat mir gegeben zill, 

ſicher er mir geben wil, 
wan ich das geſchaffen, 

Das eynn ond eyn vereinicht wirt, 
die gotheit iſt jr aneblick, 

das thuͤn der lieben kreffte. 


© riches weſen, wie iſt dem jo wol, 
der in der gotheit ſchwimmen ſol! 
Seyn hertz dz iſt freuden vol, 

wan got der iſt ſeynn ſache. 


729. Weihnachtslied. Nro. 119. 


(Catholiſche Geiſtliche Gefänge, Vom ſüeſſen Namen Jeſu, vnd der Hochgelobten Mutter Gottes Mariä ꝛc.“ 
Köln, M. DC. VII, 271/, Bogen in 120, Seite 87.) 


Es Liegt bie in ver Wiegen 

das liebe Kindelein, 

Sein Gſicht leucht wie ein Spiegel: 
gelobet muftu_ fein. 


Maria, Gottes Mutter, 
gelobet muſtu fein ! 
Jeſus ift vnſer Bruder, 
das liebe Kindelein. 


Mögt ich das Kindlein Euffen 
an jein lieblichen Mundt, 

Vnd wer ich Franck, vor gwiſſe, 
ich wurd daruon gefundt! 


Maria, Gottes Mutter, 

dein [ob iſt alſo breit! 

Jeſus ift onfer Bruder, 

gibt dir groß würdigkeit. Amen. 


—— > — 


ge 





Uadhträge | | ? 





Nie Bieter Her Pfnllinger Mandſ⸗ —27— 


(Fünfzehntes Jahrhundert.) 


(Papierhandſchrift in 40 auf der Stuttgarter öffentlichen Bibliothek: 
in „Ferd. Weckherlins Beyträgen zur Geſchichte altt. Sprache und Dichtkunſt, 
Mesler, 1811.“ in 80, beſchrieben.) 


theol. et philos. Nro. 190, | | 
Stuttgart bei 


\ 730. Ein vaftnacht lied. 


jo wil ex by vns raften: 4 Wie möchten wir nu trurig fin, 
ach Lieben zarten Find, fo wir der frdiden martten ? 
nun empfohen diſen gafte. Shefus müß vnſere frbide fin, 
dem wir nu alle rarten. 
2 Sond alle fidid der mwelte fin, Hee, In onſers bergen fpringen 
wennd Iheſus iſt alle froide. ſo woͤllen wir jm ſingen, 
Wol zuͤ, ir lieben kinde min, das er durch ſine muͤter rein 
leren den onderſcheide, vns allen gnod wol bringen. 
Here, Was frdid er wil geben 
vnd dorzů ewig leben: 5 Iheſus ift alles feiten fpil 


I Da 


ID, wont gegen difer vafenacht 
friſch vnd fro beliben, 
Ich han an gottes fun gedacht, 
der wil alle fünd vertriben, 

Hee, In difer heilgen vaften 


ach Lieben ußerwelten find, 
dem fond ir üch gan geben. 


3 Wolhar, wer frölich wolle fin 
in gott mit ganger minne, ; 
Der fer fich zu hymel hin, 
und müt ond alle finne! 


731. Ein ander Baftnacht lied. 


2 Ihefus ift der. Jungeling, 


Besen difer vafenacht woͤnd wir fin 
vol andocht ond vol minne! 
Nu tretien har, gejpilen min, 
ond hüten üwer finne, 
Hee, Das nieman fich verfünde, 
jr lieben gottef fründe! 
nu lond der welt ir üppikeit 
vnd ſiend ir Iheſus Finde! 
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Hee, Do fürt Iheſus den veygen 
in mynneklichem meyen, 
do ift e8 allzyt vaſenacht 
mit frdivden manigerleye. 


ond aller orgel tüne, 
Iheſus der gitt vns Furgemil vil, 
er ift Der wunderſchoͤne, 

Hee, Der allzyt Lieplich lachet, 
der alle froid machet, 
fin ougenblick Der iſt jo füß, 
dz ber in frdiden Frachett. 


der vns gitt hohen müte, 
Der frömet vns für alle ding, 
ev iſt dz luter güte, 
Hee, Der vns gitt frdid in hertzen 
vnd wendet allen ſmertzen: 
ach hertzelieber Iheſus min, 
nu los vns mit dir ſchertzen! 
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Pfullinger Handfgrift. 


3 Ihefus ift vnſer vafenacht, 
vnſer rang vnd ſpringen! 
Do onſer hertz an in gedocht, 
do viengen wir an ſingen. 

Hee, Nu loß nieman abe, 
wer minne jm hertzen habe, 
wennd Iheſus, der ſponſe min, 
der aller ſchoͤnſte knabe. 


4 Iheſus der fol den vortantz han 


ond die Sungfro Marie, 
Dornoch jo tretten all heran, 
wer gottes Find ſye, 
Hee, Vnd funder ir jungfromwen, 
die gott wollent ſchowen, 
der jel vnd libe luter find, 
die jond jich billich froͤwen. 


5 Do gitt Iheſus vil ſuͤßer blick 
allen finen fründen, 
Ach jo, wie küſſt er ſie fo Die, 
an ire rote münde! 


615 


Hee! So würt die fel verzucket 
vnd gank in gott gedrudet, 
bie ift die ereatur in gott 
vnd geift in geift geſmucket. 


Von difer froide nieman fan 
gefagen noch gejingen! 
Nieman mag die jinne han 
noch ze worten bringen! 
Hee! Wolluff, mind hertzen frdide, 
von aller zit Dich feheide, 
vnd loß der ereaturen luft 
vmb diſe ougenmweide! 


Hie tönet ſuͤße ſimphonie 
von allen Jerarchien! 
Hie iſt der geiſt in gotte fry 
durch engelſch melodie! 
Hee! Die frdiv iſt vngemeſſen, 
die ſie do hand beſeſſen, 
die ußerwelten gotteſkind 
band alles leyds vergeſſen. 


732. Vom Nümwen Jor. 


Ich var do hin, wennd es muoß fin. Contrafactum. 


Is var zu dir, Maria rein, 
ond bitt Dich vmb din kindli Elein, 
Zu dir Fer ich min hoffen ein, 
du bift der fünder troſt allein. 

Ich var zu dir, Maria rein. 


2 Syd ich von Diner erbermde hör fagen, 
jo wil ich ſünder nit verzagen! 
Sch wil dir, frow, min ſünde klagen, 
die hilff mir für din kindli tragen. 
Sch var zu dir, Maria rein. 


3 Ich bitt dich, edle maget rein, 
gib mir Iheſum, din Eindli Klein! 
Was ich. dich bitt, do ſpricht nit nein, 
hilff mir, dz ich min fünd bewein. 
Ich var zu dir, Maria rein. 








4 Ich Elag dir, magt, mins bergen we 


Do du geborn haft one we, 
du edler gilg, du meyen Fle! 
Ich var zu dir, Maria rein. 


vnd man dich an das ſuͤß Aue, | 


7 


5 I var gon Bethleem do hin 


in der begird des bergen min, 
Sch füch Iheſus, das Findelin 
vnd ouch die müter fin. 

Sch var gon Bethleem do hin. 


Sid ich mich des verwegen han, 
dz edel kindlin ruͤff ich an 
Vß mim gemüt, als verr ich Fan, 
dz e8 min geferte wölle fin. 

Sch var gon Bethleem do hin. 





616 Nachträge. 
7 Ich bitt Sich, edle müter gůt, Dz ich dz land lob yemer me: 
fo hab mich ouch in din hüt iicch mag nit me on e8 gefin! 


Durch ding finds fleifch und blüt, 
dz ich wind fing fterneng ſchin. 
Sch var gon Bethleem do hin. 


Sch var gon Bethleem de hin. 


9 Mu halt mir treum, Heer Shefu erift, 
ſid du durch mich befnitten bift! 
In Diner gnod ons nu frift, 





3 Ich Elag dir, Joſeph, allg min we, | gib ons diſs jor den fügen din. 
bilff mir gon Bethleem deſt ee, | Sch var gon Bethleem do bin. 
733. Ein winacht Lied. | 
Monz gon Bethleem behend | Din geſmack ift füß, 
mit hertz, müt vnd ſinnen! | dz ich Dich gruß, 


Do vinden wir alld, dz mir wend: | von ewikeit erforne! 
woluff, woluff von hinnen ! | 
Dz weiffen Eorn | 


ift küſch geborn, - 3 Woffa, min fel, bifs frdidenreich! 
Shefus, den fond ir minnen! _ Gott ift geborn ein Finde! * 
| Sing lob ond er nu ewiklich, 
2 Wilkomen, edler gilge wiß, din brüder vnd din fründe, 
von rofen one Dorne! | Der bett in fich 
Du Zunft uß hohem paradifs | gekleidet ih 
von einer magt geborne. für all vnſer fünde! 








734. Ein ander winacht Lied. 


Ey nüw geburt winfch ich zwor | Do tüt ſich Iheſus uch befannt, 
infel dej8 innren mönfchen rein | do ift des geiftes vatterland 
Das kindli und vil güt tor | und wonet ex in jinem Huf. 
diſs werd üch alleffamen wor, | 
dz gwor Tiecht fich uch erfihein. | 3 In der vernumfft do brennt ber fern, 
| der üch fürt zu dem kindli. 
Die müter gott ift die lucern, 
| jte ift die fchal, Shefus der Fern: 
| woluff, min fel, vnd far do Hin! 


2 Woluff gon Bethleem zü hand 
in üwers herzen reini Eluß, 





735. Den Liepften buolen den ich ban, eontrafactum. 


(Vers 1, 5 bildet im Manufeript 2 Zeilen: „Sin lieb die ift groß — vil ſtercker wennd der tod,” — Das Gevicht 
ift mit fpäteren Gorreeturen verjehen, die vornehmlich darauf zielen, ven Abgefang vierzeilig zu machen.) 


An liepften herren den ich han Sin lieb ift fterefer wenn der tod, ' 
der ift mit lieb gebunden, fin früntfchafft ev mir bot, 
Er füchtet in dem herken min durch in fum ich uß not. 


vnd frömet mich zu allen ftunden. 


De 
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2 Do ich der ſünd geuangen lag | 5 Dz dritte vafs ift wines vol, 
und hatt die gnod verloren i voran fol man gedenden, 
- VUnd in des todes fihatten jaß, | Do würt der reinen bergen wol, 
do wart er geboren, den man frnlich wil ſchencken. 
Dz er mich brecht in fines vatter land, | Der engel win wie frölich er entipringt, 
dz ich da wurt erfantt, die des Yatters willen fint, 
früntlich bot er mir fin hand. der hertz vnd müt durchdringt: 
| (ift ver befte Wein gefchentt.) 
3 Dz erſte vaſs, dz ich da weiß, 6 6 Wenn dann die wuͤrtſchafft druncken würt, 
dz iſt m lang verkündet, | dz darff man ir nit verwißen, 
Aber mit fedinen boran genendl, Wenn es ift numen des wuͤrts begird, 


dem würt ſin hertz entzuͤndett: RITTER 
Ein güldin vaſs, geziert mit edlem geftein, 5 Seht 2 * a En Hußgefind, 
ſtarck als das hellfen bein, | fo-man {mt geit-Her bringt, 


was ein Sungfromw rein. 
Ä an den im wol gelingett. (gelingen thut) 
(Wie ver ſchöne demant ftain.) Cmacpeke Marge Heli hut) 





4 Dz ander vaſs, dz man fihendt, 7 Des wirttes fun treit effen dar 
dz ift Shefus der milte, vnd Fan den tisch wol richten, 
Dorus ſchenckt man uns allermetjt | Deſs nympt ſich der geft ein Sungfro war, 
den edlen win von Gipren: | die fan die fach wol flichten, 
5 Ein volles vaſs ift gezepffet an, | Der heilge geift wie frdlich er entzündt 
heb mir die moß doran, | die des vatters willen find, 
wie wol man vns das gan. (gandt) ſin gnod ift vns verfündt. 


(von der allermiltften handt.) | (durch fein allerliehftes kindt.) 


% — — 


736. Tonus et earmen. Verwirckt on allen wandel bat fich ꝛe. 
Ein Meyg. 


(Bon fpäterer Sand: „Im thon — Wer in den mayen wille zu differ h. zeydt.“ Die Worte „et carmen” in ver 
Ueberſchrift lieſt F. Wedherlin fo, mir waren fie undeutlich. — Vergl. Nro. 109.) 


Is weiß mir einen meyen im Difer heilgen zit, 
den meyen, ven ich meine, Der ewige frdive gitt, 
Den meyen, den ich meyne, dz iſt der füße gott, 
der hie uff diſer erden leyt vil menigen fpott. 


| 
| 


2 Do gangen wir zu dem ereuge vnd nement des meyen war, 
der hat gar rote blüfte, den und Die magt gebar, 
Sehen im an fin houbett, dz ift von doͤrnen wuntt, 
wer Shefum eriftum liep hat, für wor, der wirt gefuntt! 


3 Hu fehen wir an fin hende, die jind mit naglen durchflagen, 
wir follent fin wurdiges liden in vnſrem hertzen tragen, 
Sehen im an fin ſyte, fin hertz ift uff geton, 

dv ſoͤllen Die reinen herken des morgens jun meyen gon., 


ur D 
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4 Mu fehen im an fin füße, die find mit naglen durchbort, 
do durch ift vns geflofjen des hymels Höchfter Hort. 
Vnder des creußes afte do ſchenckt man Cipper win, 
Maria ift die feyllerin, die Engel fchenden in 
des füllen Die lieben felen von minne trunden fin. 


5 Ich weiß mir einen gartten, dor jnn ift gut weſen, 
dor jnn wachft win fo zarte, ven wollen wir ablefen, 
Vnd wöllent balde ylen vnd kumen by der zit, 

. das wir und nit verfumen die wil man win ber gitt. 


6 Wartt und der edel winſtock von hymmel herab gefant, 
den mynnfamen herken zů einem füßen lab, 
Der winſtock wart gezogen vier und driſſig jor, 
biſs an den car fritag, Do wart er zitig gar. 


7 Die Juden fomen züfamen, der was ein michel ſchar, 
ſy wolten abbrechen Die evel winber alfo gar, 


Do wart ein Trottboum bereit, als. wir noch hoͤrent fagen, 


den wolt der edel winftoe uff fim rücken felber tragen. 


8 Er trug in alfo verre an ein verfmechtes velt, 
doran do ſchuͤff der herre vil güter nüger werd, 
Des fie er ewiklich gelobett, dz er es Ye hett gedacht, 
dz er mit finem liven onfer fund hatt widerbrocht. 


737. Ein Lied von dem Nüwen Jor vnd namen Iheſus. 


Dosus, du füßer name, 
gbttlicher minne flamme, 
dur gnodenricher ftanıme, 

du ganger hymel hortt, 
Du honig über alle füße, 
von bergen ich Dich grüße, 
mein fel dich minnen müße, 
du vetterliches wort! 


IHefus, mins bergen munne, 
du jeldenriche ſunne, 

mins bergen kuͤler brunne, 
du edel gilge wiß, 

Des luſtes meyen garte, 

des veldes blüm zarte, 

din geſmack mich wol ernarte 
der frdiden paradiß. 





* 


3 Ihefus, ver engel frdide, 


der hymel ougenweide, 

der megde tugentz Fleive, 
der reinen herken Ion, 

Der jelen gantzes Leben, 

ein trub der Giperreben, 
min ber fol an dir kleben, 
du bift der eren kron. 


Iheſus, du edler frye, 
min wunden argenye, 
ein harpff der Jerarchie, 
der engel lob geſang, 
Du aller fternen glaft, 
du reiner ſelen raft, 

du aller richeit cafte, 
du ewigs liechtes trand. 








— —— — 





So 
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6 Ihefus, ein Findli Eleine 


5 ee... der felen büle, 
der maget müter reine, 


der müden rüm ond ftüle, 
der woren wißheit fehüle, 
der künſten meifter rich. 

Du höchftes jubilieren, 
frbid über alles hofieren: 

den weng ruch vns zů fuͤren, 
dz wir ouch findent dich. 


des vatters wort alleine 
zů Bethleem bekannt: 
Für vns hin über mere 
mit Diner woren lere 
durch Diner müter ere 
hoch in der engel landt! 


7138. Bon Gelofenbeit und [edikeit. 


(Bon fpäterer Hand: Sm thon — mir wöllet lehrnen fterben vnd aignen willen laun.) 


Des folt mich leren loßen, 
es wer an der zyt, 
Gott fürkompt mir alle —— 
dz ich bin troſtes fry. 

Ich ſolt mich leren lyden 
vnd haben für dz beſt, 
zittlichen troſt vermiden, 
Gott hett michs ſchier ergetzt. 


2 Sof alle ding gewerben 

vnd louffen zů ivem zil, 

Vnd ler dir ſelbs abſterben 

ond mölleft was gott wil. 
Mo ich mein hertz hin kere 

vnd alle ſinne min, 

ſo vind ich als die lere, 

das ich ſolt ledig ſin. 


3 Dz Fan ich nit bekennen, 
ich fall al3 wider jn! 
Mer ich mir felb8 benomen, 


jo möcht ich ledig fin: 


| 





| 


u 


Wie jolt ich mich nu loßen? 
ich bin Doch jelber ich, 
in haffen vnd in ftroffen 


ſo sind ich felber uch 


Dz dunckt mich alles rechte, 

dz ich mir jelber gib: 

Min fach würt niender flechte, 

bifs ich mich des verwig, 
Des ich nu yemer meine 

mit fürſatz werden güt, 

fo trüg ich mich alleine 

vnd krencke mir den müt. 


Ein grundloß vernüten 
dz fond wir an vns han 
Vnd fond nieman berichten 
vnd one murmel fton. 

Ad finder, Lerent fterben 
vnd eignen willen lon, 
ſo moͤgen ir erwerben 
Sn der beilgen fron. 


739. Bon givorem geiften. 


(Die Lied und das vorige vielleicht von Joh. Tauler?) 


AMD; do wöll worlich geiſten, 
der fol vor an volleiften 
die gebort des herren min, 
Den loße fich nit duren 
— zit vnd creaturen 
vnd tot nature fin. 
Ker fin gemüt zü hymel, 


| 





lob gott uß bergen zymbel, 
vor allen fünden ſchymel 
bewar die fele din. 


2 Acht nit, ob man. dic) fhelte, 


hüt Dich vor minn der mwelte 
ond ler gott heymlich fin, 








wo 


RS 


a 


Flüch troft der ereaturen 


ond elügheit der naturen 


vnd allen falfchen fchin. 

Gedultig biſs in liden, 
hab allzit hergen friden, 
vum vnd er folt du myden 
uß gantzer demüt din. 


Die notturfft folt du füchen 
vnd fürbafg nit gerüchen 
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durch alles leben din. 

Dz leben Iheſu criſti, 

ſin tod dich ouch friſte 

vnd fol din bildner fin. 
Hab ein gemeine mynne, 

hut Diner wort vnd finne, 

brich willen ouch dor inne: 

diſs ift Die lere min. 





7410. Ein Bad Tiedfi. 


Mon im geift gon baden, 
jr zarten frowelin, 

Dohin hat ung geladen 

Iheſus der herre min. 


Hie quillt der gnoden brunne, 
der frdiden morgenrbt, 

Do glentt der einige fummer, 
do alles leyt zerget. 


Do hört man füß erklingen 
der vögli geton, 

Vnd ouch die Engel ſingen 
jr melodie gar ſchon. 


Do fuͤrt Iheſus den tantze 
mit aller megde ſchar, 
Do iſt die liebi gantze 

on alles ende gar. 

Do iſt ein lieplich ſmiren 
vnd lachen Yener nıe, 


Do Fan die fel Hofteren 
mit frdiven on alles we. 


Hie wurckt dz maffer fere, 
dz rüwig oug vergüßt, 





10 


11 





741. 


Dz grundlofe mere, 


dz von den wunden flußt. 


Wer do woll iubilieren 
noch difer winter zit, 

Der fol fich vor purgieren 
von aller ſuͤnden nit. 


Er fol zu odren loßen 
der ereaturen luft 

Vnd überfluß fich moßen 
biß an der megde bruft. 


Er fol fich felber ſpiſen 

mit edler tugend tracht, 
Sp wirt in Ihefus wifen, 
do alle frdid anvocht. 


Do treit der herbft den truben, 
den vns die magt gebar, 
Dorab ſond wir cluben 

alle frbide wunnenbar. 


D; helff vns allen die veini, 
die vns gebar die frucht, 
Dz wir ond all gemeine 
oben der megde zucht. 


(Dieß Lied ift mit vem vorigen in eins geſchrieben.) 


Des han mir ußerforen 
ein mynekliche meyt, 
Die iſt gar hoch geboren, 


Venen — — 


mins hertzen ougenweid, 
Jo vor vil tuſend joren 
iſt vil von ir geſeit. 





2 


w 
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Sie ift von Hoher art, 
von edlem ftamen har, 
Sie ift der frdiden garten, 
vol bluͤmli wunnenbar. 
Min truren jte ernarte, 
werd ich frhier gemwar. 


Sie fan von bergen grüßen 
uß rofelechtem mund, 

By ir ift fein verdrieflen, 
des tages tufent ftund 

Lot fie ir ouͤgli fehieffen 
tieff in des bergen grunt. 


Sie hatt des falcken blide, 
jte hatt des adlers fluck, 
Sn jüße minne ftricfe 


Re 
2 











tüt fie der hertzen zu, 
Ach - - fie nu Die 
mit Diefer mynne tue. 


Sie ift der frowen krone, 
jie ift ver megde Frang, 
Sie ift der engel lone, 

jy ift der hymel glang, 
Meder funn noch Der mone 
mag ir glichen gantz. 


Ir vatter ift iv finde, 

jr müter ift iv amm, 

Den einhürn ond die hinde 
hat ſie gemachet zam: 

Mer es nu roten fünde, 
ver jag, was ift ir nam? 


742. Ein ander Baden liet. 


(Bon einer Jungfrau gevichtet. — Wegen Strophe 4 vergleiche Neo. 744 Strophe 2.) 


Won im geift gon Baden, 


do hin hatt ung geladen 
des vatters guͤtikeit, 

Der ſun wil vns medieren, 
der heilge geiſt hofieren: 
min ſel, nu biſs gemeit! 


Der herbſt vnd ouch der meye 
hand hie krafft manigerleye 
uß gottes gnodenreich, 

Wer ſich purgiert mit ruwen 
vnd hat in gott getruwen, 
wil er ſin leben ruwen, 

der lebet ewiklich. 


Min ſel, du ſolt dich huͤten 
vnd dich in tugend guͤten 

vnd bade nit ze heiſs, 

Dz waſſer diſer lüſten 

mag dich gar bald entrüſten, 


trag zwüſchen dinen brüſten 


goͤttlicher mynne ſweis. 


4 


| 


Gar edel. fie din ſpiſe, 
jubtil vnd dorzu life, 

wilt du ein bader fin, 

D; grobe diner fünden 

fol tugend überwinden: 
mer wil gejuntheit vinden, 
der volg der lere min. 


uftlich folt du ſpatzieren 
mit frdid vnd jubilieren 
in grüner hymels ow, 
In gilgen ond in vofen 
folt du mitt gotte koſen 
on aller finde mofen, 
dz er Dich freuntlich ſchow. 


Gar warm folt du dich halten 
vnd dich nit lon erfalten 

noch Difer mynne bad. 

Din baden büle fye 

die allerfchönft Marie, 

ein gott vnd nammen drye 
mit andocht zu dir lad. 

















a Pr ee 
? 622 Nachträge—. 
7 Ir froͤwlin all gemeine, geb Iheſus an den arme, 
diſs baden liedli reine dz er ich fchier erbarme 
wunſch ich uch alle ſtund, vnd mach die fel gejunt. 


D; ich gotts gnod erwarme 


743. Ein Winacht lied. 


(Bon Heinr. von Loufenberg, vergl, Nro. 751.) 


Dr einem cripffli Lit ein find, 

do ftot ein efel und ein rind, 

Do by ift vuch ein maget clor, 

Maria, die das (find) gebar. 
Iheſus, der herre min, 

der was das Findelin. 


5 Sü vielen nyder uff die erd, 
für gobeten dem Finde wert 
Gar edel mirren, wyrouch, golt, 
dem kindli wurden fü gar Holt. 
Iheſus, der herre min, 
der was das Finvelin. 


| 
2 Do fungen im der engel chor 6 Do diſs vernamm Herodes müt, 
mit füßer ſtym gar hoch embor: | er docht, wie er vergüſs fin blut: 
Gloria, lob vnd wirdifeit Bil tufent Eind todt er zit handy. 
ſy gott im hymelrich gefeit! | Iheſus floch in egipten land. 
Iheſus, der herre min, | Der felbe herre min 
der was das Eindelin. —7 der was das kindelin. 


7 Hienoch me über dryffig jor, 
do wart diſs Eindelin fürwor 
Durch vnſrer ewig falikeit 
ertpt ond in ein grab geleit. 
Iheſus der herre min 


3 Difs wart den hirten ſhier verfündt, 
dor vmb fo Lieffen für zu ftund 
Gon Bethleem ond fundents vo, 
das edel find, und wurdent fro. 
Ihefus, der herre min, 


der was das Findelin. der was das Eindelin. ' % 

4 Bü ftund entbran ein fternen ſchin, 8 PDornoch zü Hand am dritten tag 
dz es wart funt den küngen dryn erftünd er noch der lerer ſag 
In verrem land zu orient, Vnd für uff in fing vatters land, 
die fomen mit irer gob gerendt. do fit er zü der rechten hand. 

Iheſus, der herre min, Iheſus, der herre min, 
der was das: findelin. der was das Finpelin. 


Deo Gratias. 


Tan. 
( Dieß Lied und das folgende find von anderer Hand, und zwar, feheint ed, jedes von verfchiebener. Strophe 3, 2 
fteht „muoft keren.“) 
MW our von ſünden fchnelle, Wie er dich Frende: 
es noht fich Dex vinſtren nacht! doran gevdend, 
Der tod kumpt gar behende, von fünden wend, 
das er din nem gar eben acht, es nit verleng, 


wilt du minem rot gehellen! 








4 


aller fünde geſchwer, 
Das grob Diner ſünden 

loß tugend überwinden , 

wilt du wißheit vinden, 

ſo volg du miner ler. 


3 Ach edle et, bedene din art, 
wo du bift ond war du feren muͤſt! 
Du biſt uff heller bilger fart, 
forgen würt dir niemer buß, 
Du kereſt denn dar, 
do din nympt war 
der engel fchar 
mit febide gar: 
it allein din höchfter hort. 





4 Do hin hat dich geladen 
des vatters gut in ewifeit, 
Der fun hat jich nit gefparet, 


wie er Dich brecht uß fünden bitterfeit; 


Der heilge geift wil dir hofieren: 
ach fel, du folt dich zieren 
vnd biſs in gott gemeit. 


Pfullinger Handſchrift. 


5 Wilt du dich Ion erwerben 
dz aller höchfte güt, 
Ler den fünden fterben, 
in gott fer berg, finn ond müt, 

Du jolt din fünde rüwen, 

ond hab ein güt getruwen, 
wilt du din leben nuwren, 
du lebeſt ewiclich. 


6 Min her in hohen frdiden ſwept, 


ob ich des hoffnung möchte han 
Vnd ich Die liepſte ſtund erlebt, 
dz mich nit trüg ein güter won, 
D; dir würde ſchon 
der eren cron 
in hymels thron, 
o füßer Ion! 
hilff Maria, Sungfro, dz es gefche! 


7 © fchönes bild noch adels wurd, 


du folt din güt nit lenger fparn, 

Wilt du min gemüt erfrdmwen fihier, 

Gott dich in finen gnoden bewar. 
Ach trüm mich zwingt, 

dz ich dir fing! 

ich han geding, 

vns werd gelingen, 

es fol uns noch alles widerfarn! 


745. Es bat ein man fin wip verloren, 2C. 
Contrafact uff einen geiftlichen ſinn. 


Es hat ein monfch gotts huld verlorn, 


dz ſchůff ſin große ſünde. 
Er gieng zü eim prieſter ußerkorn, 
er tets doch im verkünden. 


Der prieſter ſprach: Nu volg du mir 


vnd loß die fünd, Das rot ich dir! 
Trib uß, trib uß! / 
Shefus beſitzt din huß. 


2 Die fünde wott ich gerne Ion, 
dem lib ift es ze fware. 

In gottes dienſt folt ich befton, 
fo bin ich gnoden läre. 


2 MEER fel, fol dir gelingen 
das ich von Div beger, 
Du müft uß hertzen dringen 
® 


OO m —————— — — — — — — — — — — — — ———, ———,——7V7 ——————— 


betrübt ſind mir min ſinn vnd müt: 


Ich kan, ich kan 
gott uhme růffen an! 


3 Der prieſter ſprach: So ſolt du dir 


einen güten willen fürfegen. 

Verloß Die welt ond ir gezierd, 

gott mag Dich! wol ergegen. 
Veracht dich ſelber gar zu gründ, 

rüff an gott zü aller ftünd, 

Loß nit ab, nit ab, 

bifs gnod fompt oben herab! 


Ih Han feinen rüwen, das iſt nit güt, 
& 
& 


DR 
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624 Nachträge. 
4 Der mönſch der ſprach: Was fol ich tün, | Ruͤwts dich in ding hertzen grund, 
ich bins noch jung zu moffen, | gott vergibt Dird an der ftund, 
Sch wil mim fryen willen han, | Er ift bereit, bereit 
do von wil ich nit loßen, | mit finer barınhergifeit. 
Ich bins noch jung vnd frdiden vol, | | 
den tag vertrib ich mit Luft noch wol, | 8 On das verdienen Iheſu criſt 
Sch ker, ich fer | mag nieman felig werden, 
mich nit an dine ler! | Teilt ers mit dir zu diſer feift, 


macht du gar frölich fterben. 
Wonn fin verdienen das ift milt, 

do mit man gottes zorn vergilt. 

Mer fin begert, begert, 

von gott würt er gemert. 


a 


Der priefter fprach : Ach junger helt, 
du folt dich baß bedencken! 
Du haft gar lang noch luft geftellt, 
din leben würt fich Frenden: 

Der tod würfft dich der nyder bald, 








er bricht dir ab Din gelider all: 9 Ruͤff an Mariam, die müter fin: 

Nym war, nym war, | gott hat jte ußerkoren, 

wo nu din fel Hinfar ! | Dz fie und behüt vor helle - 

| | gott ift von ix geboren. Aa 

6 Du fagft mir sil von todes pin, Ruͤff fie an mit rechter vum, 

von jinem bittren lyden: a jie zbugt dir müterliche trum ! 

Hilff gott, o edler fchöpffer min, | Volg mir, volg mir, ? 

dz wir die fünd vermypden, | fo würt geholffen dir ! 

Das ung die zit nit werd zu fpot, 
ach herr, verlich vns Din gnod! 10 Das liedli hie ein ende hatt 


Sch han, ich han 


vil wider gott geton! 


| zu hymelfchlicher eren: 

| Hilff hochgelopte trinitat, 
. | dz wir von fünden keren! 

Gott hatt dir bald fin gnod gefant, | Ach hymeliſche Eeiferin, 

wenn du von fünvden wiltt Feren, | hilff vns zü den gnoden din 


— 


Den ſägen von des prieſters hand, In din rich, din rich, 
din heil das tüt ſich meren. gan yemer ewiclich ! 


! 


— > —— 


Heinrich von Konfenberg. 
(Aus dem Straßburger Cod. B. 121, Papierhandſchrift in 4%, 263 Blätter. Erſte Hälfte des 
h fünfzehnten Jahrhunderts.) 





746. Dz guot or. \ 
Anno 1420. 
(A. a. O. Blatt 122 6.) 
Go: vatter in der trinitat, | Got, alles güg ein aneuang ; 
der alle ding gefchaffen bat, ein mittel vnd ein vſgang, 
(ob fi dir in dim mayeftat! lob fagent wir in dem gefang. 


ii 
(0) 














D; ex mit finem hoben rot 
iheſum chriſtum geſendet hat 
für vnſer miſſetat 
Zu einer maget küſch vnd rein, 
die allein 
der edel küng hat vſſerwelt 
für alle welt gemein. 





Got fun in veatterlicher Eraft 

bet bie bewiſt fin meifterfchaft 

mit fines geiftes ſuͤſſem faft. 

Got wz er ie in finem rich, 

der mensch ift worden willenclich, 

des froͤw Du armer fünder Dich. 
Er lit in einer Fripphen bie 

vnd ſ Doch got, alſ er mg ie, 

m alle froge, wie. 


Sum hf, du fünder, loß din clag 
vnd bis in gnoden munder! 

die naht erlüchtet hüt den tag, 
gernim min jag, 

hor wunder über wunder! 

Richt vf din hertz, erfchell din Horn, 
tüu-of din augen heiter: 

hinaht ift dir ein find geborn, 

dz one zorn 

ze himel iſt ein leiter. 

Brich dinen ſlaf, wach in gemüt, 
in willen vnd vernunfte! | 
ſich vmb dich mit din felbes hüt, 
durch fine güt- 
verflof nit fin zůkunfte! 


Sag an, fag an, wer ift dz find, 
gen dem du mich ermwefeft ? 

dz ed mich one floffe vind 

vnd ich empfind, 

wor vmb dur mich erfchrefeft. 


Heinrih von Soufenberg. 625 


des die Hirten fer. 


747. Ein tagwiß meifterlied. 


(A. a. D. Blatt 23 a unten.) 


mit dinem grimmen ftroffen ! 


Des fingent [ob vnd BrihR er 
engel her, 
ze bethleem frowent fich 


Got helger geift, in diner minn 

erlüht ons vnſer berg vnd finn, 

din helig für in vns enbrünn. 

Got dry perjon in einer maht, 

gib vns in diſer helgen naht, 

dz diß kindlins werde wol gedaht, 
Vnd marien, der maget güt, 

von der es nam fin fleifch vnd blüt, 

gar vnuerſert bebit. 

Ein felig jor vnd ewig vich 

sn verlich, 

dz wir werdent loben 

nun vnd ewenclich. 


Iſt es ein kind noch menſchen art, 
bloſ, luter vnd ouch pure, 
ſo darf ich nit ſo groſſer wart, 
won es iſt zart 
von blöde der nature. 

Wor omb erwekſt mich denn — hert, 
fo ich alf ſuͤſſe ſloffen? 
ich Hat mich erft ze jloffen Fert, 
dz haft gewert 





Pernin, wz ich Dir jagen wil 
son Difem finde here: 

es kunt mit ſuͤſſem ſeiten jpil, 
dar vmb ſo yl, 

es zwinget erd vnd mere. 


Die himel ond der helle grund 


vnd alle eveaturen 
die find des kindes, dz dir kunt, 


es macht geſund 


die krangheit der naturen. 


Das deutſche Kirchenlied. 79 


Nachträge. 








— a 


Es ift ein menfch vnd worer got, 


ein Find von ioren alte: 

e8 gab herren moyſi die gebot, 
gar one ſpot, 

ye wäret fin gewalte. 


Es jchüf adam im paradys 
vnd verbot im die fruhte, 
es ruft herrn abraham jo grys, 
dz ich bewis, 
in ſiner werden zuhte. 
Es fürt von yfrahel die find, 
in dz gelopte lande, 
e8 tranfte pharao geſwind 
vnd fin gefind 
im mer in groffer ſchande. 
Es lert hie vor Herrn yofue, 
wie er dp folte ftriten, 
vil wunder in der alten e 
tet e8 vnd me 
bi gedeones ziten. 


Es gab hie vor kuͤng dauid her 

land vnd Fünigriche 

vnd falomon der wifheit ler, 

gewalt und er 

bat es Ye jtcherliche. 

Machabeus rüft e8 an, 

do er behielt ven glouben, — 

des ober ftreit er mangen man, 

dz er gewan 

in fraft friege vnd rouben. 
Don diſem Eindelin fo zart 

verfündent all wifjagen, 

dz es ſi gar von hoher art, 

fin glich nie wart 

vf erd in feinen tagen. 


Es ift ze bethleem geborn 

in einer Hütten cleyne, 

ein füfjes edel weifjen forn, 

dz über morn 

für ung all ſtirbt gemeine. 

Der ſunnen glantz von einem mon, 
ein gilge yon dem rofen, 

von einer maget küſch vnd ſchon 

















in einer krippfen lag dz find: 





der Höhfte fron, 
ein ſpiegel one moſen. 

Die edel magt, die es gebar, 
iſt ie vnd ie fürſehen 
voll aller gnoden ſunderbar, 
der engel ſchar 
müf ir das lobe iehen. 


Wie ſchint der funne durch dz glaſſ 

mit ſinem cloren ftrimen, 

alſo gebar Die maget, dz 

doch küſch fie mg, 

dz Fund got wol gerimen. 

Hie Hat natur ir eygenfchaft 

gank vnd gnot verloren, 

der helig geift in meifterfchaft 

zdigt hie fin kraft, 

dz dis Find ift geboren. 
Des fingend manige engelher 

vnd Iobend den vil werden: 

dem höhften got fyg lob vnd er 

vnd fride fer 

den menjchen vf der erven ! 





Den Hirten ift hinaht verfunt 
von himel grofje froͤyde, 

dz kindly findent fie ze ftund, 

dz vns gefunt 

tůt fry vor allem leide. 

Do ſtuͤnd ein eſel vnd ein rind 
vnd dientend im getrate, 


herr jude blindt, 
nim din geſchrift ze rate, 
Sih an der himel hoh geſtirn, 
wie es ſich im müß biegen, 
[98 dinen ongelouben virn, 
nit fürbaz zurn, 
lof jin din valſches Friegen! 


Der Heiden kunt von orient, 
den fürt ein heiter fterne: 

ir juden, iv find al geſchent 
in aller gent, 

dis ift der worheit ferne, 








O E 








a | Heinrid von Lonfenberg. 








In dem die Friftenliche ſchar 
allein mag fin behalten: 

dif wifent all propheten gar 
Iut offenbar, 

des müß dz kindli walten, 


Dz es vns in fing vatter rich 
für in fim helgen namen, 
do es fißt iemer eweclich: 
des bitt ich Dich, 
du füffer iheſu, amen ! 





748. 
(A. a. O. Blatt 39 6.) 


so: ift geboren ze bethleem , 
des koment füng von orient 
bin gen iherufalem. 
fü frogtend : wo ift er geborn, 
der iuden füng erforn, 

des fternen wür gefehen hant, 
der vns ermant, 

; wür find fomen funder won 


dem Fünge here 
ze [06 und ere 





nun iemermere ? 
des firmament 
hat vns gewent | 
bar von orient. | 
Herodes nam der froge war, 
der tuden fchar 
befant er dar 
vnd wartbetrübet gar: | 
jü feitend im in kurzer frift, | 
wo es gefchriben ift. | 
Er fprach, fo zichend all.vahin 

749. 


Edsn lerer ruͤft vil (ut vſ hohen ſinnen: 


wer ſich zů got nun keren well, 
der ſol dz ſchier beginnen! 

Dz er in zite dz beſtell, 

e im der tod den weg veruell, 
dz rot ich im vſſ minnen! 


| 
| 
| 


und füchend in 
vnd tünt mir Eunt 
in kurtzer ftunt 
des findes funt, 
jo kum ouch ich 
mit goben rich 
gar inellenclich. 

O valfches wort, 
o groſſes mort 

an der engel hort! 


Gen bethleem kertend ſi ſich, 


der ſtern zeigt in gar minnenclich 


das edel kinde rich 

in einem cleinen krippfelin, 

da by die müter fin. 

Sü vielend nider vf Die erd 

die künge wert 

vnd tatend vf ir gaben ſchrin 
dem findelin, 

mirren, wirouch vnd ouch gould 
in richem ſould, 

in wart bekant 

ein ander weg wider in ir land. 


— — — — — —— — —— —— — —— — — 


ö— — —— — ———— — — — —— — — 


— — — 


(A. a. O. Blatt 47 a. — Bergl. ven einzelnen Druck dieſes Liedes aus ven erſten Jahren des ſechszehnten Jahr— 
Hunderts auf ver Königl. Bibliothek zu Berlin, mit dem Anfange: „Bil laut jo ruofft ein lerer auß mit ſynnen.“) 


2 Die zit ift kurtz, die. welt git boͤſen Ione, 


die heil iſt grim, Der tod ift noh, 
juff ift der himel krone! 
Gefach in got, der dz bekent 


vnd fich in zit von ſunden went, 


dif ift min lere fchone! 





& 
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— — — — ——————— —— 
628 Nachträge. ? 
-3 Diß Hort ein ftolger iungeling gar here, | Dz ich am ende fi behut 
er fprach : fag, enler lerer gut, | vor pin vnd vor der helle glüt 
wie ift jo hert din lere! vnd niemer werd ze jpotte. 
Ich han noch kraft vnd iunges blüt, 
wenn ich wird alt, jo han ich müt, 10 Der lerer ſprach: ich wil dichs gerne Ieren! 
dz ich ze got mich kere. einn got, den foltu betten an, 
jinn nammen nit verfchweren. 
4 Der lerer ſprach: din wort find gar ver- Den virtag joltu reht began 
wo find Din vordern, fragich dich? [meffen! vnd vatter und müter joltu han 
ſag, tft Dir dz vergefjen ? allzit in geofjen eren. 
Sü mworent all an güte rich N 
ond lebtend frifch und wunnenclich: 11 Du jolt ouch nieman töten Feine ftunde, 
nun hand fü die würm geffen ! noch ftealen eim dz güte fin 
| mit herzen noch mit munde, 
5 Deriungling fprach: mir mag nod) wol ge- | Von vnküſch foltu keren hin, 
ich wil yertriben Die tage min [lingen! | fein valſch gezüge ſoltu fin, 
mit tantzen vnd mit ſpringen! | jo wirt din ſel gefunde. 
Woluf, wil yeman frolich fin, | ie: 
de3 güt gell ich gerne bin! 12 Du ſolt ouch niemans elich wip Hr 
die zit mag noch vil bringen! noch Dines eben menjchen güt, 
jo wil ich Dich geweren, 
6 Dex lerer fprach: Dar of darft du nit luren! Kerftu von fünden dinen müt, 
der riche got, der e8 vermag dz got den himel offe tüt 
in einer kurtzen vren, ond wirt Dich Do verclearen. 
Der zuft dir bald dinn tungen tag 
vnd fegt Dich in der belle clag, 13 Der jünglingfprach: got het dich vfferforen, 
dar inn müft emelich teuren ! jo felig ift die müter din, 
die dich je hat geboren ! 
7 Der tüngling Sprach : din wort find vnge— ch müft verdampnet yemer fin 
dich Het sil liht got har gefant [hüre ! vnd were diſe lere Din 
mine armen fel zeftüre! | und emwenclich verloren! 
Nun wif mich zü der rechten hant, | 
dz mir die warheit werd befant, 14 Ach güter got in hohem himelveiche, 
die mir ie wz fo türe! wie han ich denn gelebet ye 
fo rechte fündecliche! 
8 Der Ierer Sprach: alg gut ift gottes güte, Ich han iv eins gehalten nie! 
dz Dir im kurzer zite gott ach wifer lerer, rot mir, wie 
verwandelt din gemuͤte! ich rüwe emencliche ! 
Nun ler vil Schon Die gehen gebott 
und würke die on allen fpott, 15 Der lerer fprach: nun hab ein güß ge- 
dz got din yemer Hüte! ’ der himel der ift eygen din, ſtrüwen! 
alſ bald du an vohſt rüwen! 
9 Der jüngling ſprach: wz ſind die zehen Vnd lo die welt vnd ker da hin, 
ach edler wiſer lerer gůt, [gbotte? do du maht ewenclichen ſin 


dz ſage mir durch gotte, on alles valſches brüwen. 


— 
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Heinrich von Loufenberg. 





16 Der jüngling ſprach: wol hin all luſt und Kein ſünd getün ich niemer me! 








der welte lon ift anders niht 
denn ach und we und leyde! 


[fedide! | 
| 
I 


750. 


ach lerer gut, min trüw des je! 
ond fchiedent fich Do beyde. 


„Anno 1430." 
(A. a. O. Blatt 50 6.) 


Es ſaſſ ein edly maget fihon 

in hoher contemplation, 

In tieffer andaht jy betraht, 

wie got der menfchen heil volbraht. 
Ein edly Funigin 

die 103 dz megedin. 


Do fant ir got dar finen grüff, 
durch den ons ward der fünde buͤſſ, 





if, ein maget one we! 
Ein edly Funigin 
die waz dz megedin. 


Du bift aller genoden vol, 
by Dir got yemer wonen fol, 
Gefegnet biſt über alle wib, 
gefegnet ift din küſcher lin. 


Ein edly Funigin 9 Der engel fprach: nun wunder niht, 
— van helgen geifte dz beſchiht, 

\ Don kraft gottes almehtifeit, 
Betruͤbet wart Die maget sin, fo wirt dz helig Eind bereyt. 
fü gdoht: wz grüffes mag dz fin, Ein edly Eunigin 
Den dir verkünt des engelf munt? Die wz dz megedin. 
fein ſemlich grüff wart dir nie kunt. 

Ein edly kunigin 10 Elyzabeth, Die mume din, 
die 103 dz megedin. enpfangen het ein Findelin 

Sm ſehſten monot, wiſ ich dich, 

Der engel ſprach: maria güt, vor got ift nit onmügelich. 
nit biz betrübt in dinem müt! Ein edly Eunigin 
Du heſt genode funden vil die wz dz megedin. 
vor got, alz ich dirr jagen wil. 

Ein edly kunigin 11 Maria ſprach: ach botte her, 


die wz dz megedin. 


Nim war: du ſolt enphohen ſchier 


7 


dez vatters fun von engelland. 
Ein edly kunigin 
die wz dz megedin. 


Her dauids ſtuͤl iſt im bereit, 

ſin rich weret in ewikeit, 

Sn jacobf Huf Do wont fin rich, 

ſinr groͤſſi mag nit fin gelich. 
Ein edly Funigin 

die wz dz megedin. 


8 Die magt fprach zů dem engel hie: 


und ouch gebern im Eurfcher zier * 


Ein find , fol iheſus fin genant, 
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ach edler bot, nun fag mir, wie 

Mag e8 gefin? ich han Doch nie 

fein‘ manf begeret Ye vnd Ye. 
Ein edly kunigin 

die wz dz megedin. 


got ſi geſaget lob vnd er! 
Ich bin des herren dienerin, 


mir gſcheh reht nach den worten din! 


Ein edly kunigin 
die wz dz megedin. 
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® 630 Nachträge. 
* — 
12 Se ſtund, alf ſy diſ wort geſprach, | wz in iv worden fleifch vnd blüt. 
in einem ougenblick gejchach | Ein edly Funigin 
Dz götlich wort des vatters güt | die wz dz megedin. 


| 731. Mliud eiusdem anni. 








| (A. a. DO. Blatt 51 5. — Vergl. Nro. 742.) 
In einem Frippfly lag ein Find, | 5 Sy vielend nyder vff Die erd, 
do ſtůnd ein efel ond ein rind, ſiie gobetend dem Finde werd 
Do by wz ouch die maget clar, | Gar edel myrren, wirouch, gould, 
maria, die dz find gebar. dem findly wurdent ſy gar hould. 
Iheſus der herre min | Iheſus der herre min 
der wz dz Findelin. der wz dz findelin. 
2 Do fingent-im der engel fox | 6 Do dif vernam herodes müt, 
mit füffer ftim gar hoch enbor: | er gedoht, wie er verguff fin blüt, 
Gloria, [ob und würdifeit Bil tufend Find tot er zehand, Ä 
ſy got in hohem rich gefeit. | Iheſus floh in egipten land. 
Iheſus der herre min Iheſus der herre min | 
der wz dz findelin. der wz dz Findelin. 
3 Diz ward den Hirten fihier verfunt, 7 Hie nah wol ober driſſig ior 
dar vmb fo lüffend ſy zeftunt | do ward dif findelin für wor 
Gen bethleem vnd fundend do | Durch vnſer ewig felifeit 
dz edle find vnd wurdent fro. ertdt und in ein grab geleit. 
Iheſus der herre min | Ihefus der herre min 
der wz dz findelin. | der m dz Findelin. 
4 De ftund enbran einf fernen ſchin, | 8 Dar nah zehand am dritten tag 
d3 e8 ward kunt den füngen drin errſtund e8 nach der lerer fag 
In verrem land ze orient, Vnd fuͤr off in fing vatter land, 
die koment mit ir gob gerent. do ſitzt eg zü der rechten hand. 
Iheſus der herre min Ihefus der herre min 
der 103 dz Findelin. der wz dz Findelin. 
752. Benedictiv puerily - - - -- anno. 


(A. a. O. Blatt 52 a.) 


Ass lieber herre ihefu chrift, 2 Maria, müter ihefu rift, 
jid du ein find gewefen bift, ſid du dinf kindſ gewaltig bift, 
Sp gib ouch diſem kindelin So tü din hilf vnd ſtuͤr dazů, 


| 

pin gnod vnd ouch den fegen din. | behüt diſ Eindli fpot vnd frü. 
| 
| 





Ach jheſus, herre min, Ach jheſus, herre min, 41 
l behuͤt diz Findelin. behuͤt diz kindelin 
E — 
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3 Dinr engel ſchar die won im by, | vnd werdeſt aller tugent vol. N 
e8 flof, es wach und mo es ſy, | Iheſus, der herre min, | 
Dz helig krütz behüt es ſchon, | behüt diz Eindelin. 
dz e8 beſitz der helgen Fron. | 

Ach ihefus, herre min, | 5 Ein güte naht vnd güte tag 
behüt diz Findelin. | geb dir der alle ding vermag. 
Hie mit foltu gefegnet jin, 





13 Alde, welt! got gfegen dich, 
ich var do hin gen himelrich ! 


4 un floff, nun floff, min Eindelin, | min her&eliebes Findelin. 
jheſus der fol din buͤlli jin, | Iheſus, der herre min, | 
Der well, dz dir getroume wol | behuͤt diz Findelin. 

| 

758. 

(A. a. O. Blatt 52 b.) | 

| 

Ich woͤlt, dz ich do heime wer ' 7 Do find doch tufent jor alf hut | 
und aller welte troft enber. | ond ift ouch Fein verdriefjen nitt. 

2 Ich mein voheim in himelrich, | 8 Woluf, min hers vnd all min müt, 
doh ich got fehomet ewenclich. | vnd füch. dz güt ob allem güt. 

3 Woluf, min fel, ond riht Dich dar, 9 Wz dz nitt ift, dz ſchetz gar clein 
do wartet din der engel ſchar. | vnd jomer allzeit wider hein. 

4 Won alle welt ift dir ze clein, 10 Du haft doch hie fein hliben nitt, 
du kumeſt denn e wider hein. | es fye morn oder fye hütt. 

5 Dohein ift leben one tot | 11 Sid es denn anders nit mag fin, 
vnd gansi froͤiden alle not. | fo flüch der welte valſchen ſchin, 

6 Do ift gefuntheit one we 12 Vnd rüw din fünd ond beffer dich, 
vnd mwäret Hut vnd iemer me. | alf welleft morn gen himelvich. 





754. Mliud. 


(A. a. D. Blatt 53 b. — Heißt es Zeile 1, 3 „mit“ für „nüt“?) 





Sy bat gebildet in mim berg 2 I flof, ich wach in troumes zil, 
ein lieblich nam in hoher Eur. ach edler nam, fo kum mir für, 
Ach, dz er mir geb nut im ſchertz Sid doch min hertz nitt anders wil, 





vnd tot min fleiſch vnd min natur. - jluff of, iheſus, Dinv gnoden tür! : 


de 





3 So frow ich mich der meygen zit, 
die gut den vſſerwelten git, 
Sid all min hoffnung dar an lit, 


des winters ſünd Hat mich verfnyt. 


4 Ich wuſt nie reht, wie ſuͤſſ er wz 
vnd wz iheſus güß bringen mag: 
Min höͤhſter iheſus, du biſt dz, 
der nam, den ich im hertzen trag. 


5 Gedenken iſt min vffenthalt 
on ewig frbiden vnderſcheid: 


Nachträge. 


| 


Ach ihefus, Hab min gant gemalt 
nach dinem lob, in lieb, in Leid. 


Es müß natürlich güti fin, | 


die mir von im in bergen lit: 


Mer ich der ſin und er der min, 
jo glebt min her nie lieber zit. 


On ſinen troft mag ich nit leben, 
won er durch mich ift menfch geborn, 
Ich han im lip ond fele geben, 

ze himel het er mich erforn. 


785. 
(U. as D. Blatt 54 a.) 


Ds weiß ein ſtolze maget win, 
ein edli Funigin, 
Sch weis in hymels Ianden 
fein höher keyſerin. 
Solt ich iv lob nun fagen 
vnd all gefchrift erfragen, 
dz wer der wille min. 


2 Got grüß uch, edli keißin, 
got het uͤch vſerwelt 
Ein müter, maget reine, 
je zubt im wol geuelt, 
Ir edler magetüme, 
ein wiſſer gilgen blüme, 
zu dem ſich got gefelt. 


3 D; wort des vatters eine 
vom himel »fje trang 
In Dich, du maget reine, 
din Eufch in dar zu Zwang, 
Dz er of vatters fchoffe 
wolt werden min genoſſe, 
ih hab begeret lang. 


4 Got nam fi gar behende 
by finer gnaden band, 
Er furt fy an ein ende, 
do fü all tugent vant. 


2 


Herr gabriel ſy pryfet, 
der heilig geiſt ſi wiſet 
mit ſiner mynne band. 


Dz edel weiſſen korne 
bet ſy gemalen wol, 
Die maget hoh geborne 
ift aller gnoden vol: 

Sy kan den ſtein wol byllen 
nach irem liebſten willen, * 
der vns behalten ſol. J 


Sy Fan die muͤli ryhten, 
da gut fin gnade malt, M 
Vnd unfer fünd vernihten, 
won ſi het fin gemalt. 

Ach edli maget güte, 
güſſ ober vns fin Klüte, 
weſch wz im miffenalt. 


Coß an dz waffer flieffen 
der edlen gnaden din 
Shefum ven vil füffen, 
wan ich ein fünder bin. 

Ach Eeiferin gar ftolge, 
der für mich hieng am holtze, 
den bit mir gnedig fin. 








L 
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Dz koͤrnli ward gemalen 

ze reinem fimel meal 

AU in der menfcheit fchalen, 

do es ward bleich vnd gal: 
Vf mittendag ze none 

dz weiſſen koͤrnli frone 

gab für vns Hut vnd väl. 





Weétenn nun alle welte ſchon, | 
dz Fummen ift des lebens Ion, 

Nach ſcharpfes vigends grimifeit 

ift onf erldfung nun bereit. 


Vſayas het vor gedaht, 

dz in der maget ift vollebraht 
Vnd wz der engel het verfunt 
dz wurkt der helig geift zeftunt. 


Marien lib enpfang vil zart 
ein wort von hohes famen art, 
Den alle welt nit tragen moht, 
den het der megde lib gebroht. 


Die wurz von yefje het geblügt 

vnd of der rüten frühte trügt 

Gar fruhtbar gbirt die maget ein 
vnd blibt doch magt vnd müter rein. 





In einer Erippfen lit ex hie | 


der tag vnd naht het gfrhaffen ie, 
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756. Agnofeat omne (ſeeulum?) 


Anno 1418. 
(U. a. D. Blatt 78 6.) 


Ne) 


Dar 08 fo ward gebachen 

dz edel himel brot: 

Min fel, des joltu lachen, 

wan es wz dir gar not. 
Dz fol dir fpife geben 

byß in dz ewig leben, 

da alf din leid zergant. 


Mit vatters Eraft er dhimel maht, 
den dmüter hie in tůch verbaht. 


— — — ie an en ———— —— — 


Von dem die welt geſatzte nint, 
des ouch die zehen gebot ſint, 
Ein demuͤtiger menſch der wart 
vnder geſatztes banden hart. 


Adam ver alt, mg der verſert, 
adam der num dz wider kert; 
Wz der mit hoffart het verniht, 
dz het diß demüt vfgeriht. 


Nun ift geborn lieht und ouch Heil, 
vertriben naht und todeß teil: 
Kummend, ir beiden, gloubend gar, 
got het maria gboren zwar ! 


ſob fi dir, lieber herre criſt, 
der von der magt geboren bift, 
Mit vatter vnd Dem geifte rein 
nun ond Durch alle welt gemein! 


757. Bon der geburt chrifti iheſu. 


(A. a. O. Blatt 79 a, Vergl. Strophe 7 mit Niro. 134, 3.) 


Ms hohem rat vſ vatters fchof 
v8 küſchem lib eine megde grof 
hinaht ein füffer brunn vſ flof, 
do jich des Himelf port entflof, 
den tüfel vil fer des verdrof, 

da er ed vand an fünden blof 
des hochgeborne finde. 


Das deutſche Kirchenlien. 


2 


Herr gabriel het nüt gefpart, 
diſ geburt feit er der megde zart, 
wz im von got enpholhen wart, 
dz het volbraht goͤtliche art, 

mit wiſheit ift die welt ernart, 
des geufet fer dem tüfel hart 
dief im der helle gründe. 


Fo-—_———— 


80 





634 


3 Dif vinfter naht vil heiter luht, 


fo geboren hat der megde zuht 

ein find, da von Die geuangen duht, 
iwie jich Die gotheit hat geſmuht, 

do St fich in Die menfcheit truht 

vnd jtch herab von himel buht 

zu ir gar jenft vnd Linde. 


Dif wz ein wunderlich geburt , 
da jich got felber alfo gurt, 

dz er ſich an die menfcheit furt, 
da er der megde Fufcht fpurt, 
durch die er wüt den tieffen furt, 
dz er des tufel3 gemalt ermurt 
vnd nam im fin gejinde. 


Dz edel kind lit fo hinaht 

in einem fripfelin verdaht, 
dar inn den tufel e8 erjchraht, 
dz er verzagt an jiner maht, 
den ed vil grüwelich erwaht, 
da e8 fich in die megde flaht 
gar heimlich vnd gefchwinde. 


Hinaht gebar die maget pur 

dz find ane we wider natur, 

fuf hat ft got in finer cur 

one fummer ond on jmergen fur, 
dz ft ir küſche nuͤt verlur, 

ze gloubend ouch dz nieman dur, 
wan ers gejchriben vinde. 


Glich alf der funn ſchint durch dz glaf 
vnd doch blibt onuerferet daſ, 

aljo Die geburt der megde waf, 

do ſich got in iv küſchi maſſ, 

dz gloub ich ztufend malen baf, 

dz vnuerſeret blib iv vaff 

von aller fmerken winde. 


Den himel fürften hat geluft 
der megde demüt, an ir bruft 
gar zartlich hat er fich getuft, 
da er die Fufche maget wuſt, 
von himel tet er einen iuft, 

* 
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gar Ereftenclich er fich vf ruft 
on maſen und om fünde. 


Der einhürn Hüt gevangen ift 

in mägvden ſchoſ mit groſſem Lift, 
der ift geweſen iheſus erift, 

die maget du, maria, bift, 

an würde dir gar nut gebrift, 
der Hirt ſich bi dir hett gefrift, 
du zarti ſchoͤne hinde. f 


Hinaht ift gangen durch Die port 
des vatters hoh ein ewig wort 
gar vnuerſert ond onzerftort, 

dz wurkt der fung vnd herre fort, 
alf dz ezechiel hat gehort, 

do in der helig geiſt bekort, 

dz er dz wiſſen künde. 


Hinaht het bluͤgt herr aarons růt, 
da vſ ir mandelf fruhte wůt, 
dz got on die nature tůt: 


diſ ift geſin Die maget güt, 


von der er hinaht fleiſch vnd blůt 
genomen har jo mol behüt, 
warn er fein wäher fuͤnde. 


Hinaht von yefje ein rüt entfprang 
vnd von ir wurg ein blüm vf trang , 
alſ der prophet efayas jang, 

dz in dire naht vil lut erclang, 

von moab fü Die fürften zwang, 

do fü ein fterfer überrang, 

die böfen helle Hünde. 


Hinaht vf iacob vns erfchein 

ein fterne, glentzend alfo rein, 
fuf gieng er vmb an finen zein, 
dz vinfternif beleib enfein, 

der nahte tunfel gar verfchwein, 
da von der helle ber ergrein 
wider die gottes fründe. 


Hinaht ver böfche Hat gebrant, 
den der prophet moyjes vant, 
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da er in vnuerſert befant, 

an dife geburt er in do mant, 
dar vſ ein ftin er Hort zehant, 
por groffem fchrefen im gefwant, 
da er weidet Die rinde. 


Hinaht gat vſ der arch noe, 

jo ſich minvet des waſſers je, 
nun fwert got, dz er niemer me 
die welt laf vndergan alf e, 

er wil e lyden todes we, 

dz der menſch boſem widerſte, 
wan er im gütes gunde. 


Herr jofue Het finen kneht 

gefant gon jerich, Do er ſpeht, 
wie er die ftat sil wol erneht, 
onſer fach find worden fleht, 
frow mab verbarg in gar reht, 
des blibt iv huſ gank on gebreht, 
e es von für zerſchrinde. 


Sara, die edel, bet geborn 
den waren yſaac vjerforn, 

eua den nammten het verlorn, 
aue het wendet gottes zorn, 
vnd wz got dauid het gejiworn, 
des het er hinaht nüt enborn, 
wie er fich zu im binde. 


Dalida, die ſchoͤne meyt, 

bet jampfon in ir ſchos geleit, 
ons ji im jin hor abgefchneit, 
dz im fin fterfi ward verfeit, 
nun find die philiftin bereit 
vnd tünd im an vil bitterfeit, 
dz er do gat fo blinde. 


Der hohe küng her falomon 
von goult het zieret einen ton, 
dar inn hat er gerüwet ſchon, 
wann er ob allen wz ein kron: 
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hüt gat er adellich da von 
vnd git dem rüwer in zelon, 
dz er ſich zů im winde. 


Hinaht frow heſter hett erhenkt 
aman ann galgen, da er ſwenkt, 
frouw iudith ouch vil bald erdenkt, 


wie ſi herr holofernes krenkt, 
ſin houbt het ſi im ab verrenkt, 
ſin cleinot all ſind ir geſchenkt, 
[ob ſingend alle münde. 
O 


Geboren het frow ruth obeth, 
der vnſ mit dienſte het erret, 

got vnd menſch ſind worden wet, 
der ſunn iſt gangen vſ fine ftet, 
von orient er geſchinen het, 

alf er ouch ezochren tet, 

des ich vil wol enpfinde. 


Maria, muͤter tugentrich, 

durch din geburt ſo bit ich dich, 
nim zů dir armen ſünder mich, 
ſo ich von diſer welte wich, 

den vigend mit dinr rüten ſtrich, 
wenn er of mich well machen lich, 
din gnade mir denn zünde. 


Ich mag dich leyder nüt geprifen 
weder mit worten noch mit wifen, 
war alles, dz ich von dir Lifen, 
dz find die ftuflin ab gerifen 

von dines Lobes ſchoͤnen wifen, 
da von ich Dich wolt gerne fpifen 
v8 mines bergen gemünde. 


Ach maget in der yerarchy, 

da dir Die ſuͤſſe ſynphony 

erelengt mit fchoner melody, 

Diner geburt diſ gdicht gefchenket ſy, 
des habend Lob die nammen dry. 
mich, müter, vor dem tüfel fry. 

mit ved ich hie erwinde. 


©) 





758. Aliud Seinrici. 
(N. a.D Blatt 84 a.) 


Ges al3 ein gruni wis tft gziert 
luſtlich mit glentzes bluͤmlin ſchou, 
So iſt maria figuririert 

geiſtlich mit edler nammen kron. 


2 Dis iſt die ware ſunamit 
ond onfer ſeitenſpilerin, 
Ein edli reb, ein wege wit, 
ein zarti zell mit ſuͤſſem win. 


3 Dis iſt ein thron küng ſalomons, 
ein luſtlich frow von hoher art, 
Durch Die des alten pharaund 
burdi hingenommen wart. 


4 Dis ift des paradifes ſchin, 
ein vellad und ein tur dar an, 
Dis ift Die edel gebererin, 
von Der der opfert wider Fan. 


5 Dis ift die leyter alfo lang, 
durch die abfteig Die gotheit hoh, 
Dis ift ein ſtad, Da gnot verfanf 
wz ſwäri von der ſünden zoh. 


6 Dis iſt der welte arzenyg, 
die als vnkrut hat vs gerüt, 
Dis iſt ein ros von dornen fryg, 
ir kuͤſchi wol ein gilg betüt. 


7 Dis iſt ein turn, den het vmbvangen 
vnzerbrülich veſtikeit, 
Dis caſtell iſt in gegangen 
allein die gotlich warheit. 


8 Vis iſt dz gezimmert ledelin, 
dar inn dz kind verſendet iſt, 
Dis iſt muͤter vnd megetin, 

die müter wz vnd man nuͤt wiſt. 
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Rüt ond iunpfrom heiffet gang, 
tempel vas vnd helger fihrin, 
Port bejloffen, funnen glantz 
vnd des himels lühterin. 


Brennender böſch, ein fridhof werd, 
ein ſcheaper kuͤnges gedeohn, 
Ein brunn gezeichnet ſpecien erd, 
ein korn, da kam nie ſprüwer von. 


Du edeler fein, du milche wiß, 
aller propheten hoffung ein, 
Cymmet, touw ond falbe lis, 

die als vergift kan machen rein. 


Gutta, nardus, honges ſeim, 
edli wurtz von aromat, | 
Balmboum eaftlin fruhtes zein 
vnd bewerte vifchentjftat. 


Grübel ber, Luftlicher gart, 
calamus ond ſchoͤner fal, 

Du arch, du fchiff, du luſte zart, 
do mones fihin oberal. 


Du heiters glafj, du fehon Luzern, 
du Spiegel aller Iuterfeit, 
Veltblům, venfter vnd meres ftern, 
morgen rot vnd ſunne breit. 


Du zarti tub, du ſtark ſulment, 
dir wonet alle würdi by, 

Du bift die vns Die fpife fent, 
du biſt die veb von engaby. 


Dins vatters müter vnd ouch find 
biftu, maria, maget fün: * 
Ach milti müter, nuͤt erwind, 

dine kint dim vatter ouch verſuͤn. 
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759. Beni redemptor. 
(A. a. O. Blatt 95 b. Vergl. Nro. 7 und Niro. 200.) 

i Kon ber, erlöfer volfes ſchar, 5 Sin vigang von dem vatter wz, 
erzig Din gburd der megde clar, fin widergang in vatters ſchas, 
Dz wundert alle welt gemein, Sin vflouf ung in hellen pflül, 
wan folich gburt zimt got allein. fin widerlouf zů gottes ftül. 
Nüt von mannlichem famen ift, 6 Glich biſtu vatters ewikeit, 
denn vſ des helgen geiſtes frift | nun gurt dich bald in libes cleit, 
Gotz wort die menfcheit an fih nan, Die Frangheit onſers libes fer 
die fruht des libs hat blüyet ſchon. | mit tugend ſterck vns yemermer. 
Der megde lib gewahſen hat, 7 Din kripfin nun onf allen fehynt, 
ir Eufcher lib befloffen ftat, ein nüwes lieht Die naht enzünt, 
Die van der tugend ſchynend har, Daſ ouch Fein naht erlöfchen Fan, 
got in fim tempel nemment war. dz lieht ſond wir im glouben han. 
Vs gat er von dem gaden ſin 8 Got vatter ſy nun Lob geſeit 
vnd vſ der megde kuͤnglich ſchrin, vnd finem ſun in ewikeit 
Der zweyget rif in fine ſubſtantz, | Mit dem geift, der vns tröften wil, 
dz er den weg louf frolich gan. nun vnd allzit aon endes zil. Amen. 

760. A ſolis ortus. 
(A. a. O. Blatt 96 a.) 

Masır von der funne vfegang 5 Geboren hat die ſchoͤne meyt, 
ont zü der erden vmbeuang den gabriel hat vor gefeit, 
Chriftum den fürften dankend fer‘, Den müter lib treit alf ein kint, 
den geboren hat maria her. bfloffen tohannes wol enpfint. 
Der ſchoͤpfer diſer welte breit 6 6 In höme it dz kindlin Hüt, 
Enehtlichen lib hat an fich gleit, ein fripflin elein verfmaht e8 nüt, 
Dz er mit lib den lip errat Mit wening milch e8 gipifet ift, 
vnd nüt verlür, dz er giehaffen Hat. durch dz der müter nüt gebrift. 
Der müter ader bſloſſen find, 5 7 Sich fröwet alles hymelſch har, 
die hHimelfch gnad doch inhin tringt, | die engel fingent got nun er, 
Der lib der megde treit da har Den hirten wirt hut offenbar 
heimlichen fchaß verborgen gar. ein Hirt ond ſchoͤpfer aller zwar. 
Dz Huf des Eüfchen herzen rein 8 Dem obern yatter fyg nun er, 
ein tempel wirt ſchier go& allein, dent jun fi gfeit ouch lob vil mer, 
Gar vnberuͤrt meif ſy Fein man, Darzü dem helgen geifte rein 
mit einem wort ein find für nan. nun ond durch alle welt gemein. Amen. 
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761. Aliud. 


(A. a. O. Blatt 129 b. Unter ven legten Worten von Zeile 5, 3 ſteht: dz vatter land.) 
6 Do blibft du dag und ouch Die naht 


Ch Döhterlin, min fel gemeit, 
wiltu der hell endrinnen i 
Vnd ſchowen god in ewifeit, 
fo Fer din müt von hynnen. 


Hein (2) fründ, vatter vnd muter tin, 


gemalt ver zit und eren, 
Dz müft vu alles Lafjen fin, 
wiltu ze got dich Feren. 


Die welt gat in der ſünden naht 
vnd ivret in den ſinnen: 

Ach edle fele, dz betraht 

vnd fer din her von hynnen. 


Halt vf mit rüwens bitterfeit, 
din hertz ſoltu verbunden, 
Vnd wer es aller welte Leit, 
ſo huͤt dich vor den ſünden. 


Got fuͤrt dich zů der rehten hand 
vſſ diſer welt ellende 

Vnd ſetzt dich in der mynne band, 
do fröud het niemer ende. 


7 


8 


10 


mit gottes mynn ombuangen, 
Wz herzen fröuden ye erdaht, 
die. Heft on alf belangen. 


Stand vf, ftand of du fele min, 
fer Dich ze gottes müter, 

Vnd bitt die edle Eunigin, 

dz ſy dich hab in Hüte. 


Sprich wilkom, edly Fünigin, 
die gnad vor got het funden, 
Enphah mich in die gnade din 
an mines todes ſtunden. 


Es ift mir dik vnd vil gefeit, 
ich wolt e8 nie gelouben, 

Der valfchen melte trugenheit, _ 
num fich ichs mit den ougen. 


Slah mirs nit onder Dougen min, 
laß mich dich, Herr, erbarmen, 
Ach, Durch die edle müter din 
enphah mich in dinn armen. 


762. De Sancte Anna. 


\ 


Anno 1438, 


(Al. a. O. Blatt 146 6.) 


Az, biſ grüft, du edler ftam, 


min frow fant ann, min helger nanı, 


du wrzel güt der gnaden ram, 
von der vns gottes müter Fam 
und iheſus v8 gefrungen. 


Bis grüft, von der vns ift geborn 
die got ze müter het erforn , 

von der vns Fam dz weiſſen forn, 
der gylge wyſſ on allen vorn, 
durch den onf ift gelungen. 


Bis grüft, ein anuang vnd ein ort, 
v8 Dem vſgieng Des vatters wort, 
ein müter der vil hohen port, 





F 


J 


durch die vns kam der goͤtlich Hort 
in muͤter lib befloffen. 


Dis grüft, ein müter müter zart, 
ein waas, v8 Dem gepflenzet wart 
z paradys, der gnoden gart, 

in dem jheſus gemenſchet wart, 

von helgem geiſt gefloſſen. 


Dis gruͤſt, ein wurzel vnd ein zwy, 
von der entſprang die roſe fry, 

der edel blům, die ſuͤſſ mary, 

ein froͤud des hymelſ yerarchy, 

die wir ſond loben yemer. 





Ges 





6 Bis grüft, vu füffer brunnen qual, 
durch den vffloß der bach zetal, 
der gnoden guſß, des heyles jchal, 
der edel thron des Fünges fal, 
din [ob verfwig ich niemer. 


7 Bis gruͤſt, Her Danielig boum, 
der füng dich fah in einem troum, 
in dir wühf fruht, die vnſer goum, 
des löwen vorht, des tüfelſ zoum, 
durch die wir find gefryet. 


8 Bis grüffet, vnſers heiles fach, 
die gottes müter gab ein tach, 
ach edly fara, num erlach 
din find in fine mantelf vach 
ſchloß einen got gedryet. 


9 Bis grüft, du erſte müter ein, 
von der vns Fam die müter rein, 
der küſch in einem böfch erfchein, 
dich het got vſerwelt allein 
ze jiner müter ammen. 


10 Bis grüft, der füfjen erde grunt, 
08 der der edel vyol kunt, 

des jaft geheilet ift ver wunt, 
menfch ond got in einem bunt 
breht du gar fihon ze famen. 


11 Bis grüft, der gnoden tage fchin, 
das morgenrot in dinem fchrin 
jich ſchowen ließ, zart frowe min, 
dz vns vor tieffer helle pin 

behuͤt durch finen funnen. 

12 Bis grüft, ein richer gnoden kaſt, 
den fomen du befloffen haft, 

08 Dem vnſ wüchf der edel gaft, 
der mit fim blüt vns machet maft 
vſ jiner wunden brunnen. 

13 Bis grüft, du müterliches her, 
in dem gemahlen ift dz erh, _ 
v8 dem gefloffen ift on ſchmertz 
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dz gould, durch dz wir find in ſchertz 
ze hymmel v| erforen. 


Bis grüft, der rüt ein edel archk, 

der müter gotz ein richer ſarchk, 

von der got nam fin blüt vnd marchk, 
Do er fich in ir Hol verbarchf, 

dz ich nit wurd verloren. 


Bis grüft, min helge frow, fant ann, 
durch Die wir vſ der fünden bann 
erlöfet find durch Din ofann, 
marien, die on alle mann 

het einen man vmbuangen. 


Bis grüft, ein tempel wunderfchon, 
in den got Leit fin müter fron, 

die er behut gar moſen on, 

dz fü dar inn vnd ouch da von 

wer one fund enpfangen. 


Dis grüft, du hohi gottes an, 
die er Ye hat gefehen an, 

v8 der dz füfle Honge ran, 

do jonathas fin fterfi nan, 
alj er hat vberwunden. 


Bis grüft, von aufter füfjer tow, 
durch den erficket ift Die om 

der Friftenheit, ach zarti frow, 
nit Diner dohter vns hie ſchow 
vnd heil der ſünden wunden. 


Bis grüft on end vnd iemer me 
mit Diner dochter zart, Aue, 
die vns verfert het euen we 

ze froͤyd in diſer nüwen e 

durch ihefug ſuͤſſen namen. 


Bis grüft vnd grüffe mich Durch dich 

der durch din Find erlöft Hat mich, 

fo nun min fel müf ſcheiden ſich, 

vor diſen beden mich verfprich 

in gottes namen, Amen. / 


DS 


(U. a. D. Blatt 149 a.) 


Sam, bis grüft, fancta parens, 
der engel gens 

tibi canens, 

du Höhfti fron, 

quam jalomon 

durch lobet ſchon, 

on ſünden kon, 

dignare te laudare. 


2 Sed quid dicam 
ich armer iam? 
zwor, ich mich ſcham, 
wan mir din nam 
apparet magna laude; 
min cantica, 
o maria 
pijſſima, 
mit ſuͤſſikeit exaudi. 


3 Enixa es, 
ich man dich des, 
puerpera — 
regem der creaturen, 
qui celum vnd die erde treit, 
o pulchra meyt 
in ſecula, 
ach o pulchra 
— ſponſa durch figuren. 


4 Saneta celorum conditrix, 
du edli gottes genitrix, 
quid fol ich de te fingen, 
cum euncti de te — 
vil lobend wunder Dingen, 
So rüffend wir dich omnes an 
vnd gerend din leuamen ; 
alpha et o 
nun mad vns fro 
nun ond ouch jemper, Amen. 
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by dir vns valde froͤwen, 
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chrifteleis, 

nun mach uns heiß 

in caritatis fmieren , 
dz wir in cordis jubilo 
iemer werdent hofieren. 


In excelſis gloria, 

jo wend wir Difeantieren, 

dz par in terre — 

mit frdud werd refonieren, 
o alma celi Domina, 

dz lad dir conplacieren. 


Saudamus te 44 
iemer aue 2, 
mit gracia amanted, 000000 


glorificamus aber — BR 
du ftella clar, en: 
din agnus honorantes. 


Quoniam tu ſanctiſſin na 
du biſt allein frow dom 
vnd ſunderlich altiſſima, 
des fingent wir dir gloria 
mit frdid te venerantes. 


Concede nos, 
du edly ros, 


dz vns ſathan 

nit ſye gran 

— ond mit tröwen, 
triſticia 

nem hie end 

per ſecla ſeculorum. 


Von anuang ante ſecula 

het dich got elegieret 

vnd ſolt ouch ſemper weſen fro, 
do im würt miniftriret, 

dort in ſyon J 
der ſtatte ſchon, 
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da flat din Ion 
vor got gank vnmonieret. 


11 Gebenedyet, o fancta 
Schöne maget maria, 
die one ſcham 
wart goties am, 
ein virgo veneranda, 
quem totus orbis nit begreif 
het ſich in dines ventris reif 
gar zartlich occultieret. 


12 Pon yheſſe rüt 
biſtu die gůt, 
die vor got ſchon florieret, 
dominus durch dich 
hat in vnd mich 
lieplich pacificieret, 
des bin ich fro, 
alleluia 
1 ichn nun intonieret. 






mir von dir kum 
ond ſi mir gar ſuaue, 
on alles we 

ein conclaue, 

ach edli müter, aue, 
alfus dir kam 


ze Difem nüwen jor, 
Des fröwet fich iherufalem. 
Bů difem nümen find gemeit, 
lobent der maget würdikeit 
vnd jind in herken fro! 
Dem kindeli fi lob gefeit 
bie in gefang alfo. 


AR 


2 Durch gabriel ven botten sin 
zü difem nümen jor 


Das deutſche Kirchenliev. 














des geiftes flam 
ihefus, der himel grafe. 


14 © venter rein 
beatus ein, 
die brüfte, quad furiftt 
im ift alfo, 
du müter ihefu chrifti, 
jelig find, die hand gehort 
von dir ein reiner wefen wort, 
quod nobis peperifti. 


15 Recordare, maget zart, 
dum ſteteris preclara 
dort in conſpectu iudicis 
pro nobis ſis 
— ſalutis ara, 
dz er ſin indignacion 
welt keren von, 
da bis und, müter, cara. 


16 Sanctus agnus, 
der gnoden flufß, 
well vnſer miferere, 
aue regina, keiſerin, 
beata jind die adren Din, 
Die gottes fun tragent da hin, 
vns, maget, puros para. 


764. Puer natus. 1439. 
ie (A. a. D. Blatt 156 a.) 


@; Sn Find ift gborn ge bethleem 


Enpfieng die magt dz findelin. 
DU diſem ꝛc. 


3 In bluͤt vnd fleiſch iſt es becleyt 
ze diſem nüwen jor, 
Des vatters wort in ewikeit 
Bü difem ıc. 


4 Befant hat eſel vnd d; rind _ 
zü Difem nüwen jor, 3x 
Dz got der herre wz dz find. 

Bü diſem x. 
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Hir lit es in dem Erippfelin 

ze difem nümen jor, 

Des rich fol iemer ewig fin. 
Bü diſem ꝛc. 


Die küng von ſaba koment har 
ze diſem nümen jor, 


Gould, myrren, wyrouch brohtentz dar. | 


Bü difem ꝛc. 


Sy giengent in dz hüßli fry 

ze diſem nümwen jor, 

Den nüwen menſchen gruͤſtend ſy. 
Bü diſem ꝛc. 


Mit ſtim des hertzen wolgemüt 
ze diſem nümen jor 


VNachträge. 





| Bettent fy an den künge güt. 
| Bü diſem 1. 


I Eim got ond ouch perfonen dryg 
ze diſem nüwen jor 
Nun dank ond eer gefungen ſyg! 
| Bü diſem ꝛc. 


| 10 Gelobt fy got, die Dryualtfeit, 
ze Difem nüwen jor, 
Vnd ſy im iemer lob gefeit! 
De difem nümwen find gemeit! 
ze lob der maget ſind bereit 
in herzen jubilo 
Vnd dankent got in ewikeit 
| ſuſß mit gefange fro ! 


765. 


1439. 
(U. a. D. Blatt 156 6.) 


Pe natus ift vns gar ſchon, 
woluf mit ſuͤſſem engel ton, 
tranſeant in bethleem, 

jm geiſt biß gon iheruſalem. 
Iheſus dz kindelin 

lyt in eim kripfelin. 


Conditor alme ſyderum, 


nun hilf, dz ich mit frdud dar kum 


jn mines herzen jubilo 
ond ſpiritali gaudio, 
Do ich den herren min 
vind in dem kripfelin⸗ 


Veni redemptor gentium 
vnd wyſ mich ad preſepium, 
dz ich dich loblich adorier 
vnd mit den engeln diſcantier 
Dir, edelſ Eindelin 

jn dinem kripfelin. 


Derbum jupernum prodieng, 
do kam mit im der engel gens, 


vil ſuͤſß fü ſungend gloria, 


ach zarter iheſu, wer ich da 
By dinem Fripfelin, 
jo wöͤlt ich frolich fin. 


| 
| 
| 
5 Por clara — intonat 
den hirten an der jelben ftat, 
| dar lüffend ſy in gaudio, 
| iv corda wurdent funder fio, 
| Da fü d5 Eindelin 
| fundent im Fripfelin. 
| 


6 Ehrifte, venemptor omnium, 
dur füffifeit der eordium, 
du gankes gut in ewifeit, 
per gracias biß vns bereit 
Durch alle güti din 
in dinem Fripfelin. 


7 A folis ortus cardine 
lobent wir dich, herr domine, 
mon du biſt patris unicus, 
fons gracie, der gnoden ufß, 

| Des herzen Fripfelin 

i full mit der gnode din. 








| 
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Heinrich von Sonfenberg. 





Agnofeat omne jeculum 

dich fine o prineipium, 

on end ein Hemer wearend eng, 
ein fol eclipfim neſciens, 

Ach iheju , herre min, 

blib in mim Fripfelin. 


Corde natus exparientis, 

nun biß ein fröyd noftre mentis, 
dz wir dir fingent wuͤrdeclich 

hie gracias vnd ewenclich, 

By dinem kripfelin 

well vnſer růwe fin. 


A patre vnigenitus 
von himel kam in hyrten huß 
vnd ſmuht ſich in preſepium, 


wer hort Ye diß miraculum? 


In einem kripfelin 
wolt er ein kinde ſin. 


N 
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Hoftis herodes impie, 

wie tet e8 dir in hertz fo we, 
quod magi verr von orient 
venerunt mit iv gab gerent, 
Gould, mirren, wyrouch vin 
leitentS ing Fripfelin. 


Quod chorus vatun het gefeit 
elarefeit in der Fryftenheit, 
figuren vnd all prophecy 

ind adimpliert durch dich, mary, 
Zart edli maget rin, 

trut vns dz Findelin. 


Gloriate Domine, 

lob ſy dir Hut vnd iemer me 
cum patre vnd paraclito! 
woluf, edly fel, in iubilo, 
Vnd fing dem Findelin 

in finem Frypfelin ! 


766. In prineipiv erat verbum. 
(U. a. D. Blatt 158 a.) 


Ey Adler hoh han ich gehort, 
der fpricht: im anuang wz dz wort 
Vnd dz wort wz vor got behüt 
und got der wz dz worte güt. 


Im anuang wz dz wort vor got, 
durch es got alf geichaffen hat 

Vnd on e3 ift geſchaffen niht 

dz ie ward vnd vuch noch beichiht. 


Wz worden ift, des leben wz 
in im, der menfchen lieht ift dz, 
Dz lieht lüht in der vinſterniß 
vnd moͤgent nit ergriffen diß. 


Ein menſch wz vs von got geſant, 


des nam der wz johans genant, 


Der kam ze einem züugen har, 
dz er vom lieht geb zügniß gar, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
\ 
| 
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Dz durch in gloubtent alle lüt, 
doch wz Johans dz liehte nüt, 
Er ſolt doch ſin gezüge ſin, 

dz es wers lieht vnd warer ſchin. 
Diß wz dz luter lieht fürwor, 

dz hat erlüht der menſchen ſchar, 
Die in diß welt ie komen ſind, 
die vſſerwelten gottes Find. 


Diß wort wz in der welte hie 
vnd wz durch es geſchaffen ye 
Vnd hat die welt ſin nit bekant, 
do er wz in ſim eygen lant. 


Sin eigen volck in nit enpfieng, 
doch wer im glouben in vmbuieng, 
Den gab er gwalt in gnoden ſchin, 
dz ſy go& Finde foltent fin. 
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9 Pie felben Eind find nit geborn 
vs blüt noch fleijch noch man erkorn, 
Vs got find ji geboren bar, 


Vnd hand gejehen al fin eer, 
von vatter ein geborner ber. 


vs gnad ond geift gang luter gar. 11 Dz wort my voll der gnoden güt 
vnd aller worheit wol behüt: 
10 Dz wort ift fleifeh nun worden bie | Dip feit Johannes uns alfo 4 
vnd bet in vns gewonet ye in ſinem ewangelio. 
| ————— en 
167. 
(A. a.D. Blatt 252 b.) 
Az: maris ſtella, bis gruͤſt ein ſterni im meer, qui pro nobis natus vs dinem küſchen lib, 
tu verbi dei cella, Du gottes müter her, ' qui venter --- beatus, du hohe himel jchib, 
dei mater alma, du go& gehearerin, tulit --- tuus, er wolt din finde jin, 
tu sirtutum palma, du aller tugent ſchrin, ob hoc quod dolor ſuus ſolt fin dz leben min. 
atque femper virgo, du müter, küſche meyt, — 
tu plena dei verbo, alſ gabriele ſeyt, 5 Pirgo ſingularis ob aller wirdikeit, 
felix celi porta, Die ſah ezechiel, que virgo deum paris, du himels ougenweid, 
per te eſt ſalus orta, der wor emanuel. inter omnes mitis, der miltikeit ein thron, 
veri botri vitis des künges ſalomon, 

2 Sumens illud aue, dz dir von himel kam, wos culpis ſolutos vnd mach vor ſünden fry 
verbum tam ſuaue, du aller eren ſtam, virtutibus imbutos, da ewig leben ſy, 
gabrielis ore gegraͤſſet mynnenclich mites fac et caſtos an ſele vnd an lib 
et celeſti rore durchgoſſen ſunderlich, vt natos protoplaſtos, du heligeſtes wib. 


funda nos in pace, du biſt des friden van, ee. 
ſpiritus ſancti face din her in mynne bran, | 6 Pitam preſta puvam, verli ein leben rein, 
| | 





mutas nomen eue, du haft verwandlet we que omnem creaturam heit erfrömt allein, 

mit dinem ſuͤſſen aue, bif grüffet yemer me. iter para tutum, jo ich von hynnan var, 
iS lancea et feutum biß im der engel ſchar, 

3 Solue vincla veis, entbind der fünde band, 

| parce peccatis meis, küngin von engelland, 


vt videntes iheſum i in ſinem paradys 

qui nobis donet eſum ſich ſelb, der ort ipis, 
ſemper tollerentur in jiner glory bi dir 

et ibi jı »cundentur, des hilf, maria, mir. 


profer lumen cecis, won ich ein blinde bin, 





de profundo fecis süß mich der ſünde min, 


mala noftra pelle, vertrib all myſſetat, 3 
7 Sit —— patri, got vatter lobe ſy, 
qui tibi, vere matri, hofiert mit ſymphony, 
ſummo chriſto decus, dz ſye ouch dem eilt, 
cui ventris tui ſpecus ſin hol geweſen iſt, 


| et a mortis felle behuͤt mit dinem rat, | 

| ] 

| | 

| 4 SMonftra te--matrem, zeyg müterliche trüw, | ſpiritui ſancto ſy Lob ouch ewenelich, 
| i 

| | 

\ ) 

| 

| 

| 


bona cuncta pofce, erwirb uns alles Bit, 
peccamina ignoſce Durch dines Findes blüt. 


placando nobis patrem, erwirb uns ware rin, sni deo tanto of erd und hymelrich, 

--- tribus vnus, ein got in drin perfon, 
celefte nobis numus erwirb, maria jchon. 
Amen. 


ſumat per te precem, der dich ze müter koß, 
| deleat et necem durch Dich, du a roß, 


— —0— 





| o 
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Ta fenfter troft, Heiliger geift, 
ſid du vnſer aller vatter heift, 

pin fiben goben in vnß volleift, - 
die du nun fprüchenlichen feift: 

gib gätlich wifheit, alf du wol weiſt, 
aib reht verftantnifß aller meift, 
die lieb ond fel behaltend. 

Gib ons in lyden dinen raet, 

gib gutifeit fur vbel taat, | 

gib kunſt, die jich nit leychen laat, 
gib Eraft, die ſünde widerſtaat: 
wer der fiben gaben nit enhat, 

des mag gelük nit walten. 

Alf got gefchüff in aneueang 
hoh, tieff, winfter, witt vnd eng, 
der fun wz anuang der aneueng, 
mit jiner Hand ze machend, 

AU foerm er bildet, Furt vnd leng: 
du beder mitler on getreng, 

natur nimt von dir ix gefpreng , 
fruht, feld in allen ſachen. 

Durch dich hant ſtimm der engel ſeng, 
durch dich geſamnet wirt die meng, 
der gloub iſt groben herzen ſtreng, 
den kan din guͤt wol wachen. 


Din kraft nach dinem willen went 
die himel vnd die element 

in höh vnd etlich ſternen ſtent, 
dar nach die andern all vmbgent, 
die ſiben planeten vnd die meont, 
der yeglich ſinen louff voll rent 
jin ſiner model reyffen: 

Wim ab ir böff natürlich gbund, 
da mit dev menſch fücht füntlich fünd. 
din lieplich für in ons enzund, 
pin luft ler bytten vnſer mund, 
din waſſer wefch ons ab Die ſünd, 
s din erd behüt vor helle grund, 
SEE 


Johannes, Mönch von Salzburg. 





Iohannes, Mönch von Salzburg. 


768. Beni fancte fpiritus. 


(A. a. D. Blatt 48 a. Strophe 1 fehlt im zweiten Stollen und Strophe 3 im erſten eine Zeile.) 


wend aller vyend ab ftreyffen. 
Got vatter, fun, dir dz gehillt, 

0 dz du num tüft, wz du wilt, 

nun ler, wz menfchlich fy gebilt 

all hie din huld erwerben, 

Vnd ler und wz din güt beftlt 

die lefte reytung für vns gilt 

durch all din vberflüſſig mylt, 

wenn wir hie müfjend fterben. 

Wenn onſer dag find off gezilt 

und dz der tod dz leben ftilt, 

jo byf dort vnſer ſchirm ond fchilt 

für ewenclich verderben. 


3 Dur) dich fo ift die helig giehrift, 
dar inn man fünftich ding begrift, 
dz gar die nuͤwen e antrift, 
do man ir füffikeit durch dift, 
do wirt der müt alfo gefehifft, 
dz er ze himel flüget. 

Durch dich ſprach wiſſag liht gemüt, 
durch Dich der zwölfbott flamt ond glügt, 
durch Dich Der martrer frölich blügt, 
durch dich iungfröwlich Eufch wart bhuͤt, 
durch Dich got vatter Lebt in gut, 

durch dich einfydel flüuhet Flut 
vnd fich in wald verfmüget. 

Din fegen bringet heimlich dar 
ſchoͤn in ein brot, dz ift fo clar, 
hilf, dz wir fin wol nemment war 
in priefterd wandelunge. 

Durch Dich git touff der fel ix nar, 

oͤle Criſam funderbar, 

biht liept ſich an der engel ſchar, 

ſo hertz redt mit der zungen. 

Die helge e vor ſünd bewar, 
die leſte ſalb an vns nit ſpar, 

dz vns dz gentzlich wider uar 

den alten vnd den iungen. 





* 








DT 


4 Du enzüntft ſiben candelier, 
der fiben geftirn ein vollgezier, 
| der ſiben gob ein durch florier, 
der fiben Fünft ein magiftrier, 
der ſiben jigill ein offen gejchier 
ze himel mit figuren vier 
fach johans folich wunder: 
Hun vaot ven ſiben Filchen hie, 
wo mit man got dient ald wie, 
gen dem ſich biegent alle fnie, 
won leider jid die welt an vie“ 
jo lieſſ der menfch fin fünde nie, 
wie hert es im dar vmb ergie, 
doch Liept e8 im befunder. 

Ser ons der fiben Eunft geviht, 
ler, dz die red fy reht geriht, 
ler falſch erkennen by der fliht, 
ler reyne wort ze blümen. 

Ler fingen, dz ftch got verpfliht, 
ler zal, die gar die fünd vergiht, 
ler hoh meafjen geiftlich gſchiht, 


ler himelſch Eunft on rümen. 


— ——— —— ——— — — — — — — — 


Gedultig mach, wenn leid an viht, 


won on din Hilf fo find wir niht, 
weltlich fröud an vns entwiht, 
das wir da von geftümen. 





Wachträge. 
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5 O durch dz frühtig wort mary, 


o hoͤhſter fchag, nun won uns by, 
für zwifel und für ketzery, 
ſünd, die in Dich gefündet fy, 
der mach ons alle zite fry, 
dz vns dz vorteil nit befhiy, 
dz ihefus tüt den veygen. Re 
Mach durch din fyben helgen ob 
dz yeder eryſten reht geloub, 
verbrenn nit dines gniſtes (2) ſchoub, 
ob vns kein artikel iht betoub, 
dz der vyend die ſel nit beroub, 
wer ſin ſinn ſtroͤwt alz den ſtoub, 
dem ſolt du hilf erzeigen. 

Betruͤpte hertz tedft füffeclich 
ond loſ fu hut erbarmen Dich, 
in hertzeleit die ſünd nit rich, 
bedenck die blöd naturen. 
Biß milt, vertrag und überfich, 
dz ift ong not befunderlich, 
gewonlich gut ab vns nit brich, 
loſſ ons din jüff nit ſuren. 
Got vatter, herr, für vns vergih 
durch ihefus bittern hertzen ſtich, 
helger geiſt, für vns verſprich, 
gib ewig frdͤud für truren. Amen. 


| „ie 
(A. a. D. Blatt 85 6. — Don diefem Marien-Alphabet kenne ich noch einen fpäten Druck, Augjpurg 1521, drei 
Blätter in 49, alle Seiten bevrudt. Auf dem Titelblatt ein reichverzierter Holzfchnitt, in veffen mittlerem Raume 
der Titel und darunter vie Jungfrau Maria mit vem Chriftusfinde, auf der Mondſichel. Berliner Königl. Bibliothef. 
Aus dieſem Druck Habe ich die mit * bezeichneten Zeilen des Leichs, die das Manufeript nicht hat, ergänzt.) 


An: ‚ balfams ereatur, 

du engelifche figur, 

got hat in Fufchlichem Lob 
mariam naturn ob, 

prich qual, ruf füntlichen torn 
vnd wend chrifto yemer zorn. 
Balſams riechen ſuͤſſ vnd ſtark, 
du iüngſt blůt vnd mark: 

wer in ſünden iſt veralt, 

der gewint ein gut geftalt, 


| 


wes du Dich, ae wilt an nemen, 
der mag got nüt wider zemen. 


Creatur, in got gerigelt, 
verjigelt, 

nach dem gebrech geponcioniert 
vnd durch floriert, 

dz biſtu, frow, in got geſmukt, 
dar in gedrukt 

hat got fin menfchlich bilo. 





ee 


* 
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Johannes, Mond von Salzburg. 











Du bift in götlichem herzen 
mit fcherken , 

frow, ie vnd ie gemefen fchon, 
Eng falomon 

dir des geftat, din küſcher nam 
24 machet zam, 

der aller welt wz wild. 


Englifche ſunderlich, 

din her wz munderlich, 

do du fo wunderlich 

den Eufchen müt erdeht. 
Bnfruhtber wz verflüchet, 
des Haftır clein gerüchet, 
füfch früht haſtu gefüchet, 
gelubd ward nie fo reht. 
Figur in reinifeit, 

got hat din einifeit 

lieb für gemeinifeit, 

punet in des zirfel mas, 
Die got und und vmb vahet, 
wol im, der dar zü naher, 
wend, ftow, der da von gahet, 
dz in din hilf nit las. 


Gott vatter hat fin meyfterfchaft 
an dir, maria, wol behaft, 

er gab dir ſchoͤn, kunſt und Fraft, 
Die ftreich er vff ſins herzen faft 
mit jcharpfen benfel ongegittert, 


din ſchoͤn fin götlich oug erwittert. 


Hat ie hie vor der minne pfil 
dryg gantz perfon fo gar ſubtil 
gelofet zü der felden yl, 

dz in gnadenricher wil 

vereinet ward alf für vnd ftahel 


got menjch, der ſchoͤnſten brut gemahel. 


In alchemyg 

den Höhften grat hat din kryg, 
bi dinem er& ward nie fein blyg, 
ketz filber wil fin füres fry, 

flam ſwebt dem ſwebel by: 

fein widerpart got an dir wolt 
wan güt in güt, vin itel gold, 
glank in des füres blik. 








[= p) 
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Kufchlichem lib 

gab reht maſſ die model ſchib, 
teuß dz fein element zu trib, 
miſſval dim iunpfroͤwlichen Ib‘, 
vüch, wz der heyden ſchrib, 

dich hat gezartet jheſus criſt, 

dz kein planet da wider iſt, 

er bieg dir ſin genick. 


Fob aller frowen, 
la dich ſchowen 

in himelſ owen. 
arm ſel verhowen 
zuk vſ clowen 

des tüfels trowen, 
Sin hohes prangen 
iſt gevangen, 

du haſt des ſlangen 
houbt vbergangen, 
ſin blangen 

hat leid enpfangen. 
Mariam ern 

fDHL wir gern. 
wan ft fan fern 
von fünden fern, 
güttaet mern, 

dem boͤſen mern, 
Gen himel ſtellen, 
zu der hellen 

nüt gejellen, 

ſi fan verfwellen 
die vns wellen 
leitlich verfellen. 


WHaturn der geftein 

groſ vnd clein 

kanſtu wol vin vnd rein 

mit adel vber güden. 

Rubin ward nie in gouldes zein 
verſetzet noch in helfenbein, 
der möht haben ein gemein 
gen tuſentvalten froiven, 

die wol din onuermelter grüf 
lieblich vnd füf 

den fünder zdigen mag. 

Ob aller ereaturen art 
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wer ein gart | Süntlichen menfchen huld gewinn, 
allvart gar zart jo in der güten werk zerrinn, ; 
mit aller wurgen fruhte, * wie Elein der fünder gůts beginn, 
Dem leg es in dem winter hart, o himelſchliche Eeyferinn, 
ſo iſt din kraft gar vnuerſchart, die trümer denn ze ſamen ſpinn, 


* 


die voll genad hat dich bewart würk bluͤmle mit fubtylem finn, 

mit aller güten genühte, mit gnad behalten die goͤtlich minn, 

ye me dz du barmherzig bift, din Find trüt lieblich bi dem kinn 

ie voller ift | und Sprich: wend, dz der menſch ut brinn, 
din vaſſ von tag zu tag. die blümlin fent er dir von erd. 





* 








8 Pıich | 
Ä N ı 10 Torn vihtet torheit an: 
Be frow, vud fprich: | fib der erfte man 
jich nit beſan, 


wie fan 

der menjch Denn wider ftan? 
er woͤlt fim felb des tufelf ban. 
Sp im fin-geift nun gütes gan, 
jo zuft in der lichnam hin dan, 
dar vmb biſſ der felden van, 
din barmung nie zerran. 
maria, höhfter troft, 

wif vnſ zü dem, der ons erloft. 


i 
han ſchon gefdiget Dich, 
mein find, du folt geweren mic, | 
durch all din güt fo bald nit rich, 
wie liht Din barmung in entwich, | 
ſo wer der tüfel fro: | 
min Find, tü nit alfo, 

du jolt ji e ergeben mir, 

die du gebilvet haft nach Dir. 


* 





Qual u 

h Vnd hett eing getan all fund, 
u ons vmb funden val, fo eöidie abarbun 
un nun verſlünd, 


noch künd 

‚din teoft für helſche buͤnd ’ 
ervenden erbarmherzig fünd. 
Din flehigs beatt da, nüt erwünd 
biſſ gott ſin zorn verſwünd | 
ond Dir die fel ze lͤſend günd, 

dar vmb Der engel mund 

lobt dich manigvalt, 

du haft genad vnd ouch gewalt. 


in güt vil boͤſer wal 

füchend wir in difem iamer tal, 
dar an gedenf in dinem fal, 
da du hörft der engel ſchal 

in jolchem hohem briff, 
goͤtlicher ſuͤſſer ſpis 

ein alte ſchüſſel vns har ſend, 
die vnſ all weltlich lüſt erwend. 


9 Ruͤff vns reht alſ der loͤwe tůt, 
ſpiſſ vns mit pellicanus blüt, 11 Wend ons ewigs achen, 
iüng vns als der fenix in der glüt, ler vnſ ſwachen 
ſtell blik gar hoh in adlers müt veſteclich wachen, 
vnd ſih vns reht als der ſtruff fin brüt, dz wir nit erkrachen 
gib helfantz ſterck durch ſünden flüt, in dem rachen * 
magt, dz einhürn vahe güt, des furin trachen J 
du wol gebluͤmt aarons rüt, | al3 die dürren fpachen ; x 5 
halt onf alzit in diner Hüt, in den fachen 


$ dz lib ond fell behaltend werd. foltu friv machen, 4 









Fünfzehntes Jahrhundert, 





dz wir frdlich Lachen 

vnder dins mantelf vachen. 
Friſtum foltu bringen 

zu gedingen, 

dz ons mög gelingen, 

ler vns ringen, 

yon hofart jwingen 

das güt befinnen, 

‚mach vns vefteclich dringen 
da erklingen 

die engel fingen, 

dz wir figlich werdend fpringen 
als dauid mit der flingen. 


* 


* 


* 


12 Hemer bi der mayeftat 

ift din rat, 

da vor gat 

din getat: 

wer dir denn gedienet hat 
frü vnd fpat, 


* 


* 





den erlat 
nüt fo drat 
din hilf: Hilf, dz flam fin fel üt brat. 
du macheft rein der ſel onflat 
vnd cleideft ft mit wifjer wat, 
geneaget mit der felden nat 
Eoftlich in dinem namen. 

- Dorn an dem iungften tag 
gar veriag, 
fo getag 
onfer clag 
vnd Die eigen ſchuld vns nag, 
from, fo fag, 
dz und mag 
gottes plag 


erwenden, hilf uns, dz fein menſch verzag. 


td vnſer troft ie an Dir lag, 
Maria, onſer fchulde trag, 
dz vns Din vrteil wol behag 
mit den vſſerwelten, Amen. 


* 
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Lieder von unbekannten Dichtern 
aus der erflen Hälfte des XV. Jahrhunderts. 
/ (Straßburger Papierhandfchrift in 4°. B. 121.) 
| 








* 770. 
1422. 
(2. a. D. Blatt 20 b.) 

Sum vf vnd ſih ihefum vil rein 3 Ach wahter got, wie biſt ſo munder, 

mit ſiner gnod vf tringen, ſit es nun iſt der gnoden tag, 

er wekt vns alle ſant gemein ſo wirk an mir din wunder, 

in ſines vatter rich allein fer mich zu dir beſunder, 

mit frdud vns do gelinge. nit lenger ichs erbeiten mag. 

2. Schloffit alo haftu in gehört, 4 Die jel Lieplich erlachet: 

dz foltu im verkünden, ach zarter got, min trümer gefell, 

er wil dir helfen hie vnd Dort, won omb han ich nit gewachet, 
® men er ift, der die fünd zerſtoͤrt dz ich mich ſelb befachet, 
N | mit mangen argen fünde. (?) wie mich din gnod enpfohen well. 





Das deutſche Kirchenliev. - 82 








1 


BLof uf, blof uf, iheſu sil chen, 


erzdig Der gnoden morgen, 

ach edle frubt der helgen fron, 
gib uns der vijerwelten Ion, 
tů uns behüt vor jorgen. 


D; vns der tüfel nit erfär 
mit jinem valſchen bruͤwen, 
ob vns jin korung üt beſwär, 
hilf dz wir ſyend ſünde [är 
vnd uns Din gnod ernüme. 


Dz wünſch ich, got behalter, Here, 


vertrib vs alle arge log 


(A. a. 


Es ftot ein lind in bimelvich, 
do blüyend alle eite, 

gang ibeju nob, 

do ſchryend alle engel glich, 

dz yeſus ji Der befte. 


Es fam ein bott son bimel sin 
bar sf diſe erden, 

denk yeſu nob, 

Er gieng zů bſchloſſen türen in 
vnd grüfte Die sil werden. 


sr, A, 


3 Grüfjet ſyeſt, maria, 


— 


ein kron ob allen wiben, 
denk yeſu noh, 

du ſolt ein kind geberen, ja, 
vnd ſolt doch magt belyben. 


Wie kan ich gbern ein kindelin 
vnd ſin ein maget lyſe, 
* jeſu noh, 





af — 


bewiſen. 


* 


begert daſ hertze min, 


Nachträge. 


— 


1 
— 


| 


durch From marien eve 
zü dir ons all befere, 
ob vnſer berg iht arges trag. 


8 Ich wil gegen jheſum zwor 


min ber& in riuw erichellen, 
ze dient im allein junderbor 


und ouch ſinr lieben müter zwor, 


woͤlt es in mol geuellen. 


9 So bit ich in der ſele heil 


alj verr ich Fan erdenken, 

dz er mir geb der helgen teil, 
verſtrikt in ſiner minne jeil 
gar iemer one wenfen. 


latt 37 6.) 


5 Dz mil ich Dich bewifen wol, 


du edle küniginne, 

denk jefu noh, 

der helig geiſte komen ſol, 
der mag dz wol vollbringen. 


6 Gabriel kert wider hin 


zů der himel porten, 

denk jeſu nah, 

Ich bin ein dirn des herren min 
mir gſcheh nach dinen worten. 


7 Gabriel kam wider in, 


er ſeit gar gůte mere, 
denk yeſu nah, 

dx maria maget vin 
gottes müter were. 


8 Gabriel kam wider ab 


vnd behütz vor allem ſchmertzen, 
denk ieſu nah, 
Maria, die vil — 


trůg got in irem hertzen. 


* 
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772. Ein guot Jor. 


(U. a. O. Blatt 38 a.) 


Edlend der zit, vntrüw der welt 
bedenk diſ jor, dz rat ich dir! 

Aht niit, wer Dich rům oder ſchelt, 
fer dich zu got und volge mir. 

Dif zit froͤwt Dich ein ougenblif, 
die pin der Hell hat niemer end, 
Din hertz in torheit nit verftrif, 
nim war, dz Dich Die welt nit blend. 
Ker dich zu got, es dunkt mich zit, 
er het vns fünd vertragen lang, 
Bedenk, wie forglich es dir lit, 

zu im hab hinnathin din blang. 


Saf vich in leid vnd lieh ze grund 
der gutlichen fürfihtifeit, 
Ruͤff vf mit hertzen vnd mit mund, 
dz dir erbermd nit werd verſeit. 
In zit erbermd den vortantz hat, 
du ſolt dich nit me ſinnen, 
Rüwen, bihten frü und ſpat 
vnd diner ſel rinnen. 

Ker dich zů got ꝛc. 


Syg luft, ſyg froͤud, es gat alſ hin 
vnd wz die welt geleiſten mag, 
Richt din vernunft, verſtand den ſin, 








HP» 


den ich Dir zwor mit trüwen fag: 
Halt dich zu got, dz dunkt mich güt 
ond mag Dich nit gerüwen, 

Vmb dich vergoſſen ift fin blüt, 

gib im din her mit trüwen. 


Ker dich ac. 


In difer welt füch Eurgwil nit, 
du würft werlich betrogen 

Vnd weift nit, ob du lebeft hut, 
der tod het Dich vmbzogen. 

Die welt gelobt, dz fi nit halt ‚> 
du folt ir nit getrüumwen , 

Ir vntrüw ift fo manig valt, 
nieman fol of fü bumen. 


Her dich x. 


5 Kein blibend ftat haftu nit hie, 


ſih, menſch, dz fag ich dir fir war. 
Gon bethleem fo mach dich Ye, 
noch hür zu Difem nüwen jar. 

Do bit die müter vnd d3 find, 

die mögent Dir erwerben, 

Dz dich begnod dz himelſch gefind, 
wenn du in zit muͤſt ſterben. 


Ker dich ꝛc. 


773. Corde natus. | 


(AL. a. O. Blatt 41 6.) 


De dem vatterlichen bergen 
ift ev geboren ewenclich, 


Anuang, end heift er on ſchertzen 


ond ein brunn der gnoden rich 

Aller ding, die ie find worden 
vnd ouch werdend fünfteclih 
nun ond yemer ewenclich. 


O geburt in Lob erforen, 
o magt vnd gebärerin! 

Vnſer heil Hat ſü geboren 
von dem, helgen geifte vin, 


| 
| 
| 
| 


Vnd dz Find, ver welt erlöfer, 
ift gar felig komen her 
nun ond yemer ewenclich. 


3 Himels Hohu fol nun fingen 


ond ouch alle engel fin, 
Alle kraft fol hoh erelingen 
got ze lob dem findelin, 
Vnd fein zung fol nit gefwigen, 
alle ftim fol tönen fich 
nun ond iemer ewenklich. 


r 


DE 


** 











— 652 Vachträge. 
4 Den die wiſen hand veriehen | Singent im mit Eufcher ftimme, 
aller welt von alter har, | mit getone füffeclich 
Den propheten hand gefehen | nun vnd yemer ewenclich ! 


in aller geſchrift für war, 

Der gat vſ in ſinem helgen ſchin, zig 
alle ding fond loben in 6 Iheſu chriſt und vatter viche 
nun vnd yemer ewenclich. | und dir, helger geifte vin, 

| Sig lob vnd er ewencliche 


5 Alt ond iunge, ſagt im ere, vnd dank aller gnoden din. 















vnd der cleinen kindli ſchar! | Kraft und maht und vberwinden 
AN mütren vnd megde here, | jing ich Dir in Dinem rich. 
reinen doͤhtern, Fument bar, nun vnd yemer ewenklich. 
” 774. 
(N. a. O. Blatt 75 6b.) 
Messina celi, terre et marig, | 5 Maria reſponſum dedit ei; 
du fü mir Diner hilfe ſchin, noch dinen worten wir gefchech, 
Maria tu vocaris, Ancilla nam fum dei! 
dz ich engang Der helle pin, aljus enpfieng Die reine magt 
Pro cunctis creaturis win Deum, et fecit nobis pfad 
tu ſis expers paris. frouden et requiei. 
2 Aue gabriel dicebat, 6 In conceptu partu que natura, 
von himelrich ein botte fnel, für gange warheit fag ich 23, 
Summus permittebat, Ion perdit fun iura, 
er fprach: grüft figeft, gnaden vol, der helig geift enzundet ſy, 
Er te rex celi nafei fol! Qui regnat in perſonis dryy, 
aljus hec reſpondebat: vere non quero plura. 
3 Gabriel, tu narras mich mirum, 7 Vyola tricolor humilitatis, 
wie möht dz wunder yemer geſchehn! dohter, müter vnd ouch magt, 
Dolorem preſtat dirum Lilium caftitatis, 
dz ich ſolt tragen ein kind ane man? du ſolt gebern der ſelden hort, 
Hoc ego credere vix kan, Qui regnat ſemper hie vnd dort, 
wan ich non noſco virum. tu roſa claritatis. 
| 4 Angelus refpondit: fancta verna, 8 Sara parend, de qua cantaui, 
| ich bin herab zu dir gefant du kum ze Hilfe mir enzit, 
| De curia fuperna: Nam fenium intraui— 
du folt fin aller forgen blos, wan mwerlich ane die ilfe din 
Ham graciam a deo groß Non pofjum de ſaluandis ſin, 
vindeſtu, virgo eterna. wann ich nimis peecaui. 
JJJJ a u a a 
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Ab ejus laude qui nunc tacebit, 
für gantze warheit Fund»ich dz, 
Quo gaudio carebit, . 
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wan ſi iſt frow in himel kor, 
Ergo premeditetur vor, 
quis frouden indigebit. 


775. Aliud. 


(U. a. O. Blatt 118 a.) 


AD: Inden fan vnd Dultig fin 

vnd tugendlich geboren, 

Der fumt nit in der helle pin, 

durch fünd ift yil verloren. 
Cyden ift ein hoher hort, 

den mag got wol vergelten, 

gar grofje fünde bringent wort, 

durch vngedult wirt guß zerftort, 

ſuſß lob man got gar felten. 


Cyd, trud gefell, und aht fin mut 
vnd hab zü got din gemüte, 
behabs durch got, lideſt du ut, 
gar lützel hoff hie vf die hut, 

vor fünden dich fer hute. 


Mit lyden vberfumt man vil, 
fett onf herr ieſus bilde, 

Gar ontrim ift der welte fpil, 
der menfchen fünd ift wilde. 





Verbirg iheſum tief in din hertz, 
ob dich ſin minne frowe, 
hab mit im ſelber ſchimpf ond ſchertz, 
ſag im die ſünd vnd hab ir ſmertz, 
mit rüw dem tüfel tröme. 


Cyd, trut ıe. 


Wer welle mit got haben müt, 

der {ol gebultlich lyden, 

Es wirt im lieb, wer alſo tüt, 

er fumt in ewig fryden. 

Menn e3 het zit ond fiat vnd jtund, 

jo hört got dine worte, 

bis dultig, daft der fel gefunt, 

getrum guch nit dem helfchen hund, 
feit onß der welte Horte. 


6 Iyd, trut x. 


776. Alind. 


Moedia, kuͤſchi müter zart, 

wie luſtlich wz din reini art 

dem höhften got, der fich verfpart 
in dich, du wol beflofiner gart, 
dz er menfchlich becleivet wart, 
din megtlich blüm fich nie entyart 
in feiner leye Dingen. 

Gib, reine from, mir fraft und maht, 
dz ich of difer Helgen naht 

die iunpfröwlich geburt betraht, 
wie fich Der vatter in dich flaht, 


| 
| 
| 


(A. a. D. Blatt 118 b. Daffelbe Gedicht ſteht auch auf ver leßten Seite des cod. Joh. A. 82. in fol., Straßburg.) 


dz ich kunſtloſer dar nach acht, 
wie ich mit andaht Finn die waht, 
dar zu gib mir gelingen. 
MWoluff als, dz ze himel ſy, 
mit aller füffer fynphony 
vnd ſingend got der eren kry 
dem einen vnd dryualten! 
Dz vns der frid hie wone by 
des gůten vnd des wandes fry, 
nun harpfend in der yerarchy, 
ir vier vnd zwenzig alten! 
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Nacdträge. 


hilf, junpfrow vnd müter mary, 
dz fin geluf müf| walten! 


Alf got in finer mayeftat 

den jun in im geboren hat, 

durch den er ſchuͤf fin hand getat, 
da malt er dich mit wifen rat, 

dz er von dir nam menfchlich wat, 
dar inn er ſich noch fehen lat 

in himel vnd vf erden. 

Din küſch gebern ſich Het entblekt, 
da wart die mienfchlich mat verdekt, 
der flang, der euam hat geheft, 
des houpt in finem tritt fich ftreft, 
din troſt füfjlich Die finder wekt, 
dz fi der vyend nit erſchrekt, 

dz ji moͤnd zwiflich werben. 

Durch dich end adammes we, 
durch dich Lebt in der arch noe, 
durch Dich verhie] got by manbre 
die fruht her abrahammen. 

Durch dich ſah moyfes wunders me, 
durch dich Fam dauid von yeſſe, 
durch Dich fchüff got Die nume E, 
do er dich koſſ ze ammen. 

Hilf, dz der fünder widerftee, 

wenn in der füntlich luft an ge 

fo zund im, magt, durch din Aue 
des helgen geiftes flammen. 


Du bift hefter, Die got erbitt, 

du ſlehſt den veygen al3 Judit, 

du tüft nit als ruth an dem ſchnit, 
din ſchoͤni thamar vbertrit, 

dir wont fufannen vnſchuld mit, 
abygail mit ivem jitt 

mag dir gar clein gelichen. 

Wz wunders ye von got geſchach, 
wz mund propheten ye geſprach, 
des wz din lib ein obetach, 
nabuchodonoſor dz veriach, 

do er den ſtein ab louffen ſach, 
den hand noch füſß noch nie gebrach, 
do im troumt von vier richen. 


Y> 


do von gediht hat falomon 

gefang von den gefangen. 

Ein rüt, die Hlüyend ward aaron, 
du wull, dar vmb bat gedeon, 

fast yofue gon gabaon 

bi hoben funnen brangen. 

Zwelf fternen zierend wol din Fron, 
dich Fleit der funn, Dich fchüht Die mon, 
alf dich fah fant Johans gar fron 
in tougenheit vmb vangen. 


Aun fröme dich, du Eufche port, 
dz gar vmb greif des himels ort, 
dz du vmbuangen Heft dz wort, 
du haft einveltenclich befort 

dz heſſig tufend valtig mort, 

ond heit des tufels freyf zerftort 
als dauid mit der flingen. 

Dz jüdſch geloub ift gar zervrent, 
balaam der heiden dz lebend benemt, 
der ftern wart Dir gar ſchon gejent 
vnd ouch dryg Füng von orient, 
yſayas dz ouch befent, 

dz dromedarion vnd groſſe gent 
gon — wurdent tringen, 

Vnd gebot do der welt gemein, 
dz ieglich menſch ſolt komen hein, 
dar kam die fwanger maget rein— 
mit yoſeph zů den ſtunden 
In bethlehem, dz caſtell clein, 
din kind ze troſt vns do erſchein, 
do got an ſich nam fleiſch vnd bein, 
als in die hirten kunden. 

Der tüt vnd lat durch dich allein 
wz du begerjt on alles nein, 

dich forht natur vnd anders fein, 
dich Haftu oberwunden. 


Maria, dev erpftenheit genift, 
bit onfern herren iheſum chrift, 
dz er vns armen fünder frift 
vor allem, dz vns ſchedlich ift, 
jid du fin wol gewaltig bijt, 


Dar zü ich vnuerdienter ſchry, Du bift des Höhften gottes thron, 
ein fündig mensch vf dürrem zwy, den er im het gebumen fchon, 
| 
& 
O 
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erfüll mit gnod, wz vns gebrift, 
wenn wir die ſchuld vereitten. 
Sündlich begird an vns erwend, 
dz weltlich luſt den lib nüt ſchend, 
der armen ſel din rüder ſend, 
da mit fi ze aller gnode Iend, | 
but vns din barmberzige hend | 
ze troft an vnſerm leften.end, | 
| 
| 
| 





die vns ze froͤyden leyten. 
Sich menfchlich bloydikeit an, 
dz leider frowen und vuch man 
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gar kum on fünd beliben Fan, 

die wir all teglich nıeren. 

Din grundlos bermde und wol gan 

mer heilf, denn Ye fein menfch durch fan, 
des glouben offnung rehti ban 

fol vns din wifheit leren. 

Marin müter lobes an, 

dir goͤtlichs troftes nie zerran, 

hilf vns zů dem, der und gewan 

mit finem blüt verreren. Amen. 


777. 


(Aa. D. Blatt 121 6. Vielleicht gehören je zwei Strophen als Aufgefang und Abgefang zufammen.) 


Is weiß ein veſti grofj vnd Elein, 
die darf nieman beſlieſſen, 
Ir nam ift ein einiges ein, 
dar inn ift fein verdriefjen. 
Der Eung vnd die kuͤniginn 
in hohem troft ergebent fich 
in frdide der vil hohen minn, 
der froyden frbude frbw ich mich. 


Glicheit aller jachen 

vnd doch in onglicheit 
Machet iubel ond Lachen 
vnd alles in Ledikeit. 

Der fal ift wol gezieret 
mit bilden materien on, 
dar inn man contemplieret 
vnd ftot Den bilden von. 


Der turn gebumwen ober ſich 

ein ſchouwen mag ich jagen, 

Sin ſelbs wahter flifelich 

nimt war, wenn e8 begint tagen. 
Bewegd begird vernünftenelich 

rüffend in eim ftillen, 


‚alles gejind dz cleidet ſich 


noch irs herren willen. Ba - | 


Dz gefind dz find die finne, 
die wil fi find behuͤt, 

Frid, frdid ift dar inne, 

fi jind all wol gemüt. 





Fr 


Von des küngs gegenwirtifeit 
die Dohter von fyon 
ftot in bloſſer bloſſekeit 
alles kumbers on. 


Die junpfrowen ond die ritterfihaft 
hand wunn ond frogden »il, 
Es iſt ob alles gſanges kraft 
vnd ob allem ſeytenſpil. 
Würken ſtot an der zinnen 
vnd ſiht die creaturen, 
warinne ji moͤht gewinnen, 
dz ſi behuͤt die muren. 


Der grab ift wore demüt, 
die mur ift ftetifeit, 
Der vorhoff der ift wolbehuͤt, 
die port gerehtifeit. 
Goͤtlichi vorcht [ot nieman in, 
er für nenn rehte ſachen, 
in difer burg mag nieman fin, 
der vntrüw künne machen. 


Es hebt fich in den finnen 
eins nüwen lebens Hort, 
Wenn man gerat beginnen 
ze lebend dem ewigen wort. 
An sahen in bemweglicheit 
begird in zünemmenfchaft, 
vernunft in ir vollkomenheit, 
die het ein fchowende Fraft. 


& 
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6s6 Wactrüge 
ER 
8 Die künnent die künginn zieren 10 Ser von wol geuallen 
nach iv hoher art, in din ſelbs vernihten: 
Dz ji fan wol hofieren &3 tüt den ſchaden allen, 
dem, dem jt allein wart. dich nad) dir felber richten. 
Kind ich mich nun vereinen Pernihten ftot of armüt 
diſer vefti hohe, din ſelbs vnd aller ding, 
miner vyend vorht ich Feinen, der ondergang maht wol behüt 
fem ich dem einen nohe. vnd die fel gering. 
9 Dz fleisch, Die welt, der böfe geift 11 Siwingen in dz einig ein, 
die tünt dir groſſen ſchaden, nach) dem di vefti ift genant, 
Bil me, denn du felber weiſt, An der vefti Hat nieman gmein, 
do wirt man vberladen. wen dem dz ein ift wol befant. 
Der jich do nit wil meren, Goͤtlich troſt ift dz ein 
der můß nider ligen, in der conſcientz pur, 
kanſtu dich do von keren, die ſelb veſti die ich mein, 
du maht des bafß geſigen. dar inn wirt ſuͤſß dz vor wz fur. 
778. 
(A. a. D. Blatt 122 6.) 
Is wolt aller welt ermünfchet han, won er ift min hoͤhſter ſchrin, 
dz ft fich kerte in dz güt, der mich fin wol ergegen mag. 
zu got, on alles abelon, Die welt die ift vntrüwen vol, 
der vns emwenclich mol behüt. wer ir dienet dem Ionet y 
Won die welt lebt onficherlich, mit liegen, triegen Fan ft wol, 
dz ft Doch jo wol wirt gewar: dz tribet ſy on endes zil. 
der hut ift, der morn endet fich.. 
got helf vns in ber engel ſchar. 3 Almechtiger got, ich bitte Dich 
Die welt die ift ontrümen vol, durch dine müter, maget güt, 
wer ir dienet dem Ionet ſy halt mich in din gebotten emenclich, 
mit liegen, triegen fan ji wol, on alles obel wol behůt. 
dz tribet ſy om endes zil. Vnd bit dich, ſuͤſſe Ehnigin 
vnd ouch din liebes Finde zart, 
2 Mun hin, du vngetrüwe welt, min end lond och enpfolhen fin, 
got gnad dir hut vnd ewenclich ! min fel werde von üch bewart. 
für dich han ich mir vſgezelt Die welt die ift vntrüwen vol, 
ihefum den herren, fröwet mich, wer ir dienet dem lonet ſy 
Vnd beuilh mich in die gnode fin mit liegen, triegen fan ſie wol, 
vnd in fin helig trinitat, dz tribet ſy on endes zil. 
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779, 


> j (U. a. O. Blatt-123 a.) 


IMs, iſt in diſen tagen | 5 Her vatter, got vnd here, 
ein andaht komen im, | enpfohe mich Hin in, 
Min gewifiny tüt mich nagen, | Mich rüwet vaft ond fere, 
der finden ftrofferin. | dz ich ein fünder bin. 

















In himelfchen eoncente | Ich nem die minfte fröide 
wer ich lang gern'gefin, | in dinem helgen huf 
io, wer den reht befente, | für weltlich ougenweide, 
er ſprech, der ft geichente, | mir wart nie ding fo leyde, 
der nit gern kem bin in. | alſ ob ich müft har vs. 
Ob got min rüw enpfienge, | Min finde die find herte, 
ſid ich ein ſünder bin, | wie gern ich iv enber, 
ze biht ich lüff vnd gienge, | es tüt der welt geuerte, 
die buͤſſ ich gern enpftenge | din gnode es denn werte, 
ze heil der jele min. | dz ich din wirdig wer. 
2 Ach, from eligabethe, 6 Ach, from elizabethe, 
maria füniginn, maria Füniginn, 
vnd junpfrow margarethe, vnd junpfrow margavethe, 
helfend vns zů complete. helfend vns zů complete 
in himel frölich fin. in himel frölich fin. 
3 Hort ich die engel fingen 7 Hie ift vil wider zuhte 
in himelfchlicher cluſß, ! by allen helgen Din, 
D he, wie wurd ich ſpringen Die grdfte frdid mich duhte, 
on aller vorhte gruf. möcht ich bi in gefin. 
| Vil nohe zü der porte Ich wil zwingen den buche 
maria feme hin, | und allen minen lib, 
min andaht fi erhorte, | dz er nit fy ein ſluche, 
all fünde fi zerſtorte | zelob ich dir in bruche, 
und lieffe mich Hin in. dz ich on fünd belib. 
Ep fungent wir Die none _ Sch wil mich gerne Iyden 
mit aller engel zit, mit diſem vaften müß, 
mit götlichem getone, | mit vüten vnd mit widen 
maaria die vil fchone | | hilf ich dem geift im fryden, 
mir hohe frdide git. | ſid ich fol liden buͤſß. 
4 Ad, frow elizabethe, Ä 8 Ach, frow elizabethe, 
maria füniginn, , maria füniginn, 
| und junpfrow margarethe, und junpfrow margarethe, 
| helfend vns zů complete helfend vns zů complete 
SE in himel feblich fin: in himel frblich fin. 
— J2 
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9 Ich weiſß wol, wz ich machen ze lob der himel cluß, 
in der gewiſſny min, | des geb vnſ got gelimpfe, 
In got ich frdlich lachen, | z fich Die fel nit rimpfe, 
fo ich gedenf an in. | jo ft zem mund gat vß. 
Es ift in mir vil güte, 
du edli müter cin, | 10 Ach, from elizabethe, 
gib ons ein veften müte, | maria küniginn, 
in Diner gnod behüte end junpfrow margaretbe, 
[of ons beuolhen fin. belfend vns zu complete 
Dif fing ich one fchimpfe | in bimel frölich jin. 
780. 


GI. a. ©. Blatt 124 b.) 


Ass, arme welt, du trügeft mich, 
10, dz befenn ich eygenlich 
und Fan Dich Doch nit myden. 
Du valjche welt, du feift nit wor, 
din jehin-zergat, dz weiß ich zwor, 
mit we ond grofjem liden. 

Din er, din güt, du arme welt, 
am tod an rehten nüten velt, 
din ſchatz ift ytel valſches gelt, 
des hilf mir, herr, ze fryden! 


7s1. 
(A. a. D. Blatt 127 a, Die Strophen 3, 4 und 5 ftehen auch auf vem erften Blatte des Cover, unten auf der 
sorderen Seite.) ; 
Ich weiß ein lieplich engelfpil, fer dich ze got, der Dir vergit, 
da iſt alf leid zergangen, dar vmb in bitt, 
in hymelrich ift fröden vil niit herzen vnd mit hende. 
van endes zil, 
da hin fol ons belangen, 4 Du jlaff ald wach, vit oder gang, 
jo ftand allzit in forgen, 
2 Ob on3 got durch Die gnade fin bit — gebe lang 
wolt lieblich da bin wiſen a 
nun ftand of, edie fele min, den abent vnd den morgen. 
fer dich da Hin, ! ei 2 
fin lob folt iemer priſen. 5 Vs herzen tieff andeahteelich 


ach, richer got von him 


nun welleſt dich 


| foltu mit rümen — 
Au rich 
3 Der winter kalt, der fünden zit, 
I 








Sünfzehntes Jahrhundert. 


6 Ich weifß, dz got ift alfo güt, 
fin gnad wil er dir geben, 
ferftu von fünden dinen müt, 
wer alfo tüt, 

der Fumt in ewig leben. 


In himelfchlicher Heide grün 
fond din die engel warten, 

wenn jich got hie mit dir verfün, 
fo biß gar fün 

und ſchow got den vil zarten. 


I 


8 Da ftond der helge koͤr daby 
vil hoh vff himelſ zinnen 
vnd aller engel jerarchy: 
wz froͤyd da ſy, 
dz mag kein hertz 


9 Da ſtat ein edly iunpfrow vin, 
die got gebar on ſwäre, 
die git in himel liehten ſchin, 
da ſoltu ſin, 
die ſeit gůti meare. 


782. Aliud. 


(A. a. O. Blatt 128 a.) 
Köom, helger geiſt, erfüll min hertz, 


enzünd in mir din mynne, 
Din ſuͤſſikeit vertrib mir ſchmertz, 
erlüht minr ſelen ſinne. 


2 Ad), edler balſam, gottes geiſt, 
ſalb mir min ſel von innen, 
Sid du minr ſele wunden weiſt, 
fo hilf mir růw gewinnen. 


3 In dir allein ift fryd vnd fün, 
in dir rümwt dz gemüte, 
Sn mir fo welleft fride tün 
durch Din götliche güte. 


4 Ad ſuͤſſes geiftes ſymphony, 


du uatter aller armen, 


| 10 
| 
11 


12 


| 


| 





le, edli fel, dz ſye Din, 


—3 
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Sir beleit die ſunn, der fernen kron 
in hohem hymelriche, 

ſy ift ob allen wunder fchon 

ja zwifelf van, 

iv ift enfein geliche, 


Do zuht gut ab der hende fin 
ein vingerli von goulde: 


won ich dir bin 
in ewifeit gar holde. 


Alde, alde ze güter naht, 
von dir wil ich nitt fcheiden, 
diß rich Han ich Dir ie gemaht 
vnd ouch erdaht 

in wunn ond allen froͤuden.“ 


Des ſi gelopt der herre min, 
den ich alſo erbarmen, 

dz ich von im erloͤſet bin 
von grofjer pin 

am krütz mit finen armen. 


Du band der helgen dryualty, 
laß dich min jel erbarmen. 


Ach, reiner hertzen liehter ſchin, 
gläntz in miner vinſtren cluſe, 
Ach, edler troſt, guͤſſ dich dar in, 
min ſel werd Hut din Hufe. 


Ach, edler geift mit ſiben goben, 
nun biß noch Hut min gafte, 

Dz ich dir leb vnd Dich mög loben, 
nim by mir rümw und rafte. 


Aum, min heil, min felifeit, 
durch Dinen helgen nammen 
Von mir dich niemer me geicheit 
bie vnd dort iemer, Amen. 


( 
2 
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788. . 
(A. a. O. Blatt 128 b.) ” ; > 
Es taget minnencliche 6 Haſtu dich ſelb gegeben 
die ſünn der gnaden vol, für mich in lidens not, 


Iheſus von himelriche 
můß ons behuͤten wol. 


War wiltu mich nun wiſen 
Iheſus, min lieb gemeit, 
Dz ich Din lob mög pryſen 
mit ganzer fätifeit. 


. di an minem arme 
in rümes bitterfeit 
Vnd laſſ mich Dich erbarmen, 
min ſünd find mir gar lit. 


Daß jar hab niemer m 
bif ich din gnad erwerb, 

Iheſus, von mir nit wende, 
dz ich niemer verderh. 


Iheſu, min trut gefelle, 
nun fend din gnad zu mir, 
Huͤt min vor geymer helle, 
min fünd die clag ich Dir. 


a. 


Esn verbum bonum und ſuaue 
ſand dir got, dz heiſſet aue, 
zehande wert du gotz conelaue, 
müter, mag et filia. 


Da mitte wurdeft faluata, 
von helgen geifte fecundata, 
von herr dauitz ſtammen nata, 
on dorne find din lila, 


Aue, müter falomonis, 
maget, ſchaper gedeonis, 
die dryg künge tribus donis 
lobent puerperium. 


Nachträge. 


a. O. Blatt 253 b.) 









So gib mir dinen ſegen ° 
durch dinen helgen tot. 


7 Ach Shefu herre güte, 
ich mich in gnaden an, 
Dy ich in hertz vnd muͤte 
dich allzit möge han. 


8 Vach diner ſuͤſſen guti 
hilf mir, herr, werden gah, 
Dz ich in hertz gemuͤti 
dir allzit frage nah. 


9 Ker min berg vmb vnd vmbe 
reht nah dem willen din, 
Dz ich, herr, dahin kumme, 
da ich bi Dir fol fin. 


10 D; ich Dich minnencliche 
fuff, Herr, an dinem munt, 
Ach ihefu gnadenriche, 
ich [ob dich tufentftund. 


784. 


4 Aue, dſunnen protulifti, 
aue, jheſum genuifti, 
difer welte contulifti 
leben vnd imperium. 


5 Aue, ſponſa verbi ſummi, 
aromat... . fumi, 
port des meres, fignum dumi 
vnd der engel Domina. 


' 6 Mun bittend wir dich, vns emenda, 
dar nach, müter, ung commenda, 
| dinem Finde ——— 

yemer ewig gaudia. 





—r — — — — J 








8 


(#6) 


‚> 


ep) 





du edle fünginn der natur, 
aller wirdikeit figur, 
goͤtlicher handgetat ein kur, 
von dir beger ich dihten. 

# 


Maria, gottes Himel rein, 
den er gefihaffen het allein 
am erften dag im zirzels zain, 
do gottes mateftat erfchein 
jin wort of einem nihte, 


Du biſt dz fruhtber ertrich wor, 
dz got erfchüf vnd vſerkor, 

du biſt die zit, dz ingend ior, 
der erſte dag, den got hie vor 
mit ſinem lieht erluhte. 


In dir ſchied got die naht vom tag, 
in dir dz wore liehte lag, 

in dir got elementen wag, 

ich gloub, dz moyſes dz ſag 

in geiſtlicher ſinn zuhte. 


Du biſt der himel, der do treit 
got, aller ſelden ſelikeit, 

du biſt die ſinwel erde breit, 
in die got alles het geleit, 

dz creatur ſol ſpiſen. 


Du biſt der höhſte gottes thron, 
du biſt die tieffe demuͤt ſchon, 
der himel kreys, der erden plon, 
dz ich die wunder gotz do von 
am erſten tage pryſen. 


N. ander tag ond fin geſchiht 
din lob, maria, mir vergibt, 
dz firmamente, dz man fibt, 











mit manger leye ſperen. 


Du biſt dz veſte firmament, 

dz got noh ſinem willen went, 
von vfgang bif gen occident 
all ereatur din lobe Eent 

in würdikeit vnd eren. 


In dir, maria hoh gemeit, 
maht got der wafjer onderfcheit, 
dz iedem iſt fin runß geleit, 

die erde und der himel treit 

in goͤtlich ein regieren. 


Du bift dz mear, der wafjerflufß, 
in dich rünt aller gnoden gufß, 
dz alle ereaturen ſuſß 

find dürr von innen vnd von vfß, 
du welleft ſy denn zieren. 


Du bift ein tieffy grundeloß, 
du bift dz mere one moaß, 
durch Dich dz ewig worte flofß, 
do got der gnode reagen goſß 
of diſe dürre ome. 


Alfus got diner würdi pflag, 

noh helger Lerer glos ond ſag, 
mit würfen vf den andren tag, 
dz nieman dich volloben mag, 

der erd vnd himel frome. 


Den ſehſten dach gezieret hat 
got in fine helgen trinitat, 

do er in finer wifheit rat 

den menschen fehüf in hohem ftat 
noh finer gotheit bylve. 


’ * * | Fünfzehntes Jahrhundert. 661 
Anns 1443. 
' (U. a. D. Blatt 254 a.) 
Mria, hoͤhſte creatur, het goͤtlich wiſheit ſchon gediht 


43 Ein edel magt, eua genant, 
gab got adam an fine hand, 
die er in bergen mynn befant, 
dz im fin einifeit verſwand, 
dz ſy fin teofte were. 


44 Alſus wz alles vollebrocht, 
wz gottes will hat Ye gedoht, 
din Lob ift aber hie erhoht, 
dz one ende ane voht, 
alf ich jagen begere. 


45 Du bift der erfte menfche rein, 
in dent dz bilde goß allein 
volfomen bleib in ſunder ein, 
dur bift gereht und anders fein, 
fünginn der creaturen. 


46 In dir ift vollebraht Die welt, 
in dir hat trümwe nie geuelt, 
du bift der ereaturen zelt, 
in dir ift fünde nie vermelt, 
ein goͤttin der naturen. 


47 Du bift die rehte eva zwor, 
v8 der got aue maht hie vor, 
du bift des paradijeg tor, 
du fürft vns in Der engel for, 
die eua hat beſchloſſen. 


48 Du heſt verfert ven tod in leben, 
du heit vns allen troft gegeben, 
du macheft jel in himel fweben, 
der ziper win von Difer reben 
ift vns mit fröud geflofjen. 


49 In dir find himel ond die ext 
volkomenlich geziert in werd, 
wz got hat ie vnd ie begert, 


ii; In hohem adel er do ſaſſ, | 
dz er in bilte deito baſſ, 
dar vmb ſo gab im got ouch dz, 
dz er ein herr ob allem wz, 
es wer zam oder wylde. 





Nachträge. 
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53 


54 


55 


56 


des iſt er gantz in dir gewert 
in ſinem wolgeuallen. 


Du biſt der nüwen welte leben, 
durch dich iſt gnode wider geben, 
durch dich iſt got ein cleid geweben, 
der ſehſte tag betuͤt Dich eben 

in geiftes frdud vnd ſchallen. 


2: fibend tag treyt dinen prys, 
du gnodenriches mandelrys, 

alſ ich es mein in geiſtlich wis, 
do got pflag ſiner růwe lis 

noh ſiner werken wunder. 


In dir wolt got ſin wonung han, 
in dir nam ſich got růwe an, 

du biſt der wore fryde ban, 

durch den vns fryd von himel kan, 
durch iheſum chriſtum in ſunder. 


In dir wuchs vns der mandel fern, 
in dir Fam vns Die fruhtber ern, 

in dir kamb lieht in einr luczern, 
du bift des wilden mereg ftern, 

der und and porte mwifet. 


In dir ift rüw on all arbeit, 
in Div ift frdyd on trurifeit, 
an din betli het ich geleit 
der himel ond Die erde treyt, 
alf man für wore liſet. 


Kein creatur moht würdig fin, 
dz got fich legen fol darin, 

din wolgeblümtes bettelin 

von himel zoh den herren min 
vs vätterlicher ſchoſſe. 


By dir nam er ein cleyde ſwach, 
in dem er minen tade brach, 

do in am krütz loginus ſtach, 

dv ward verrihtet vnſer ſach 
und find der engel gnoſſe. 


* 
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57 Ad) magt mary, ſid du num bift | 98 Hilf vns ze rüm an vnſerm end, 
aller ereatur geruft, | ftref vns din arm, bit vns din hend, 
en vf die die welt gebumen ift | fo jich Die fel von himel wend, 
und der an tugent nüt gebrift, noh difer armen zit ellend 
fo trdft vns, dine armen. | jo los dich on8 erbarmen. Amen. 


Mortulus anime zu Teutſeh 
mit außlegung der heiligen Meß. In der loblichen ſtat Baſel. 


(Am Ende: Gedruckt zuo Baſel durch Thomam Wolff im tar der geburt chriſti M. ccccc. xx. auff 
den. xxviij. tag des Hornugs: ſeligklichen vollendet.) 


786. Das Gloria. 
(A. a. O. Blatt VII und öfter. Vergl. Nrv. 526, 4 und Nro. 618, UL) 


Ey. jey dem vatter vnd dem fun 
ond dem heiligen geift, 

als es was im anfang vnd nun 

vnd allwegen vnd son welt zů welt — vnd —— Amen. 


787. Gebet. 
' (U. a. O. Blatt xLII.) 





ss bitten wir Dich, herre, durch dein vatterliche treme, 
gib vns ware beycht vnd gerechte rewe, 
Vnd das der vil heiliger Leychnam Dein 


onſer legte ſpeyß müß fein! 
2 Vnnd Hilff vns, herre, Durch dein vil heiliges plüt, 
das vnſer lebtes end werde güt. 


Das gewer vns, lieber herre, 
durch deiner heiligen marter eve. Amen. 


7SS. „Sequentz. Berbum bonum et fuave ꝛe.“ 
(A. a. D. Blatt CLıx.) 


Ay wort Aue lond ons fingen, 2 Durch welches Aue grüß eingangen 
das gut ift vnd ſůß thüt Klingen, bat die iunckfraw rein empfangen, 
welches der engel gottes thet bringen bon dem ſtamm Dauid auffgangen 


von Höhe der magt kuͤnigklich. | lilg in doͤrnen minnickglich. 
—— 





dr 


* 
ra 
E 


664 Nachträge. 

3 Aue des waren falomon, 5 Aue, geſponß des Höchften worte, 
müter vnd das fel Gedeon, - buſches zeichen, meres porte, 
der drey kunig mit gaben fihon alles füflen geſchmackes ein — 
geburt lobent erentreych. alle engel loben — 

6 Vnſer bitten woͤlſt —— 

4 Aue, die ſonn außerkoren vns von allen ſuͤnden keren, 
haſt getragen, frucht geboren, zu gefallen gott dem herren, - 
der welt, Die do was verloren, das er vns gebe frewd in feinem abe 


geben leben emwicklich. — 


789. „Das du behüetet Bde vor fünden und vor — 
ſprich diſe drey wort." 


(A. a. O. Blatt CLxx.) 


Mer 3 Jeſu chriſte, ich bitt dich durch deinen vnſchuldigen todt, 
das du mir armen fünner helffeft auß aller meiner not. Amen. 


2 Herr Jeſu chrifte, ich bitte Dich durch dein heiliges bluͤt, 
das du mir armen fünder Helffeft, das mein end werd rein ond gut. Amen. 


3 Herr Sefu chrifte, ich bitt Dich Durch dein heylige fünff wunden, 
das du mir armen fünder helffeſt, das ich in ‚dem rechten werde funden. Amen. 


— 90 — 


790. ‚Ein Lied von der himelfart Chrifti." Nro. 122, 112, 541. 


(Aus vem Val. Babſtſchen Geſangbuche von 1545, I, Nro. LXIL, unter ven „alten Liedern.“) 


Coriſt fuhr gen himel, 
da ſand er vns ernider — 
den troͤſter, den heiligen Geiſt, ER > Pe, 
zu teoft der armen Chriſtenheit. RER 

Kyrioleis. RER 





791. In dulei jubilo. Rev. 125. 0, 


(Aus ven Geiftlichen Liedern, Gedruckt zu Wittemberg durch Joſeph Klug. M. D. XXXV,“ in 12% Blatt 94. 

7 Im Bal. Babſtſchen Geſangbuche I,Nro. LVI; aus dieſem iſt die dritte Strophe genommen, welche im Joſ. 

Klugſchen Geſangbuche von 1535 He M. Beh in feinem Gefangbüchle v. 3. 1537 Blatt 30 und J. Leifentrit, 

Geiftliche Lieder und Pfalmen 2. v. 3. 1567 Blatt XXIII, haben ebenfalls nur drei Strophen und Bar 
— Text wie das Joſ. Klugſche von — ) 


S 
EM dulci iubilo Vnſers — wunne 9 
nu ſinget vnd ſeid fro! leit in preſepio 








RE 





Nachträge. 665 
Vnd leuchtet als die Sonne Wir weren all verloren, 
matris in gremio. per noſtra crimina, 
Alpha es et o, ſo hat er vns erworben 
Alpha es et o! cœlorum gaudia. 
u Eya, wer wir da, 
2 © Iheſu paruule, eya, wer wir da! 
nach dir ift mir fo weh! 
Tröft mir mein — 
o puer optime, 4 Phi ſunt gaudia? 
Durch alle deine guͤte, nirgend mehr denn da, 
o princeps glorie! _ | Da die Engel fingen 
Trahe me poft te, noua cantica 
trahe me poft te! Vnd die jchellen Elingen 
in regis curia. 
3 © Patris charitas, Eya, wer wir da, 


o Nati lenitas! a | eya, wer wir da! 


792. ‚Der Inbegefang von der aufferſtehung Ebrifti." 
Nro. 127 — 130. 


(Aus den Geiſtlichen Liedern, „Gedruckt zu Wittemberg durch Joſeph Klug. M. D. xXxXxV, in 160, Seite 97, 
Im Bal. Babftfchen Geſangbuche I, Neo. LIX; vafelbft Heißt Zeile 2, 2: „jo wer die welt vergangen.“) 


E sin ift erftanden Seid das er eritanden tft, 
von der marter alle: jo [06 wir den Vater Iheſu Ehrift. 
Des Sollen wir alle fro fein, Kyrioleis. 
Chriſt wil onſer troſt fein. 
Kyrioleis. 3 Faleluia, Haleluia, Haleluia! 
— des ſollen wir alle fro ſein, 
2 Wer er nicht erſtanden, Chriſt wil vnſer troſt fein. 
die welt die wer vergangen: Kyrioleis. 


793. Der Tag der iſt fo freudenreich. Nro. 134. 


(Aus den — Liedern, „Gedruckt zu Wittemberg durch Joſeph Klug. M. D. XXXV,“ in 160. Blatt 93. 
Im Val. Babſtſchen Geſangbuche I, Neo. LIII.) 


De: tag der ift jo een reich Was gefchach jo wunderleich? 
aller ereature, Öpttes Son von himel veich 
Denn Gottes Son von himel reich ‚der tft menſch geporen. 
uber Die nature 

Don einer jungfram ift geporn, 2 Ein Eindelein jo Löbelich 
Maria, du bift aus erkorn, ift vns geporen heute 


das du mutter wereft: Don einer jungfraw feuberlich 
| | zu troſt vns armen leuten. 
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? 666 Nachträge. 

Wer ons das kindlein nicht gevorn, | Inn ein fripp ward er geleit, 
jo wer wir all zumal verlorn, | groffe marter für unsld 
das Heil ift onfer alle. | bie auff dieſer erde. | 
Ey du ſuͤſſer Iheſu Chriſt, | 
das du menſch geporen bift, ' 2Die hirten auff dem felde warn, 


| 
| 
vnnd gejegnet ift Die Frucht deins leybs. | 5 Aue maria. Iheſus criſtus, 
2 


Iheſus eriſtus. in der nacht mit freüden on ſchmertzen, 
Den du von dem heiligen geiſt haft em- | bilffe, das wir in lieb haben von gantem 
pfangen, 73 bergen. amen. 
if 3 wir allzent u di RE, 
len a eg Es find im Ganzen 50 ſolcher Formen; die 
legten heißen: 
3 Aue maria. Iheſus criſtus, 38 Aue maria. Iheſus criftus, 
den du in deinem iunckfreülichen leib zü der zü Dir fprache: Weyb, ſiehe deinen fun, 
Elizabeth Haft tragen, vnd ſprach zů fant Johannßen: Siehe dein 
vnd ir gedienet als diner mümen drey mütter, 2 
_ monet, dem er dich befalhe auf Eindtlicher trete, 
hilf, Das vnſer arbeit mit ewiger freude mache jein leyden in vnſeren beugen 





— 


behuͤt vns fuͤr der helle. erfuren newe mehre 


Von den Engeliſchen ſcharn, 


3 Als die Sonn durch ſcheint das glas | wie Chrift geporen were, 
mit jrem Elaren jiheine, Ein Köng ober alle König gros: 
Vnd doch nicht verferet daS, Herod die red gar jehr verdrus, 
jo mercket all gemeine: | aus jand er jeine boten: 
Gleicher weis geporen ward | Ey wie gar ein faljche lift 
son einer jungfram rein vnd zart erdacht er wider Iheſum Chrift! 
Gottes Son der werde, | die Kindlein lies er tödten! 


— —⸗ 


794. „Bnfer lieben frawen rofenfrang.“ 
1494. 
(15 unbegeichnete Blätter in 16°, am Ende: „Gerruft durch Cuonrad Dinckmuot zuo Vlm Anno jm Ierrrriiij 
jar.“ Ein anderes Büchlein mit drei ähnlichen Rofenfränzen ꝛc. gleichzeitig aber ohne Angabe ves Jahres, ift 
erſchienen „Aus ver Cartuß güeterftain,“ 24 Blätter in 160.) 


© Du aller heiligifte Eunigin, empfahe| 4 Aue maria. Iheſus criftus, 
daz allerfüfjeft wort, dat dir got durch den!  vmb des empfangen wegen wolt dich 
enngel Gabriel gejenndet hat: | der heilig Joſeph auß argkwon verlafjen 
| haben, 
Gegrüſſet jeyeft du, Maria vol genad, der hilffe, Das wir bein vnſchuld allzeit 
berr mit dir! | jagen. amen. 
gefegnet bift du in den weyben 


den du geborn haft zů bethleem 


iverd belonet. amen. neüe. amen. 








1 39 Aue maria. Shefus criſtus, 
| der rüffet: Mein got, mein got, wz haft 
i du mich verlafien, 
hilf, dz wir ung feines willens allzeit 
maſſen. amen. 


| 40 Aue maria. Iheſus criftus, 
der ſprach: mich dürft, vud mit eflig ge- 
trenckt ward, 
und darnach ſprach: es ift verbracht, 
mache uns allzeyt vecht bedacht. amen. 


Aue maria. Shefus eriftus, 
der zů Nongeit rüffet: Vater, in Deine hende 
befilhe ich meinen geyft, 
vnd mit geneygtem haubt ift für ons 
‚geftorben, 
er befelh dir all onfer forgen. amen. 
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Aue maria. Iheſus criſtus, 

des heilige ſeit iſt mit einem ſper verwundet, 
darauß floß waſſer und blůüt, 
damit Löfche er ver helle glüt. amen. - 


42 


| 43 Aue maria. Shefus criftus, 
| der ift abgeftigen zü Der hellen 
ond hat darauß erloͤßt die gerechten felen, 
er woͤll vnſer namen auß der helle buch 
delen. amen. 


44 Aue maria. Iheſus criftus, 
nen, 
vnd gelegt in dein müterlich ſchoß, 
laß und empfinden deinen Tummer groß. | 
amen. 
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45 Aue maria. Shefus criftus, 


der zu Completzeit ift mit koͤſtlichen wirr- 
ben begraben, 

hilff, das wir mitleiden all zeit mit jm 
haben. amen. 


465 Aue maria. Shefus criſtus, 


der an dem dritten tag ift Dir, feiner lieben 
müter, vnd andern feinen außerwülten er- 
ſchynen, 
do er iſt von den todten auff erſtanden, 
erwirbe genad allen landen. amen. 


47 Aue maria. Iheſus criſtus, 


der darnach in den himel iſt geſtigen 
über all engliſch Für, 
den weg zu dem himel vns loͤr. amen. 


48 Aue maria. Shefus criſtus, 
der feinen auferwelten gefendet hat 
den heiligen geyft mit fiben gaben, 
mit jm wölle er vnns auch begnaden. 
amen. 


49 Aue maria. Iheſus eriftug, 
der dich fein heilige mütter 
darnach auf diſem ellend zu im hat ge— 
nommen, | 
er woͤll vns auch an vnſerm ende zu hilffe 
, fommen. amen. 


- | 50 Aue maria. Shefus eriftus, 
der zü vefperzeit iſt von dem freig genomz | 


der zů gericht wirt kommen vnd wirt geben 
ewige freüd den guten vnd ewige pein 
den boͤſen, 
er will all geläubig felen auß pein ev- 
Ldfen. amen. 


Ein ennde hat der rofenfrang. 


——20.——— 
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Sixkus Bnehsbaum. 
1500. 


795. „Bnfer lieben Frawen Pfalter.‘ 
(„Schöne, alte, Eatholifche Gefang vnd Ruoff 2c. Getrudt zuo Tegernfee. 1577.” 31 Bogen und ? Blätter in 
Duer 89, nad ven Signaturen: ver Form und Größe nach eher Quer 16%. — Blatt 218.) 


IE 


So 


a. fchrift Die gibt on$ weis vnd lehr, 
wie daß Maria Pſalter wer, 
daruon ich euch will fingen. 
Goͤtliche weißhait ruff ich an, 
Maria will vns beyftand thin, 
jo mag ons nit miplingen. 
Maria hat jr außerwoli, 
die jren pfalter betten, 
hats in je Brüderfchafft gezolt 
vnd wild bey Gott vertretten: 
Es jey gleich frawen oder Man, 
wer fie damit thut rüffen an, 
den will fie trewlichen beyftahn. 


Ein Pſalter macht drey Roſen Frank 
mit aller mainung güt vnd gang, 
wie Dauid bichreibt den Pfalter, 
Was Sefus Chrift erlidten hat 
auff differ erden fruͤ vnd ſpat 
in jugen vnd imm alter: 

Der erſt Krank weiß, der ander roth, 
der dritt ift Goldes farbe, 
wies Doctor Beda bfchriben bat 
jo lang biß er geftarbe, 
Sant Dominic thüt vns befannt, 
Maria jn felber ermant 
ind Königs yon Franckreich Landt. 


Der erſt Vater nofter deut das, 
da Gott der Herr zu Rathe faß, 
der Sun wollt ing Ellende, 
Er Sprach zü Gabriel: Far hin! 
wie wol daß ich Ihr Watter bin, 
gruß mir Die Maid behende! 
Der heilig Geift fie da durchfacht, 
die Junckfraw ſtůnd in furgen, 
daß Gott ich zü der Menfchhait flacht 


feufchlichen ond verborgen: 

Der Engel durch die wolden drang, 
er faget: Aue, gratia! | 
der Herr hat mich zu Dir gefandt! 


Der Heilig geift mit feiner krafft 

hat zu Elizabeth gefchafft, 

ober das Bürg zu gangen 

Mariam bald, die raine maid, 

die trüg den troft der Ehriftenhait, 

fie ward gar fchon emtpfangen. 
Johanns in Mütter leib erfandt 

fein jchöpffer ond fein Herren, 

Elizabet gar wol empfand 

jhr frucht thet ſich auffbören; 

Maria machts Magniftcat, 

jprach die heilig Elizabeth: 

die frucht deins Leibs ift gefegnet! 


Es gſchach da mitten in der Welt, 


den hirten ward verfündt im felot 

gar güte newe mären, 

Wie zu Bethlehem on alle bichwer 

von ainer Sundfraw geboren wer 

ein Kong ob allen Herren. | 
Iſt dann das nit ein wunder groß, 

daß Gott der aller reichite 

was ellend, nacdend und auch bloß 

in eines Kindes weife? | 

Sn ainer Frippen er da lag, 

Maria hat fain ander flat, 

Joſeph der trewe Mann ihr pflag. 


Joſephi vnd Maria Flag 
die fiengen- an am achten tag, 
als Jeſus ward bejchnitten ; 
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Maria inn ven Tempel gieng, _ 
Simeon das Opffer empfieng, 
er fprach zu jhr mit fitten: 

Maria, du bift gnaden voll 
vnd haft ung den geboren, 
ders Menfchlich gichlecht erlöfen fol, 
Gott hat dich außerforen:: 
So freiw ich mich deffelben tag! 
Sohannes inn der wüfteney 
bat und gar vil von jhm gejagt. 


® A13 Jeſus war im zwolfften Jar, 


gieng mit den Juden, das ift war, 
in jhre Synagoge: 
Sie brachten jhm vil Bücher her, 
Sejus gab ihn vil weifer lehr 
vnd lag ihn allen obe. 

Symeon, der alte Mann, ſprach: 
den Knaben hab ich bichnitten ! 
bey zwoͤlff jaren, da es gefchach, 
drey koͤnig kamen ghritten, 
Empoten jhm vil zucht vnd ehr: 
man fpürt an feiner Weißhait wol, 
daß er ift aller Welte ain Herr! 


Alfo Haft du die funfft Figur, 

den eriten thatle der Menfur, 

deß weiſſen Krank fürware: 

Darbey betracht die rainigfait, 

damit Marta ift beflaidt 

keüſch, lauter vnd auch Elare, 
Inn jhr Geburt, vor vnd auch nach, 

iſt allweg Junckfraw bliben, 

das hat Lucas gar wol bedacht 

vnd vil daruon geſchrieben. 

Fünff Pater noſter gůt vnd gantz 

vnd fünfftzig Aue Maria, 

ſo haſt ain weiſſen Roſenkrantz. 


Den andern thail ſolt fahen an: 
fünfftzg roter Roſen müft vu han 

vnd auch die fünff Figuren. 

Sant Bernhardus beſchreibt vns das, 
da Gott betracht der Juden haß, 

ſein menſchait die thet trawren, 


Der Herr ſchwitzet waſſer vnd Blüt 
an dem Olberg ſo ſpate, 
feine Junger wurden vngmut, 
o Menſch, betracht die note! 
Jeſus ſprach zů derſelben ſtund 
zu fein Jüngern: Mein Seel jetzund 
ift biß in Den todt verwundt! 


Chryſoſtomus fchreibt wunder groß, 

wie Jeſus nackent vnd auch bloß 

an ein Sawl ward gebunden, 

Pilatus ober jhn ließ ftan, 

die fterefften mann, die er mocht han, 

fchlügen jhm vil der wunden : 
Sechstaufent und auch ſechs hundert 

und ſechs vnd fechzig wunden 

mit Gaißlen vnd mit NRütten hart, 

mit Ketten an gebunden, 

Zway fechzig und vier Hundert Bain 

jegklich8 fein bionders Leidn entpfand: 

o Denfch, fein ſchmertz war nit Elain! 


Jeſus da vil der marter laid: 

fie trugen her ein altes klaid, 
das vor zeiten war gweſen, 
Darinn man König Erdnet het, 
zu eim fpot man jhm das anthet, 
wir jhm Paßion leſen. 

Dann es geſchach in ainem ſahl, 
ain kron von ſcharffen doren 
truckten ſie in ſein Hiernſchal 
dem Fürſten hochgeboren, 

Sie knieten für jhn nider ghring 
vnd ſchrien all mit lauter ſtimm: 
Gruͤſt ſeyſt du, der Juden Koͤng! 


Die Ritterſchafft ſetzt uns Die zal: 
taufendt fhritte wol vberal 
Sefus fein Creutz hat tragen, 
Von dem plab biß under das Thor 
ift dritthalb Hundert fehrit fürwar, 
thüt Veronica fagen , 

Iefus gab ihr fein Angeficht, 


+» 


zulegt wol dritthalb hundert, D 


Simeon vns das wol bericht, 








13 Da nun die Prophecey vergieng, 
Jeſus hoch an dem Creutze hieng 
für aller menfchen ſchulden; 
Darnach er feinen Vatter bat, 
mit fiben worten er das that, 
daß er und nam zü hulden. 

Alsbald ſchied fich des Herren Seel 
am Creutz von feinem Leibe: 
der Betrübten gefchach jo wee, 
Maria, dem rain weibe! 
Nicodem legt jhn auff jhr ſchoß, 
jrem Sun gab fie manchen Fuß, 
oil zahern fie auch vergoß! 


14 Da hat der ander thail ain ort; 
den eriten haft du vor gehort 
von anfang biß ans ende; 
Den dritten thail folt fahen an: 
fünffsig gulden Roſen müftu han, 
fünff Vater nofter bhende. 

Das Gold bedeüt die grofje frewd 

der außerwolten fchone, 
vie fie haben von der Dreyhait: 
Maria, hilff inn Throne! 
Du wölleft unfer Mütter fein 
vnd vns glaiten mit freüden ein 
zum allerliebften Son dein! 


15 Sant Marcus der Euangelift 
fehreibt von der Vrftand Sefu Ehrift 
clarifieirtem Xeibe, 

Der zweifel ven Zmölffpoten thet, 
darumb fie wurden all zerftort, 
ohn Maria, Das rain Weibe: 
Der glaub inn jhr doch nit erlaſch, 
jhr laid thet fich verwandten, 
da fie die klare Gotthait fach 
mit der Menfchhait erftanden. 
Darumb frewet fich alles das, 
ſo im Himl vnd auff Erden was 


fnffhundert ſchrit beſonder 

Biß an die ſtatt Caluaria: 

ſein Rock jhm da verſpilet ward 

| ond grewlich gezogen ab. 
FI deſſelben Dfterlichen tags. 

O 











Nachträge. 


16 





der wahren Gotthait Cantzler iſt, 


Mattheus im Euangelj fchreibt: 
was gſtorben wer ſeyd Adams zeit 
wol in fünfftauſent Jaren 
Des Himmels port beſchloſſen was, 
auff Erd ſo ſelig nie genaß, 
der gen Himmel möcht faren. 

Biß an den viersigiften tag, 
als Jeſus war erſtanden, 
o Menfch, betracht on alle Elag: 
groß fremd gieng jn zuhanden 
Den Altuattern imm Paradeiß; 
an vnſers Herren Hinmelrais 7 
joln wir betten mit gantzm fleiß! 


Johannes der Guangelift 


fchreibt vns am aller maiften, 

Wie Gott der Batter und der Sun 

ain wahrer Gott vnd drey perjon 

das dritt der heilig Geifte: | 
An dem Pfingftag ward er gefandt 

Maria ond den Jungern, 

al jpraachen wurden jhn befandt, 

jte jahen fewrin zungen 

An ihren jchaitlen brinnen ſchon, 

daß fie das Euangelion 

folten der welt kundbar thon. 


Darnach wol inn dem zwölfften Jar 

fam Gott mit feiner Engel jchar 

wol auß dem höchiten Throne 

Bü feiner werden Mütter zart 

inn jr heiligen Simnielfart, 

er fegt jhr auff ein Krone, 
Dann fie Hoch durch die Wolden drang | 

vil Elärer dann die Sonne, | 

fo gar mit Engelifchen gfang, 

mit groffer frewd vnd wunne; 

Sie fißt bey Gott imm hoͤchſten Thron: 

wer fie Der freüd ermanen fan, 

den mil fie nimmer verlohn. 





Der almächtig Gott mit feim Naht 
wol in dem Thale Joſaphat 

wirdt befigen ain Nechte: 

Da wirdt gerichtet mit gewalt 
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ober Jung vnd auch ober Alt, 


den Herren als den Knechte. 

" Daran gedenskt, jhr Frawe und Mann, 
jhr müfjendt da erfcheinen! 

vnd rüffend ewr zwolffpotten an, 

die werden Richter feine: 

Mer ven Gulden frant fprechen Fan, 
Maria will jm gewiß beyftan 

an dem jungften tage ſchon. 


Alſo haft vu ven gulden Strang, 
der drey machen ain Pſalter gank, 
den bett zu allen wochen, 
So biſt du inn der Brüderfchafft, 
die Hat jolliche groſſe Erafft, 
vnd wo fie wirdt gefprochen, 

Als weit die heilig Chriftenhait 
der gütthat ift volbringen, 
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fchlaffit oder wachft, fo haft ain thail 


mit lefen vnd mit fingen: 

Dein Engel thüt dirs fehreiben an, 
was du auff Erden haft gethon, 
das gibt den allerbeftn Lohn. 


Mach Chriſti geburt, merckt fürwar, 
da man zalt füunff zehn Hundert Jar 
Sirt Buchßbawm hat gefungen 
In Hertzog Ernſtes melodey: 
Maria, wohn dem Bruͤder bey, 
ſo hat jhm wol gelungen, 

Kompt mit dem liebſten Brüder fein 
ja für des Himmels Throne, 
ſein klaid wirdt weiß, roth vnd guldein, 
geziert mit einer krone: 
Maria, ſprich mit liechtem ſchein 
auß Roſemfarbem munde dein: 
laß mir den Brüder herein! 


——osm——- 


Johann Böſehenſtein. 


Nro. 165. 


796. „Ain new gedicht, durch Johann Böſchenſtain 
Kay. May. loblicher gedechtnuß gefreyter hebraiſcher zungen lerer außgangen, 
Im thon Maria zart.“ 


(Offenes Blatt in folio. Links neben ver erſten Strophe ein Holzſchnitt, Gott Vater vorſtellend. Königl. Bibliothek 
zu Berlin.) 


Gs: ewig ift, on endes frift, 
fein weſen on zeriſſen, 
Vnd doch Dabey, was gott felb fey, 
das mag kain menfche wiffen: 
|  ... Öot darff kain zeyt, all3 ander leut, 
J kain ſtat noch auch kain ſtunde, 
1 zů ſeiner ſtim kain munde; 
Zu feinem gon, Auch zü ſeim ſton 
darff ex Fain füß, als ich hon müß, 
er ift auch gar langfame 
vnnd doch nit treg, dabey alweg 
zichtig , keüſch, on all ſchame. 











2 Got on anfang, er ift nit lang, 


nit fur , groß oder Elaine, 
Nit da noch Dort, vnnd auch nit hoͤrt, 
al3 auff erd feind die ftaine; 

Mit ler noch vol, nit ald ain wol 
(ind oder weyß geſtalte, 
auch weder jung noch) alte, 
Nit diß noch Das, nit mer noch) baß, 
nit ſpat noch frü, noch ferr noch hie, 
vnd ift Doch überale, 
ich bin bericht, das in irr nicht 
fain perg noch) auch Eain tale. 


— — 
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3 Got iſt nit ſchnel, auch nit ſinwel, 
vnd doch behend on eilen, 
Got iſt on zwanck, nit ſtarck nit kranck; 
richt ſich auff vnderweilen, 

Vnd hat kain haupt, als mancher glabt; 

gott iſt ſich gar dick naigen 
auch vaſt nider erzaygen, 
Vnd hat kain knie, ich waiß nit wie 
wandert der her, nit nach noch verr, 
in mag niemand bezwingen, 
nit ſieß nit ſaur, durch flain vnd maur 
iit fein gemalt auß dringen. 


4 Got ift nit blaw, nit grien noch gram; 
vngluͤck in nit betriebet, 
Nit laut noch ſtill, wenig noch sil, 
on müde er ſich übet: 

Wie zaig ich in menfchlichem fin? 
niemand mag in erfennen, 
fein namen auch nit nennen ; 
Vnd auch dabey aller taylung frey, 
nitt zwen noch drey, noch was er fey, 
das mag Fain zung außſprechen: 
wer pricht fein gebot, fag ich on fpot, 
an dem wirt fich got vechen ! 


5 Noch ift berait goͤtlich driualttigkait, 

vnd iſt doch nun ain weſen. 
Hie laß ichs ſton, nit weytter zu gon, 
alſo Hab ich geleßen: 

Es wer vmb ſunſt, das ich mitkunſt 
ſolich ſach woͤlt auß grinden, 
das kain menſch ye mocht finden; 
Kain weyß noch gſtalt ward nie gemalt, 
wie got der her geſtaltet wer, 
kain farb mag ihn auß weyſen; 
kain holtz noch ſtain, noch laim noch bain, 
gold, ſilber, noch kain eyßen. 


— 0 0 — 


6 Got vngenant, auch vnbekant 





allen geſchoͤpften iſte: 

Soltt mein verſtan got dar vmb lan? 

das wer ain arger liſte; 
Ich wer 7— tab, dann rechter gelab 

ſagt von macht, weyßhagt, guͤte 

vnd wie vns gott behuͤte, 

Auch ſeiner milt niemandt engilt 

gieng ich das irr, was ſolte mir 

mein ſpeher liſt zů prauchen? 

darumb all die vns jrrent hie, 

muͤßent in kunſten ſtrauchen. 


Got klarer ſchein, hie laß ichs ſein, 

dein gothayt vnberuͤret: 

Ker mein begir allain zů dir, 

als kuͤnig dauid probieret. | 
Der fpricht ung zů, das ware. rů 

alain in got werd funden + © 

nach dieſem ellend zu ftunden; 

Er zayget, das der recht weg maß, 

das wir on fchuld , in der geduldt, 

vnſer fel hie beiten: 

was hilfft, das funft wir on die funft 

vnſer vernunfft fer ſpitzen? 


Her got, ich pit, verlaß ni nit, 
laß mich dein Diener bleyben ! 
Alain in dich bin Hoffen ich, 
dein hilff yon mir nit feheibe! 

Dan kain troft ift, wa dein hilff nit if, 
in himel vnnd auff erden 
fain menſch falig mag werden. 
On dein gnad wirt fained rath: 
fo ſend vnns trat dein hilff vnd rat 
vnd laß und nit verderben, 
in difem tal leid wir groß qual 
mitt Erieg ond großem fterben. 





B—  — —  — — — — — — — — —— | 
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Das deutſche Kirchenlied. 
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797. ‚Ein new geiſtlich lied von der iunckfraw Maria. 
In dem thon. Es wonet lieb bey lieb," 


(Dffenes Blatt in folio, Links neben den drei erften Strophen ein Holzſchnitt, die Berfündigung Mariä darſtellend. 
Berfe nicht abgefegt. Königliche Bibliothek zu Berlin.) 


SU tuft fo wil ich fingen, 
hört wz ich fingen mil, 
Bon einer feyferinne, 
die ich euch nennen wil; 

Ir nam der ift von hoher art, 
dar von ift ſy geboren, 
die edel iundfram zart. 


Maria wardt außerforen 

wol in dem nelindten thron, 

Die menjcheit war verloren 

vil enger dann fünff taufent tar: 
Da wolt got feine barmhertzigkeyt 

die wolt er mit vns teylen 

in feiner ewigkeyt. 


Die gotheyt gieng in rate 
wol in den neundten thron, 
Gabriel was der bote 
wol zů der iunckfraw ſchon; 
Gar bald er ſich von dannen ſchwang 
vom himel auff die erden, 
da er die iunckfraw fandt. 


Er thet ſich zů ir keren, 
er ſprach: Aue, gracia! 
Junckfraw, du ſolt geberen, 
das ſag ich dir fürwar: 
Ich bit dich, edles iunckfrewlein, 
dz du mir wölleſt ſagen 
ob ſey der wille dein. 


Maria ſprach mit ſorgen: 
wie kan vnd mags geſein, 
Hab ich doch nit verloren 
der iunckfraw krentzelein? 


Der iunckfraw krantz, den ich noch hab, 


den will ich bey mir tragen 
weil ich dz leben hab. 








6 Die genad ift dir gegeben 
wol von dem fehöpffer Dein, 
Sein mütter folt du werben, 
du edles iunckfrewlein. 
Ih fag dir, edler bote mein, 
das mir fol wider faren 
wol nach den worten Dein. 


7 Maria, die ward ombgeben 
mit einem liechten fchein, 
Nun merdet das gar eben 
vnd hört, wie ich dag mein: 
Das Liecht das war der ewig got 
vnd der vns hat erlnfet 
mit feinem plüte rot. 


8 Jeſus wardt geboren 
von einer iundfram zart, 
Er was bey ir in jorgen 
drey vnd dreyſſig jar: 
Er wolt leyden groffe not, 
er wolte vor vns fterben 
wol an dem creütze den todt. 


9 Jeſus gieng in garten, 
er gedacht an feine not, 
Wie das er wurdt verroten 
von Jude Scaristh: 
Er Fam mit einer famlunge groß, 
Judas fprach: halt in alfo vefte, 
das er euch nit werde loß. 


10 Jeſus wardt gebunden , 
gefürt wol in die ftat; 
Sy fihlügen im vil der wunden, 
ee er verurteylt wardt. 





Das vrteyl wardt im, ein creuͤtze bereyt: 


daran wolt er leyden 
für all die chriſtenheyt. 
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11 Jeſus wardt von Juden geſchlagen, 
an ein ereütz mit groſſem ſpot; 
Das ſoll wir jm ymmer dancken 
das er geliten hat: 
Ich danck dir, edler fchöpffer mein, 
das du mich haft erlöjet 
wol von der hellen pein. 


> — 


798. ‚Der Wachter an der zynnen lag. Geiftlich." Nro. 749. 


(Anfang des XVI. Sahrhunderts. Offenes Blatt in Elein folio. Verſe nicht abgefest. Königl. Bibliothek zu Berlin. 
Die Strophen von Niro. 749 folgen zweimal anders: einmal 6, 5, 


15te fehlt ganz.) 


2; Il laut fo rüfft ein lerer auß mit fons 
wer fich zu got nun feren wol, Inen: 
der jol ſich des beſinnen, 

Das er in zeit von ſünden ſtell, 

ee im der tod den weg verfell: 

das rat ich im mit treüen. 


2 Die zeit iſt kurtz, die welt gibt böſen lone, 
die hell iſt grymm, der tod iſt nah, 
ſuͤß iſt die himel krone: 
Sein ſach iſt gůt, wer das erkent 
ond fich in zeit von ſünden wendt, 
Das ii mein ler gar jchone. 


w 


Vnd vas erhoͤrt ein ſtoltzer iunger herre: 
ach, weyſer lerer, ich frage euch: 

wie hart ſtat eüer lere! 

Sch Han noch müt ond iunges blüt: 
wenn ich wird alt, jo hab ich müt, 

zu got möll ich mich keren! 


> 


Der lerer jprach: darauff darffejtu nit 
der veiche got, ver 88 als vermag [bamen, 
jo gar in kurtzer funde, 

Er pricht dir ab Dein iunge tag, 

er jegt dich in der hellen klag 

in ewig pein verbunden. 


an 


Der iüngling ſprach: mir mag noch wol 
ich vertreibe mein iunge tag 
mit tantzen vnd mit ſpringen! 


[gelingen ! 


Nachträge 


& 
& 


| 12 Jeſus laß dich erbarmen 


| 


| 
| 


| 


9 Der jüngling ſprach: was find die zehen 





durch deinen pittern tobt: 

Halt den in deiner hüte, 

der dz gedichtet Hat! 

Er jangs in feiner groſſen not, 
vnd laß in nit erfterben 

an einem gehen todt ! 


4, das anderemal 13, 11, 14, 12; vie 


Mol auf, wil yemant frölich jein, 
des güt gejell jo wil ich fein, 
Die zeit mag noch vil pringen! 





Dex lerer iprach: Deine wort fi 
wo jind Dein fordern, ich fragedii 
oder find jy Dir vergefien? 

Sy warend all an gütereich, 

y lebten frifch und wunnigkleich: 
nun hand jy die würme gefien. 






eüer wort find unge- 
ſheüre! 


Der jüngling ſprach: 
euch hat silleicht got Her gejandt 
meiner armen jelen zu ſteüre; 
Ir weyſent mich zu der rechten handt, 
das mir die warheyt werd befandt ,: 
die mir ye was jo teüre. 


Der lerer ſprach: alfo güt ift gottes güte: 
nun ſiech, wie er in furger frift 
verwandlet menjchen gemüte! 

Nun lerne vil fihiere die zehen gebot, 
vnnd würd die on allen ſpot, 

das dein got ymmer hütte. 


ich bit euch, wenfer Ierer güt,  [gebote? I 
nun lerendt ſy mich durch gotte, I 
Das ih an meim end jey wol behut 
vor pein und vor der hellen slüt, 


das ich nyemandt werd zů ſpotte. 











| Ulrid von Hutten. 675 ? 
10 Der lerer fprach: ich mil dichs gern lernen: | 13 Der lerer fprach: du folt auch nyemank 
einen got, den foltu betten au, tödten, 
i fein namen nit verfchweren ; und folt auch nyemantz Fein layd nit thin, 
Den feyertag foltu recht began; noch) ftelen im fein güte; 
vatter vnd mütter foltu lieb han Bon ontreüe Fer du Dich da hin, 
in zeit mit groffen eren. fein falfch zeüg foltu nit fin, 
| jo wirt dein fel gefundt. 
"A veines chen menfhen gt,  |14 Der jüngling Prath . got Hat dich aufer 
| gut, 
fo wil ich dich geweren? jelig fo müß Die müter fein, [foren ! 
Kerftu zu got in deinem müt, ja bie nich hat geboren! 
das er den himel auff wil thün, Berfluchet müft ich ymmer fein, 
er wil dich da bekeren. | vnd wer Die güte lere dein, 
in vnd ewigklich verloren! 

12 Ach güter got, vil hoch im himelreiche, 15 Mun wol hin aller wolluft vnd auch alle 
wie Hab ich gelebt mein iunge tag der welt fyn ift anders nit, [freude ! 
fo gar einfaltigklichen! wenn ach und wee vnd [egpe! 

St han ir eines gehalten nye ! Kein ſündt gethün ich nymmer mer, 
a weiſer lerer, lerent mich, als vil als ich ir ye han gethon! 
* ich reüe ewigklichen! do ſchieden ſy ſich bayde. 
——> 0 ⸗— 
Weich von Multen. 
799. ‚Win new lied herr Vlrichs von Hutten.“ 
| (Offenes Blatt in folio, zwei Spalten, abgefeste Verſe, jedesmal 10 auf eine Strophe und abwechſelnd eingerüdt. 
\ Königl. Bibliothek zu Berlin.) 
Desnnans gewagt mit finnen | Nun habichs gefagt, bin drumb veriagt, 
vnd trag des noch Fain rew: | das Flag ich allen frumnten, 
Mag ich nit dran gewinnen wie wol noch ich nit weyter fleich, 
noch müß man fpüren trew! wieleycht werd wyder kummen. 
Dar mit ich main, nit aim allain, | 
| wen man ed wolt erfennen: 3 Vmb gnad wil ich nit bitten, 
| dem land zü güt, wie wol man thüt | die weyl ich bin on fchult; 
i ain pfaffen feyndt mich nennen. | Sch het dag recht gelitten, 
— jo hindert vngedult, 
1 2 Da laß ich yeden liegen | Das man mich nit nach altem fit 
vnd reden was er mil! | zu ghoͤr Hat Eummen laſſen: 
Het warhait ich gefchwigen , Vileycht wils got, vnnd zwingt ſie not, 
mir weren hulder pil: | zu handlen diſer maffen. $ 
5... — — 90 
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4 Mun ift offt difer gleychen 
| gefchehen auch hie vor, 
Das ainer von den reyihen 
ain gütes fpiel verlor: 


Offt groffer flam von fündlin kam: 


wer wais, ob ich8 werd rechen ! 
ftat ſchon im lauff, jo fe ich drauff, 


müß gan oder brechen ! 


5 Dar neben mich zu tröften 
mit gütem gwifjen hab, 
Das Fainer yon den böften 
mir eer mag brechen ab, 
Hoch fagen, Das vff ninig maß 
ich anders ſey gegangen, 
dan Eren nach, Hab dyſe fach 
in gütem angefangen. 


Getruckt ym Jar. XXI. 


Michael Styfel. 


Seite 166. 


S00. „Bon der Ehriftförmigen, rechtgegründten leer 


Dostoris Martini Suthers, ein überuß ſchön kunftlich Fyed, fampt feiner neben 
vplegung. In Brusder Peiten thon.“ 
(31 Blätter in 4°, ohne Angabe des Orts und ver Jahreszahl, Wahrſcheinlich 1522 oder 1523.) 
Das erft teyl, 
von Dem Juther felbs, vnd nachgonds von feiner leer vnd ſchreiben. 


Idannes thůt vns ſchreiben 
von einem Engel klar, 
Der Gottes wort ſoll treiben 
gantz luter offenbar: 

Zů uns thůt ſich auch ſcheiben, 
es falt nit vmb ein hor, 
daruff wil ich beleiben, 
das ſag ich eüch fuͤrwor. 


Nachträge. 


6 Wil nun yr ſelbs nit raten 


2 Hoc) Eunft die laflzt ex ftieben 


dyß frumme Nation, | Kr 
Irs ſchadens jich ergatten, 
als ich vermanet han, 

So ift mir layd! Sie mit ich ſchayd, 
wil mengen baß die Farten; 
byn onuerzagt: Sch Habs gewagt, 
vnd wil des ends erwarten! 


Ob dan mir nach thüt Denden - 
der Gurtifanen lift: 
Ain hertz Laft jich nit krencken, 
das rechter maynung ift! 

Ich wais noch vil, woͤln auch yns ſpil 
vnd ſoltens drüber fterben: 
auff, landßknecht güt vnd reutterd müt! 
laft Hutten nit verderben! 





weyt über berg vnd tal, 
Den mundt will jm verfchieben 
zu Nom des Bifchoffs ſal. 
Es fchelten jn Die trieben 
die wolff in gottes ftal: 
hut dich vor dißen dieben 
wo fye fein überal. 





3 Du magft nun wol erfennen 
den Engel, den ich meyn, 
Haͤrnoch will ich jn nennen, 
die fach die ift nit Elein! 

Laſß dich nit fürn von dannen, 

das er-hatt fleifch vnd bein: 
das findtft von heylgen mannen 
vnd nit von jm allein. 


Es bdeütet vns das flyegen 
verſchmahen zeytlich güt. 

Ker dich nit an das lyegen, 

das man vom frommen thüt ! 

- Er thüt fich worlich fyegen 

zů Gott in rechtem müt, 

gwalt mag jn auch nit byegen , 

er geb ee drumb fein blüt. 


Sein her& zü Gott er neyget 
recht als ein hriften man, 
Die giehrifft er rein abfeyget, 
fein mwuft laſßt er doran. 

Zů Worms er fich erzeyget, 
er tratt keck off den plan, 
jein feynd hatt er gefchweyget, 
feine Dorfft jn wenden an. 


Er laſſzt fich nit erſchrecken 
die ſchühen fledermeyß, 

Sein leer thüt ex vollſtrecken 
zü Gottes lob vnd preyß. 

Die worheit thüt jn ſtercken 
ſye macht vil menſchen wyß: 
der baur die ſach wil mercken, 
das mügt Colln und Paryß. 


' 


> 


von den 


Aun will ich mich verfüchen, 
ob ich Doch ettwas find, 

In dem ich mög gerüchen, 
dorinn ich hab Fein fünd. 


Das Ander teyl 


Michael Styfel. 


7 Min grüffz ich dich von hertzen, 
du edels Wittenberg ! 
Bil frommer littendt fehmerken, 
gieng es dir überzwerg ! 

Erdtfurt thüt gütlich ſchertzen 

mit dir in Gott bequem, 
es halt euch als zwo kertzen 
das new SHierufalem. 


Vermiſchet ift ein morgen 

in Danielis büch 

Dem abent unuerborgen: 

den rechten grund ich füch. 

Das nimpt mir alles forgen 

das ich hett vff den flüch, 

ich darff nit ewig worgen, 

in hoffnung ich mich rüg. 


Das Iyecht des tags Eumpt wider, 
es bricht dohär mit macht! 
Der engel ſchwingt ſein gfider, 
das yrdiſch er veracht, 
Er leert die chriſten glider 
vnd fuͤrt ſye von der nacht, 
er ſey hoch oder nider, 
das ſelbig er nit acht. 


Sein ſtimm die thüt er ſtercken 
on alles tryegen frey: 
Herr, gib, dz ich mög merden, 
was diſer engel fchrey ! 

Zůͤm erften thüt mich ſchrecken 
jein leer, wa8 Adam fey, 
das gſatz thůt er entdecken, 
groß forcht erwechßt darbey. 


10 


Behen gebotten gottes. 


Es thůt mich gleich verflüchen 
das Erft gebott geſchwind: 
mein berg den lon thüt füchen 
vnd gott nit als ein Find. 











678  Badträge. 
12 So nun das her gewendet Fuſt, feel vnd Leib thüt fehmerben , | 
von Gott dem herren wiert, ift gifftig als ein krott: 
Sein nammen es jm fchendet, enttzünd deins Tiechts ein kertzen!“ 
fein eer es jm entpfier. faͤg mich, du ſtarcker Gott! 
Vff ſich es felber lendet 
all ding, die es beriert, 17 Der menſch in jm mag finden, 


fein augen feind verblendet, 


Gott nit in jm regniert. ex ſey pfaff oder bur, 


Mie er fih hut vor fünden, - 
das lert jn die natur: 


13 Ic foll mich zu div keren, Den andern fol er ginden 
ach Gott von himelreich ! als jm das ſuͤß vnd faur, 
Sp hilfft an mir fein leren, wie Gott ons thüt verbinden, 
ich veſter von dir weich! fein gja bftot als ein maur. 
Dein gbott mein fünd thüt meren, 
mein will ift jm nit gleich, 18 Ich thůn mich nit bewaren, 


doch wilt du mich erhoͤren, 


bit ich da8 gfliek erfchleic, mein zung ftylt mir mein heyl: 


In gütem thün ichs fparen, 
in boͤßem ift ſye geyl. 





14 Herr, das du vaſt biſt haſſen, Vff falſcheit thůt ſye faren, 
iſt eygenwilligkeit: die worheit tregt ſye feyl, 
Noch mag ich die nit laſſen, gar offt bey boͤßen ſcharen 
all vnglück ſye bereit: bindt mich der fünden ſeyl. 
Sye macht das her vermeflen, 
zerftört all einigfeit, 1 tt hatt 
macht vatters eer vergeſſen | ; * ea — 
vnd aller oberkeit. 4 Gantz luter, vnbeflecket! 
| darfür hilfft mich kein büflz. 
15 Ob wol mein hand nit tödtet, ., Hun ift mein feel geblöcet, 
verwundet oder fehlecht, | gebunden ift jr füß, 
Doch bin ich noch benütet, | ond alle krafft geftrecfet 
fo zorn all fruntfchafft ſchwecht; off luſt und helliſch ruͤß! 
Der zorn die lieb vßreütet 
vnd kocht manch bitter Eücht: 20 J 
gnad jn allein beſtreitet, — — ——— — 
natur das nit vermöcht. Den geiſt es tyeff erfordert, 
als ob er ſelig wer. 
16 Mein hertz dz bleibt on ſchmertzen, Die fach vil Doctor wundert, 
rew ift jm fehimpff vnd fpott, die difer Eunft feind lar, 
Mit jünden thüt e8 fcherken, einr wiſſzts nit under hundert, 
als hett e8 fein gebott, wenn Luther noch nit wär! 





u re 


— — — — 
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21 Dim andern leert ex eben 
mit giehrifften Elor beftimpt, 
Das man gott eer ſoll geben, 
dann fye Feim andern zimpt: 

So ganz das geiftlich leben 
in Ehrifto ift gegründt, 
als im eim ſtock die reben, 
on jn alla güt verfchwindt! 


22 ©®n mich ir nichts vermegen, 
ſpricht Chriftus vnſer ber: 
Den willen müflz bewegen 
die gnad, nachs Luthers ler. 

Er mag ſich ſelbs nit regen, 

doch iſt die hilff nit fer, 
ſye kompt ons bald entgegen, 

als ich vom Luther her. 


23 Ee mich die gnad hatt gfunden, 
todt was ich gar vnd gang, 
Ich dient wol gott züftunden 
für heil ond himels Frans. 
Mein gmüt das was gebunden 
off ſih vud lůgt feine ſchantz: 
wer heylt mir diße wunden? 
o herr, deinr gnaden glantz! 


24 Wann ich mich ſolt bereiten 
mit wercken manigfalt, 
Ger thät ich mir züleyten, 
das hatt doch Fein geftalt. 
Gott müfjz all werd bekleyden 
mit gnad vB ſeim gewalt, 
es jeind ſunſt werd der Heyden, 
von liebe ſeind ſye Falt. 


25 Wir glauben, al3 wir wänen, 
gar wol dem woren Gott, 
Doch thin wir ons befchönen 
pn jn mit feim gebott: 
. Der werd wir ung beniemen, 
dad ift der gnad ein fpott: 


I 
*3 
$, 
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27 
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30 


679 


Das Dritt teyl difz büechlins. 


allein ſich mag beriemen 
der glaub des lobs vor Gott. 


Der teüfel auch das glaubet, 
das ich denn glauben ſoll, 
Doch iſt er eins beraubet: 
verzweyflung macht jn doll! 
Die hoffnung mir beleibet, 
thuͤt meinem hertzen wol, 
von gott mich das nit treibet, 
dz ich binn ſünden voll: 


Wann ich mein ſünd will byeſſen, 
will haben rew vnd leyd, 

So laſſzt mich gott genyeſſen, 

das ich glaub ſeinem eyd. 

Als güt jn thüt verdrieſſzen, 
das ich thůn als ein heyd: 
durch glauben muͤſß vor flyeſſzen 
lieb, das hochzeytlich kleyd. 


Dem glauben Gott verleyhet 
die gnad, vnd thüt das ſtill; 
Die gnad den tempel weyhet, 
in dem er wonen will. 
All ſünd er gantz verzeihet, 

das er fein wort erfüll: 

an gottes gyete jcheihet 

mein gſycht on folch berill. 


Mit glauben müft du weichen 


deim Gott in feinem wort, 


So thüt der geift jnfchleichen, 
der glaub ift jm ein port. 

Sag nit von alten breüchen, 
fprich nit: ich anders Hort! 
durch das vnd des geleichen 
wirt mänche feel evmort. 


Euch möcht vielleicht beduncken, 
der glaub wer vil züfchlecht: 
Ach Gott, wie ift verfunden 
dein gnad durch menfchlich vecht! 


DD 
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Gott hatt vns yegt gewuncken, 
jm folgt manch frommer knecht, 
der glaub hat lang gebunden: 
Gott geb, dz ir das fecht! 


Herr, lafjz ons nit verderben, 
dein gnad von vns nit wend, 
Dieweyl wir jeind dein erben 
darzu were deiner hend. . 

Vnd jo wir follent fterben, 
behüt ons onfer end, 


——> >00. 


Martin Tuther. 


801. „Vorrede auff alle guete Geſangbüecher.“ 


(Aus dem Joſeph Klugſchen Geſangbuche, Wittenberg 1543 — 44, in 89, Blatt 190.) 


Fraw Muſica. 


F: Vr allen freuden auff Erden 

fan niemand fein feiner werden, 
denn die ich geb mit meim jingen 
und mit manchem jüjen Elingen. 

Hie fan nicht fein ein bbſer Mut, 
wo da fingen Gejellen gut; 

bie Hleibt fein zorn, zand, haſs noch neid, 
weichen mus alles herseleid ; 

geiß , jorg und was fonft hart anleit, 
fert hin mit aller trawrigfeit. 

Auch ift ein jeder des wol frey, 

das jolche Freud Fein jünde jey, 
fondern auch Gott viel bas gefelt 
denn alle Freud der gangen Welt: 
dem Teuffel fie fein were zerftort 
vnd verhindert viel boſer Mord. 

Das zeugt Dauid, des Könges, that, 
der dent Saul offt gemeret hat 

mit gutem füfjen Harffenſpiel, 

das er in grofjen Mord nicht fiel. 


.———ee——— 


Nadträge. 


M. Luther. 


dein hilff vnd troft uns ſend! 


laſſz vns dein reich erwerben, 


Ih bitt dich durch dein gyete, 
mein gott, herr Jeſu Chrift, 
Das mich dein gnad behyete 
bye vor des teufels liſt, 

Vnd wenn der Antchrift wyete, 
dz ich jey ſelb gerift 
vnd nit folg jeim gebyete, 
dann du mein hoffnung bift ! 


Sum Göttlichen wort und warheit 
macht jie das Her ftill vnd bereit, 
ſolchs hat Elifeus befand, 

da er den Geift durchs harffen fand. 
Die befte zeit im jar ift mein, 

da fingen alle Voͤgelein, 

Himel und Erden ift der vol, 

viel gut Geſang da lautet wol. 
Boran die liebe Nachtigall 

macht alles frolich wberal 

mit jrem lieblichen Gejang , 

des mus fie haben jmer dank. 

Piel mehr der liebe HErre Gott, 
der fie aljo gefchaffen hat, 

zu ſeyn die rechte Gengerin, 

der Muficen ein Meifterin. 

Dem ſingt ond fpringt fie tag vnd nacht, 
jeins Lobes fie nichts müde macht: 
den ehrt ond lobt auch mein Gefang 
und jagt jm ein eiwigen Dand. 
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802. ‚Der. exij. Pſalm.“ 
(Teutſch Kirchen ampt mit lobgeſengen ꝛc. Getruckt by Wolff Köpphel.“ Straßburg 1525 in klein 80, Blatt B [8].) 


® je Enecht, loben ven herren, 
fein namen follen jr eren, 
Er iſt lobfam gar wyt vnd breit 
von jtzund bit in ewigkeyt. 


Vom ftaub der erd macht er auffiton 
vnd auch vom kot ven armen man. 


\ | 4 Das er jn fe den fürften gleich 
2 Bon vffgang Hoch der fonnen ſchein | vnd von ewig in feinem veych, 
bis obent lobt den namen fun, | Macht wz onfruchtbar ift im huß 
Vber alles volck der herr vu bift, | ein müter siler Finder Druß. 
dein eer über all hymmel ift. 
| 
| 
| 


3 Er wont fo Hoch, wer ift im gleich? 


5 Eer dem vater, fün, heilgen geift, 
ſicht herab in erd vnd himelreych, 


der vns ſein gnad in ewig leyſt! 





803. Antiphona. 
(Teutſch Kirchen ampt mit lobgeſengen ıc. Getruckt by Wolff Köpphel.“ Straßburg 1525 in klein 89, Blatt B [8].) 
Derus der hat vns zügefeit 
den krancken fein barmherzigkeit, 
Zů güt den fündern fomen ift 


vnd nit, fpricht er, den nüt gebrift. 
Erbarm dich onſer, Jeſu chriſt! 


SsoA. „Hymnus Ad cenam agni ꝛe. 


In feiner eignen weiß.“ Uro. 17. 


— dem „Pſalter mit aller Kirchenüebung ꝛc. Straßburg bey Wolff Köphl.“ M. D. XXXIX in 129, 
Blatt CCXX VII.) 





Kup vns num alle fürfichtig fein, Da vergoß er fein zartes blüt 

dz Ofterlamb mit rechtem ſchein | feinen außerwelten zü güt. 

Vnd mit reinem bergen nieffen, 

das Chriſtus in vns merde füffe. 3 Das wir folln all erlöfet fein 
von des ewigen todes pein, 

2 Welchs aller heilgfter zartfter Leib Iſt figürlich ſolchs bepüten, 

am holtz des creütz für vns leid, da Pharao word erfeuffet. 


DE — 


&e- 
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4 Drumb ift Ehrift onfer Ofterlamb, 
welchs der melt fund hinweck nam, 
Geopffert für vns gedultig, 
gewan aljo Des todes jieg. 


5 © du zarte opffer der welt, 
mitt welchem die hell ward gefellt 
Vnnd erlößt Die gefangen warn 
langzeit onder den hellichen ſcharn. 


6 Da Chrift vom tod erftanden war, 
freudten jich mit jhm all ding zwar, 


Ss05. Dat Bader vnſe. 
(„Geyftlike Leder und Palmen ꝛc. Gedruckt tho Magdeborch dorch Hans Walther. 1543." in 80. Blatt LXXL) 


im Semmeltid 
hoch auer ons, darumme im geift 
wult angebedet werden: | 
Dyn Hillige name werde vihgebredet 
geweldichlick, 
geeret in vns vnde auer alle 
ym Hemmel onde op erden. 
Dath Rike der gnaden kame vns tho. 
vnde do in vns bliuen, 
Vnde wat dy nicht behegelick ys 
in vns, dat wilſt vth driuen, 
Vp dat wy moͤgen ewichlick 
in dynem Rike blyuen. 


Ach Vader onſe, de du biſt | 


2 Ock, billige HERE, fo bidde my: 
dyn wille gejchee | 
op erden hyr in aller mathe 
wo inn dem Semmelrife, 
Darhen denn nemandt Famen kann 
noch mac) befthan, 
den de allene den willen fyn 


Nachträge. 


—— 


Das des Teüffels band wurden lam 
vnnd das Paradeiß auffgethan. 


Wir bitten dich, Herr aller ding, 
auß hertzen grund, das dis geling, 
Das du in diſer Oſterzeit | 
vns zů Deinem werck machft bereit. 


Preiß fei dir, Herre Sefu Chrift, 
der du vom tod erftanden bift, 
Lern uns dein heilgen willen thün 
vnd im glauben nemen zu. 





mit dynem deit vorlifen. 

Vnd giff uns onfe dachlife brodt, 
der Seelen ere fpife: 
Ick mene allene dyn Goͤdtlick wordt, 
Dat wy Dat hören mit vlite, 
Darmede du uns thor falicheit 
den rechten weg deift wiſen. 


Ock vnſe ſchulot vnde mifjenadt 
vns, HERE, vorlath, 

wormede wy dy vorthoͤrnet han, 
dat wilſt vns nicht tho meten, 
Wente wy ock onſen ſchuͤldenern don 
in ſolcker mathe, 

wormede ſe vns belediget han, 

dat wille wy gantz vorgeten. 

In keine vorſoͤking vns ynudre, 
darynne wy mochten vorderuen, 
Vor ſolckem duel vns bewar, 
daruan de Seele möcht ſteruen, 
Vnde make vnns alle ſamptichlick 
inn dynem Rike tho eruen. 
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S06. ‚De Hymnus, VBerilla regis Prodeunt.“ Nro. 14. 


(„Geyſtlike leder und Pfalmen ze. Gedruckt tho Magdeborch dorch Hans Walther. 1543.” in 89, Blatt CX. Ieden- 
falls urfprünglich hochdeutſch, zuerft in dem Erfurter Endjirivion von 1528.) 


Des Köninges bannern ghan hervor, 
de frücht des Cruͤtzes ſpeuet Hoch her, 
An dem de Schepper alles flejches 
gehangen hefft ynn ſnoͤder wife. 


2 Am ſuluen dartho ſeer vorwundt 
mit einem ſcharpen ſpher thor negenden 
Syne ſyde gaff water vnde blodt ſſtundt, 
thor vordelginge der Helſchen gloth. 


3 Dat Dauid ſang, ward do vorfuͤlt 
mit laueſengen ym geiſte gar milde, 
Tho den minſchen ſeggende alſo: 
Godt herſchet am holte aldar. 


4 Des Crützes holdt getziret ys 
mit purpuren des Koͤninges Chriſt, 





Als ein gantz gudt vtherwelt ſtamm, 
de ſolcke ledtmate dragen kan. 


5 Darane 98 vtgerecket de heil, 
dat lohn, vor welcker de werlt was veil, 
Der fünde boͤrden be op ſick nam, 
der Helle roeff he herlick war. 


6 Sol Grüße billick tho lauen 98, 
daran me Gades heinzelicheit Lift, 
Dar anne ligt aller Ehriften troft, 
wente Godt vorbüt alle fromde Luft. 


7 Dand fy dy, Godt dreuoldichlick, 
all wat leuet prifet daruͤmme Dick, 
Dat du dorch des frönen Cruͤtzes Dod 
vns heffſt erlöft oth emwiger nodt. Amen. 


S07. ‚De Hymnus, Eonditor alme fyderum." Nro. 8. 
(„Seyftlife leder ond Palmen ꝛc. Gedruckt tho Magdeborch dorch' Hans Walther. 1543." in SO, Blatt CXXXL.) 


En, Hillige Schepper aller Sthern, 
vorlücht und, de wy fint fo vern, 

Tho erkennen dynen waren Chrift, 

de vor vns minſch geworden 98. 


2 Wente ydt ging dy tho Herten feer, 
dat wy geuangen wern fo fwer 
Vnde jcholden ewich des Dodes fyn, 
darümme nempftu vp dy ſchuldt vnde pyn. 


3 Do ſick de werlt thom auende want, 
de Bruͤdegam Chriſtus wardt bekant 
Vth ſyner moder kemmerlin, 
de Junckfrouwe bleff Bart vnde rein. 


Bewifet hefft be fyne grothen gewalt, 
dat ydt in aller werlt eeflang, 


ns 


Sie möthen bögen alle de knee 
im Semmel, Sellen onde ock hyr. 


5 Allent, wat dorch een gefchapen 98, 
dem gifft he krafft, weſent onde frift, 
Nach ſynes willens ordeninge twar, 
een tho erfennen apenbar. 


6 Wy bidden dy, DO Hillige Chrift, 
wente du thofamende richter bift, 
Leer vns Hyr thouden dynen willen don 
vnde in Dem louen nemen tho. 


7 Sof, Bris fy, Bader, dyner Frafft, 
dynem Karten Son, de alle ding fihafft, 
In einem wejende der Dreuoldicheit 
mit dem geift dyner hillicheit. Amen. 


h 
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808. „Dat Sanetus.“ 
(Von Nic. Decius?) 
(„Geyſtlike leder vnd Pſalmen ꝛc. Magdeborch dorch Hans Walther. 1543.“ in 89, Blatt XCL) 


Mus ys Godt de Baer, 

hillich 98 Godt de Sone, 

Beider Geift trume rader 

hillich 98 rein vnde fchon, 
Ein einiger woldeder 

onfer onde vnſer Veder, 

mit vlith he vns vorforget. 


2 Starke Voͤrſte, mechtige 
HERE auer Zebanth, 
Alle Sünde, Dodt unde De Helle 
vor em gantz möthen vallen, 


—— >. — 


Wolfgang Menfzlin. 


Seite 190. 


S09. ‚Der LXXIXIE Pſalm Heb. 


Deus fletit in ſynagoga deoxum ꝛc.“ 
(„Nüw gfangbüchle ze. Getruckt zuo Zürych by Chriftoffel Froſchouer im Jar. D. M. XL.“ 8°. Seite LXV.) 


Gon ſtadt in ſiner gmeinde recht, 

iſt vndern göttern richter: 

O füng, fürft, richter, gwalt vnd knecht, 
wie lang wöolt jr vernichten 


Min arms vol mit onrechtem gricht? | 


gottlofe wicht 
vnd arg perfon, die nempt ir an, 
der arm muß wyt dörthinden ftan! 


2 


Dem armen richtend in der not, 
den weißlin ond dem ſchlechten! 
Helfft dem ellenden vf, Durch Gott, 
dem Dürfftigen zum rechten ! 


B——— 
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Darumm Henmel onde erden 
vull fyner eere werden 
onde fchrien Hoflanna. 


3 Chriſte fy alle tidt prife, 
de dar quam in Gaded namen, 
Mit wunderlifer myfe 
vnſe viende althoſamen 
Weldich hefft auerwunnen 
vnde ſyn rick ingenamen: 
nu ropt all Hoſianna! 


Den gringen rettend in ſim zwang, 
fumpt üch nit lang! 
des armen band zrings vmb im land, 
loͤßt jn vß der gottloſen hand! 


Aber, Herr Gott, ſy wüſſends nicht, 
das du ſtäts in dinr gmeinde, 

Ouch merckends nit, wär vff ſy ſicht, 
meinen, ſyens alleine. u 
Sy wandlend blind im finftern te J 

nach jrer wal, * 
biß Doch zeletſt des lands grundueſt 
vmbfallen wirt durch frömbde geſt. 


4 
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— 
0. 4 Ir küng, ich ſag üch vnnd iſt waar: 5 © Gott, darumb fo mach dich vff, 
| götter find jr nit minder, richt jelbs in allen landen! 
Von Gott verordnet alle gar Die gotter haft verordnet druff, 
der allerhoͤchſten Einer. laß fy nit werden zichanden ! 
Doch fterbend jr ala dmenſchen hie, Denn du bift Herr über all wält, 
üwr feine weißt wie, din gricht vnd feld 
zu welcher zyt, morn oder hüt, gibſt vns zum bſcheid barmhertzigkeit, 
— 
S 





falln iſt üch fürſten ein gmein püt. dir ſy die eer in ewigkeit! 


810. ‚Der XCHL Pfalm Heb. 


Qui habitat in adiutorio altißimi ꝛc.“ 
(A. a. O. Seite LXVII.) 


We onderm fchirm des ho chſten helt, 4 Kein übels dir begegnen mag, 
jin fehatten weldt, ouch ſunſt fein plag 

den allmächtigen iaßt walten, ſich vmb din huß wirt legen! 
Der ſpricht zum Herrn: Min zuͤuerſicht, Dann er hat ſinen englen ſchon 
min burg ond pflicht, befelch gethon, 
min Gott, vff den ich halten! zhüten din in allwegen, 
Der wirt mich Dick vons jegers ſtrick Detragen dich gantz ficherlich 
erretten wyt zur boͤſen zyt in henden fyn, das die füß din 


vor allem gifft ver Liftigkeit. jich nit ftoffen an einen ftein! 


ü dich decken fyn, tretten vnd fton 
jinn flüglen wirft vertrumwen , off jung loͤwen vnd trachen! 
Din ſchilt und ſchutz find fine trüm Dann er gart min von bergen gar, 
machend dich fry wil jm fürwar 
von forcht vnnd nachtes gruwen, helffen vß allen ſachen. 

Das dich tags pfyl nit überyl, Ich bin ſin ſchutz vor allem trutz, 
kein finſtre plag erſtrychen mag, dwyl er behend ſich zu mir wendt, 
J ouch wz verderbt zů mittemtag. dann er hat minen namen kennt. 


| 
| 
| 
2 Er wirdt mit den fetichen fyn | 5 „Wirſt off Löwen vnd natern gon, 


3 Ob tujend fallend in der zyt 6 Er rufft mich an als finen Gott, 
von Diner ſyt, in angft ond not 
zehntufent yon dinr grechten, wil ich fin gbatt erhören , 
So wirt e8 Doch nit langen dich, Ich wil jn von der fehanden Huf 
mit ougen jich ryſſen heruß, 














din luſt in ſolchem fechten groß machen vnnd zů eeren. 
al Zů widergelt der ſchnoden wält, Sins läbens zil ſol werden vil, 
J o Ser, woͤllſt fin die Hoffnung min! nach difem zeyt zeig ich jm breit 


zum enoihiten ftadt die züflucht din. min heil vnd frdud in ewigfeit.“ 
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S11. Das Batter vnſer. 
(A. a. 9. Seite CLXL) 


MB yiter onjer , der du in himmlen bift, 

das ift, du herrfchft an aller orten: 

Wir din finder, im ellend hie fo arm, 

erbarnı dich vnſer nach dinn worten ! 
Geheilget werd in uns din nam 

gantz lobeſam, 

in allem vnſerm läben 

allein dir eer onnd pryß werd geben! 


Züfumm din rych vns ſchwachen kindern 


regier mit krafft in vnſern ſinnen, ſſchier, 
Das wir all glych recht bätten: din will werd 


vff erd, als wie imm himmel drinnen. 


Gib vns hüt onſer taglich brot, 
ouch in der not | 
woͤllſt vnſre feelen weiden, 
dinn Heilgen geift nit von ons fcheiden! - 


Ewiger Gott, vergib vnns onfer ſchuld 

mit huld, als wir vergend den fynden! 

Hie ringt der todt, wirt allem fleifch zu 

o Herr, hilf du vns überwinden! [fchwär 
Vnd fuͤr ung in verfüchung nicht, 

fo es dann gichicht, 

wollft ons nit drumb verdammen, 

funder loͤß uns vom übel, Amen! 


s12. „Ein gfang zu» Gott vmb vil gaaben zup befferung." 
(U. a. O. Seite CCXVI.) 


© Allmächtiger Herre Gott, 
wir bittend durch ding kindes tod, 
das du verlyhen wolleft 
Din Göttlich gnade, huld vnd gunft, 
das wir lernind die rechte Funft, 
jo du din geift zuͤſtelleſt, 
Das wir das indisch achten ring 
vnd haben lieb Himlifche ding, 
den laftren dapffer widerftan, 
den tugenden ſtarck hangen an: 
ach Gott, hie müft du ſelbs off dban! 


2 Hun Hilff, das wir veriwillgen nit 
den anfechtungen, und damit 

ell eer Der wält verachten ; 
Vermyden des lybs Luftbarkeit, 
ouch vnſre ſünd vnns feyend leid, 
beweinen die volbrachten; 


Boͤß vrſachen verhuͤten wol, 
was zwyfel hat nit irren fol, 
fein frauel ortheil von uns hab, 
ſchädlich gewonheit ftellen ab: 
das iſt allein din Goͤttlich gaab! 


ler bittend wir mit gangem flyß: 
der vnuolkommen gebräch vnd wyß 
leer vns mit duld gern tragen, 
Was ouch nit beſſern koͤnnen wir, 
das ſelbig alls befelhen dir; 
vnd dann in vnſren tagen 

Guͤtlich annemmen zytlich ſtraaff, 
ynbrünſtigklich vns beſſrung ſchaff 
ond das din thür erkouffte hard 
verharr in gütem hie vff erd 
vnd ewigklich dort ſälig werd! 


>> 
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813. Newe Zeittung vnd Spiegel aller Gaiſtlicheit, 
wie ſte ytzt iſt, vnd ſein ſoll, wo nit im weſen, doch im gegenthail. 
Geſtellt zus fingen auf die Melodey, Von pppiklichen dingen ꝛc. 

M. D. XXXVIII. 


(Bier Blätter in 40. Zwiſchen ven Worten des Titels und der Sahreszahl befindet fich ein viereckiger Holzſchnitt, 
der einen Apfelbaum darſtellt, deſſen Wurzeln in einem Kerzen ftehen; zu den vier Seiten des Holzichnittes 
Sprüche, oben wie rechts und linf3 aus Matth. 12, 33 und 35, unten aus Matth. 15, 13. Rückſeite des Titels 


und des legten Blattes leer. Verſe nicht abgefest. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


Er freudt zwingt mich zufingen 


dig Ehriftlich ſchoͤn gedicht 
Bon wuͤnderlichen Dingen, 
ytzt kommen an dz liecht 
Auß Rhom on allen Landen, 
wo Geyſtlicheit mag ſein: 
Khein Geitz iſt mehr verhanden, 
ſie huͤten ſich vor ſchanden 
ond allem bbſen ſchein. 


Der Pabſt bat obergeben 
NAhom ond all jeine Reich, 
Nach Gots wort thüt er leben, 
Sanct Peter volgt er gleich. 

Hit mehr left er fich tragen, 
wil dfuͤß nit küſſen lan, 
Bon fheim geldt hört mehr jagen, 
thůt dſündt beweynen und clagen, 
fo ligt jm Gots wort an. 


Sein Kardinal ond Herren 
jind auch deſſelben gfindt: 
Die wollen jich zergerren 
für je begangne fündt. 


Die Bifchoff thün faft Lauffen 


. wo man die armen findt, 


Vnd all jr guet verfauffen, 
fie gebens wegkh mit hauffen 
den durfftigen fo gſchwindt. 


Die Apt fambt allen Orden 
die jehen diß werd an, 
Seind Euangelifch worden: 
das wundert jederman. 


5 





Die Thumbherrn ſich bekennen, 
verkhert hand jren Standt, 
Khein Magt noch Fraw mehr ſchenden, 
ſie lieſſen ſich ehe brennen, 
bey jn wers groſſe ſchandt. 


All annder ſtendt vnd Pfaffen 
dergleichen vben ſich, 
Das thuͤnd Pabſt, Biſchoff, ſchaffen 
mit ernſt jnbrünſtigklich: 

Mit oleis jtzt hart ſtudiren 
allein in Gottes wort; 
Bed, Hurn vnd Buͤben, leren, 
zur Gots forcht ſies bekheren, 
darjnn fo farn fie fort. 


Khein hoffart thün fie oben, 
Bnekeufcheyt, Haß noch Neyd; 
Der kheins ift nit zu brufen, 
der lafter feind jie queit. 

Für arm frand let forgen, 
darmit fie haben Rhat; 
Fruͤ ftendt fie auf am morgen, 
ſie leyhen, geben, borgen, 
aus Lieb thůnd fie folch that. 


Der Pabſt thüt fich bereyten 
mit vil der geyftlicheyt, 
Tuͤrckey wil er recht Ieyten 
dem Teuffel gar zu leydt, 
Guet Chriften wil ers machen, 
das friede werd auf Erd: 
So greyfft er an fein ſachen 
zu troft onnd heyl den ſchwachen, 
damit ein Schaffital werd. 


BE 
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8 Die Biſchoff jnn Teutſch landen 
jrn beruef den ſehens an 
Sie hand groß reyſs verhanden, 
zů fuͤß gand ſie daruon, 

Ir vil in Tartareyen, 

ein thail ind Heydenſchafft, 
Außziehens nach den reyen, 
dz wort Gots trewlich ſchreyen 
mit grofſer frucht vnd krafft 


Ja, ſolt man zů eim ſagen 
gnediger Fuͤrſt vnd Herr, 
Des wuͤrd er ſich beclagen 
ond ſprechen: das ſey ferr! 

Den Betlern ſich thun gleichen, 
die geringften woͤllens fein, 
Eim Huͤndlin thoͤrn fie weychen, 
vnd werckhen, das ſie keychen, 
iſt jnen gar khein pein 


die thůnd fie von jn weg, 
Mit Got fie ſich verſuͤnen, 
dünckt fie der rechte fteg 

Das fies fo lang hand bſeſſen 
ift 98t ir clag und not 
Den ſchweyß der Armen gfrefien, 
vnnd Gott fo gar vergefien, 
frendt fie biß in den Todt 


die werden bald befert = 
Do mag man Got8 geyft jpuren, 
von dem fie jindt gelert! 

It wort ift geyft vnd leben, 
wie Chriſtus felb antzeygt 
Der Buchftab mags nit geben, 
er todt, jagt Paulus eben, 
das fich dann hie wol eygt 


und geuft bey in abgeht 


* 3 h 
x * : . 
23 - g e ? 
E Ss o R ’ 
’ 
10 AU geyſtlich Stift vnd pfründen 
! 
11 All menfchen, die fie hören, 
* i i ygt: 
ı 
12 Das vife oberwinden 
| Actorum werdt jrs finden, 


Sohelis auch fo fteht: 
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Sie joln jnn letften tagen 
vom geyft Gots werden glert! 
Mer kan hie anderft fagen ? 
feht an, je ſorg fie tragen, 
alla boͤß ſich ytzt verfhert! 


Wer ſolt ſich nit bekheren, 

dieweils vnſtrefflich ſein, 

Dartzů ſo trewlich leren 

on allen argen ſchein? 
Kein boß wort jie auch (oe. 

ob man fie Schlecht vnd ſchillt: 

Ehe ſie fich thetten rechen, 

jte Liefjen fich zerbrechen, 

fo gütig feindg vnd milt! 


« 
* 
{ N 


Es fein die rechten gfandten, 
ſie juchen nit jr ehr, 
Gans Ehriftlich Predicanten , 
zeygts wergk mitfambt der leer; 
Sie thünd fich gſchmugen, ſtreckhen, 
oil gelts wöllens nit zlon, 
Kein biondere Bißlin ſchleckhen, 
fchlecht füter Hands ond deren, 
als Paulus leret fchon. 


Solt man ein Pfaffen finden, 

der het ein kellerin 

Mit acht, neun, zehen Khinden, 

fein Bischoff Ehemb von finn! 
Er ſolt woll gar verbagen 

an folcher böfer that : 

Vmb Fein gelt würds vertragen, 

zum Landt lies ern außjagen, 

jm würd fhein andre gnad! 


Wird man eins Bifchoff3 denckhen, 
der ftolg oder onfeufch wer, 
Sie lieffen ſelbs erdrenckhen, 
eim andern zu einer Leer. 
Khein lift noch args ſie finnen 
das bede, jung vnd alt, 
Man khündts nit frümmer gewinnen, 
erdensehen, wunfchen, finden, 
von wandel, were und gftallt. 




















en Nachträge. * * 
17 Ich wils hiebey lan bleyben, | — —— — wolt ſonſt noch vil ſingen 
es ſeindt noch newe gſchicht: von jrer Heyligkeit 
Man möcht ain ſpott drauß treyben, Vnd andern guetten dingen, 
als wer es alles nicht. den ſie alltzeyt nach ringen: 
leug jch, ſo iſts mir leydt. 
s14. Wider die Türken. 
— vnd fünfftzehen guter newer Liedlein ꝛc.“ Nürnberg 1544. Tenorſtimmen, 231, Bogen in Duer-49, 
Nro. 27, componirt von Lud. Senffl.) 
® Herr, ich ruͤff dein namen an, | 3 Sept num der Türe fo peinlich tobt, 
dann mir funft niemand helffen Fan vnd Dich der todten Feiner lobt, 
in difen frengen zeyten. die zu der hell abfteygen, 
Schaw, wie der Türd fo graufam wüt! | So gſtat nit, das er vns außreuth 
darupr und, lieber Herr, behüt vnd mach dein Chriftlich volck zur — 
und hilff vns in beſtreyten! | wir fünnen Ye nicht ſchweygen: 
Wir jeind funft gang und gar verlorn: | Mir müffen dich Hoch mit gedult 
ob wir ſchon Haben deinen zorn | ermanen Chriftus groß vnſchuld, 
fchmwerlich auff vns geladen, | die er für vns hat tragen, 
So denck doch, das wir fein getaufft, Deshalb ſchrey ich vmb troft zu bir, 
darzu mit Chriſti blut erkaufft, hilff meinem volck, desgleichen mir, 
deshalb wolft und begnaden. ich weyß funft niemand zklagen! 
2 Wand eylents ons mit hilff erfchein, 5.4 Sunft wuͤrdeſt du ung onbefandt, 
Herr, laß die fach dein eygen fein, | der nam Jeſus wirdt nit genant, 
teil es Dein heyligen glauben dann jn die Heyden haflen, 
Bei dem Chriften volc betrifft: Auch wird der heylig Geift verfpot, 
der feind, der allen jammer ftifft, fprechen:: mo ift der Chriften Got? 
wil und des gar berauben. er hat fie gang verlaffen ! 
Vnd ſichſt du zu folcher beſchwer, Dasjelbig, lieber Herr, betracht 
jo wirdt bey uns Dein Göttlich ehr vnd hilff ons mit all deiner macht 
mit allem lob verſchwinden: dein ehr vnd lob erhalten, 
Des traw ich dir im hertzen nit, Vnd bleyb bey vns, bed, tag vnd nacht, 
= halb ich dich durch Shefum Kite, ſo wirdt der Turd ond al fein bracht _ 
woͤllſt ons des laſts entbinden ! | yon dir vns nymmer fpalten! 
815. Pſalm VI. 
(„Hundert vnd fünfftzehen guter newer Liedlein ꝛc.“ Nürnberg 1544. Tenorſtimmen, 231, Bogen in Quer-40. 
Neo. 69, componirt von — ) 
As; Got, ſtraff mich nit im zorn dein, 
| 2 laß fie mit gnaben zeitlich fein, 
} 0 2e8 bit ich Dich von bergen! 
be / 4 
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Erbarm dich mein, ich ſteck in not, 
dann ich bin ſchwach biß in den tod, 
mein gepein leyden ſchmertzen. 
Mach mich geſund nach deiner gnad, 
hilff, dz der leib der feel nit ſchad, 
ſo wird ich nit verzagen, 
Wo mir durch troſt gibſt hülffe ſchein 
mit deiner ſterck, die mein iſt klein, 


dann kan ich leyden tragen! 


816. Sturz der Römiſchen Kirche. 


(„Hundert ond fünffgehen guter newer Liedlein ꝛc.“ Nürnberg 1544. Tenorjtimmen, 231/, Bogen in Quer-40 
Unter den fünfftimmigen Liedern, Nro. 5, componirt von Stefan Mahu.) 


Xobt Got, jr Chriſten allen | 
in Teutfcher Nation, | 
Zu Rom ift ombgefallen | 
die braut von Babylon! | 
Sie faß in hohen ehren 
darzu in hohem preyß, 

je ſtul ift jr zerſchmoltzen, 
er war gebaut auff eyß. 





Darauff hat fie geieffen , 


Gots wort Damit entzogen, 


Den glauben gang geſchwigen, 
hand geleret jr geſetz, 

vns arme leut betrübet 

mit vnnützem geſchwetz, 


Geſchryen vnd geruffen: 

gebt all zum geyſtlichen ſtand! 
Damit hand ſie bekommen 

vil Stet vnd groſſe Land, 


ſeind all zu Narren worden, 


2 Gebaut an allen orten, 

gebrangt ein lange zeyt, vil Orden auffgericht, 

Niemandt dorfft dawider ſprechen, eim yeden ein ſonderliche platten 

ſie wz ſo hoch gefreit vnd Hoffarb aufferdicht. 

Mit jren Deretalen | 

vnd ſtarckem hoffgefind, Dabey mag man ſie kennen, 

die Haben vns koͤnnen machen das fie gehdrn an hoff, 

mit ſehenden augen blind, | Man darff jr nit vil nennen, 

fie fein vor augen noch: in 

3 Vns nit allein betrogen Der ein ver rhuͤmbt fein Orten, 
omb fylber und das gold, der ander die Obferuank, 


mer möcht jr werven hold, 


fommen zur Braut an fang. 








Hans Witzſtat von Wertheim. 





Hans Witzftat von Wertheim, 


Seite 196. 


rett vnſer Vaterland ! 


817. ‚Ein new friegs Lied, Itzt jun diefer zeit. 
Im thon, Wie es zu Tholl ergangen if, 


1547. 


Hans Witzſtat.“ 


(Bier Blätter in Elein 80. Unter dem Titel ein Holzſchnitt, einen Ritter darſtellend. Rückſeite des Titelblattes 
und legte Seite leer. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


F Riſch auff, jr werden Deudſchen, | 


Der Feind thut und angreiffen 
mit vauben, mord vnd brand. 
Sachjien, darzu auch Helfen, 
ein haubt Deudfcher Nation: 
Das ſchwert thut frölich wegen, 
wider den Feind zu jeben, 
Gott wöll vns beiftand thun. 


2 Dem Babft find wir entpfallen,, 
dem moͤrder onſer feel: 
Gottes wort zu gefallen 
greifft alle zu der wehr, 
Wider den Babft zu fechten 
vnd all, did mit jm bon. 


Chriſtus fpricht zu dem rechten: 


ven Babſthut will ich breihen, 
Sch trag ein doͤrne Fron. 


3 Welfchland thut er auffwecen, 
der falfch Sathan, aus neid, 
Vermeint, ye abzuſchrecken, 
dich, werde Chriſtenheit. 

Doch bleib in Gott beſtone, 
er ſorgt allzeit fur dich, 
Vnd greiffs nur tapfer ane: 
der Feind thu nicht verfchone , 
Gott ift dein Hulff warlich! 


4 Der Feinde thut fich legen 
in onfer Vaterland, 


a 


nm 


Solt wir vns des nicht wehren, 
wer vns ein grofie ſchand. 

Sein willen zu volbringen, 
wie ers denn vor jm hat, 
Gotts wort aus vnſern henden, 
weib vnde Find zu ſchenden, 
Ehe leiden wir den tod. 


Den Feind laft euch nicht ſchrecken 
jein macht ond groffe ſum: 

Got wird fein hand ausſtrecken, 
glaubt feft dem Euangelium. 

Den glauben laft nicht binden, 
duͤnckt euch, e8 fey am end: 
Chriſtus thet Petro winden, 

im Meer begund zu finden, 
da ward Gottes Erafft erfent. 


Sihe, wie halff Gott der herre 
dem Iſrael daruon, 
Vnd ertrenckt in dem Mere 
den Koͤnig Pharaon; 
Hiericho, du muſt fallen 
vor Gottes volck geſchwind 
Von der Trometen ſchallen: 
Alſo hilfft GOtt noch allen, 
die jm vertrawen ſind! 


7 Auch die Midianiter 


theten dem Volck Gotts not, 
Vnd die Amalekiter: 
Iſrael rieff zu GOtt: 


Gnedig fie Gott errette 
durch fein Enecht Gideon: 
Da Gottes vol Tromete, 
ein Heid den andern toͤdte 


hundert zwentzig taufent man. 11 Scham, wie thet Gott ervetten 
den König Ezechiam, 
8 Dann wie offt Gott behute Den auch bedrawet hette 
por Saul den König Dauid, Senaherib mit nam, 
Der nach) jeim leben wuͤte; ‚Dex fein Heer hett gewendet 
Gott jhn auch wol befriedt wider Iheruſalem: 

Vor ſeinem eigen Sone Der Engel Gotts jr ſchendet | 
dem ſchoͤnen Abfalon, Hundert Funff vnd achtzig Tauſent 
Der nach ſeim leben ſtone, vnd machet jn gezem. 
aus ſeim Reich damit entrone, 

5 12 Hoͤrt auch, wie Gott thet kriegen 
darein doch wider kam. Kur den — 
| Als ober jn thet ziehen 
9 rl ‚wie GOTT Half ftreiten on ae 
a König er zeiten Da thet Gotts Bol ſehr Elagen, 
den er vmblegt alſam zu Gott hett es fein troſt: 

Das er nicht modht entrinnen: Die Heiden thet Gott plagen, 
da rufft das volck zu Gott: theten ſich ſelbs — 

Da flog das volck von hinnen, Gottes Vol ward erloft. 
das Volck Gotts ſchlug von ihnen {3 © Ghriftenheit , merst chen 


fünff hundert Taufent tod. 


10 Der gleichen halff Gott fempffen 
Aſſa dem König frum, 
Da Gottes volck wolt dempffen 
Serach mit groffer ſum: 
Tauſentmal taufend Moren 
griffens Volck Gottes an; 


—=9—>0— e 


% 818. „Der Barfüeſſer Mönch Zeben Gebott." 


(Aus „Der Papiften Handbüechlein, fleiffig zumerden, vnd heymlich zu leſen, damit es die Leyen, benen der 

Bapft die heylige Schrift zulefen verbotten, nicht erfaren.” u. |. f. „Jetzund auffs new gemehret," u. ſ. w. 

[Holzfegnitt.] „Anno M: D. LXIIL“ 15 Blätter in 4°, ohne Blattzahlen. Rüdfeite ves Titels leer. Am Ende bie 

Viele Holzfchnitte, ver auf dem Titelblatt ftellt eine Verſammlung des Pabſtes und ver 

Römischen Geiftlichkeit zur ‚ vor ihnen ein Mann im Mantel mit einem Briefe. 
1045 — 1066. 6.D.) 


Buchſtaben Al. Bf; 





Nacdträge. 


Da ergrimbt Gottes zoren: 
Das gros Heer was verloren, 
jv Feiner nicht entran. 


wie Gott fein Feinde flurkt, 
Die wider fein sold ftreben! 
fein macht ift nicht verfürgt: 

Er fan Dich wol bewaren, 
all dein Har fein gezelt; 
Las nur den Sathan ſcharren: 
Thu in GOttes Wordt verharren, 
fo biſtu aufermeldt! 





Stadtbibliothek zu Ulm. V. 


Bus feind die heilgen zehn Gebott, 
die Franeifeus, der Mönchen Gott, 





Hat geben in feiner Regel new F | 
durchs Teufels Lift vnd triegerey. — 
| 


— — — 


& 
fe 
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2 Gott foll nit allein fein dein Herr, 
fonder folg du auch Franeciſcus ler. 
‘ Dem foltu gantz vertrawen dich, 
So wuͤrſtu feelig hinderſich. 
Cirieleyon. 


3 Du ſolt Franciſeus Namen ehrn 
gleich dem Namen Gotts deines Herrn, 
Geloben bey ſeim Namen milt, 
das du ſein Regel halten wilt. 
Cirieleyon. 


4 Du folt heylgen Franciſecus tag, 
darzu ein grawe Kutten trag, 


das heißt ein Geiſtlich leben gefuͤrt. 
Cirieleyon. 


5 Du ſolt nicht ehren noch gehorſam ſein 
dem Vatter vnd der Mutter dein: 
Thu was dich heißt der Guardian, 
ſo würſtus helliſch leben han. 

Girieleyon. 


6 Du folt verdammen zorniglich, 

die dein Orden hafjen und auch Did); 

Du folt lieben mit fanfftem mut 

die Deinen Brüdern wünfchen gut. 
Girieleyon. 


7 Den Cheftand halt du ſtets vnrein: 
ob ſchon dein her ein ander mein, 


einer dem andern bringt, foll er fprechen: 


Ich bitt euch zu Gefattern. 
Antwort. Sch Fans euch nicht verfagen. 


Ich) bring euch waffer für wein. 
Antwort. Ich widerfage. 








Trag holtz ſchuch, mit eim ſtrick dich gurt: 


Nadträge. 





Halt dich fromm als ein ſchalck im ſchein, 


jend thu nur, wann du bift allein. 
Girieleyon. 


Gelt anrüren acht nit für gut, 

verzehr der armen ſchweyß vnd blut, 

Laß fie auffthun je milte hand, 

fe jn dafür ein Meß zu pfand. 
Girieleyon. 


Du thuft Gotts falfcher zeige fein, 

verfauff Dein werd und Ablaß fein, 

Das Fegfeuer folteft lefchen du, 

mit falten, betten decken zu. 
Girieleyon. 


Ob du deins nechiten weib oder hauß 

begerft, vnd wirt dir etwas drauf: 

Daran du fein gewiffen hab, 

dein Negel weicht dirs alles ab. 
Girieleyon. 


Die Gebott ven Mönchen geben feind, 

das fie ala Antichriftes Find 

Erkennen nicht noch Lehren wol 

wie man vor Gott leben fol. 
Cirieleyon. 


Vor in behuͤt ung herr Jeſus Chriſt, 

der vnſer mitler worden iſt. 

Denn Moͤnchiſch thun iſt gar verlorn, 

all Ketzerey verdient Gottes zorn. 
Cirieleyon. 


| „Folget der Pfaffen Alt und New Teſtament, 
darbey fie ſich auffs aller fleiffigfie finden lafen, dem fie auch trewlich allezeit 
nachkommen, ” 
Darauf entfpringt jv Widertauff: wenns 


Ic) bring euch wein für waſſer. 
Antwort. Sch glaub. 


Nennets Kind. 


Antwort. Garauf, fo würt ein voller Bru— 


der drauf. 





? 694 Wachträge. 
Der Tauffpfaff fprieht: | Es foll auch der Gevatter dem Kind zu 
Garauß, wiltu getaufft ſein? Mm Gotten gelt geben 


Antwort. Ja wol, es thut leiden wol! | Ein liecht, zuuerbrennen der Ehriften leben | 
| Ein par würffel, zufpielen tag vnd nacht, 

| vnd treib daſſelbige mit groffem pracht; 
Der Pfaff pricht: Darzu das groß glaß wein außzutrinden, 

Ich tauff dich, Garauf, im namen ein fpiegel, den Hurn damit zu mwinden, 
Bacchi, Vrbani und Martini. Ein fehwert, damit zuuerberben der —— 

| ften blut, 

Damit leg man das Find fchlaffen. | dafür fie doch jr Gott Luciper behüten thut. | 





„Des Römiſchen Gottes Benedicite, 
wenn er ſchlemmen will,“ 


Aller Raben augen — auff dich, Bapft, Du thuſt auff deine milte handt 
drumb das du es lang verdienet haſt; vnd ſtileſt was dir gfelt in allem landt. 
Das du jr ſpeiß werdeſt in kurtzer zeit, Der Galgen iſt dein himmelreich 
verdienet haſt in allen landen breit vnd weit. darzu auch das Rad ewiglich. 


Darnach ſprich diß nachfolgende Vatter vnſer. 


Bapſt, Vatter aller verleügneten Chriſten, Geſchendet werd dein verfluchter Name, Zukomm 

dein Reich in der helle, Dein Teüffliſcher will muͤſſe bald vnderligen, wie im himmel alfo 

auch auff erden, Vnſer täglich brodt geb dir Gott nicht, Vnd verlaß vns vnſer fünde nicht 

durch dein verlogenen Ablaß, wie wir auch nicht wollen vergebunge von dir haben, Fuͤre vns 
nicht mehr in verfuchung, Sondern Gott erlöß vns von deinen obel, Amen. 


=> —— 


Xieder ter älteſten katholiſehen Gel — 2— 


Vexgl. Mio. 128 ı. (792), 132, 134 (793), 136, 145, 146, 147, 157, 180. 


819. „Vff den beyligen Oftertag." | 
(‚Sin new Gefangbüechlin Geyftlicher Lieder, vor alle gutthe Chriften nach vrdenung Chriſtlicher kirchen.“ 
[Michael Veh.) „Gedruckt zu Leiptzigk durch Nickel Wolrab. 1537.” in 8°, Blatt 31. Vergl. Neo. 792. E 


von der marter allen, 


E sr ift erftanden | 2 Wer er nit erſtanden, 
Des ſollen wir alle fro ſein, 


die welt die wer zergangen. 
Seyd das er erftanden ift, 


— — 


Chriſt fol vnſer troſt fein. | fo foben wir den Herren Jeſum Ehrift. | 
$ Kyrioleys. 2 | Kyrioleys. a 
ve — | 4 











Alleluia, Alleluia, Alleluia! 

des follen wir alle fro fein, 

Chriſt fol onfer troft fein. 
Kyrioleys. 


3 Chriſt hat genommen 

dem Teuffel ſein gefangen, 

Er nam ſie ihm gar rechttiglich 

ond fuͤrt fie in ſeins vatters reych. 
Kyrioleys. 

Alleluia, alleluia, alleluia! 

des ſollen wir alle fro ſein, 

Chriſt ſol vnſer troſt fein. 
Kyrioleys. 


4 Chriſt, Gott des vatters ſohn, 
hat vor vns genug gethon, 


In Gottes namen fahren wir, 

feiner gnaden begeren wir; 

Verleyh vns die auß güttickeyt, 

o heylige tryfaltickeyt ! 
Kyrieeleyion. 


2 In Gotted namen fahren wir, 
zu Gott dem vatter fehregen mir: 
Behut und, Herr, vorm ewigen todt 
und thu ons hilff in vnſer nodt! 
Kyrieelenfon. 


3 In Gottes namen faren wir, 

zu vnſerm Heylland ruffen wir, 

Das er vns durch die marter fein 

machen woll von den junden rein. 
Kyrieeleyfon. 


4 In Gottes namen fahren wir, 
vom beylgen geyft begeren wir, 
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Vnſere jund bezalt allein, 

des jollen wir ihm danckbar fein. 
Kyrioleys. 

Alleluia, alleluia, alleluia ! 

des ſollen wir alle fro ſein, 

Chriſt fol vnſer troſt fein. 
Kyrioleys. 


Chriſt hat erlöfet vns 

vnd widerbracht ins vatters gunſt, 

Durch ſein zartes bluth ſo rodt 

gefreyet von dem ewigen todt. 
Kyrioleys. 

Alleluia, alleluia, alleluia ! 

des ſollen wir alle fro ſein, 

Chriſt ſoll vnſer troſt ſein, 
Kyrioleys. 


s20. ‚Ein Bitlied zuſingen zur zeyt der Bittfartten ym 
anfang der proceffion." 


(U. a. D. Blatt 44. Denfelben Tert hat das Soh. Leifentrittjche Geſangbuch, Budiſſin 1567 in 8%, I, Blatt 151. 
Bergl. Nro. 141.) 


Das er woll erleuchten vns 
durch Die rechten Göttlichen Funft. 
Kyrieeleyjon. 


In Gottes namen faren wir, 

Maria, zu dir fommen wir, 

Dein vorbit wolſt mittheylen vns 

vnd erlangen die gnad deins ſohns. 
Kyrieeleyſon. 


6 In Gottes namen fahren wir, 


alle heyligen bitten wir, 

Das fie durch Chriſtum onfern Hern 

des vatters huͤld vor und begern. 
Kyrieeleyjon. 


7 In Gottes namen fahren wir, 


in dich allein, Herr, glauben wir; 

Behut und vor des Teuffels lyſt, 

der vns allzeyt nachitellen ift. 
Kyrieeleyfon. 


BE+ 
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8 — Gottes namen fahren wir, Bor Peftileng und Hungers nn 
auff dein trbftung , Herr, hoffen wir, behuͤt vns, lieber Herre Gott! 
Gyb vns fryden in dieſer zeyt, Kyrieelenſon ———— 
wend von vns alles hertzen leyd! 
— 





Kyrieeleyſon. 11 In Gottes namen faren wir, 

allzeyt dir, Herr, vertrawen wir; 

Mach reyn deyn kyrch von falſcher lehr, 

vnd vnſer hertz zur warheyt kehr! 
Kyrierlenfon. 


9 In Gottes namen fahren mir, 

feiner verheyfjung wartten wir; 

Die frucht der erden vns bewar, 

von dem wir leben das gank jahr! 12 
Kyrieeleyjon. 


In Gottes namen fahren wir, 
welchen allein anbetten mir ; 

Bor allem übell ung bewar, 

0 In Gottes namen fahren wir, Herr, hilf vns an der Engel ſchar! 
keyn helffer ohn ihn wiſſen wir; wg 


s21. Eine Litanei zur Zeit der Bittfarten anf den Tag Marei, 
und in der Kreuzwoche. 
(U. a. D. Blatt 49. Denfelben Text hat das Joh. Leifentrittfche Geſangbuch, Bupiffin 1567 in 89, II, Blatt 56.) 


© Ewiger vatter, biß gnedig vns, 

bweyß vns dein barınherbicegt allgeht vnd gnaden gunft! 
Mach vns armen fundern Chrifto gleych, 

darzu auch fein miterben deines reychs! 

Heyliger Gott, 

durch Die marter, angft vnd nodt, 

die er am Creutz gelitten hat, 

da er ftarb eyns byttern todts. 

Kyrieeleyfon, Chrifteeleyfon. 


2 © Chriſte, heylger Heylland, Hylff in der nodt, 
zu dir fteht onfer hoffnung vnd troft! 
O warer Gott, des vatters zorn thu ftillen ewiglich, 
biß aller funder mitler genediglich! 
War menfch und Gott, 
durch Die marter, angft vnd ſpodt, 
die du am Creutz gelitten haſt, 
da du ſtarbts eins byttern todts. 
Kyrieeleyſon, Chriſteeleyſon. 


3 Heylger geyſt und troͤſter, bleyb ſtets bey vns, 
ſchenck ons deyne gaben, darzu der lieben brunſt, 
Erleucht du vnſer hertzen durch dein ſchein J 
vnd mach vns aller ſunden frey vnd gantz rein!“ 


E — AR 
ee * — * 
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Heyliger Gott, 
von vns wolſt auch nit weichen in der nodt, 
ſo vns die Hell würdt engſten mit dem teuffell vnd dem todt. 


Kyrieeleyſon, Chriſteeleyſon. 


> 


O jungftaw zart, Maria, bitt Gott für ons, 
die gnad hilff und erlangen Jeſu, deins liebſten ſohns, 
Das er woll bevenden vnſer nodt 
ond vns auch allen tröftlich fein mit feiner hilf, 
War menfch und Gott, 
durch die marter, angft vnd ſpodt, 
die er am creuß gelitten hat, 
da er ftarb eins bittern todts. 
Kyrieeleyfon, Chrifteeleyjon. 


[3 


© ihr heylgen Engel, bit Gott vor vns 

durch onfern lieben Herren Sefum vmb feinen gunit, 

- Das er wol bedencken vnſer nodt 

vnd ons allen trdftlich fein mit feiner gnad, 
Heyliger Gott, 

durch Die marter ſeins ſonhs, 

der am creutz geftorben ift für vns eins bittern todts. 

Kyrieeleyſon, Chrifteeleyfon. 


Ihr Heyligen Patriarchen 

Ihr beyligen Propheten 

Ihr heyligen apoſtel 

All vnſchuͤldige Kynder 

Ihr heylige martyrer Bittent Gott vor vns 
Ihr heylige beychttiger | durch vnſern ıc. 

Ihr heyligen Jungfrawen 

Ihr heyligen Wydtfrawen 

Ihr heyligen Buffer vnd Buͤſſerin ıc. 

Alle außerwelten 


S22. „Bf den heyligen Pfingſtag vor Der Predig." 


1 Qu. a. D. Blatt 53. Denfelben Tert hat das Joh. Leifentritfche Geſangbuch, Bupiffin 1567 in 8%, I. Blatt 183. 





Bergl. Niro. 105, 143, 208.) 


Ug bitten wir den heyligen geyft 2 Erleucht du und, o ewiges Liecht, 

vmb den rechten glauben allermeyft, bilff das alles, fo von vns gefchicht, 

Das er vns behute an vnſerm ende , Gott ſey gefellig durch Jeſum Chriſtum, 

wen wir heymfarn auß dieſem ellende. der vns macht heylig durch ſein reg 
Kyrioleys. Kyrioleys. 
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SE I. u en ee TE ET EEHFEEN 


| 3 hehligſte lieb vnd guͤttickeyt, 4 © hochiter tröfter ond warer Gott, 

durch Deine gnad vnſer hertz bereyt, hylff vns getreulfich in aller nodt, 

Das wir unfern nechften Chriftlich Lieben Mach rein onferleben, ſchenck vns dein gaben, 
und ewig bleyben in deynem fryden. | laß ons nit weichen vom rechten glauben. | 


Kyrioleys. Kyrioleys. 


S23. „Bff den heylig Pfingſtag nach der Predig.“ 
(A. a. O. Blatt 54. Denfelben Tert hat das Joh. Leiſentrittſche Geſangbuch, Buriffin 1567 in 89, I, Blatt 185. 
Dergl. Neo. 164. Ei, 


Kom heyliger Geyſt, Herre Gott, 
erfuͤll mit deiner gnaden gutt 
Deiner glaubigen hertz, mut vnd ſinn, 
dein brünſtig lieb erzund in ihn. 

O Herr, durch deines Liechted glank 
zu dem glauben verſamlet haft 
das volgk auß aller welt zungen 
das jey Dir, Herr, zu Lob gejungen. 

Alleluia, Alleluia. 


2 © Heylges liecht, won ung bey, 
mach uns aller blyntheyt frey, 
Laß vns duch keyn falſchen ſcheyn 
abfuͤhren von den wegen dein. 


Behit uns vor den Propheten, 
die Gottes wort unrecht deutten, 
fein glauben mit mund befennen 
vnd Die firchen Doch zertrennen. 


© höchfter tröfter und heylgſte Lieb, 

durch dein gnaden und vergyb 

Vnſere fünd und mifjethat, 

die Gott ſchwerlich erzuͤrnet hat. 
Derleyh ons auch gnediglich, 

das wir Gott lieben brünftiglich, 

auch vnſern nechiten allezeyt, 

groß ehr jey Dir in ewigfeyt! 

Amen. 


s24. ‚Ein geiftlich Rlaglied 
zufingen An die tag der Bitfarten, Mag auch zu zeitten nach Ver predig 
geſungen werden.“ 


(A. a. O. Blatt 69. Denſelben Text hat das Joh. Leiſentrittſche Geſangbuch, Budiſſin 1567 in so, J. Blatt 325. 
” Vergl. Nro. 163, 191.) 


IM; Stten wir ym leben fynt 
mit dem todt ombfangen: 
Men fuchen wir, der Hilffe thu, 
dad wir gnad erlangen ? 

Das bift vu, Kerr, alleyne. 
ons rewet vnſer miffethat, 
die dich, Herr, erzuͤrnet hatt. 
Heyliger Herre Gott, 
Heyliger ſtarcker Gott, 
Heyliger barmhertziger Heyllandt, 


du ewiger Gott, 

Laß vns nit verſyncken 

in des byttern todtes nodt. 
Kyrieeleyſon. 


2 Mitten in dem byttern todt 
ſchrecket vns dein vrtheyll: 
Wer will vns auß ſolcher nodt 
helffen zu der ſelen heyl? 

O Herr, du biſts alleyne, 
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der auß grofier gütticfeyt 

ons beyſtandt thut alle zeyt. 

Heyliger Herre Gott, 

Heyliger ſtarcker Gott, 

Heyliger barmhertziger Heylland, 

du ewiger Gott, 

Laß vns nit verzagen, 

ſo vns die Suͤnd thut nagen! 
Kyrieeleyſon. 


Mitten in der feyndten handt 
thut die forcht vns treyben: 





Wer hilfft vns, dann der Heylland, 

das wir gantz ſicher bleyben? 
Chriſte, du biſts alleyne, 

denn du der gutt hyrtte biſt, 

der vns woll bewaren iſt. 

Heyliger Herre Gott, 

Heyliger ſtarcker Gott, 

Heyliger barmhertziger Heylland, 

du ewiger Gott, 

Laß ons frydlich ſterben, 

mach vns deines reychs erben! 

Kyrieeleyſon. 


S25. „Vff die heyligen tag nach der Predig 
ſol der Glaub geſungen werden.“ 


Vergl. Nro. 203.) 


En glaubin got den yatter mein, 

ſchoͤpffer hymmels vnd Der erden, 

Der vnſer vatter ſtets wil ſein, 

dz wir ſeine erben werden; 
Almechtig iſt ſein goͤttlich handt, 

alle ding ſynt jm auch bekant, 

Er ſorget fuͤr vns vnd regirt 

wz lufft, waſſer vnd erd gebyrt, 

On jhnen auch gar nichts geſchicht, 


was er nit helt, wurdt balde zu nicht. 


Ih glaub in Herren Jefum Chrift, 
des vatters ein gebornnen fon, 
Der vnſer Gott und heylandt ift, 


vom heylgen geyſt entpfangen fehon ; 


Auf Maria ift ex geborn, 
ein jungkfraw bleybt fie ewigklich ; 
Er hat verfont des vatters zorn, 
und gelitten gantz willigElich 
Der geyßlung vnd Erdnung marter 
onder Pilato dem Richter. 


| 
| 
| 





3 On ſchuld ward er gefreußiget, 


auch getodtet und begraben , 
Zur Hellen er abfteigen thet, 
den Tenffel da zu berauben; 

Auff fund er von den tudten frölich 
am dritten tag zu rechter zeyt, 
Fuhr auff ghen hymmel gantz herlich, 
fißt zur rechten ans vatters ſeyth, 
Wuͤrdt zu vrtheylen widerkommen, 
alle geſchlecht, bbß vnd frommen. 


Ich glaub in gott, den heylgen geyſt, 
auch ein Chriſtenliche gemeyn, 
Die er zur wahrheyt reytzt vnd weißt, 
heylge gemeinſchafft hat ſie allein, 
Bey ihr bleybet er ſtettigklich, 
lehret ſie Gotts recht erkantnuͤß. 
Der ſunden ablaß auch glaub ich, 
vnd des fleiſches aufferſtentnuͤß, 
Darzu ein ewiges leben, 
das woll vns Gott gnedig geben. Amen. 





(A. a. O. Blatt 7. Siehe Joh. Leiſentrittſches Geſangbuch, Budiſſin 1567 in 8%, I. Blatt 156. Im II. Theil, | 
zweite Aufl. 1584 in 89, Blatt 139 fteht derſelbe Text, nur daß die Strophen mit „Wir glauben‘ anfangen. 




















Nachträge. 
S26. „Vfff das Feſt Conceptionis, 
Auch zu andern zeytten. Das teutſch Salue.“ 
(A. a. O. Blatt 34.) = 4 
M Raw, von hertzen wir dich grüffen, | vnſer vorjprechliche zuflucht, 
Koͤnigyn der barmhertzigkeyt, Dein barmhertzige augen zu vns wende, 
Vnſer leben, vnſer ſuͤſſe, ond den heylland Jeſum Chriſt, 
vnſer frojt: der gruß ſey Dir bereyt. deynes leybs gejegente Frucht, 
Su Dir wyr ſchreyen, ellende | erzeyg ons nach dieſem ellende. 
kynder Gue in dem yamerthal, O du barmhergige, 
zu dir wir ſeufftzen, klagende | D du guttige, 
weynende in dieſem zeherthall. | D du ſuͤſſe Junfraw mutter Maria ! 
Eya darumb, fo du bift 
827. „Bf die beyligen tag 
follen die Zehen gebott nach der Predig zu etlichen zeitten an fint des glaubens 
gefungen werden. 
(U. a. D. Blatt 8.) 
Ays font die heyligen &. gebot, | 6 Du folt nit tönten wider recht, 
| die gut der Herr ung geben hat, | fo du wilt fein des Herren Enecht: 
Vff das wir wiffen, feine Enecht, | Den wer on recht mit dem ſchwerdt ficht, 
wie wir vor ihm foln leben recht. Kyriel. | der würdt da mit billich gericht. Kyriel. 
. | 
| : 
2 Du folt glauben in einen Gott, 7 Du ſolt nit jtelen, fpricht dein Gott, 
| off ihn dich laffen in der nott, als flhrlich anzengt fein gebott, 
| Neben ihm har fein gutter mehr | Deinen nechiten betriegen nicht, 
vnd ihm allein thun götlich ehr. Kyriel. fo entfleuchitu gottes gericht. Kyriel. 
3 Du folt den namen gott dein Herrn 8 Dein Ehe du gar nit brechen folt, 
| mit nichten brauchen zu vnehrn, fo du wilt Haben Gottes huld, 
| Auch nit vergeblich ond on nott, Dein leben halt auch Eeufch und veyn, 
| denn das ift ihm ein grofjer fpott. Kyriel. | fo du wylt meyden hellifch pein. Kyriel. 
| | | | 
ı 4 Den Sabbath foltu heylgen jchon, : 9 Du folt wider den nechften dein 
| daran keyn Leyblich arbeyt thon, | mit nicht ein falfcher Zeug fein, 
| Sonder mit Gott bekommern dich | Sonder fo du jhe zeugen muft, 
| vnd ihm dienen gang fleifjigklich. Kyriel. | jo fag die warheyt dir bewuſt. Kyriel. 
| 5 Den vatter ynd die mutter dein | 10 Zu jolt deines nechften Ehgemalh 
folt du ehren vnd gehorfam fein, | nit begern in eynigem fabll, 
Sp wyrſt vu langes leben bon | Wie das der Herr gebotten hat, 
a und wirt div Gott drumb geben lohn. Kyr. | alzeyt bey dir haben ftatt. Kyriel. 
9 £ a 
O8 
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Das letſt gebott dir jagen thut, 
das du deins nechiten hab vnd gutt 
Begeren ſolt in feiner zeyt, 


behut vns, du herr Godt, vor leydt. Kyr. 


12 Ach hylff ons, lieber Herre Gott, 


das wir halten all dein gebott, 
Denn wo dein gnad nit Fompt zuuoen, 
jo font wir all zumal verlorn. Kyriel. 





s28. „Ein geyſtlich Bitlied 
gezogen aus dem Palmen, De profundis clamani ad te dom." 
(A. a. D. Blatt 277. — Zu Grunde liegt Luthers Lied Niro. 187.) 


Ass hergem grumdt ſchrey ich zu dir, | 3 Sein jeel daruff hat tröftet ſich, 


Herr Gott, erhoͤr mein ftymme, 
Deyn ohren, Herr, neyg du zu mir, 
vnd meine bitt vffnymme! 

Denn jo du wilt des haben acht, 
wie vil der menjch hatt fund volbracht, 
wer wil das mögen leyden! 


Bey dir ift, Herr, der gnaden vill, 
die funden zuuergeben ; 
Herr, dein geſatz iſts vechte zyell, 
nach den wir follen leben ; 

Dein heylges wort ift allgeyt war, 
das nacht, das ich gern vff dich har, 
deins heylß wil ich erwarten. 





vnd daran alzeyt gedacht; 

Sn meiner nodt verlaß nit mich, 

dan von morgen biß zur nacht 
Hoff ich im dich mit Iſrael, 

und all mein fach zu Dir gern ftell, 

mein wollſt du nit vergefjen. 


Dann, Herr, bey Dir, dem waren Gott, 
ift jeer vill barmhertzigkeyt, 
Zubelffen vns auß aller nott 
byſt du willig und bereyt ; 
Du bift alleyn das höchſte gutt, 
das Iſrael erlofen thut . 
auß feinen funden allen. 


829. ‚Bon den beyligen Apoſteln.“ 


(U. a. D. Blatt 43.) 


Ass Sefus Chriſtus, unfer Herr, 

entziehen wolt fein leyblich gftalt, 

Nach der bey ons nit bleyben mehr 

und Durch fein Gdttlichen gemalt 
Sum hymmel vff gefaren ift, 

hat er vns zu Der felben frift 

fein zwölff botten gelafjen hie. 


2 Das jynt die lychter Diefer welt 


vnd auch Das gutt ſaltz der erden, 
Vnder Ehriftus freunde gezelt, 
die mit ihn ewig leben werden ; 

Sie werden onfer richter fein, 
jo Chriftus ons alln wirt erfcheyn _ 
mit fein Engeln am Jüngften tag. 


| 


| 





3 In die ganke welt weyt und breyt 


ift ihre feyn aufgegangen 
Vnd zum glauben das vol bereyt, 
alfo die menschen gefangen ; 

Sehr groß hat fie Chriſtus geacht 
vnd gewaltige Fürften gemacht, 
feine Eyrchen zu regyren. | 


Dich bitten wir, o Herr und Gott, 

vmb deiner zwDlff botten willen, 

Wolſt ons helffen auß aller nott 

vnd behuten vor der hellen 
Durch Sefum Chrift, deinen fohn, 

hylff, Lieber Herr, ohn vnderlon, 

laß vns in funden nit fterben. 
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Nachträge. 





„Dieſs Geſetz ſoll geſungen werden am tage 
des tzwelff botten, des Feyr man begeht, mit 
yormeldung feins namens.“ 


5 Sanct N., du heylger tzwelff bott, 
wir bitten Dich Heut funderlich: 


Erwirb vns gnad bey vnſerm Gott, 
das er vns geb das hymmelreych. 

Ach lieber Gott, das wolſt du thun 
vnd vns der vorbiu gnieſſen on 
durch Jeſum Chriſt, vnſern Sr Fame. 


i — 
2. 


S30. ‚Bon dem beyligen hochwirdigen Sacrament 
des Altars.“ 


(A. a. D. Blatt 56 [46]. Vergl. Nro. 194 und 332. Die Strophen 6 — 19 laßen fi an ihrem apologetifchen 


Inhalt als eingefchoben erfennen, 


IM. Schamelius (im Evangel. Liever-Commentarius, 2te Aufl. Leipzig 1737 
in 80, I, Seite 329) meint, Luther habe diefe „zum Theil monftröfe auch verftimmelte Ueberfegung von 


©. 30h: 


Huſſens Liede“ verbeßert. Im Joh. Leifentrittfehen Gefangbuche, Bupiffin 1567 in 89%, I, Blatt 213 befindet 
fich das Lied ohne jene 14 Strophen.) 


Derus Chriſtus, vnſer Heyllandt, 

den vns der vatter hatt geſandt, 

Hat vns armen ſundern zu gutt 
vergoſſen fein heyliges blut. 


2 An dem Creutz iſt er geſtorben, 
hat den hymmel vns erworben, 
Von ſunden ond der heil erloft, 
er ift onſer ewiger troft. 


= 


Vff das wir ſolchs vergefien nicht, 

hat er groß wunder angericht, 

Sein fleiſch vnd blut durch göttlich gwalt 
geben vnder brodts vnd weins geſtalt. 


4 O Chriſte, heyliger Heyllandt, 
vnſer ſchwacheyt iſt dir bekant, 
Geyſtliche ſterck iſt vns ſer nodt, 
gyb ons die durch dein heylges brot. 


5 Vns hat vmgeben groſſer ſchmertz, 
du wolſt erfrewen vnſer hertz, 
Vns trencken mit deym heylgen blut, 
das der ſelen duͤrſt leſchen thut. 


6 Von der gſtalt laß vns nit zancken, 
im Glauben auch gar nit ſchwancken: 
Gantz vergeblich iſt dieſer zanck, 
den wir haben von dem Kelchdranck. 


7 


Vnders brots gſtalt iſt auch dein blut, 
welchs erkaufft hat das ewyg gutt, 
Druͤmb wuͤrdt vns das nit entzogen 
vnd werden wir nit betrogen. 


Duͤrſtet dich nach der ſelen heyll, 
von der kyrchen dich nit abtheyll: 
Reychet ſie dir eyne geſtalt, 

zu der ſelben allein dich halt. 


Wuͤrdt ſie mit der zeyt beyd reychen, 
ſo thu dich mit ihr vergleychen: 
Aber ſo lang biß das geſchicht, 
nach zweyen ſoltu ryngen nicht. 


Durch die geſchrifft lehret vns Gott, 
das er etlich ſeiner gebot 

Im fall der nodt gar nit erheyſt, 
als vns Chriſtus auch / ſelber weyſt. 


Dauid das heylg brott eſſen thet, 
welchs doch Gott verbotten het; 
Die Prieſter vnd Machabeyer 
brachen auch den heylgen feyer. 


Darzu ift das auch offenbar, 
das die Juden woll viertzig jair 
Das groß gebot der beſchneydung 
we Doch ohn verachtung. 








* 
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wern fie doch blieben vnſchuldig. 
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Diefe ſynt all ohn fund blieben, 18 ſas vns mit lenger difputien 


denn die nodt hat fie getrieben, 
Vnd fo die gewert hett ewig, 


Warumb ſoll dann die kyrch alleyn 19 


in Diffem fall verdammet fein, 
Melche regyrt der heylig Geyft 
vnd zur warhegt fie reytzt vnd weyſt? 


Das iſt geredt, als wers ein Gbott, 
welches bey vielhn ein zweyffel hat: 
Vnd ob es ſchon wer gebotten, 

wilt du drumb die kirch verſpotten? 


Chriſtus Hat beyd gſtalt eingeſetzt, 21 
dern gebraucht Jich die heylig kirch ſtetz 

Im ampt der heyligen Mefien, 

das feins tod nit werd vergeffen. 


Den Leyen reycht fie ein geftalt, 22 
das thut fie auß Gottes gwalt, 

Denn die not hat das erfordert, 

das fie jolches hat verordnet. 


und die lieb darüber verlirn! 
Das ift mein aller beiter vant! 
beweift ven glauben mit der tapt! 


So wuͤrdt Gott bald gnade geben, 
der Kirchn nit zu widerftreben,, 
Vnd vns verleihen eynickeyt, 

die weren wuͤrdt in ewickeyt. 


O Chriſte, gib vns gnediglich, 
dich zuempfangen wirdiglich 

Im hochwirdigen ſacrament, 

das wir nit werden ewig gſchendt. 


Denn wer das onwirdig empfecht 
vnd daruͤber nit buͤſſet recht, 

Den erſchreckt billich dein vorteil, 
in deinem reich hat er keyn teil. 


Dar vor behut ung, O Herr Gott, 
las vns nit kommen in die not ! 
Durch die ſpeis onfer hertz bereit, 


DD 
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das fie in Ihm wird ewig freund! Amen. 


831. „Ein geyftlich Bittlied vmb den fryden." 


(A. a. D. Blatt 71 [61].) 


Eigen Gott, wir bitten dich, 3 
gyb fryden in vnſern tagen, 
Das wir lieben einmuͤttiglich 
vnd ſtets nach deym willen fragen. 
Denn, Herr, es iſt keyn ander Gott, 
der vor vns ſtreittet in der nodt, 
dann du, vnſer Gott, alleyne. 


Guͤttyger Gott, wir bitten dich, 4 


gyb fryden in vnſerm Leben, 
Berley vns dein Hilff gnediglich, 
den fegnden zu wyderftreben. 

Denn niemant ift in diefer welt, 
der fryden gybt vnd ſygk erhelt, 
denn du, vnſer Gott, alleyne. 


Gnediger Gott, wir bitten dich, 
laß ons in dem fryden fterhen, 

Erzeyg Dich vns gantz vatterlich, 
das wir endtlich nicht verderben. 


Durch Jeſum Chriſtum, vnſern Herrn, 


im heylgen geyſt wir das begern, 
von dir, vnſerm Gott, alleyne. 


Eyniger Gott, wir bitten dich, 
du wöoͤlleſt das nit ſehen an, 
Das wir alfo vielfaltiglich 
den vnfryden verfchuldet Han. 
Mach (vn) von allen funden rein, 
jo wuͤrdt das her& recht frydlich fein 
in dir, vnſerm Gott, allenne. 
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wir bitten dich, 


di —* oben in ewickeyt 

in frölichen fg An todies! 
So gutt ift ein tag in. Gott3 reich, 

das taufent bie ihm nit font gleych, 

vnauſſprechlich ift ihr freude. 


Sie leuchten als der ſonnen jchein 
und leben ohn allen jehmergen, 
Alle gütter font ihn gemein, 
das erfremet jie ym bergen, 

Ein end bat ihr muͤh vnd arbeyt, 
und rugen in höchiter freyheit, 
vorgangen ift alles übel. 


Ehriftus bat ihn ein reich bereyt, 
gubt ihn zu eſſen von ſeym tiſch 
Gejettigt font jie alle gest, 
den ihre ſpeyß ift hymmeliſch; 


Hunger ond dorſt bat da keyn flat, 


wie uns Gott jelbit gejaget bat, 
er iſt alle dung in allen. 


© wie gar jelig ift ihr todt, 
noch viel jeliger ihr leben; 


Nachträge. 
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Fat Fe 


von — ar ih n das 

Mit ihm regyrn j 
Herr, gyb uns das aud 
jo werden wir gang zu fr 


5 © ihr jeligen Gottes kyndt 
verläßt ons nit ym yammerth 
In dem wir arm ond e 
belffet und auch in ewer * 

Durch Jeſum en; on ; 
den der Yatter erhöret gern | 
Herr, du wolft ihr bitt geweren 


* — — 

Sm volgenden Ber ſoll der nahm des heyligen 

genant werden, auf welches Felt dieß Lied 9 
jungen würdt. 


6 Dich, Sand N., ruffen wir an 
vff dieſen tag in fonverhest , 
Diveyll wir dein feyere heut begon 
in der beyligen Chriftendeyt,; 
Bitt vor vns vnſſern Herren Gott 
das er durch ein ſeligen todt 
uns helffe zu der ſelickegt. 

REIFEN 3 


pP; 





ER | 
D 
oa 
+3 


Georgius Wicelius. 





" > ® 
Geceorgins Wicelins. 
1 
= | s33. ‚Ein Gefang aus der Heyligen Schrifft vom 
| Chriſtkindlein, 
= | ym Ton, Ein kyndelein fo lobelich. ꝛc.“ 
| (‚ei New Gefangbüechlin Geyftlicher Lieder” ꝛc. [Michael VBeh.] „Gedruckt zu Leiptzigk SE Nickel Wolrab. 
1537. “in 89, Blatt 79 [69]. — „Odae chriſtianae“ ꝛc. Georgii VVicelii. 1541.” 89, Blatt A ij. Daſelbſt ſteht 
* Strophe 3 Zeile 4 betrüeben, Zeile 9 vie ſünd, Zeile 10 wölſt.) 
2; Se Propheceyen find erfüllet Er allein Hilft auß der not, 
ſo manche zeytten ftunden, auff Dauids ftull thut ſitzen, 
Weill Chriſtus fich yns fleifch gehuͤlt Ein Koͤnig der gerechtickeyt 
auff erden iſt erfunden, von nu ann biß in ewigkeyt, 
Immanuel iſt er genant, die Gottloßen wirdt er ſchmitzen. 
bey den Juden woll bekant, 
ſein mutter heiſt Maria, 3 Darumb ſo laſt vns froͤlich fein 
Zu Bethlehem geboren tzwar, alle, die wir gläuben, 
zu Nazareth erzogen war. Vnd bitten onfer kindlein fein, 
Nu finget Alleluia! auff das er wolt beteuben 
Den alten Adam in vns gang 
Er ift ein Eleyner vns geborn, durch der gnaden hellen glang, 
ein fohn ift ex vns geben, vnd ons auß fich geberen. 
Er Hat ihm felber außerforn O du zartte freumdlifeyt, 
das Regiment gar eben; laß vns vnſer Sunde werden leyd, 
Sein name ift groß, Starder Gott, woltes vns den hymel befcheren ! 


834. „Auff die frölichen Sftern, 
AB cenam agni, in feyuem alten Ton." Mreo. 17. 
(A. a. O. Blatt 80 [70]. — „Odae chriſtianae“ ꝛc. 1541 in 8°, Blatt A iii.) 








Bx diſch dieſes Lemlins fo rein | 3 Der ververber kundt nicht ſchaden, 
laft vns lob fingen alle gemeyn, do er Egypten thet jchlagen , 
0 Die wir Durch Notmeer gangen find, Gott Hatt uns des tods verhaben, 
|  geichmuckt mit weiſſem kleyde fein. laß König Pharao nachiagen. 
Ä 2 Sein heyliges [eyb wir gefien hon, | Chriſtus ift onfer Oftertag, 
| | der am Creutz hat vor vns geftan, der fich ein Lemlein für vns gab; 
| Darzu fein blut getrunden fchon, Lauterheyt unfer brot fein fall | 


, daruon wir loben Gottes john. vnd warheyt allzeyt onjer mall. 
J 
| 


Das deutſche Kirchenlien. 89 
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“ 
De HEHE WE FE . — 
? 706 Nachträge. 
5 © vu werdes opffer fo gutt, 7 Wir bitten dich, du Gott allein, | 
durch dich werlefcht der hellen glut, thue woll, Herr, an Deiner gemein, 
Durch dich ift loß alle Menſcheyt, Laß vns Dir folgen ym glauben 
durch dich fteht off Die feligfeyt. | vnd endlich dein glory fchawen. 
6 Ehriftus feige vom Grabe ftar herfür, 8 Preyß fey dir, Herre Jeſu Chrift, 
ein bezwinger der Hellen thur, der du vom todt erftanden bift, 
Ein vberwinder des Deufels groß, Laß ons in der liebe nemen zu, 
ein erwerber des Abrahams ſchoß. und was Dir wol gefelt, das thu. 





Ss35. „Auff onfers Herten bymmel fart, 
ein Stuck vom Hymno, Feſtum nunc celebre in feinem Ton." Wro. 24. 
(I. a. D. Blatt 80 [70]. — „Ddae Hriftianae” ꝛc. 1541 in 89, Blatt A ©.) 


Xob ſinget mit freuden 

alle recht gläubigen, 

An dieſem lieben tag 

allermeift ſeyd nicht trag, 
Weil Ehriftus Erefftiglich 

in hymmel vom erbtrich 

gefaren ift, ein warer Gott. 


3. Do er in hymel kam, 
das gantz Neich bald annahın, 
Erfuͤllet alle ding, 
auff das es vns geling; 
Er teylet aus gaben, 
welche wir entpfahen, 
ein Richter wirdt er Fünfftig fein. 


welchs prenfet vnſer hauff, ſihe her genediglich, 
Auch aller Engell ſchar Schuß vns zu aller frift 
fingen daruon fo klar, für vnſers feindes lift, 

Das er Triumphiret, Das er ung nichts anhabe,. 
die Hellen verftüret das vnſer hertz nicht zage, 


2 Herlich fure er Hinauff, i 4 © Herr, wir bitten dich, 
bat ven Goliath gejchlagen. | wenn der todt mit vns ringen wirt. 


S36. „Der Läyen tägliche Litania, oder RT 
vor die gemeyne Kirche." 


(A. a. D. Blatt L. — „Odae chriſtianae“ ꝛc. 1541 in 8%, Blatt Bij. Dafelbft ſteht 6,2 Rotten ftatt menfche, 
8,2 das ſtatt weil, 9, 2 ven flatt vnd, von der zweiten Strophe an kommt hinter jeder Zeile der Ausruf: 
„O Herr, erbarm dich ober vns!“, nur Strophe 16 nicht. 





Valuter ym hymel, wir deine kinder | Sih herab auff deine heylige Samlung, 
bitten durch Ehrift, das ewig find, das dein ehre ſey in ihrer Handelung. 
Hör onfer ſchreyen nichts deſto minder , 
ob wir wol nicht volfomen find. 3 Sup fie thun deinen wolgefallen, — 

a i das fie dir gern diene in allem. 


DE —— —— — 





Georgius Wicelius. 107 ? 





4 Mehr fie on vnterlas genevig, 10 Schaff, das fie weißlich regieren all, 


das fie Dich füche, liebe und lobe willig. gib, das woll zugehe, du felber wall. 
5 Sterck fie ym elend und fümmerniß, 11 Wir bitten für alle Heydenfchafft, | 
das fie fehe zur zeyt der finfterniß. Turcken, Inſeln ond ganbe Judenfchafft. 
-6 Bemware fie für ſchedlichen geyftern, 12 Wir bieten fur alle Keger voberall, 
das fie fich nicht laß menſche meiftern. und Secten, die da gehn nach eigner wall. 
7 Halt jie feft in fried vnd einigfeyt, 13 Wire, das fie vom onglauben ablaffen, 
das fie bleybe in der lauterheyt. mac) , das fie Die warheyt fallen. 
8 Wir bieten auch für die gantze welt, 14 Wir bieten wider den Satanas 
ſchon jhr, weil fie dein Wort nicht belt. vnd fein Engell sill on alle maß. 
9 Chu wol ſonderlich vnd in gemeyn 15 Trytt in vnter vns almechtiglich 
Keyſer, König, Fuͤrſten vnd dienern dein. durch dein zukunfft vom hymelrich. 


16 O Herr, von dir komme uns gnad, 
fried, Troft ond barmhertzigkeyt. Amen. 


837. „Corde natus, Deudſch, | 








in gewönlicher Melody zu fingen.” 
(Odae chriſtianae. ... Georgi VVicelii .. . 1541.” 4 Bogen in 89, Blatt Aiij.) 

Ans des Vaters hergen ewig Alles, mas drob krafft hat, wolt Elingen, 

ift geboren Sefu Chriſt, | Got zu lob vnd ehr ſpringen! 

Alpha vnd O geheyffen mechtig, hl Seine zunge wolt nu nit ſchweigen, 

dann er anfang ond ende ift, | Alles, was erfihallen Fan, 

Alle ding exrfchaffen genglich, | fol von Ehrifto ſchreien! 

alles mas ift, war end wirdt | 

im himel vnd auff erdreich. 4 Patriarchen vnd Vropheten 
find verfünder des geſchichts, 

2 © ein felige geburt ifts, Don Got gelert vor alten zeiten: 

da den Heiland ein magd bracht, | oͤ wie gar gelogen nichts 

Vmbſchattet gar vol des geiftes, Haben fie, dann kommen ift er 

da ſich das Eindlin herfüre macht, Oriens, vns zugefagt, 

Aller welt erldſer allein! luſt, troſt, heil, frid allen! 

o was frewd den Creaturn 

koͤmpt hiruon in gemein! 5 Alt end jung mus dich, Herr, loben, 
Got und König gro8 droben, 

3 Der himel Hoch wolt lobfingen, | Alle Märterer und Sungfrawen, 
je Engel, Tobfinget! alle faugling vnd vnmuͤndig, 
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Alle Heyligen auff erden, | Zu dir find wir durch lieb gezwungen, 
alles, was lebt, mus zu lob, dir ſey danck ond alle weisheit, | 
d Herr Got, dir werden. Dir ſey wird, Erafft, fig vnd gemalt 
in alle zeit jo manigfalt! 
6 Pater, Son, Geyſt ſey gefungen d Herr, hilff und armen! Amen! 
lob, ehr, reych vnd Klarheit! 
838. „Metaphraſis des Sequentzes auff Pfingſten, 
Veni ſancte ſpiritus.“ 
(A. a. O. Blatt Av.) 
Komm Heiliger Geift, warer Got, 5 Du feliges liecht, füll deine glaubigen in= 
bedenck vns in all unfer not, nerlich, 
Send herab deines liechtes glantz, geus vor aus, was nicht dein iſt lauterlich: || 
damit wir fcheinend werden gar und ganp. On dich, Gottes geift, iſts nichts mit ung, 
bie ift nichts guts, ſcheins noch grunds. 

2 Komm, Vater der armen ond verachten, | 
kom geber der gaben, darnach wir trachten, | 6 Daruͤmb heb an, waſche onfer onfletiges 
Komm Liecht der hergen, die fo finfter find, rein, 
hey, vertreib Die ſchwartze nacht ſchwind! begeus vnſer Dürres, heil, wo wir wund 

fein, 

3 Du allexbefter trbfter ond anreger groß, Lenck, was halöftarrig ift zu böfem rhat, 
du füffer gaft der felen aus des Vaters fchoß, werm, was falt ift, richt, was irre gehet 
Du füffe ergetzung vnd frid allein, vom pfat! 
ach, erfrew vnſer gemüt wol ond fein ! 

7 Gib den gläubigen, fo jich auff dich verlaffen, 
4° Du bift Dieruhe, wenns vns ſawr mirt, dich, weisheit, verftandt, rhat, fterd, kunſt, 
du bift der ſchatten, wenn ons vie hiße rirt, forcht nach maffen ; 
Du bift Der Frefftig Troft, wenn wir weinen Gib, das wir wolthun, gib einen feligen 
heis, abſcheid, 
O volbring ſolchs in vns durch dein weben gib nach diſem leben die ewige ſeligkeit! 
leiß. Amen. 
839. ‚Zu lobe Chriſto vnd feiner Kyrchen 
finge, Vrbs beata, frölich in feiner alten Melody.“ rl 
(A. a. 9. Blatt vi.) 
IAEruſalem, du ſelig ſtad, aus lebendigen ſteinen, 
darinn frid ſein wonung hat, Vmb dich ſind aller Engel ſcharen 
Welch got von hymel thut erbawen ſampt dem Herrn, dich zu verwaren. 











2 Dom himel new koͤmpſtu Herrlich, 
als ein Braut gezieret Eunftlich, 
Das dich jm vertrame im glauben 
Chriſtus für allen jungfrawen. 
Dein pflafter, maur mit den fchloffen 
find von lauterm gold gegojfen. 


3 Pon Berlen find fchon dein pforten, 
dein thun fteht gar nicht in worten, 
Die jind offen allen frommen, 
welche e8 han vom geift genommen, 
Das fie wirken und leyden mögen 
von jrs Herren Sefu wegen. 


4 Dein ftein find gepoliert veinlich 
mit verfolgung vilfeltiglich, 
Vnd geſetzt, wie fie füllen, 
durch des Meyfterd Hand vnd willen, 
Alfo das fie bleiben ewig 
ein baw heylig, feſt und mechtig. 


5 Jeſus ift dein grund ond eckſtein, 
welcher all voͤlcker ſchleuſt in eyn, 
Auff in iſt Zion gegruͤndet, 
das der glaubig überwindet. 
Difer ftein Fan alles jchwechen 
vnd in taufent ſtuͤcken brechen. 


Got lobſinget, Got danckſaget, 
lobs⸗ vnd dancks ſey fein maß, 
Mit der henden zamen ſchlaget, 
ſeid nu nit ſtumm noch laß, 
Hertz vnd mund Got wol behaget, 
ſein preis whert on vnterlas. 


leib vnd ſele dis bekent, 
Vnſer freud ſteht in ſeiner hut, 


Georgius Wicelius. 


2 Got hat wohlthan ond machts all gut, 


& 
8 


6 Du biſt allein die liebe ſtad, 


die jm Gott geheiliget hat, 

Vol lobs vnd dancks im Geiſt bruͤnſtig, 
bekennend den hoͤheſten einig 

Vnd dreyfaltig in perſonen 

wider alle philoſophen. 


Wir bitten dich, vater vnd Herr, 
erhoͤr vnſers hertzen beger, 

Gib deiner Kirchen dein ſegen, 
theyl jr mit den Geiſt vnd leben, 
Damit ſie vnſtrefflich bleibe 

ond die welt fuͤrſichtig meide. 


Fas vns verdienen im Glauben, 
das wir moͤgen ewig ſchawen 
Dich vnd dein Paradis frolich 
mit allen Heiligen femptlich 

In ftettiger ruhe vnd wolluft, 
wie du, Kerr, zuuor haft gewuft. 


Ehre, preis, gewalt vnd meißheit 
ſey Got Vater in ewigfeit, 


Des gleychen feinem Liebften Son 


ſampt dem tröfter im höheften thron ; 

Zu wenig iſt unfer loben, 

ach Got, fihe herab von oben! 
Amen, Anıen. 


840. „Chriftlich Gefang zur Mif der Kyrchen, 
wie, Pange lingua, 2. zu fingen.” 


(U. a. D. Blatt B vj. — „Pſaltes ecclefiafticus..... Durch Georgium Vuicelium. . . Sm Sar M.D. L.“ 
} 4°, Blatt 119.) 


die wir nach jm jint genent, 
Daruon gros ift der Chriften mut, 
von Got ons fein übel abtrent. 


Kein gröffer wolthat kunt gefchen, 
dann das vns Chriſt erlöft, 

Welchs wir mit dent Glauben fehn, 
jm hats fein fleifch vnd blut koſt. 
Diſer wolthat wir ftets nach gehn, 
alhie allein iſt vnſer troſt. 
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4 Er hat fich ſelbs in todt geben, 6 Des gedendet all in gemein, 
darmit er und jchon erwarb des dancket herglich wol 
Gnad, frid ond das .ewig leben, Chriſto Jeſu dem lemlin rein 
dann darumb er allein ftarb. von Geiſt und Liebe feit vol. 


Alles ift gar ſchlicht und eben, 
fein Chriften recht hyran verdarb. 


Dem erlöfer ſtets und allein 
die Ehrijtlich kyrche dienen fol. 
Des zu teglichem gedechtnuͤs | 7 Ehrift jey danck für feine wolthat, 
bat er diſen diſch bereidt, gejpeijet jind wir all. 
Vbertrifft menſchlich verſtentnuͤs, | Iderman nu zu jorgen hat, 
darauff er feine Kyrch weidt, | wie er dem Herren nach wall. 
Daruon ift worden jr verbuͤndnuͤs | Hiruon meich der fünden vunflat, 
in aller welt ſehr weit und Breit. | bie ſey weder gifft noch gall. 


an 


Auff begere herren 3. P. 


S8AI. En Trinitatis Speculum. Nro. 60. 


(Die erfte Strophe findet fich in Georg Wigels Pialtes eccleſtaſtieus, 1540 in 4°, Blatt 61, mit ver Bemerkung 
am Ende: „St jo uiel.“ Die andern Strophen, jo wie die vierte lateiniſche find aus ven Catholiſchen Geiftlichen 
Gefängen ꝛc. Cölfn M. DC. VII in 12°, Seite 70.) 


3 Hie ligt es in dem Krippelein 


Ds: Spiegel der Dreifaltigkeit 
das wunder Kindt hübſch vnd fein. ı. 


erleuchtet der Welt Finfterkeit. 
Eia, lieben Chriftenheit, 
mit lobgejang biſtu bereit 

Mit innigkeit, mit froligkeit 
dem Kindlein in der ewigfeit. 
Sufja liebe Nenna, 
Sufja liebe Nenna! 


4 Zie Engel fingen Ehr vnd preiß 
dem Kindlein vom Himmelreich. ze. 


— — — — — —— —— — — —— — — — 


— — 


4 Ab Angelis coneinitur, 


| 

| 

| 
2 Gottes Mutter fonder pein . gloria et par dicitur. 
bat geborn ein Kinvelein. | A paftoribus queritur, 


Eia, liebe Chriftenheit, matris lacte pafeitun. 
mit [ob vnd gfang biftu bereit Hilariter, Hilariter 
Mit fröligfeit, mit innigfeit infantulo coneinnitu. 
dem Kindlein in der Emwigfeit. Verla zuge ninno, 
Thut dem Kindlein fingen, verla zuge ninno!  —  —. 
Thut dem Kindlein fingen. 
—— >> 








Ioh. Seifentrits Geſangbuch. 711 
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842. „Ein ſchoön Liedt von Chriſti geburt.“ 


(„Seiftliche Lieder vnd Palmen, der alten Apoftolifcher recht und war glaubiger Chriftlicher Kirchen," u, ſ. w. 
„Durch Sohann : Leifentrit von Olmutz, Thumdechant zu Budiſſin ꝛc.“ Am Ende: „Gedruckt zu Bupiffin durch 
Hans Wolrab. M. D. Lrvij.“ Blatt XXX, — Vergl. Niro. 214.) 


Es fam ein Engel hell vnd klar 9 Bi wilfommen, du Findlein zart! 





von Gott auffs feldt zun Hirten dar, 
Der war gar ſehr von herken fro 
vnd ſprach frölich zu ihn alfo: 


vnd ſuchten dieſes Kindelein, 
Sie fundens, wie der Engel ſagt, 
mit Maria der reinen Magdt. 





wie ligſtu jo elend ond hart, _ 
Du König, Schöpffer aller Ding, 
belt Dich dein vol ſo gar gering ? 


| 

Don Simel Hoch da kom ich her, ' 10 Haftu denn fonft fein herberg hie, 

ich bring- euch viel der gutten meher, | das du muft liegen bey dem vihe? 

Der gutten meher bring ich jo viel, | Dein kuͤſzlein ift ein durres graß, 

dauon ich jingn und jagen will. daruon das rind ond efel ap. 

Der Herre Gott jm höchften Thron 11 Der ſammet ond die feide dein 

bat euch gefandt fein lieben Sohn, | jind gar geringe windelein, 

Der ift euch heut ein mensch geborn, | Wie ift Die gburt fo arm ond ſchlecht, 

von einer Junckfraw aufjerforn doch jagt vns zwar der Engel recht. 
Su Bethleem jhn Dauids Stadt, 12 Der wirdt folt haben feine raft, 

wie euch die Schrifft hat lang gefagt, denn du bift ja der höchfte gaft, 

Das ift ewr Heyland Jeſus Chrift, Er ſolt dir reumen ftub vnd faal 

drumb fürcht euch nicht zu Diefer frift. mit feinen geften allzumal. 

Des new geborne Kindelein, 13 © liebes Kindlein, bloß und arm, 

das ligt in einem Frippelein, dich onjer aller heut erbarm ! 

Mit windeln iſt es eingehuült, Mir wollen dir auch hulden gern 

der alle ding mit krafft exfült. als unjerm rechten Chrift und Herrn. 

Darnach Fam bald ein groſſe ſchar 14 Das vold hat fich verwundert fehr, 

der lieben Engel hell ond Klar, da fie vernamen folche mehr, 

Die jungen gar ein fehönes Liedt Vnd Maria, die mutter fein, 

vnd freiwten ſich gar hertzlich mit. behielt die wort im hergen rein. 

Sie |prachen: Gott ſey preiß vnd danck, 15 Das edle Kindlein tewr vnnd werdt 

dem fingen wir den Lobgeſang, helff ons auch jest auff dieſer Erdt, 

Denn Menſchen jey auff erden fried, Das wir recht feyren fein geburt 

jo ſolchs auch woll gefellet mit. und vns ir frewen hie vnd Dort. 

Die Hirten gingen all gemein 16 Wir wollen frölich fingen gleich 


dem Kindlein aller gnaden reich 
Ein newes Lied und Lob gefang 
und jagen jm von bergen dank. 
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17 Mach wir vem Kind ein Wiegelein 
in onfer Hertz vnd glauben rein, 
Vnd beten jhm in Geift ond finn, 
jo fingen wir recht das Saufenin. 


18 Gelobet jey der Höchfte Gott, 
der vns fo hoch geliebet hat! 
Dem fingen wir mit jnnigfeit 
lob, preifs und dan in emwigfeit. Amen. 


SAS. „Das Gaudia magna, haee dies Ietabunda, Dentfch.“ 
(A. a. O. Blatt CXXVL) 


Derus Chriſtus, vnſer HErr ond Heiland, | Vnd vns gegeben 
der fuͤr vns den bittern Todt vberwandt, rechtfertigung vnd das ewig leben. 
Der iſt von dem Todt | 


heut Aufferftanden, ein gwaltiger Gott. |5 Nach feiner orſtend hat er viertzig tag 


mit ſein lieben Juͤngeren gemeinſchafft ghabt, 
Gen Himel gfarn 
vnd ſich gſetzt zur rechten Gottes Vattern. 


2 Er iſt an dem creutz für vns geſtorben 
ond hat ung das Himelreich erworben, 
Zur Hell abafaren 
ond erlbft die da gefangen waren \ 

| 6 Iefu, wann du wirft zu richten fomen 
all menfchen, die bufen vnd die fromen, 
Molft nit verdammen, 
fonder vns den Himel geben! Amen. 


3 Er Hat aus des ewigen Todes macht 
die Altuätter gefürt ond mit jhm bracht 
Ins Simelveiche, 
das fie do folten fein ewigliche. 


I 


Jeſu, Dir fey Iob, ehr und herligfeit 
4 Er hat auch durch fein Göttlich macht vnd für dein onausfprechlich barmbersigfeit, 
frafft Die ons haft bemeift, 
dem todt und teuffel genomen fein macht, mit Gott dem Vater ond heiligen Geift! 


Sin. Das Te deum laudamus. Nro. 8. 
(A. a. D. Blatt CCLIX. — Vergl. Niro. 212.) 





Der Himel und Die Erden weit 


Ds Gott wir loben und ehren, x 
ſeind voll deinr Chr und herrligkeit 


befennen did) einen Herren, 
Dich, Gott Vater in ewigkeit, 


ehrt die gantze Welt weit ond breit. 


2 AU Engel und des Himeld Heer 
fingen dir ohn alle bejchwer, 
Auch Cherubin vnd Seraphin 
fihrein mit vnauffhoͤrlicher ſtim: 


3 Heilig, heilig, Heilig ift Gott, 
der Allmechtig HErr Sabaoth! 


— 


Der heiligen Apoſtel Chor, nr e 
auch der lieben Propheten fhar, 
Auch der Edliſten Martrer za 

lobet dich, HErr, mit groſſem 





Die gantze werde Chriſtenheit 

auff Erden lobt vnd preiſt allzeit 
Dich, Vater in dem hoͤchſten Thron, 
dein waren ynd einigen Son. 


6 Defgleichen auch mit vechter weis 
den troͤſter, den heiligen Geift. 
König der ehren, Jeſu Chrift, 
des Vaters ewige Son du bift!. 


— — +38 


zu erlöfen das menfchlich gejchlecht, 
Du haft zeritort des todes macht 
vnd die gleubing zu Himel bracht. 


Du fitt zu der rechten Gottes 

in der herrligfeit des Vaters, 
Ein richter du zukuͤnfftig bift 
alles, das Todt vnnd lebendt ift. 


9 Wir bitten, hilff den Dienern dein, 
die mit deim Blut erloſet jein! 
Mach und mit deim Heiligen heer 
teilhafftig der ewigen ehr! 


IB 7 
8 


® Herr Jeſu Chrift, Gutted Son, 
aller heiligen ehr vnd Kron, 

Der du erftanden von dem Todt 

al3 ein gar gewaltiger Gott, 

Heut zu Himel bift gefahren, 

dich gfeßt zur rechten des Vatern, 


Zeuch onfer her vnd gmüt zu dier, 
. Das wir mit herslicher begier 
Dich —— ſuchen allein, 







—2 Reich auffgericht 
wider den Boͤſewicht, 
der vns fo hart gebunden hielt. 


Das deutſche Kirchenlied. 








Der Jungfraw leib haft nicht verſchmecht, 


845. „Ein andechtig Lied von der Auffart Ehrifti." 
(A. a. ©. Blatt CLXI.) 


Ich. Seifentrits Gefangbud. 713 ? 


| 10 Gib deinem volck gnad, troſt ond heil, 


vnd geſegne auch dein erbtheil, 
Vnd regier ſie zu aller zeit 
vnd erheb fie in ewigkeit. 


Alle tag, HErr, wir preiſen dich 
vnd loben dein nam ewiglich. 
Thu ons gnedig behuͤtten heut, 
vor Suͤnd vnd ongerechtigkeit. 


Erbarm dich vnſer, Herre Gott, 
vnd ſteh vns bey in aller noth! 
Zeig vns dein barmhertzigkeit ſchon, 
wie wir die hoffnung zu dir han. 


13 Sieber HErr, wir hoffen in dich, 


bhuͤt ons vor fihanden ewiglich, 
Zu lob und ehr deinem namen, 
gelobt in eiwigfeit, Amen. 


div recht zu dienen brunftig fein, 
Das zeitlich vns wegen gering 
vnd dich lieben vber all ding. 


Su sr zz un nn nenn ner 


Send ons herab dein heilgen Geift, 
das wir, von jm recht vnderweiſt, 
Zunemen in Öottjeligfeit, 

darin verharen mit bſtendigkeit, 
Das wir dich an dem Juͤngſten tag 
froͤlich moͤgen ſehen ohne Flag. 


816. „Der Hnmnus feftum nune celebre, ꝛc. Deutfch. 
ars (A. a. D. Blatt CLXV.) 


2 Ham gefangen herrlich 


das gefencknus mit ſich, 

Vnnd ſchickt und feinen Geift, 

das er vns beyftandt Leift 
Vnd feine gaben jchendt, 

in alle warheit lenckt 

und tedftet uns in-aller noth. 
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3 Der dem Sathan zu troß 5 © HErr Gott, Jeſu Chrift, 
ond und armen zum ſchutz der du ein König bift 
‚Richt auff Das Previgampt Vber Himel vnnd Erd, 
und gibt und allen ſampt hilff gnedig deiner herdt, 
Sein Wort ond Sacrament Das fie ſtets jnniglich 
in aller merlet endt, ihr her haben auff dich 
domit er und erhalten wil. ond deiner zufunfft nemen war. 
6 Sob fey dem waren Gott, 


auffiteig zur herrligfeit, 
Sp wird er fomen Dar 
mit aller Engel ſchar 

Als ein mechtiger Helbt, 
wird richten alle Welt 


| 
| 
| 
| 
Wie er mit freudigkeit | 
und geben jeverm feinen lohn. 


Me, 


847. „Bon beiliger E©hriftlicher Kirchen der IE. Pialm, 


Saluum me far.” 
(I. a. O. Blatt CCLXXI. — Bergl. Luthers Lied Nro. 185.) 


As; Gott von Himel fich darein 
vnd laſs Dich Das erbarmen, 
Wie wenig find der heilgen Dein, 
verfüret feind die armen 

Durch lift der Ketzer vmmer dar, 
der glaub der wil verlefchen gar 
in dieſen onfern Landen. 


Erftanden jind der Elugel viel, 
ein jeder meiß ed befier, 
Niemandt dem andern weichen twil, 
ſie treibens wie die bfefjen: 

Was die alt war Firch gelehrt hat, 
das ift bey jn nur eitel fpot, 
jte laſſen fich nicht lenden. 


Sie lehren eitel falfche Lift, 
was eigen wiß erfindet, 
Ihr berg nicht eines finnes ift, 
in recht warheit gegründet, 

Der predigt dis, Der ander das, 
fie trennens vol ohn alle maß, 
der Flugft acht fich ein jeder. 


4 
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ver ons alfo lieb Hat 
Vnd gibt vns feinen Son 
zu einem gnaden Thron, 
Das wir durch jhn am meift 
erlangen feinen Geift 
und fomen fo zur feligfeit, Amen. 


Es wird das Volck aus Diefer lehr 
wie Sodom und Gomorren, 
Dan acht Fein ehr noch zucht nicht mehr, 
e3 ift eitl feheltn vnd ſchnorren, 

Das fauffen und freffn nimbt ober band, | u 
e3 wird nur all8 an bauch gewant, 
der fel wird wol vergefien. 





Der arme wird verlafjen gar 

nit raht und Hulff zu gleichen, 

Bhr in erbarmt ſich niemandt zwar, 

allein dient man dem Neichen, 
Porzeiten man dem Mammon nicht 

alfo nachtrachte gwiſſiglich, 

wie. jtzt Die werlet pflegt. 


Die heilthumb und die Sacrament, 
dad leiden Gotts vnnd Namen, 
Die werden jbt vberall geſchendt, E; 
was fol ich dauon fagen? 

Es leufft nur alls die breite ban, 
wer liegn, triegen vnd leftern Fan, 
der belt ſich vor den beiten. J— 








7 Gott, wolft außrotten alle lahr, 
die dz arm Volck vorkeren.! 
Darzu ihr Maul ſtoltz offenbar 
ſpricht: troß! wer wils vns mweren ? 
Beim vol habn wir die macht allein, 
was wir Kehren, das gilt gemein, 
wer ift, der ung folt meiftern? 


”* 
8 Darumb fpricht Gott: ich muß auff fein, 
mein Kirch ift ſchier zurftöret! 
Ihr feuffgen dringt zu mir herein, 
ich Hab ihr Elag erhüret ! 
Die alt war lehr foll auff dem plan 
die, Ketzer weidlich greiffen an, 
wie vor alter8 auch gichehen. 


9 Das Silber, im Fewer jiebn mahl 
bewert, wird lauter bfunden: 
An Gottes wort man warten joll 
deßgleichen alle ftunden! 
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An aufßlag ift der zand allein, 
die hat die alte Kirch gar rein, 
die Sect aber nimmermehr. 





Die alte Lehr bewar Gott rein 
ond dempff die vielen Secten, 
Die fach las Dir befohlen fein, 
der Bifchoff hertz erwecke! 
Das grewlich leben, das ſich findt, 
do etlich Iofe Leute ſind, 
las das die lehr nicht dempffen ! 


Ehr ſey Gott Vater allezeit, 
auch Chriſt dem eingebornen, 
Vnd dem Tröfter, Heiligem Geift, 
gar hoch in Himels fohren, 

Wie es im anfang vnd auch jtzt 
gemwefen ift und bleibet ftets 
in der welt ewig, AMEN ! 


SAS. „Ein alt gefang zur zeit der Weftilent vnd fterbens gefar 
zugebrauchen, 
mit anzuffung der Mlutter Gottes vnd ehlicher heiligen Vorbitte vor uns 
arme Sündere.“ 


(‚Das Ander Theil . Chriftlicher Gatholifcher Gefengen, von ver aller heiligften Sungfrawen Maria,“ u. f. m. 
„auffs nero vberjehen gemehret vnd gebeffert. Durch Den Ehrwirdigen Herrn Johan;: Leifentrit ven Eldern, 
Thumdechant zu Bupiffin , oe." M D LXXXIII in 89, Blatt 94.) 


Ge, gutiger HErre GOtt, 
durch deinen heilgen bittern todt, 
vnd las vns nicht verterben 
Von wegen onſer miſſethat, 
neigt ſichs, HErr, zu eim ſterben! 





2 Die Sünde nimmet vberhandt, 
das ift der gantzen Welt bekandt, | 
der Herre wil vns ftraffen, | 
Er wirdt vns fihlagn mit feiner handt, 
wir wachen oder ſchlaffen. 


3 Der Todt ver kommet mit gewalt, 
er nimbt die Menfchen, Jung ond alt, 
den armen mit ven reichen, 





Mir fliehen in ven wüften wald, 
er fan vns wol erjchleichen. 


Ich weis Fein befjer ficherheit, 
ein jälicher fein her bereit 
mit beichten vnd mit büffen, 
Die ewige Dreyfaltigfeit 
woln wir im gebet grüffen ! 


Hun helfft, nun helffet alleſam, 
Gott, onfern Vater, vuffen an, 
genade zuerwerben, 

Das er durch feinen lieben Son 
abwend die feuch vnd fterben! 
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6 © Sohn Gottes, aus rechter bgir 
mit lauter ſtim ſchrein wir zu dir, 
genade zuerlangen ! 

Mir bitten demüttig von Dir, 
das vns die gifft nicht fange! 


O SHeilger Geift volle güttigfeit, 
beſchirm die arme Chriſtenheit 
ond las ons nicht in noten, 

Der bbſe feindt hat fich bereit, 
die arme Seel zu todten! 


8 Erleucht vns vnſer her und muth, 


zubüffen onfer mifjethat, 

zubeffern onfer leben, 

Auff Das wir halden Gotts geboth, 
Die er ung hat gegeben. 


9 Auch Eanftu ons behülfflich fein 


bey Shefu Chrift, dem Sohne dein, 
o Maria, du reine, 

Das er auff das vorbitten dein 
erhöre vnſer weinen! 


10 Vnd fteh vyns bey in Diefer noth 


QCe 


durch feinen hermen bittern todt 

vnd durch fein heilig leiden, 

So bit vor vns den ewign Gott, 
das wir von jm nit fcheiven. 


Nachträge. 


11 


Verſuͤne deines kindes zorn, 
Jeſu Chriſti, den du geborn, 
erwirb vns ſeine guͤtte, 
Das er in alle ewigkeit 

vns gnedig wol behuͤtten, 


Vnd vns halte in ſeiner hut, 
DA vns die gifft nicht ſchaden thut, 
aus Väͤterlicher trewe, 


Das er auch verleih vns zu gut 


ein rechte ware rewe. 


© Heilige Zwoͤlffboten zal, 

die jhr bey Gott ſeid in ſein Saal, 
die gifft hat vns vmbfangen: 

Mit ewer vorbit alzumahl 

wolt jhr vns hilff erlangen! 


O Heiliger Sebaſtian, 

durch dich hat Gott viel zeichn gethan 
in groſſer ſeuchen nothe, 

Nun wolleſtu vns auch beyſtan 

mit deim gebet bey Gotte. 


Ihr lieben heilgen allegleich, 
die jhr dienet im Himelreich 
Chriſto Jeſu, dem werden, 
Ir wolt bitten mit allem fleiß 
vor vns Suͤnder auff erden! 


— 0⏑ — 


849. Es iſt eine Nof entſprungen. Nro. 160. 


(„Catholiſche Geiſtliche Geſänge ꝛc. Gedruckt zu Cölln, Durch Gerhart Greuenbruch. Anno M. DC. VIII. 
in 120, Seite 66. Mit dem lateiniſchen Text: De ſtirpe Dauid nata ꝛc.) 


€; ift ein Ros entfprungen 
auß einer Wurtzlen zart, 
Als ons die alten jungen, 
auß Seffe Fam der art, 

Vnd hat ein blümlein bracht 
wol mitten in dem Winter, 
wol zu der halber nacht. 


2 Den Hirten bey den Schaffen 


erſchien ein Engel klar: 

Ir folt jetzundt nit ſchlaffen, 

das ſag ich euch fürwar 
Von einem Kindelein, 

jetzundt wirdt es geboren 

von einer Jungfraw rein. 
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3 Die warheit ich verfünden, 5 Wir bitten dich von hertzen, 
zu Bethleim ziehet ein, du edle Königin, 
Ein Kindlein werd jhr finden Durch Deines Sohnes fehmergen, 
gelegt in tüchelein, wann wir fahren dahin | 
Wol in ein Kripp gelagt. Auß diefem jammerthal, 
Die nacht die war fo klare, du wolleft vns begleiten 
als wers der helle tag. biß in der Engel Saal. 
4 Job, Ehr fey Gott dem DVatter, 6 So fingen wir all Amen, 
dem Sohn ond Heiligen Geift! das heift: nun werd e8 war, 
Maria, Gottes Mutter, - Das wir begern allfamen! 
dein hilff an vns bemeiß, o Sefu, Hilff vns dar 
Vnd bitt dein liches Kindt, In deines Vatters reich, 
das er und wol behüten, drin wollen wir dich loben: 
verzeihen vnſer Sund. o Gott, vns das verley ! 


850. D du armer Audas. Nro. 155. 


(„Satholifche Geiſtliche Geſänge ꝛc. Gedruckt zu Cölln, Durch Gerhart Greuenbruch. Anno M, DC. VIII.“ 
Seite 203, mit dem lateiniſchen Texte: 1. Laus tibi, Chriſte, qui pateris ete. 2. Omni potentis Dei filius ete. 
. 3. DO tu miſer Juda, qui feeiftt etc.) 


Bo follen wir fingen, dir viel heilger Chrift, 
das du omb onfert willen am Creutz geftorben bift 
Bor vns viel armen fündern, durch dein heilges Blut 
behüt vns, lieber Herre, vor der Hellen glut. 
Kyrieeleifon. 


2 Ehrift, König, Schöpffer, der reinen Sungframn Kindt, 
wie bitterlich die Feiandt ober Dich gefallen findt, 
Do ſie dich Hatten afangen als ein böfen Mann 
mit Schwertern vnnd mit Stangen : du wolteft3 alfo han! 
Kyrieeleifon. 


3 Ad) vu armer Juda, was haftu nun gethan, 
das du vnſern Herren fo gar verrathen haft? 
Drumb muftu ewig Leiden in der Hellen pein, 
Lucifers gefelle muftu ewig fein. 

Kyrieeleiſon. 
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Erfler Anhang. 


Erſter Anhang. 


Aufzählung und Peſchreibung 
der 
deutſchen Geſangbücher und Geſangblätter, 
welche vom Ende des XV bis um die Mitte des XVI Jahrhunderts gedruckt worden. 


Ein Kreuz bei der Zahl bezeichnet, daß ich den Druck bei der Beſchreibung ſelbſt in Händen gehabt. 
Der Ausdruck „offenes Blatt“ bedeutet daſſelbe, was man fonft unter den Worten „in forma 
patente“ verftanden. | BE 


i. 
Hierinne ſtoͤnd ettlich tewtſch ymni oder lob ge— 
| fange mit verfen . ſtücken vnd geſatzen von ett— 
lichen Dingen Die do zu bereitung vnd betrachtung 
| der beicht ainem yeden. not ſynd Darnach 
ettliche Eur und vaſt nütze vermanungen. 
Blatt 17 b: Getruckt von Heincyeo . Enoblöger 
zu Haidelberg Anno xciiij. 

1) 22 Blätter in 49. Siehe J. B. Riederers 
„Abhandlung yon Einführung des teutfchen Ge— 
fangs“ 2. Nürnberg 1759. 80, auf der dritten Seite 
der Vorrede, und Hain, Repert. bibl. Nr. 9069. 

2) Das Buch enthält Ueberſetzungen von 12 
lateinifchen Gefängen und 14 deutfche Driginallieder, 
die wahrfcheinlich von dem unbekannten Autor des 
Buches Herrühren. J. B. Riederer theilt einige 
Stellen aus der Vorrede mit, aus denen die Ab: 
fiht des Verfaßers mit diefen Weberfegungen und 
neuen Liedern hervorgeht. 





ij. 
Ein vaſt notdurfftige materi, einem yeden men- 
chen, ver ſich gern durch ein ware gruͤntlich 
bucht. flyfiiglich zu dem hochwirdigen facrament 
dep fronlychnams onſers Herren ze ſchicken be= 
geret. Diß materi iſt auch . ven ſchlechten pfar— 
rern nit gar on not, die es auch alle jare, jren 
vnderthonen verkünden ſolten. 

1) 64 Blätter in 40, gedruckt von Heinrich 

Knöblötzer zu Heidelberg im Jahre 1594. Siehe 


⸗ 


J. B. Riederers „Abhandlung von Einführung des 
teutſchen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. 80, auf der 
dritten und achten Seite der Vorrede. 

2) J. B. Riederer ſagt: „Ich führe es an, 
weil unter andern auch wieder eine Ueberſetzung la— 
teiniſcher Kirchengeſänge, die oben ſchon namhaft 
gemacht worden, und eine weitere Erklärung der— 
ſelben, darinnen befindlich iſt. Das „Die“ glaube 
ich iſt der Plural und bezieht ſich auf „lateiniſche 
Kicchengefänge,“ die 3. B. Riederer bei Befchreis | 
bung von Ni. i namhaft gemacht; 9. Hoffmann 
in feiner „&efchichte des deutfchen Kirchenlieves bis 
auf Luthers Zeit“ x. Breslau 1832. 8%, ©. 176, 
bezieht e8 auf Ueberſetzung und fagt mit Rück— 
fiht auf Nro. i: „Noch in demfelben Sahre er: 
fehien bei demfelben Druder viefelbe Ueberſetzung 
diefer Iateinifchen Kirchenhymnen in dem Buche: 
„Ein vaft notdurfftige materi” Ge). Aber auch 
auf diefem Wege Fonnten fie fein Glück machen, 
auch fo fanden fie nirgend Eingang.‘ 





if, 

Vſlegunge dev hymbs nach) der zitt des ganczen 
iareg . mit ieren. berelerungen . ond exrponie- 
rungen . vaft nüßliche von Latin zu tutjch. 
Am Ende des Negifters: Finis tabule hujus. Gt 
exarati funt hi Hymni . Anno Domini. M cecc 
xxxiiij. Kalendas denique februarij duodenas. 

1) 78 Blätter in 80. Siehe J. DB. Riederers 
„Nüzliche und angenehme Abhandlungen‘‘ ꝛc. Alt 
dorf 1768. 80, Seite 159 ff. 

2) Blatt xliiij befindet fich eine Ueberſetzung 
des Hymnus Nro. 42, die nur in wenigen Kleinig: 
feiten abweicht von Nro. 157. 








| Salus anime. 
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Befgreibung der alten Gefangbüder. 719 
3) Die Bibliothek der Waßerfirche zu Zürich be: vj. 
wahrt ein Exemplar dieſes Buches, das ich aber 
aus Mangel an Seit nicht Hinveichend benußen | Won Marine reiner ag Würzburg 


fonnte. 


iiij. 
Der Pſalter vnſer lieben frawen: In Hertzog 
Ernſts weyß zu ſingen ꝛc. 


1) 8 Blätter in 80, zu Augfpurg durch Mat: 
theum Sranden gedruckt, ohne Meldung des Jahres. 
a J. B. Riederers ‚Nachrichten zur Kirchenz, 

elehrten- und Bücher-Gefchichte‘‘ ꝛc. II. Altdorf 
1766. 80, Seite 312. 

2) Es iſt das Lied Nro. 795, welches nach 
Ausſage der letzten Strophe im Jahre 1500 von 
Sirt Buchsbaum gedichte worden. E. 3. Koch im 
Compendium der deutfchen Litt. Geſch. in I. Berlin 
1798. 8°. Seite 11 führt eine frühere Ausgabe an: 
Erfurt von Hans Sporer 1493 in 4%, auf der 
7 Univerfitäts-Bibliothef. 


v. 


Am Ende: Gedruckt vnd geendet 
in der Kayſerlichen Stat Nuͤremberg durch Hie— 
ronymum Höltzel. Am mitwochen nach Galli. 
Nach Chriſti geburt Junffzehen hundert und 
Sm dritten Jar. 


1) 287 Blätter in 169; Die erften 16 Blätter 
enthalten Titel, Kalender und Negifter. Mit dem 
vo Bogen fangen die Dlattzahlen an. Siehe 

. D. Rieverers „Nachrichten zur Kirchene, Ge- 
*— und Bücher-Gefchichte‘‘ ac. II. Altdorf 1765. 
80%, Seite 159 ff. Die erften Blätter fehlten ; den 
Titel „Salus anime’ fchließt Niederer aus den 
Worten, mit welchen Blatt I das Büchlein anfängt: 
‚Sn dem namen des allmechtigen Gottes hebt ſich 
an das Büechlein, in der Ordnung oben in dem 
Regiſter angezeigt, das denn nit vnbequemlich zu 
Latein Salus anime, das iſt der ſelen hayl wirt 
genannt.“ 

2) J. B. Riederer theilt drei Lieder aus dieſem 
Buche mit: 1) Nro. 158, 2) ein Lied von 3 


Strophen, dem Liede Nro. 121 ähnlich: Strophe. 


3 und 2 von Bee find Strophe 1 und 2 in jenem. 
3) Nro. 159 








1503. 4°. 


1) Bon Hieronymus Schenk von Sumeraume: 


2) Siehe E. 3. Kochs Compendium der deutjchen 
Litt. Gefch. ze. II. Berlin 1798. 8%, Seite 12. 


vij. 
Ein Salue regina jn ein Carmen gemacht vnd 


mit bewerten ſchriften gezirt vnd erleucht. 
Würzburg 1504. 40. 


1) Bon Hieronymus Schenk von Sumerauwe. 


2) Siehe E. J. Kochs Compendium der deutſchen 
Litt. ꝛc. II. Berlin 1798. 80, Seite 12. 


viij. 


Ein hübſch lied von ſant katarinen (eben. In 
dem mufcat blüyten don. (der Anfang wegge- 
ſchnitten) Gedruckt zü ftrafburg duch Martin 
flach, Als man zalt tufent fünff hundert acht jar. 


1) Königliche Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drucke. 


viiij. 


Die Hiſtorien von ſant Vrſulen ind den Eylff 
Thauſent junffrauwen. Coellen 1911. 


1) Quart. Königl. Bibliothek zu Breslau. Siehe 
H. Hoffmanns „Geſchichte des deutſchen Kirchenlie— 
des bis auf Luthers Seit.“ ꝛc. Breslau 1832. 8°, 
Geite 185. 

2) Diefe Hiſtorien „enthalten auch ein fanberlich 
Lied oder Carmen von Sant Urfulen Schiffe vder 
Brüderichaft; es iſt aber ſo ſchlecht, daß es wol 
ſchwerlich jemals geſungen ſein wird. Der Anfang 
lautet: Ayn zijt hoirdt ich vill göter mere . von 
eyme ſchijff ſagen wie das mit doechten alſo gar 
koeſperlich were geladen. Zu dem ſchijff kreech ich 
ayn hertz ich fandt dair inne vil guete gemertz. 
ind manycher hande gadung.“ 


ur 
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Erfter Anhang. 





der Kayferlichen vnnd deſs hailigen reichs Stat 

Augſpurg, vnd Durch Erhard dglin getruckt 

vnd volendt, am newzehenden tag des Monats 

Sulij von der geburt xpi vnnsers lieben herrn, 

in dem x» hunderteften vnnd zmelften jare. 
Got ſy lob. 

1) 36 Blätter in Quer 80. Die erſten 4 Blaͤtter 
unbezeichnet dann Die Signaturen A — H. Kein 
Titel: die oben abgedruckten Zeilen ſtehen am Ende 
des Buchs. 

2) 49 Stücke geiſtlichen und weltlichen Inhalts. 

3) Königl. Bibliothek zu München, Mus. pract. 
impr. 80. Nro. 28; auch 40. Nro 56. 


xi. 
Ein ſehr andächtig chriſtenlich Büchlein — 


heiligen Schrifften vnd Lehrern, von A. von F. 
in teutſche Reimen geſetzt. 


1) Im Jahre 1512 zu Wittenberg gedruckt. 


Mit einer gereimten Borrede von Mag. Wolff 
Eyclop von Zwickau. A. von F. it Adam von 
Fulda, von welchem das Lied Niro. 267 herrührt. 

2) Siche A. 3. Rambachs „Anthologie hrift- 
licher Geſänge“ ꝛc. Altona und Leipzig 1817. 8. 
Seite 427, wo es von dieſem Büchlein Adams von 
Fulda heißt: „Sch befite ein von ihm verfertigtes 
Gedicht über die Hauptlehren des Ehriftenthums, 
das unter dem Titel (2c.) gedruckt ift, und in mel: 
chem mehrere Eleine Gebet-Lieder vorkommen.“ Forz 
mat und Umfang werden nicht angegeben. 





xy. * 
Das Plenarium | oder Emangely buoch: Sum-| 
mer ond Winter teyl, durch dz gantz tar in 
einem ieden Son= | tag, von der zeyt, vnd 
von ven Heiligen . Die ordenung der | Meß, 
mit fampt irem Introit, oder anfang. Glo- 
via patri, | Kyrie eleyfon vmb 
mererß nutz willen der glaubhafftigen men⸗ 
ſchen, welche in dieſem hinflief- | jenden leben 
nüt nüßlichers | mögen über | Iefen. | Nach 
M. D. XI. | Ein Re- 


a or Natel Selle \e 


der. geburt Ehrifti T 


? 

X. 
Aus fonderer Eunftlicher art, und mit höchitem 
fleif8 feind diß geſangk Hlecher, mit Tenor, 
Difcant, Baſs ond Alt Eorrigirt worden, jn 
Bi SORTE Se 





gifter anzeigende wo Yetlich ſtück wer⸗de Rn: J 
funden, vnd an welchem blat. | Am Ende: Ge⸗ | 

druckt durch den fü ürſichtigen Adam petri von 
Langen-dorff burger zu Baſel. In dem iar, | 
do man zalt nach Chriſti onfers herren geburt 
Taufent | Fünff hundert vierzehen iar | An 
dem. xriiij . tag | des Monats | Macii | 


1) 286 Blätter in foliv,, zuerft 8 unge 
dann 178 gezählte: die Blattzahlen. ſehen 
über der rechten Spalte: „Das I Blad⸗ — 
CCLXXVIII Blad.“ a 

2) Der Titel hat eine nahe an bi We 
ſchloßene Linfaßung, unten und zu den | 
etwa einen Finger breit, oben zwei fi 

3) Auf der Nückfeite des Ti ? 
großer Holzſchnitt, Die Kreuzig 
lend. Darunter in ſechs Zeilen die ( 
die erite Seile mit größeren Buchſta ben. 

4) Das zweite Blatt enthält die Bor 
gehend gedruckt, oben auf dem dritten "Slakte 
fchließend. Doernach das Regiſter, in 2 Spalten, 
gleich dem fämmtlichen folgenden Druck; es fehließt 
mit der erften Spalte des fiehbenten Blattes. Dann 
fommen 5 Spalten, auf welchen fich die Bilder der 
4 Evangeliften und darunter Erklärungen und Ges 
bete befinden. 

5) Auf der NRuckſeite des achten Blattes wie— 
derum ein ſchöner großer Holzſchnitt, die Aus— 
gießung des heiligen Geiſtes darſtellend: in der 
Mitte Maria, zu jeder Seite ſechs Apoſtel. Unter 
dieſem Bilde ſtehti in 5 Zeilen die Strophe Nro. 164, 
die erfte Zeile mit größerer Schrift. 

5) Das Buch enthält noch viele Holzfchnitte, 
die meiften in den Spalten, mehrere größere aber 
auch auf der ganzen Seite: Blatt XXI, a. die 
Anbetung der drei Könige, Blatt CI. b. ein zmwei- 
ter Abdrud der Kreuzigung auf dem Titelblatt, 
Blatt CXX. a. die Auferitehung. Die Holzfchnitte 
fcheinen fämmtlich von Scheufflin zu ſeyn. Viele 
große Anfangsbuchſtaben ſtehen in verzierten Vier— 
ecken. In dem vor mir liegenden Exemplar ſind 
die Holzſchnitte ſowohl als die Figuren und Ara⸗ 
besfen auf dem Titelblatt und jene DEE Buch⸗ 
ſtaben ausgemalt. 

7) Die Orthographie unterſcheidet genau ů und 
u, uͤ und ü; ſie hat weder i noch ai, ſondern nur 
ei; Dagegen wechfelt Ü und au, fo daß zugleich auff 
und vff 2. vorkommen. 

8) Sn. der Bibliothek des Herrn Bräfidenten || 
v. Meufebach in Berlin. | 

9) Es gibt noch zwei fpätere Ausgaben des 
Plenariums, die eine yon 1516, die andere von 
1518. ‚Siehe H. Hoffmanns „Gefchichte des deutſchen 
Kirchenliedes“ ꝛc. Breslau 1832. 8°, Seite 131. 
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ri. * | xvi. 


in gaiſtlich lied von den ſyben wortten viel Ain new gedicht, durch Johann Bofchenftain 
* der herr ſprach an dem ſtammen des | Hey: Kay. May loblicher gedechtnuß gefregter be- 
ligen ereub. braifcher junger lerer außgangen, Sm thon 


F 1) Offenes Blatt in 40. Links — den — Maria zart. 
| realen Strophen ein fehlechter Holzſchnitt Chrifii 1) Dffenes Blatt in foliv. Links neben der 
8 — ans sreug dareen Die Berſe = eriten Strophe ein Holzichnitt, Gott Vater vor- 


A 
— en u. jtellend. Verſe nicht abgefebt: jede Strophe nimmt 


an ein. Zwiſchen den Strophen Zwi— 











etwas über 4 Zeilen ein, die exite etwas über 6. 
2) Es ift das Lied Nro. 796. 


308 Lied Nro. 165. Sch Halte dieſe 3) Königliche Biblivthef zu Berlin. 
für. die erfte, wenigftens für Die 
'efannten. nn 

liothek zu Berlin. 


| xvij. 


In dieſem Buͤchlein ſeynd begryffen dreh Ge- 
ie in Gefangsmweiß ausgangen durch Joh. 
Bbſchenſtain: Das erſt von Göttl. Majeſtät, 
das ander von den zehen Geboten, das zrut 
von Begerung Goͤttl. Gnade. In den gegen- 
wäartigen Trübfeligkayten. 


1) Ohne Angabe des Ortes und der Sahreszahl. 
Siehe A. 3. Rambachs „Anthologie chriftlicher Ge: 
fange“ ꝛc. I. Altona und Leipzig 1817. 8%. ©. 432. 

2) — erſte Lied iſt Nro. 796, das zweite das 
unter Nro. xiiij angeführte, das dritte fängt an: 
„Von wunderlichen dingen.“ 


riiij. 


— bc lied. von den zehen geboten In der 
tagweyß Es wonet Tieb bei Lieb das Kringt 
groß hergen layd. 

1) Dffenes Blatt in folis ohne Angabe des 
Orts und der Jahreszahl. Im Beſitz des Herrn 
von Meuſebach in Berlin. Siehe Heinr. Hoffmanns 
„Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf Luthers 
Zeit.“ Breslau 1832, 80, Seite 195. 

2) Das Lied hat 12 Strophen , die erfte lautet: 
„Wölt ie mich mercken eben, vnd wölt mich recht 
verfton, fo wil ich euch gern fingen, das beſte jo 
ich Fan. Sch erfen, es fei der wille gut, daß wir 
mit fleiß folten halten, die heiligen zehen gebot.“ 


roiif.* 


vw. Paſſio Chriſti Don Marti | no Myllio in 
| 1 Wengen zu Blm gaiftlichen | Chorherren, ge⸗ 

Zwo Lieder von den ſyben Worten Jeſu Chriſti, bracht vnnd gemacht | nach der gerümpten Mu— 
und von den zehen Geboten Gottes aus ver fica, | als man die Hymnus gewont | zebrau- 
| Bibel gezogen durch Johann Böfchenftein, im hen. Vnd hie bey an | gezaigt vor Yedenr ge | 
Ton: Es wohnet Lieb bey Liebe ꝛc. 1515. dicht, under waß | Melodey züfin | gen werd. | 

4) Siehe ©. Serpilii Unterfuchung, wer doch (Bierectiger Holzſchnitt: Chriftus am Kreuz zu 

Al des Liedes: Da Jeſus an dem Kreuze ſtund, eigent- | ſeinen Seiten Maria und Johannes.) Der ver— 
licher auctor ſey? Regensburg 1720, 8%. Ich habe wundt Jeſus, fehreit zü dem finder | O menfch 


er a a ‚ige ſih an mich deinen gott | Sartlich gemartert 
Altona und Leipzig 1817. 8%, Seite 430. und verfpott | Mein wunden tieff, nd. rotes 


2) Das erſte Lied ift Nıv. 165, das zweite das | blüt | An meinem fterben hab fürgut | Ernew 
unter Nro. xiiij angeführte. mir nit den bittern ſchmertz Durch ſind, 
A mach vein dein nıalget her. | Cum gratia & 

| priuilegio. | Am Ende: Getruckt vnd vollend; in 
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122 


Foften des erbern EAGUFEREREBRESNRBERUENEERE Joannis Haſelbergs auß der 
| reichen | ow Coftenger biftumbs . Anno | M. 
D. XVij. Kalenn. April. 


1) 4 Bogen und 1 Blatt in 4%, Auf der Rüd- 
feite des Titelblatts ſteht die Anzeige eines Kaiferl. 
Privilegiums für Sohannes Hafelberg gegen den 
Nachdruck, auf 10 Sahr, bei 10 Mark Golves 
Strafe. 

2) Die 26 Lieder find der Reihe nach folgende: 
4) Nro. 167, 2) Als Sathanas diß wort ver: 
nam, 3) Nro. 168. 4) O zartes Find, mein gott, 
5) Nach treiſſig jaren Chriſtus gieng, 6) Gott 
hatt gemacht drey Tempel ſchon, 7) O Jeſu, 
mein herr, warer gott, 8) Neo. 169, 9) Der 
herr Sefus vom tiſch auff fund, 10) Pro. 170, 
11) Als Chriftus vollendt fein gepott, 12) Als 
gfangen iſt, herr Jeſus Chriſt, 13) Jeſus der herr 
ward bald vun dan, 14) Ni. 171, 15) Nach 
ſpot, ſchmach, ſchand, verſpeyung vil, 16) 9 Zefu, 
u mein herr ond gott, 17) Pylatus hort Die 
groſſe klag, 18) Noch hnüegt nit Jeſu marter 
groß, 19) Pilatus wolt mit fleiß den herrn, 
20) Die fchreiber, Prieſter, Phariſei, 21) Nach vrtails 
val on alle weil, 22) Nıv. 172, 23) Neu. 173, 
24) Nro. 174, 25) 175 und 26) Nro. 176. 

3) Der Anfang jeder Strophe ift durch ¶ be: 
zeichnet, zwifchen den Strophen Feine Zwiſchen⸗ 
räume, die Verſe abgeſetzt und jeder mit einem 
| großen Buchſtaben anfangend. Die Ueberſchriften 
‚ haben diefelbe Schrift als die Lieder felbft. Jedes 
®= füngt mit zwei großen Buchſtaben an, 
von denen der erſte in einem durch vier Zeilen 
— Quadrat, weiß in ſchwarz und mit Ver— 
zierungen umgeben ſteht. 

4) Das Exemplar, welches D. G. Schuber in 
feinem „Zweyten Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1760. 8%, Seite 93 befchreißt, muß am 
End Defert gewefen fein, da er feine Sahreszahl 
angibt, fundern die Bermuthung äußert, „es jey 
ungefähr An. 1530 bis 1540 gedruckt.“ Schwerlich 
hat eine andere Ausgabe eriftirt. 

5) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
ſich auf der Stadtbibliothek zu Ulm. 


xix. 

Diß lied ſagt von einem Apffel vnd von dem 
leyden Chriſti. In dem alten Zwinger thon. 
Geſang thüt vns von einem Apffel ſagen. Ge— 
druckt zu Nürnberg durch Jobſt Gutknecht. 
Anno . M. CCCCC. Kir. 


Sammelbande einzelner Drude. Cine andere Aus- 


eg I 2 ne rn 





1) Königl. Bibliothek zu Münden, in einem | auf der Mondfichel, 


Erfier Anhang. 


gabe diejes Liedes mit Neo. 165 zufammen, „Ge: 
druct zu Nürnberg durch Georg Wachter“, 
fih auf der Königl. Privatbibliothef im — 
einen ſpäteren Nachdruck finde ich bei A. J. Ram— 
bach „Anthologie chriftlicher Geſänge“ ꝛc. — 
und Leipzig 1817. 80. Seite 432 bemerkt. 


a 


Hortu | [us anime zu | Teutſch mit ae 
| Sn der loblie| 
chen ftat Baſel. Am Ende, mit rother Schrift: 


— zü Bafel durch Thomam | Wolff im 


sung | ver heiligen | Mefz . 


iar nach der geburt chrifti J 
auff den . xxviij . tag des Hornungs: ſelig 
klichen vollendet. 


1) Bibliothek des proteſtantiſchen Seminars zu 
Straßburg, M. 1046. 80. Auf dem Titel find die 
Zeilen 1, 2 as Wort zu AUSSER IN EHE 37 
und 8 roth gedruckt. 

2) Aus dieſem Hortulus anime find die Ge: 
dichte Nrv. 786 — 789 entnommen. Die drei Lies 
der, welche J. B. Riederer in feinen „Nachrichten 
zur tens, Gelehrten und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. 
II, Altdorf 1765, 80, Seite 160 ff. aus dem 
Ruͤrnberger Salus anime won 1503 mittheilt, 
finden fich hier ebenfalls: auf der vorderen Seite 
son Blatt Lx fieht Nro. 158, auf der Rückſeite 
von Blatt Lxxvl das Lied, das ich dort mit Nro. 121 
verglichen und auf der Kückfeite von Blatt LxxVII 
Ntrv.. 159. 


or 


Got dem aller höchften | jn ver ewigen fälig- 
fait zů eeren, Vnd | ver aller rainyften über 


alle keüſchait, der aller evelften junckfraw | 


Marie zu | ob, ift dyß Alphabet zu Augfpurg| 
in der Fayßerlichen ftat in den | trud geben 
worden. | 1921. 


oder Eryegäman . gedruckt durch — 
Ramminger zů Augſpurg. 


1) 3 Blätter in 40, alle Seiten bevrudt. Den | 


Titel bildet ein reichverzierter Holzſchnitt: zwei 


Säulen mit Fußgeftell und Bogen 2c., in dem mitt- || 
leren Raum die Sungfrau Maria in der Gloria, || 
das Chriftusfind auf dem I 
Ueber ihr der Titel, um fie herum das 


Arme. 


7 





befindet 


| Am Ende: Gefürdert, einge || 
bracht ond nachgereimbt durch ain | veutters || | 








| guthifche A B €. Unter dem Holzfchnitt die Jah: 
reszahl. 
I 2) Das Gedicht hat zwei Theile; der erite, der 
| Haupttheil, ift der Leich des Johannes, Mönche 
von Salzburg, Nro. 769, die Verſe nicht abge— 
feßt; der andere Theil befteht aus 23 Neimpaaren 
mit abgefegten Zeilen, die ungeraden haben große 
Anfangsbuchftaben. Diefer Theil fängt an: D Herr 
got vatter Iheſu Chriſt, gib vns armen fünder 
frift, Das wir fo gäch nit ſterben ꝛc. 
3) Königl. Biblivthef zu Berlin. 


a * 


Brüder Michael Styfel | Auguftiner von | Eſß⸗ 
lingen. | Bon der Chriſtfoͤrmigen, rechtge— 
gründten Leer Doctoris Martini Luthers, ein 
überuß fehon Funftlich | Lyed, ſampt feiner neben 
oflegung. | In brüder Veiten | thon. | (Holz 
fehnitt, einen Auguftiner varftellend. Linfs und 
rechts defielben getheili folgende Verſe:) Liß mich 
mit fleyß, der wort nimm acht, | Gotts gnad 
ich preyß, der were nitt acht, | Entichleuß 
Eurslich Chriftlichen ftandt, | Hie ligt die Eugel 
| an der wandt. 


1) 31 Blätter in 40, ohne Angabe des Drud- 
orts und des Jahres; das lebtere iſt wahrfcheinlich 
1522 oder 1523. 

2) Rückſeite des Titels Teer; auf der erften 
Seite des zweiten Blatts die Vorrede, auf der 
Rückſeite ein großer Holzfchnitt: Luthers Bildnis 
im Heiligen Schein, über ihm die Heilige Taube. 

3) Es ift das Lied Nro. 800, in achtzeilig ab: 
gefesten Strophen. Die Auslegung in Proſa nimmt 
den bei weitem größeren Naum ein. 

4) Auf der vorderen Seite des lebten Blattes 
| fiehen 10 NReimpaare „Zuom Leſer,“ und auf der 
Nüdfeite, über einem großen Holzichnitt, daffelbe 
Bildnis als dort, aber in einer breiten Einfaßung 
von Arabesken, die Verſe: 

Gedult Hab Fleine zeyt mit mir, 
bit das ich bring noch meer härfür, 
zuo lob Gotts in feine ewigfeit 

vnd dir zuo deiner feligfeit. 


5) Das einzige mir befannte Cremplar befindet 
fich auf der öffentlichen Bibliothek zu Straßburg. 
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223 ? 


ri 
Verteütſchung des Faſten Hymps | zu Difer 
zeit Chrifte qui Iur. | Am Ende: Vrbanus Re— 
gius. | Smm jar 1523. 


1) Dffenes Blatt in foliv. Unter der Weber: 
jchrift eine Neihe Noten ohne Text. Darunter in 
der Mitte des Blatts folgen die Strophen des 
Liedes Nro. 416 mit abgefegten Verſen. Zwifchen 
den Strophen Zwifchenräume. 

2) Königl. Biblivthef zu Berlin. 


ne 


Etlich Criſtlich lider Lobgefang, vnd Palm, 
dem rais|nen wort Gottes gemeß, auß der hey— 
ligen ſchrifft, durch mancher- ley hochgelerter ge— 
macht, in der Kirchen zů fingen, wie es dann] 
zum tayl berayt zu Wittenberg |in uͤbung ift.| 
Wittenberg. | M.D. Kiij. 


1) 12 Blätter in 4%, Rückſeite des Titels be— 
druckt, legte Seite leer. 

2) Ohne Blattzahlen; es fteht nur einmal B 
und einmal 6. 

3) Der Titel hat eine Einfaßung. 

4) Die Zahl M. D. iii ſtatt M. D. Xxiiij 
ift ein Druckfehler. 

5) Die Orthographie beobachtet den Unterfchied 
zwiichen U und ü, fest auch U und ai, wiewohl 
heylig, geyft, ein und nein fteht. 

6) Nürnberger Drud, trog der Angabe Wit- 
tenberg. 

7) Das Büchlein enthält die 8 Lieder Nro. 184*, 
223*, 224° 225, 185%, 186, 187 und 631* in 
dieſer Folge. Das erſte Lied Luthers hat ſeinen 
Namen und die Unterſchrift 1523. Auch die drei 
Lieder des Doctor Speratus haben deſſen Namen; 
jedem derſelben folgt eine Anzeige der Schriftſtellen, 
auf die es gegründet ſey, die bei dem erſten und 
zweiten beidemal zwei Seiten einnimmt, bei dem 
dritten eine. Das erſte hat die Unterſchrift „Wit— 
tenberg 1523,“ die beiden andern „Wittenberg 1524. 

8) Die fünf mit Sternchen bezeichneten Lieder 
find mit einftimmigen Singnoten verfehen, denen 
jedesmal der Anfang des Liedes, die erite Seile, 
beigedruckt ift. 

9) Diefer Druck ift zuerft von Johan. Chriſtoph. 
Olearius in feiner „Subilivenden Lieder-Freude ac. 
bey dem Andern won GDtt verliehenen Lutheri- 
fchen Reformations-Jubiläo“ ꝛc., Arnftadt 1717 
in 8°, befchrieben. 

10) Sch kenne zwei Exemplare diefes Drucks: 
das eine ift im Beſitz des Herrn Bräfidenten 
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121. Erfter Anhang. 





icheinlich der zweiten: unter dem erften Liebe yon 
Speratus hat fie auch die Zahl 1524, unter dem 
eriten von Luther fehlt die Jahreszahl ganz, und nach 
eines mufifverfländigen Freundes Urtheil find zu den 
Fehlern, die fih in den Melodien der Ausgabe 
Nro. xriiij befinden, neue hinzugekommen. 

6) Zuerſt von David Gottfried Schöber im 
(Eriten) Besten zur Lieder » Hiftorie ac, Leipzig 
1759* in 8°, Seite 13 —18 beichrieben. Darnach 
von D. Joh. Barth. Riederer in feiner „At 
lung von Einführung des teutichen 
Nürnberg 1759,“ in 8°, Seite 116. | 

7) Ich kenne zwei Exemplare diefer Ausgabe: 
das eine auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, das 
antere auf der Königl. öffentlichen Bibliothek zu 
Stuttgart. 


v. Meufebach in Berlin, das andere Befindet fich 
in einem Sammelbande der von Scheurlichen Bib- 
liothef in Nürnberg. 


Im. 


Etlich Criſtlich Liner Lobgeſang, vnd Pſalm, 
dem rainen wort Gottes gemeß, aus der hey— 
ligen ſchrifft, durch mancherley hochgelerter ge⸗ 
macht, in der Kirchen zuſingen, wie es dann 
zum tayl berayt zu Wittenberg in übung iſt. 
Wittenberg M.D. X. tiij. 


1) Diefes Gejangbüchlein bat J. Ch. O = 


— 






— 


am a. O. (ſiehe Nro. xxiiij) vollſtändig abdrucken 
laßen. Man nannte es deswegen das erſte Olea— 
| riusſche Geſangbuch. 

2) Nach dieſem Abdruck zu urtheilen hat das 
Büchlein dieſelbe Einrichtung als das unter Nro. xxiiij 
beſchriebene. Olearius laͤßt kein ů drucken: dennoch mag 
das Original dieſen Buchſtaben unterſchieden haben. 

3) Dieſelben 8 Lieder als im vorigen Druck, 
in derſelben Folge x. Das erſte von Luther ſo wie 
das erite von Speratus haben nicht 1523 ſondern 
1524 zur Unterjchrift. 

4) Diefe Ausgabe jcheint ebenfalls Nürnberger 
Drud zu feyn. 

5). mM ie iſt nicht befannt, wer jest im Beſitze 
eines Exemplars derjelben ilt. 


. — ” 
Ein weyſe Chriſt | lich Meſs zuhal⸗ten vnd 
zum tiſch Gottis zu gehen. | Martinus Luther. | 

Wottemberg. | M. D. xxiiii. — 


1) 19 Blätter in 40, Rückſeite des Titels be⸗ 
druckt. 

2) Der Titel ſteht in einem Viereck, welches die 
vordere Wand einer Architectur darfelli und rings 
durch einen Kranz, den vier Engel halten, verziert 
ift, unten auf ver Erde linfs md — zwei 
Hirſche Liegend. 

6) Eine von Paulus Speratus ver Gemeinde 
der Stadt Igla in Mähren gewidmete Weberfesung 
ter „Formula missae et communionis pro Ecelesia 
Vuittembergensi . Martini l,vther. V\ = 
MDXNXII,“ 7 Blätter in 4°, * 

4) Auf —* letzten Blatt, E ii, bie beiden 


xxvi.* 


Etlich Criſtliche lyeder Lobgeſang, vnd Pſalm, 

dem rainen wort gotes gemeß, auf | der hai— 

ligen gſchrifft, durch manch — erlay Sochselerter | we sn 189 und 230, le&teres mit abgeſetzten 

gemacht, | in der Kirchen züfingen, | wie e 4 

dann zum tail | berayt zu Wit | temberg in 

bi — Eh — — Pſalmus Miſerere mei deus. Am Ende in 
Blätter in 40, Rückſeite des Titels leer, si le: Wi ; 1 

alles wie bei dem unter Nro. xxiiij bejchriebenen Druck. Er = : —— ——— ehanie 

2) Der Titel iſt mit einer breiten Einfaßung im 1524. Jar: Erhart Hegenwalt: 
verjehen, die voll aller Art Figuren it: Schwäne, 1) Offenes Querfolio-Blatt mit vier Reihen Noten 
Säylangen, Schweine, vor allem aber Affen in den | Für Discantus, Altus, Bassus und Tenor, welche 


verjchiedeniten Situationen: mufizirend, fich in den | Bezeichnungen über dem Anfange jeder Reihe 
Spiegel ſehend, drüdend, mit Blumen jpielend, — g fange j h 








xxviij.* 











am oberen Rande in Verbindung mit Engeln, 2) Der Tert iſt das Lied ru. 233 „Erbarm 
kg Satyın und Silenen. | dich meyn, o herre gut“ x. Unter jeder Reihe 

3) Der Druck if ſtumpf und die ganze Beſor⸗ Noten ſteht die erſte Steoyfe untergedrudf, der 
gung nachläßig. | | Aufgefang in zwei Zeilen, der Abgefang in einer. 

4) Diejelben 8 Lieder im derjelben Folge wie in 3) Auf diefelbe Weife der Länge nach find nach⸗ 
den beiden vorigen Drucken. her die vier folgenden Strophen des Liedes abgedruckt. 
57) Diefe Ausgabe ſcheint ein Nachdruck einer 4) Königl. Bibliothek zu Berlin. 

$ der beiden vorher bejchriebenen zu fein, wahrs | — 
de. * * — 
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xxix.“ 
Enchiridion Oder eyn Handbuchlein, eynem 
yetzlichen Chriſten faſt nutzlich | bey ſich zuha— 
| ben, zur ſtetter obung | vnnd trachtung geyſt— 
| Ticher ge= | fenge, vnd Pſalmen, Recht ſchaffen 
onnd Funftlich | vertheutfcht. |M. CCCCC. XXIIII. 
| Am ende dyſes buchleins wyrſtu fin- | den eyn 
| Regifter, in welchem klerlich | angezeygt ift was 
und wie viell | Gejenge hieryn begriffen | findt.| 
Mit dyefen vnd der gleychen Gefenge ſollt 
| mann byllich Die iungenn | iugendt auffer 
zyhen. 


1) Am Ende, unter dem Schluß des nach der 
Folge der Lieder geordneten Regiſters: 

Gedruckt zu Erffordt zeum Schwartzen 
Hornn, bey der Kremer brucken. 
M. D. xxiiij. Jar. 

2) Drei Bogen in klein 80, ohne Blattzählung, 
Rückſeite des Titels bedruckt, letzte Seite leer. 

3) In den DBlattzeichen ſteht Bij und Biiij 
ftatt Cij und Ciiij. 

4) Der Druck kennt fein ů und at, unterſcheidet 
auch nicht ü und u, fondern feßt ü vder u. In 
| der Vorrede Hat es einigemal das thüringifche <z 
| für & und ze für anlautendes z, außerdem ge: 
| trenntes 13. 

5) Dies Gefangbüchlein ift das erfte mit einer 
Vorrede („Vndter vilen mifzbreuchen“ 2r.). 
| 6) Es enthält die 25 Lieder Nro. 190*, 184”, 

223, 220225, 191, 192,193, 236°, 194*, 196, 
I 185*, 227, 186, 187, 233*, 189, 197*, 195*, 198°, 
199*, 200*, 201*, 631*, 202°, Die erften 10 Lieder 
ohne gemeinfchaftliche Ueberfchrift ; dann fteht Biiij: 
„Hyr nach fulgenn etzliche Pfalmen,“ aber es 
| fchliefen an die 7 Pfalmenlieder fich die zwei Oſter— 
liever an; dann fteht E: „Folgen die Hymnus“, 
aber an diefe 4 Meberfeßungen lateinischer Hymnen 


| Schließen fich die beiden Lieder Nro. 201 und 631 an. 


7) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 

einftimmige Singnofen, ohne eingedructen Text. 
8) Namen finden fich nur bei den drei Liedern 
| des Speratus und bei dem lebten Liede Luthers, 
Nuro. 202. 
9) Zwiſchen Nro. 193 und 236 befindet ſich 
Bij „der Chriftlich Glawb, in dem Thon . Wyr 
ſollen alle glawben in eynen Gott“. In Profa. 
Der Anfang enthält einen Druckfehler: „Ich glaub 
in eynen Gott vwatern almechtig fchepffern hymels 
vnd der erden. Vnd in Iheſum Chriftum feinen vnd 
vnſern eynigen herren,“ ftatt „feinen fon vnd vnſern 
eynigen herren.” 

10) Ein anderer Druckfehler ift in der eriten 
Zeile auf der Rückfeite von Cv., wo es in der 14ten 
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Strophe des vorlebten Liedes Heißt „ſunde“ ſtatt 
„ſtundt.“ 

11) Ein Exemplar dieſes Geſangbuchs befindet 
ſich auf der öffentl. Bibliothek zu Straßburg. 


IT. 
Enchiridion Oder eyn Handbüchlein, eynem 
yczlichen Chriſten faſt nutzlich bey ſich zu haben, 
zur ſtetter vbung vnnd trachtung geyſtlicher ge— 
ſenge, vnd Pſalmen, Rechtſchaffen vnd kunſtlich 
vertheutſcht. M. CCCCC. XXüij. Um ende dyſes 
buͤchleins wyrſtu finden eyn Negifter, in mel- 
chem Elärlich angezeygt ift, was vnd wie viell 
Gejenge hieryn begriffen ſindt. Mit Diefen und 
derglegchen Gefenge jollt man billich die iungenn 
iugendt aufferzyhenn. 

1) Am Ende, unter dem Schluß des Regifters: 
Gedruckt zu Erffordt, zum Schwargen 
Hornn, bey der Kremer brudenn. 

M. D. xxiiij. Jar. 

2) 3 Bogen, vder der Signatur nach 6 halbe 
Bogen von A bis 3, in klein 8°, 

3) Im übrigen fcheint dieß Geſangbuch ganz 
mit dem unter Nro. xxix befchriebenen überein zu 
fommen; es hat auch den dort bei 9 bemerften 
Druckfehler in der Profa „der Chriftlich Glawb“ ꝛc. 

4) Siehe Joh. Barth. Riederers „Nachrichten 
zur Kirchen Gelehrten und Bücher-Geichichte ꝛc. 
dritter Band, Altovorf 1766“ in 80, Seite 208. 


xxxi. 


Eyn Enchiridion oder Handtbuchlein eynem 
yetzlichen Chriſten, faſt nutzlich bey ſich zu ha— 
ben, zur ſtetter vbung vnnd trachtung Geyſt— 
licher geſenge vnd Pſalmen Rechtſchaffen 
vnnd kunſtlich verteuͤtſcht, vnnd mit gröſ— 
erm fleyß (dan vor) oberſehen, gecorrigiert, 
vnnd Gedruckt. M. D. XxXiiij. Im Regiſter, fo 
ym nechſten bladt folget, wirſtu fynden, was 
vnd wie vil Geſenge hieryn begriffen ſeynd. 
Mit dyſen onnd dergleichen Geſenge, ſollt man 
byllich Die yungen kynder auffergiehen. Am 
Ende: Gedruckt zu Erffurt in der Permenter 

Gaffen zu Ferber Faß M. D. K&iiij. 

1) 21/2 Bogen in 89%, der Bogen DB beträgt 
nur 4 Blätter. 


=» 





2) Nach dem Titel folgt zuerſt das Regifter, 
fodann diefelbe Vorrede wie in Ausgabe Nro. xxix: 
„Vnter vilen mißbräuchen“ ꝛc., aber mit anderer 
Drthographie, \ 

3) Die Lieder find diefelben als in jener Aus- 
gabe, ftehen aber in folgender Ordnung: Nro. 190*, 
184*, 223, 191,192, 224°, 225, 193, 236*, 194*, 
196, 185°, 227, 186, 189, 187*, 233, 197*, 195*, 
200*, 199*, 201, 198*, 202", 631*, hinter Nro. 193 
„der Glawb“ in Brufa. 


4) Die mit Sternchen bezeichneten 14 Leder 


haben die Melodien bei ſich; mit der Ausgabe 


— 


Nro. xxix verglichen iſt alſo der Unterſchied, daß 
dort auch die Lieder Nro. 233 und 201 mit Noten 
verfehen waren, und daß dagegen hier das Lied 
Nro. 187 deren hat. 

5) Eine Beichreibung diefes Gefangbüchleing ent- 
halten die „Neuen Beyträge von Alten und Neuen 
Thevlvgifchen Sachen 2. Auf das Jahr 1753,“ 8°, 
©eite 28 ff. 

Siehe danach) auch Day. Gottfr. Schöber in 
feinem (erften) „Beytrag zur Lieder > Hiftorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 8%, Seite 36, und „Iweyten 
Beyfrag“ ꝛc. Leipzig 1760 in 8%, Geite 27, wu er 
aber die Lieder nicht richtig angiebt. Endlich Joh. 
Barth. Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen: 
Gelehrten und BüchersGefchichte ꝛc. dritter Band, 
Altdorf 1766“ in 8%, Seite 209. 


| xxxij. 

Wach auf in Gottes Namen. 1524. Am Ende: 
GOtt ſey Lob, Hannß Sachs, Schuſter. 
1) Einzelner Druck auf einem halben Bogen. 


Es ift das Lied Nro. 241. 
2) Siehe „Georgii Serpilii Schrifftmäßige Prü- 


fung des ohnlängft publicirten Hohenfteinifchen Gez | 


ſangbuchs. Negensburg ıc. Anno MDCCX,“ in 8°, 
Seite 465. 


3) Titel oder Ueberſchrift ift nicht angegeben. 


xxxiij.* 
Ordenung vnd ynnhalt Teütſcher Meſs vnd 
Veſper, Sp yetzund im ge brauch Haben Euange⸗ 
liſten vnd Chriſtlichen Pfarr | herren zů Straß— 
burg. | Mit etlichen Neüwen ge= | fchrifftlichen 
Introit, Ge | bet, Vorred oder Prefation] 
vnd Kanon, vor ond nach | vffhebung des Sa- 
craments, | auch andren ordenungen, in | vori- 
gem buchlin nit | begriffen. 
1) 3 Bogen in. Hein 8°, von A bis C. Ohne 


$ Angabe von Ort vnd Jahr. 


SE 





Erjter Anhang. 





2) Der Titel fteht in seiner Einfaßung von | 
Arabesfen und allegurifchen Figuren. 

3) Das „vorige büechlen,“ auf welches der 
Schluß des Titels fich bezieht, ift die Teütſche || 
Meg vnd Tauff wie ſye yetzund zu» Straßburg ges | 
halten werden. Regifterbüechlin, über die gejchrifft, 
von difputierlichen puncten. Georgij Spalatini Ehrift- 
liche gebett. Betbüechlin auß den Euangelien vnd 
Epifteln, fampt dem glauben, vater vnſer, vnd den 
ſiben Buoßpſalmen. Zuo Strafsburg. An.M.D.XXII.“ 
15 Bogen in Flein 8%. Der Titel innerhalb einer 
ſchönen Einfaßung, welche biblifche Darftellungen 
enthält. Am Ende: „Getruckt zuo Straßburg durch 
Molff Köpphel, auf dem Roßmardt am . xrüij . 
tag Brachmonds im jar. M. D. iii.“ Enthält 
feine Lieder. 

4) Beide Büchlein haben auf der Rückſeite des 
Titels dieſelbe kleine Vorrede der „Diener des worts 
zuv Straßburg.“ ; 

5) In der vorliegenden „Ordnung“ hat die 
Meſſe, verglichen mit dem „vorigen büchlen“ Hier 
und da einige Abänderungen, namentlich Bervoll- 
jtändigungen. Die bedeutendfte tft auf dem 7. Blatt 
von Bogen B verglichen mit dem 8. yon Bogen A | 
jenes Büchleins. i 

6) Noch wichtiger ift die Aufnahme deutfcher 
Lieder; unter der Anzeige: „Volgt das Commun“ | 





ift innerhalb der eben bemerften, von der „Teutſchen |} 
Meß“ abweichenden Stelle das Lied Nro. 192 einz || 


gefehaltet. Auf E& itij fängt die „Teutſch Velver“ | 
an: „Bor der Predig ſyngt man den. rrir. Pfal- 
men. De profundis.“ Und nun folge Nro. 187% 
Danach enthält die Vefper noch die Lieder Nrv. 802, 







En 


185, 803, 521 und 189. J 
7) Nach dieſen Liedern zu urtheile 
Büchlein ganz wohl vom Jahre 1524 fein. Gebrudt 
ift e8 jedenfalls zu Straßburg bei Wolff Köpphel. | 
8) Das einzige mir befannte Exemplar deflelben 
befindet fich auf der öffentlichen Biblivthef zu 
Straßburg. — 





xxxiiij. 
(Geiſtliches Geſangbuͤchlein, in vier Stimmen 
gebracht durch Johann Walther, Wittenberg 
1525)? R 

1) Daß ein Gefangbüchlein von dieſem oder 
ähnlichem Titel vorhanden gewefen, folgt aus einem | 
Nachdruck deffelben, den ich unter Nro. xxxv be— 
fehreiben werde. * 

2) Wahrfcheintich hatte das Original auch das— 
felbe Format als der Nachdruck und enthielt die— 
jelben Lieder. m 

2) Der Nachdruck ift aber in 5 Stimmen, da || 
zu. den vier gewöhnlichen noch der Bagante (zweiter || 
Tenor) hinzukommt. # El 

— 








Befchreibung der alten Gefangbüder. 


xxxv.* 


Geyſtliche Gſangbüchlin, Erſtlich zu Witten- 
Mberg, vnd vol-⸗gend durch Peter ſchbffern 


getruckt, im jar. |M.D. XXV. 


1) Dieß Geſangbuch Hat 5 Theile nach den 5 
Stimmen, Tenor, Discant, Alt, Baſs und Va— 
‚gante Guate Tenor.) 

2) Das Format iſt klein Quer-Quart, in den 
Signaturen aber als Sext bezeichnet. Die Tenor— 
ſtimme hat 47, die Altſtimme 29, die Baſsſtimme 
30 und der Bagante 12 Blätter. Seine Blattzahlen. 

3) Die Tenvritimme hat in den Signaturen 
große Buchftaben, die Altitimme Feine, die Baſs— 
flimme einen großen und einen Heinen, der Bagante 
zwei Eleine. 

4) Die Discantftimme habe ich nicht gefehen. 

5) Der oben abgedrudte Titel fteht auf der 
Tenvritimme unter dem mit großer lateinifcher Schrift 
gedruckten Worte: "TIENOR, an welchem das T 
ein gebogener verzierter Buchftabe und das O in das 
N verfehlungen ijt. | 

6) Die Namen der Stimmen und die Zahlen 
über den Melodien ausgenommen, herrfcht überall 


deutſche Schrift, auch in den lateinischen Gefängen. 


7) Auf der Rückſeite des legten ſonſt leeren Blattes 


|| der Altftimme ftehen die Worte: AVTORE JOANNE 
| WALTHERO,. 


8) Dieg Gefangbuch hat die Vorrede Luthers: 
„Das geyftliche Tieder fingen guot vnd Gott ange: 


nem fei“ a. 


9 Danach fommen der Reihe nach folgende 32 
deutfche Lieder, ohne weitere Eintheilung, auch 
ohne Ueberfchriften: Nro. 208, 199, 191, 188, 





| 192, 202, 237, 185, 197, 189, 233, 184*, 234°, 
|| 190,206, 200, 201, 193, 194*, 160, 196, 205, 


207, 236, 186, 195°, 198, 223, 204, 203, 225, 
224. Den mit * bezeichneten Liedern folgt unter 


| einer befunderen Nummer die exrfte Strophe. noch 
| einmal mit anderer Melodie, dem mit ** bezeichneten 


zweimal, dies macht zufammen XXXVIN Nummern. 
Den Schluß bilden fünf Tat. Gefänge: nämlich 
Nrv. 24 erite Strophe, dann XL. Deus qui se- 
des etc., XLI. Deus misereatur nostri etc. , 
XLII. Cottidie apud vos eram etc. und XLIII. Viuo 
ego, dicit dominus. 

‚„ 10) Zuletzt folgt das alphabetifch geordnete Ne- 
gifter, in welchem über den Pfalmenlieder und Hymnen 


| Die Anfänge der Yateinifchen Pfalmen und Hymnen 


ftehen. 

11) Das von mir benußte Cremplar dieſes 
Geſangbuchs iſt im Beſitz des Herrn G. v. Pölchau 
in Berlin, ein anderes befindet ſich in Wien. 








ee —————— ———————— 


xxxvi. 


Etliche Chriſtliche Geſenge vnd Pſalmen, wel⸗ 

che vor bey dem Enchiridion nicht geweſt ſynd, 

mit hohem fleyß verdeutſcht vnnd gedruckt, Mit 

eyner vorrede des Hochgelerten D. Marti. Luther. | 
M. D. XXv. 


8) 8 Blätter in klein 80, ohne Angabe des 

Druckorts. 
2) Das Buüchlein hat die Vorrede Luthers „Das 
geiſtliche lieder ſyngen, gut vnd Got angeneme 
ſey“ ac... und iſt vielleicht deswegen ſpäter als das 
3. Waltherjche Gefangbüchlein zu fegen, wiewohl 
es zur Ergänzung eines der drei früher erfchienenen | 
Erfurter Enchirivien beftimmt war. 

3) Es enthält der Reihe nach die Lieder Nrv. 203, 
204, 205, 234, 230, 206, 207 und zwifchen dem 
zweiten und dritten noch den „Pſalmus In exitu 
Israhel verdeutfcht“ in Profa. Das Lied Nro. 230 
fteht hier zuerft in einer Sammlung: das 3. Wal: 
therfche Gefangbüchlein hat es noch nicht. 

4) Joh. Chriſtoph. Dlearius hat diefes Gefang- 
büchlein in feiner „Subilirenden Lieder-Freude” ꝛc. 
Arnſtadt 1717 in 8°, vollſtändig abvruden laßen; 
es Er das zweite Dieariusiche Geſangbuch ge: 
nannt. 


xxxvij.“ 


Etliche geyſt- liche, in ver ſchrifft gegrünte, 
lieder | für die layen zu fingen. | Sans Sachs. 
1922. 


1) 8 Blätter in 40, ohne Angabe des Druckers. 
Das erfte Blatt des zweiten Bogens ift mit B 
bezeichnet, jonft feine Signaturen. Der Titel fteht 
innerhalb einer freien Einfaßung: links und rechts 
Säulen, hinter denen Knaben hervorfchauen, oben 
und unten Arabesken. Rückſeite des Titels bedruckt, 
legte Seite leer. 

2) Der Drud enthält die 8 Lieder Nro. 238 
— 245, am äußeren Rande nebenbei die Schrift: 
ftellen. Verſe nicht abgefeht. 

3) Das einzige mir befannte Exemplar. ift das 
legte Stück in emem Sammelbande auf der Biblio: 
thef des Herrn von Scheurl in Nürnberg. 


xxxviij.* 
Enchiridion oder hand buͤchlein geyſtlicher ge— 


ſenge vnd Pſalmen, eynem | yeglichen Chriſten 


faſt nuͤtzlich bey fich zu haben, | im ſteter uͤbung 
und trachtung, auffs new Corrigirt vnnd 
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DT 


gebefiert, Auch etliche | gefeng , Die bey. den vo— 
rigen nicht ge | druckt find, wie du hinden jm 
Kegifter diſes büchleyns | findeft. | Eyn Vorred 
Mar. Luthers. | Mit difen ond der gleychen 
Gefeng, folt | man billich die iungen iugenpt| 
aufferziehen. | M. D. XXV. | Am Ende: Ge- 
druckt zu Nürnberg durch Hans | Herrgott, im 
gar M. D. KB. * 
1) 32 Blätter Hein 80, mit Blattzahlen, die 
Signaturen bezeichnen einen ganzen und fechs nach⸗ 
folgende halbe Bogen, von A bis ©. 
2) Rüdfeite des Titelg bedruckt, lebte Seite leer. 


3) Den Anfang macht die Vorrede Luthers: 
„Daß geyftliche Lieder fingen guot onnd Gott angenem 
ſey“ ꝛc., den Schluß das Regiſter, welches die Lie- 
der auf diefe Weife ordnet: 23 Chriftliche Lieder, 
10 Pſalmen, 5 Hymni. 

4) Das Büchlein enthält der Reihe nah ful- 
gende 37 Lieder: Nro. 208, 190°, 184*, 223, 224°, 
225, 191, 192, 193, 236*, 194*, 196, 185*, 227, 
207, 186, 188, 233*, 189, 197*, 195*, 198*, 199*, 
200°, :2017,7.6317, 2025, 157°, 237, 7234,.,206), 
230*, 205, 238, 239, 203*, 204. ? 

5) Zwifchen Nro. 193 und 236 die Profa: „der 
Chriſtlich Glaub,‘ mit demfelben Diudfehler, den 
die Erfurter Enchiridien von 1524 haben. 

6) Es finden ſich mehrere Ueberſchriften; vor 
Nro. 196: „Hie nach folgen ettliche Pſalm,“ vor 
Nro. 198: „Folgen die Hymnus,“ vor Nro. 234: 
„Folgent etliche lieder, die bey den andern vorhyn 
nit getrückt ſind.“ Dieß letztere gilt aber nur von 
den beiden Hans Sachsſchen Liedern Nro. 238 und 


239, da die andern zum Theil ſchon im J. Wal-, 


therfchen Gejangbüchlein von 1525, alle aber in 
jenem Nachtrag Nro. xxxvi zu einem der Erfurter 
Enchirivien fliehen: was ift daraus zu ſchließen? 

7) Ueber den mit Sternchen bezeichneten 20 Lie— 
dern ftehen die Melodien, aber ohne untergedructen 
Tert, Nro. 203 ausgenommen. 

8) Das Regifter ordnet zuerft ‚23. Chriftliche 
lieder,“ danach „10. Palm” und zulest „5. 
Hymni.“ 

9) Ein beſonderes Kennzeichen dieſes Geſang— 
buchs iſt, daß die Blattzahl 24 verkehrt ſteht p83. 
Andere Druckfehler hat es mit den Enchiridien von 
1524 gemein, namentlich die bei Nro. xxix unter 9 
und 10 angemerften beiden. Strophe 3 fteht: wir 
es wöllen flatt meres wellen. - 

10) Der Druck hat ü auch üe, fein ai, fein ü 
fondern nur U, auch el. 

141) Diejes Gefangbuches erwähnt Joh. Barth. 
& Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen Ger 
© 


&r 








Erfter Anhang. 











lehrtene und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. Altdorf 1764 ° 
in 8%, Seite 451. — — 

12) Das einzige mir bekannte Exemplar iſt im 
Beſitz des Herrn Präſidenten von Meuſebach in. 
Berlin. a ne 


— — 


xxxix.* 22% | 

Enchiridion oder | ein handbuͤchlein genftlicher | 
gejenge | vnd Pjalmen, eynem geglichen Chriften | 
faft | nüglich bey fich zu Haben, in fteter übung | 
nd | trachtung, auffs new Gorrigirt nd ge- | 
beffert | Auch etliche gefeng, die bey den vori= | 
gen | nicht gedruckt find, wie du hinden | im | 
Regiſter diſes buͤchleyns findeft | Gin vorred 
Mar. Luthers | Mit difen vnd dergleychen Ge— 
jeng folt | man billich die jungen iugendt| 
aufferziehen. M.D. XXV. Am Ende: Getrüdt || - 
zu Nürmberg durch Hanß Herrgott im jor 
1) Dafjelbe Gefangbüchlein mit denfelben Lie 
dern und in derfelben Folge, bei vemfelben ® 
gedruckt als das vorige. Nur ift die Schrift f 
























20 Liedern gibt. 3 
3) Dies vernrfacht zugleich, da 
Blätter hält. Blattzahlen wie do 





EN — —— 
6) Joh. Barth. Riederer beſchreibt dieß Geſang |, 
buch in feiner „Abhandlung von Einführung des || 
teutfchen Geſangs“ 20. Nürnberg 1759 in. 80, Te | 
Seite 268 ff. ae, y 
7) Das einzige mir befannte Exemplar ift im || 
Ba; des Herrn Präfidenten von Meufebah in | 
erlin. : 


9 


xl. 


Enchiridion geyſtlicher geſenge, ſo man hetzt | | 
(Got zu ob) yn der Kyrchen fingt, gezogen auß || 
der heyligen fchrifft de8 waren vnnd heyligen h 


— 
— 


? ’ Befhreibung der alten Gefangbüder. 


ſchrifft des waren vnnd heyligen Evangelions, 
| welches yetzt von Gottes gnaden wider auff 
gangen iſt, und mit etzlichen geſengen gemehrt, 
| gebeffert und mit fleiß Corrigyrt durch Doctor 
Mart. Lutther. 


1) Disfes Gefangbüchlein beſchreibt V. 8. v. 
MSeckendorf in ſeiner „Historia Lutheranismi,“ 
| (Branffurt und Leipzig 1692 in fulio) Index Il, 
Nro. 56 des Sahres 1525. 

2) Er giebt an, daß es 4 Bogen in 80 betrage 
und Erfurt 1525 erfchienen fei; wir erfahren aber 
nicht, bei welchem Drucker, auch nicht, vb es Me— 
lodien enthalte und zu welchen Liedern, 

3) Nachdem in der Kürze der Juhalt der Vor— 
rede Luthers mitgetheilt worden, finden wir der 
38 Lieder gedacht, „nempe 23 cantiones, decem 
psalmi et quinque hymni,“ und fie folgendermaßen 
| verzeichnet: zuerft die, „qui adhuc in usu sunt, 

' vel in posterioribus editionibus exlißentur®: 
N Neo. 208, 190, 184, 223, 191, 192, 193, 236, 
194, 196, 185, 227, 207, 186, 188, 232, 189, 
eu: 195, 198, 199, 200, 201, 234, 206, 205, 
ni 4. Sodann. „praeterea, quae in usu non 
nec facile in libris postea editis reperiun- 
‚at 224, 225, 631,202, 157,237, :230; 


| 
| 
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chen daraus, nicht nur, daß es Die- 
nd wie in den Nürnberger Enchiri⸗ 
er auch, daß, wenn wir die von Secken— 
teihe nach ausgeordneten ungebräuchlichen 
alten, fie auf diefelbe Weife einander 


ht darf man, namentlich. wegen der 
Sachsſchen Lieder Nrv. 238 und 239, 
daß die Nürnberger Enchiridien früher 
und das — trotz ſeines anderen 


Ban eis 

ardt, „Avthographa 
oe Mi DC. XC“ in 8°, 
, Scheint den Titel effelben Enchiriviong 
eben, im Ganzen auch mit derfelben (aber von 
richt beibehaltenen) Orthographie des 17ten 
underts, wie bei Seckendorf, am Schluß aber 
er den Zufas: „Wittenberg 1525.“ 
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xl ur 


Geyſtliche geſenge ſo man ytzt (Got zu 


ynn der Kyrchen jingt, | gezogen auß der hey— 
fi- | gen fchrifft des waren vnnd heyligen Evan— 
| gelis | on, welche Ytezt von | Gottes gnaden 
| wydder auf gangen ift, vnd mit | eßfichen ge- 
er ge- | mehrt ga vnd mit fleiß 


De 
Das deutſche Kirchenlier. 
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Gorrigyrt. | Durch Doctor | Martini Lutther. | 

Buittemberg. | Anno.M.D.X&y. Am Ende: 

Gedruckt zu Erffort, durch Wolfgang | Stur- 

mer, zum Bunten Lawen in Der | Arcken bey 
Sanct Bauel. 


1) 31 Blätter im 8%, ohne Blattzahlen. Die 
Rückſeite des Titels und des lebten Blattes be: 
drudt. Die Signaturen bezeichnen ganze Bogen, 
Der Titel hat das auszeichnende, daß die erfte Zeile 
und darnach die abwechfelnden folgenden mit fehr 
großer und in allen Zeilen ‚gleich großer Schrift 
gedruckt find. 

2) Sohan. Chriſtoph. Dlearius hat dieſes Ge— 
fangbüchlein in feiner „Subilirenden Lieder-Freude“ ıc. 
Arnſtadt 1717 in 89 vollitändig abdrucken laßen, 
e3 wurde darnach das dritte Dleariusfche Geſang— 
buch genannt. 

3) Nach diefem Abdruck befchreibt es oh. 
Barth. Niederer in feiner „Abhandlung von Eins 
führung des teutfchen Gefangs“ 2. Nürnberg 1759 
in 8°, Seite 139 ff., macht aber auf Seite 140 oben 
das DVerfehen, daß er eine Angabe des Olearius 
von feinem Gefangbuche auf ein anderes, wie es 
fcheint auf das Sedendorfiche Enchiridion, bezieht. 

4) Das vorliegende Gefangbuch enthält ver 
Reihe nach folgende 34 Lieder: Nro. 208*, 190*, 
ABA 0023, 2247,.225, 191, 192, 493 26 
194”, 196, 185°, 227, 207, 186,.:1832337, 
189, 197, 195%, 198%, 199*, 200%, 201*, 157, 
232, 2.27.2060, 230°, 205*,'203°%7,239,, 2027, 
zwifchen Hro. 193 und 236 die Profa: „der Chriſt⸗ 
lich Glaub.” 

5) Es fehlen alfv, verglichen mit den Nürn- 
berger Encdiridien und dem von Seckendorfſchen 
Erfurter , drei Lieder: hinter Nro. 201 die Lieder 
Nro. 631 und 202, und hinter dem Liede Nro. 205 
das Lied Nro. 238, außerdem fteht hier Nro. 239 
hinter ftatt vor Nerv. 203. Im Regifter findet ſich 
über der Abtheilung, in welcher jene drei Lieder 
ſtehen müßten, die Angabe: „xxiij Ehriftliche lie— 
der,“ ſtatt xx. 

6) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 


die Melodien bei ſich, ohne untergedruckten Text, 


Nro. 198 ausgenommen. Man findet, daß fünf 
Lieder mehr, als in den Nürnberger Enchiridien, 
nämlich Nro. 208, 223, 237, 205, und 204 mit, 
Noten verſehen ſind, dagegen eins, nämlich Nro. 157, 
weniger, 

7) In ‚allem übrigen hat das Gefangbuch dies 
jelbe Einrichtung als jene. Auch diefelben dort be- 
merften Diudfehler ; es kommen nur noch neue hin— 
zu: Sn der Vorrede hat der Seker am Schluß Die 
beiden lebten Zeilen vertaufcht, fü daß man fiel: 
„Bot geb uns feyne gnade AMEN | eren, das 
man nicht aller erjt darff auch vrſach“. Blatt DB vij 


&= 


02 
92 


* 


ko 





750 


in der erften Strophe des Liedes Nro. 186 fteht: 
„doch iv her glaubens vol,“ ſtatt: „Doch ift ir 


8) Die Orthographie Tennt Tein Ü, aber ü, 
für ü hat es u; viele anlautenve &. 

9) Das einzige mir befannte Exemplar iſt im 
Beſitz des Herrn Präſid. v. Meufebach in Berlin. 


her vnglaubens vol.“ 





Eyn gefang Buchlien Geyitlicher gefenge Pſal— 
men, eynem Ytlichen Chriſten faft nuglich bey 
jich zu haben, in ftetter vbung vnd trachtung. 
Auch eßliche gefenge, Die bey den vorigen nicht 
find gedruckt wie du Hyndenn im Regiſter difes 
buchleys findeft. Mit dyſen und Der gleychen 
Geſenge jollt man byllich Die Jungen iugendt 
aufjerzyhen. Am Ende: Gedruckt yn difer Eonig- 
lichen ftadt Breflam durch adam dyon auf ge- 
gangen am mitwoch noch ofternn. M. D. XXV. 


1) Den Titel diefes Geſangbuchs theilt Heinr. 
Hoffmann in feiner „Geſchichte des Deutfchen Kir: 
chenlieves bis auf Luthers Zeit... Berlin 1832” 
in 8°, Seite 198 mit. 

2) Sonft findet fi) nur angegeben, daß es in 
80 fei und Die beiden Hans Sachsfchen Lieder 
Niv. 238 und 239 enthalte. Die Zeilen des Titels 
und des Schlußes find nicht abgetheilt. 

3) Das von H. Hoffmann benußte mangelhafte 
Gremplar war ım Belt des Herrn Dr. Paritius. 

4) Ich glaube annehmen zu dürfen, daß dieß 
Geſangbuch einerlei Einrichtung und Inhalt mit 
den Nürnberger Enchiridien hat und entweder un— 
mittelbar oder dem Seckendorfſchen Erfurter En- 
chiridion nachgedrudt if. Daß auf dem Titel 
die Angabe „Eyn Dorred Mar. Luthers“ fehlt, 
laßt glauben, daß auch die Vorrede felbft fehle. 


xliij. 





Erſter Anhang. 


Schöber hatte es in der Zwickauer Stadt-Bibliother | 
gefunden. | 

3) D. ©. Schüber — der Reihe nach 
folgende 24 Geſänge: A, B, C, Nro. 189, D, 
Nro. 184, 188 * 1872), 805 (aber Hochdeutich), 
203, 236, 194, 199, 198, 190, 223, 196, 185, 
227, 186, 237,- 291, 1572, 481,292: 

4) Die Gefünge A, B, C, und D find aus 
der Angabe der eriten Morte nicht zu beurtheilen ; 
wohrfcheinlich find A, B und E Profa: 

U, Der Cobgefang Zachariä: „Gefegnet fei 
Gott der Herr von Sfrael ꝛc.“ 

DB, Der Lobgefang Marie: „Mein Seel 
erhebt den Herrn 20.“ 

&, Der Lobgefang Symeons: 
laßeſtu deinen Diener 20.” 
D, „Der 50. Palm Miferere mei Deus, | 

unter der Melodey Es wolt vnns Gott 
genedig feyn Durch Wolff Cyklop D. 
ynn deutſche reym gejeßt.“ „O Herre 
Gott erbarm dich meyn nach deyner ꝛc.“ 

5) Merkwürdig kommt hier ſchon das Lied 
Nro. 291 von Johann Kohlros vor, aber mit dem 
Anfang: „Sp Gott zum Hauß 2.“ 


„Herr nun 


xiiij. f 
Teutſch Kirchen ampt mitſlobgeſengen vn gt⸗ 
lichen pſal men, wie es die gemein zu | Strap: 
burg fingt vnd halt mit mer ga 
lichen gebetten, dann vor getruckt 
Herren eyn Neiw lied, | Das er 


hatt. Psal. 98. | Singet frölich Golt, de de 
sterck ist, | Jauchzet dem Gott, 


(Getrudt by Wolff Ko pphei. 


1) 23 Blätter in 80, von A bis C ©, Ießte 
Seite leer. 

2) Der Titel fteht in einer fehönen Einfagung || 
von biblifchen Darftellungen: links die Taufe Chrifti, I 
über der Taube die Worte: „Den horent;“ rechts 
Chriſtus auf einem Berge predigend, über ihm bie 







Ein Geſang Büchlein, welche man yegund ynn | Worte: „Ölaubet dem Euangeliv ;“ unten von zwei j 


Kirchen gebrauchen ift. Am 
der Fürftlichen Stat Zwickow Sm M. D. XXV. 
Sare. 


1) Diejes Geſangbuch befchreibt David Gottfried 
Schöber im „Zweyten Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1760 in 80, Seite 12 ff. 

2) Es fer 8%, ohne Vorrede und Negifter. Die 
Lieder wären zum Theil mit Melodien verfehen. 
Die Zahl der Blätter wird nicht angegeben. D. ©. 


DE > 


Ende: Gedruckt yn Engeln gehalten ein Wappenſchild, in welchem W. 


Köpfels Buchdruckerzeichen: der Eckſtein. a 

3) Auf der Rückſeite des Titels die fchon bei | 
Nro. xxxiij angemerfte Vorrede der „diener Des | 
worts zuo Straßburg.“ ': 

4) Mit jenem Buche kommt das vorliegende | 
auch ſonſt im Mefentlichen überein; die beiden Haupt⸗ 
unterfchtede beftehen darin, daß fich alles Singbare F 





unter Noten befindet und daß es die beiden Lieber | 


Nro. 279 und 208 mehr enthalt. 


Die Lieder find 





— 


| der Reihe nach folgende: Nro. 192, 802, 803, 
I 187, 189, 185, 279, 521 und 208. 

5) Da das Lied Nro. 208 fonft vor dem Sahre 
1525 nicht vorkommt, fo iſt das Gefangbuch fchwer- 
lich vor diefem Jahre erjchienen; ſpäter aber auch 
nicht, weil die beiden folgenden Theile noch vom 
Sahre 1525 find. 

6) Das einzige mir befannte Eremplar befindet 
ſich auf der en Biblivthef zu Straßburg. 








* 
xiv. * 


Das anz|der theyl.|Steafburger Firchengefang.| 
Das vatter vnſer. Der glaub. | Die zehen ge- 
pott.! Das Miferere. | Pal. Der vorecht fpricht.| 
Pial. Wer gott nicht mit. | Die acht erjten 
pfalmen , !sff die melody, Ach gott von himel. 
Truckt bey Wolf Kopphel|zu Straßburg. | Am 
Ende: Gedruckt zu Straßburg bey Wolff Koͤp⸗ 
phel am Roßmarckt, im jar 1525. 


1) 2 Bogen in klein 8°, das lebte Blatt aber 
iſt ganz leer, nur daß es auf der Rückſeite Köp⸗ 
il phels Druckerzeichen trägt, den Eckſtein im Wap⸗ 
I Denfchilde, umgeben von vier Sprüchen: oben einem 
hebräiſchen, unten einem lateiniſchen, links und 
rechts zwei griechiſchen. 
2) Der Titel ſteht innerhalb einer ſchönen Ein— 
faßung, ae Gott den Bater, zu jeder Geite 









zwei Apoftel unter einander, unten in der Mitte 
|| Das blutende Herz umgeben von den verwundeten 
| Händen und Füßen des Erlöfers darftellend. Rück— 
feite des 3 Titels leer. 


ll, 3) Diefes Buch enthält nur Lieder, der Zahl 
| nach 4A, in folgender Drogung: Rio. 822”, 203°, 
190*, 230%, 261”, 207* und die 8 Bfalmen yon 
Ludw. Dehler Pro. 526 — 533. Die mit Sternchen 
| bezeichneten haben ihre Melodien in Noten bei fich, 

die erſte Strophe als Tert darunter. 
4) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
is ‚auf der öffentl. Bibliothek zu Straßburg. 


rlpt.® 


Das dritt |theil Straßbur | ger Eirchen | ampt.| 
MU. D. XXV. Am Ende: Getruckt zü Straß- 
burg, durch Wolff | Köpphel am Roßmarckt. 

1) 2 Bogen Flein 89, Rückſeite des Titels und 


lebte Seite leer. 
2) Der Titel ſteht innerhalb einer Einfaßung 





Defchreibung der alten Gefangbüder. 





von Arabesfen ; in der unteren Reihe fteht in einem 
Schilde noch einmal die Zahl 1. 5. 25. 

3) Das Büchlein enthält nur Pieder, an der 
Zahl 7, fämmtlich mit Noten verfehen, unter wel- 
chen fich jedesmal die erite Strophe als Text be- 
findet; es find der Reihe nach folgende: zuerft 
„Wol den, die finff find vff der ban“, fodann 
Nro. 283, 284, 523, 285, 262, 524. Das zuerft 
bemerkte Lied iſt überfchrieben: „Der! erir. Pſalm. 
Beati immacnlati wurt gefungen in der melvdey .. 
DO herre autt begnad mich 2c.“, und befteht aus 
22 Strophen von 8 + 5 Zeilen. 

4) Von dieſem ©efangbüchlein befinden fich 
zwei Sremplare auf der uffentlichen Bibliothek zu 
Strafburg. 


xlvij.* 


Straß- burger kirchen ampt, nemlich won Infes| 
gung d' Eeleüt, vom Tauf | ond von des herren 
nacht | mal, mit etlichen Pfal| men, die am end 


es | biichlins, orden | Lich serzennh- | net fein. | 
Wolf Köpphel. | An. M. D. XXV. Menfe' Maio. 


1) 6 Bogen in 8%, Blattzahlen von ij bis 
xxxxvij. Das Bud) ſchließt auf eher Seite mit 
der Sahreszahl 1525; die Rückſeite des Blattes 
leer. Auch das ganze folgende Blatt ift leer, nur 
daß es auf der Rückſeite das Druckerzeichen W. 
Köpphels trägt, den Eckſtein im Wappenſchilde, 
umgeben von 4 Sprüchen, oben einem hebräiſchen, 
links und rechts zweien griechiſchen, unten einem 
lateiniſchen. 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer ſchönen Ein— 
faßung, die oben Gott den Vater, links Chriſtum 
betend auf dem Oelberge, rechts die Auferſtehung 
Chriſti und unten das heilige Abendmahl darſtellt. 

3) Auf der Rückſeite des Titels ſteht eine kurze 
Bemerkung Wolff Köpphels: „Der Straßburger 
kirchen handlung“ ꝛc., auf Blatt ij eine größere 
Zuſchrift deſſelben „dem Chriſtlichen leſer,“ an— 
fangend: „Ich vnd andere haben das kirchen ampt“ ar, 

4) Die in den Kirchenämtern vorfommenden 
25 Lieder find der Neihe nach folgende, die mit 
Sternchen bezeichneten haben Noten, unter denen 
die erfte Strophe als Text fteht: Nro. 187*, 203%, 


192*, 227*, 189*, 185*, 279*, 186, 261*, 207*, 
263*, 196*, 280*, 533, 237, 521*, DAR, 
190*. 


5) Auf Blatt xxxxv fängt das Negifter an. 
Dafjelbe Hat drei Abtheilungen, zuerſt: „Regiſter 
vber Dis büchlin,“ hier wird der Inhalt des Kir— 
chenamts angegeben, in 8 Zeilen, von welchen 
zwei Die beiden Lieder Nro. 203 und 192 anzeigen. 
Dann folgt „Regifter üler die pfal fo in diffen 
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bücchlin ſtend.“ die 11 Palmen bis Nro. 280 an— 
zeigend. Endlich“ „Die eriten acht pfalmen in der 
melvdey, Ach Gott von Hymel fih dar in,“ in 
welchem Regiſter auch die drei legten Lieder ftehen. 
Bei den Pſalmen iſt jedesmal in einer zweiten 
Zeile der Anfang des Iateinifchen Textes angegeben. 

6) Nach dem Hegifter folgt noch unter fünf 
Reihen Noten ein „Alleluia, Loben den herren,“ 
in Proſa. Am Schluß die Zahl 1525. 

7) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
fich auf der öffentlichen Biblivthef zu Straßburg. 





xlviij. * 


Ein ſchoͤn new Lyed vonn Siben newen erfun— 


denen Künftenn | zü ſingen in dem thon Vonn 
erſt jo woͤll wir loben ꝛc. Am Ende: 1. 5. 25. 


1) Offener ganzer Bogen mit einer Einfaßung. 
2) Es iſt das Lied Nro. 649. Verſe nicht ab— 
geſetzt, Druck durchgehend. Jede Strophe beträgt 
etwas über 2 Zeilen, die der erſten etwas über 4. 
Neben ihnen und dem Anfang der vierten ein großer 
Holzfchnitt, ein Gaſtmahl darftellend. Zwifchen den 
Strophen feine Zwilchenräume. 

3) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


rlir und I. 


Das Teutfh gelang jo in Der Meſz gefungen 
würdt zu nug vnd güt den jungen findern Ge- 
druckt. 1525. 


41,16 Blätter in 8%. Der Titel: fteht innerhalb 
eines Rahmens. Rückſeite des Titels und legte 
Eeite leer. 

2) Es giebt zweierlei Ausgaben diefes Gefang- 
büchleins von demfelben Sabre, die nur in Heinen 
orthographiſchen Berfchiedenheiten yon einander ab- 
weichen: fiehe Joh. Barth. Riederers „Nachrichten 
zur Kirchen Gelehrten und Bücher-Gefchichte“ ꝛc., 
eriter Band. Altvorf 1764 in 89, Seite 455. 

3) Bei beiden tif weder Druckort noch Drucker 
genannt; Sch. Barth. Riederer in feiner „Abhand- 
lung von Ginführung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. 
Nürnberg 1759 in 89, Geite 228, wo er dag Ge— 


Erſter Anhang. 


—— — —— — — — — — — — — 


ſangbuch beſchreibt, ſchließt aus der Aehnlichkeit der 


Lettern und der Einfaßung des Titelblatts mit an— 
dern gleichzeitigen Schriften, daß Nürnberg bei 
Jobſt Gutknecht anzunehmen ſei. Eine ſpätere 
Ausgabe des Geſangbüchleins vom Jahre 1328 iſt 
zu Nürnberg bei Georg Wachter erſchienen. Fi 

4) Vorrede: „Es haben fih biß hieher die 


teutſchen Schulmeifter“ ꝛc., der „Beſchluß“ fängt 
“ 
&@o- 


*— ⸗* i 


.r 


an: „Zuletz jagen wir, das mans brauchen mag“ x. 
Pon wen it beides? 

5) Das Gefangbüchlein enthält der Reihe nach 
folgende Lieder: Nrv. 187, 191, 203 ,.189, 208, 
233, 192, 522, 190, 521, 803, 526, 527, 528, 
529, 530, 531, 532, 533, 261, 207, 130, 279; 
es find alſo, die Feine Antiphona Nro. 803. mitge- 
rechnet, im Ganzen 23 Lieder, zur größern Hälfte. 
von Straßburger Dichtern. 


fi. 
Form ond ordnung | eyner Chriftlichen Meß, 
jo zuNürmberg im | Newen Spital| im brauch! 
ift. Am Ende: Getrüdt zu Nürmberg, durch 
Han Hergot, | im jar M. D. XXV. 
1) 9 Blätter in 49%. Rückſeite des Titels be- 
drudt. 


2) Diefe Meßordnung enthält die vier Lieder 
— 208, 223, 203 und 189, ſämmtlich unter 
oten. 


3) Nürnberger Stadt-Bibl. IT, 191. 


J 


lij. 
ie verdeutſchten FeſtIntroitus, Antiphonae, 
Sequentien vnd Praefationes, nebſt beigefügten 
muſicaliſchen Noten. 


8 


— 


“ 

1) Erffurth bey Johann Loerfeld, zur Sonnen 
bey St. Michael‘, im Jahre 1525, in 8%. 

2) Diefe Angaben und der Titel des Buchs 
ind aus D. ©. Schöbers (eritem) „DBeytrag zur 
Lieder-Hiſtorie“ ac. Leipzig 1759 in 8%, Seite 40. 

3) In den Lieder-Remarquen von 3. J. Gott- 
ichaldt, Leipzig 1748 im 8°, wird Seite 334 unter 
den Gefangbüchern, die J. C. Olearius beſeßen, 
auch dieß angeführt, mit dem Zuſatz, daß darin 
auch zu finden ſei: Komm heil. Geiſt, erfülle die 
Herken ꝛc., Danckſagen wir alle ꝛc. und Komm du 
Tröſter, Heiliger Geift ꝛc. 

— 
liij. 

Enchiridion geyſtlicher geſenge vnd Pſalmen, 
ſo man itzt (Got zu lob) yn der kyrchen ſinget, 
getzogen aus der heyligen ſchrifft, gemehret, ge-. 
beßert vnd mit fleiß corrigirt. Gedruckt zu 





Erffurd ym 1526 yar. Am Ende: Gedruckt zu 





59 
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| 
2 


mit dem Magnificat ,“ 








Erffurth bey Johann Boerfeld auf den wenigen 
Markt zum halben Rave. 1526. 


41) Die Gefangbuh hat D. G. Schöber in 
feinem (erften) „Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 8%, Eeite 41 ff. befchrieben. 

2) Dort ſteht, daß es in 89 fei, aber nicht 
wie jtarf, Der Titel ift vollftändig angegeben, Doch 
ohne Abtheilung der Zeilen. Diefe Verſäumnis if 
fehr gewöhnlich; fie hindert jedesmal, uns eine 
befere Borftellung von der Form des Titels zu 


| machen. 


3) Das Büchlein hat die Vorrede Luthers: 
„Daß geiftliche Lieder“ ꝛc. 

4) Daß über den Liedern die Singnoten ftehen, 
ift angegeben, aber nicht, über welchen. 

5) Das Gefangbuch enthält der Neihe nach 
folgende 39 Lieder: Nro. 208, 190, 206, 184, 
2220025, 191, 192, 203, 193, 236, 194, 


196, 231, 237, 185, 227, 207, 186, 188, 230, 


205, 233,189), 200, 201, 195,.197, 204,198, 
199, 157, 238, 239, 234,264, 631, 202. 

6) Es find alfo diefelben Lieder als in den 
Enchiridien von 1525, nur um 2 vermehrt: näm— 
lich um 3. Agricolas Lied Nro. 231 und um das 
Lied „Bapitan herr Gott vater mein“ Nro. 264. 

7) Nah D. ©. Schöbers Inhaltsverzeichnis zu 


urtheilen fommt in dem Gefangbuche nur eine all- 


gemeine Meberfchrift vor, nämlich vor Nro. 196: 


„Hyrnach folgen etliche pfalmen.“ 


8) Nach den Liedern folgt „Die Teutfche Veſper 
nämlih fünf Palmen 
(110 — 4114, leßterer mit 115 verbunden) und der 
Yobgefang Mariae, in Profa. Danach in einen 
neuen Abſchnitt „Das Te deum landamus ver- 


| deutſcht“: „O Gott, wir Yoben dich, wir befennen 
dich eynen herren“ (wahrfcheinlich die Soh. Brentzſche 
| Ueberfegung) , und der Lobgefang Zachariae: „Ges 


jegnet ſey Got der herr“ ac. 
— Zuletzt folgt das alphabetiſch 
giſter. 
10) Die Orthographie ſcheint viele anlautende 
tz zu haben, feine ä ſondern dafür e. 


geordnete Re— 


liiij.“ 
Etliche geyſt⸗liche, in der ſchrifft ge⸗gründte, 


lieder, fir | Die Layen zit | fingen. | Sans Sachs. 
MD. xayı 


1) 6 Blätter in 49, ohne Angabe des Druckers. 
Der Titel ſteht in einem Viereck innerhalb einer 
breiten Einfaßung von weißen Arabesfen auf 
Ihwarzem Grunde, Nückfeite des Titels bedruckt, 
lebte Seite leer. * 








Zeſchreibung der alten Geſangbücher. 





2) Dieſer Druck iſt die zweite Ausgabe des 
unter xxxvij beſchriebenen und enthält gleich jenem 
die Lieder Nro. 238 — 245, am äußeren Rande 
nebenbei die Schriftitellen. 

3) Mir find zwei Exemplare defjelben befannt, der 
eine auf der Stavtbiblivthef zu Ulm, das andere, in 
welchem aber das zweite und vorletzte Blatt fehlen, 
auf der öffentlichen Biblivthef zu Stuttgart, 


——— lv. 
Dreyzehen Pſalmen zu fingen in den vier her— 


nach genotirten Tönen, in welchem man will, 
oder in dem Ton: Nun freut euch Lieben Chri— 


jten gemein, einem Chriften in Widerwertigkeit 
ſehr tröftlich. Sans Sache. 1526. 


1) Siehe 3. B. Niederers „Abhandlung von 
Einführung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 
1759 in 89%, Seite 270, und feine „Nachrichten zur 
Kirchene Gelehrtene und Bücher-Gefchichte” ꝛc. J. 
Altdorf 1764 in 8°, Seite 454. 

2) 8°, ohne Angabe des Ortes und des Druckers. 
3. B. Niederer gibt nicht an, wie viel Blätter 
das Büchlein faßt. 

3) Auf den 2 erften Blättern nach dem Titel 
jtehen die 4 Töne, in welchen man die Lieder 
fingen kann, jeder auf einer Seite, in Noten ver: 
zeichnet. 

4) Dann folgen die Lieder Nro. 246 — 258. 
3. B. Riederer führt diefelben nach der Ordnung 
der Palmen auf; ich glaube, fie folgen ſich wie 
im Nürnberger Enchirivivon won 1527, nach welchem 
ich mich gerichtet. 





lvi.* 


Das Teutſch ſang fo in der Mefz| gefungen 
würdt zu|nug vnd gut den | jungen finvern] 
Gedruckt. | 1526. 


1) Nach Joh. Barth. NRiederer, „Abhandlung 
yon Einführung des teutfchen Gefangs“ ac. Nürnberg 
1759 in 8%, Seite 228 ift diefer Drud eine nur in 
etlichen Worten unterfchiedene fpätere Ausgabe des 
oben Nro. xlix befchriebenen Geſangbüchleins. 

2) Ich habe nur hinzuzufügen, daß ich ein Lied 
mehr gefunden, nämlich Nro. 196; doch vermiſſe 
ich unter meinen Bemerkungen die Angabe, hinter 


‚welchem der anderen Lieder es folgt. 


3) Die Blätter diefer Ausgabe find auf feine 
MWeife gezählt, weder oben durch Blattzahlen, noch 
unten durch Signaturen. 

4) Sammelband der Nürnberger Stadt: Bibl. 


KR, 








— 28 
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- Ivif. * 

Deudfihe | Meife und ord- | nung Gottis | dienſts. 
Wittemberg. Am Ende: Gedruckt zu Wittem— 
berg. | M. D. XXVj. 

1) 6 Bogen in 49, Rückſeite des Titels be- 
drudt, lebte Seite leer. 

2) Der Titel befindet fich in einem Viereck in— 
nerhalb eines Holgichnittes, der „ben und zu den 
Seiten helle Arabesfen auf grauem Grunde und 
unten auf einem Anger vier Hirfche darſtellt. 

3) Auf Blatt E befindet fih unter Noten von 
vier Linien der Gefang Nro. 209. 

4) Sn einem Sammelbande der Bibliothek des 
Herrn v. Scheurl zu Nürnberg. 





lviij. 
Eyn gantz ſchone vnde ſehr nutte gheſangboek, 
tho dagelyker bvinge geyſtlyker geſenge vnd 
Pſalmen, vth Chriſtliker vnd Evangeliſcher 
ſchryfft, beveſtyget, beweret, vnde vp dat nyge 
gemeret, Corrigert vnd in Saſſyſcher Sprake 
klarer wen to vorn verdudeſchet, vnd mit flyte 
gedruckt. M. D. XXVI. 

1) 12 Halbe Bogen in 80, von A bis M. 
Dhne Angabe des Orts. Mit einer Vorrede von 
P. Speratus. 

2) Dieſes Gefangbuches gedenft „Hr. Conſiſto— 
rialrath Feuerlein in bibl, symb. eu. Luth. ©. 343.“ 
Siehe J. B. Niederers „Abhandlung von Einfüh- 
rung des teutſchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg. 1759 
in 8°, Ceite 293. 


lix. 
Ettliche gayſtliche Lyeder, Sampt ayner Ver— 


klärung vonn den Menſchlichen Satzungen. 
M. D. XXVL 


1) 2 Bogen in 8%, ohne Meldung des Ortes 
und des Druders. 

2) Der Lieder find 7: Nro. 236, 191, 188 
(vder 1872), 233, 223, A, 184. Das Lied A füngt 
an: D Herr, ain fchöpffer aller ding, der himel 
vnd der erden. „Unter den Liedern find Noten.“ _ 

3) Siehe J. B. Riederers Nachrichten zur Kir: 
chen Gelehrten- und Bücher = Gefchichte* ꝛc. IH. 
Altdorf 1766 in 89, Seite 93. 
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Erſter Anhang. 


I 2) 


Die zwen | Palmen: In exi- | tu Iſrael ꝛc. vnd 
Domine probafti | me ze. verteutfcht, welche in] 
den vorigen buͤchlin nit | begriffen feynd. | Item 
ein gesftlich lied vom | gfeß ynd glauben, | Zuwo 
Strafsburg bey Wolff Köpphel | Anno M. D. XXVII. 


41) 8 Blätter in 80, 

2) Auf der Rückſeite des Titels ein viererfiger 
Holzichnitt, den Evangeliſten Matheus daritellend. 
Huf der legten Seite W. Köpfels jpäteres Buch- 
druderzeichen : der Eckſtein mit den zwei Schlangen, 
auf welchen in der Glorie die Heilige Taube figt, 
zu den vier Seiten deutfche Sprüche, der obere: 
„Ehriftus ift ver Eckſtein. Pal. cxvij.“ 

3) Der Titel ift umgeben von einer ſchönen 
Einfaßung, welche linfs die Taufe Chrifti, rechts 
die Ausgiegung des heiligen Geiftes am Pfingſtfeſt, 
oben Gott den Vater und unten Chriftum predigend 
darftellt, dazu finden fich auf Tafeln drei biblifche 
Sprüche. 

4) Der Drud enthält die Lieder Nro. 281, 
282, 525 und 223, die beiden eriten zufammen als 
eines gerechnet, wiewohl das zweite die bejundere 
Ueberfchrift „Pſalmus . rm.“ hat. So find es nur 
3 Lieder, jedes mit Noten verfehen, unter denen 
die erite Strophe als Text fteht. > 

5) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg. 


2 Ii* u 

Warer verfiand, | von des herren Nachtmal. 

=> Bf die weyß zů fingen, | ES ift das hayl 
ons | Eomen her. x. - - 


1) 4 Blätter in 80, lebte Seite ler. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer architectont- 
ſchen Einfaßung, zu den Seiten zweierlei Säulen : 
unter der rechten findet fich die Zahl 1527. 

3) Der Drudort ift nicht angegeben, doc 
Scheint die Schrift nicht aus MW. Köpfels Werfitatt. 

4) Der Drud enthält das Lied Nro. 663; auf 
der Nückfeite des Titels die Noten, unter ihnen 
die erite Strophe als Tert. 

5) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg. 


Ir. * 
Ein New Lied zur Erindrung eines warhaff 
tigen | Chriftlichen lebens . einfaltige betrach⸗ 
tung. In dem thon Bngenad | beger ich nit von 


4 


>38 | 


* 


I je x. Am Ende: Luc. 13. Nur allein ir beſſert lung im newen Spital zu Nürnberg geſungen 
| euch, fonft werdet ir | mit fambt alle vmbkom- werden. 1527. Am Ende: Gedruckt zu Nirm- 





men: | 1527. 


1) Dffenes Blatt in foliv. Das Lied Nro. 619. 

Verſe nicht abgeſetzt. Jede Strophe nimmt 4 Zeilen 
ein. Zwiſchen je zwei Strophen eine Zeile Zwi— 
ſchenraum. 
2) Sm „Außbund Etlicher ſchöner Chriſtlicher 
Geſeng“ ꝛc. M. D. LXXXIII. 8%, Seite 193 hat 
das Lied die Ueberſchrift: „Ein ander Marterlied 
von einem, genannt Hans Schlaffer, welcher zu— 
uorn ein Meßpfaff geweſt, vnnd darnach zu Schwatz 
enthaupt worden Ann. 1527. Im thon, Vngnad 
beger ich nit von dir ꝛc.“ 

3) Königliche Biblivthet zu Berlin. 


Irif. * 


Der fiben | und dreyfiigft pfalm | Dauids, Noli 

emulari in malignan= | tibus, Won dem vrteyl 

Gottes | ober der welt tyrannen, Auch | von 

der zeitlihen vnd ewilgen belonung der gott- 

jeligen. | Das Lobgefang | Zacharie, Benedictus, 

Luce. j. Das lobgefang | Simeonis, Nunc di- 
mittis. | Luce ij. 

1) 8 Blätter in 89, Rückſeite des Titels leer, 
desgleichen das ganze lebte Blatt, nur daß es auf 
der Nückjeite W. Köpfels fpäteres Druderzeichen 
trägt: den Eckſtein mit den Schlangen und der 
Taube, umgeben von vier Zeilen deutfcher Pfalmen- 
ſprüche. Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Die 8 Blätter find unten als Bogen 8, 
oben vom zweiten Blatt an mit lxxvij u. ſ. w. be: 
zeichnet. Es iſt mir nicht gelungen, herauszu- 
bringen, auf welches Buch dadurch hingewieſen wird ; 
wäre dafjelbe befannt, fo würde dadurch auch die Jah— 
reszahl genauer beitimmt werden. 

4) Der ziemlich nachläßig beforgte Druck ent: 
hält die drei Lieder Nrv. 555, 538 und 539, alle 
drei mit Noten, unter denen die erfte Strophe als 
Text fteht. i 

4) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg. 


lxiiij. 
Die Euangeliſch Meſs Teutſch. Auch dabey das 


handbuͤchlein geyſtlicher geſenge, als Pſalmen, 


lieder vnd lobgeſenge, ſo am Suntag oder 
Feyertag im Ampt der Meſs, deßgleichen vor 
vnd nach der Predig in der Chriſtlichen verſam— 











Zeſchreibung der alten Geſangbücher. 735 


= 


berg durch Hanns Sergot. 1527. 


1) 13 Bogen in Flein 89, der erfte ohne Signa= 
tur, der legte ift der Bogen N. 

2) Den erjten Bogen nimmt die im Jahr 1525 
erichienene Andreas Döberſche Meſſe ein (ſiehe J. 
B. Riederers „Abhandlung von Einführung des 
teutſchen Geſangs“ 2. Nürnberg 1759 in 8°, 
Seite 219), aber ohne deſſen Namen. 

3) Hernach kommt ein neuer Titel: „Enchiri— 
dion geyftlicher Gefenge vnd, Palmen, ſo man 
ytzt (Got zu lob) in der Kirchen fingt, mit anzey- 
gung, wo fie in der heyligen fchrifft gegründet 
jind. Auch die Veſper vnd Metten mit jrer zuge— 


hörung dabey. M. D. xxvij.“ Gleich auf der Rüde 


jeite des Titelblatts fteht: „Erhaltung deß teutfchen 
Gefangs auß der heyligen göttlichen jehrifft,“ und 
dann folgen die Sprüde 1 Eur. 13, Col. 3, 
Pfalm 98 und Palm 8. 

4) Die 62 Lieder find der Reihe nach folgende: 
Nro. 188, 190, 203, 189; Blatt 15: „Hernad) 
volgen die Plalmen, vnd zum erften achtzehen, in 
den fünf Hernach genutirten Tönen, vder in dem 
Ton zu fingen: Nun freut euch, lieben 20.” 246 — 
258, 635, 185, 227, 207, 186; fodann ohne wei- 
tere Anzeige: 233, 230, 237, 636,.198,.200,201, 
157, 270; Blatt 41: „DBolgen hernach die Lieder“ 
208, 184, 223, 224, 225, 191, 192, 193, 236, 


194, 197, 195, 199, 631, 202; Blatt 63: „wolgen | 
etliche lieder, die bey den andern vorhyn nicht ge— 


drückt find,“ 234, 238, 239, 206, 205, 204, 264, 


632, 633 Cfte ftehen aber bereits in den Enchirivien | 


von 1525 und 1526); Blatt 76 noch einmal: 


„Volgen etliche Lieder, die bey den andern vorhyn | E 


nicht gedruckt find,“ 240 — 245, 634 (dieſe er: 
jcheinen hier wirflich zum eritenmale.) 

5) Luthers Lied Nro. 196, welches die Enchi- 
ridien von 1524, 1525 und 1526 haben, fehlt hier. 

6) Joh. Barth. Riederer befchreibt diefes Ge- 
jangbuch in feiner „Abhandlung von Einführung 
des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 8°, 
Geite 221 ff. Er zählt nur 61 Lieder, aber feine 
Nerv. 54 fteht doppelt. Er gibt an, daß viele Lieder 
mit Noten verjehen feien. 





1% 
(Enchiridion gesftlicher Gefenge und Pſal— 
men, jo man ytzt (Got zu lob) in der Kirchen 
jingt, mit angeygung, wo ſie in der heyligen 
jchrifft ge= gründet find. Auch die Veſper vnd 
Metten mit jrer zuge hoͤrung dabey. M. D. 
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xxvij.) Am Ende: Gedruckt zu Nürmberg durch] 
Hans Herrgot. M. D. xxvij. 


1) 81, Bogen in 8%; die Blätter find oben 
in der Mitte der Columnen durch deutfche Buch: 
ftaben Iateinifch gezählt, die lebte Zahl ift lxvij, 
dann folgt ein unbezeichnetes Blatt. 

2) An dem mir befannten Exemplar, das im 
Beſitz des Herrn Präſid. v. Meufebach in Berlin 
it, fehlt Blatt j; den wahrfcheinlichen Titel habe 
ich aus der unter der vorigen Nummer befchriebenen 
Ausgabe entnommen. 

3) Blatt ij füngt an: „Das Confiteor,“ dann 
folgt die „Abfjolutiony“- danach: „Introitus oder 
eingang der Meß, Singt der Chor den . enrir . 
| Palm, De profundis.“, Nro. 188°, auf Blatt ij. 
II Danach „Folgt das Kyrieleyfon.“ nämlich „Herr 
erbarm dich ꝛc.,“ unter Noten; Blatt 9 die „Evl- 
lecten” ; „Nach der Collecten lift einer ein Capitel 
auß fanct Paulus Epifteln.“ „Für das Alleluia 
fingt der Chor die zehen gepot, wie hernach volgt, 
oder eynen Palm.“ und es folgt Nro. 190. „Nun 
lißt einer das Guangelion, ein gantz Capitel.“ 
„Nach dem Guangeliv fchweygt der Prieſter ftill, 
und der Chor hebt das Credo an, mie hernach 
volgt.“ Nämlich Nro. 203°. Danach eine weitere 
Anweifung; dann „Volgt das Sanctus.“ » unter 
Noten, „Folgt hernach das Agnus dei.“ unter 
Noten. „Nach dem Agnus dei von fund an hebt 
der Chor eyn Pfalm an für das Commun, vder 
funft ein Lied. Nach demfelbigen befchleuft der Prie- 
fter die Meß mit einer Colleeten, Darnach mit dem 
Benedicamus dominv, Dominicaliter“, und es folgt 
Nro. 189. Dana Blatt ie die Ueberſchrift: 
„Hernach volget dz handbüechleyn geyftlicher gefenge, 
als lieder, Pſalm und lobgejeng.“, und nun erft 
finden fich jene Worte und Sprüche, mit denen der 
Liedertheil der vorigen Ausgabe anfteng: „Erhal- 
tung dieſes teätfchen. gefangs aus der heyligen 
Götlichen fehrifft.“ Sebt folgen die Lieder: Neo. 208, 
18, 223 22T, 22 IM IR; Blatt Full: 
„Folget der Ehriftlich glaub“ ꝛxc., in Proſa, ohne 
den Druckfehler der früheren Enchiridien; 236*, 
194*, 197*, 195*, 199*, 631* (mit dem Druckfehler 
in Strophe 11: fünde für ftund), 202°; Blatt xritij: 
„Folgen etliche lieder: die bey den andern vorhin 
nit getruct find.“ 234°, 206*, 205, 238, 239, 
204, 264, 632, 633; Blatt xxxij noch einmal: 
„Folgen etliche lieder, die bey den andern vorhyn 
nicht gedruckt find.“ 240 — 245, 634; Blatt xl: 
„Hernach volgen die Pfalmen . Vnd zum erften 
dreygehen, in den fünff hernach genotirten Tönen, 
in welchem man wil, Oder in dem thon zuo fingen: 
Nu frewt euch Lieben Ehriiten gemeyn.“ Nro. 246*, 
247°, 248”, 243, 250”, 251, 252, 253, 254, 255, 
256, 237, 258; 185, 227, 207, 186, 633,233, 
230*, 237°. „Diſen nachfolgenden Geſang, mag 
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man fingen vor der Veſper, oder Metten anfang. I 
Beni ſancte ſpiritus.“ nämlich Die Profa: „Kum 
heyliger geift, erfülle die hertzen“ ꝛc. Darauf folgt 
Blatt liüj eine Colleeta und nach dieſer „Die 
Teutfche Veſper.“ nämlich die 5 Palmen 110—114, 
der Lobgeſang Marine, „vie Teutfche Metten,“ 
Pfalm 4, 25, 27 und 52, „das Te deum laudamus 
verfeütjcht“ und der Lobgefang Zachariae, ſämmtlich 
in Brofa. Blatt lxiij: „Folgen hernach die Hym- - 
nus,“ nämlich Nro. 198°, 200*, 201*, 157*, 270, 
636. „Hienach folget das Regifter“ ꝛc. eingetheilt 
in Lieder, Pfalmen und Hymnen; unter den Lie- 
ne it aber Nro. 203 und Nro. 189 nicht ange- 
eben. R 
} 4) Aus diefer Zufammenftellung gehen die Un- 
terfchiede diefer Ausgabe von der unter der vorigen 
Yrummer befchriebenen hervor. Die Lieder ftehen | 
bloß in anderer Folge, fonft find es diefelben: nur 
fehlt vor Nro. 236 das Lied Nro. 193, welches 
die andere Ausgabe hat. Es ftehen alfo in der 
vorliegenden Ausgabe nur 61 Lieder; Luthers Lied 
Nro. 196 fehlt hier wie dort. 


I 


lxvi. 


(Die Euangeliſch Meß Teutſch. Auch dabey das 
handbuͤchlein geyſtlicher geſenge ꝛc.)? Am Ende: 
Gedruckt zu Erffurd zum ſchwartzen Horn 1527. 


1) Mit wenigen Worten befchrieben yon D. ©. 
Schöber in feinem (erften) „Beytrag „zur Lieber: 
Hiftorie“ ꝛc. Leipzig 1759 in 8°, Seite 49. Das 
Exemplar war defect: er Eonnte weder Titel noch 
Bogenzahl angeben, nur das Format 8°, 

3) „Es find darinnen: 63 Lieder befindlich; von 
Luther aber weiter keins als die, welche bereits im 
vorigen 1526 Sahr befant waren. Die übrigen 
find Yon andern, meift unbefannten Berfaßern, 
auch zum Theil in andern Editionen wieder wegge- 
laßen worden.“ „Bon den LiedersDichtern it hier 
noch Feine Anzeige gefchehen, außer bey ein paar 
Liedern des Sperati. Die Ordnung gehet weit ab 
von den vorigen Ausgaben.“ 

4) Es find darinnen „zuerft die deutfche Meße 
in muftealifchen Noten über die jo genannten Nemter, 
Bihlifche Terte und Gebete zu fehen 2. Am Ende 
der deutſchen Meßen ftehet das Negiiter der Aemter, 
an der Zahl 12, und zum Beſchluß derielben : Ge— 
druckt zu Erffurd zum fehwarzen Horn 1527.” 

5) „Darauf folget nun das erwähnte Gefangs | 
buch, an welchen das, erfte Blatt, nämlich der 
Titul und ein Theil der erſten Vorrede Lutheri er 
mangelt. Auf das Gefangbuch erfcheinet die deutſche 
Veſper, Collecten und verfchievene Palmen aus 
Lutheri erfter Meberfesung der Palmen, ingleichen 
die Lertionen bey Austheilung des Heil. Abendmals, | 

















Winter Theil der Poſtill groß Detav, Der 
Lotter drucket som Abendmahl wider den 
Zwinglium, Sof. Klug drucdet Grammaticam 





| und darauf das Regifter der Lieder mit abermaliger 
| Anzeige: Gedruckt zu Erffurd zum fehwarken Horn 
1527. 





6) Nach diefen Beftimmungen zu urtheilen ift 
| dieß Buch ein Nachdrud von Nro. lriiij. 


ſxvij. 


| Gantz neue geiftliche teutfche Symmus vnd ge= | 


fang von einem ieden Felt iiber das gantze 

Sahr, auch denſelben gefchichten vnd prophe— 

ceyen in der kirchen, oder funften, andachtiglich, 

bequemlich vnd befferlich zu fingen, vnd alles 
in Elarer göttlicher Echrifft gegründet. 


1) 1527 bei Sobit Gutfnecht, in 8°, 

2) Angeführt in „Hirfchens erſtem millenario 
unter der Zahl’ 497,“ Siehe J. B. Niederers „Ab- 
- handlung von Einführung des teutfchen Gefangs“ ar. 

Nürnberg 1759 in 8°, Seite 272. | 


lxviij. 
Das teutſch Geſange, ſo in der Meſſe geſungen 
wirt, zu nutz vnd guͤt den jungen kindern ge— 
druckt. 1528. Am Ende: Getruckt zu Nürnberg 
durch Georg Wachter. 


1) Diefe Ausgabe des zuerft im Jahr 1525 
und darauf 1526 erfchienenen Geſangbüchleins führt 
Joh. Barth. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen- Gelehrten- und Bücher Sefchichte“ ac. 
Altdorf 1764 in 8°, Seite 455 an. 

2) Danach beträgt daffelbe einen Bogen umd 
fieben Blätter in 8% und unterfcheidet fich von den 
frühern Ausgaben von 1525 nur in der Ortho— 
graphie und etlichen fehr wenigen und nichts bedeu- 

‚ tenden Beränderungen. 


lxix. 
(Sangbuͤchlein. Wittenberg. 1528.)? 


4) Auf die Eriftenz eines Wittenberger Gefang- 
büchleins vom Sahre 1528 fchließt man aus einem 
Briefe des Buchdruckers Georg Rhaw zu Witten: 
berg an den Magifter Stephan Nodt zu Zwickau, 
„Datum eylend, Wittenberg, Montag nach Sep- 
tuagef. im XXVIII.“ Die betreffende Stelle ift 
folgende: 

„sm nächften Briefe begehret ihr zu wiſſen, 
was man jebt in allen Drucdereyen drucket. 
So wiffet, daß der Hanns Lufft drucket das 





Das deutſche Kirchenlien. 





Phil. Mel. Der Scherlens drudet die Ord— 
nung, welche full gehen durch die Fürften in 
Sachjenland durch die Visitatores geordnet, vor 
jesmal, als man fagt, wiewol der Lufft vnd 
Schirlens noch Hadern vm das Gremplar, 
aber Schirlenk hat gereit einen Bogen darin 

gedruckt. Hanns Weyffe drudt das 

Sangbüchlein, nd wenn das aus ift, ſo 
wird er das Summertheil der Poftillen fechs- 
fach drucken.“ 

2) Siehe „Furtgefeßte Sammlung von Alten 
und Neuen Theol. Sachen ꝛc. Auf das Jahr 1736.” 
8°, Seite 502. Und darüber D, G. Schöbers (erften) 
„Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. Leipzig 1759, 8°, 
Seite 53 fi. 

3) Da Hans Weyſſe Mitte Februar 1528 ſchon 
an dem Geſangbuch dructe, ſo ift daſſelbe wahr: 
feheinlih auch in dem nämlichen Sahre noch er- 
fchienen. 


lxx. 


Enchiridion geiſtlicher geſenge vnd Pſalmen, 
fuͤr die leyen, mit vil andern, denn zuvor, ge— 
beſſert. Sampt der Veſper durch die gancze 
Wochen auff einen iczlichen tag Metten Com— 

plet vnd Meſſe 1528. 


1) „Alſo ſiehet der Titul aus eines A. C. 1528 
in’octav. gedrudten, jehr raren und bisher unbe- 
kannten 2utherifehen Gefangbuchs , deſſen Innhalt 
denen curieusen Lieder Freunden zu Gefallen, in 
folgender Nachricht recenfiren und fürklich excer- 
pirt communiciren wollen Joh. Christoph. Olea- 
rius, zu Arnſtadt, A. C. 1720 im May.“ 

2) Diefe Arbeit von 3. Ch. Dlearius beträgt 
einen Bogen in 8°, Rückſeite des Titels leer. Der 
Titel des Gefangbuches fteht in einer Cinfaßung. 

3) Seite 4 wird angeführt, daß das Gefang- 
buch 9 Bogen ftarf fei, daß Luthers Vorrede, die 
es enthalte, gang mit der zu den Gefangbiüchern 
von 1525 übereinfomme, „aufferdem, daß allhier 
etwas eingerüct, nehmlich nach denen Worten: 
Und find darzu auch in 4 Stimmen bracht, folget: 
Wie dann zu Wittenberg ym M. D. xxv 
ausgangen u. f. w.“ 

4) Das Sremplar, welches J. Ch. Dlearius 
befaß, war defeet; es fehlten im Ganzen 10 Blätter: 
eins vor dem Liede Nro. 236, fünf nach Nro. 189, 
zwei vor Nro. 225 und zwei vor Nro. 237. Unter 
den 56 Liedern, die das Buch enthielt und deren 
Meberfchriften und Anfänge J. Eh. Dlearius angiebt, 
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befinden fich 15, die in den Enchiridien von 1527 
nicht ftehen, nämlich außer Nro. 193, welches dem 
legten diefer Enchiridien fehlte, und Nro. 196. 
welches die Enchirivien von 1524, 1525 und 1526 
haben, ganz nen die Lieder Nro. 231, 267, 422, 
134 (wahrfcheinlich ohne die Strophe: Ein Kinde- 
lein ſo löbelich), 666 (bloß eine Strophe?) ,, 232, 
272, 637, 647, 686, 805 (ſiehe das Zwickauer 
Gefangbuch von 1526), 806, 807, und dann die 
zwei Geſänge: Danffagen wir alle, und Laßt uns 
nun alle danffagen dem Gott, die aber wahr: 
fheinlich bloß Ueberfeßungen des Grates nunc om- 
nes Nro. 29 in Profa find, vielleicht aus den 
1525 zu Erfurt in 89% erfchienenen verdeutfchten 
Teit-Introitus etc, genommen oder dieſelben, die 


| im Nürnberger Gefangbuch von 1607 dem E. Al: 


berus zugefchrieben werden. : N 
5) Die andern Lieder, die 3. Ch. Dlearius 
angiebt, ftehen fämmtlich auch in den Enchiridien 
von 1527; diefe enthalten vielmehr 22 Lieder, 
welche fich unter den von J. Ch. Dlearius bezeich- 
neten 56 feines Gefangbuchs nicht befinden. Aber 
es läßt fich nicht beurtheilen, welche Lieder auf 
den 10 herausgerißenen Blättern ftehen. 

6) Zu Nro. 231 und 232 wird Joh. Agricola 
genannt, bei Nro. 272. fteht: „Durch Andream 
Knoppen auffgefeßet.“ 

7) Die 56 Lieder befinden fich auf den eriten 
55 Blättern; darnach folgen die Vefper- Gefänge; 
„diefe beftehen in etlichen Collecten, Palmen ꝛc., 
zufammen 18 Blätter.“ 

8) Was den Drucort betrifft, jo glaube ich, 
kann man mit Sicherheit Erfurt annehmen, weil 
fehwerlich an einem andern Drt zu Diefer Zeit noch 
das auf dem Titel fich zweimal findende cz geſetzt 
worden wäre. 


lxxi.* 


Das Te deum lau= | damus verteittfiht durch] 

30. Brent . zu ſchwebiſche Hall. | Der fechs 

vnd viergigft Pfalm ‚| Deus noftrum refugium 

et | virtus, neülich verteut- | fehet. | Gott felbs 

ift onfer ſchutz vnd macht.| MD XXIX. | Bey 
Wolff Köpffel, zu Straßburg. 


1) Ein Bogen in 8%, Rückſeite des Titels leer. 
Der Titel ohne Einfaßung. 

2) Das von Gr Brent verdeutjchte Tedeum 
laudamus nimmt Die folgenden 10 Seiten ein und 
fteht gang umter Noten. Es füngt an: „Herr gott 
wir loben Dich, wir befennen dich eynen herren. 
Der gantz erbboden preyßet Dich ewigen vatter, 
dein lob preyßen alle Engel vnd alle Hymelifche 
fürftenthbuomb“ ac. 


nn — 





3) Darauf folgt das Lied Nro. 534, mit Noten, 
unter welchen die erfte Strophe ala Text ſteht. 
4) Deffentliche Bibliothek zu Straßburg. 


lxxij. 7 
Ein New Gefeng buchlen M. D. XXXI. Venite 
exultemus domino Jnbilemus deo salutari nostro. 
Psal. 94. Am Ende: Gedruckt zum Jungen 
Bungel inn Behmen. Durch Georgen Wylm- 
jchwerer Imm Jar M. CCCCC. XXX. Am 
zwelffien tag des Merken volendet. 


1) Das Format ift Klein-Duart. Die Zählung 
der Blätter gefchieht durch Buchftaben, jeder mit 
den Zahlen von 1 bis 12, aly: A1,A12.... 
A 12, B1, 32 0, B 12, u. ſ. w. bis N 12, 
in Allem 156 bezeichnete Blätter. Vorrede und 
Regiſter find nicht folirt. 

2) Der Titel befindet ſich in einer Randver— 
zierung: zwei Säulen, oben mit einem Simſe 
verbunden, über welchem zwei Engel Laubwerk 
halten mit der Jahreszahl 1523. In dem Simſe 
die Worte: Veritas odium paret, in dem Geftell, 
das die Füße der Säulen verbindet: Veritas vincit. 

3) Die Borrede ift an die deutfche Gemeinde 
zur Landskron und Fullneck in Böhmen gerichtet 
und füngt an: „Nach dem yhr ewer Eltiſten vnd 
jeelforger offtmal mit beth erfucht, vnd fie da dur, 
auch euch deutſchen (wie die behmifchen brüeder) 
mit geiftlichen gefengen zu verforgen, verurfacht 
—— 20. Unterſchrieben: „Michael Weiſſe, Ewer 

iener.“ ee 


























4) Hinter den Liedern ftieht das Wort „Ende“ | 
und darunter das Wappenzeichen Michael Weifles 
mit dem Reime: „Michael Weyffe. Burtig von der 
Neyſſe.“ Darnach folgen noch „Zum befchluß“ 14 | 
Neimpaare dieſes Dichters über dem Zweck feines 
Gefangbuche. — 

5) Das Geſangbuch enthält 155 Lieder, Anti— 
phonien und Sequenzen, dazu ein Amen, das nicht 
für ein Lied gerechnet werden kann. Nach der Vor: 
vede zu urtheilen, find diefe Gefänge ſämmtlich yon 
M. Weiffe: ich habe,“ ſchreibt er, „nach vermügen 
all meynen fleis. angewandt, ewer alt ſampt der 
behmifchen brüeder Gancivnal vor mich genommen, 
und den felben fihn, nach gewiſſer heiligenn fchriefft, 
jan deutfche reym bracht, die fillaben wort vnd ge- || 
ſetz alfo geſtellt, dz fich ein ieglichs vnder feinem 
zugeſchriebenen thon fein fingen left.“ Mir iſt an 
dieſem Theil der Vorrede nur dieß unklar, vb von || 
zwei Cancionalen die Rede ift, einem alten der II | 
deutfchen Gemeine und einem der Böhmifchen Brü- || ' 
der, oder von einem beiden Theilen gemeinfchaft- | 
lichen Böhmifchen. 
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| 6) Bon zwei Liedern finde ich, daß fie in dem 

„Außbund Etlicher ſchöner Chriſtlicher Geſeng, ꝛc. 
Ann. M. D. LXXXIII“ in 80 nicht M. Weiſſe ſon⸗ 
I dern andern Verfaßern zugeſchrieben werden, näm— 
| Tich Seite 46 daſelbſt unſer Nro. 371 dem Michel 
| Statler und Seite 409 unfer Nro. 354 der „Edlen 

Sungfraw, Walpurg von Bappenheim.“ 
| 7) Ueber den meiften Liedern befinden fich Die 
| Noten. Die Melodie ift zuweilen aus Iutherifchen 
Gefangbüchern entnommen, wie 3. B. unferm Liede 
Nro. 354 die Melodie von Nro. 184 und Nro. 348 
| die von Nro. 186 vorgefeßt ift. Bei anderen Liedern 
werden Iutherifche, nach deren Melodie fie geben, 
bloß angeführt, 3. B. bei Nro. 362, daß eg nad) 
Nro. 191 gehe. 

8) Ich bin von der Eriftenz zweier Exemplare 
biefes Gefangbuchs unterrichtet: das eine, Defecte, 
it im Beſitz des Herrn Sreiheren von Auffeß, das 
andere befindet fich auf einer Bibliothek zu Konigs⸗ 
berg in Preußen. 


lxxiij. 

Ain Ernſtliche ermanung Iheſu Chriſti, vnſers 
lieben Haylands, an dye unfleyiligen Chriſten, 
Durch den Weytberuͤmpten Doctorn Eraſmum 
| von Roterdam, im Latein beſchryben, Vnnd 
durch D. Michaelem Weynmar zu Augipurg, 
mit andacht zu fingen verordnet. Im thon, In 
| Gotes namen faren wir, oder wie dye Zehen 
gepot. Mit ſampt Anderen ib nen Gayſtlichen 





druckt zu Augſpurg duch en Steyner. 


1) 2 Bogen in 8% 

2) Den a Bogen nimmt die Meberfebung 
des Iateinifchen Gedichtes von Eraſmus ein, deren 
erſte Strophe heißt: „Sagt an, jr menſchen all 
gemein, — Diewil jr habt von mir allen — 


Reychlich aufflieffen alles guot — So hymel, erd, 


befchlieffen thuot — O menfch, lieb Got von herken.“ 
Das zu Bafel 1519 herausgekommene Gedicht von 
Grafmus fängt an: Cum mihi sint uni bona, quae 
vel frondea tellus — vel Olympus ingens con- 
tinet — Dicite , mortales“ etc. 

3) Der Lieder find folgende 8: Nro. 205,201, 


200, 211 („welches aus vier Strophen befteht und 


noch eine Collecte beigefügt hat“), 
422 und 804. 

4) Dieß Büchlein iſt beſchrieben von J. B. 
Deere in feinen „Nachrichten zur Kirchen: Ge: 
lehrten und Bücher-Gefchichte” ꝛc. I. Altdorf 1764 
in 8°, Geite 455 ff. 


236, 636, 


Befchreibung der alten Gefangbüder. 


„Zuom Leeſer.“ 





— —— — nn gern han nn nn — —— 
— — — — — 


lxxiiij. 


Form vnd ordnung Gayſtlicher Geſang vnd 
Pſalmen, Welche Got | dem Herren zů lobvnd 
eer gefungen werden. | Auch das Fruegebett, | 
An flat der Bäbſtiſchen Meß zu Halten. | Alles 
von newem Gorrigiert | gemert ond gebeffert. 


1) 12 Bogen in 8%, ohne Angabe des Drud- 
orts und. der Jahreszahl. Doch folgt aus den 
Lettern und der Orthographie ſowohl, als aus den 
Ipätern Ausgaben dieſes Gefangbuches von 1539 
und 1540, daß es zu Auasburg gebrucdt worden, 
entweder durch Melchior Ramminger oder durch 
Philipp Ulhart. Und was die Zeit betrifft, ſo 
fällt es zwifchen 1530 ımd 1533; denn einerfeits 
ift es eine frühere Ausgabe als die vun 1533, 
andrerfeits enthält es ſchon Luthers Lied Nro. 210: 
„Eine feſte Burg iſt vnſer Gott.“ Vielleicht darf 
man annehmen, daß Luther dieß Lied von Coburg, 
wo er es gedichtet, fugleich nach Augsburg gefchickt 
und daß es alsbald in diefem Gefangbuch gedruckt 
erfchien; dann wäre leßteres vom Jahre 1530 vder 
ſpäteſtens 1531. 

2) Der Titel fteht innerhalb einer Einfaßung, 
die links und rechts Säulen darfiellt, oben die hei⸗ 
lige Taube, unten Chriſtum und die Apoſtel, wie 
ſie das Volk ſpeiſen. Auf der Rückſeite des Titels 
fängt das Frühgebet an, mit einer Hinwendung 
Es ſchließt auf der erſten Seite 
des Blattes 5, dann folgen 7 Seiten Regiſter, ſo 
daß Titel, Frühgebet und Regiſter die erſten 8 
Blätter einnehmen, die unten bloß mit 2, 3, 4 
und 5 bezeichnet find. 

3) Dann folgen 10 Bogen U — Kuund % 
Bogen 8, mit deutfchen in der Mitte der Columnen 
ftehenden DBlattzahlen: das lebte Blatt ift 84. Auf 
der vorderen ©eite von Blatt 1 fteht: 


Nun volgen die Palmen, fo 
in Gefang feind außgangen, yes von Newen 
all zuofamen getruckt, vnd Corrigiert, vnd 
mit fonderm fleyß zuo rechtem verſtand 
Punctiert vnd DVirguliert, daran 
fich yederman, der fy durch 
Ehriftum Sefum Gott zuo 
lob lißet oder fingt, zuor 
Gotſäligkait beſ⸗ 
ſern wirt. 
Coloſſern . 3. 
Leret und ermanet euch ſelbs mit Pſalmen 
vnd lobſengen vnd gayſtlichen lieden in 
der gnad, vnd ſinget dem Her: 
ven in ewern hertzen ꝛc. 


4) Auf der Rückſeite dieſes Blattes die Vor— 


rede: „Seytemal alle menſchen 7— vnd kurtzweil 
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fuochen“ ꝛc. Dann fangen auf Blatt 2 die Pfal: 
menlieder an mit Nrv. 526 und fchließen auf der 
Nückfeite von Blatt 64 mit Nro. 258, darunter 
die Worte: „Nun volgen hernach andere Gapftliche 
gefange.” Es find deren der Reihe nach folgende 
21: Nro. 199, 190, 522, „Datter vnſer getrewer 
Gott“, 203, 208, „D Menfch gedend die groffe 
flag“, 191, die Brentzſche Ueberſetzung des Te- 
deums, darnad) eine andere, Nro. 430, 223, 184, 
665, 270, „Das Tiecht vnd tag ift uns Chriftus“, 
660, 663, 243, 244, „Auff dich o Herr ich Hoffen 
will“, ſämmtlich gleich den Pſalmenliedern ohne 
©ingnoten. Unter dem Schluß jenes lebten Liedes 
ftehen dann noch die Reime: Auff Gott allein du 
jehen ſölſt, — Nach menjchen radt nit fragen, — 
Noch Hilff des menfchen juochen wölſt, — Allain 
Gott ſteths nach jagen. 

5) Nun folgen noch 4 Blätter mit beſonderem 
Titel und neuen Signaturen A, als bildeten fie 
einen einzelnen Druck; Rückfeite des Titelö und letzte 
Seite leer. Das Lied Nro. 664, das fie enthalten, 
fteht gleichwohl als letztes Lied vorn im Regifter. 

6) Mit diefem Liede zufammen zählt das Ge— 
fangbuch 105 Lieder. Das Regiſter führt zuerft die 
85 Pſalmlieder auf, in der Folge der Pfalmen, 
Darnach die „andern gaiftlichen fangen“, der Zahl 
nach 22, in der Drdnung, wie fie im Buche ftehen. 

7) Dem vor mir liegenten Exemplare des Ge— 
fangbuches find noch 8 Blätter mit drei Liedern 
Nro. 555, 521 und 525, die nicht im NRegifter 
fiehen, angebunden. Sie bilden einen einzelnen 
Druck mit befonderem Titel, die Rückſeite defjelben 
und letzte Seite leer. Schrift und Format find 
aber ganz die des Gefangbuchs, auc) find die Lieder 
in die folgende Ausgabe aufgenonmen. 

8) Dies Gefangbuch it die erſte Duelle für 
die Lieder Nero. 210 und 430 und für die von 
Jacob Dachfer Nrv. 599 — 602. Wahrfcheinlich 
enthält es noch, andere Pfalmlieder von dieſem 
Dichter, der auch wohl das Gefangbuch ſelbſt, fo 
wie die folgenden Ausgaben von 1533, 1539 und 
1540 beforgt hat. In dem Liede Nro. 663 zeigt fich 
dafjelbe als entichieden der reformirten Kirche an 
gehörig. 

9) Auf. welche früheren Drude fich die beiden 
mitgetheilten Titel beziehen, weiß ich nicht zu fagen. 

10) Das einzige mir befannte Exemplar befin- 
det ſich auf der öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart. 


Ip. * 


Form vnd ordnung | Gayftlicher Gefang vnd 
Pſal⸗men, Mit fonderm fleiß Corrigiert | Auch 
zu rechten verftand Bunz | ctiert und Virguliert, 


&o 


Erfter Anhang. 


Wel- | liche Got dem Herren | zü Iob vnd eer ge⸗ 


ſungen werden. Coloſſern 3.Leeret und er- | 


manet euch ſelbs mit | Bfalmen und Lobfängen, 
und ganft- | lichen Liedern in der gnad, vnd 
finget|vem Herrn in ewern bergen x. | M. D. 
XXXIII. ch 


1) 16 Bogen in Elein 8%, von A bis Q; ohne 
Angabe des Druckorts. Jedenfalls ift es zu Augs- 





‚burg gedrucdt und entweder gleich der Aisgabe von. 


1539 bei Melchior Ramminger oder gleich der von 
1540 bei Philipp Vlhart. | 

2) Der Titel fteht in derfelben Einfaßung, wie 
die der eben befchriebenen Ausgabe. 

3) Auf der Rückſeite des Titels fogleich jene 
Vorrede, die bei der erften Ausgabe erft Hinter ‚dem 
Regiſter ſteht: „Seytemal alle menfchen ſpyl vnd 
kurtzweyl ſuochen“ ꝛc. Sch ſchreibe fie wie Die ganze 
Beſorgung des Geſangbuches Jacob Dachfer zu. 

4) Dom nächften Blatt an, welches als ij und 
A ij bezeichnet ift, geht die Blattzählung bis cxx. 
Auf Blatt cxviij b. fchließt das letzte Lied, darunter 
noch das Gebet „KVmm hailiger Gayft, erfüll die 
bergen“ 2c., und zulest die Worte: „Bolget Her: 
nach das Frügebet.“ Die fängt Blatt cxix an, 
mit der Meberichrift: „Das Frügebeth, fo man an 
ftatt der Bäpftifchen Meß haltet.“ Es ift daſſelbe, 
welches in der vorigen Ausgabe fugleich auf der 


Nückfeite des Titels anfteng, auch mit der Wen-⸗ 
Es nimmt 6 Blätter eim, 


dung „Zum Leefer.“ 
vom dritten an (welch 8 cxxj wäre) ohne Blatt- 
zahlen. Darauf folgt auf 31/, Blatt das alpha= 
betifch geordnete Regiſter. 
5) Das. E angbuch enthält 146 Lieder, alf 
41, nämlich 15 Pſalmlieder und 26 andere Gefänge, 
mehr, als die vorige Ausgabe. Bis Blatt 91 
gehen die Palmen, von da an ohne weitere Anz 
zeigung die anderen Geſänge. 

6) Merkwürdig ift die Anordnung der Pfalmen- 
lieder: es jtehen immer diejenigen Bbeifammen, 
welche gleichen Strophenbau und gleiche Melodie 
haben. 
Menfchen, der wandlet nit; danı von Blatt ri an 
17 auf die Weife: Ach Gott von Himmel fieh 
darein; yon Blatt xxiiij an 8 Pfalmen, „und der 


Zuerft 13 auf die Melodie: Wol dem | 


Paffion“ (nämlih: O Menfch, bewein dein Sünde | | 


groß) auf die Weife: Es find duch felig alle die; 


dann von Blatt xxxv an 4 Pfalmen auf die Weife: 


Der Thöricht foricht, es ift Fein Gott; von Blatt | 


xxix an 7 Pfalmen, das 53 Cap. Gef. und der 
Lobgefang Mofe nah der Weife: O Herre Gott, 
begnade mich; von Blatt liiij an 3 Palmen auf 
die Weife: Es wöll uns Gott genedigrfein, u. ſ. f. 
Bon Blatt xv an 4 Pfalmen „im thon, wie Künig 
Laßles Lied“; 
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von Blatt Irıi an 3 Bfalmen, | 
„in dem thon, &onditor alme fyderum ꝛc.“; auf 2 





Defhreibung der ulten Gefangbüder. 


Blatt lxxxvij der Pſalm: O Herr, zu dir ꝛc. „in 

dem thon, Maria zart.“ 

7) Daß die vorliegende Ausgabe dieſes Gefang- 
I Buches eine fpätere ift als jene ohne Angabe des 
Sahres, folgt ſowohl aus ihrer keßeren Einrichtung 
als vornehmlich daraus, daß fie um wefentliche 
Lieder, wie Nro. 193, 197, 198, 201, 204, 234 
u. ſ. w. vermehrt werden, die man, wenn das 
Verhältnis umgekehrt fein follte, nicht weggelaßen 
hätte. Auch ift der Druck freier von Fehlern. 

8) Das einzige mir befannte Eremplar ift im 
| Belib des Herrn Dr. Ofterhaufen in Nürnberg. 


lxxvi. 


Geiſtliche Lieder, auffs new gebeßert zu Witten- 
berg. D. Mart. Luth. XXXIU. 


4) Die Gefangbuch ift in Ernft Salomon Cy— 
prians Hauß-Kirche, Gotha 1739 in 80 bey Johann 
Andreas. Reiher, vollftändig abgedrudt. In Er- 
mangelung diefes Werkes kann ich indes nur be- 
nutzen, was fich daraus in D. G. Schübers (erftem) 
„Beytrag zur Lieder - Hiftorie” 2. Leipzig 1759 
in 89, Seite 62 ff. und in J. B. Riederers „Nach: 
richten: zur Kirchen- Gelehrten» und Bücher » Öe- 
fehichte“ ꝛc. I. Altdorf 1764 in 8%, Seite 459 mit- 
getheilt findet. 

2) J. J. Gottichaldt nennt in feinen Lieder: 

I Remarquen, Leipzig 1748 in 8%, Seite 334 dieß 
|| Gefangbuch unter denen, die 3. C. Olearius be- 
ſeßen, und giebt das Format in 12% an. Vielleicht 
war es gar 16°, und ſtimmte mit dem von 1535 
überein. ; —— 
3) Die Einrichtung des Geſangbuches iſt ganz 
dieſelbe wie die der Ausgabe vou 1535; auch Die 
Abtheilungen und die Anzahl der Lieder in einer 
jeden ſind dieſelben, nur daß die beiden Lieder 
Nro. 213 und 214 noch fehlen. 

4) Es finden fich auch bei denfelben Liedern, 
wie in der Ausgabe von 1535, die Namen der 
Dichter. Ob auch allen Liedern wie dort die Noten 
> Melvdie vurgefeßt find, wird nicht ange: 
| geben. 

5) D. ©. Schöber führt an, daß am Schluß 
„17 Biblifche Palmen altes und neuen Teſta— 
menfes“ in Profa folgten: ich zähle in der Aus— 
gabe vun 1535 deren 20. Kntweder findet diefe 
Berfchiedenheit wirklich ftatt, wie ich denn in dem 
niederdeutfchen Gefangbuche von 1543, dem ein 
älteres Wittenberger zu Grunde liegt, nur 14 finde, 
oder D. G. Schöber hat anders gezählt als ich 
| und vielleicht die wenigen Seilen, die den Lobge— 
| fang der Engel bilden, nicht gerechnet, den lat. und 
deutſchen Pſalm 114 nur für ein Stück und eben ſo 
die beiden Theile von Pſalm 115 zuſammen für eins 
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gezählt: ſo hätte er drei Stücke weniger erhalten. 
Zweifelhaft bin ich, ob diefen Gefängen fchon, wie 
in der Ausgabe von 1535, die Worte Luthers: 
„Wir Haben auch zu gutem Exempel, jun das 
büechlein gefeßt die, heiligen lieder“ ꝛec. vorangehen: 
Schöber erwähnt ihrer nicht. 

6) Das Geſangbuch hat die beiden Vorreden 
M. Luthers: die erſte „Das geiftliche lieder fingen 
gut“. ꝛc. und die zweite „Nu haben -fich etliche 
wol beweifet“ ac. 


lxxvij. 
Drey Schöne Lieder, Erſtlich, Entlaubet iſt der 


Walde, Geiſtlich vnd mweltlih... Zum dritten, 
des wohlgebornen Herren herrn Achatzen von 


DD 


? 


Loſenſtain feligen Lied, gemacht in feiner Franek- 


hayt. 


4) Detav. Siehe J. B. Riederers „Abhandlung 
von Sinführung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürn— 
berg 1759. 80%. Seite 263 und 265 r. 

2) Dei dem erften Liede ſteht: Durch A. Kitner, 
1533. Riederer fagt, „es füngt eigentlich an: Be— 
laubet ift der Walde, gen difen Summer fein. 
Das zweite ift weltlich, darauf aber das geiftliche 
als eine Parodie gerichtet ift; und das dritte hat 
— Anfang: Nach gſundt ond freudt ſteet mein 
egier.“ 


lxxviij. 
Drey ſchoͤne Lieder, Erſtlich, Ain ſchoͤn new 
Lied, darinnen angezaygt wirt die art dieſer 
Melt, der ein Chrift nitt nach leben foll.... 
Zum andern ein new geyftlich Lied, Ach Herr 
ich flag, das ich mein tag fo hab verzeert. ... 
Zum dritten, das Lied, Sch rew ond Flag, da 
ich mein tag ꝛc. Ä 

1) In Ditav. Am Ende die Jahreszahl 1534. 
Das erfte Lied füngt an: Hab Lebens acht, nicht 
ftell nach bracht, laß dichs glüds Gunft nicht 
triegen. Siehe 3. B. Riederers „Abhandlung von 


Einführung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 
1759. 89%. Seite 263 und 265. r. 


- 
lxxix. 


Ain ſchön Geiſtlich Lied, Durch Adams Fall iſt 
gantz verderbt ꝛc. Auß der heyligen gſchrifft 


DR 
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gezogen, Im thon, Nach willen dein. Oder, 
Was wirt es Doch, des wunders noch ꝛc. 1534. 
Octav. Siehe J. B. Riederers „Abhandlung 


von Einführung des teutſchen Geſangs“ x. Nürn— 
berg 1759. 80. Seite 263 und 265 r. 


— — — 


lxxx. 
Das Lied, Ach Jupiter hetſt duß gewalt, Geyft- 
lich vnnd Chriſtlich verändert. M. D. XXXJIJIJIJ. 


1) Königl. Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drucke. 


lxxxi.* 


Der Se: | quents, San | cti ſpiritus aſſis ꝛc. 
Vnd das, Te deum laudamus teütſch, Dar: 
nach ein Geiſtlich geſang zu | vem Newen Jar, 
mit einer ange | hencten Predig, von der Kin⸗ 
der zucht, Durch Joannem Frig | von Mem— 
mingen verteütſcht. M. D. xxxnu. | Am Ende: 
Getruͤckt zů NRürmberg bey | Friverich Peypus. 


M. D. xxxıun. 


1) 8 Blätter in 80, Rückſeite des Titels und 
lebte Seite leer. Der Titel fieht in einem Rahmen. 


2) Die Ueberſetzung des „Sancti Spiritus afftt | 


nobis gratia” fängt an: „DJe gened des Hayli- 
gen Geyft fey mit vns;“ die von „Ambroſij vnd 
Auguftini Lobgefang“ fängt an: „DIch Gott wyr 
lobenn, wir bekennen dich ein herrn“, beide in 
Proſa. Alsdann folgen die beiden Lieder J. Zwicks 
Nro. 563 und 558. 

3) Das Wort „verteutfcht” am Schluße des 
Titels war althandſchriftlich ausgeſtrichen. 

4) Das mir bekannte Exemplar iſt im Beſitz 
des Herrn Dr. Oſterhauſen in Nürnberg, dem 
Augsburger Geſangbuche von 1533 angebunden. 


| ! lxxxij. 
| Ettliche Gayſtliche in der Hayligen gſchrifft ge— 
grundte Lieder die Layen zů ſingen. M. D. 
XxI. 

1) Dieſe ſpälere Ausgabe des Hans Sachſiſchen 


Büchleins Nro. xxxvij und liiij befindet ſich auf 
der Koͤniglichen Bibliothek zu München. 


Erſter Anhang. 
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2) Sch weiß nicht, welches Format dieſelbe 
hat und ob ich, was die Lettern betrifft, Die Form 
ver Jahreszahl richtig getroffen. 








lxxxiij. 


Von Chriſto Jeſu vnſerem ——— ſeiner 
Menſchwerdung, Geburt, Beſchneidung ꝛc. 
etlich Chriſtliche vnd troftliche Lobgfang, auß 
einem vaſt herrlichen Gfangbuch gezogen, Bon 
welchem inn der Vorred weiter angezeygt würdt. 
Psalm. xcviij. Singend dem Herren ein new 
Lied, das er wunder thun hat. Psalm. Ixxxi. 
Singend frölich Gott, der vnser sterck ist. 
Psalm. cxlvj. Ich wil den Herren loben, in 
meinem leben, vnd meinem Gott lob singen, 
weil ich hie bin. M. D. XXXIIII. Am Ende: 
Nach disem folget nun das Ander Büchel von 
der Erscheynung , Wandel vnd Leiden Christi. 
Gedruckt zu Straßburg bei Jacob Frolich. 


1) 5 Bogen in 8%, 
Katharina Zellin. 

2) Das Gefangbuch, defien auf dem Titel ge- 
dacht wird und von welchem die we weiteren | 
Beſcheid giebt, ift Michael Meifles v. 3. 1531.- 

3) Aus Ddiefem find die 24 Biene genommen, 
welche den erften Theil des Gefangbuchs der Kath, 
Zellin bilden. 

4) Nach — Vorrede folgen die 18 Ord— 
nungen der Titel, die nach und nad) hatten er- 
feheinen ſollen, von denen aber in den zwei Bü⸗ 
ern nur die 6 erſten vorgefommen find, nämlich 
von der Menfchwerdung, Geburt, Befchneidung, 
Erfcheinung, Wandel und Leiden Chrifti. 

5) Die Lieder ſind der Reihe nach folgende: 
Nro. 334, 383, Als Adam im paradis, 336, Danck 
wir Gott dem vatter, Glaubige feel fchaw dein Herr, | 
335, 337, 384, Shrifte Gottes Sun (9, D hey: 
liger Beift wahrer Gott, 376, Laſt vns frölich 
vnd eintrechtig, 375, 338, 350, Kompt her o jr 
völder, Ein find ift ons geboren heut, Frew dich 
heut o Serufalem, Singet lieben leutt, 356, DO 


Mit einer Vorrede von 


Chrifte wahrer Gottes Sun, Lob fey Gott dem 4 


der famen, O Chrifte vnſer feligfeit. 
6) Der andere Theil dieſes Öefangbüchleins hat 
folgenden Titel: 


Das ander Byechlin Der Geyftlichen gfäng, 
Bon der Erfeheinung,; Wandel vnd Leiden 
Ehrifti vnſers Heylandts. Am Ende: Getruckt 
zu a bey Jacob Frölich mn 
M. v 
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7) 4 Bogen, die Blätter numerirt, was im 
erften Theil nicht der Fall war, die Signaturen 
I fchließen fich an den erften Theil an. 

8) Bon den 21 Liedern, die diefer zweite Theil 

enthält, find alle, außer dem lesten, wiederum 
aus dem Gefangbuche Mich. Weiffes von 1531 
entnommen; das lebte ift Luthers Lied Nro. 191. 

9) Die 20 Lieder M. Weiffe find der Reihe 
nach folgende: Nro. 339, D Jeſu Chriſt der Hey: 
den liecht, O Sefu der du uns zu gut, D Jeſu 
fehön vnd wolgeftalt, O füfler Herre Jeſu Chrift, 
Sejus Chriftus Gottes fun, Gott heit einen wein- 
berg gebawt, Als Gott fein fun vom höchſten 
thron, 340, Seht heut an wie der Meſſias, Wun— 
derlich Ding hat fich ergangen, D jr Chriſten feht 
an, 342, Gelobt fey got der vnſer mot, Lob 
fingt heut o Chriſtenheyt, O Chriftglaubig menſch 
bedenck, O jr Chriſten danckſaget Gott, 341, Sün— 
diger menſch ſchaw wer du biſt, O Menſch hör 
vnd nimm zu hertzen. Sodann folgt Nro. 191. 

10) Ueber den meiſten Liedern beider Theile 
ſtehen die Singnoten. 

11) Dieß Geſangbuch beſchreibt J. B. Riederer 
in ſeinen „Nachrichten zur Kirchen- Gelehrten- und 
| Bücher-Gefchichte“ ꝛc. III. Altdorf 1766 in 80, 
Seite 95 ff. 
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lxxxiiij. 


I (Geiftliche Lieder zu Wittenberg. D. Mart. 
Luther. 1535.)? Am Ende: Gedruckt zu 
Wit|temberg durch Iofeph Klug. | M.D.XXXV. 
4) 197 Blätter 16°, in halben Bogen gedrudt: 

die Signaturen bezeichnen 8% von A bis bv. Mit 
| dem halben Bogen B fängt die Blattzählung an, 


| Durch deutfche Zahlen mit vorgefeßtem $o., und 


geht bis Fo. 185, dem erften Blatt des halben 
Dogens b. Auf der Nückfeite deſſelben beginnt das 
„Regiſter vber dis Büchlin“, und nimmt dann 
noch 5 Seiten ein, auf der NRückfeite des legten 
jene Angabe des Drudorts. Auf der Vorderſeite 
des nächften, lebten, fonft leeren Blattes ein Hulz- 
jchnitt: Luthers Roſe mit dem Kreuze auf dem 
Baum der Erfenntnis. 
2) Das von mir benußte Exemplar, welches 
fi) auf der Königl. Biblivthef zu München (Li- 
turg. 492) befindet, ift defect: Das Titelblatt, die 
erſte Borrede, die ich vorausfeße, und der größere 
Theil der zweiten „Nun haben fich etliche wol be- 
weifet,“ die zufammen 6 Blätter eingenommen, 
fehlen bis auf das fechste, welches den Schluß der 
Dorrede enthält; dann fehlt wiederum das jiebente. 
Mas auf diefem geftanden, läßt fich errathen ; das 
ſechste "Blatt hat unten den Cuftos „Der Hy“, 
auf dem achten find 7 Strophen von dem Kiede 






5 © % — a 
Se — 















Nro. 200 „Nun komm der Heiden Heiland,“ alſo 
wird das ſiebende auf der Vorderſeite die Ueber— 
ſchrift: „Der Hymnus, Veni redemptor gentium“ 
und einen Holzſchnitt, auf der Rückſeite die Noten 
und darunter die erſte Strophe des Liedes gehabt 
haben. Späterhin fehlt noch Blatt 25 mit dem 
Anfang von Nro. 203 und Blatt 32 mit dem An— 
fang von Nro. 192. 

3) Das Gefangbuh enthält der Reihe nach 
folgende 52 Lieder: Nro. 200, 201, 193, 214, 
205, 197, 195, 198, 199, 208, 204, 190, 206, 
191, 203, 184, 194*, 192, 202. Blatt 40 fchließt 
mit der Anzeige: „Nu folgen etlich Palm, durch 
D. Martinum Luther, zu geiftlichen liedern ge: 
macht“, Nro. 185°, 186, 210, 189, 207, 196, 
188; dann ohne weitere Anzeige Nro. 209, 213, 
211, 212. Bon Blatt 64 bis 85 geht die deutiche 
und die lateinifche Litanei. Blatt 86 Hat die An— 
zeige: „Nu folgen andere, der vnſern Liedern,“ 
Nro. 227°, 230. Blatt 90: „Nu folgen etliche 
geiftliche lieder, von den Alten gemacht.“ „Diefe 
alten lieder, die hernach folgen, haben wir auch) 
mit auffgerafft, zum zeugnis etlicher fromen Chri- 
ften, fo für vns geweit find, jun dem groſſen 
finfternis der falfchen lere, auf das man ja fehen 
müge, wie dennoch allezeit leute gewefen find, die 
Chriſtum recht erfand haben, doc gar wunderlich 
jun dem felbigen erfentnis, durch Gottes gnade, 
erhalten.“ N. 53, Nro. 793, 7291, 270, 792, 
Blatt 98: „Es find auch geiftliche lieder, durch 
andere, zu Diefer zeit gemacht, weil aber der fel- 
bigen jrer viel find, vnd der mehrer teil nicht ſon— 
derlich fügen, habe ich fie nicht alle wollen inn dis 
onfer Gefang büchlin feßen, fundern die beiten 
draus geflaubet vnd hie hernach gefebt, Was mic) 
aber dazu verurfacht Hat, wird dich die Newe Bor: 
rhede berichten, Erſtlich aber folget.“ Nro. 223, 
234, 233, 236, 225, 224, 245*, 267, 264, 265, 
637, 272, 291, 226, 266; Nro. 291. von einem 
Dichter der reformirten Kirche (fiehe das Zwickauer 
GB. von 1525.) 

4) Simmtlichen Liedern, Nro. 213 ausgenom— 
men, find die Noten vorgefeßt, Die. erite Strophe 
als Tert darunter; die mit Sternchen bezeichneten 
haben eine doppelte Melodie bei fich. Dieje Noten 
find von 5 Linien, während die zu den Stücken in 
Profa, nämlich zu dem 111ten Pfalm „Ich dank 
dem Herrn von gankem Herten,“ welcher Blatt 33 
hinter dem Liede Nro. 192 folgt, und zu der 
deutfchen und lateinischen Litanei, nur 4 Linien ha— 
ben. Hinter der Anzeige Blatt 136: „Wir haben 
auch zu gutem Exempel, jnn das büchlein geſetzt 
die heiligen lieder aus der Heiligen Schrifft“ 2c., 
folgen, meift unter Noten, und dann chbenfalls 
unter folchen von 4 Linien, und vierftimmig , ſo 
daß immer auf der Yinfen Seite Diſcantus und 
Tenor, auf der rechten Altus und DBafjus, von 
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jeder Stimme 2 Reihen, ftehen, 20 Gefünge in Proſa: 
Reden, Pfalme und Lobgeſänge aus dem alten 
und neuen Teftament. Danach das Regifter, 

5) Don Luther find alfv in diefem Gefangbuche 
29 Lieder enthalten, ſämmtlich, Nro. 201 ausge: 
nommen , unter feinem Namen ; rechnet man Nro. 
211 mit hinzu, welches feinen Namen nicht trägt, 
fo find es 30; die Litanei wird niemals überhaupt 
für ein Gedicht gehalten werden dürfen. Hinzuge— 
kommen zu den Liedern Luthers, die das Gefangbuch 
von 1533 enthält, find in diefem zwei, nämlich 
Nro. 213 und 214. 

6) Bei den Liedern, die von andern gleichzei- 
tigen Berfaßern herrühren, find die Namen der- 
felben genannt, außer bei Nro. 236, 245, 637, 
291 und 226; Nro. 266 Hat nur die Meberfchrift: 
„Ein ander geiftlich Lied,“ vhne Erwähnung der 
Königin Maria von Ungarn. 

7) Die oben berührtern 20 Gefünge in Proſa 
find folgende: 1) Blatt 138 der Lobgeſang Moſe, 
2 Mof. 15: „Ich wil dem Herrn fingen ꝛc. 2) Blatt 
142 die Rede Mofe, 5 Mof. 32: Mercket auff, jr 
himel ꝛc. 3) Blatt 148 das Lied yon Dibora vnd 
Barack, Richter 5: Lobet den Herrn, an denen die ac. 
4) Blatt 153 das Gebet der Hanna, 1 Sam. 2: 
Mein hers ift frölich jun dem Herren ıc. 5) Blatt 
156 der Lobgeſang aus ef. 12: Ich danke. dir, 
Herr, dag du bift 22. 6) Blatt 158 der Lobgefang 
aus Jeſ. 26: Zu der zeit, wird man ein folch lied 
fingen 20. 7) Blatt 161 Hisfias Rede, Jeſ. 38: 
Sch ſprach, nu mus ich zur Helle ıc. 8) Blatt 163 
der Lobgeſang Jeſ. 61 („Vnd fahet an wie das 
Magnificat“): Ich frewe mich jun dem Herrn ꝛc. 
9) Blatt 164 „ein Ander Liede“ aus Jeſ. 64: Ich 
wil der güete des Herren gedenden 2. 10) Blatt 
167 das Gebet Jonas, Jon. 2: Ich rieff zu dem 
Herrn x. 11) Blatt 169 das Gebet des Propheten 
Habafuf „für. die vufchuldigen“, Habakuk 4: Herr, 
ich hab dein ‚gerücht gehuret ꝛc. 12) Blatt 172 der 
117te Pſalm: Lobet den Herren alle Heiden ır. 
13) Blatt 175 der Lobgefang Marie: Meine feel 
erhebt den Herren ac. 14) Blatt 177 der Lobgefang 
Zachariae: Gelobet fey der Herr der Gott Sfrael ar. 
15) Blatt 180 der Lobgefang Simeons, Kur. 2: 
Preis fey Gott 20. 17) Blatt 182 (Palm 114, lat): 
Sn exitu Sfrael ꝛc. 18) Blatt 183 (Palm 114, 
deutſch): Da Sfrael aus Egypten zoch ꝛc. 19) Blatt 
184 (Erſte Hälfte von Pſalm 115): Nicht uns, 
Herr „nicht uns 2. 20. Blatt 1846 (Zweite Hälfte 
von Pfalm 115): Der Herr dencket an uns ıc. 

8) Die Orthographie Fennt fein $, nur ſſ und 8, 
fein ä oder ae, nur e, fein u. 


I 


a hr. 


Drey newe lieder, Das Erſt von den Weyhe- 
h nächten, jn des Muͤglins thon vaft huͤpſch. 








Erſter Anhang. 


































Das ander lied in dem vergeſſen thon. Wie |) 
man fingt, Gelobt fey got. Von ven xv zeichen. 
vor dem jungſten tag x. Das drit lied, jn des 
Ruͤmers geſangsweyß, vom Neychen man und 
dem armen Lafaro. Im 1536. Am Ende: jm | 
1536. Gedruckt zu Augfpurg dur Melchior 
Ramminger, im ©. Affra geplin. 


1) Ein Bogen in 8%. Siehe 3. B. Riedeters 
„Nachrichten zur Kirchen Gelehrten und Bücher: 
Gefchichte“ ꝛc. IM. Altdorf 1766. 8%. Seite 102. 

2) „Das erfte fängt fich an: Herr allmechtiger 
Got, verleyh mir dein gnad, und ift ein langer 
Meiftergefang. Das andere ift auch ein Meifter- 
gefang, des Anfangs: Fünffzehn zeichen werben ung 
gefchehen ꝛc., und ftehet bey deſſen Schluffe: Ge i 
jehrieben von mir Mattheis Gorgner von Schwah | 
Ewer williger Diener. Das dritte it auch ein | 
Meiftergefang, mit dem Anfang: Chriftus vedt zu 





fein jungern alſo fchon 2.“ 


lxxxvi. 


Bergkreyhen, etliche ſchoͤne Geſaͤnge, neulich 
zuſammen gebracht, gemehrt vnd gebeſſert. 


1) 1536 in 80, ohne Anzeige des Ortes. 

2) Angeführt in „Hirſchens Millenario DI, 
Nro. 539.“ Siehe J. B. Riederers „Abhandlung 
von Einführung des teutſchen Geſangs“ ꝛc. Nürn— 
berg 1759 in 80, Seite 294. 


lxxxvij. 


(Gſangbuͤchle von vil ſchoͤnen Pſalmen vnd 
geiſtlichen Liedern. Getruckt zu Zürych by Chri⸗ 
ſtoffel Froſchouer, Sm Jar 19369)? 


1) Herausgegeben von Johaunes Zwick in Con- 
ftanz, mit defielben „Vorred zu» beſchirm vnd er- - 
haltung des ordenlichen Kirchengſangs.“ 

2) Die Form des Titels fo wie die Jahreszahl || 
bleiben noch unbeftimmt; doch füllt die letztere J 
jedenfalls nicht fpäter als 1538, wie aus dem Ge: I 
fangbuch Jacob Dachfers „Der gantz Pfalter Da | 
uids“ 2c. von diefem Sahre hervorgeht, in deſſen 
Vorrede des J. Zwickſchen „Geſangbüchleins“ Er- || 
wähnung geſchieht. Sch glaube aber, daß die „Straß- I 
burger Pſalmen vnnd geyitlichen Lieder“ 2c. v. I. 1 
1537 9. Iwinglis Lied Nro. 550, vielleicht auch II 
Nerv. 549, aus diefem J. Zwickſchen rap fo ii: 
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lein entnommen haben, und daß daſſelbe fi 
1537 fällt. 4: Ä 
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lxxxviij. 
Ein New Ge: ſangbuͤchlin Geyſtlicher | Lieder, 
vor alle gutthe | Chriften nach or⸗ denung 
Ehri- | ftlicher Eir | chen. || Oxdenung vnd Ge- 
, brauch der | Geyftlichen Lieder, fo in dieſem 
bu= | chlin begriffen ſynt, findeft du am | ende 
diß Buͤchlins. Ephe. 5. | Werdet voll des hey- 
ligen gey- ſtes, und redet vndereinander von 
Pfalmen | und geyftlichen Lobgefengen, Synget 
Mlob dem Herren in ewerm hergen. | Gedruckt zu 
| 2eipgigE durch | Nickel Wolcab. | 1537. 


1 Bogen in 89, Nückfeite des Titels und 
ganze lebte Blatt leer. Blattzählung mit 
ſchen Ziffern, wobei das Titelblatt mitzählt. 
- Blatt 50 an aber gerathen die Zahlen in 

trung und bleiben um 10 zurück; fie gehen 
3 70, wofür 80 ftehen follte: auf der 
re her fangen die Lieder G. Wibels an. 

Diefe fehliegen auf der Vorderſeite von Blatt Lil. 
|| Darauf folgen 4 Ceiten „Ordnung von gebrauch 
der Pſalmen vnd Lieder“ und 3 Seiten „Negifter 
des Büchleins“, alphabetifch geurdnet, endlich Blatt 
2% (wii) die „Correctur“, die auf der Nückfeite 
ſchließt. Das Ende des Buchs bilden die Worte: 
„Bott allein die Ehre.“ 

2) Der Herausgeber diefes Gefangbuches ift 
Michael Vehe. In feiner auf dem zweiten Blatte 
befindlichen Zufchrift an Caſpar Duerhammer nennt 
er fich Michael Veh, das einzige mal in feinen 
Schreibt. ; A 
4) Nach Ausfage diefer Zufchrift enthält das 
Gefangbuch dreierlei Lieder: 1) von den Alten fich 
herfchreibende, 2) folche, die Caſpar Querhamer, 
Rathsmeifter zu Halle, an den die Zufchrift ge— 
richtet ift, gemacht und 3) folche, die von „einem 
andern guthersigen Chriften“ herrühren. Unter 
diefem letzteren iſt wahrfcheinlih G. Wicelius ge- 
Mmeint. 

5) Was die Lieder G. Witzels betrifft, ſo ſind 
deren fünf; ſie ſtehen am Schluß des Geſangbuches 
Jbeiſammen, find aber nicht ins Regiſter aufgenom- 
men; das erſte ift mit den Buchftaben G. W. über: 
jhrieben, hinter dem Testen jtehen die Worte: 
, „Ende der Geſäng aus der heyligen Schrift G. W.“ 
Es find der Reihe nach die Lieder: „Nro. 831 — 
| 834 und das Lied Nıv. 166. Außer diefen find 
feine anderen von G. Witzel in dem Gefangbuche 
enthalten. 

‚ 6) Die Lieder, die wir im ihrer Grundlage 
alte vorlutherifche exfläven dürfen, wenn jie 
neuere Zuſätze und Deränderungen erfahren 

Iten, find folgende: Nro. 793 (mit einer 


Befhreibung der alten Gefangbücder. 


Schriften, da er fich fonft immer Michael Dede | 





fünften Strophe), 132, 791, 819, 136, 826, 147, 
820, 145, 821, 822, 823, 157, 146, 824, 180. 

7) Ob man alle übrigen Lieder dem Gafpar 
Querhamer zufchreiben darf, mag ich nicht ent- 
ſcheiden. Es find außer Nro. 825 — 830 noch 
folgende 20: 1) Unfer Zufluht, o Gott, du bift, 
1. Strophe, 2) Mein Wort, o Herr zu Ohren 
nimm, 9 (4 + 3) zeilige Strophen, 3) Mit Herz 
und Mund ich Loben will, 12 (A + 4, 4) D| 
heilger Gott, erbarm dich mein, 11 (4 + 4), 
5) Ach Herr, dein Ohren neig zu mir, 11 (4A+3), 
6)* Erbarm dich unſer, Gott der Herr, 4 (4-45), 
7) Wer da wohnet und fich enthält, 11 (4-4), 
8) Die Menfchen wahrlih jelig ind, 5 (4 + 4), 
9) Sn diefer Zeit loben wir all, 4 (44-3), 10)* Mein 
Seel macht den Herrn groß, 6 (4-3), 11) Gelobet 
fei Gott, unfer Herr, 9 (4+3), 12) Als Marta 
nach dem Gelab, 4 (4 + 4), 13) Wir follen all 
danffagen Gott, 3 (4 + 5), 14) D Sefu Chrifte, 
Gott und Herr, 17 (4), 15) O Gott vater, dank 
fag ich dir, 6 (A + 5), 16) Gelobet fei Gott 
ewiglich, 4 (4 + 5), 17) Als Sefus Chriftus 
unfer Herr, 4 (4 + 3), 18) Sobald der Menſch 
erichaffen war, 38 (4 + 6), 19) Ach lieber Herr, 
ich bitte dich, 5 (A + 3), 20) D ihr heilgen 
Gottes Freund, 7 (4 + 3). 

8) Sämmtliche Lieder, dieß letzte 20ſte, bei 
welchem auf das vorangehende (Nro. 830) hinge— 
wieſen wird, und die von G. Wicelius ausgenom— 
men, haben ihre Melodie bei ſich; die erſte Strophe 
ſteht unter den Noten. Bei den mit *bezeichneten 
Liedern ſtehen doppelte Melodien. Die Noten der 
Sequenz Nro. 180 find von Hier Linien. 

9) Der Drud ift forgfältig und mit einem 
Aufwand von mehrerlei fchöner Schrift. Die Lieder 
haben großentheils abgefebte Strophen und Zeilen, 
nur: Der Tag der ift, Gelobet feift, In dulci ju— 
bilo, Chrift ft erftanden, Dich Frau von Himmel, 
Gott der Vater wohn uns bei, O ewiger Bater bis 
gnädig uns, Mein Zung erfling, Gott fei gelobet, 
Mitten wir im Leben find, und die Lieder ©. 
Mibels (Vater im Himmel ausgenommen) find, wie 
Profa gedruckt. Die Orthographie Fennt fein ü. 
10) Dies M. Vehſche Geſangbuch ift jebt äußerft 
felten geworden. Litferarifch ift nicht befannt, daß 
jemand außer mir jest noch ein Exemplar deflelben 
gefehen. In der Gräflich Stolbergichen Bibliothek 
zu Wernigerode befindet fich unter der Signatur 
R. XXVI. L. IV. Nro. I. (2) groß 8% eine im 
Sahre 1749 genommene Abfchrift deffelben, die auf 
der inneren Seite des vorderen Dedels folgende 
Beglaubigung enthält: „Diefes Buch ift mir von 
dem Königl. Bibliothecrariv H. Scheidt von Han— 
nover zugefandt, hier nach allen feithen dem Ori— 
ginal cunform abgefchrieben, und richtig collativ- 
niret worden, Wernigervde, den 17 Marti 1749 
Chriftian Ernft Graff zu Stolberg.“ Gleichwohl £ 
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ift die Abjchrift ungenau: die Fehler, die mir als 
wahrfcheinliche angezeigt worden, finde ich ſämmt— 
fich beftätigt: 1) In dem Liede „DO heylger Gott, 
erbarm dich mein“ fehlt Blatt 20 a. in der, vor— 
legten Strophe die lebte Zeile „Welche bleybet in 
ewigkeyt. “2) Sn dem Liede „Gelobet ſey Gott, 
vnſer Herr” Blatt 38 ſteht Strophe 6 Zeile 3 den 
ftatt Dem. 3) In dem Liede „Gott der valter won 
uns bey“ fteht Blatt 48 b unter der zweiten Reihe 
‚Noten den für de, welches aufgelöst dem heißen 
müßte. — Sch führe die Fehler 2 und 3 an, um 
zu bemerfen,, daß ich Verſehen diefer Art mehrere 
Hundert in der Abfchrift zu vermuthen Grund habe. 
In einer getreuen Copie dieſer Abfchrift ftehen unter 
der Meberjchrift des Liedes „Der tag der iſt fo 
freuden reych“ Blatt 28 a die drei Buchſtaben 
M.V.D., bie ich in dem Driginaldrud nicht finde; 
falls fie in der Mernigeroder Abſchrift wirklich 
ſtehen, fo bleibt mir ihre Herkunft ein Räthſel. 
Sollte es zwei Ausgaben des Geſangbuchs von 
| demfelben Jahre gegeben haben? In jener Copie 
der MWernigeroder Abfchrift waren auch die Zeilen 
des Titels anders abgetheilt, was ebenfalls auf 
eine andere Ausgabe hinweifen Fünnte. 


Irrrir. 


(Wittembergiſch Gfangbüchlein, durch Johan 
Malthern, Churfürftlichen von Sachfen jenger 
meyſter, auff ein newes corrigiert, gebefjert, 
und gemeret. Gedruckt zu Wittenberg, durch 
Georgen Rhaw, Anno M. D. XXXVIL)? 
1) Die wahrfcheintiche Griftenz eines Geſang— 
Buches mit ähnlichem Titel in Quer-Sext folgt aus 


dem unter xei beſchriebenen Straßburger Nachdruck 
deſſelben. 


Ic. 


Palmen vnnd genftliche Lieder, die man zu 
Straßburg vnd auch die man in Aber Kirchen 
pflegt zu fingen. Form vnd gebett zum eynfegen 
der ee ıc. 2c. Alles gemert vnd gebeffert, auch 
mit feinem Regiſter Straßburg, durch Hans 
A inn ns Wolf Köpphel3, 
| 1537 

4) Ein Sefangbud in 80, welches herphan⸗ 

Sincerus, das iſt, Georg Jacob Schwindel, be— 


ſchreibt in ſeinen analectis literariis von lauter 
alten und raren Büchern und Schriften, Nürnberg, 
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1736, 8°, Seite 48 ff.“ Siehe J. 8. Rlederers 
Abhaudlung von Einführung des teutſchen Ge⸗ 
ſangs ꝛc. Nürnberg 1759 in 80, Seite 164, 

2) ©. 3. Schwindels analecta literaria habe 
ich mir nit verfchaffen Tünnen ; J. B. Riederer 
führt daraus den Titel und einige Lieder an, die 
es enthalte, nämlich Nro. 212, 210, 637, 793, 
791, 792, 270, 226, 266, „Dancfagen wir alle“, 
430, 291, 262. Doch fommen alle, diefe Lieder 
fehon in früheren Gefangbüchern vor. 

3) So viel ich weiß, enthält dieß Geſangbuch 
auch H. Zwinglis Lied Nro. 550; vielleicht auch 
Nro. 549° Doch wird es für diefe wie für bie 
anderen Lieder von Schweizer Dichtern nicht die erſte 
Delle fein, fondern wir müßen ein älteres Schwei- 
zer Gefangbuch dafür annehmen. Man Fann nicht 
gut ein anderes vermuthen, als die erſte Ausgabe 
des J. Zwickſchen, und dies dann wieder nicht gut 
für jünger als aus dem Jahre 1536 halten. 

4) Das Straßburger Gefangbuch von 1537 
exiſtirt in einer Privatbibliothef zu Berlin; eine 
Grille auf dem freundlichſten Munde, die ich nicht 
fangen konnte, hat mich nicht erfahren laßen, in 
welcher. rn 


xci.* 
Wittenber- | gifh Gſangbüchli | durch Johan. 
Waltern, | Churfürftlichen von | Sachen fenger 
mey= | fter, vff eim newes | corrigiert, gebef- 
jert, vnd ge= | meret. | M.D.XXVXII. Am Ende: 
Argentorati, apud Petrum Scheffer, | Et Mathiam |; 
Apiarium. 


1) Tenorftimme, 10 Bogen in ‚Due 
von A bis K, das lebte Blatt leer. Keine Blatt: 
zahlen, fondern die Melvdien find numerirt, I bis .. 
Die Lieder haben Feine Heberfchriften. 

2) Der Titel ftcht rechts von einem großen 
verzierten D, mit welchem die Tenorſtimme be: 
zeichnet ift. Die Nückfeite ift leer. Auf dem fol- 
genden Blatte fteht die „Vorrede Martini Luther. 
Das geyitliche Lieder fingen, guot vnd Gott ange- 
nem ſei“ ꝛc. Dann folgt auf der vorderen ©eite 
von Dlatt A iij die „Vorrede Hans Walthers. Es 
it nicht wunder, das die Muſica“ ꝛc. Auf der 
Rückfeite dieſes Blattes und der erſten von A iiij 
befindet ſich das Regiſter; daſſelbe zählt die Stücke 
in der Ordnung, auf, nach welcher fie im Buche 
folgen, aber mit deutſchen Zahlen, und zwar zu: 
erſt deutfche Oejänge: 21 vierftimmige, 15 fünf- 
ftimmige und 2. jechsftimmige; dann lateinifche: 
4 vierftimmige, 6 fünfftimmige und 2 ſechsſtimmige. 
Die Zahl 22 kommt weder im Regiſter noch 
im Buche vor: nad) 21 und XXI folg 
23 und XXIII. 











3) Auf der Nückfeite von Blart A iiij ſteht 
die Melodie des exften Liedes. Die Einrichtung des 
Gefangbuches ift ſo, daß, wenn es die Form und 
Länge des Liedes nur irgend zuläßt, die Melodie 
auf der Linken, der Tert auf der rechten Seite 
ſteht. Zwiſchen ven Noten die exite Strophe als Text; 
die andern Strophen find mit abgefegten Lang- 
eilen gedruckt, yon denen jede zwei oder drei Verſe 
in fich vereinigt, ähnlich der Ausgabe vun 1525. 

4) Die deutſchen Lieder find der Reihe nad) 
| folgende , zuerft die 21 vierftimmigen: Nrv. 199, 
| 198, 192, 202, 237, 185, 197, 189, 233, 184, 
1206, 193, 188, 196, 230, 207, 236, 223, 203 
(GBloß die erfte Strophe), 792 bloß die erſte Strophe: 
„Chriſt ift erftanden — von der marter aller, — 
des foll wir alle fro fein — Chriſt will vnſer troſt 
fein — Alleluia.“ 225. Darnach Blatt E vj, von | 
Nro. XXIII an, die 15 fünfflimmigen: Nro. 208, | 
190, 200, 201, 194, 186, 224, 234, 195, 205, | 
191, 204, 793 (aber in einzelnen Worten abwei- 
chend), 209, zuletzt Nro. XXXVI das Vater unfer 
in Brofa. Endlih Blatt H üij, ohne befundere 
Anzeige, die 2 fechsjtimmige: Nro. 203 und das 
obige „Chriſt ift erſtanden.“ 

5) Die lateinifchen Gefänge, meift Pfalmen ın 
Proſa, von Blatt H vj und Nro. XL an, find 
folgende: Deus qui sedes super thronum, Deus 
misereatur nostri, Letentur et exultent gentes, 
Laudate dominum omnes gentes, Ecce dies ue- 
nient dicit dominus, Post dies illos, dicit do- 
minus, Nro. 24 (bloß die erſte Strophe), Cotti- 
die apud nos eram, Viuo ego dicit dominus, 
Salue nos domine uigilantes, (auf der folgenden 
Seite K itj die Anzeige: Nunc dimittis: Quaere 
in Basso, Huc agite: Quaere in Basso. Insur- 
rexerunt: Quaere in Vagant.), Ab hominibus ini- 
quis, Verbum domini manet in eternum, Nro. 21 
(nur die erfte Strophe). 

6) Auf der vorderen Seite des letzten Blattes 
ftehbt : Joanne Gvalthero avtore.“ Auf der Rück— 
feite ift ein Kleiner wierediger Holzſchnitt, die Hirten 
auf dem Felde und einen fliegenden Engel darftel- 
lend; um den Holzfchnitt herum die Worte: Gloria 
in excelsis deo, hominibus bona voluntas. Unter 
dem Holzfchnitt der Name des Druckorts und der 





|| Druder. | 
| 7) Das einzige mir befaunte Gremplar befindet 
fich auf der Königlichen Biblivthef zu München. 
Mus, Pr. 39. 


h xcij. 
| Zway Schöne Gayſtliche Lieder von den Syben 
„| worte 2 die onnfer erlöfer Iheſus Chriſtus am 
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Iheſus an dem Greuße fund. 2. Ein ſchon 
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Gebet. 3. Corrigirt vnd gemert. Als Jeſus 
in der marter fein. Gedruͤckht zů Lanndßhůuͤt, 
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Königliche Bibliothek zu München, in einem 
Summelbande einzelner Drude. Bei * befindet fi) 
ein zufammengejester Buchitaben, den ich im der 
mir gewordenen Mittheilung für A.B halte Das 
Lied 3. hat 16 Strophen. 


xciij. 
Ein new geyſtlich Lied von dem leyden vnnſers 


Herren, O Jeſu Chriſt, dein nam der iſt. 
M. D. XXX. DII. Gedruckht zu Lanndßhüt.“ 


1) Königl. Bibliothek zu München, in einem 
Sammelbande einzelner Drucke. Bei * ein zufammen- 
gefester Buchitabe, gleich dem bei xcij bemerften. 


xciiij.* 
Sin Geift | lich ſpiel, von der Gottfuͤrchtigen! 
ond Feufchen Frawen | Sufannen, gantz Luftig| 


ond fruchtbarlich | zu Iefen. | Wittenberg, Ge- 
druckt | Nickel Schirleng. | 1537. 


1) 6 Bogen und 7 Blätter in 8%. Der Titel 
ſteht in einem Viereck innerhalb einer breiten Ein- 
faßung von Mrabesfen, weißen auf grauem Grunde. 
Rückſeite des Titels und des lebten Blattes leer. 
Keine Blattzahlen. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Zufchrift Pau— 
(us Rebhuns an Steffan Reich von Kaal, „Datum 
zu Zwickaw, etc. 1535.“ 

3) Auf den 6 lebten Seiten werden aus den 
Vorreden Luthers über die Judith, über den To— 
bias, über die Eſther vnd den Daniel Paul Reb— 
hund aus jeder ein Stüd mitgetheilt. Am Ende 
jteht dann noch einmal Druckort und Jahreszahl. 

4) Das Spiel ift in Verſen gefchrieben,, Die 
paarweife auf einander reimen; es find abwechſelnd 
fechsfüßige- Trochäen, den Merandrinern ähnlich, 
fünffüßige Samben, fünffüßige Trochäen, vierfüßige 
Samben und vierfüßige Trochäen. 

5) Don den fünf Acten ſchließen die vier eviten 
jeder mit einem Chorus in frophifcher Form mit 
vorgefebten Singnoten für zwei Stimmen. Der 
erfte Chorus fängt an: „Bram Venus, gros iſt 
dein gewalt“ ꝛc. vier 4 + 6 zeilige ‚Strophen ; 
die drei andern find Nro. 443 — 445. 
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6) In Beziehung auf Nro. 443 bemerfe ich, 
dag Herman Veſpaſius die beiden Theile dieſes 
Chorus in feinem Geſangbuch, Lübeck 1571, 8°, 
aufgenommen: es find dafelbft die Lieder Nro. CIX 
und CX, 

7) Biblisthef des Herrn v. Scheurl in Nürnberg. 


IH. 


Schöne hriftliche gefenge zum begrebnus ver 
todten, vnd zum erjien Derer die nach ange- 
nommener nd gezeigter gnad im bundt des 
guten gewiſſens mit got verſcheyden. Am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg, duch Georg Wachter. 


1) 8 Blätter in 8°, ohne Angabe des Jahres. 
Siehe 3. B. Riederers „Abhandl. von Einführ. 
des teutſchen Gefangs“ x. Nürnberg 1759. 8°, 
Seite 169. 

2) Fünf Lieder, der Reihe nach folgende: 
1) D vater Herre qui, groß iſt deyne gnad ꝛc., 
von Michael Weyſſe, 10 achtzeilige Strophen. 
2) Nun [oben wir mit innigfeit ıc., von Michael 
Weyſſe, 19 vierzeilige Strophen. 3) Nro. 373, am 
Schluß mit einer neuen Strophe verfehen: „O hilf 
uns auch ewiger gut, Das wir vns wol fchiden 
zum todt, Vnd wenn wir von hinnen ſcheyden, Dir 
Durt danckſagen mit freuden.“ 5. B. Riederer 
gibt an, daß dieß Lied auch außerdem hie und da 
verändert ſei; vielleicht ericheint dieß bloß ſo ver— 
alichen mit dem veränderten Text in den Lutheri— 
chen Gefangbücdhern, auf den fich Riederer bezieht. 
4) Preyß ſey dem allmechtigen guft ꝛc. 15 vier- 
zeilige Strophen. 5) Nrv. 374. 


xcvi. 
(Geiſtliche Lieder. Wittenberg. 1538.) ? 


1) „A. C. 1533 wurde zu Wittenberg - ein 
Evangel. Geſangbuch, auf Gutachten des fel. Herrn 
Lutheri gedrudt, davon M. Enoch Widmann , da— 
mahliger Rector des Gymnaſti zum Huf in Voigt— 
Lande, in der Vorrede über das A. C. 1614, 8°. 
daſelbſt gedruckte Gejangbuch, pag. A. 7. a, weit: 
läufftig handelt.“ Zubilir. Liever- Freude ꝛc. von 
Johan.Christoph. Oleario, 2c. Arnitadt 1717 in 8°. 

2) D. ©. Schöbers „Zweyter Beytrag zur 
Lieder-Hiftorie“ ꝛc. Leipzig 1760 in 80, ©. 81 ff. 
enthält diejenige Stelle aus E. Wiedemanns Bor: 
rede, welche jih auf das Gejangbuh von 1538 
bezieht: „Dieweil (wie auch vor ver Zeit gedacht) 
in vielvermelfes D. Zutheri erſten und Fleinen Ge- 
fangbüchlein etliche notwendige Lieder vff namhaffte 
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gewiße Feſta: als zu Faſtenzeit, in der Char: 
wochen, vff die fröliche Oſterliche Zeit, Himmel- 
fart und Pfingittag, zu den Begräbmüßen ꝛc. damals 
gemangelt: Hat der Ehrwürdige vnd Wolgelarte 
Herr M. Caſpar Löner (ein Better Herın Josuae 
Loeners, ver Heiligen Gefchrifft Doctoris) mit 
Hülff und Beyftand Herren D. Nicolai Medleri, 
Curienfis zur felben Zeit Scholae Rectoris alhie 
(nunmehro aller in Gott ruhender) A. 1529 ſolche 
aus der heiligen Schrift, mit großem Fleiß zus. 
jammengefragen, vnd woher er alle Wort genoms 
men, bejag der alten Exemplarien am Rand dabey || 
gefeßet: Welche von dannen , beneben Herren Tutheri 
Psalmodia „ bey vnſer Kicchen im Brauch blieben, 
und endlichen, vff gutachten herrn Lutheri, An. 
1538 zu Wittenberg gedrudt worden, Dazu denn 
ferner, von Jahren zu Jahren, andere Chriftliche 
Gejänglein mehr, beydes bey den Hohen Selten, 
vnd Leichenbegängmüfien, Item, infonderheit, dah 
zu Haus vnd ober Land zu fingen, dem gemeinen 
Mann zum beften, zu ende des Büchleins, kommen 
find, vnd anietzo mit etlichen Doctoris Lutheri 
geiftreichen Liedern wermehret worden.“  —  —_ 
3) Weitere Nachrichten über Caſpar Löner, 
den erften Lutheriichen Prediger „zum Hoff im 
Doigtlande,“ enthält bei Gelegenheit einer Verän- 
derung, die derfelbe mit dem Liede Luthers Nro. 203 
vorgenommen, die „Fortgeſetzte Sammlung von 
Alten und Neuen Theol. Sachen ıc. Auf das Sahr 
1723, in 8°, Seite 192. 


100. 
Gejtlicke Leder und Pſalmen, vpet nye gebetert. 
Martin Luther. Dit find twe gefang-Bökelin, 
Vnd mit velen andern gefengen den toubren 
vormeret vnde gebetert. 


1) Magdeburg, 1538. Mit Vorreden von Luther 
und Joachim Slüter. 

2) Dieſe Angaben und den Titel enthalten Herm. 
van der Hardts, „Avtographa Lutheri aliorum- 
que etc.*, Braunfchweig 1690 in 8°, Geite 363. 

3) Dieß Gefangbuch ift wahrfcheinlich ganz fo 


eingerichtet, als die beiden fpäteren Ausgaben des: | 


jelben von 1540 und 1542, Ich verweife deshalb 
auf die Befchreibung der Iebteren. : 

4) Dielleicht Hat es in einigen Abſchnitten we— 
niger Lieder, vielleicht auch einige mehr, die in den 


jpäteren Ausgaben weggeblieben. Keinenfalles wird II 


es das Lied Nrv. 215 von Luther ſchon enthälten II 
haben. 














Befhreibung der alten Gefangbüder. 
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Ä { xcviij. 
Der gantz Pſalter Dauids, nach ordnung vnd 
anzal aller Pſalmen, deren hundert und fünffzig 
ſeind, zur Kirchenuͤbung, yetz wiederumb ſchier 
gar son newem, nach ven Text auch der Wor— 
ten des Teutſch getruckten Pfalters , in Gfang- 
weyß, jampt den genotierten Melodeyen ge- 
machet, ond mit höchften fleyß Corrigiert, auch 
mit anzaygung bey aim yeden Pſalmen, in 
was Don, Weis oder Melodey ain yeder fol 
| oder mage gefungen werden. Durch Jacoben 
| Duchfer, 1538. 


41) Mehr als 19 Bogen in 89%, gedruckt zu 
Augsburg. J. DB. Niederer, der dieß Geſangbuch 
ie einer „Abhandlung von Einführ. des teuffchen 
Gefangs“ ze. Nürnberg 1759 in 8°, Seite 295 
und 298 ff. befchreibt, befaß von Demfelben nur 
ein defectes Exemplar, welches bloß bis zum Bogen 
T gieng. Deswegen fehlte auch die Angabe des 
Drudvrtesi; allein aus der Orthographie ſowohl als 
daraus, daß I. Dachfer ein Augsburger reformirter 
| Geiftlicjer war, kann mit ziemlicher Sicherheit der 
I Drucdort Augsburg gefolgert werden. 

2) 3. B. Niederer gibt noch an, daß fich auf 
dem Titelblatte die Schriftftelle Col. 3 befinde, 
und daß Diefelbe nicht aus Luthers Meberfegung 
genommen fei, es fcheint alſo die nämliche gewejen 
zu fein, die auf dem Titel der verfchiedenen Aus- 
gaben der Augsburger „Form vnd ordnung Gayſt— 
licher Gefang vnd Pſalmen“ fteht, vielleicht ein 
Grund mehr, die Beforgung jener Gefangbücher 
dem J. Dachfer zuzufchreiben. 

3) Die Borrede Jacob Dachfers fängt an: 
„Seytemal ain wolgegründte vnd genuogfame vor— 
red, zuo befchirm- und erhaltung des Kirchenge- 
fangs der teutfchen Palmen vnd anderer Chrift- 
lichen Lieder, durch den Gotsgelehrten D. Soh. 
Zwick, geitellet vber das gjangbüchlein, ſo zuo 
Zurch getruckt ift“ 20. Daraus geht hervor, daß 
3. Zwick jchon vor 1538 ein Geſangbuch zu Zürch 
| herausgegeben und zwar mit derjelben Vorrede als 
|| die, welche fich vor feinem von mir befchriebenen 
I Gefangbuch von 1540 befindet. Gegen den Schluß 
‚ der Vorrede jagt er noch, daß man dem Herrn 
finge „mit klag, bitt, lob vnd danck PBfalmen“, 
eine Eintheilung der Pfalmen, welche den Ueber: 
Ichriften der Pjalmlieder in den erwähnten Augs— 
| burger Gefangbüchern zu Grunde Tiegt. i 
— 4) Ueber die Pſalmlieder bemerkt J. B. Riederer 
nur, daß er nicht mehr als 2 Lieder Luthers unter 
denfelben finde, nämlich Nro. 186 und 189. Nach 
1 den Palmen ftehe die Anzeige: „Hiernach volgend 

3, andere gaiftliche gefang vnd Lieder, fo in den Kirchen 























gefungen werden.“ Diefe find: Nro. 190, 203, 
Pater unfer gefreuer Gott, 522, 567, 589, 184, 
223, 430, 192, 521, 191, Auf dich o Herr will 
hoffen ich, 193, 666, 793 (mit Auslaßung der 
zweiten Strophe), zwei proſaiſche Ueberfeßungen 
des Tedeum, 588, 197, 574, 565, 199, 660, mit 
welchem Liede dag deferte Exemplar J. DB. Niederers 
abbrach. | 


RE. 0) 


Ein hübſch nem Gefangbuch darinnen begrieffen 
die Kirchen ordnung vnnd gejeng, Die zur 
Lantskron vnd Fulneck inn Bohem von der | 
Chriſtlichen Bruderſchafft den Picarden, Die |) 
biß hero für vnchriſtlich vnd Ketzer gehalten, 
gebraucht vnd teglich Gott zu ehren geſungen 
werden. Links: Pſalm 49. Venite Domino 
exultemus, iubilemus Deo salutari nostro. 
Rechts: St. Paulus. Eph. 5. Singet und Iobet 
den herren mit Palmen vnd lobgefengen vnd 
geiftlichen Liedern. Johann Varnier. (Darunter 
jein Zeichen, fiehe Nerv. cij) Am Ende: Gedruckt 
zu Vlm bei Hans Varnier An. M.D. XXXVIII. 


1) Dieß Gefangbuch befehreist D. G. Schüber 
in feinem „Zweyten Beytrag zur LiedersHiftorie“ ꝛc. 
Leipzig 1760 in 89, Seite 83 ff. 

2) Alle dort gegebenen Beltimmungen paſſen 
auf einen Druck, den mir Herr Präftdent v. Meuſe— 
bach in Berlin mitgetheilt. Doch war derfelbe de— 
feet: Bogen a und b fammt dem Titel fehlten, 
eben jv das Ende. Lettern, Format und Einrich— 
tung aber flimmten ganz mit der Ausgabe von 
1539 überein, nur die Orthugraphie wich ab; daß 
es eine frühere Ausgabe fein mußte, gieng aus 
einer Anzahl von Druckfehlern hervor, die ftch in 
der yon 1539 berichtigt finden. Ich glaube anneh- 
men zu dürfen, daß es die Ausgabe von 1538 war. 

3) 28 Bogen in Duer-Duart. Die Blattzahlen 
deutfche Buchftaben: ftatt lxxiiij fteht Ixxiij, ftatt lviij 
fteht liij. Bis Blatt xcij geht in den Signaturen 
das Feine Alphabet, von Blatt xcij an das große. 

4) Die Lieder find wie Proſa gedruckt, ohne 
dag Strophen, gefchweige Verſe abgeſetzt wären. 
Commata bezeichnen den Schluß der Verſe, Punkte 
den Schluß der Strophen. Die. neue Strophe 
fängt mit einem großen Buchftaben an, gewöhnlich 
geht auch eine etwas größere Leere vorher. 

5) Ueber den Liedern befinden fich die Noten, 
ohne Worte, meift fünftheilig, oft auch vierfheilig, 
zumweilen auch fo, daß nur Die erfte Neihe vier 
theilig ift, das andere aber fünftheilig. 
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6) Die Seiten Haben Columnen: Titel; Die 
längeren find auf die beiden gegenüberftehenden 
Seiten vertheilt. Ich will zur Bezeichnung der 
Ausgabe einige Fehler in den Columnentiteln an- 
geben: Blatt 19 a fieht „Bon der Erfchneidung“ 
ftatt Erfcheinung; Blatt 46. a. fieht „Bon der 
aufer“, ohne daß die andere Hälfte des Mortes 
folgt; Blatt 72. a. fteht „Lobgeſeng“ für Betge— 
jeng; Blatt 88. a. „Leergefen“ für Leergefeng ; 
Blatt 94. b. fteht „auf die“ ohne daß der andere 
Theil, nämlich „tagzeiten“, folgt; Blatt 97. b. umd 
98. a. ſteht „Sefeng für die — Finder“ ftatt Ge- 
feng für die — gefallenen. Blatt 100. b. und 
101. a. ſteht „Geſeng zum — zum begrebnis“; auf 
Blatt 108. b. fieht „yon den rech,“ ohne daß „ten 
heiligen“ folgt. 

7) Der Druck if ſchön. Die Orthographie 
fennt fein ai, fein ae, ſondern nur e, hat Höchft 
felten ß, auch felten U; es fteht auslautend nicht 
immer ff, auch einfach f, 3. B. auf, Hilf. 

8) Was die Lieder betrifft, fo kann ich, da 
das von mir benußte Exemplar defect war, über 
ihre Zahl nicht mit voller Beftimmtheit urtheilen. 
Da aber vom dritten Bogen an diefe Ausgabe mit 
der von 1539 Seite für Seite genau übereinftimmt, 
ſo daß, einzelne Kleinigfeiten hie und da abge: 
rechnet, die Seiten auch ganz übereinftimmend 
ſchließen, ſo darf auch (eine Mebereinftimmung der 
erfte Bogen angenommen werden. Dann enthält 
das Gefangbuch diefelben Lieder in derfelben Folge, 
wie das M. Weiffefche von 1531, nur eines we— 
niger: es fehlt das Lied Nro. 336. 

9) Nah D. G. Schöbers Belchreibung folgt 
wie in der Ausgabe von 1539 nach dem Titel eine 
Borrede Johann Varniers, darauf „eine Furze 
Borrede von dem befannten Michael Weiß,“ umd 
nach diefer „eine geiftliche Ermanung an den Leſer 
und Sänger in Neimen, welche ohne, Zweifel auch 
dieſer Weiße verfertiget.“ 
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c. 


Pialter . Das feindt Palmen Davids mit 
ihren Melodeyen, fampt vil ſchönen Hriftlichen 
Liedern vnnd kirchenuͤbungen, jampt feinem 
Regifter. 

1) 1538 in 8%. Am Ende wahrfcheinlich: Zuo 
Straßburg bey Wolff Köpffel. Anno M. D. XXXVIII. 

2) „Theophilus Sincerus, das ift, Geurg Jacob 
Schwindel, befchreibt in feinen analectis literariis 
von lauter alten und raren Büchern und Schriften, 
Nürnberg, 1736, 80, Seite 48 ff.“ dieſes Gefang- 
buch, fiehe 3. B. Riederers Abhandlung von Ein- 


in 8°, Seite 164. 
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Erfter Anhang. 


vnd Fulneck inn|Behen, von der Chriftenlichen 
ı Brüderfchafft den Biccarden, ſonde 


führung des teutfchen Geſangs ꝛc. Nürnberg 1759: 























3) Sch habe ©. 3. Schwindels analecta lite- 
raria felbjt nicht nachlefen Eönnen; J. B. Riederer 
gibt nur den Titel des Geſangbuchs an und fagt 
dann von G. 3. Schwindel: ‚Aus Wolf Köphels 
Porrede gibt er Nachricht, Daß derfelbe „durch vil 
berümpte fürbindige Dichter vnd Poeten verfertigte 
Lieder vorhin nur ſtücksweiſe, nun aber zufammen 
gedruckt Habe”, bringt auch von einem Baar be- 
fannter Lieder verfchiedene Nenderungen vor.‘ Die 
Vorrede iſt alfv diefelbe als die „Das ander teyl, 
aller Palmen Dauids“ x. v. J. 1544 hat. 

4) Dieß Gefangbuch fcheint nach einer Bemer— 
fung 3. DB. Riederers, die man Nro. cxxxiij nachfehe, 
in einem Zufammenhange mit den „Pſalmen vnd 
geyftliche Lieder“ ꝛc. von 1597 zu ftehen. 





ci. * % — 


Newe Zeittung vnd Spiegel | aller Gaiſtlicheit, 

wie fie ytzt iſt, vnd fein foll, | wo nit im weſen, 

Doch im gegen thail. | Geftellt zü fingen auf die 

Melodey, | Bon vppiflichen dingen ve. | Bolz 
ſchnitt) | M. D. XXX VII. 


1) Vier Blätter in 4%. Auf dem Titel an der 
angegebenen Stelle ein vierecfiger Holzfchnitt, der 
einen Ayfelbaum darftellt, defien Wurzeln in einem 
Herzen ftehen; zu den Geiten vier Sprüche: oben 
und links Matth. 12. 33, rechts Matth. 12. 35, 
unten Matth. 15. 13. Nückfeite des Titels und 
lebte Seite leer. 

2) Es ift das Lied Nro. 813. Verſe nicht ab- 
gelebt, zwifchen den Strophen Zwifchenraum. Große 
Schrift. 

3) Königliche Biblivthef zu Berlin. 





cij.* 
Ein hübſch new Chriſtenlich ger | fangbüdh, 


darinnen begriffen die Kicchenordnung vnd| | 
Gefeng, fo nicht alleyn etwann zur Landsfron 


vi yesund| | 






gefungen werben. | (Sn der i 
Barniers Drucerzeichen : ein Baum mit der Schlange II 
auf einem Felde voll Todtengebeinen , an der Wurzel | 
des Baumes eine Art. Unter der Krone zu beiden 





Seiten des Stammes der Yame JOANN—VARNIER.) 
Linfs neben dem Baum: Palm . 49. | Venite 
exultemus Domino, inbilemus Deo ſalutari 
noſtro. ©. Paulus. Ephefern. am 5. Singet, 
vnnd lobet den Herren mit Pſalmen vnd Lob— 
geſengen, vnd gayſtlichen Liedern | Rechts neben 
dem Baume: Auffs new vberſehen, fleyſſig corri⸗ 
giert, vnd mit etlichen güten neit- | wen vnd 
I Chriftlichen gfen= | gen gebeffert nnd | gemeret., 
M.D. XXXIX. | m Ende: Getruckt vnd volendet 
inn der Loͤblichen Statt Vlm, Durch | Hanfen 
Barnier, den 18. tag Auguftus, des | M. D. 
XXXiX. Jars. 97 

1) 28 Bogen in Quer-Quart, Bezeichnung der 

- Blätter und jede fonftige Einrichtung wie bei der 
| Ausgabe von 1538, 

2) In dem Titel ift die erite Zeile roth ge- 
deut, eben fo die Worte: Landskron, Fulned, 
Behem , Biccarden, Jeſu Chrifti, Gott dem aller- 
höchſten; fodann die Worte links: Pfalm. 49. ©. 
Paulus. Ephefern am 5., Herren, Pſalmen, Lie— 
dern; im Baume der Name Joann Varnier, und 

| rechts die Jahreszahl M. D. XXXIX. 

3) Rückſeite des Titels leer. Auf Blatt ij fängt 

| die Borrede von „Hans Varnier“ an: „Nach dem 
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Deſchreibung der alten Gefangbüder. 


6) Die Drthographie ift im beiden Nusgaben 
jehr verfehieden; man vergleiche beifpielsweife auf 
Seite ir. a. fulgende beide Stellen: 1538 heißt es 
dort „die Hierten vonn ſtunden“ und nachher „deiner 
teylhaftikeyt vnd verheyfchnen jelifeyt“; 1539 da— 
gegen „die Hyrten von ſtundan“ und dann „deiner 
thaylhafftigfayt und verhayßnen feligfayt.“ Der 
Seßer von 1539 braucht überhaupt ai, auch. ae, 
bat öfter it und ß als der son 1538. Und duch 
find beide Ausgaben an demfelben Ort erjchienen, 
aus derfelben Werkſtatt hervorgegangen: fo beftimmt 
vielleicht zuweilen die Perſon des Setzers, des 
fremden oder einheimifchen, über Dinge wie ai 
und ei ꝛc. 

7) Das von mir benußte &remplar iſt im 
Bei des Herrn Präfidenten von Meufebach in 
Berlin. 


ciij. 

Das Vatter onfer kurz ausgelegt vnnd inn Ge— 
fang weyſe gebracht durch D. Mar. Luth. 
M. D. XXXIX. 

1) 4 Blätter in klein 8°. 


2) Es ift das Lied Nerv. 215. Der erften Strophe 
find die Noten beigefegt. 


vns freündtlicher Leſer, der Allmächtig Gott alles 
| jampt alfv hat gefchaffen“ ꝛc. und fehließt unten 
auf Seite 3. a. Auf Seite iij. b. beginnt die Zus 

ſchrift Michael Weyffes an die Brüderfchaft zur 
Landskron und zur Fulneck, unter der fich der Name 
des Verfaßers zum erftenmale fälfchlich Michael Weyß 


3) Siehe J. DB. Riederers „Abhandlung von 
Einführung des teutfchen Geſangs“ ꝛc. Nürnberg 
1759 in 8°, Seite 162. 


geſchrieben findet, und fchließt tiij. a. Auf dieſer 
Seite ftehen danı noch 6 NReimpaare der „Erma— 
nung an den Leſer“, die 11 andern folgen auf 
iiij. b; das Gedicht ift mwahrfcheinlich auch von 

Hans Varnier. Darnach die Fieder. 
4) Welches ‚die „etlichen guoten neüwen“ Ge: 


ciij. 


Form vnd ordnung Gaiftlicher gefang vnd 


Palmen, wölliche Gott dem Herren zu lob 
vnd ehr gefungen werden, Mit ſunderm fleyß, 
Eorrigiert worden. Golofjer am 3. Leeret vnd 


ſenge find, mit denen zufolge des Titeld das Ge- 

ſangbuch im Bergleich mit einem früheren vermehrt 

ſei, weiß ich nicht; verglichen mit dem Michael 

Weyſſeſchen von 1531 hat es feines mehr, fondern 

das Lied Nro. 336 weniger. 

\ 5) Diefe Ausgabe von 1539 ift correcter als 
| die von 1538. In beiden Ausgaben 3. B. fängt 
I unten auf Blatt xx. b. das Lied an „Iheſus Chri- 

us Gottes Sohn von Ewigkeit“, und zwar beide: 
| mal mit 4 Zeilen und dem Cuſtoden „bis ing“; 
| in der Ausgabe von 1538 aber beginnt dag Lied 
N auf Seite xxi. a, von Neuem, während es in der 
| von 1539 regelmäßig weiter geht: die Seiten xxij. a. 
| endigen bereits wieder gleich. Eben fo find die bei 
Bi der Ausgabe von 1538 Nro. 3 und 6 bemerften 
| Druckfehler in der Ausgabe von 1539 fämmtlich | buch in feinen „Nachrichten zur Kicchene Gelehrten: 
| 5 verbeßert. B* und Bücher-Gefchichte“ Ye. I. Altdorf 1764 in 8°, $ 
\y 
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ermanet euch felbs mit Palmen vnd Kobfängen 
und gayftlichen liedern in der gnad, vnd finget 
dem Herren in ewerm Kerken. M. D. XXXIX. 
Am Ende: Getruckt zu Augfpurg durch Melchior 
Namminger. Gott jey lob. 


1) 120 Blätter. in 8°, 116 gezählteund vierte: 
halb Blatt Regifter. 

2) Auf der Rückfeite des Titels eine Fleine 
Dorrede, nicht diefelbe, wie in der Ausgabe von 
1533 und der noch früheren ; fie füngt an: Seyte— 
mal der Allmechtig Gott yedermann gnad, Hilf, 
troft vnd hail beweyfet“ ac. 

3) 3. DB. Riederer befchreibt dieſes Geſang— 
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Seite 460 ff. und ſagt daſelbſt: „Der größte Theil 


Erſter Anhang. 


3) Vielleicht darf man annehmen, daß die 


des Büchleins beſtehet aus ſolchen Liedern, welche | Drucke der einzelnen Jakobslieder älter find als der 


überfegte Pſalmen enthalten, und jeheint die ganze 


Zürcher und der Nürnberger Druck, in welchen 


Drdnung darinnen zu beftehen, daß man diejenigen | beiden fie alle drei beifammen ftehen.. Bon Nrv. 550 


Pjalmlieder zujammengefeget und gleich auf 'einan- 
der folgen laflen, welche in einerley Melodie ge: 
jungen werden fünnen. Denn es heijet gleich nad 
der Vorrede: ‚Nun volgen hernach xiij Palmen 
vnd werden all in der weyß geſungen, wol dem 
menſchen, der wandelt nit.“ ‚Nun volgen hernach 
xvij pſalmen vnd werden (all in der weyß) geſungen, 
Ach Got vom himel ſieh darein.* Auſer dieſen 
Pſalmenliedern ſind die meiſten alten Lieder unſerer 
Kirche darinnen vorhanden, und mag ſich die ganze 
Anzahl der Geſänge auf anderthalb hundert er— 
ſtrecken.“ 

4) Hienach ſcheint dieſe Aus 
1533 übereinzukommen. 

5) J. B. Riederer theilt auch das ganze Lied 
Nro. 663 mit, um daran zu zeigen, daß „der 
Sammler ein ſteifer Zwinglianer geweſen.“ Den 
Namen Luthers enthält das Lied auch in dieſer 
Ausgabe nicht. 


gabe mit der von 


cv. 


Der Chriſten Bilgerſchafft oder Walfart, wie, 
vnnd auff wz ſtraſſen, ain rechtſchaffner Chriſt 
wandlen ſol, das er ins himliſch Hieruſalem 
vnd vatterland mit gnaden möge ankommen. 
Zu fingen, Im thon, wie ſant Jacobs Lied. 
Am Ende: Gedruckt zu Augfpurg, duch Nar- 
ziß Naminger. 
1) Detav. Königl. Bibliothek zu München. 
2) Es ift das Lied Nro. 448, 


cvj. 


Sanct Jacobslied, Chriſtlich gebeſſert. Noch 

ain ander lied, Sanct Chriſtoff du vil hayliger 

man, verendert, vnd Chriſtlich Corrigiert. 

Am Ende: Gedruckt zu Augſpurg durch Hanna 
Zimmerman. 


1) Sctav. Königl. Bibliothek zu München. 

2) Das erjie der beiden Lieder iſt Nro. 449. 
Am Schluß ftehen noch die Zeilen: „Die warhait 
ift gen hymel geflogen — Die trew iſt vber Meer 
gezogen — Die gerechtigfait it vertriben — Die 
vntrew ift in der welt biyben.“ Das andere Lied 
ift Nro. 244 von Hans Sachs. 


So 
I 
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iſt mir keine beſondere Ausgabe bekannt. 

4) Sollte der Name „Joannes Xylotectus“, 
den J. Zwick in feinem Gefangbuche von 1540 zu 
dem Liede Nrv. 55V fest, einen irrfhümlichen oder 
ordentlichen Zufammenrhang haben mit dem oben 
angegebenen Namen des Augsburger Druders „Hanns 
Dimmerman“? : 


R 
cvij. 

Drey Geiſtliche Jacobs Lieder, die zeygend den 
Bilgrin den rechten wäg vnd ſtraaſſen zum 
ewigen läben. Vnnd find alle dry zu fingen 
©. Jacobs Lied. Mit ſampt einem geiftlichen 
lied, Von bergen wil ich Elagen, das mich min 
mifjethat. Im thon, SH fund an einen morgen. 
(Holzſchnitt, zwei Pilger darftellend.) Gedruckt zů 
Zürich by Auguſtin Fueß. | 

1) Ein Bogen in 8%. Wahrſcheinlich aus tem 
Sahre 1539 oder früher. Meünchner Königliche 

Bibliothek. 

2) Es find die drei Lieder Nro. 448 — 450. 


cviij.* 
Pſal-ter mit al- | ler Kirchenuͤbung die man 
bey Der | Chriftlichen Ge- | mein zu Straß-| 
burg vnd anders | wa pflägt zu | fingen. | Mit 
feinem orden | lichen Negifter. Straßburg bey 
Wolff Köphl. | Am Ende: Zu Straßburg bey 
Wolff | Köpffel. Anno | M. D. XXXIX. 


1) 25 Bogen in 12°. Zuerſt 4 mit a,b, c, d 
bezeichnete Bogen, welche Titel, Vorrede, Regiiter 
und Kirchenordnung enthalten; darnach 21 Bogen 
(A bis X) Plalmen und Lieder, die Blätter mit 
lateinischen Zahlen bezeichnet; das lebte gezählte 
Blatt ift CCXLIX, nach diefem fommt noch ein 
unbezeichnetes Blatt, auf deflen vorderer Seite 
oben das letzte Lied fehließt, und danır die Anzeige 
des Drudorts ſteht. Nach diefem Blatt folgen I 
dann zwei leere Blätter, auf der Rückſeite des legten I 
befindet fi W. Küpffels fpäteres Druderzeichen: IF 
der Stein mit den beiden Schlangen und auf diefen I 
die Taube in einer Glorie. J 

2) Der Titel ſteht innerhalb einer Randver— 
zierung, welche rechts Chriſti Taufe, links Chriſtum 
predigend auf einem Berge darſtellt. Mehrere 





| 


I fingen, Mit, NRegifter, Straßburg, Köphl. 


dritten Blattes. 


| ordnung des Alphabets.“ 








Worte des Titels find roth gedruckt: die erften 
vier, dann die Wörter Chriftlichen, — 
uct⸗ 
ſeite des Titels leer. 
3) Auf dem zweiten Blatt fängt die Vorrede 


\ Wolfgang Köphls an: „Nach dem inn vnſer ge— 


mein bißhär etliche jar, ein erhaltener gebrauch 
ift“ ꝛc., umd ſchließt auf der vorderen Seite des 
Auf der Nückfeite das „Regiſter 


über- die Kirchen ordnung.“ Darnach 7 Blätter 


Regiſter über alle Pſalmen, nach ordnung des 


Alyhabets,“ und zwar jo, daß über jeder deutjchen 


‚ Seile eingerüct der Anfang des lateinischen Pfal- 


mentertes fteht. Dann folgt auf 5 Seiten das 
„Regifter über die geiftliche gfang vnd lieder, nach 
Auf der Rückſeite des 
Dlattes b füngt dann die Kirchenordnung an mit 
der Ueberfchrift: „Vom heiligen Eeftand, und mie 

jeleüt eingefeget werden.“ Drei Bogen, die vben 
mit einer Hand, einem Kleeblatt und. einem Stern 
bezeichnet find und deren Blätter neben jedem 
Zeichen von j bis xij gezählt werden. Das lebte 
Blatt des dritten Bogens ift ganz leer. Dann 
folgen ohne weitere Anzeige 186 Pfalmenlieder, bis 


I Blatt CLXVU= Dr; Blatt CLXVIIIO xij ift 
|| leer, wird aber mitgezählt. Auf CLXIX— P oben 


. 


die Anzeige: „Volgen Geiftliche gefang und Lieder, 
yedes inn feiner eignen Melodie, aufgenommen 
wo ein fondere Melvdie varzu gezeichnet ift.“ Diefe 
find 90 an der Zahl. | 

4) Unter den Pſalmen wie unter den andern 


Liedern find viele von Schweizer Dichtern, nament: 


lih von J. Zwick und den beiden Blaurern, auch 
H. Zwinglis Lied Nerv. 550. Dort habe ich feine 
Lieder gefunden, für welche dieß Gefangbuch die 
erfte Duelle wäre. 

5) Zu den Liedern find nirgend Noten gegeben, 
auch find die Namen der Derfaßer nicht genannt. 
Der Drud ift nicht forgfältig: es fehlen oft ganze 
Wörter, oft find Buchftaben und Wörter verwechfelt. 
Sn dem Liede Nrv. 540 3. DB. fteht Seile 1. 6 
noch einmal preis für weis, 1. 11 vertramlichheyt 
für vertrawlich beyt, 2. 6 guoten für güete, 4. 5 
fehlt das Wort nit. 

6) Das einzige mir befannte Exemplar befindet 
ſich auf der öffentlichen proteftantifchen Bibliothek 


zu Straßburg. 


BT. u — — — 





cix. 


Tenor Concentus Novi, Trium Vocum, Eccle-— 
|| fiarum ufui in Pruffia precipue accomodate. 
| Joanne Kugelmanno , Tubicinae Symphoniarum 
‚ | authore. News Gefanng, mit Dreyen ftymmen, 
Pa Kirchen vnd Schülen zu nuß, neuelich in 








Das deutſche Kirchenlied. 


Deſchreibung der alten Gefangbüder. 
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Preüſſen durch Ioannem Kugelman Geſetzt. 


Item Etliche Stu, mit Acht, Sechs, Fünf 

vnd Dier Stymmen hin zu gethan. Getruckt 

zu Augfpurg, Durch Melcher Krießftein. Am 
Ende: XL. 


1) Duer- 8%, Die Zahl XL am Ende bedeutet 
1540. Das Lied fteht Seite 30. Es ift das Joh. 
Öramannfche Lied Nro. 455. 

2) Die Derfe nicht abgefebt, die erfte Strophe 
unfer den Noten. Zeile 3, 2 „ober feine junge kind— 
fein“ heißt hinten, wo das Lied vierftimmig noch 
einmal fieht, „Einder Elein.“ 

3) Der vorliegende Druck Scheint die erfte Quelle 
für dieſes Lied zu fein. Es beweift zugleich die 


; Richtigfeit der ſpäter veränderten geile 3, 7: 
| „Öleichwie das Gras von Nechte.“ 


4) Deffentl. Biblivthef zu Münden. 


ag 


Nüw gjangbüchle | von vil fehönen Pſalmen 


I und | geiftlichen Tiedern, durch ettliche Diener] 


der Firchen zů Coſtentz vnd anderſtwo merck- 
lichen gemeert, gebeſſert vnd in gchiek- | te or— 
dnung zeſamen gſtellt, zů ubung | onnd bruch 
jrer ouch anderer | Chriftlichen Eirchen. Golz— 
Ichnitt : eine Weide, an deren Stamme Fröfche 
hinauf Friechen, unter der Krone ein Band mit ven 
Worten: CHRISTOFFEL FROSCHOVER ZVO 
ZNRICH.) Getruckt zü Zürych by Chri- | ftoffel 
Stofchouer, Sm Jar |D. M. XL. 


1) 16 Bogen und 1 Blatt in 8%. Mit dem 
Bogen B fangen nicht Blatt, fondern Seiten: 
Zahlen an, von I bis CCXLI Rückſeite des Titels 
und lebte Seite leer. Der Titel ift roth gedrudt, 
nur der Holzſchnitt it ſchwarz. 

2) Auf dem zweiten Blatt: „Vorred zuo be- 
ſchirm vnnd erhaltung des ordenlichen Kirchen: 
gangs. Durch Joannem Zwick.“ „WJe vil daran 
gelägen das man in allerley ſachen allweg mit 
rechtem vnderſcheid richte“ ꝛc. Dieſe Vorrede nimmt 
eng gedruckt 3 Blätter ein. Darnach auf 3 Blättern 
das alphabetiſch geordnete Regiſter. Auf dem fol: 
genden Blatt endlich die ebenfalls alphabetifch ge- 
ordnete Reihe von 33 Namen, deren Anfangsbuch- 
jtaben fich in dem Gefangbuche über den Liedern 
finden und nun hier erflärt werden, mit der Ueber: 
ſchrift: „Durch welcher Hilff vnd arbeit diß Sfangbüchle 
erwachfen jey, wirdt by anfang der Palmen oder 
Sfangen durch einbig buochſtaben bedütet, vnd hie: 
nach was ſy bedütend, angezeigt.“ 


\ 


DR 
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3) Die Lieder find in drei Abtheilungen ge- 
bracht. Seite I beginnt die erfte: „Anfang der 
Palmen. “ Auf Seite CX findet fich folgende An- 
zeige der zweiten Abtheilung: „Hienach volgend die 
geiitlichen | Gſang vnd Chriftlichen Lieder, deren | 
ehliche in der Firchen vor oder nach den | predigen, 
etliche aber allein vſſerthalb an ftatt | der üppigen 
vnd fchandtlichen wältlie- | deren gefungen werdend.“ 
Die dritte Abtheilung füngt Seite (CXIII an, mit 
der Meberfchrift: „Hienach volgend etliche gank | 
Chriſtliche vnnd gſchrifftmäſſige. | glang, welche doch 
in der Firchen | nit gebrucht werdend.” Diefer Ab- 
fehnitt fcheint alfo eigentlich einen Theil des zweiten 

zu bilden. 


4) Die Bfalmenlieder find der Neihe nach fol: 


gende: Nıv. [526]*, [272], 527, 528, 529, 530, 
531,832, 533, JA477*, 246, 24T, 237, Ge 
1185]*, [279]*, 250, [186], [2631* ‚ [251]*, 4 
[269]%, 8, [584]*, 252, [286], ©, T451]*, 253, 
[288]*, [210]*, 1534], [280]*, [233]*, [261]*, 254, 
555, [189]*, [524]°, [552]*, [523]%, [809]*, [810]°, 
®, 6, [207]*, [281]*, 282, [230]*, [540]*, [283]*, 
[284]*, 3, [227] *. [207] *, [285] %, 291, 249, 
[196]*, [572], 187°, [188], [262]*, [525]*, 599, 
191, 258. „End der Pſalmen Dauids. 2 


Bialm XVI: Bewar mich Gott, ic truw vif dich. 
DB der XXV. Palm: Zuo dir min feel Herr fich 
erhebt. & der XXXU. Palm: Wol dem des 
überträttung if. D der CIU. Pſalm: Lob ven 
Herren du feele min. E der Palm CIIII: Lob 
Gott den Herren o min feel. 5 der CXIX Pſalm: 
Wol den die ſtyff find vff der ban. Letzteres Lied 
befindet ‚fich bereits im dritten Theil Straßburger 
Kirchenamt von 1525. 

5) Die Lieder der zweiten Abtheilung find der 
Reihe nach diefe: Neo. [212]*, [556] , [557], 
[585], [558], [586], [573]*, [559], [560] *, 
1561]*, [482], |193]*, 662, 1562], 666*, 793 
(ohne Strophe 2), [563], [587] *, [564]*, 430, 
1588]*, [197]*, 792, [574], [565]*, 1566], 673), 
[190]*, [206], [567], [589], [811]%, [522], © 
[203]*, ©*, 1568], [569], [521]%, 16381°, [539]*, 
205%, [209]*, [271]*, 3, 1199]*, ‚208, © 
[592]*, [191] %, [211% 1593], 18207, 3675 
[270]*, [184]*, [223]*, [234]*, [536]*. © ift das 


| Lied: Datter vnnſer, getrüwer Gott. H die Proſa 


M. Greiters: Ich glaub in Gott vatter den all— 
mächtigen. 3. das Lied: Kumm du fchöpffer Heiliger 
geift. KR die profaifche Meberfegung der Sequenz 
Sancti ſpiritus: Die genad des heilgen geiftes fey 
mit vns. 8 das Lied: O allmächtiger Gott, dic) 
lobt die Ehriften rott. 

6) Die Lieder der dritten Abtheilung find der 
Reihe nach folgende: 225*, 637*, [812]*, [226], 
266”, [594], 1550]*, [595], 173, [596], M, 
[597], R, [603], 1238], O, [598], 667, [553], 
" 1240], [450], 668, ‚Bat Unter dieſem Liede 
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ER Sissi Anhang. 








ſteht: End diſes buochs. M ift das Lied: O Herr 
ein fchöpffer aller ding. N: Gedult folt han vff 
— ban. O: O Herr Gott hilff, zuo dir ich 
gi 

7) Die mit Sternchen bezeichneten Lieder haben 
die Noten ihrer Melodie bei ſich, bei ven mit 1] 
bezeichneten ift der Verfaßer genannt. 

8) Zu bemerfen it, daß Nro. 286 ſchon in 
dieſem Geſangbuche, wahrſcheinlich auch ſchon in der 
erſten Ausgabe von 1536, unter Adam Reußners 
Namen vorfommt, während man bis dahin ge— 
meint, der Dichter ſei zuerit im Straßburger Kir- 
hengefangbuch von 1560 genannt. Die Eigenheit, 
die Lieder von Luther Nro. 187 und 188 beide 
aufzunehmen; findet fich noch in manchen oberlän— 
difchen, namentlih Straßburger Gefangbüchern, 
3. B. in dem von 1539; bei ro. 187 it Luther 
nicht genannt. Bei dem Liede Nro 270 findet ſi 
hier zuerſt W. Meußlins Name; J. Zwick ſch 
ihn WB. Möfel und dieſem Beiſpiele folgen * 
ſpäteren Geſangbücher. Ich finde auch in dieſem 
Geſangbuche zuerſt das Lied Nro. 225 nicht Paulus 
Speratus, ſondern W. Meußlin zugeſchrieben. 
Nro. 450 iſt ein Beweis, daß die drei Jacobslieder 
nicht in dem Nürnberger Druck von 1541 zuerſt 


vorkommen; wahrſcheinlich geht der Zürcher Druck 


noch dem J. Zwickſchen Geſangbuche voran, doch 
ſchwerlich der erſten Ausgabe deſſelben vom Jahr 
1536, weil fich das Lied noch nicht in dem Straß— 
burger Gefangbuche von 1539 findet. Das Lied 
fchließt bei ‘SG. Zwick mit einer untergedrudten 
jechsten Zeile: Das felb wöll uns Gott geben. 

9) Das Geſangbuch iſt mit der klaren ſchönen 
Schrift gedruckt, die aus Chr. Froſchouers Werkſtatt 
bekannt iſt. Ich kenne zwei Exemplare defjelben, das |} 
eine auf der öffentl. proteit. Biblivthef zu Straß: 
burg, das andere in der Bibliothek des Antiftitiums 
zu Bafel. 


cxi. 


Form ovnd ordnung Gaaiſtlicher geſange vnd 
Pſalmen, welliche Gott dem Herren zů lob vnd 
Ehr geſungen werden, Mit ſonderem Fleyß 
corrigiert. Coloſſern. 3. Leeret vnd ermanet 
euch ſelbs mit Pſalmen vnd Lobſängen, vnd 
gaiſtlichen Liedern inn der gnad, ond ſinget 
dem Herren in ewern Hertzen. M. D. XXXX. 
Am Ende: Gedruckt zu Augſpurg durch Philip 

Vlhart. 

1) 20 Bogen in 80. 


2) Dieß und der abgedruckte Titel wird in 
„Sigm. Jac. Baumgartens Nachrichten von merkw. 











| Büchern“, Band VI. Halle 1755 in 89, Seite 7 
mitoetheilt. Aus diefen hat wahrfcheinlich auch J. 
B. Nieverer in den „Nachrichten zur Kirchen- Ge- 
| lehrten⸗ und Bücher-Geſchichte“ ꝛc. J. Altdorf 1764 
|| in 8%, Seite 464 feine Angabe entnommen. 

3) Es wird noch ‚bemerft, daß Diele Ausgabe 
nur 138 Lieder enthalte: folkte dieß nicht ein Der: 
fehen fein? 


I. 
Geiftki- | che Lieper und | Pfalmen, durch D. 
Marti- | num Luther. | Und vieler fromen]| 
Shriften, zufamen | gelefen. Am Ende: Gedruckt 
zu Magvdeburg, | durch Michel Lotther.| 
M. D. XL. 


1) 141), Bogen in Hein 8°. Die 4 erften Blätter, 
welche der Titel und die beiden Vorreden Luthers 
einnehmen , find unbezeichnet ; dann folgen deutſche 
Blattzahlen von 1 bis 102. Auf der DBorderfeite 
von 102 fängt unten das Regifter an und fchließt 


auf der Rückſeite von 104: aber 103 und 104 find 
unbezeichnet. 


Sn den Blattzahlen find mancherlei 
Sehler: auf den Blättern 44, 55, 73 und 83 fehlt 
die Nummer, ſtatt 87 ſteht 82, ftatt 89 ſteht 87. 
Der ſchlimmſte iſt, daß nach Blatt 100 nicht 
101 20. folgt, ſondern noch einmal 93 — 100, 
alſo 8 Blätter mit wiederholten Blattzahlen, und 
dann erit 101, 102 2c. Hierauf muß beim Gebrauch 
des Regiſters geachtet werden. 

2)=.-Der ‚Stiel, deſſen fünf erite- Zeilen roth ge- 
druckt find, fteht in einer breiten Einfaßung: links 
und rechts zivei Säulen, oben wie unten ein Paar 
in Arabesken verfchlungene Thiere. Rückſeite des 
Titels leer. 
3) Das Gefangbud hat bis Blatt 86, auf 
welchem der letzte von den unmittelbar aus der 
Bibel genommenen Gejänge in Brofa fteht, diefelbe 
Einrichtung wie das Wittenberger von 15935. Zu 
den Liedern Luthers ift nur Nro. 215 hinzugefom- 
‚men, dagegen fehlt Nro. 212, ftatt defien fich eine 
"Neberfeßung des Tedeum Yaudamus in Brofa findet: 
der Anfang „O Gott, wir loben dich, wir bes 
fennen dich einen Herren“ läßt mich zweifelhaft, 
ob es die son M. Weiffe, oder die von Joh. Brent 
it. Die 22 (2 +5 + 15) Lieder der folgenden 
drei Abth eilungen ſind um keines vermehrt worden, 
die Ordnung ift dieſelbe und auch dieſelben Ver— 
faßer werden genannt. Die Worte, welche den 
15 Liedern vorangehen „heißen hier mit einer kleinen 
Abänderung: „Es Haben auch andere, geiftliche 
Lieder, zu diefer zeit gemacht. Weil aber unter 
den felbigen der mehrer theil nicht funderlich fügen, 
» habe ich fie nicht alle wöllen in dis vnſer Gefang 





Deſchreibung der alten Geſangbücher. 





Büchlein ſetzen, fondern bie beften daraus geflaubet, 
und hie hernad) geteßt. Was mich aber dazu ver: 
urfacht hat, fan der da wil, aus der andern Vor: 
rede wol vernemen, Erſtlich aber folget.“ — Sämmt: 
liche Lieder, wie vorher die von Luther, Nro. 213 
wiederum ausgenommen, befinden fich unter Noten, 
und zwar unter ſolchen von 5 Linien, während Die 
der Brofaftüfe 4 Linien haben und wie in dem 
Wittenberger Geſangbuch größtentheils vierftrehnig 
geſetzt find. 

4) Nach dieſen Liedern folgen noch 22 andere: 
Nro. 235*, 420*, 421*, 280*, 262*, 275*, 294, 
278, 352, 165, 295, 638, 373, 276, 370, 639, 
290, 364, 441, 157, 645, 640, die fechs erſten 
mit den Noten ihrer Melodie verfehen: bei Rev. 
290 it angegeben, es gehe nach „Entlaubt ift ons 
der walde”; Nro. 441 hat die Ueberſchrift meines 
Abdrucks. Die Lieder werden einander fo folgen, 
wie ich fie aufgeführt, Doch können Eleine Berfehen 
ftatt finden, da ich die Drdnung bloß aus den im 
Regifter angegebenen Dlattzahlen gefchloßen: ich 
habe das Geſangbuch nur fo Turze Zeit benutzen 
dürfen, daß ich mir nicht alles Nöthige bemerkt 
oder abgefchrieben. 

5) Unter diefen Liedern find Nrv. 280 und 262 
von reformirten Dichtern, Niro. 352, 373, 370 
und 364 aus dem Britdergefangbud). Nıv. 235 
und 373 werden Luther zugefchrieben. Sonſt wird, 
fo viel ich mich erinnere, Fein Name weiter ge- 
nannt, anßer bei Nerv. 276 Wibftadt von Werth: 
heim. 

6) Das einzige mir befannte Eremplar befindet 
fich in einer Bibliothek zu Königsberg in Preußen. 


cxiij. 


Geyſtlike leder vnd Pſalmen — nye gebetert. 
Mart. Luther. Dyth find twee geſangk Bökelin, 
Vnd mit velen andern geſengen, denn thoudren 
vormeret vnd gebetert. Gedruͤket tho Magde— 
borch dorch Hans Walther. 


1) Erſchienen 1540 in 8°. 

2) ©. Serpilius erwähnt diefes Gefangbuches 

in der Fortfebung der zufälligen Lieder: Gedanden 
98, 


3) Vollſtändig befchreibt es D. G. Schöber in 
jeinem (erſten) „Beytrag zur Lieder = Hiftorie“ ꝛc. 
Leipzig 1759 in 89, Seite 67 — 80. 

4) Aus den Mittheilungen dafelbit folgt, daß 
es, was die Ginrichtung betrifft, durchaus mit der 
fpätern Ausgabe von 1543, die ich unter cxxviij be- 
fchreiße, übereinfommt. Auf dieſe verweiſe ich alſo 
und beſchränke mich Hier auf einige Bemerkungen, . 
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zu welchen mich die im Einzelnen ſtatt findenden 
Verſchiedenheiten beider Ausgabe auffordern. 

5) D. G. Schöber giebt an, daß die vier erſten 
Zeilen des Titels roth, die folgenden jchwarz ger 
drucdt find; bei der Ausgabe von 1543 verhält es 
ich anders. 

6) Su der Ausgabe von 1543 beginnt der erſte 
Theil des Geſangbuchs mit 26 Liedern Luthers; 
dieſelbe Zahl gibt D. G. Schöber an, aber mit 
dem Zuſatz: „als eben ſo vil ich in meinem Er— 
furter Geſangbuch von An. 1526 finde.“ Es fin— 
den fih in dieſem aber nur 24 Lieder, und ich 
glaube, dag nur eben ſo vil oder höchſtens 25 in 
dem Geſangbuche von 1540 enthalten find, da 
jedenfalls das Lied Nro. 217 von Luther damals 
noch nicht erichienen war. 

7) D. ©. Schöber erwähnt des Abſchnittes nicht: 

„Ru volgen andere der vnſern leder“; dieß muß 
ein Verſehen fein, da fchwerlich die 8 Lieder von 
J. Jonas, 3. Agricola, P. Syeratus, &. Spengler, 
E. Hegenwald und der E. Greugiger gefehlt haben 
werden. 
8,2. ©. Schöber zählt nur 13 biblifche Ge- 
fünge in Profa, die Ausgabe von’ 1543 enthält 
deren 14: am wahrfeheinlichiten it, Daß entweder 
„der Engel Lauefand“ gefehlt oder daß Schöber 
die wenigen geilen, aus denen er befteht, nicht 
gerechnet. 

9) Sodann gibt er die Anfänge der 5 Lieder 
Luthers, welche nach diefen Proſaſtücken folgen: 
die Ausgabe von 1543 hat Hier deren 7, nämlich 
noch Neo. 215 und 218; Nro. 218 aber war im 
Jahr 1540 noch nicht erfchienen und Nro. 215 be- 
findet fih in der Ausgabe unſers Gefangbuches 
son diefem Jahre in einem Anhange zu dem zweiten 
Theile defielben, und zwar mit der Heberfchrift: 
„Dat Vader vnſe yn gefanges wyſe durch Dor. 
Mart. Lut. Anno M. D. XXXIX.“ Des Liedes 
Kr. 373 von M. Weiſſe, welches fi in der 
Ausgabe son 1543 unter diefen Liedern Luthers 
findet, gedenft D. ©. Schöber nicht. 

10) Der zweite Theil des Gefangbuches, vor 
welchem fich die Vorrede Jochim Slüters befindet, 
enthält nah D. ©. Schöber 68 Lieder: in der 
Ausgabe von 1543 zähle ich deren nur 66. 

11) Die Anzeigung: „Nu solgen Etlife jchöne 
nye leder vnde Hymnus, Welcke vörhen ynn neuem 
Geſanck Böfelin gedrüdet find“ ꝛc., iſt beiden Aus- 
gaben gemein und fchließt in der einen mit 1540, 
in der andern mit 1543. D. ©. Schöber bemerft, 
daß dieſer Anhang 41 Lieder enthalte, und be: 
zeichnet von ihnen Die drei: Nro. 165, 275 und 
215. In der Ausgabe von 1543 ftehen ebenfalls 
11, da unter diefen aber das Lied Nro. 215 fich 
nicht mehr befindet, fo muß dafür ein anderes mehr | 


ftehen. 














Erfter Anhang. 


| Tedigt. 


welcher D. G. Schöber in feinem (eriten) „Bey- 


Lutherus folche gefehen, Haben fie ihm nicht ſon— 
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12) Den Anhang von Geſängen „Gecorrigert 
dorh Magiſtrum Hermannum Bonnum“ Hat die 
Ausgabe von 1540 noch nicht, — 

13) D. G. Schöber hat die Frage, zu der 
diefe niederdeutjchen Gejangbücher von 1538, 1540 
und 1543 hauptfächlich auffordern, nämlich die, was 
es für ein Wittenbergifches Gejangbuch geweſen, 
welches den eriten Theil vderfelben bildet, fait er- 
Er hat in „Groſchii DVertheidigung der 
Syangelifchen Kirche“ Seite 234, 235 gefunden, 
daß 3. Slüter, der die Vorrede zu dem zweiten 
Theile geichrieben, bereits 1532 in Roſtock ge— 
ftorben, und fchließt daraus, daß jenes Wittenberger 
Geſangbuch vor diefem Jahre, gewis zwifchen 1529 
und 1531, erfchienen fein muß. Cine fo frühe 
Ausgabe it nun freilich nicht befannt; aber it 
3. Slüter wirklich im Sahr 1532 geftorben‘, fo 
lernen wir ihre Einrichtung eben aus dieſen nieder— 
deutfchen Gefangbüchern fennen. Zu der Zeit zählt 
Luther noch zu den Liedern „der Vnſern“ die von 
P. Speratus, %. Spengler, E. Hegenwald und 
der E. Creußiger; in den Ausgaben von. 1533 
und 1535 nur die von J. Sonas und J. Agricola. 


cxiiij. 
(Etliche geyſtliche Lieder. Gedruckt zu Breßlau 
durch Andreas Wingkler. Anno 1541.)2 


1) Eine Sammlung von 11 Liedern, yon 


trag zur Lieder- Hiftorie“ ꝛc., Leipzig 1759. 8°, 
Seite 101 Nachricht gibt. „Es find lauter unbe- 
fannte Lieder, deren Inhalt, was die Poeſie und 
die Kraft anlanget, jehr mittelmäßig ift; und wenn 


derlich gefallen Tünnen; dahero auch ſolche an: 
dern vollftändigern Sammlungen nicht einverleibet 
worden.“ 

2) Das Format ift nicht angegeben, auch nicht 
der Titel, Sondern bloß der Drudfort. 


cxv. 


Ein Lied für die Kinder, damit fie zu Mitter- 
faften den Pabſt austreiben. D. M. 8. 


1) Dffenes Blatt, erichienen Wittenberg 1541. 
Siehe 3. M. Schamelius Lieder- Commentarius, 
2te Auflage, Leipzig 1757 in 8°, Seite 57. 

2) Es ift das Lied Nun treiben wir den Pabſt 
hinaus. ꝛc. Mir ift daffelbe bis jest noch in Teinem 
zuverläßigen Drud in die Hände gefommen. 
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| orts und der Jahreszahl. 


| cxvi. 
Ein Geiſtlich Lied von vnſer heyligen Tauffe, 


| darin fein kurtz verfaſſet, was fie ſey? wer ſie 


geftifftet Habe? was fie für nutzen einbringe ? 
D. Martinus Luther. Anno M. D. XLI. 
Diefen Titel, aber in nieverfächfifcher Sprache, 
hat das Lied Luthers Nro. 218 in dem Lübecker 
Enchiridion von 1556. 129%. Wahrfcheinlich ift Das 
Lied zuerft in einem einzelnen Drud vom Jahre 
1541 unter jenem Titel erfchienen. 


cxvij. 
Eyn ſchonn Lied, von vnſer Heyligen tauff, 


| darin fein kurtz geſaſſet, was ſie ſey? wer ſie ge— 


ſtifftet habe? was ſie nütze? ꝛc. item etzliche lieder, 

die im Geſangbuͤchlein nicht ſtehen. Zwei Kyrie 

eleifon. Das erſt, Kyrie ſummum. Das andere, 
Kyrie Pafeale. 


4) 8 Blütter in 8%, ohne Angabe des Druck— 
MWahrfcheinlicy 1541. 
2) Zuerſt fieht dag Lied Nro. 218, die erfte 


‚ Strophe unter Noten. 2) Nro. 260, bei der eriten 


Strophe wiederum die Noten. 3) Kyrie fummum, 
füngt an: „Kyrie got vater in Ewigfeit, groß iſt 
dein barmhersigfeit, aller ding ein fchöpffer vnd 
regierer, eleyſon.“ Hat durchaus Noten. 3) Kyrie 
Paſcale, fängt an: „DO Herre gott vater in Ewig- 


II feit, Bis vns fünder genedig.“ Hat ebenfalls durch: 


aus Noten. 5) Nro. 62 und 641, aber nur 
Strophe 1, 2, 3, 4 and 9; die deutfchen Strophen 


| folgen allemal gleich auf die lateiniſchen: es findet 
ſich hier die zweite deutfche, die in beiden Ausgaben 


des Dal. Babſtſchen Gefangbuches fehlt: „Hier Leit 


es in dem Kripvelein, ohne ende ift die Herrfchafft 


fein.“ 6) „Der Sequenz, Benedicta femper. Gelvbet 
jey die heilige Dreyfaltigkeit“, ꝛc. 7) No. 631. 
8 „Ein bejchluß Lied. Amen fprechen wir alle 


I gleich“, von zwei Strophen. 


3) Siehe 3. 2. Riederers „Abhandlung von 
Einführung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 
1759 in 8%, Seite 158. 


; / 

fe 
cxviij. 

Drey geiſtliche Jacobslieder, weiſen den Bil— 

gram den rechten weg vnd ſtraſſen zum ewigen 

leben, alle zu ſingen im thon, mie ©. Jacobs 





Befchreibung der alten Gefangbüder. 





Lied. Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg durch 


Ludwig Ringel, in onfer frawen Portal, am 


9. Dit, 1341. 


1) Ein Bogen in 8%. Siehe 3. B. Riederers 
„Nachrichten zur. Kirchen Gelehrten und Bücher: 
Geſchichte“ ze. IH. Altvorf 1766. 8%. Seite 102. 

2) Es find die drei Lieder Nro. 448 — 450. 





erir. 
(Kirchen-Gefangbüch. Straßburg 1541.) 


Die Eriftenz eines Straßburger Kivchengefang: 
buchs vom Sahre 1541 folgt aus der Angabe auf 
dem Titel des großen Kirchengeſangbuchs, Straß: 
burg 1560 in foliv. 


CR 


ODAE | CHRISTIA- | NAE. | Etliche Chriftliche 
Ge= | fenge, Gebete vnd Neymen, | für Die 
Gotsförchtigen | Kayen, |@EORGIH VVICELN.| 
S. Paulus Apoft. Colofs. 3. | Quicquid egeritis 
fermone wel facto, omnia | in nomine Domini 
Jefu Chriftii faci- | te, gratias agentes Deo et 
pa- | tri per ülum. | 1541. | Am Ende (des vor: 
legten Blattes): Zu ©. Victor | Aufjerhalb 
Meng | Drüskts | Franciſcus Behem. 


1) 4 Bogen in 8% Auf der Nückfeite des 
Titels die Anzeige: „Mit Feiferlicher Freiheit bes 
gnadet, nicht nachzudrucken.“ Das legte Blatt leer, 
nur auf der Rückſeite ein Holzichnitt, einen Engel 
darftellend, der auf die Stirnen Inteender Männer 
ein Thaw fchreibt; rings herum die lat. Schrift: 
itellen &zech. 9, Johan. 16, Math. 7, Bfalm 118. 

2) Auf dem zweiten Blatte die Heine Borrede: 
„Dife und der gleychen vil mehr Gantilen, machet 
ich vorzeytten in Sachſſen,“ 2. Danach folgen die 
Lieder: Nro. 833, 837, 834, 835, 838, 839, A, 
836, B, 166, 840. Das Gedicht A hat die Ueber: 
ſchrift: „Alfo fungen die drey Heylige knaben im 
fewrigen ofen zu Babylon, it nach dem Griechi— 
ſchen Deudfchet.“ Es find 37 Furze Formen ohne 
Metrum und Reim, die meift anfangen „Benedeyet 
den Herren“ und eudigen „Lobet vnd überhebet jhn 
in ewigfeit.“ "Das Gericht B hat die Heberfchrift: 
„Ein fein Lied vom Geld, im Tenor, Christe qui 
lux es, etc.“, 16 vierzeilige Strophen, am Ende: 
„sn Sacfien fang es G. W. 1530.” Blatt B vij: 
„Folgen etliche Chriftliche Gebete zu Gott allein.“ 
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Blatt E iii: „Folgen etliche Neymen.“ Dieß find & 
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Erfter Anhang. 





Neimpaare, auf die zwölf Monate des Jahrs, auf 
die zwölf Stunden des Tags, auf die fieben Tage 
der Woche, unterzeichnet: „In uigilia Michaelis, 
Anno 1539.“ Danach „Mehr Chriftlicher vnd heil: 
famer Reymen.“, auf die Uhr, den Abend, den 
Morgen, die Creatur, die Kirch, den Predigftul, 
den Magiftrat, die Haushaltung,, die Stunde des 
Tods, aller frommen Menfchen gemeines Begehren, 
die zehen Gebote Gottes. Sodann folgt, Blatt 
& vif: „Ein recht Euangelifcher Dialogus, vom 
Chriftlichen Ieben, an einen Burger zu Nürenberg, 
A. L. Anno 1534.“ in NReimpaaren, bis Blatt 
D iiij. Nach diefen noch drei Sprüche in Reim: 
paaren, und zulegt ein Gedicht „Auff die newe 
verfolgung ©. W. Anno M. D. XXXIX ,“ in der: 
felben Form, aber mit freieren Verſen. 

3) Biblivthef des Herrn von Scheurl 
Nürnberg. 


in 


crri 


Der gantz Pſalter durch Johan Clauſen, ober— 
ſten Brandenburgiſchen Secretarium x. gar 
verſtendlich auch geſchicklich in deutſche Vers 
oder Reimen gebracht, Chriſtlicher lere lieb— 
habenden, vnd ſonderlich der jugent, zu dienſt 
ond nutz, gedruckt, vnd jtzund new ausgangen. 
Psal. XXXIIII. Wenn der Gerecht ſchreit, hoͤrt 
jn GOtt, Vnd hilfft jm aus all ſeiner not. 
Gedruckt zu Leipzig durch Nikolaum Wolrab. 
M. D. XUL 


1) 23 Bogen in groß 80. 

2) Den erſten Bogen füllen 2 Vorreden, die 
eine iſt von Joach. Camermeiſter (Camerarius), der 
den Druck der Pſalmen beſorgt, datirt vom 1. Jan. 
1542, die darauf folgende von Johan Clauß ſelbſt, 
vom 10. Juli 1540, beide an ©. Vogler zu Winds— 
heim, des Derf. Schwager, gerichtet. 

3) Die Form diefer metrifchen Ueberſetzung der 
Pfalmen it Feine jtrophifche, zum Singen geeig- 
nete, fondern es find Neimpaare ähnlich denen von 
Hans Sachs. 

4) Ein Eremplar dieſer erften Ausgabe des 
Pialters von J. laufen befist der Herr Doctor 
Dfterhaufen in Nürnberg. 

5) Churfürft Ludwig von der Pfalz ließ im 
Sahr 1583 zu Heidelberg durch Conrad Lauterbach 
eine neue Auflage des Pſalters veranftalten. 


cxxij. 
Der gantz Pſalter Dauids, in gſangs weyſe 
geſtelt, durch Hanſen Gamersfelder. Alſo das 





ſich die Pſalmen alle durchaus in mannigfel— 
tiger Melodey hernach angezeicht, fein vnd 
lieblich ſingen laſſen. Mit ſambt andern Geyſt— 


lichen Liedern, vnd Geſangen mer, ſo hie zu 


end diſes Pſalters, hinzugeſetzet find. Psalm. XCV. 
Loſſend vns mit danck für ſein angeſicht kum— 
men vnd mit Pſalmen jm jauchtzen. 1542. 
Am Ende: Gedruckt zu Nürmberg durch Johan 
yon Berg, vnd Dlrich Neuber, Anno 1542. 


1) 22 Bogen in 89. 

2) Ueber diejes Buch fiehe J. B. Riederer in feiner 
„Abhandlung von Einführung des teutfchen Ge— 
fangs“ ac. Nürnberg 1759 in 8°, Seite 272 und 
276, voliftändiger in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen= Gelehrten und Bücher » Sefchichte” ꝛc. 
I. Altvorf 1764 in 8%, Ceite 20 ff. 

3) Den Gefüngen geht eine Borrede Andreas 
Dfianders, eine Zueignungsſchrift ©. Gamersfelders 
an Cafpar Ganfjen, Burger zu Nürnberg, ein 
alphabetifches Regiſter der Palmen und der vier 
„eantica“, fv wie endlich eine Anweifung über 
„Thon vnd Melvdey der Pfalmen, wie fie gefungen 
foller werden, mit den Noten Hiebei clerlich vers 
zeichnet”, voran. F 


H Unter dieſen Noten ſteht die erſte Strophe 


des erſten Pſalmes, außerdem wird „von 6 andern 


befannten Liedern in gleicher Versart“ (Riederer) 
gefagt, daß fie nach deren Melvdie auch geſungen 
werden mögen, als: „Ach gut vom Himel fich 
darein“, ıc. Alle 150 Pſalmen und vier. Öefünge 
find in demfelben Versmaße, der 4 + 3 zeiligen 
Strophe, abgefaßt. 

5) Die vier Gefänge find: Das Magnificat, 
der Lobgeſang Simeons, der Lobgeſang Zachariä 
und das Tedeum laudamus. 


6) J. B. Riederer theilt vier von den Pſalmen- 


liedern mit: Pſalm 1 und 2 und Pſalm 67 und 
130; die beiden erſten nehmen ſich wie bloße Ver— 
änderungen der Lieder Nro. 526 und 527 von 
Ludwig Deler und der Pſalm 67 wie des Liedes 
Neo. 189 von Luther aus. 


7) Der Berfaßer lebte in einer tieffatholifchen | 
zu Burghaufen in Ober: 


Gegend: er war Bürger 
bayern am Fluße Salza. 


cxxiij. 


Geiſtliche Lieder, aufs neue gebeſſert vnd ge— | 
mehret zu Wittenberg. D. Martin Luther. I 
Item viel geiftliche Gefenge, welche von from- 7 | 
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‚86 ax, hat das Gefangbuch einige Aehnlichkeit mit 








Befchreibung der alten Gefangbüder. 








| men Ghriften gemacht find. Die Ordnung der 
|. teutfchen Meß. 


Gedruckt zu Leipzig durch Valten 
Schuman. 1542. 


4) 15 Bogen in 80: 4 Blätter Titel und Die 
beiden Borreden Luthers, dann 112 gezählte Blätter 


ı und 3 Blätter Negifter. 


2) Befchrieben wird dieß Gefangbuch von Io. 
Chriſtoph. Dlearius in der „Fortgeſetzten Samm: 
fung von. Alten und Neuen Thevl. Sachen 2. auf 
das Sahr 1722.” in 8°, Seite 12 ff. Vollftändiger von 
J. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur Kirchen— 
Gelehrten» und Bücher-Gefchichte" ac. Altvorf 1764 
in 8%, Seite 465 ff. An beiden Drten aber wird 
der Titel nicht angegeben ; diefer findet fi) in „G. 
Serpilii zufälligen Gedanken p. 46“ und danach in 
D, ©. Schöbers (erfiem) „Beytrag zur Lieder: 


| Hiftorie“ ꝛc. Leipzig 1759, 8%, ©eite 82, yon wo 


ich ihn entnommen. Ob die Angabe der Jahres- 
zahl und des Druckorts fich auf dem Titel vder 
am Ende des Buches befinden, ift dafelbit nicht an— 
gegeben. ' 

3) Die innere Ginrichtung des Gefangbuches 
jo wie die Anzahl und Ordnung der Lieder fommt 
bis zu den Gefängen in Profa durchaus mit dem 
Sch. Klugfchen Gefangbuch von 1535 überein, mur 
daß fih, nach J. B. Riederers Angaben, unter 
den Liedern „durch andere gemacht“ noch Luthers 
Lied Nro. 215 befindet. 

4) Nach den Geſängen in Profa, von Blatt 


dem Michel Lottherfchen, Magdeburg 1540. Es 
folgen nämlich zuerft ohne weitere Anzeige die Lie- 
der Nro. 235, 420, 421. Sodann Blatt 88 ein 
neuer Titel: „Folgen etliche Pſalmen ond geiftliche 
Lieder, welche von frommen Chriften zufammenge- 
lefen, Vnd alhie fonderlich Hinten an geſetzt fein.“ 
Und darauf die 17 Lieder: Nro. 280, 262, 275, 
294, 278, 295, 276, 290, 441, 352, 165, 638, 
237, 373, 157, 806, 422. Darauf folgt vie 
„Ordnung der deudfchen Meß.“ Auf der erften 
©eite des legten Blattes ftehet noch als ein Anz 
bang „Puer natus in Bethlehem“, veutfch und 
Iateinifch. 

8) J. B. Riederer fagt, „daß bey allen Lie— 
dern, auch den biblifchen Gefängen in Brofa, Ton— 


| zeichen hier zu finden find.“ 


6) Die Lieder Nıv. 235 und 373 find Luther 
zugefchrieben. Ueber Nrv. 237 wird Michael Stiffel 
genannt. 


| cxxiiij. 
Eyn ſchön Lied, Von vnſer heiligen Tauff, 








J 


darinn fein kurtz gefaſſet, was ſie ſey? Wer fie | uobis etc. 
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geftifftet Habe? Was fie nuße? ꝛc. Etzliche newe 
Geſenge zum Begrebnis der verftorbenen. Das 
Schöne Lied von Jüngſten Tag. Zwei Kyrie 
eleyfon. Das Erſt Kyrie. Summum. Das An- 
der, Kyrie. Bafıhale. Ein fchoner Lobgeſang zu 
Gott wider den Türcken vnd alle Anfechtunge, 
Item eßliche Lieder, die im Geſang-Buͤchlein 
nicht ftehen. 


1) 2 Bogen in 80, mit denfelben Lettern ges 
drucdt wie das Valentin Schuhmannfche Gejang- 
buchlein von 1542. Alfo wahrfcheinlich ein Anhang 
zu diefem und wohl auch in demfelben Jahre er: 
ſchienen. 

2) J. B. Riederer beſchreibt dieſen Druck in 
ſeinen „Nachrichten zur Kirchen- Gelehrten- und 
Bücher-Geſchichte“ ꝛc. Altdorf 1764 in 8%, ©. 467 ff. 

3) Diefer ſpätere Druck unterfcheidet fich von 
dem Nro. cxvij befchriebenen früheren dadurch, daß 
das Lied Nro. 62 (und 641) fehlt, wahrfcheinlich, 
weil es nın bereits in dem Dal. Schuhmannfchen 
Sefangbüchlein ftund, und daß folgende Lieder Hin- 
zugefommen: Nrv. 331, 437, und die 4 Begräbnis— 
lieder aus dem Brüdergefangbuch: D vater Herre 
Gott, Nun loben wir mit innifeit, Nro. 326 und 
Nro. 374. 


rm. 


Chriſtliche Gefeng Lateinifch vnd Deudfch, zum 

Begrebnis. D. Martinus Luther. Wittenberg, 

Anno M. D. XLII. Am Ende: Gedruckt zu 

Wittenberg durch Joſeph Klug, Anno Do— 
mini M. D. XLU. 


1) Saft 4 Bogen in 8°. 

2) Den Anfang macht die Borrede M. Luthers: 
„S. Paulus fchreibt denen zu Theſſalonich, Das 
fie ober den todten ſich nicht ſollen betrüben“ ac. 
mit der Angabe von 23 Schriftitellen, die man zu 
Sprüchen auf den Denfkiteinen der Verſtorbenen an— 
wenden könne. 

3) Danach) folgen die Geſänge, zuerft 8 latei— 
nifche, nämlich 7 unmittelbar aus der Bibel ge: 
nommene Texte, aber ohne Angabe der Schriftftellen, 
dann der Hymnus Nro. 9, alle acht unter Noten. 
Die 7 Biblifchen Texte find: 1) Hiob 19, 25: 
Credo quod redemptor meus uiuit etc. 2) Je— 
ſaias 57, 1: Ecce quomodo moritur iustus et 
nemo. percipit corde etc. 3) Math. 9, 23: Cum 
uenisset Jesus in domum Principis etc. 4) 1 Ko— 
rinth. 15, 51: Ecce mysterium magnum dico 
5) 1 Korinth. 15, 41: Stella enim 


—— 
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differt a stella in claritate etc. 6) 41 Theflal. 
4, 13: Nolumus autem uos fratres ignorare etc. 
7) 1 Theffal. 4, 14: Si credimus quod Jesus 
Christus mortuus est etc. 


4) Da ich das Begrebnis-Büchlein nicht felbit 
geſehen und es auch nirgend von Semand, der e8 
gejehen, befchrieben finde (A. I. Nambach in fei- 
nem Buche „Ueber D. Martin "euthers Verdienſt 
um den Kirchengeſang“, ꝛc. Hamburg 1813 in 8°, 
Seite 76 giebt bloß den Titel an), ſo ſchließe ich 
aus dem Dal. Babftfchen Gefangbuche von 1545, 
daß nach jenen lateinifchen Geſängen die 6 deutſchen 
Lieder Nro. 188, 194, 20347203 ,. 373. und 208 
gefolgt find. Im Dal. Babftfchen Gefangbuche 
beißt es nämlich) hinter jenen lateinifchen Geſängen 
Blatt b ij: „Diefe deutfche Lieder, hierunten ange— 

zeigt, jo bey dem begrebnis gefungen werden, fin- 

deftu droben nach anweifung derjelben jeder zal 
hiebey vermeldet.“ Und dann werden die Anfünge 
jener 6 Lieder, jedes mit feiner Zahl (nämlich 
XXVIII, XXXV, XVI, VII, LXXX und XI) auf: 
geführt. 

5) Nach diefen -deutfchen Liedern folgt dann 
wieder ein aus der Bibel geuommener Lateinifcher 
Text, anfangend „Si enim credimus quod Jesus 
mortuus est“ (1 Theffal. 4, 14 wie De mit bei- 
gefügten Noten. 


6) Darauf Heißt es weiter: ‚Bo aber jemand 
tüchtig vnd Iuftig were, folche fprüche, jn gute 
feine reime zu flellen, Das were dazu gut, das fie 
defte Leichter behalten vnd defte Lieber gelefen wür— 
den. Denn reyme oder vers, machen gute fentenz 
oder fprichwort, die man lieber braucht, denn font 
fehlechte rede.“ Und nun folgen 4 Fleine Gedichte: 
1) Luce j in 3 NReimpaaren, 2) diefelbe Stelle 
in 5 Reimpaaren, 3) Sohan. xi in 3 Reimpaaren 
and 4) Hivb xix in 4 NReimpaaren. 

7) Nach dem Dal. Babftfchen Gefangbuche von 
1545 Blatt b vj zu urtheilen fehließt das Büchlein 
mit folgenden Worten: „Diefe deufiche gefenge“ 
(folgen die Anfänge von Nro. 205, 203, 208 und 
373) „Mag man eins vmbs ander fingen, wen 
man vom begrebnis heim gehen wil. Alfo mag 
mans auch mit den latinifchen gefengen halten. 
Jam moefta quiefce. Si enim credimus. Corpora 
Sanctorum. In pace fumus etc.“ 


cxxvi. 


Ein bewerte Ertzney allen krancken wie ſie 
geſundheyt der ſeelen vnd leibs erlangen mögen, 
darnach 4 Pſalmen ſampt etlichen weltlichen 
Liedlein, guter maynung geiſtlich geſtellt, für 
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Erfter Anhang. 











die jugent die funft allerley Tiedfein zu 
geneygt. Wer Chriſtum kendt, Wirdt nicht 
dent. 


1) Drittehalb Octavbogen, gedrudt rg 
berg bei Geurg Wachter. Um das Jahr 1543. 
Siehe J. DB. Riederers „Nachrichten zur Kirchen: 
Gelehrten: und Vücher-Geſchichte“ ze. IH. Altdorf 
1766 in 8°, Seite 104. ya 

2) Eine Vorrede in Verſen: 

Der Chriſtlich leſer wol bedenk, 

die Pſalmen liedlein ich jm ſchenck, 

den ton lern er wol ſingen, 

"Su rechtem glauben, warer lieb 

ſich tag vnd nacht gan herklich üb, 

ſo J fie jchön klingen. 

Dan foicher gfang Got felb wolgfellt: 
wer Chrijtum liebt für alle welt, 
durch Gots geift wirt jm glingen, 
Todt, Teuffel, hell wirt er entgan, 
freud, wonn in Chriſto Jeſu han 
iſt lieblich ob alln dingen. 

3) Zuſammen 20 Lieder; das erſte fängt an: 
Den Franden will ich leren — wie er zur gjund- 
heit kom. — Die 4 Palmen find folgende: 1) Der’ 
141 Palm. Herr eyl zu mir, ich jchtey ‚zu dir. 
2) Ein chriftlicher vnd nützli cher Pſalm, in diſen 
gefehrlichen zeiten notwendig zu bitten x. O Herre 
Gott vnd vatter meyn, die feynd vns täglich ſchen— 
ven. 3) Der 25 Pſalm. Mein Seel erheb ich Herr 
zu die, mein Gott dir thu ich trawen. 4) Der 
ander Palm. Ach Gott der du meyn vatter bijt. — 
Die weltlichen Liedlein, geiftlich verändert, ſampt 
einigen andern find folgende: 4) Bon edler Art. 
2) Zart ſchöne fraw. 3) Nach willen dein. 4) Sch 
het mir fürgenommen. 5) Du fchöpffer aller dingen, 
wie. gar om dich nichts ift. 6) Mich reut vnd Flag. 
7) Die Dreyheit Gots ich preifen will. 8—10) Drey 
Lieder in der Melodey, Mein fleiß vnd mh, 
11) Mein Gott vnd vatter, mich nit laß. 12) 
rüft ich ſteh. 13) Was wirt es duch des g * 
noch. 14) Im anfang was das göttlich — 
hie vnd dort. 15) Ein ſchön new lied von de 
jehnlichen braut Chrifti. Bon deynetwegen bin ih 
hie, Herr Gott vernym mein — 


















cxxvij. 


Chriſtliche Geſeng lateiniſch vnd Deudſch zum 

Begrebnis. D. Martinus Luther. Wittemberg, 

Anno M. D. XLIII. Am Ende: Gedruckt zu 

Wittemberg, durch Joſeph Klug, Anno Do— 
mini M. D. XLIII. 


Dieſe Ausgabe führt J. B. Riederer auf, ö 
feinen „Nachrichten zur Kirchen» Gelehrten: und 
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En m —— 


Befchreibung ver alten Gefangbüder. 761 ? 








icher-Gefchichte* ꝛc. IM. Altdorf 1766 in 8°, 
4103 , aber nur mit folgender furzen Bemer— 
„Nicht gar 4 Bögen in Octav. Es it wol 

emals ein vergleichen Begräbnisgefangbüchlein 
on 1542 angemerft worden, aber noch nicht das 
von diefem Sare. Cs kommt übrigens mit ienem 
völlig überein, fo viel ich abnemen Fan.“ 
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cxxviij. 


Geyſtlike leder vnd Pſalmen, vppet nye ge— 
betert | Mart. Luther. Dyth ſint twee ge— 
ſanck Bökelin, Vnd mit velen | andern geſengen, 
den thoud= | ven vormeret vnde gebetert. | Ge- 
druckt tho Magdeborch, dorch Hans Walther. | 
| 1543.| Am Ende: Gedruͤcket tho Magde- borch, 
dorch Hans Walther. Anno D. M. XLmi. 


1) 183 Blätter in 80, von welchen (LXXIII be— 
zeichnet find; feine Dlattzahlen haben die 3 eriten, 
die 6 lebten und der zweite Titel Hinter Blatt LXIX. 

2) Die erfte, zweite, dritte und fünfte Zeile 
des Titels find roth gedrucdt, eben fo in den beiden 
leßten Zeilen die Namen Magdeborch und Hans 
! Walther. 
| 3) Auf der Rückſeite des Titels füngt die zweite 

Vorrede M. Luthers an: Nu hebben fick etlife 
1 wohl beweifet“ ꝛc., nach diefer folgt: „De olde 
Vörrede Martini Luthers“: „Dat geiftlife leder 





fihließt auf der Nückfeite des dritten Blattes, wo 
dann noch das Lied Nrv. 200 anfängt. 

4) Der erite Theil diefes Gefanghuches geht 
bis Blatt LXIX ; ich bezeichne der Neihe nach die 
Abfchnitte defielben und die Lieder in einem jeden. 
Zuerſt ftehen folgende 26 Lieder Luthers: 200“, 

h 2a ‚195, 205%, 197°, 195%, 198”, 199%, 208, 
204, 190, 206, 191, 203, 184, 194*, 192, 202“, 
185*, 186, 210, 212, Gebete und ‚die deutfche 
Litanei, 189”, 209, 217, 211. Blatt XXI: „Nu 
| volgen andere der vnſern leder“, Nro. 227, 233*, 
230*, 223*, 234*, 236, 225°, 224. Blatt XXXL: 
„Au volgen etlife Geiftlife leder, von den olden 
gemafet. Deſſe olden lede, weldere hirna vol— 
gen,“ ꝛc. Nro. 53, 793, 791, 270, 792, Blatt 
XXX: „Ru volgen etlife Geiftlife leder, de 
I nicht van en vnſen tho Wittenberge, fonder an— 
ders wur, dorch frame menner gemaket ſint. De— 
wile öuerſt derſuluigen ſeer vele‘ fint, vnde dat 
meiſte deel nicht vele dögen, hebbe ick ſe nicht alle 
willen yn vnſe Sang bökelin ſetten, ſonder de beſten 
| daruth gekluuet, vnde hyrna geſettet, wat my 
IF öuerft dartho vororſaket hefft, wert dy de Vörrede 
ren. Nero. 245, 267, 264%, 265, 637, 272, 
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Das deutſche Kirchenlied. 






tho fingen gudt vnd Gade angeneme ſy“ ꝛc., und 


291, 226, 266, das letztere hat die Ueberſchrift: 
„Sin ander geiſtlick ledt durch de Förſtinne tho 
Vngern.“ Nun findet ſich die Anzeige: „Wy hebben 
ock tho gudem Exempel ynn dith bökelin geſettet“ ꝛc. 
und es folgen 14 bibliſche Geſänge in Proſa. Da— 
nach Blatt LXII ohne weitere Anzeige 6 Lieder 
Luthers: Nro. 188*, 207, 196*, 213, 214, 218, da— 
nach M. Weilfes Lied Nro. 373, und dann wieder 
Luthers Lied Nro. 215 mit der Ueberfchrift: „Dat 
Vader vnſe yn gefanges wife, dorch Doctor. Mar: 
tinum Luther, Anno M. D. XXXR.” und m 
Strophen von 6 abgefegten Zeilen gedruckt. Endlich 
folgt Nro. 280, und dann fchließt diefer erſte Theil 
des Gefangbuches mit den Worten: „Ende des 
Wittembergefchen Sanckbökelins.“ Darunter flieht: 
„Mu volget dat ander Sandböfelin,“ 

5) Was die Anzahl der Lieder in diefem erften 
Theile des Gefangbuches betrifft, ſo find zu denen, 
welche das Wittemberger von 1535 enthält, nur 
drei Hinzugefommen, nämlich Nıv. 215, 217 und 
218 von M. Luther; duch befindet ſich No. 215 
ſchon in dem Lottherfchen Gefangbuch von 1540; 
Nro. 217 Hat nur die 1. u. 2. Strophe und fängt 
mit der zweiten an. Bedeutender erfcheint, Daß Die 
Drdnung vffenbar eine ganz andere ift, als in den 
Wittenberger Gefangbüchern von 1533 und 1535 
und in dem Lottherfchen von 1540: 4) Die Lieder 
Luthers ftehen nicht beifammen ; die ſieben, welche 
nach den biblifchen Gefängen in Proſa folgen , find 
noch einmal durch M. Weiffes Lied Nro. 373 un- 
terbrochen, etwa als wäre es auch von Luther, 
doch wird es demfelben nicht ausdrüclich zugeſchrie— 
ben, wie es im Lottherfchen Geſangbuch von 1540 
und im Joſ. Klugfchen von 1543 gefchieht. 2) Zu 
den Liedern „der Dnfern“ werden nicht bloß die 
zwei von I. Jonas Nro. 227 und J. Agricola 
Nro. 230 gerechnet, ſondern auch die von P. Spe— 
ratus, & Spengler, ©. Hegerwald und der €. 
Breugiger. 3) Es find nur 14 Geſänge in Profaz 
von den 20, die ich bei dem Gefangbuche von 
1535 aufgeführt, fehlen das 8, 12, 17, 18, 19 
und 20ſte Stüd. 

6) Der zweite Theil des Geſangbuches fängt 
auf dem unbezeichneten Blatte Hinter Fol. LXIX 
an. Auf der Vorderſeite diefes Blattes der Titel: 


Geiitlifer | Gefenge vnde Leder | (wo jBundes Gabe 
tho la= | ve, nicht allene yn defien | löuelifen See— 
fteden, ſunder ock yn | Hoch Düdefchen vnde andern 
fan= | ven gejungen werden) ein wol | geurdenet 
Böfelin, mit allem | vlite ewrrigeret, vnde mit | 
velen andern gefangen denn | thondren vormeret, 
unde | gebetert, | Sevrücket tho Magdeborch | durch 
Hans Walther. 


7) Auf der Nückfeite diefes Blattes füngt Die 
Vorrede „Sochim Slüters“ an, die auf der vor— 
deren Seite von Blatt LXXI endigt. 
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8) Danach kommen der Reihe nach folgende 
66 Here Nr 522,: 805, N, 274,0 2815, 
528, 529,830, 331, 332,833, 279, 283,262, 
284, 281, 638, 8, &, D, &, 237. 420, 808, 
424, 802, 3, ©, 9, 3, 8, 157, 631%, 239, 
238, 232, 246, 247, 248, 251 ,,252, 253, 254, 
259, 257, 258, 806, 422, 804, 632, 633, 240, 241, 
242, 243, 248, 634,2, M, 295, 666, 441, 
294, 290, N, 807. Danach die gewöhnliche ältere 
Veberfeßung des Salue Regina in Brofa „Chriſtlick 
vorandert.“ — N. ift das Lied „Bader vnſe, de 
du. bit — im hemmel, leert vns Shefus Chrift“ ꝛc. 
9 vierzeilige Strophen. B das Lied „Wat fan ons 
famen an vor nodt“, 6 Strophen von 4 + 3 
Zeilen, vielleicht von A. Knöpfen, & das Lied 
„Wo Godt nicht fulueft dat hus spricht”, 6 Strophen 
von 4 3 Zeilen. D das Lied „Als Chriftus 
tho Serufalem“ ꝛc., 7 Strophen von 2 Langzeilen 
oder 2 Paar halben. E das Lied „Gott dem Vader 
ſy loff“ 2c., 20 vierzeilige Strophen. F dag Lied 
„Hieruſalem, des glouen ſtat“ ꝛc., 3 fiebengzeilige 
Strophen. © das Lid „Wo wol gar vele ber 
böfen fint“ 20. , 40 fiebenzeilige Strophen. H das 
Lied „Kamet her, latet vns römen“ ꝛc., 7 vier: 
zeilige Strophen. 3 das Lin „O Jeſu aller 
jalicyeit“ ꝛc., 5 vierzeilige Strophen. K das Lied 
„Oyth Feſt vnde frowde uns alle“ ꝛc., 6 wierzeilige 
Strophen. & das Lied „Here Godt, yn dynem 
namen“ 20, 9 Strophen von S-+ 3 Zeilen. M das 


Lied „Fred giff ons, leuer Here” ıc., 7 Strophen 


von 4 + 8 Zeilen. N das Lied „Dandet dem 
Heren yn ewicheit“ 2c., 10 Strophen yon 4 + 6 
Zeilen. 

I) Nach diefen Liedern folgt „De Düdeſche 
Defper“, darauf „De Düpefche Metten“, in welcher 
Blatt CXLIT das Te deum laudamus nach der 
Veberfegung yon Joh. Bren vorkommt. Blatt CLI 
fängt die deutfche Meffe an, mit diefer Heberfchrift: 
„De Düdeſche Miffe.. Hyrna volget de form vnde 
ordeninge eines Khriftlifen amptes der Miffen, 
jo tho Nörenberh yn dem nyen Spitale, des 
Sondages vnde des vYyrdages gehulden wert.“ 
Siehe über dieſe Meffe Nro. lxiiij und J. B. Rie— 
derers „Abhandl. von Cinführung des teutſchen 
Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 1759. in 8%, Seite 219 ff. 

10) Blatt CLVIII Hat die Anzeige: „Nu volgen 
Etlife ſchöne nye leder unde Hymnus, Melde vör- 
hen ynn nenem Geſanck Böfelin gedrücket fynt, 
Vnd ſynt deffe nye leder vnde Hymnus, Thom 
eriten ynn dyth Böfelin Gedrücket, Anno. D.M.XLIII.“ 
Dieſe Lieder ſind der Reihe nach folgende 11: A, 
B, N. 452, 453, C, D, 165, 275, 276, 278, 
E. Das Lied N. fängt an „MS vns de dach nu 
wedder blickt“, 7 vierzeilige Strophen. B das Lied 
„Dy vor des Fichtes vnderganck“ ꝛc., 6 vierzeilige 
Strophen. & das Lid „Min feele ven Heren bene: 
dye“ 20, 6 Strophen yon 8 + 5 Zeilen. D das 
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Erfier Anhang. 








Lied „Hort tho, gy löuigen all gelick“, ıc., 14 fünf |! 
zeilige Strophen. E das Lied „Wat Taues fcholle |.) 
wy dy, o Vader, fingen?“ ꝛc., 10. Siweizeilen 

11) Dlatt CLXIX folgt die Anzeige: „Etlife 
jchöne Geiftlife gefenge, ecvrrigeret durch Maz 
giftrum Hermannım Bonnum, Superattendenten 
tho Lübeck.“ Diefe Gefenge find folgende: 1) Eine 
Umarbeitung von Nev. 62 in 3 fechszeiligen Strophen. 
2) ine deutiche Meberfegung davon in derfelben 
Form. 3) Nro. 451. 4) Ein lat. Hymnus in 3 
jechszeiligen Strophen, der an Nro. 17 erinnert. 
5) Eine deutfche Ueberſetzung davon im derſelben 
Form. 6) Ein lat. Hymnus „Quando Chriftus 
alcenderat“” , in 4 fechszeiligen Strophen. 7) „Re- 
gina celi, gebetert“, Broja. 8) „Difcubuit Jefus“ 2c. 
Proſa. 9) „De Catechiſmus, dorch de Predicanten 
tho Brunſwik,“ fängt an: „Nu lath ung Christen 
frölick ſyn“ 20, 7 Strophen von 4 + 3 Zeilen. 

12) Als Schluß des ganzen Gefangbuches lieſt 
man dann die Worte: „Summa der gefenge deſſer 
beyden Böfelin, fint. CLXXVIL“ 

13) Nun folgt noch auf 4 Seiten ein Beicht- 
formular und danach das Regifter; in diefem fehlen 
Nro. 212, 217 und 791. 

14) Das Gefangbuch enthält auffallend wenig 
Melodien: nur bei denjenigen 20 Liedern, deren 
Nummern ich mit Sternchen bezeichnet habe, finden 
fich Noten. * 

15) Das einzige mir bekannte Exemplar be— 
findet ſich auf der Königl. Bibliothek zu Berlin, 
zuſammengebunden mit einem hochdeutſchen Magde— 
burger Geſangbuch von 1594. ; 
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cxxix. 


(Geyſtlike leder vnd Pſalmen ꝛc.)? | | 


Noftoc 1543. Mahrfcheinlih ein Nachdruck 
der Magdeburgifchen Ausgabe von 1540 vder 1543. | 
Siehe D. ©. Schöbers (erften) „DBeytrag zur || 
Lieder-Hiſtorie“ 20. Leipzig 1759 in 80, Seite 93. || 











(XXX. 


Alt vnd neue geiſtliche Lieder vnd Lob-Geſeng | | 
von der Geburt CHrifti vnſers HERAN, für | 
die junge Chriften. Joh. Spangenberg. 


1) Erſchienen Erffurt 1543 in 8%. J 
2) Dieß und den Titel enthalten Herm. van | 
d. Hardts „Avtographa Lutheri aliorumque“ ete. I 
Braunſchweig 1690 in 8%, Seite 450, | 
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Zeſchreibung der alten Geſangbücher. 





cxxxi. 


|| Ein new lied vom jüngften tage auß beyliger 
[göttlichen fihrifft gezogen, dabey drey geyftliche 


lieper zu Singen, zum begrabnis der verftorben. 

Am Ende: Gedruckt zuNürenberg durch Ludwig 

Ringel in vnſer frawen porthal, am 24. tag 
des Winttermons. Im 1543 Jar. 


1) 7 Blätter in 8%. Siehe J. B. Niederers 
„Nachrichten zur Kirchen Gelehrten- und Bücher: 
Geſchichte“ ꝛc. IM. Altdorf 1766. 8%. Seite 103. 

2) Es find der Neihe nach die vier Lieder 
Nerv. 331, 373, 191 und 205, nebit noch einem 
Paar gereimter Sprüche, Zu der A. Strophe von 
Nro. 373 ift die Teltfame Anmerkung gemacht: 
„So e8 eine Meibsperfon ift, Sr jamer“, ferner: 
Fa hernach wo Er oder Sr ftehet, finget man 

ie 26. 





N: ° 


Geiftliche Lie- | der zu Witz | temberg, | Anno 
1543. | Warnung D. Mart. | Luther. | Viel 
falfcher Meifter ist Lieder tichten | Sihe dich 
für, vnd lern jie vecht richten | Wo Gott hin 
bawet fein Kicch vnd fein wort | Da wil der 
Teufel fein mit trug ond mord. | Am Ende: Ge- 
druckt zu Witten | berg, Durch Sofeph | Klug, 


NE. D. & %.tiij. 
1) 24 Bogen und 5 Blätter in 8°; die 
zweierlei Signaturen find A sc. un Aax. Die 


Lieder nehmen 191 gezählte Blätter ein. 

2) Das eigenthümliche dieſes Druckes ift, daß 
derfelbe auf dem Titel die Jahreszahl 1543, am 
Ende dagegen 1544 Hat. U. 3. Rambach in feinem 
Buche „Ueber D. Martin Luthers Verdienſt um 
den SKirchengefang” u. Hamburg 1813 in 8°, 
Seite 76 ff. befchreibt eine andere Ausgabe, vie 
bloß die Jahreszahl 1543 habe. Das Verhältnis 
beider Ausgaben, wenn nicht überhaupt ein Irr— 
thum obwalter, iſt nicht ermittelt; A. 3. Rambach 
jagt a. a. D. mit Beziehung auf feine Ausgabe 
von 1543: „Es giebt noch einen Druck dieſes 
Klugifchen Gefangbuchs, der fich, wie ich bei einer 
forgfältigen Bergleichung beyder Ausgaben gefun- 
den, nur durch die am Ende bemerkte Sahrzahl 
1544 und durch einige andre unbedeutende Ab— 
weichungen unterfcheidet.” 

3) Das Gefangbuch ift ohne alle Sorgfalt ge- 
druckt; es finden fich eine große Menge von Fehlern 


ſowohl in den Worten als in der Interpunction, 


die größte Nachläßigfeit aber zeigt fich darin, daß 
die Borrede Luthers „Nun Haben fich etliche wol 


beweiſet“ ꝛc., die den Liedern vorangeht, Blatt 98 b 
noch einmal vorkommt. Daſſelbe bemerft A. J. 
Rambach a. a, D. yon der Musgabe bloß „1543. 

4) Den Anfang der Lieder machen wiederum 
die von Luther, der Reihe nach, mit eingefchalteten 
Sebeten, folgende 35: (13 Feftlieder:) Nro. 200. 
201, 193, 214, 219, 216, 205, 197,'195, 198, 
199, 208, 204; Blatt 30 b: „Nu folgen geiftliche 
Gefenge, darin der Gatechifmus kurs gefaffet if, 
Denn wir ja gern wolten, das die Ehriftliche Lere 
auff allerley weife, mit predigen, lefen, fingen ꝛc. 
vleiffig getrieben, vond jmer dem jüngen vnd ein- 
feltigen Volck eingebildet, vnd alfo für vnd für 
vein erhalten vnd auff vnſere Nachkomen gebracht 
würde. Da zu verleihe Gott fein gnade vnd fegen 
durch Shefum Ehriftum Amen.“ Nro. 190, 206, 203, 
215, 218, 194, 192; nun folgen die Pſalmen 
und anderen biblijchen Lieder, an der Zahl 15: Nro. 
185, 186, 210, 189, 207, 196, 188, 209, 217, 
211, 184, 213, 191, 212, die deutfche Litanei, die 
lateiniſche Litanei, 202. Das Lied Nerv. 220 findet 
ich als letztes unter denjenigen, die „von fromen 
Shriften gemacht, fo vor unfrer Zeit geweft find.“ 

5) Dieß Geſangbuch enthält alfo 5 neue Lieder 
von Luther: Nro. 216 — 220. Auch die Worte 
vor den Catechismusliedern finden fich in der Aus— 
gabe won 1535 noch nicht; Dort haben auch die 
Lieder Nro. 184, 191 und 202 eine andere Stelle. 

6) Blatt 100: „Nu folgen andere, der vnfern 
lieder“, nämlich der Reihe nach folgende 11: Nro. 
22N 12331, 234 ,:.223),.,224,.225, 236, 245,267, 
637, 291. Das Lied Nro. 230 yon J. Agricola 
und Nro. 227 von Suftus Sonas bildeten früher 
allein Diefe ganze Abtheilung. Es iſt alfv eine 
neue Ginrichtung eingetreten, Die darin beiteht, daß. 
die Abtheilung „Es find auch geiftliche lieder, durch 
andere, zu Diefer zeit gemacht” ganz abgeftell® und 
die Lieder derfelben in jene erſte eingeordnet wor— 
den. Dabei fällt auf, daß Nro. 230, 264, 265 
272, 226 und 266 fehlen, die ſich ſämmtlich im 
Dal, Babſtſchen Gefangbuche von 1545 wieder fin- 
den. Sch ftelle mir vor, daß Luther fchon Dem 
Sofeph Klugfchen Gefangbuche habe die Einrichtung 
geben wollen, die fpäter das Val, Babftfche bekom— 
men, nämlich die, daß unter dem Titel „Pſalmen 
vnd Geiftliche Yieder, welche von fromen Chriften 
gemacht vnd zufamen gelefen find“ jene weggefallene 
Abtheilung in größerem Umfange das Geſangbuch 


habe fehliefen und als ein Anhang oder zweiter Theil 
nach dem Vorgange des Magdeburger Gelangbuchs 


son 14540 eine Anzahl Lieder und unter dieſen auch 
jene 6 enthalten follen, daß aber Luther, über Die 
nachläßige Beforgung des Buchs: von Seiten Jo— 
ſeph Klugs entrüftet, dieſem die Fortſetzung des 
Drucks nicht geftattet, fondern fich an Val. Babſt 
nach Leipzig gewandt, der nun im Gegentheil das 
Heußerfte gethan, um Luther zufrieden zu ftellen. 
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7) Blatt 131: „Nu folgen etliche - geiftliche 
Lieder, von frumen Chriften gemacht, fo vor vnſer 
zeit geweſt find.“ Dazu die ſchon bei den Witten— 
berger Gejangbüchern von. 1533 und 1535 vorfom- 
nende Erinnerung: „Diefe alten Lieder“ ꝛc. Es 
find der Neihe nach folgende 11: Nro. 53, 793, 
47, 791, 36 + 641, 270, 792, 642, 643, 790, 
220. Das Teste Lied Nro. 220 trägt ausdrüdlich 
Luthers Namen und Hat auch im Dal. Babitfchen 
Geſangbuche diefelbe Stelle. Nro. 643 ift ganz in 
fortlaufenden Neimpaaren gedrudt, nur ftehen nad) 
der zweiten Zeile die Worte überfchrieben „Et in 
Terra.“, welche Ueberſchrift im Negifter befonders 
aufgeführt ift. 

8) Blatt 144: „Wir haben auch zu gutem 
Erempel, in das Büchlein gefeget, die heiligen 
Lieder“ x. Es find diefelben, welche ich bei der 
Ausgabe von 1535 aufgezählt, nur Nro. 19 und 
- 20 fehlen. Eigenthümlich ift, daß unmittelbar nach 
dieſen biblifchen Gefüngen Blatt 189 das Lied Nro. 373 
folgt; es wird in der Meberfchrift M. Luther zu— 
gefchrieben. Bon diefem rühren aber nur die Wer: 
änderungen des Textes her, die man hie und da 
wernimmt, ſo wie die Schlußftrophe: „Das helft 
uns Chriftus vnſer troſt — der vns durch fein 
Blut hat erloft — vons Teuffels gwalt und ewiger 
pein — jm ſey lob, preis und ehr allein.“ 

9) Nach diefem Liede findet fich die „Vorrede auff 
alle guete Öefangbücher“, Nro. 801. Hinter diefem das 
Negifter, womit das Buch aber nicht fehließt, fondern 
es folgt noch auf 4 Blättern (von Bb ij an, 
welches Blatt oben fälichlich mit 189 bezeichnet ift) 
das Gebet Manafje. Unter diefem dann die Angabe 
des Druckorts und der Jahreszahl. Auf der Vor— 
derfeite des folgenden, fonit leeren Blattes befindet 
ſich Luthers Zeichen: die Roſe mit dem Kreuz, auf 
einem Apfelbaum mit zwei Schlangen. 

10) Welche Lieder die Noten ihrer Melodien bei 
fich haben, kann ich nicht angeben, da ich ver: 
ſäumt, es mir anzumerfen. Ich bin aus demfelben 
Grunde nicht ficher gewefen, ob die Reimzeilen auf 
dem Titel deutfche oder Lateinische Buchitaben haben. 

11) Sch glaube, daß der Drud ohne die Sahres- 
zahl 1544, den A. 3. Rambach beſeßen (ſiehe oben 
Nro. 2) doch nur ein Exemplar der yon mir befchrie- 
benen Ausgabe gewefen , aber ein defectes: es werden 
die Blätter mit dem Gebet Manaffe, unter welchem 
die Angabe des Druckorts und der Jahreszahl 1544 
ſteht, gefehlt haben. Er hätte fonft lieber, ftatt 
bloß zu fagen, diefe Ausgabe unterjcheide ſich von 
der feinigen „nur durch die am Ende bemerfte 
Sahreszahl 1544 und durch einige andre unbe: 
deutende Abweichungen“, angeben follen, welche 
Anzeige ich am Ende feiner Ausgabe befindet und 
dazu beifpielsweife einige von den Amweichungen. 
44) Mir find drei Exemplare diefes Geſang— 
N puches befannt, ſämmtlich in Berlin: das eine, 


defecte, auf der Königl. Biblivthef, das andere im 
Bejig des Herrn Pölchau, das dritte in der Bi: 
bliothef der Miuftkalifchen Akademie des Herrn Mu- 
ſikdirectors Bach. 


era? 

Formm vnd Ge | bett zü dem Che ein feg-| 
nen, Heyligen Tauffe, Abendmal des | Herrn, 
Kranken befüchen und Be- | grebnus der abge: 
ftorbenen, wie e8 | zu Straßburg vnd anders=| 
wa gehalten würt. | Mit vorgefegter Epiftel 
Pauli | an Titum. 


1) 5 Bogen in-8°%, ohne Jahreszahl. Nückfeite 
des Titelblattes und letzte Seite leer. Keine Blatt- 
zahlen. Die Signaturen haben doppelte Buchitaben : 
Ya ii ac. 

2) Auf der vorderen Geite des zweiten Blattes 
fieht die Anzeige des Inhalts, auf der Rückſeite 
und der eriten des folgenden Blattes die Vorrede 
W. Köphls: „Nach dem in vnſer Gemein bisher 
etliche jar“ u, Diefelbe, welche fi vor dem 
Straßburger Gefangbuche von 1539 in 12% bes 
findet. 

3) Am Ende des Buches ſteht: „Volgen die 
Palmen vnd geiltliche Lieder.“ Im dem vor mir 
liegenden Exemplar finde ich alsdann einen. Lieverz 
theil mit nachitehendem Titel: mi 


Das ander | teyl, aller Palmen | Dauids. Auch 
geyitliche | Lieder, wölche im Erften | teyl nit be: 
griffen, mit jven | ſchönen Melodyen vaft | nüßlich 
bei der Chriftlichen | gemeine zuo fingen, mit feiz | 
nem ordenlichen Regilter. | Anno. 1544. | Am Enve, 
Ende aller Palmen Dauids nd | Geyftlichen lieder 
getruct zu | Straßburg bey Wolff | Köpphel. | 
M. D. XLIII. 


4) 20 Bogen, der erſte ohne Blattzahlen und 
ohne Signaturen, vom zweiten Bogen fangen die 
Signaturen b, c ꝛc. an und die lateiniſchen Blatt— 
zahlen bis CL. Auf der Stirnſeite des letzten 
Blattes befindet ſich W. Köpfels Druckerzeichen: 
die Taube in der Glorie auf zwei Schlangen, die 
mit ihren Köpfen zu den Seiten eines (Eck-) 
Steins gehen. 

5) Der Titel ſteht in einem Viereck, welches 
von einer in fich zufammenhangenden Einfaßung 
umgeben ift: oben in Wolfen Gott Vater, Sohn 
und heilger Geift, unten das Chriſtkind mit 
Maria, Joſeph und einem andern Manne, daneben 
zwei Säulen, auf welchen dann, als linke und 
vechte Einfaßung, zwei Männer mit der heiligen 
Schrift in der Hand ſtehen. Rückſeite des Titels 
leer. 
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wenn ich nicht irre, für fein Lied. 
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6) Die Heine Vorrede Wolf Köpfels „Bitz bie 
her hab ich die Pſalmen“ ꝛc. iſt dieſelbe, welche 
ſich wor dem „Pſalter“, Straßburg 1538, befindet. 
7) 3. B. Riederer in feinen „Nachrichten zur 
Kirchen- Gelehrten: und Bücher-efchichte” »c. II. 
Altdorf 1766. 8%. Seite 105 jagt von diefem Lie— 
dertheil: „Sit nur ein Nachdruck des 1538 bey 
eben diefem Buchdrucder herausgefommenen Geſang⸗ 
buchs. Der erſte Theil aber, auf den man ſich im 

Titel beziehet, iſt das 1537 daſelbſt herausgekom— 
mene Selangbuch oder eine neuere Auflage deſſelben. 
Mas Hier noch Tür Pſalmen Davids fehlten, die 
ſtehen dort. Die übrigen daran befindlichen Lieder 
- find gröftenteils test unbekannt.“ 

8) Man müßte alſo annehmen, daß die fünf 
Bogen „Form vond Gebett“ ꝛc. mit den Signa— 
turen Ya, B 5b x. Die erſte Abtheilung, Die 
„Pſalmen vnnd geyſtlichen Lieder“ 2c. won 1537 mit 
den Signaturen A, B x., die zweite und „das 
ander teyl, aller Palmen Danids“ ze. mit den 
Signaturen a, 5 ac. von 1544 die dritte Abthei- 
lung des ganzen Werfes bilden. Ob alle drei Ab- 
theilungen in einer Ausgabe von demfelben Sahre 
eriftiren, weiß ich nicht; duch muß man, wenn das 
angegebene Verhältnis wirklich ftattfindet, "annehmen, 
daß die erfte Abtheilung („Form vnd Gebett“ ꝛc.) 
ſchon von Anfang zu dem Liedertheil von 1537 gehört. 

9) Das Gejangbuch enthält 148 Lieder, meift 
Palmen, nur etwa 18 andere. Duelle ift es, 
Es kommen 
vor Nrv. 188, 238, 241, 258, 275, 552, 577, 
584, 599, 600, 601 — 605. 

19) Im Beſitz des Heren Dr. DOfterhaufen in 
Nürnberg. 


cxxxiiij. 
Zwey Geyſtliche Oſtergeſeng, auß dem Ewan— 
gelio, beyde im thon, Erſtanden iſt der heylig 
Chriſt. Am Ende: Gedruckt zu Nuͤrnberg Durch 
Ludwigk Ringel in vnſer Frawen Borthal, am 
12 tag Aprilis Im 1544 Jar. 
1) 4 Blätter in 8%. Siehe J. DB. Riederers 


„Nachrichten zur Kitchen: Gelehrten und Bücher 


Geſchichte“ ꝛc. III. Altorf 1766 in 89%. Seite 106. 

2) Das erite Lied füngt an: Erſtanden ift der 
Heilig Chriſt, Alleluia. Der aller Welt ein Tröfter 
it, Alleluia. Das andere: Gelobt fey Gott im 
hüchften thron. 


cry. * 


Hundert vnd fünfigehen guter | newer Liedlein, 


mit vier, fünff, ſechs ſtimmen, vor | nie im truck 
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Befhreibung der alten Gefangbüder. 


aufzgangen, Deutfh, Frans ſiſch, Welſch 
vnd Lateinifch, Luftig zu fingen, vnd auff die) 
Snftrument dienftlich, von den berhuͤmteſten 
difer Kunft gemacht. | TENOR.| Mit Römifcher 
Kaiferlicher ond Königlicher Mayeftat | Briuiles 
gium, auff vier Jar nicht nachzutruden | bey 
peen zehen Marek golpts. | TESVS SYRACH.| 
Vinum & Musica letificant cor hominis. 


4) 231, Bogen in Quer-40, ohne Angabe des 
Druforts. Zuerit 154, Bogen der vierftimmigen 
Lieder; fodanıı 3Y, Bogen „Tenor der Liedlin mit 
Fünffen“, legte Seite leer; endlich 41, Bogen 
„Tenor der Liedlein mit Sechſen.“ Sede diefer Ab- 
theilungen hat die Signaturen a, a ij ꝛc. 

2) Die Melodien find vben mit deutichen Zif- 
fern 1, 2, 3 20. numerirt. 

3) Hinter dem Titel folgt zuerſt das Regifter, 
anf 2 Seiten jedesmal iu 3 Spalten. — 
auf 3 Seiten die Zuſchrift Johann Otts an Os— 
wald von Eck, „Datum Nürmberg den 19. Junij 
1544,“ 

4) Dieß Liederbuch enthält die geiftlichen gie- 
der: Nro. 814, gejebt durch Lud. Senffl, Nrv. 805 
aber nur die erite Strophe) gefebt durch Steff. 
Mahu, Nerv. 815, gefebt durch Panninger; und 
unter den fünftimmigen Nro. 816, geſetzt durch 
Stef. Mahu und die Strophe „O du armer Ju— 
das”, fiehe Nro. 155: Seile 3 flieht deinen für 
vnſern vnd Zeile 5 ſteht fo vor muſtu. Unter den 
vierftimmigen ift noch ein Fleines Lied von drei 
vierzeiligen Strophen , die zehn Gebote enthaltend: 
„Herre, das fein deine gebot,“ gefegt durch Ar— 


noldus de Brud. 


5) Im Beſitz des Hetrn Dr. Oſterhauſen in 
Nürnberg. | 


cxxxvi. 


Wittembergiſch deudſch Geiſtlich Geſangbuͤch— 
lein. Mit vier vnd fuͤnff ſtimmen. Durch Johan 
Walthern, Churfürftlichen von Sachßen Senger- 
meiftern, auffs newe mit vleis corrigirt, vnd 
mit vielen ſchoͤnen Liedern gebejjert vnd ge- 
mehret. Gedruckt zu Wittemberg, durch Georg 
Rhaw. An. M. D. XLIIII. Am Ende: Witten- 
berge apud Georgium Rhaw, Mufice typo= 
graphum. 

1) Bier Binde in Quer-Quart, die vier Stim— 
men enthaltend. Der Titel befindet fic) vor der 
Tenvrftinme, die anderen Bände tragen bloß die 
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Namen ihrer Stimme, Discant, Alt, Bassus. Wie 
die Zeilen des Titels abgetheilt und welche von ihnen 
roth gedruckt ‚ fann. ich nach der Erinnerung 
nicht angeben: ich habe dieſe Ausgabe des Joh. 
Waltherſchen Gefangbuches nur einmal flüchtig bei 
dem Herrn Präfidenten von Meufebach gefehen, und 
muß mich bei meiner Befchreibung faft nur an das 
halten, was D. G. Schöbers „Zweyter Beitrag 
zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. Leipzig 1760. 8%, Geite 97 fr. 
über diefelbe mittheilt. 

2) Rückſeite des Titelblatts leer. Auf dem zwei: 
ten Blatte befindet fich die Vorrede M. Luthers „Das 
geiftliche Lieder fingen, gut und Gott angenem fey“ ꝛc., 
auf der vurderen Seite des dritten Blattes die Vor: 
rede Hans Walthers: „Es ift nicht wunder, das die 
Mufica” 20. Auf der Rückfeite diefes dritten Blattes 
folgt fodann die Melodie des Liedes Nrv. 199. Das 
Gefangbuch hat alſo auf den eriten Blättern ganz 
die Einrihfung wie die Ausgabe von 1537, wies 
wohl das Sormat viel größer if. Auch die weitere 
Folge der Lieder zeigt, daß die Ausgabe von 1537 
zu Grunde liegt. 

3) Keine Blattzahlen. Die Melodien find nume— 
rirt, nicht die Lieder: zu einigen won diefen find 
doppelte, ja dreifache Melodien gegeben, auch kom— 
men unter den fünfjtimmig geſetzten Liedern mehrere 
noch einmal vor, Die ſchon unter den vierftimmigen 
ftunden, deswegen ftimmen die Nummern der Melv- 
dien nicht mit der Zahl der Lieder. Wenn ich mich 
aus D. ©. Schöber a. a. D. recht vernehme, fo 
gehen die Melodien der dentſchen Lieder von I bis 
LXV, während aber nur 55 Texte vorhanden find, 
und rechnet man yon dieſen noch Das Vater unfer, 
weil es Proſa ift, und den Iateinifchen Tert „Da 
pacem domine“ ab, ſo bleiben 53 Lieder. 

4) Die Gefünge find der Reihe nach folgende: 
Nro. 199, 198, 192, 202, 237, 185, 197, 189 *, 
233, 184, 206, 193*, 188, 196, 230, 207, 236, 
223, 210*, 203**, „Chrift ift eritanden — von 
der marter alle” (nur eine Strophe, wie in der Aus- 
gabe von 1537)”, 225.215, 227, 2437, .208, 
190, 200, 201, 194, 186, 224, 234, 195, 205, 
191, 204, 666.(?), „Joſeph, Lieber Joſeph mein,“ 
209, das Vater unfer, 203 (mit 5 Stimmen), 
„Chriſt ift erftanden“ (mit 6 Stimmen), 265, „Da 
pacem domine in diebus“, 211 (mit mehr Stro— 
phen?), „Kün ift der Mann — der wagen Fan“, 
„Johann Ernft bin ich getauft“, „Erweckt hat mir — 
mein her& zu dir“, „Da pacem domine in diebus“, 
217, „DBater vnſer der du bit — Huch in des“, „Ich 
hoff auf Gott — der mich aus Noth“, 266, „Sn 
Gottes Namen fcheiden wir — fein göttlich Wort“, 
„Kan auch jemand — der Sünden Band“, „Cain 
fih aber regen thut“, „Mein Gebet nimm auf 
o Gott“. 

5) Bei den mit Sternchen bezeichneten Liedern 
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bei Nro. 245 gehört die eine Melodie zu der Strophe, 
die der Sünder ſpricht, die andere zu denen, die 
Chriſtus ſpricht. Hinter dieſem Liede ſtehen bei 
D. G. Schöber a. a. O. die Worte: „Folgen XX 
Stück mit fünff Stimmen“; ſtehen dieſe im Ori— 
ginal (in der Ausgabe von 1551 finde ich fie nicht), 
jo bleibt mir undeutlich, welche 20 Stücke gemeint 
find, denn das Regifter gibt nah D. ©. Schöber 
nur ein fechsftimmiges an, welches Fein anderes als 
„Ehrift it erftanden“ fein kann; dieß befindet fich 
aber noch unter den nächſten 20 Stüden von Nrv. 208 
an gezählt. Sch ftelle mir wor, daß von Nro. 208 
an drei Stüde doppelte Melodien haben werden, 
und daß die D. G. Schöber vergeßen anzumerfen; 
alsdann kämen 20 Stücke heraus, das jechsftimmige 
„Ehrift iſt erftanden“ wäre Nro. LIII. Mir bleibt 
dann nur unflar, wie die folgenden 15 Stüde (von 
Nro. 265 an) anzuſehen find. 

6) Die Strophen der Lieder find wie in den 
Ausgaben vou 1525 und 1537 meift mit abgefeßten 
Langzeilen gedruct, jede aus zwei, zumeilen drei 
Verfen beftehend. Bei Strophen von 7 oder 9 Ver: 
fen ift der leßte jedesmal weit eingerüdt. 

7) Nach Anzeigung der deutichen Lieder führt 
D. ©. Schöber fort und fagt: „Darauf folge nun 
eine neue Sammlung mit der Heberjchrift: „Segyun- 
tur cantiones latinae Johannis Waltheri.“ &r zählt 
30 Iateinifche Gefünge auf, großentheils Texte, Die 
unmittelbar aus der Bibel entnommen find: ich finde 
nur die 4 Hymnen Nro. 21, 24, 5 und 15 darum 
ter. Bei drei Geſängen wird angegeben, daß fie 
zweimal vorkämen: das gäbe die Zahl 33. 

8) „Darauf ericheinet das Regiſter, darinnen 
find angezeiget: 41 deutfche Lieder mit 4 Stimmen, 
darunter verfchiedene mit doppelten Melvdeyen. 21 
Lieder mit 5 Stimmen. LLied mit 6 Stimmen. 
$erner Index latinarum cantionum Johannis Wal- 
theri 17 Geſänge mit 4 Stimmen. 18 dergleichen 
mit 5 Stimmen, darunter etliche mit doppelten 
Melvdeyen. 2 dergleichen mit 6 Stimmen.“ 

9) D. ©. Schöber merkt anch an, daß Die 7 
Lieder Luthers Nro. 212, 213, 214, 216, 218, 
219 und 220 in diefem Gefangbuche noch fehlen. 


cxxxvij. 
Newe deuͤtſche geiſtliche Geſenge (XXIII mit vier 
ond fünff Stimmen für die gemeinen Schulen, 
mit fonderlichem vleiß Aus vielen erleſen, der 


zusor keins im Druck ausgangen. Gedrudt zu 


Wittenberg durch Georg Rhaw 1544. Am Ende: 


Gedruckt zu Wittenberg durch Georg Aham. 


D. G. Schöber, der den Titel diefes Gefangbuchs 


in feinem Zweyten Beytrag zur Lieder » Hiftorie ꝛc. 
finden fi doppelte Melodien, einmal eine dreifache; | Leipzig 1760 in 8°, Seite 108 mittheilt, gi 
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dort nur die Namen der 15 Componiſten au, 
die fich in dem Werke genannt firden, aber die 
423 Lieder bezeichnet er nicht näher, weder - die 
älteren noch die neuen. 

N J 


cxxxviij. 


Alte vnd neue geiſtliche Lieder vnd Lob-Ge— 
ſenge von der Gebuhrt ChHriſti vnſers HERRN, 
fuͤr die jungen Chriſten, Joh. Spangenberg. 


1) Erſchienen Erffurt 1544 in 80. Mit einer 
Zuſchrift an Cyr. Ernſt, Bürger zu Northauſen. 

2) Dieſe Angaben und den Titel enthalten 
Herm. van d. Hardts „Avtographa Lutheri alio- 
rumque“ ete., Braunſchweig 1690 in 8°%, ©, 461. 


cxxxix.* 


Ein Geſangbuch der Brüder inn Behemen vnd 
Merherrn, Die man auß haß und |neyd, Pick— 
harden, Waldenſes, ꝛc. nennet. Bon jnen auff 
ein newes (ſonderlich von Sacrament des 
Nachtmals) gebeſſert, vnd etliche fehöne newe 
Geſeng hintzu ge- than. |M. D. XLIIII. Pſalm. 
lxviij. Singet Gott, lobſinget ſeinem Namen, 
Machet | ban dem der dv ſanfft Her feret, Er 
heyſſet Herr, und | frewet euch für jm. | Pfalm. 
erlir. | Singet dem Herren ein newes Lied, Die 
gemeyn | der Heyligen ſol jn Toben. | Eyhef. v. | 
Singet ond fpilet dem Herren inn ewrem herken, | 
vnd faget danck allezeyt für alles, Gott dem Bater 
fun | dem Namen unferd Herren Jeſu Chriftt. | 
Am Ende der Lieder: Gedruckt zu Nürnberg, 
durch | Johann Günther. | 1544. 


1) 240 Blätter in 8%. Die erften 4 Blätter 
mit den Signaturen * ij und * iij. Das fünfte 
Blatt hat die Signatur A und die Zahl j (für 1.); 
die Signaturen gehen dann bis g iij, das lebte 
Blatt Hat Feine, und die Blettzählung geht bie 
BEXXX (f vj), Die Testen 6 Blätter find ohne 


2) Rückſeite des Titels leer. Dann folgt auf 
2 Blättern und einer halben Seite die „Borred“ 
Johann Horns: „Ich folte diß Cancional (freund: 
licher lieber leſer) vor langeſt für mich genommen, 
vberſehen vnd gebeſſert haben“ ꝛc. Darunter folgt 
„Die ordnung der Tittel dieſes Cancionals.“ Es 
ſtehen auf dieſer Seite 9 Titel, auf der Rückſeite 


|| die andern 14 und darunter ein Holzſchnitt, die 
Verkündigung Marine darftellend. 


Seo 





U 2 ee Tr ME WE EEE TR EEE NIE I VETERAN nn 7 Ne u ee ET 111 





3) Die Lieder ſchließen auf der Nückfeite von 
Blatt EEXXX mit den Worten „Gott fey Lob.“ 
Meiter unten fteht dann Ei Anzeige des Drud- 
orts und der Jahreszahl. Dann folgt auf 4 Blät- 
tern und einer Seite (g tij. a) das Negifter. Auf 
der Nückfeite diefes Blattes g iij und einem Theil 
der folgenden Seite die „Errata.“ Den andern 
Theil der Seite nimmt das Druderzeichen Johann 
Günther ein: ein "Stern mit einem Strahlen- 
fchweif nach oben, links und rechts die Buchftaben 
H, G. Letzte Seite leer. 

4) Auf dem Titel find roth gedrudt: die beiden 
erſten Zeilen, dann die Wörter Merherrn, Pickhar— 
den, Waldenfes, ꝛc., Sacrament des Nachtmals, 
Gefang ; dann die Jahreszahl und die drei Anzeigen 
der Schriftitellen. 

5) Sn den DBlattzahlen ift die Eigenheit, daß 
jehr oft & für © fteht. 

6) Außer dem obenerwähnten Holzfchnitt auf dem 
vierten Blatte finden ſich noch 15 Solzfrhnitte : 
1) Blatt XXXV. b. die Anbetung der drei Könige, 
2) Blatt XXXIX, b. die Taufe Chrifti, 3) Blatt 
XLIX, a. der Balmtag, 4) Blatt LI. die Kreu- 
zigung Ehrifti, 5) Blatt LXVI. b. die Auferftehung 
Chriſti, 6) Blatt XCI. b. die Himmelfahrt Ehrifti, 
7) Blatt XCVII. b. die Ausgießung des heiligen 
Seiftes, 8) Blatt EVI. b. Gott der Vater vor 
der Weltkugel, 9) Blatt CXXVIL b. eine Pre— 
digt in der Kirche, 10) Blatt EXLVL a. das 
heilige Abendmahl, 11) Blatt CLVI. David, auf 
der Harfe fpielend, 12) Blatt CLXXVIU. b. Men— 
fen, zu Gott und Chrifto betend, 13) Blatt 
CCVI. b. zwei Kinder vor ihren Eltern , 14) Blatt 
CCXX. a. das Begräbnis eines Mannes und 
15) Blatt CCXXV. Chriftus zeigt den Süngern 
den jüngften Tag an. h 

7) Sch habe diefe für die Gefchichte des geift- 
lichen Liedes der Brüdergemeinden ſo wichtige erite 
Ausgabe des von 
vermehrten Gefangbuches abfichtlich in Beziehung 
auf außerliche Dinge fo genau befchrieben, damit 
man fie bei defecten Exemplaren dadurch von ſpaͤ— 
teren Ausgaben unterfcheiden könne. 

8) Die 23 Titel der Abfchnitte des Gefangbuchs find 
folgende: 1) Bon der Menfchwerdung Ehrifti, 2) Bon 
der Geburt Jeſu Chrifti. 3) Bon der Befchneydung. 
4) Don der Erfcheynung. 5) Don der Opfferung 
im Tempel, 6) Bon dem Wandel Ehrifti. 7) Von 
dem Einreyten in Serufalem. 8) Don Leyden ynd 
Todt Chriſti. 9) Von der Aufferſtehung Ehrifti. 
10) Don der Himelfart Chriſti. 11) Vom Heilgen 
Geyſt. 12) Bon der Heyligen Dreyfaltigfeyt. 
13) Bon der Heyligen Chriftlichen Kirchen. 14) Leer— 
gefenge. 15) Vom Abentmal des Herren. 16) Lub- 
gefenge. 17) DBetgefenge. 18) Auff die Tag zeytten. 
19) Für die gefallenen. 20) Kinder gefeng. 21) Bon 
den lieben Heyligen. 22) Bon dem Begrebnüß. 
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23) Bon dem Süngften tag. Sn dem M. Weiſſe⸗ 


ſchen Gefangbuch von 1531 wie in den beiden Ulmer 


Ausgaben von 1538 und 1539 fehlen die Abfchnitte 


New. 5, 7, 12 und 13, die beiden Nrv. 6 und 8 


find in einem vereint. 

9) Das Regifter ift nach den Anfangsbuchitaben 
geordnet, aber innerhalb diefer Ordnung ftehen Die 
Lieder nicht weiter alphabetifeh, ſondern in der 
Folge, die fie im Buche haben. - 

10) Aus der Vorrede geht hervor, das Sohann 
Horn ſchon bei der Beforgung des M. Weyffeichen 
Gefangbuches von 1531 thätig gewefen; er hatte 
angefangen, die Gefänge, die M. Weyſſe aus dem 
Böhmifchen ins Deutfche übertragen, zu „überfehen 
vnd zu corrigiven“, vertraute ihm aber zulebt, 
weil derfelbe in deutfcher Sprache viel gefchickter war, 
die weitere Beforgung gang und gar allein an. 
Nun jehe man die Vorrede felbft, wie J. Horn 
fich beflagt, daß nach Vollendung des Druds er in 
den Liedern „vom Sacrament des Nachtmals des 
Herrn einen fonderlichen Sinn, dem unferen faft 
ungleich“ gefunden, und wie er erzählt, daß M. 
Weyſſe von ihm und zwei anderen Elteften des- 
wegen ernftlich geftraft worden, und daß derfelbe auch 
willig gewejen, jene Lieder zu beßern, aber darüber 
geitorben fei; danach Habe dann er mit Hilfe jener 


zwei Brüder fich diefer Mühe unterzogen „und et- 


liche Geſeng, fonderlich vom Sacrament, hinweg 
gethan, vnd andere an die fell geſetzt.“ Diefe 
Angaben von Johann Horn Haben einiges Auf: 


| fallende; einmal, weil M. Weyſſe in feiner an die 


Gemeinden zu Landsfron und Fulneck gerichteten 


II Borrede zu dem Gefangbuche von 1531 ausdrücklich 
| jagen durfte: „Nu feind auch diſe gefeng nach 
/ fleiffigem vberlefen corrigiren vnd beffern von den 


elteften brüedern auf ewere beth jun drud gegeben“ ; 
und dann, weil die Klagen Johann Horns eiwas 


| Ipat kommen: wären fie gleich nach dem Erfcheinen 


des M. Weyſſeſchen Gefangbuches laut geworden, 
fo hätten fie nichts widerfprechendes; aber nachdem 
dafielbe 13 Jahre gebraucht worden, finden wir fie 
nicht begründet. Dielleicht werden die Böhmifchen 


| Brüdergemeinden überhaupt erft um diefe Zeit einen 
| Einfluß Luthers erfahren und deſſen Lehre vom 


heiligen Abendmahl für die bis dahin gegultene 


| Wiceffche angenommen haben. 


11) Welche Lieder Johann Horn und feine 


ii beiden Mitarbeiter befeitigt, melche fie geändert und 


wie viel neue fie hinzugethan, fiehe Seite 245 — 256. 
Von wem die neuen gemacht worden, ift bis jebt 
unbefannt; fie fünnen von $. Horn oder von feinen 
beiden Mitarbeitern herrühren, auch wohl noch 
andere Derfaßer haben, fie, fünnen aber auch noch 
von Michael Weiffe gemacht fein. 


12) Mir find zwei Exemplare diefer feltenen 


3 Ausgabe befannt: die eine befindet fich) auf der 


DE 





Erfier Anhang.“ 


Königl. Bibliothek zu München (Liturg. 470), 
die andere ift im Befig des Herrn Hauptmanns 
v. DBeflerer zu Ulm. 





cxl. 


Gar ſchöner vnd Chriſtlicher Lieder fünffe, yetzt 
nem zuſammengebracht vnd auffs trewlichſt 
Corrigiert. 1. die Zehen gebot Gottes, zu fingen 
im thon, O Herre Gott begnade mich. 2. Die 
Zwölf ſtücke des Chriftlichen glaubens in ar- 
ticfel3 weiß. 
vnſer, in gefangsweyß. 4. Die chriftliche Tauffe, 
was jte ſey? vnd was fie nube. 5. Das Abend- 
nral des Herren Iheſu Ehrifti. 


1) Anderthalb Bogen in 8%, gedruckt durch 
Georg Wachter in Nürnberg, um das Jahr 1544. 
Siehe 3. B. Riederers „Nachrichten zur Kirchen— 
Gelehrten» und Bücher-Gefchichte“ ꝛc. II. Altoorf 
1766 in 8°, Seite 106. 

2) Das erfte Lied Heißt: Gott Hat uns geben 
die gepot 2c., am Ende: Hans Sachs. Das andere: 
Wir glauben all an eynen Gott ꝛc., 12 Strophen, 
von denen die erite ganz gleichlautend mit der des 


Lutherifchen Liedes it, am Emde: Hans Sadhs. 


Die drei folgenden find Luthers Lieder Nro. 215, 
218 und.194, aber ohne feinen Namen, Bor dem 
Anfang jedes Liedes ftehen die Singnoten. 


— * 
ri 


Geyftliche | Lieder. | Mit einer newen vorrhede. 
D. Mart. Luth. | Warnung | D. M. 2. | Viel 
falfeher Meifter itzt Lieder tichten, | Sihe dich 
für, vnd lern fie recht richten. | Wo Gott hin 
bawet fein kirch vnd fein wort, | Da wil der 
Teuffel fein mit trug und mord. | Leipzig. Am Ende: 
Gedruckt zu Leipzig, | durch Valentin Babit,| 
in der Ritter- ſtraſſen. M. D. ALV. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 8%.. Der erſte 
Theil des Buches hat gerad aus 25 Bogen, 23 
mit großen, zwei mit Heinen Buchitaben bezeich- 
nete; die 9 Bogen des: zweiten Theil haben wieder 
große DBuchftaben, A bis 8. Keine Blattzahlen. 
Rückſeite des Titels leer. 


2) Alle Seiten find mit ſchönen Einfaßungen 
verfehen, die über 16 mal wechleln, aber nicht auf II 
Die Signaturen | 


jedem Bogen auf gleiche Weife. | 
befinden fich auf der erften Seite jedes Bogens un: 
ten in einem Meittelfchilde der Randverzierung. 








3. Die Sieben bitt im Vatter 
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3) Die Gefänge find mit lateinischen Buchftaben 
numerirt, und zwar fo, daß auch eine doppelte 
Melvdie doppelt mitzählt. Der exrite Theil enthält 
LXXXIX, der zweite XL Stüde. In den Regiftern 
ftehen deutfche Buchſtaben: lxxxir. 

4) Den Anfang macht auf dem zweiten Blatte 
die „Vorrhede D. Mart. Luth.“, die fogenannte 
dritte, welche anfüngt: „DEr xcvj. Pſalm Spricht, 
Singet dem HERAN ein newes Tied,“ 2. und 
| 7 Seiten einnimmt. Diefe Vorrede enthält zwei 

wichtige Stellen: die eine, in welcher Luther fagt, 
dab das Lied Nro. 373 nicht von ihm ſei: „end 
I foll mein name hinfurt dauon gethan fein, Nicht 
das ichs verwerffe, denn es gefellet mir fehr wol, 
| vd Hat ein guter Poet gemacht, genant Johannes 
Weis, om das er ein wenig gejchwermet hat am 

Sacrament, Sonder ich will niemand fein arbeit, 
ı mir zu eigen.“ Daß Luther den Vornamen des 
Dichters nicht Michael, fondern Johannes fchreibt, 
mag in einer DBerwechfelung mit dem Vornamen 
| des Johann Horn, vielleicht gar mit dem Namen 

des Wittenberger Buchdruders Hans Weyſſe (fiehe 
Nro. lxix) feinen Grund haben. Die andere Stelle 

betrifft das Lied Luthers Nro. 188: „Aus tieffer 
not fchrey ich zu dir“, und fängt alfv an: „Bad 
ym De profundis, fols alſo fiehn, Des mus dich 
fürchten jederman. Sit verfehen, oder ift ber: 
meiſtert, das faft in Büchern ftehet, Des mus fich 
| fürchten jederman“ 2. Luther Hat dabei wahr: 
jcheinlich zwei Gefangbücher im Auge gehabt, das 
I Magdeburger von 1540 und das Leipziger von 

1542, in welchen beiden „fich“ fteht. Doch hat es 
! ein jeltfames Verhängnis gewollt, daß daffelbe Ge- 
ſangbuch, in welchem Luther diefen Fehler vügt, den 
1) nämlichen wieder macht, denn auch das Val. Babit- 

fche Gefangbach von 1545 hat „ves mus ich fürch- 
| ten jederman.” Später finde ich ihn nur noch in 
dem Straßburger Gefangbuche von 1547. Aber dag 
über dieſer Stelle ein Misgeſchick waltet, fehe ich 
| daran, daß ich in meinem eigenen Abdruck weder 
„dich“ noch „ich“ Habe erreichen können, fondern 
| bei mir nun gar ſteht: „des mus ich fürchten je- 

derman.“ | 

5) Die folgenden 7 Seiten nimmt das alyha- 
betifch geordnete Negifter ein, mit der Bemerkung 
| in der Meberfchrift: „Dis Regiſter ift auff die zal 
der Lieder gericht.“ Es bezieht ſich nur auf den 
erſten Theil des Gefangbuches,; der andere hat ein 
beſonderes Regifter. Unter dem Buchftaben E finde 
ich den Druckfehler „Ecce minifterium“ ftatt „Ecce 
myſterium.“ 

6) Auf der Rückſeite des Blattes B fangen die 
I Fieder an.. Die Eintgeilung und die Folge derfel- 
ben ift wie im Joſeph Klugfchen Gefangbuche von 
1.1543. Es ſtehen alfo zuerit, ohne weitere Anzeige, 
[7 die 13 Seftlieder Luthers: Nro. 200, (Gebet), 201, 
193, 214, 219, (Gebet und Holzfchnitt),. 216, 205, 
































(Gebet, Bild, Gebet, Gebet, Bid), 197, 195, 
(Gebet, Bild, Gebet, Bild), 198, 199, 208, (Ge: 
bet, Bild), 142, (Gebet). Darnah Blatt E ij 
die Anzeige: „Nu folgen geiftliche Geſenge, darin 
der Catechiſmus kurtz gefaffet it“ 2c.: Nro. 190, 
206, 203, 215, (Gebet, Bild), 218, (Bild, dann 
„Der CXI. Palm, den man fingen mag, wenn man 
das Hochwirdige Sacrament reicht.“ Ich danck dir 
Herr 2c.), 194, 192, (Gebet, Gebet, Bild). Darauf 
Blatt G 9j die Anzeige: „Folgen nu etliche Pſalm, 
zu geiftlichen Liedern, deutſch gemacht, Durch D, 
Martinum Luther.“ Nro. 185, 186, 210, 189, 
207, 196, 188, 209, 217, 211, (Gebet), 184*, 
213, 191, (Bild), 212, (Gebet, Gebet, die deutfche 
Litanei, Bild, zwei Gebete, die lat. Litanei, lat. 
Gebete), 202. Blatt N ıj die Anzeige: „Nu fol= 
gen andere, der vnſern lieder”, und zwar der Reihe 
nach folgende 11: Nm. 227 *, 233, 234, 223, 
224, 225, 236, 245, 267, 637, 291. Blatt Q 
itij die Anzeige: „NV folgen etliche geiftliche Liver, 
yon fromen Chriiten gemacht, fo vor vnſer zeit ge- 
wefen find.” Dazu die Vorerinnerung, die fchon 
die Wittenberger Gefangbücher von 1533, 1535 und 
1543 enthielten: „DSefe alten Lieder, die hernach 
folgen, haben wir auch mit auffgerafft“ ꝛc. Der Reihe 
nach folgende 12: Nro. 53, 793, 47, 48, 791, 
36*, 641, 270, 792, 642, 643, 790, 220. So 
viel ich weiß, befindet fich Nrv. 48 im Sof. Klug: 
fchen Gefangbuche von 1543 nicht. Nro. 220 trägt 
in der Weberfchrift den Namen Luthers. Endlich 
Blatt S iij die Anzeige: „Wir haben auch zu gutem 
Exempel, in ‘das büchlein gefebet, die heiligen Lie— 
der, aus der heiligen fehrifft” ꝛc., und es folgen 
unter Nro. LXIIII — LXXIX dieſelben biblifchen 
Texte wie im Joſeph Klugſchen Geſangbuche von 
1543, nur daß hinter LXXIIII der 117. Pſalm 
ausgefallen. Zuletzt wie dort das Lied Nro. 378, 
aber in dieſer Ausgabe noch unter Luthers Namen, 
ſo dag Luther vielleicht diefen Fehler wie jenen in 
dem Liede Nro. 188 ſchon bei Abfaßung feiner 
Vorrede in dem Gefangbuche bemerkt gehabt. Dar: 
nach einige Gebete. 

7) Bis dahin fommt das Gefangbuch mit dem 
Joſeph Klugfchen von 1543 überein; dieſes fehließt 
bier ab, duch Hatte wahrscheinlich zunächſt ebeufulls 
das fchon im Jahre 1542 erjchienene Begräbnis: 
büchlein fammt deſſen Vorrede folgen follen, als 
Luther fick veranlaßt fah, den Drud des Ge- 
fangbuches in diefer Werkitatt abbrechen und in 
Leipzig von Neuem beginnen zu laßen. Im Bal. 
Babitfchen Gefangbuche findet fich alſo Blatt 3 ij 
der Titel: „Nu folgen | Ehriftliche Gefeng, La | 
teiniſch vnd Deutfch, | zum DBegreb | nie | D. Mar: 
tinus | Luther.“ Darnach die Vorrede: „OS. Pau: 
[us schreibt denen zu Theſſalonich“ ꝛc. Das Weitere 
ift in der Befchreibung des Begräbnig-Öefangbüch- 
feing von 1542 Inachzufehen. Am Ende dieles & 
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Abſchnitts findet ſich auf der vorderen Seite von 
Blatt b vij ein Holzſchnitt und auf dev Rückſeite: 
„Gedruckt zu | Leipzig | durch Valentin Babft | in 
der NRitterftrafien. | 1545.” Danach ein leeres Blatt. 

8) Nun beginnen neue Signaturen A, DB x, 
Auf der vorderen Geite des eriten Blattes der 
Titel: „Palmen vnd | Geiftliche Lieder, welche | 
von fromen Chriften | gemacht und zu= | famen ge— 
leſen find. | Leipzig.“ Die Rückſeite Teer. 


Erfer Anhang. 











habe, vielleicht fchon 1546, weil in ©, Serpilii 
zufälligen Lieder-Gedanken eines Leipziger Gefang- 
buchs von diefem Jahre ohne Anzeige des Buch— 
Druckers Erwähnung gefchehe. | 

12) ©» ift es erflärlih, wenn. feit Menfchen- 
altern Fein Gelehrter im Gebiet der Hymnologie dieß 
Gefangbuch auch nur gefehen, gefchweige Benußt. „Je— 
doch wie nichts fo Selten, nichts fo Eoftbar, nichts fo 
prächtig, nichts von jo worzüglicher Schönheit ift, 


9) Diefer zweite Theil des Gefangbuches ent: das nicht in. dem vortrefflichen Bücherſchatze“ des 


hält der Reihe nach folgende 40 Lieder: Nro. 262, 
235, 230, 251, 272, 532,.268, 286, 644; Blatt 
B viij: „Nu folgen andere Geiftliche lieder, won 
fromen Chriften gemacht.“ 275, 645, 264, 265, 
294,.278, 226, 266, 290, 363,: 280, 260, 352, 
15% 286,370, 310, 371, 262, 359, 338,334 
2.49, .362, 3A, 646, 331,.29 , 4102, 2037 1647. 
Unter vielen Liedern find 14 (Nro. 331 — 403) 
aus dem Brüdergefangbuche. Unter dem lebten 
Liede fteht: „Ende dis hüchleins.“ Danach folgt 
auf der vorderen Seite von K vi das „Negifter 
ober dis Büchlein“, eingerichtet wie das des erften 
Theile. Darunter, am Ende des Blattes, K vij, 
die Anzeige des Drudortes und ver Jahreszahl. 
10) Ueber fämmtlichen Liedern ftehen die Noten 
ihrer Melodien, darunter die erfte Strophe als 
Tert, die aber nachher wiederholt wird. Nur bei 
Nro. 214 und 216 im erſten Theil und bei 
Nro. 268 und 362 im zweiten befinden fich Feine 
Noten, eben fo bei dem „Gebet des Propheten 
Habacuc“, Nro. LXXIIII unter den biblifchen Ge: 
füngen im erften Theil, es heißt dafelbft: „Sm 
vorgehenden thon.“ Die Lieder Nro. 184 und 227 
haben doppelte Melvdien. 
41) Den Titel diefes Gefangbuchs ſammt der 
Sahreszahl führt Herm. van der Hardt in den 
Autographis Lutheri aliorumque celebrorum vi- 
rorum, Braunfchweig 1690 in 8°, Seite 480 auf. 
Späterhin wird deffelben yon Joh. Ehrift. Dlearius 
in der „Tortgefeßten Sammlung von Alten und 
Neuen Thevl. Sachen” 10. Auf das Sahr 1722. 
Seite 15 Erwähnung gethan: „Darauff bald hernach 
A. C. 1545. 8. eben in Leipzig ein ſehr accurates 
und mit Zierathen und Bildern gefchmüctes Ge— 
ſangbuch in Dalentin Pabſts Druderey Heraus: 
Fam“ 20. Endlich finde ich dafjelbe in S. J. Gott: 
ſchaldts Lieder Nemarquen, Leipzig 1748, 8°. 
Ceite 334, unter den alten Gefangbüchern des 16. 
Seculi, welche 3. C. Diearius bejeßen, mit auf- 
geführt. Gleichwohl iſt die Exiſtenz diefer Ausgabe 
bezweifelt werden: Enoch Widemann behauptet 
ſchon in der Vorrede zu feinem Gefangbuche, Hof 
1614, daß diefelbe im Jahr 1547 fertig geworden, 
und D. G. Schöber entwickelt in feinem (eriten) 
„Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc. Leipzig 1759, 8°, 
Seite 94 ff. die Anficht, daß Dal. Babſt wohl 
1545 den Druck angefangen, aber erſt 1547 vollendet 
— 


RT 


Herrn Präfidenten v. Meufebach in Berlin „bie 
zum Erſtaunen beyfammen angetroffen werden fulte, 
jo findet diefe Seltenheit darinnen auch ihren Blaß.“ 
Dergl. I. B. Riederers „Nachrichten zur Kirchen: | 
Gelehrtene und Bücher-Gefchichte“ ze. J. Altdorf 
1764. 8°. Seite 21. 


cxlij. 
Zwoͤlff Chriſtliche Lobgeſenge vnd Leiſſen, ſo 


man das Jar vber, inn der Gemeine Gottes 


ſingt, auffs kürtzte ausgelegt ꝛc. Am Ende: Ge— 
druckt zu Wittenberg durch Georg Rhau, 1545. 

Octav. Der DVerfaßer ift Joh, Spangenberg. 
Siehe J. B. Riederers „Abhandlung von Ein- 
führung des teutfchen Gefangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 
in 8°, Seite 296. 


cxliij. er 
Gecorrigerede geiftlyfe Geſenge und Chriſt— 
lyke Leber. — 


Lübeck 1545 in 120. Siehe J. B. Riederers 


„Abhandlung von Einführung des teutſchen Ge— 
ſangs“ ꝛc. Nürnberg 1759 in 8°, Seite 297. 


cxliiij. 
Der (III. Pſalm, Nu lob mein ſele den Herren. 
In geſangsweyß. Mer drey fehoner geiftlicher 


lieder. Das erft, Herr Gott deyn gemalt ift || 


ober iung vnd alt. Das ander, Der menfch || ' 
lebt nit allain im brodt. Das dritte, Allein zu || ' 
dir, Herr Iheſu Chrift. 

1) 4 Dlätter in 8%, gedruckt durch Georg I 
Machter in Nürnberg, um das Jahr 1545. Siehe I 
J. B. Riederers „Nachrichten zur Kirchene Ge: 
lehrten- und Bücher-Gefchichte“ 2c. III. Altdorf 
in 8°, Seite 107. & 
2) Das erfte Lied iſt Nro. 455, das letz 
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eriv.. 


Der Ehriftliche Glaub, in Geſangs weyß geftelt, 
durch Sebaldum Heyden. Im thon des Vatter 
I onfer D. Rutheri. 1545. [Auf dem 2. Blatt 
- Thon ond Melodey dies Gefangs.] Am Ende: 
Gedruckt zu Nürmberg durch Johann vom Berg 
| und Vlrich Neuber, wonhafft auff dem Newen- 
baw, bey der Kalckhuͤtten. 

4) 4 Blätter in 8%, Auf der lebten Seite ein 
Holzfchnitt, darunter die Worte: „Palm Lxxx x. 
Wol dem vold, das jauchken Fan.“ 

2) Es ift dag Lied Nro. 431. 

3) Königl. Biblivthef zu München. 





cxlvi.* 





|| Cantiones eccleliafticae | latinae etc. | KIrchen⸗ 
gefenge | Deutfch, auff die Sontage | onnd für- 
nemliche Feſte, durchs | gange Jar, zum Ampte, 

jo man das Hochwirdige Sacra= | ment des 
Abendmals | Ehrifti Handelt, auffs | Fürgeft 
durch Io= | Han Spangen= | berg, ver= | faffet.| 
1545. | Am Ende: Gedruckt zu Magde- | burg 

durch Micha- | el Lotther. | M. D. xlv. 

1) 369 Blättter in folio, die Signaturen zühlen 
immer 6 Blätter auf einen Buchitaben. 

2) Das Gefangbuch theilt fich in zwei Hälften, 
eine Tateiniiche und eine deutſche. Die Lateinifche 
hat 167 Blätter, von denen die letzten 6 oder 8 
(in dem von mir benußten Gremplar waren 2 
Dlätter ausgerißen) unbezeichnet find; die deutfche 
hat 202 Blätter, die drei legten unbezeichnet. 

el 3). Beide Hälften find mit derfelben deutfchen 

| Schrift gedruckt: Schöne große guthifche, 29 Zeilen 

|| auf die Seite. Nur die beiden Vorreden der lat. 

Hälfte, nämlich die zwei Seiten einnehmende J. 

Spangenbergs an den Fürften Georg von Deffau 

‚ und die drei Geiten einnehmende von Ambrofius 

Lucanus an die Prediger, find mit lateinifcher 

I Schrift, eben ſo der lateinifche Theil des Titels 

| umd die auf der Nückfeite deffelben ftehenden 12 la— 

I teinifchen Verſe J. Spangenbergs an die Sugend. 

4) Den Schluß der lateinifchen Hälfte bilden 

I die Worte: Impreſſum Magdeburgi per Michaelis 
Lottherum. Ä 

e Haupttitel des Buchs ift oben lateinifch: 

ten fih in eine Spitze verfürzende 

runter der deutfche Titel. Diefer wie 

vor der dentfchen Hälfte: nur die 

anders abgetheilt, ftatt Ampte heißt es 
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ten Geſangbücher. 





Ampt, unter dem Titel ſteht ein Wappenjchild mit 
dem fchwarzen Adler und darunter 1545. 

6) Die deutfche Hälfte Hat eine Vorrede J. 
Spangenbergs „Dem Ehriftlichen leſer.“ 

7) Die zwifchen. den Gebeten, Epifteln und 
Evangelien vertheilten Lieder find folgende: Nro. 199, 
420, 200, 383, 2035: 209, 4241, 211, 247, 429, 
A, B, 193, &, 216, 205, 188, 210, 184, 642, 
197, 195, 423, 199 (zum zweitenmal), 204, D, 
2185 390, 38843914 215, 427, 190, 212. Die 
vier Geſänge Nro. 383, 390, 388 und 391 find 
Sequenzen aus dem Brüdergefangbuch, aber hie 
und da verändert. Die mit A, B, E md D be- 
zeichneten Gefänge find ebenfalls Feine eigentlichen 
Lieder, fie fangen an: A. „DO Chrift, wollt ung 
anhören“, B. „O heilger Geift, wollft uns geben“, 
C. „O Chrift, Gottes einiger Sohn“ und D. „Lob, 
Ehr vnd Preis fei dir“; D fcheint aus der Se— 
quenz Nro. 387 gebildet. 

8) Die Lieder find in abgefesten Strophen und 
Zeilen gedruckt, aber ohne Bezeichnung der Stollen 
und des Abgefangs. Die erfte Zeile jeder Strophe 
it eingerüct, alle Zeilen haben große Anfangs- 
buchftaben. Die Noten zu den Geſaͤngen find zum 
Theil auf 4, zum Theil auf 5 Linien. 

9) Ein Exemplar diefes Gefangbuchs befindet 
jtch auf der Bibliothek der Mufrfalifchen Afademie 
des Herrn Muſikdirectors Bach in Berlin, ein an— 
deres befißt der Herr Geheimerath von Winterfeld 
daſelbſt. 

cxlvij. 
Geiſtliche Lieder mit einer neuen Vorrede D. 
Martin Luthers. 


1) Leipzig durch Michael Blum, 1546. in 80. 

2) Dieß Geſangbuch beſchreibt J. Ch. Olearius 
in feiner „Jubilirenden Lieder-Freude“ ꝛc. Arnſtadt 
1717 in 80; den Titel finde ich in D. G. Schöbers 
(erſtem) „Beytrag zur Lieder-Hiſtorie“ ꝛc., Leipzig 
1759 in 80, Seite 99. 

3) Nach den Mittheilungen bei J. Ch. Olea— 
rius zu urtheilen kommt dieß Geſangbuch ganz mit 
der erſten Hälfte des Val. Babſtſchen von 1545 
überein; die 40 Lieder der zweiten Hälfte aber fehlen. 


cxlviij. 
(Geiſtliche lieder vnd Pſalmen, durch D. Mar— 
tinum Luther, Vnd vieler fromen Chriſten, zu— 
ſamen geleſen, jetzund gemehret vnd gebeſſert. 
Gedruckt zu Magdeburg durch Michel Lotther. 
M, ©. XLVI.)? 
1) Dieſes Geſangbuch wird in I. 3. Gottſchaldts 
Lieder Remarquen, Leipzig 1748 in 80, Ceite 334, 


el 
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ohne Angabe des Titels, aufgeführt; auch D. ©. die Ueberjchrift ſtehen. Dieſe ift eine vollitändige 
Schöber in feinem (eriten) „Beytrag zur Lieder- | Mittheilung des ganzen Titels, ee 
Hiſtorie“ 2c., Leipzig 1759. 80. Seite 100 erzählt, | iit weggelafen. ER a ° 
daß er daffelbe beſitzt, aber fein Exemplar ermangele 3) Königl. Bibliothef zu Berlin, dem Mitten- 
des Titeld. Das Format wird an beiden Orten | berger (?) Gefangbuch von 1524 angebunden. 
Octav angegeben. Sonſt erfihrt man bei D. ©. —— 
Schöber noch, daß das Geſangbuch nur die erſte — 
und zweite Vorrede Luthers enthalte, nicht auch ei. * — 
die dritte. Ze, 
2) Sch habe oben den Titel aus ver erfien Aus- | Gin Lied von der | Zufunfft des Herrn | Chrifti: 
gabe von 1540 zu errathen verfucht. ‚am Süng- | ften Tag. | — 
das jüngite Gericht) 15.46. | Die. 24. octobris 


Wittenbergae. Fe 
— 1) 3 Blätter in 4°, E, - 
Des XX Palm | Auslegung, jnn Reim gefaft, | 2) Es iſt das Lied Neo. 296. Auf der zweiten 
zu be-|ten vnd zu fingen, vor die löblichſten u dritten . die — auf der zweiten Diß 
" Gott- | fürdhtigen Herrn, | den Churfürften zu | Jutus und Zenor, auf ber dritten Altus und 
Ks Ay a zu Heſſen, — Baſtis jebesmal ꝛrei sese 





cxlix.* 








D. J. Jonam. 1546. | Am Ende: Gedruckt zu zweite nnd vierte immer eingerüdt. Zwiſchen den 
Wittenberg , durch Georgen Rhaw. Erajmus Alberus. 


1) 3 Blätter in 40, Rückſeite des Titels_leer. |. n Im Beſitz des Herrn Doctor Oſterhauſen in 
2) Es iſt das Lied Nro. 228. Die Verſe der Xurnberg. — 
Strophen abgeſetzt, jeder mit großem Anfangsbuch— 
ſtaben. Auf der erſten und letzten Seite je drei, 

auf der zweiten und vierten je vier Strophen. 
3) Die Ueberſchrift des Liedes beſteht aus den 
drittehalb erſten Zeilen des Titels und dem Namen. 
4) Im Beſitz des Herrn Doctor Oſterhauſen 
in Nürnberg. 
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Geyftliche | Lieder. | Mit einer newen vorrhede 
D. Mart. Luth. Warnung | D. ML 
Viel falfcher Meifter itzt Lieder tichten,, | Sihe 
dich für, vnd lern fie recht richten. | Wo @ot 
hin bamwet fein kirch und fein wort, | Da wit | 
der Teuffel fein mit trug vnd mord. | Am Ente: 
Gedruckt zu Leipzig, |durh Valentin Babſt. 
M. D. XLVI. 


1) Diefe Ausgabe des DBalentin Babitfchen 
Geſangbuches ſtimmt mit der erſten von‘ 1545 in 
allen Stüden der äußeren Einrichtung vollfommen 
überein. Die Seiten fchließen auf gleiche Weife, 
haben auch diefelben Einfaßungen, nur nicht in der- 
jelben Folge. | 

2) Die Unterfchiede beftehen lediglih in der | 
Verbeßerung einiger Redactions- und Drudfehler, || 
in Fleinen orthographifchen Abweichungen md im IF 
einer Hinzufügung am Ende des Buchs. a 

3) Die Redactions- und Drudfehler, welde I 
die Ausgabe von 1547 berichtigt, find folgende: F 
a) Sn der Borrede Blatt Aiij a fest fie Valentin 
für Valtin, in der zweiten Zeile der folgenden I 
Seite hats für hat. b) Sn den Regiftern verbeßert 
fie hie und da die Folge der Lieder, die in der 
eriien Ausgabe nicht immer fireng alph 






di? 


Der Neun vnd | Eibengigite Pſalm, zu die⸗ 
jen ferlichen zeiten, ale|Ien Ghriften zu troftl 
zu fingen und zu beten | in Reime geftalt, | Nach 
der Melodey, Wo Gott der Kerr | nicht bey 
ons belt. | Durch Doctor Juſt. Sonas | Super- 
attendenten | zu Hall. | Anno 1546. | Unter dem 

iede: Halle Saronum. 9. Julij. Am Enve: 
Gedrudt zu mwit- | temberg durch | Georgen | 

Rhaw. 

1) 4 Blätter in 40. Rückſeite des Titelblattes 
und lebte Seite leer, auf der vorlegten bloß die 
Angabe des Drudorts. 

2) Es iſt das Lied Nro. 229. Auf jeder Seite 


der beiden inneren Blätter 4 Strophen, die erfte 
Seite ausgenommen, wo bloß. 3 Strophen und 
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I Stehen; dieß ift im erſten Regiſter am Schluß des 
JBuchſtabens D und E, dann beim Buchftaben 8, 
| am Schlnuß des Buchſtabens B und durch die 6 
letzten Lieder des Buchftabens W der Fall; im 
zweiten Negifter durch den ganzen Buchjtaben U, 
dann bei B, K, %, D und B. Ferner wird im 
erſten Regifter unter E der Druckfehler minifterium 
für myſterium verbefert. c) In den Liedern des 
eriten Theils fteht in den Ueberfchriften zu IT (ro. 
201) und VI (Nro. 216) ortus für ortu, in der 
legteren auch) Hymnus für Himnus; in XVI tw. 
203) Strophe 3 fchone für Schöne; in XVII (Nro. 
215) Strophe 5 Geigens für Geitzes; in XXVIII 
(Nro. 188) ift nun Dich für fich gefeßt; in XXX 
(Rrv. 217) ſteht wollen für das frühere wölten; 
in XXXVI (Nrv. 212) Seile 31 ſitzſt für ſitzt; in 
AXXIX (Nıv. 202) lebte Strophe Herfür für 
erfür; in L (Nro. 637) Strophe 3 dein nehften 
für dem nechiten; in der Ueberfchrift zu LXXX 
(Nro. 373) iſt die Hinzufügung „Durch D. Mart. 
Luth.“ weggelaßen. d) In der Vorrede zu den 
Degräbnisgefingen fteht oben auf Seite 3 itij a 
herfür für erfür, Seite 3 viij b unten gegeben 
für gegen, ganz am Ende Seite a b Sprüche für 
ſpüche; Seite 5b vij fehlt dev Beifaß: „in der Nit- 
terſtraſſen.“ e) In den Liedern des zweiten Theils 
fieht num XI (Neo. 645) Strophe 1 vmbfangen für 
vmbfanden, XI (Nro. 264) Strophe 5 befilh für 
befihl, in XXIIII (Nro. 276) Strophe 11 zerknirſchtes 
für =zfles; in XXXV (Nro. 646) Strophe 7 hicher 
für daher; in XXXVI (Nro. 331) Strophe 14 
zun für zum; in XXXVII (Nro. 295) Strophe 4 
tringt für tingt; unter dem letzten Liede XL ſteht 
„Ende diefes Büchleins“ für „dis büchleins.“ 
4) Die Abweichungen in der Orthographie be— 
treffen vornehmlich 1) die Auflöfung des abgefürzten 
|... em und vnd, umgekehrt die Abkürzung tes 
aufgelöften; 2) die Setzung von großen Buchjtaben 
für Heine, feltuer von Fleinen für große; 3) mu, 
an, U, tt, fi, für mn, t und 8, vornehmlich, 
‚ die Accuſative einn und feinn für einen, feinen; 
umgefehrt auch einfache Confenanz für doppelte: 
4) Einführung oder anderer Gebrauch des h: lehren 
für leren thron rohr ruh für trhon rhor rhu; 
umgekehrt Jeſus für Iheſus; 5) j für i in jrren, 
jmmer, jtzt; i für y; w für u in frewt, umge: 
fehrt maur faur für mawr fawr; 6) 5 für g 
in rugen, f für u in zmweinel, veruolgen, g für ch 
in jchlecht (ſchlägt); 7) t für d in gewant, antlik, 
wirt; umgefehrt d für t in feld, tapffer, under; 
dt für d in befandt, ftadt, todt, fridt, meldt; 8) b 
für p in boten, vor t umgefehrt p für b: heupt, 
nimpt, rhümpt für heubt, nimbt, rühmbt; 9) on 
für das ältere an (in Nro. 245 und 267), Lied 
| für Liede, misbrauch für miffebrauch, entbern für 
embern, wörtlein für wörtlin; 10) follen für füllen, 
) verdürb für erwörb verdörb, ü für u in 








Befgreibung der alten Gefangbüder. 
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ſünde; 14) Iufammenziehung zweier Wörter in 
eins: früopffer für früe opffer, eben ſo fürgeſtellt, 
ausbleiben, allerhöchſte, vmbſonſt, allzumal, zu— 
reiſſen ꝛc. 

5) Hinter dem letzten Regiſter ſteht in der 
Ausgabe von 1547 noch „Ein beſchlus Segen“, 
nämlich auf der Rückſeite von K vij die Noten 
dazu, auf der vorderen Seite von Kviij der Tert 
und darunter erft die Bellimmnng des Druckorts 
und der Jahreszahl, während in der Ausgabe von 
1545 das achte Blatt des Bogens K ganz leer ift. 

6) Johan. Chriſtoph. Dlearius, Subilivende 
Lieder-Freude 20. Arnftadt 1717, 80 Seite 7, gibt 
aus einem feltfamen DBerfehen an, daß die zweite 
Abtheilung diefes Gefangbuchs 70 Lieder enthalte 
(ftatt 40) und nennt unter deren, die er beifpiels- 
weife namhaft macht, auch Nro. 455, 392, 342, 
und das Lied „Herr Gott, nun fey  gepreifet“, 
welche aber alle vier in dem Gefangbuche nicht zu 
finden find. A. 3. Rambach in der Anthologie 
chriftlicher Gefänge ꝛc. II. Altona und Leipzig 1817, 
8%, macht jenes Derfehen nicht nur ebenfalls von 
Nro. 455 (Seite 95), ſondern auch von Niro. 68 
(Seite 99) und Nro. 398 (Seite 100): diefe bei- 
den Lieder ſtehen nicht in dem Gefangbuche. 

7) Dieß Gefangbuch befindet fich auf der Königl. 
Biblivthef zu Berlin. 





cliij.* 
Ein New Auserleſen Geſang buͤchlein, in das] 
die beiten verdeutſchten Pfal | men, Symni, vnd 
ander Chor | gefenge vnd Geiftliche Lieder, | aus 
den bewertiften Kirchen | Gefangbüchlein,, mit 
etlichen | neumen Pfalmen vnd Geift- | Tichen 
Liederen, befonders fleis | zufamen gebracht 
jeindt. | Getruckt zu Strasburg bey | Wolffgang 
Koͤphl. | M. D. XLVIL. 


1) 19 Bogen in 8%, die erften zwei ohne 
Blattzahlen , dann folgen 136 mit deutfchen Ziffern 
gezählte Blätter. Die Rückſeite des Titelblattes, 
des Adften und des lebten Blattes Teer, nur daß 
auf diefer das fpätere Druderzeihen MW. Köpfels 
fteht: der Stein mit den beiden Schlangen und der 
heiligen Taube. 

2) Der Titel fteht in einer aus vier einzelnen 
Theilen zufammengefebten Einfaßung: „ben Gott 
Schöpfer, links Chriftus am. Delberg betend , die 
Sünger fchlafend,, rechts Chrifti Auferftehung, unten 
das heilige Abendmahl. 

3) Nach dem Titel folgt auf 6 Blättern. die 
Porrede Martin Bucers: „Es ift allen, fo Die 
heilige Bibel leſen, Euntlich“ ꝛc., aber ohne feinen 
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Namen: diefen finde ich erft im großen Straßburger 
Kirchengefangbuh von 1560. Danad 2 Blätter 
Regiiter. Hinter dieſem, von Blatt bij an, auf 
5 Blättern die „Anzeig, was in difem Gefang- 
büchlein gebeflert ſeie.“ „Erſtlich ift Die rechte ord— 
nung gehalten, die Palmen zu» vorderft, demnach 
die Hymni, mit etlichen alten Chorgefengen, Her: 
nad) die Geiftlichen Lieder, Vnd zuo letſt, die alten 
vnd newen Feftlieder.“ Weiter wird aufgezählt, das 
man fat allen Gefängen kurze Summarien vorge— 
jebt, die Namen der Ueberſetzer und Dichter bei: 
gefügt, die Strophen gezählt, die Sylben un- 
ter die ihnen gebührenden Noten geftellt, die 
Reimzeilen abgeſetzt, „zuo ende etlicher Gefenge, 
feine fchrifftliche DVerficul ynd Collecten (wie mans 
nennet) zuo fürderung der einfaltigen gebet vnd 
gottfeligfeit , gefeßet“, und endlich die Gloria Patti, 
welche etliche Kirchen auf die Pfalmen zu fingen 
pflegen, zur Vermeidung oftmaliger Wiederholung 
bier vornen zufammengeftellt habe. Es folgen dann 
die 13 Gloria Patri Nro. 618, und hinter diefen 
zum Schluß eine Fleine Auslegung über den Kir: 
chengefang: „Dom Kirchen Gefaug, ein Spruch 
©. Pauls zun Colloffern am iij. cap.“ (Ders 16 
und 17). Die Schriftftelle ift mit fehr großer 
Schrift gedruckt und nimmt für fi) eine ganze 
Seite ein. 

4) Das Gefangbuch enthält folgende 78 Lieder: 
1) Hymnen: Nro. 200, 201, 216, 342, 198, 537, 
220, 270; die deutiche Lytaney; Nro. 212,209, 
211. 2) Pfalmen: Nro. 185, 186, 210, 189, 207, 
291 ,:.196,4188,235, : 227412724 °230.,.487,, 526; 
328, 279, 261, 263, 280, 524, 438, 281, 282, 
283, 284, 285, 543, 262, 525, 250. 3) Geiftliche 
Lieder: Niro. 190, 206, 203, 215, 218, 192, 194, 
184, 208, 199,204, 191, 234, 223, 236, 226, 
217, 535, 260, 364, 544, 542, 245. 4) Feſtlieder: 
Nro. 793, 791 (4 Strophen), 641 (mit der zweiten 


Strophe „Hie ligt es in dem Fripffelein — Ohbn | 


Ende ift die Herrfchafft fein.“), 193, 214, 219, 205, 
792, 197, 195, 541, 521, 373. Sämmilich, 
Nro. 282 ausgenommen, mit den Noten ihrer 
Melvdien. 

5) Das Gefangbuch enthält alfo alle Lieder 
Luthers, außer Nro. 202 und 213; es findet fich 
zugleich 187 und 188. Bon Liedern aus dem Brü— 
dergefangbuch finde ich Nro. 342, 364, 373 und 
374; für die Lieder von W. Capito Nro. 537, 
von V. Dietrich Nro. 438 und von Conrad Huber 
Nro. 542 — 544 (doch ftehen bei Nro. 543 die 
Buchſtaben Th. 9.) fcheint dieß Gefangbuch Die 
erſte Duelle zu fein. Cigenthümlich ift, daß es 
feine Lieder von Schweizer Dichtern, von L. Jud, 
Joh. Zwid und den beiven Blaurern, enthält, die 
in den früheren Straßburger Gefangbüchern doch 
| nicht fehlten. In den fpäteren Hat man diefem 
s Mangel wieder abgeholfen. In dem Lirde Nro. 188 
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von denen ich die aus den Sahren 1559, 1560, 
1568 und 1569 fenne, zu Grunde. Die, Zeit, in 
der es erfchien, war für Straßburg eine jehr be- 
deutungsvolle: fchon im December 1548 wurde das 
Lied Luthers Nro. 217, welches das Geſangbuch 
noch unverändert enthält, zu fingen bei Leibesitrafe 


verboten. 
8) Das einzige mir befannte Exemplar ift im 
Beſitz des Herrn Doctor Ofterhaufen in Nürnberg. 


cliiij. 4 
Etliche Lieder, Gepet vnd Pſalmen, die ein 
Erbar Rath der Stat Nürmberg, In jren 
Stetten vnd Flecken auff dem Landt vnd der- 
ſelben newen Kirchen Ordnung diſer ferlichen 
zeit zu Singen vnd zu Beten angericht haben 
(Das Nürnberger Stadtwappen.) Gedruckt zu 

Nürnberg durch Chriftoph Gutknecht. 

1) 2 Bogen in 8%, wahrfcheinlich um 1548 ge= 
druckt. Siehe 3. B. Niederers „Nachrichten zur 
Kirchen Gelehrten: und Bücher-Gefchichte“ ze. IH. |) 
Altdorf 1766. 8%. Seite 107. 

2) Es find folgende 6 Lieder: Nro. 217 (unter 
Luthers Namen), 211, 432 (mit den Buchftaben 
©. H.), 227, 210 (mit 6 Strophen), 188 (mit: 
6 Strophen). ER 

3) Ueber jeden Liede ftehen die Singnoten. ||“ 
Zwiſchen den Liedern befinden fid; Gebete und Col— 
lecten. — 









clv.* 
Verordnung | eines Erbarn Naths zu-Mürem- || 


berg, wie | das gefang, Erhalt | uns Her, ꝛc. ; 





Befhreibung ver alten Gefangbüder, ER 















hinfüro | one einichen meyt- | tern anhang ge-| 
Jungen wer- | den fol. Nürnberger Stadtwappen.) 


4) Ein halber Bogen in 8°, ohne Angabe von 
Drt und Zahl, letztes Blatt und Nückjeite des 
| Titelblattes Teer. Der Titel wiederholt fich auf 
dem zweiten Blatt, dann füngt das Lied an. Alles 
Wi 2 lade fchönen großen guthifchen Schrift 
an) Pr 
— 2) Es iſt das Lied Nro. 217 von Luther, dazu 
Nro. 211, als wäre es eine vierte Strophe. 
3) Die erfie Strophe von No. 217 ift verän- 
dert; flatt der Zeile „Vnd ftewr des Bapſts vnd 
Türcken mord“ findet ſich die für die päbſtliche 
Kirche nicht fehr fehmeichelhafte Subftitution „Und 
wehrt des Sathans lift vnd mord.“ Die ganze 
Strophe heißt alſo: „Erhalt uns herr bey deinem 
wort, und wehr des Sathans lift vnd murd, der 
Jeſum Chriftum deinen Son, wolt gern ſtürtzen 
von ſeinem thron.“ 

4) Herr Archivar Meyer in Nürnberg, der mir 
ein Eremplar diefer Verordnung zum Gefchenf ge- 
macht, weiß vielleicht, wann diefelbe erfchienen ift. 
Sollte es um 1548 zur Zeit des Interims gefches 
hen fein? 


elvi. * 
PSALTES ECCLESIA- | STICUS. Chorbuch 
der Heili= | gen Catholifchen Kirchen ‚| Deupfch, 
| isundt new | ausgangen. | Dur) Georgium 
Vuicelium. | Mit Rhom. Keif. Maieftat | Gnade 
und Freyheit. | In verlag Johan. Duentels, 
„Bürger vnd | Buchnrüder zu.Chlen. | Gedruckt 
durch Frank Behem, | zu S. Victor bey Mens. | 
h Sm Sar | M.D.L. 


1) 188 Blätter in 4%. Die erften 8 Blätter 
ungezählt, die folgenden haben deutfche Zahlen, das 
legte ift 9 iij oder 180, 
2) Auf der Rückſeite des Titels ftehen einige 
Stellen aus Lactantius Firmianus, dann folgen 6 
Blätter Vorrede, dann ein Blatt mit fünf Iateini: 
| Ichen Schriftitellen, die ſich auf das Lobfingen 
Gottes beziehen, auf der Rückſeite der „Innehalt 
aller Chorgeſenge und Gebete diefes Buchs.“ 
I .. 3) Nachdem „Satechumenifcher Taufhandel, Die 
Kirchliſche Lytanien, Verdeudſchte Früe gezeit“ vor— 
angegangen, folgt Blatt 35 die „Verdeudſchte Miſſe. 
‚ Wie fi der gemein Chriften Liy, der Latinifchen 
Miſſen zur: befferung fein felbft, teglich brauchen 
fünde. Georg. Vvicelius.* In der Vorrede drückt 
ſich G. Wiceling über den Nuben, den feine 
|| Sammlung und feine Ucherfegungen für den dent: 
ſchen Layen haben ſollen, alſo auss „Wil er nu, 


ſage ich, fo Fan er bey: fich ſelbs mit fprechen vnd 

betrachten, was der Latinifch Prieſter eins teils 
| finget und liſſet, Do mag er fampt dem Priefter 
| beichten, anruffen , beiten, ſeufftzen, wündjchen, lo— 
| ben, dandfagen, und was in diefem heiligen Thun 
dem Priefter mit dem vold gemein ift, wie alle 
wort der Liturgy klärlich außweifen.“ 

4) Nun folgen‘ die deutſchen Gefänge und die 
Ueberfegungen der Tateinifchen, die letztern meift in 
Profa. Die DVerfe find niemals abgefebt. Zuerſt 
Blatt 56 Steht Nro. 131, e8 folgen dann Nro. 133, 
134, 791 (3 Strophen, wie bei J. Klug und 
M. Beh), 841, mit dem Beifab: „Itzt fo niel.“ 
Blatt 88: Nr. 166, Blatt 98 ff.: Nro. 128, 
135, 136 , 137; Vlatt 105 ff.: Nro. 139 — 144, 
endlich Blatt 119: Nrv. 840. Das Lied No. 166 
iit entweder eine Veränderung des J. Böfchenftein- 
fchen Nro. 165, oder e8- Liegt dieſem, wie dem 
G. Witzel'ſchen, gemeinfchaftlich ein älteres Lied zu 
Grunde. Wahrfcheinlich wegen der von ihm her- 
rührenden Beränderungen des Liedes hat es H. Witzel 
im M. Vehe'ſchen Gejangbuche wie auch in den 
Odis christianis unter die feinigen gelebt. Auch 
Nro. 840 findet fich auf diefe Weife an beiden 
Drten. 

5) Blatt 137 fteht die Stelle Sef. 11, 1 und 2 
in einer Form, die ganz an Nro. 160 erinnerf: 
„Vnſrer lieben Frawen Geburtstag. in anders 
Rejponforium. Der ſtam Jeſſe ſchlug aus, 
und bracht einen Zweig, dDerfelbig zweig 
bracht eine Blume, Bndauffderfelbigen 
Blume ruget der heilige Geift. Verf. 
Die Sungfraw Gottes Gebererin if 
dDiefer zweig, aberihr Sun tft die Blume.“ 

6) Ein Exemplar des Psaltes ecclesiasticus 
befindet fi) in demjenigen Theil der Convicts— 
Biblivthef zu Tübingen, der urſprünglich zur 
Königl. Privatbiblivthef in Stuttgart gehört. 





clvij.* 
Ein ſchoͤn geiſt⸗ Lich Lied, Ach Herre | Gott 
mich treibt die | not, dein ze. | Ein ander geift- 
lich Lied, | der genaden Brunn thut flief-] 
jen. Im thon, Die Brünz | lein die thun]| 
flieffen. | Am Ende: &. 2. Gedruckt zu Nürn- 
berg | durch Friverich | Gutfnecht. 


1) 4 Blätter in 8%, Rückſeite des Titels und 
legte Seite leer.. Die Buchſtaben C. 2. bedeuten 
1550. 

2) Unter dem Titel ein ftumpfer abgenußter 
Holzfchnitt: der König David mit der Harfe, Eniend. 

3) Das zweite Lied ift Nro. 679. 
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4) Bibliothek des Herrn Profeſſor Heyfe in 
Berlin, im IV. Sammelbändchen -der einzelnen 
Liederdrude. 


clviij. * 

Bibel oder heilis | ge gefchrifft gfangsweyß | in 
veit lieder vffs Fürgeft züfamen | verfafjet vnd 
‚ geftellt durch herr | Soachimen Aberlin. | Ge— 

truckt zü Zürych by Chris | ftoffel Froſchouer. 

, M. D.LI 

1) 6 Bogen und 1 Blatt in 8°, ohne Blatt: 
zahlen. Nückfeite des Titels bedruckt. 

2) Hinter dem Titel eine Worrede Joachim Aber- 
lins: „Sch weiß fait wol wie Leychtfertigklich“ ꝛc. 
ach diefer eine andere Chrift. Frofchuuers, aus 


deren Anfang fich der Inhalt des Büchleins ergiebt: 
„Es hat Herr Joachim Aberlin zuo Fruchtbarer 


lihem gfang luſt vnd willen habend, alle bücher der 
Heiligen gichrifft gan Fünftlich verfafjet in drii 
ofang, welche wol wirdig find das ſy gmeiner 
Fircher durch den Truck mitgeteilt werdind. Das 
erſt gſang aber faflet in fih alle Biblifche vnnd 
Apocriphiſche büecher dei Alten Teftaments, aufge: 
nommen den Pſalter Dauids. Den felbigen aber 
vergreyfft dag ander gfang, welchem auch der 2. 
snd 93. Pſalm jonderlich componirt anhanget. Das 
dritt gſang ſchlüßt in fih das gans Nüw Teita- 
ment.“ 

3) Die beiden eben genannten einzelnen Pſalmen 
jind Nro. 605 und 606. Ueber die drei langen Gelänge 
ſagt Ehrift. Froſchauer in jeiner Borrede: „Damit 
aber die gja& der gfang, wie die ein andren nach— 
uolgend, deftringer in gedächtnuß behalten werbind, 

fo hat er yedes gſang oben mit einem buochſtaben 
verzeichnet, welche buochitaben drey ſprüch machend. 
Das erſt gſang haltet inn 132. gſatz vnd fo vil 
buvchitaben, vnd lautet der fpruch, fo darauß kumpt 
alfv: Svahim Aberlin auß dem Dorf 
Oarmenfhwiler, zwifchen dem vrſprung 
der Duonaw vnd dem Bodenſe (in ainer 
gegne die haißt das Madach) gelegen, 
fang es alſo am Iſtro.“ 
4) Die DVerfe find abgefebt, die geraden ein— 
gerückt, alle mit großen Anfangsbuchitaben. 
5) Bibliothek des Antiftitiums zu Baſel. 
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| Bergktegen, auf zwo ſtimmen componiret, ſampt 
etlichen dergleichen Franckreichiſchen geſenglein 
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Erker Anhang. 


' üebung jm Sud allen guothersigen, jo zuo Chriſt-⸗ 





ı mit fleiß RN vnd — —* fi Br 4% 
‚ freundlichen gefallen, allen der edelen Mufik | 
beliebten i in Druck georvnet. 


1) Länglich Quart. Gedruckt 
durch Johann von Berg ond Vlrich Stetoße S 
Vorrede hat die Jahreszahl 1551. Be: 

2) D. ©. Schöber erwähnt dieſer Bergfenien 
in feinen Zwevten Beytrag zur LiedersHiftorie ꝛc. 
Leipzig 1760 in 8°, Seite 141. Der- mitgethe 
Titel befund fich auf der „altera vox“, Die e 
Stimme hatte D. ©. Schöber nicht gefehen. — 

3) „Der Autor dieſes Buchs war ein 9 * 
berger und hat ſich am Ende feiner Zuſcht it, bie \ 
er an die Gebrüder Steinhäufer, Rentmeifter an 
und Bürger in Amberg gerichtet, genennet: Eraß | 
mus Rottenbacher, der Schule zu Snt. E gidien Mit: J 
verweſer, den ihr wohl kennet ꝛc.“ | 

4) Es find 38 geiftliche und moraliſche gie, 
darunter einige in franzöfifcher Sprade, D. ©. || 
Schöber führt nur die Lieder No. 213, 202 und | 
578 an, und feßt Hinzu: „Woraus abzunehmen, 4 
daß dieſe Melodeyen aus den Bergreihen N Ur Er 
ſprung haben.“ —— 
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clx.* 


Wittembergife deudſch Geiftlich | Geſ 
lein. Mit vier vnd fünff ſtimmen. 
han Walthern, Chur- | fürftlichen 
Sengermeiz | tern, auffs new mit 
girt, |pnd mit vielen fhönen Liedern 
vnd gemehret. | Gedruckt zu Witten 

Georgen Nihawen | Erben. Anno 1 


1) Defertes Exemplar auf, der Königl. Blbl 
thek zu München, 4. Mus. Pr. 138, welches nu 
die erſten 8 Bogen enthält und — dem Schlu 
von XXXVII „Nu fom der Heiden Heiland“ ab: 
bricht. 

2) Das Format if Duer-Duart, ganz gleich 
mit dem der Ausgabe 1544.. Der Titel bejindet 
ſich rechts neben einem großen verzieren T, "welches 
die Tenorſtimme bezeichnet, nur die Anzeige Dei 
Druckorts ift eine Langzeile, "die mit unter dieſem 
T weggeht. Die erfie und zweite, jechste un 
fiebente, fo mie in der achten die Sylbe „tern,“ 
endlich a beiden letzten Zeilen, ſind roth gedruckt 
3) Die vor mir liegenden 8 Bogen flimmen, I 
ſo viel ich mich der Ausgabe von 1544 erinnere, I | 
in. Drud und Einrichtung ganz mit diefer überein. 
Auch die Stücke I bis XXXIII (Neo. 208) find der | 
Reihe nach in beiden Ausgaben Diefelben. 9 r2 |! 
XXXIII bat nur die Heberfchrift: Quinqʒ yocum.“ 
Auf der rechten Seite daneben, Blatt 9 tif, 
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XXXI die erſte Strophe deflelben Liedes noch 
einmal unter etwas veränderten Noten, mit der 
Meberfchrift „Sex vocum.“ Die folgende Nro. XXXV, 
das Lied Nrv. 190, hat auch in der Ueberſchrift 
|| die Bemerfung. „Quinqz.“ Auf dem folgenden 
|| Blatt jteht unter XXXVI die erfte Strophe noch 
|| einmal unter anderer Melodie. Darauffolgt XXXVII 
|| das Lied Nro. 200. 

|. 4) Sch merfe nur noch folgendes an: Unter 
| XXI fieht Luthers Lied Neo. 210, unter XXIL da- 
| neben noch einmal vie erfte Strophe ganz genau 
| mit derfelben Melodie, und darüber: „Ein vefte 





el Burck, ad equales.“ 


Be: clxi. 
|| Gesftliche Lieder. Aufs neue überſehen vnd 
gemehret. ꝛc. Leipzig durch Valentin Babſt 
| Aal ın 8°. 
Siehe d. G. Schöbers (eriten) „Beytrag zur 
Lieder-Hiftorie“ ꝛc. Leipzig 1759. 8. Seite 97. 





ech.” 


Der Pfalter, | In Newe Gefangs weiſe vnd 

iche Reimen | gebracht, durch | Burcar- 
m Waldis. | Mit ieder Palmen befondern 
| Melodien, | ond furgen Summarien. | (Holz 
1 fchnitt: David und den Propheten Nathan dar— 
|| ftellend.) Zu Srankfurt, bei Chr. Egenolff. 
ll m Ende: Getruckt Zu Frandfurt |am Meyn, 
|| Hei Ehrifti- | an Egenofff. Anno |M. 2. Ki.) 
Br er Im Mayen. 


1) 34 Bogen und 7 Blätter in 80, die eriten 
8 Blätter ungezählt mit den Signaturen aa ꝛc., 
som zweiten Bogen an deutfche Blattzahlen und 
1 die Signaturen A, fpäterhin a. Die Zeilen 1, 2, 
1 5 und 8 des Titels find roth gevrudt. 
I 2) Drei Blätter nach dem Titel nimmt Burcard 
| Wuldis Zufhrift an feine Brüder in Allendorf an 
| der Werrha, „Datum Abterode, den letftern Fe- 
bruarij Anno 1552“ ein, die folgenden vier Blätter 
| das doppelte Regifter ver Lateinischen Pfalmen und 
‚der deutjchen Plalmenlieder. 
8 3) Jedem Liede find die Noten der Melodie 
sorgefeßt und dazu die erfte Strophe als Text. 
Die Form der Strophe ift nicht wie bei I. Mag— 
deburg durchgängig die 4 3zeilige, in der Luther 
feine eriten Bfalmenlieder dichtete, ſondern eine ſehr 
verſchiedene. Die Verſe find abgeſetzt, zugleich viel- 
fach aus- und eingerückt, was oft die Einficht in 
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immer die auf einander reimenden Zeilen in glei 
chem Maße eingezogen, zweitens ftehen die jehr 
furzen Zeilen am weiteften einwärts, felbft wenn 
die Verſe, auf welche fie reimen, nicht eingerüct 
wären. 
4) Der Drud iſt ſehr forgfältig und fauber. 
5) Königl. Bibliothek zu Berlin. 


clxiij. 
ENCHIRIDIONGeiſtliker Geſenge vnde Leder, 
mit vlite ge=|betert vnde gecor⸗ rigeret. Mit inem 
Calender gantz ſchoͤn tho⸗ gerichtet dorch Mart. 
Luther. Am Ende: Gedruͤckt tho Luͤ⸗ beck, dorch 
Juͤrgen Richolff. | M. D. LVI. 


4) 15 Bogen in 120. Der erſte iſt durch zweier— 
lei Signaturen, * und A, in 8 + 4 Blätter ge 
theilt, die andern gehen regelmäßig von B bis 
P. Auf der erftien Seite des Bogens B fängt 
die Blattzählung an und geht bis CLXVI: in der 
Mitte ver linken Seite ſteht Dat, auf der rechten 
fteht in der Mitte die Zahl und in der Ede das 
Wort Bladt. Auf der Rückſeite des legten ge- 
zähiten Blattes beginnt das Negifter und nimmt 
8 Seiten ein. \ 

2) Der Titel befindet fich innerhalb einer Rand— 
verzierung; Zeile 2—5 und die lebte find roth 
gedrudt. Rückſeite des Titels bedrudt: der Anz 
fang des fchwarz und roth gedruckten Kalenders, 
der mit dem Zubehör zufammen 20 Seiten einnimmt 
und mit A iij a ſchließt. Auf der Rückſeite diefes 
Blattes folgt dann: „Eine Nye Vörrede Martini 
Luthers.” „Nu hebben ſick etlife wol bewyfet“ ꝛc., 
2 Seiten einnehmend, danach „De Dive Vörrede 
Martini Luthers.” „Dat Geiftlife Leede tho fin- 
gende, gudt vnd Gade angeneme ſyn“ 2c., oben auf 
der Nückfeite von Blatt I fchließend. Die Ueber: | 
fehrirten beider Borreden und der erite Anfangs- 
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buchſtaben einer jeden find roth gedruckt. Gleich 
hinter dem Schluß der zweiten fangen ohne weis 
tere Anzeige die Lieder an. | 

3) Das Geſangbuch Hat im Allgemeinen Die- 
jelbe Einrichtung als das Magdeburger von 1543. 
Der erite Theil geht bis Blatt LXIIII. 6. und 
jchließt ebenfalls mit den Worten: „Ende des Wit: 
tembergefchen Sandböfelin.“ „Nu volget dat anter 
Sandböfelin.” Wie aber diefer erſte Theil fehon 
in jenem Gefangbuche von 1543, verglichen mit der 
früheren Ausgabe von 1540, mehrere Beränderungen 
erfahren Hatte, ſo daß in diefer Lübecker Ausgabe 
von 1551 wieder neue hinzugefommen, fo daß das 
urfprünglich zu Grunde liegende Wittenberger 
Gefangbüchlein nach und nach eine ziemlich andere 
Geitalt erhalten. Die Lieder folgen alſo: Nro. 
200, 201, 193, 205,497, 195, 198, 199, 7208, 
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.y den Gtrophenbau ſtört ftatt befördert: erſtens find 
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204 , ganz wie in jener Ausgabe von 1543; dann 
aber fommt Blatt VI b die Anzeige: „De Gate: 
chifmus, Sangeswife und die Lieder Nro. 190, 
206, 203, 215, 218 (mit der Angabe: Anno 
M.D.XL1.), 194, 192, 202, „Nu volgen etliche 
Palm“ ꝛc.: 185, 186, 184, 210; 212 die deut: 
fche Litanei, 189, 209, 7925; Blatt XXI: „Nu 
volgenn ander der vnſern Leder.“ 227, 233, 230, 
223, 217, 211, 234, 236 (mit dem Namen: „Eli: 
zabeth Grügigerin), 225, 224; Blatt XXXI: „Nu 
volgen etlife Geiftlife Leder, van den Olden ge: 
mafet.“ Deſſe Olden Lede, weldere herna vol- 
gen“ ac. 53, 793, 791 (3 Strophen), 270; Blatt 
XXX: „Ru volgen, etlife Geiftlife Leder, de 
nicht van den vnſen tho Wittenberge, fondern“ e c. ır. 
245, 267, 264, 265, 637, 272, 291, 226, 266; 
Blatt XLIII: „Wy hebben ve tho guden Exem— 
pel“ ꝛc. ꝛc., dieſelben 14 Stücke wie in der Ausgabe 
von 1543; ſodann Blatt LIX Nıv. 188, 207, 196, 218, 
214; danach „De CXI. Pſalm“ in Proſa und endlich 
Nro. 373 (mit der feltfamen Bemerkung, daß man 
„et yamer“ und „ſe“ ftatt fyn, He und en fingen 
folle, „fo ydt ein Wyues perſon ys;“ ſiehe Nro. 
cxxxi), zum Schluß in Profa „Ein Gebet 
Martini Luthers, in der Peftilentien.“ In dem 
- Magdeburger Gefangbuch von 1543 machte das 
Lied Nro. 280 den Schluß, welches nun im zwei⸗ 
ten Theile ſteht, wogegen jenes Gebet Luthers ſich 
dorf im zweiten Theile Blatt CL befand. 

4) Der zweite Theil hat einen andern Titel 
als in dem Magdeburger Gefangbuche von 1543, 
ev beißt (Blatt LXV): „Geyftli | fer Gejenge | 
vnde Leder, Sp | nicht in dem Wit | tembergefchen | 
Sandbofe | ftan. | Öecvrrigeret |dorch Magiftrum, | 
Hermannum Bon | num,Superatz | tendenten tho | 
Lübeck.“ Auf der Nückfeite fängt Joachim Slüters 
Vorrede „Na dem fick de werde Here Doct. Marz 
tinus Luther“ x. an und auf Blatt LXVII b. 
folgen die Lieder. Hier finden fich wenige Abwei- 
Hungen von dem Magdeburger Gefangbuche: Blatt 
LXXII folgt hinter Nro. 279 jenes Lied Nro. 
280; Blatt CI fehlt hinter Nro. 253 das Lied 
Nro. 254; Blatt CXI fehlt Hinter Nrv. 244 das 
Lied Nro. 634, ftatt deſſen findet fich daſelbſt Nro. 
310, und zwar unter Luthers Namen. 

5) Dlatt CXLVII folgt dann wörtlich Diefelbe 
Anzeige, wie im Magdeburger Gefangbuche: „Nu 
volgen etlife fchöne nye leder ...... Thom eriten 
in dit Bökelin Gedrüdet, Anno M. D. XLIII.“ 
Cs find die Lieder No. 669, 452, 453, C, D, 
165, 276, 278, E, 275; während alfo die Lieder 
A und B weggefallen, ift Nro. 669 Hinzugefom- 
men; daß die Jahreszahl 1543 geblieben, beweift 
wohl nichts für das Alter des lehteren Liedes. 

6) Blatt CLVI. b folgt die Anzeige: „Etlike 
ſchöne Geiftlife gefenge, Gecorrigeret dorch Ma— 


giſtrum, Hermannnm Bonnum, Superattendenten ordenlichen Ceremonien, Erhal-tung Chriſtlicher 


ze 


tho Lübeck.“, ganz wie im Magdeburger Gefang- 
buch) von 1543, obgleich jeßt diefe Worte fehon auf 
dem zweiten Haupttitel ftehen. Es find diefelben 
Lieder wie dort; unter vem legten fteht Blatt CIXT: 
AMEN. Nun folgen aber noch die Gefänge N. 
455 , „Am erften Dage der füten Brot“ (neun 
4 + 5 zeilige Strophen), 671, die beiden Yatein. 
Sequenzen Nro. 32 und Sancti Spiritus adsit 
nobis gratia, Nro. 672, 670. 

7) Dann folgen 8 Seiten Regiſter; über dem— 
jefben fteht die Bemerfung: „Summe der Gefenge | 
defier beyden Bökelin, fint CXCI“ | 

A Zu den Liedern find nirgend Melvdien ge: 
geben, | 

9) Oeffentl. Bibliothek des protefl. Seminars 
zu Straßburg. 


elxiiij.“ 

Gſangbuͤchlin, | Darinn der gantze Pfalter | 
Dauids, ſampt andern Gaift- | Tichen gefangen, 
mit jren Melo- | deyen begriffen, mit fleif | 
überſehen vnnd Gorrigert. | Anno | M. D. 
LVI. | Coloffern 3. Leret vnd ermanet euch 
jelbs mit Pfalmen ond | Lobgeſengen, vnnd 
gaiftlichen Liedern in |der gnad, vnd finget dem 
Herren in ewerm hertzen. Getruckt zů Augfpurg, 
durch | Philip Vlhart, in der Kirch-gaſſen, 

bey ©. Vlrich. 

4) 25 Bogen in 8°, von A bis b. Titel und 
Vorrede 2 Blätter, dann Blattzahlen von I bis 
CXCI=bj; danach 6.ungezählte Blätter: 1 Blatt 
Litanei, 5 Blätter Regifter. 

2) Die DBorrede füngt an: „Seyttemal alle 
menfchen, inn allen jren ängften vnd nöten, jr 
ainige zuoflucht“ Ar. 

3) Ueber den Liedern befinden ſich die Noten 
ihrer Melodie, aber ohne untergedrudtem Text. 

4) Die Orthographie fest über, nicht ober 2c.; | 
hat ů wit fehr feinem 9; ei, nicht eu oder ew; 
ferner ai, auslautendes B, nur bei das nicht, gk, 
oft f für damaliges ff. ' 

5) Münchner öffentl. Biblivthef, Liturg. 460. || 


clxv.* 


Kirchenordnung | Wie e8 mit der Chriſtlichen 
Leer, Raichunge der heiligen | Sacramenten, 
Ordination der Diener des E- | uangelij vnd 
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Schulen vnd Studien, auch | anderen der Kir- 
chen nothwendigen Stüden x. | In Bnfer 
Wolfgang von | Gottes Genaden Pfalt- 
grauens bey Rhein, Hertzogens in Bayern, 
vnd Grauens | zu Veldentz Fürftenthumb | ges 
halten werden foll. | Anno. M. D. LVII. 


1) 293 Blätter in folivo, in den Signaturen 
wie Quart bezeichnet. Zeile 2 und 3 des Titels, 
ſo wie Zeile 8, 9, 10 und die Wörter „zu Bel: 
dentz“, emblich die letzte Zeile, find roth gedrudt. 
Auf der Rückſeite des Titelblatts ein großes Wap- 
pen. Dann 2 Blätter mit dem Herzuglichen 
Schreiben und ein Blatt Inhalt. 

2) Nach diefen 4 Blättern Fommt die Kirchen: 
ordnung von Blatt I bis CLVI; dann ein unbe: 
zeichnetes Blatt, auf der vorderen Geite die Drud- 
fehler, auf ver hinteren unter einem Holzfchnitt, 
Chriſti Verklärung darftellend, die Worte: „Pſalm. 
LXXXIX. | Wol dem Volk, das jauchten Fann.]| 
Gedrückt zu Nürnberg, | Durch Sohann vom Berg] 
vnd Dleich Neuber.“ 


3) Danach folgt das Titelblatt der Lieder: 


Kirchengefanng | Teutfch vnd Lateinifch, Das | uon 
in vnſer angeftelter | Kirchenorduung meldung ge⸗ 
ſchicht. | Welche auch in vnſerm Fürs | ftenthumb 
alſo in allen Kirchen zu jrer zeit or | dentlich ges 
jungen vnd gebraucht werden follen. | Damit jung 
snd alt, der veche | ten reinen Text, fo Göttlicher 
Schrifft ges | meß find, gewohnen, und alle fchedliche] 
newerung mißuerftand, vnd ver= | felichung ver— 
mitten bleybe. | Anno. M. D. LVII. 


4) Zeile 1, 5 und 6, 8 und 9 diejes Titels 
find roth gedruckt. Nückfeite leer. Das nächlte 
Blatt iſt II, bis CII gehen lateinifche Zahlen, von 
da bis 129 deuſche dann folgt ein Blatt Kegifter 
der deutſchen, ein Blatt der lateinifchen Lieder und 
ein Blatt mit dem Wappen. 

5) Den Liedern find die Noten ihrer Melodien 
vorgeſetzt. Das Regiſter „der deutſchen Lieder“ 
zählt 85 Stück. 

6) Oeffentl. Bibliothek zu Stuttgart. 


clxvj. 


Geyſtliche Lieder. ꝛc. Leipzig durch Valentin 
Babſt. 1557. 80. 


Siehe A. J. Rambachs Abhandlung „Ueber 
D. Martin Sa Berdienft um den Kirchenge— 
fang“ ꝛc. Hamburg 1813. 8%, Anhang Seite 42, 


45 und öfter. 
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clxvij. 
Geyſtliche — ꝛc. Nürnberg 1557. 8°. 


Siehe A. 3. Rambachs „Anthologie chriftlicher 
Gefünge“ ac. 1. Altona und Leipzig 1817. 8°, 
Seite 86 und öfter. Danach fcheint es ein Nach- 
dru des Valentin Babſtſchen Gefangbuches zu fein. 


clxviij. 


Enchiridion Geiſtliker Leder ꝛc. Hamborch 1558 
ana 


Siehe N. Rambachs Anthologie chriftlicher 
Sefünge %. ir Altona und Leipzig 1817. 8°, 
Seite 98 und öfter. 


clxix. 


Geyſtliche Lieder ꝛe. Gedruckt zu Nürmberg 
durch Gabrielem Heym. 1558. in 80. 


Dieß Geſangbuch, iſt im Beſitz meines Freundes 
Friedrich Hommel „in der Einode zu Kiſſingen.“ 
Nach meiner Crinnerung iſt es in der ganzen Ein— 
richtung ein getreuer Nachdruck des Val. Babſtſchen 
Geſangbuches: es enthält dieſelben 2 Abtheilungen, 
am Schluß der erften die Begräbnisgefänge, die 
Negifter beider Abtheilungen nehmen diefelbe Stelle 
ein, die Seiten haben ebenfalls Randverzierungen, 
Auf dem Titel find die Zeilen 1, 3 und 5 roth 
gedruckt. 


clxx. 


Geyſtliche Lieder ꝛc. Leipzig durch Valentin 
Erben, 1558. 80. 

Siehe J. J. Gottſchaldts Lieder N. 
Leipzig 1748. 80. Geite 334. — D Schöber 
giebt im (eriten) „Beytrag zur ee x. 
Leipzig 1759, 80, Seite 98 die Jahreszahl 1559 
an, was mich bewegt, in Ermangelung der Lieder⸗ 
Remarguen die Zahl 1558, die ich in meinen No— 
fizen finde, einftweilen in Zweifel zu ftellen. 


clxxi. 


Ein Chriſtlich Singebuch, fur Layen vnd Ge— 
lerten, Kinder vnd alten, daheim vnd in Kir— 
chen zu ſingen, Mit einer, zweien vnd dreien 


ſtimmen, von den furnemſten Feſten des gantzen 
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jares, auff viel alte gewonliche Melodien, jo 
den alten befant, vnd Doch von wegen etlicher 
Abgdttifchen Texten find abgethban, Zum teil 
auch aus reinem Latinifchen Coral, newlich 
zugericht, Durch Valentinum Triller von Gora, 
Pfarherrn zu Pantenaw, im Nimpfchifchen 
Meichbilde. Palm. CL. Alles was odem hat 
lobe den Herren. Gedruckt zu Breßlaw, durch 
Chriſpinum Scharffenberg. 1559. 

1) 150 Blätter in Elein Quer⸗ 2 
druckten Muſiknoten. 

2) Siehe 9. Hofmann „Geschichte des deutſchen 


Kirchenliedes Dis auf Luthers Zeit.“ Breslau 1832. 
80. Seite 7A. 


mit einge- 


clxxij.* 


Das Newer | und gemehret Ge-ſangbuͤchlin, 
Darinn | Palmen, Symni, | Geiftliche Lieder, 
Chorge- ſenge, Alte ond neme %eft- | lieder, 
jampt etlichen anges henckten Schrifftiprüchen| 
vnd Collect gebetlin, bes| fonders fleiffes zü=| 
famen bracht. | Auch Hin vnd mider | Mit 
schönen Figuren gezieret, vnd Reimensart ge— 
ſtellet. Gedruckt zů Strasburg bey | Thiebolt 
Berger, am platz, Anno 1559. 


1) 23 Bogen in 8%, Der erfte hat die Signa- 
turen @ a, von dem zweiten an gehen lateinifche 
Seh lanlen, bis CCCXLVI, auf welcher Seite 
das Regiſter anfängt. Dieß nimmt dann noch vier 
Ceiten ein; die lebte Seite und Rückſeite des 
Titels leer. 

2) Die Seiten, einfchlieglich den Titel, Haben 
ſchmale Einfaßungen, die achtmal wechfeln; fte be- 
ſtehen aus Borten aller Art: berfchlungenen Neben, 
verichlungenen Heften mit Blumen, verfchlungenen 
Stäben, gewundenen Bändern ıc. Die Zeilen 1, 
2, 4, 12 und 15 des Titels find roth gedrudt. 

3) Hinter dem Titel folgt auf 4 Blättern und 
einer Seite die Vorrede M. Bucers, welche zuerft 
das Gefangbuch von 1547 Hatte; wieder ohne feinen 
Namen. Darnach auf 1 Seite und 2 Blättern 
a Gloria patri wie dort, in der Meberfchrift 
rother Druck. Der Spruch Coloſſ. 3 und feine 
Erklärung auf ©eite I-M. 

4) Es liegt überall das Straßburger Geſang—⸗ 
buch von 1547 zu Grunde: die Verſe find, wie 
dort, abgefeßt und nad) Gleichheit der Reime ein- 
oder ausgerückt; die Orthographie iſt dieſelbe, wie 
dort; über Pro. 143 finden fich wie dort die Buch- 
Raben Th. 9. 
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5) Hinzugefommen zu den Liedern jenes Gefang- 
buches find in diefer neuen Ausgabe folgende 18: 
Nro. 545, 233, 249 , 250, 268, 523, 538, 539, 
222, 643, 224, 563, 430, 588, 565, 558, 586, 
555, ſämmtlich mit ihren Melodien. Unter dieſen 
Liedern iſt keines, für welches das Geſangbuch die 
erſte Duelle wäre, Nro. 545 von Conrad Huber 
vielleicht ausgenommen. 

6) Die Lieder Nro. 235 und 291 tragen noch 
— Namen, bei Nro. 373 iſt nun Michael 

Meyffe genannt. Die deutfche Litanei fowohl als 
Pro, 217 ftehen ohne Luthers Namen, Nro. 215 
füngt an „Vnſer Bater“, wie im Sefangbuche | 
von 1547, 

7) Es finden fih 13 eingedrudte Holzſchnitte, 
auf Seite I, IIII, XL, XVIL, XLIX, XCVIL CXCIII, 


| CCLVIL, CCLXXVIL, CCXCIX, CCCH, CCCXUI 
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und CCCXXIII. 
8) Königl. Bibliothek zu München, Liturg. 508. 


elriif. * 


Chatechiſmus. Chriſtliche Vnderrich⸗ | tung, 
oder Lehrtafel, Fürg- | lich in Sechs nachfol-| 
gende Stuck ver= | faffet. |I. Die Zehen Gebott.| 
I. Der Ehriftlich Glaub. | IT. Das Batter 
Bnfer. IIII.Der Heylig Tauff. | V- Das Heylig 
Abendmal. | VI. Die Chriftlich Bußzucht. Fur 
die gemeynen Pfarrherr, | Schülmenfter, Hauß⸗ 
uätter, Jugent vnd Lehrkinder, zü Straß⸗ 1 
burg on anderg= | wa, ꝛc. | Getrudt zu Straß- 
burg bey Sa=| muel Emmel. ANNO | M.D.LIX. 


1) 5 Bogen in 8%, letzte Seite leer. 
Blattzahlen. 

2). Auf dem’ Titel find die Zeilen 1, 2, 13, 18 
und 20 fo wie die ſechs römifchen Zahlen roth ge⸗ 
druckt. Die Seiten haben eine mehrfach wechſelnde 
Einfaßung, ähnlich denen des Straßburger Geſang— 
buches von 1559. 

3) Auf der Nücdfeite des Blattes E vj füngt 
das Lied Nro. 558 an und fehließt auf der folgen: 
den Seite; darunter das Wort Ende. Gleichwohl 
fteht auf den beiden folgenden Seiten noch das 
Lied Nro. 222, 

4) Königl. Bibliothek zu München, dem Straße 
burger Geſangbuch von 1559 angebunden. 


Keine 


ehrriiij.® 


Das Gros Kirchen Geſangbuüͤch, darinn | bes 
griffen find, die aller | fürnemiften vnd beften] 
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Pſalmen, Geiſtliche Lieder, Hymni, ond alte 
Chorgeſenge, Aus dem | Wittembergiſchen, 
Straßburgifchen, vnnd anderer | Kirchen Ge— 
jangbüchlein züfamen bracht, vnd mit vleis | 
eorrigiert vnd gedrucket. | Hat nahe bey. L. 
ſtücken jegund mehr, dann | das Erfte Kirchen 
Gefangbüh, Anno | XLI. alhie ausgangen, 
Der= | en etliche gantz nem hien= | zü gethon 

find. | Für Chriftliche Stett vnnd Dorff Kir- 
I chen, Za= |tinifche und Deudfche Schulen zů ge=| 
| richt. | Gedruckt zü Strasburg, bey Georgen! 
| Meſſerſchmid, | ANNO M. D. LX. 


1) 220 Blätter in Groß-Folio. Zuerſt 6 Blätter 


I ohne Geitenzahlen: Titel, Vorrede und Regifter. 


| Sodann 52 Blätter mit lateinifchen GSeitenzahlen, 
| welche einen Stern bei fich haben: die Chorgefünge. 
Endlich 162 Blätter mit Tateinifchen Seitenzahlen 
ohne Stern: die Pfalmengelänge und geiftlichen 
| Lieder. Am Ende ein Blatt Druckfehler. 

2) Wiewohl das Format Groß-Foliv ift, fo ges 
hören nach den Signaturen duch immer 6 Blätter 
zufammen. Die eriten, ohne Geitenzahlen, haben 
| ij, iij, iiij, mit einer Verzierung, die folgenden 52 
Blätter haben Fleines, die 162 großes Alphabet. 

3) Auf dem Titel find Zeile 2, 3, 5, 6, 10, 


I 15, 16 und 19 roth gedruckt. 


4) Hinter dem Titel folgt die Borrede M. Bucers, 


welche fchon die Gefangbücher von 1547 und 1559 


‚enthielten, aber nun unter feinem Namen. Die Stelle 
von „ALS aber nun etliche Gemeinden“ ꝛc. bis „...., 
das nicht fein ift.“ ift weggelaßen und dafür eine 
andere eingefchaltet. 

5) Darnach folgt das Regiſter. Daffelbe zählt 
118 Stüde auf; unter diefen find aber nur 96 Lie- 
der. Es fullte eigentlich 119 zählen, aber das Lied 
„Hilff Gott wie geht das jmer zu“ ift oben auf der 
| dritten Seite des Negifters vergeßen, mwiewohl es 
unten auf der zweiten als Cuſtos angezeigt ift. 

6) Das Gefangbuch enthält nicht mehr Lieder 
als das von 1559: es finden fich freilich 3 Lieder, 
Nro. 286, 374 und 615, die jenes Gefangbuch nicht 
bat, dagegen find aber drei weggefallen, nämlich 
Nro. 217, 224 und 245, die dort ftehen. Die 119 


‚1 Stüde des Regifters fommen dadurch zufammen, daß 


mehrere Lieder, die mit „auf“ und „aus“ anfangen, 
jowohl unter a als unter © verzeichnet find, daß 
von mehreren außer dem Anfang auch noch unter 
einem anderen Buchftaben die Neberfchrift aufgeführt 
ift und endlich dadurch, daß das Negifter auch die 
Proſa⸗Stücke mitzählt. 

7) Nro. 235 und 291 tragen. auch in dieſem 
Gefangbuche Luthers Namen; umgefehrt fehlt ver: 
4 auch hier bei der deutſchen Litanei und bei 
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Nro. 217. Nro. 260 wird C. Humbert zugejchrie- 
ben. Ber Nro. 286, meinte man funft, fei in Die- 
jem Gefangbuche zuerft A. Reußners Name genannt, 
der fich bei demfelben aber fchun im J. Zwickſchen 
Gefangbuche von 1540 findet. Das Lied Thomas 
Blaurers Nro. 586 wird J. Zwick zugefchrieben. 
Die Gloria patri ftehen Seite 162-168. 

8) Die Geſangbuch ift das fchönfte unter allen, 
die je gedruckt worden. Die Buchftaben im Tert 
find gegen Y, Zul gruß und von ausnehmend 
Schöner Form und klarem Drud. Vieles iſt durd) 
rothen Druck ausgezeichnet: die Linien der Noten, 
die fehr großen, reich verzierten Anfangsbuchitaben 
der Strophen, das Zeichen ):(, welches die Stollen 
rennt, da die Verſe nicht abgefebt find, ferner ein 
oder zwei Wörter im Anfang des Abgefanges, die 
Golumnen-Titel, Seitenzahlen und Cuſtoden, die 
Meberfchriften der Lieder und die Namen der Der: 
faffer und in der Vorrede ein oder zu @MWörter zu 
Anfang jedes Abfabes. Cine befondere Kunft und 
ein großer Reichthum herrſcht in jenen großen Anz 
fangsbuchftaben der Strophen: derjelbe Buchitabe 
fommt in verfchiedenen Formen vor, ſo habe ich 
viererlei D, viererlei E beobachtet, jedes vun eigen- 
thümlicher Schönheit. Die Fleinere Schrift in den 
Meberfchriften unterfcheidet die zweierlei d, anlauten= 
des und aus- (oder in-) lautendes, wie in den 
Druden Chriſt. Froſchauers, der Kölner Chronik 
von 1499 2. 

9) Die Drthographie ift Diefelbe wie in den 
Gefangbüchern von 1647 und 1559: fie hat Fein 
ß, fondern nur 8 vder ſs, unterfcheidet u und U, 
u und ü. 

10) Das einzige mir befannte Exemplar diefes 
unvergleichlich fchönen Gefangbuches iſt im Beſitz 
des Herrn Kammerdieners Langbeder in Berlin. 








elern. * 


Guangelia auf alle | Son: und Feft-Tage | im 

gangen Sar|in | Gefengen | für die lieben Kin— 

der | im Sochimsthal | aufgejtellt von | Niclas 

Herman | Gantor vofelbft. | 1560. | Am Ende: 

Gedruckt zu Wittenberg | durch Antoninum 
Schon. 

1) 201/5 Bogen in 8%. Seine DBlattzahlen. 
Auf der Rückſeite des lebten Blattes Xiiij ein Fleiner 
Holzichnitt, in einer medaillunartigen Cinfaßung 
die Salbung Davids vorftellend, unten Ant. Schöns 
Buchdruckerzeichen. 

2) Im Ganzen 106 Gedichte, darunter 102 Lie- 
der: vier Gedichte auf den lebten Blättern find in 
Neimpaaren abgefaßt. Zu den Liedern find Feine R 
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Noten gegeben. Hie und da finden fich Holzichnitte. 
Kein Regiiter. 

3) Nach dem Titel folgt die Vorrede Nicvlaus 
Hermans, gerichtet an Florian Griefperken von 
Grieſpach und Chriftoph von Gentdorff, „Datum 
inn der Keiferlichen freyen Bergjtatt Sochimsthal, 
am Sontag Trinitatis, 1559.” Darnach eine 
Vorrede Paul Ebers, „Allen Tugentfamen Got: 
liebenden Matronen vnd Jungfrauen“ im Joachims— 
thale zugeeignet, „Datum Wittenberg, die A&qui: 
noetij,, den 10 Martij, 1560. 

4) Das von mir benußte Eremplar gehört dem 
Herrn Präfidenten v. Meufebach in Berlin. Daffelbe 
ift defect: es fehlte das Titelblatt und einige Blät— 
ter innerhalb der Vorreden. Der Titel befindet ftch 
gefchrieben auf einem vorgebundenen Blatte, mit 
der Orthographie „und“ und „auf“, nicht „und“ 
und „auf“. 
| 5) Die usgabe von 1585 hat einen weniger 

einfachen Titel: „Der Sunta | gen vnnd fürnemb— 
ften | Feſte Euangelia, über das gan | Be Sar, inn 
Geſenge gefaflet, für Chriftli | che Haußväter vnd 
jre Kinder, mit | fleiß corrigiert, gebeffert | ond ge: 
mehrt, | Durch | Nicolaum Herman im | Svachime- 
thal. | Ein bericht, aüff was Melvdey | ein jedes mag 
gefungen werden. Sampt | einem ordentlichen Re— 
gifter, zu end diſes Büchleins, vor niemals al: | 
ſo gedrucdt. | Gedrudt zu Nürmberg, durch az ! 
tharinam Gerlachin. M. D. LXXXV.“ Diefer Titel 
fteht innerhalb einer Einfaßung. Die Zeilen 1, 2, 
9, 11, 12, 16 und die Jahreszahl find rothgedrudt. 
Diefe Ausgabe hat 160 Blätter, vom eilften an 
mit DBlattzahlen; über 14 Liedern die Noten der 
Melodien. Die beiven Vorreden folgen in umge— 
fehrter Drdnung. Hinter den Vorreden eine Anz 
weifung, überfchrieben „Zum Leſer“, über die Melo— 
dien der 7zeiligen und Azeiligen Lieder und der 
Hymnen. Diefe Ausgabe befitt Herr Kammerdiener 
Langbecker in Berlin. n 


clxxvi.* 


Geyſtliche Lieder ze. | Am Ende: Gedruckt zu 
Leipgig. | durch Jacobum Ber= | wald, won— 
hafftig in der Nicelsftraf= | fen. M. D. LX. 


1) 40 Bogen in 80, Rückſeite des Titels leer, 
4 Blätter Vorrede. Darnach 303 mit Tateinifchen 
Zahlen vben in der Mitte bezeichnete Blätter; dann 
6 Blätter Regifter, 5 Blätter mit Sprüchen „vom 
glauben“, endlich das letzte Blatt mit der Anzeige 
des Druckorts. 

2) Titel und äußere Einrichtung, auch die Rande 
verzierungen, ganz wie das Dal. Babitsche Gefang- 
, buch: nur DBlattzahlen Hat es und Fein doppeltes 
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Erjter Anhang. 








Regiſter. In der Vorrede Luthers ift die Stelle, 
wo font Val. Bapft genannt wird, verändert und 
heißt alfo: „Wie denn diefer Druck auch fehr luſtig 
zugericht iſt“, wodurch die frog dem folgende Er- 
wähnung des Römifchen Bapfts Fein Wortfpiel mehr 
und ganz unnüß if. 

3) Mit Blatt 178 fängt der zweite Theil des 
Babjtichen Gefangbuchs au: „Pſalmen vınd | Geift- 
liche Lieder, Welche | von frommen Chriften ge | 
macht, vnd zufammen | gelefen find.“ Darunter 
der. Zuſatz: „Auffs newe vberſehen, | gebeflert vnnd 
ge= | mehret.“ — — rn 

4) Aus der Folge der Lieder im Negifter geht || 
hervor, daß nicht das Babſtſche Gefangbuch von || - 
1547, ſondern die erfte Ausgabe. von 1545 zu || 
runde liegt. nn 

5) Im Regifter find in den Zahlen viele Fehler. I 

6) 29 Lieder enthält das Gefangbuch mehr als || 
das Dal. Bapftfche, nämlich Nro. 339, 441, 369, I 


340, 342, 343, 684, 518, 685, 392, 250, 355, | 


336, 398, 335, 455, 519, 396, 348, 354, 437, I 

686, 337, 449 (vielfach verändert) und die 5 Lies ‚|| 

der: Herr Got nu fei gepreifet, Ich traw auff dich I 

mein Herr und Gott, O Iheſu der du Selig, Wir || 

loben dich einmüthig, Wie fteht ihr all hie und. 
7) Stabdtbibliothef zu Nürnberg. 


elrrog. * 


Ein gar Schd- | ner geiftlicher vnd Chri- | ftli= 1 

cher newer Bergkreyen, Von | dem Jüngften | 

tage ond Ewigem Leben. Auff die Melodey| | 

und weiß: Hertzlich thut]| mich erfrewen. | Durch | 

Sohann Walthern. | In yeßiger betrübten zeit, 9 

jhm vnd | allen Chriften zu troft gemacht. | 1% 
M. D. LXI. 

4) Ein Bogen in 8%. Rückſeite tes Titels und 
lette Seite leer. 

2) Es ift dag Lied Nro. 460. Verſe abgefebt, 
jeder mit einem großen Aufangsbuchitaben. Die | 
erften 25 Strophen durch Zahlen bezeichnet, die | 
9 der Zugabe nicht. ’ 

3) Im Befiß des Heren Präfidenten v. Meuſe⸗ 
bach in Berlin. 


elxxviij.* 


Die Hiftorien | von der Sindfludt, Jo⸗ ſeph 
Mofe, Selia, Clifa, ynd der | Sufanna, fampt |) 





etlichen Siftorien aus | den Euangeliften, Auch 


etliche Pfalmen | und Geiftliche Liever, zu leſen 




















Befhreibung der alten Gefangbüder. 











ond | zu fingen in Reyme gefaffet, | Fur Ehrift- 
liche Sausue= |ter ond jre Kinder, | Durch Ni- 

colaum Herman, | im Sochimsthal. | Mit einer 
Vorrede M. So= | hHannis Matthefii, Pfarr 
herrns in ©. Jochimsthal. Am Ende: Gedruckt 
zu | Zeipsig, Durch Jaco- | bum Berwaldt, 

| Wonhaff- | tig in der Nickels | ftraffen. | 

M.D. LXIII. 


W 1) 191 Blätter in 8%, das lebte Blatt ift a vij. 
I Die Borreden fchließen auf der Nückfeite von Cyj. 
Sede Seite hat eine Einfagung, ähnlich dem D. 
Babftfchen Gefangbuche. 

2) Auf der Nückfeite des Titelblattes die Schrift: 
fieile Evhef. 5 (Bers 18, 19). Danach) zwei Vor: 
reden, beide vom Sahre 1560, die erfte von Joh. 
| Matthefius „An den Ehriftlichen Lefer“, die andere 
| von Nic. Herman an den Burgermeifter und Rath 
| von Svachimsthal. 

3) Im Ganzen 80 Gedichte, darunter zwei in 
Reimpaaren, alſo nur 78 Lieder; eines von dieſen, 
| nämlich „Da Chrift der rechte David hat“ enthal: 
I ten fchon die „Euangelia auf alle Son- vnd Felt: 
I Tage“ ꝛc. Wittenberg 1560. Bei 20 Liedern finden 
fi) die Noten ihrer Melodien. 

4) Blatt F iij fteht unter dem Liede „Joſeph 
ein rechtes fürbild ift“ das Datum: „1556.24. May.“ 
Blatt H viij unter dem Liede „Durchs Diterlam 
bedeutet if“: „Amen. 1559. den 16. Julij.“ 
Blatt Kj unter dem Liede „Da nun Elias feinen 
Lauf“ das Datum: „Anno 1559." Blatt & iii 
unter dem Liede „Will Niemand fingen, fo wil 
fingen ich“ : „In die Johannis, 1560.” Unter der 
Veberfchrift des Brautlieves „Graf Andres Schlic, 
der edle Herr” Blatt D viij: „Anno 1560.” Unter 
der MHeberfchrift der beiden Lieder, Blatt O vij 
„Wer bei Gott Schus vnd Hilfe fucht“ und Blatt 
© vj „Der Menfch wird von einem Weib geborn“, 
fiehen die Buchftaben N. 9. 

5) Königliche Bibliothek zu Berlin. 
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elrrir. 


Ein Geiftlih Huͤpſch Lied, Ich gieng ein mal 
| fpacieren, ein wäglin Hein ꝛc. (Holzſchnitt: 
N Adam und Eva unter dem Apfelbaum, mit Apfel 
‚| und Schlange.) Ein ander geiftlich Lied, In der 
wyß, mie der Geiftlich Sofeph 1564. Am Ende: 
Benedicht Gletting. 

1) 4 Blätter in Hein 8°, ohne Angabe des 
Drtes: wahrfeheinlich Bafel bei Sam. Apiarius. 

2) Das erfte Lied ijt das Lied Nro. 688. 
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clxxx. 


Der Pſalter Davids in Reime verfaßt, durch 
Johann Magdeburg. Franckfurt 1565. in 8°. 


clxxxi. 


Das Chriſtlich Kinderlied D. Martini Lutheri, 
Erhalt vns HErr ꝛc. Auffs new in ſechs Stim— 
men geſetzt, vnd mit etlichen ſchonen Chriſt— 
lichen Texten, Latiniſchen vnd Teutſchen Ge— 
ſengen gemehrt, Durch Johan Walter den 
Eltern, Churfuͤrſtlichen alten Capellmeiſter. 
Gedruckt zu Wittembergk, durch Johan Schwer- 
tel, Sm Jahr n. &h. g., 1566. 


4) 4 Bogen in Quer-40, ohne Blattzahlen. 

2) Das Büchlein enthält außer Nro. 217 unter 
andern auch die Lieder Nro. 689 — 691. 

3) Königl. Bibliothek zu München. 


clxxxij* und clxxxiij.* 


Kirchengeſeng darinnen die Heubtartickel | des 

Ehriftlichen glaubens kurtz ge= | faffet und aus— 

geleget find: jgt | vom newen Durchfehen, ge-| 

mehret vnd Der No. Kei. Maieftat, in onter- 

thenigften | demut zu gefihrieben. | Anno Do- 
mini 1566. 


1) Diefe Ausgabe des Brüdergefangbuchs be- 
fchreibt I. B. Riederer im 4. Bande der Nach— 
richten zur: Kirchen- Gelehrtene und Bücher = Ge- 
ſchichte, Seite 293 ff. Cine andere Ausgabe ift 
von 1580. Erftere befißt Herr geh. Rath von 
Winterfeld in Berlin, legtere befindet fich auf der 
Königl. Bibliothek dafelbit. 

2) Die Form beider Ausgaben ift 49, aber wie 
8% gezählt. Beide fangen mit 8 unfoliirten Blät- 
tern an, Titel, Dedication und Vorrede enthaltend. 
Mit den Liedern treten Dlattzahlen ein, und zwar 
hat das eigentliche Brüdergefangbuch deutſche, der 
Anhang bei der erften Ausgabe Tateinifche, die in 
der Mitte der Columnen flehen, bei der zweiten 
ebenfalls deutjche. In der erften Ausgabe fteht das 
Ende des Regifters Blatt 291 —= Oo vij, der An— 
hang Jchließt mit Lxxvin = fvi, dann fommen 
noch 4 Blätter Inhalt und Regifter, lebte Seite 
leer. Die zweite Ausgabe fchließt die erften Blatt- 
zahlen mit dem lebten Liede Blatt 237 — HN, 
dann folgen 6 unbezeichnete Blätter, fünf mit dem 
Negiiter, das fechste mit einer Vergleichung beider 
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Ausgaben; der Anhang geht bis Blatt 63, dann 
fommen 3 unbezeichnete Blätter, Inhalt und Re: 
gifter; lebte Geite leer. Die erſte Ausgabe ift 
alfo um 64 Blätter ftärfer als die zweite, ohne 


; 
mehr Lieder zu enthalten: das Format der zweiten 
ift breiter und höher als das der erften. 
3) Der Titel der erften Ausgabe, an welchem 
die beiden erften und die drei lebten ‚Zeilen roth 
gedruckt find, fteht in einem viereckigen Raum in- 


nerhalb eines die ganze Seite einnehmenden Holz- 
fchnittes, welcher unten im Haupfbilde ein Schiff 
im Sturme darftellt, in demfelben Chriſtum fchla- 
fend, die Jünger erfchroden, die Wuth der Wellen 
und des Windes durch allegorifche Figuren be: 
zeichnet. Unter dem Bilde die Jahreszahl, Das 
Bild der zweiten Ausgabe ift ſchöner und reicher; 


das Wort Kirchengefeng fteht in einem befonderen | 


Viereck über dem größeren Raum des Titels; Die 
Sahreszahl 1580 unmittelbar unter den Worten 
defjelben. Die Nückfeite des Titelblatts ift bei diefer 
Ausgabe leer, Dei der erften enthält fie einen 
großen Holzſchnitt, den öſterreichiſchen Doppeladler 
mit dem Wappen darſtellend. 

4) Die Gefenge der Brüder zerfallen in zwei 
Theile: „Das erite Teil der geiftlichen Gefenge, 
den werden Iheſu Chriſti“ geht in der eriten Aus— 
gabe bis Blatt 116, in der zweiten bis Blatt 99; 
„Das ander Teil der geiftlichen Gefenge, von den 
fürnemften Artideln Chriftlicher Lere“ fängt in der 
eriten mit Blatt 117 an, in der zweiten folgt exit 
ein leeres, aber mitgezähltes Blatt (100) und auf 
Blatt 101 der Titel. Diefer- fteht in beiden Aus— 
gaben auf einem befunderen Blatte, während unter 
dem erften unmittelbar die Lieder anfangen. Sn 
beiden Ausgaben befinden fich auf dem Titel Holz- 
fchnitte, in der eriten in einem runden Rahmen 
das Agnus dei und darunter die Zahl 1566, in 
der zweiten in einem Kranze die Verklärung Chrifti, 
darunter die Anzeige: „Nürnberg MDLXXX.“ Auf 
der Nückjeite beivemal die Angabe des Inhalts. 

5) Der Titel. des Anhangs heißt: 

GEiftliche Lieder, der | re etliche won alters her 
in der Kirchen | eintrechtiglich gebraucht, vnd et- 
liche | zu vnſer zeit, von erleuchteten, fromen 
Ehri- | ften ond Gottfeligen Lerern new zu: | ge: 
richt find, nach ord= | nung der jarz | zeit. | (Soß- 
ſchnitt: die Auferftehung Chriſti.) Pfalmus 96. | Einget 
dem HERRN ein newes Lied, Singet | dem HERRN 
alle welt. 

Sn beiden Ausgaben befindet fich unter diefem Titel 
ein Holzfchnitt, in der eriten daffelbe Agnus dei, 
das vor dem zweiten Theil der Brüpdergefänge 
fund, in der zweiten auch wie dort bei ihr die 
Derflärung Ehrifti, aber eine andere Darftellung ; 
darunter die Anzeige: „Nürnberg M. D. xxC.“ 

6) Alle drei Theile des Buches fangen in der 
erften Ausgabe. mit befonders ſchönen und großen 
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Erfer Anhang. 


revolutis annis deo respondebitis et mihi . com- 





Buchftaben an: der erfie Theil der Brüdergefänge 
mit einem N: „NV laſſt ons Heut all eintrechtige 
lich“; der zweite Theil Blatt 118 mit einem D, | 
als Anfang des Introitus „DER allmechtig, einig | 
Gott“; der Anhang mit einem N, aber von an— 
derer Form als jenes erſte: „NVekom der Heiden 
Heiland.“ Diefe drei Seiten haben außerdem noch 
Einfaßungen. Eben ſo große Buchftaben und Rand: 
einfaßungen befinden fich auch im Anfange der ver- 
fehiedenen Abfchnitte, nämlich Blatt 196, 49 a, 
6b2za, 73b, 95.5, 104 4, 124 a4, 138 4, 147 4, 
182 a, 190 b, 202 a, 211b, 217 4, 223b, 222 5 
238 a, IXa, XIIIIb, XXXVILa, XLVIIIb und 
LVIb. Weniger große, aber ebenfalls ſchön ver-' 
zierte Buchftaben, ohne Begleitung von NRandein- 
faßungen, zeigen fich noch viele in dem Buche. 
7) Bor den beiden Regiftern hat die erſte Aus— 
gabe zwei Hulzfihnitte, die der zweiten ebenfalls || 
fehlen: Vor dem Negifter der Brüdergefünge, |) 
Blatt 284, das Bildnis von I. Hus, in einem ) 
länglich runden Raume und vierediger Cinfaßung, 
in dem runden Nande herum die Worte: „centum | 






bustus anno domini 1415.“ Außen, die Ceiten | 
des Nierecfs entlang, vier Sprüche, vben: „Die 
heilige Schrifft ift genugfam die Kirche zu regieren, || 
on zuthun einiger Menfchen lere.“ Links: „Man I 
fol Gott mehr gehorchen denn den menfchen. Act. | 
5. f.“ Rechts: „Nach hundert jaren werdet jr | 
Gott vnd mir antivorten.“ Unten das Diftihon: 
„Haec pictura refert faciem uenerabilis Hussi, 
Quem genuit gremio terra Bohema suo.“ NRüd- || 
jeite leer. — Bor dem Regifter des Anhangs das | 
Bildnis Luthers in doppelter Cinfaßung, zwilchen 
der erften und zweiten oben die Schriftftelle: „Esaiae 
30. d,“ unten die Worte: „in silentio et spe erit 
fortitudo vestra.“ 

8) Die Kegifter der erften Ausgabe find inner: , 
halb der einzelnen Buchftaben nicht weiter alpha: 
betifch geordnet, fondern nach ihrer Folge im Buche 
jelbit; in der zweiten Ausgabe dagegen wie ges 
wöhnlich. Sin der erften Ausgabe haben beide Re— 
gifter auch die Eigenheit im Druck, daß die Lieder: 
anfänge immer fo weit gehen, bis fie rechts gleich 
unter einander ftehen wie eine regelmäßige Columne. 

9) Die zweite Ausgabe Hat am Ende unter 
dem legten Regiſter: „Gedruckt zu Nürnberg, bey 
Katharina Gerlachin und Johannes vom Berg 
Erben. 1580.“ i 

10) Was die Orthographie betrifft, To Fennt || 
die erfte Ausgabe Fein 8, fondern nur fj und 8, 
die zweite dagegen hat auslautende ß. 

411) Aus dem $. Hornfchen Öefangbuche hat 
die Quartausgabe folgende 15 Lieder nicht aufges 
nommen: 1) Chrite, der du den newen bund 
2) Der Alimechtige Gott fah an das: 3) die Sonne | 
frit dem Mbendt nehr 4) Gottes Son tft fommen, 5 
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Defhreibung ver alten Gefangbücder. 








vns allen 5) Gnedigiter Herr Jeſu EChrift, der 
6) Genediger vnd milter Gott, fieh 7) Heiliger 
ewiger barmhergiger 8) Heyliger Allmechtiger ewiger 
1 Bater 9) Lob vnd ehr mit ftettem dand 10) Meſ— 
fias o Sefu, Gottes Son 11) Nu loben wir mit 
innigfeyt 12) O Chrifte, der du eritanden von 
13) D Gott vater von ewigfeyt 14) O bitten wir 
mit innigfeit die 19) Preyß fey dir Himlifcher vater. 

12) Alle anderen Lieder des Johann Hornfchen 
Gefangbuches find in der Duartausgabe enthalten. 
Dazu finden fich 177 neue. Die Berfaßer derfelben 
| find bis jetzt nicht bekannt; doch erfennt man 

ſchon unter den Seite 320 — 331 ausgewählten 
41 Liedern verfchiedene Dichter: ſo fcheinen Nro 
407 und 408 denfelben Derfaßer zu haben, Nro. 
412 und 413 einen anderen, Nro. 414 hat wie: 
derum eine ganz verfchievene Weile. 
| 13) Die neuen Lieder der Duartausgabe find 
I nicht fo Häufig in die deutſchen Gefangbücher auf: 
| genommen worden, als die M. Weyſſeſchen und 

die neuen in dem J. Hornfchen Gefangbuche. Sn 
der vortrefflichen „Sammlung geiftlicher Lieder“, 
DBafel 1831 in 89 (von Karl v. Raumer) finde ich 
Seite 271 das fchöne Abendlied Nro. 413, 

14) Die Lieder des Anhangs find folgende: 
Nro. 184 — 220 (außer 187, 213 und 216), 
223 — 227, 233, 234, 236, 245, 251, 260, 266, 
269, 220, 272, 273, 276,-279,.281—- 283, 287, 
290, 291, 296, 297, 299, 300, 309, 310, 420, 
433, 455, 461, 462, 525, 532, 558, 565, 567, 
| 575 (der zweite Theil), 582, 583, 586, 608, 637, 
641, 790, 792, 793. Außer diefen noch folgende 


|| 20: 1) An allen menfchen gar verzagt, zu dir 


mein jeel wil heben. 2) Singet dem Herrn ein 
newes lied, denn er. 3) Wer Gott zum fehirm 
vnd Schußheren hat. 4) Zur zeit des alten Tefta- 
ments. (Alle vier von Burkard Waldis.) 5) Er: 
fanden iſt der heilig Ehrift (11 Reimpaare). 6) Freut 
euch jr Lieben Chriftenleut. 8) Gefegne ons Herr 
die gaben dein. 8) Hört auff mit trawren vnd 
Eagen. 9) In einer groffen tunckelheit. 10) Ihe— 
fus Chriftus vnſer Herr vnd Heiland, 411) Nu 
frewt euch Gottes Finder all. 12) Nu lafit uns 
fingen ganz von herken grunde. 13) Sey Iob, 
ehr, preis vnd herrligfeit. 14) Chriftum vnfern 
Heiland ewigen Gott. 15) Die vrſtend Chrifti 
vnſers Herrn. 16) Geht Hin und Teret alle Völcer. 
17) Gott fey uns gnedig vnd barmherkig. 18) Nu 
leffeftu Herr deinen diener im friede fare. 19) O 
du gütigfter Herr vnd Gott. 20) O Shefu Ehrifte 
onſer Heiland. i 
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elxxxiiij.* 
Geiſtliche Lieder vnd Pfal- | men, D. Mart. 


ordnung | der Jarzeyt, Auffs | new zugericht. 

Gedruckt nach dem Frand | furter Exemplar, 

vnd mit etlis | chen Liedern gemehret. | 1566. 

Am Ende: Gedruckt zu Nürmberg, durch | Ni- 
colaum Knorrn. 


1) 26 Bogen in 8%. Nüdfeite des Titels und 
lebte Seite leer; zweites Blatt Vorrede, drittes 
auf der erften Seite die Inhaltsanzeige, auf der 
zweiten der Anfang von Neo. 200 unter einem 
Holzſchnitt: die Verfündigung Mariä. Bom vier: 
ten Blatt fangen die Blattzahlen an und gehen bis 
200, dann folgen noch 5 Blätter Regifter. 

2) Der Titel fteht in einem Viereck innerhalb 
einer breiten Cinfaßung, die unten die Kreuzigung 
Chriſti, Links den Apoſtel Paulus, rechts Petrus 
und oben in einem Bogen über ihnen die Aufer- 
ftehung Chriſti vorjtellt; in dem Bogen die Worte: 
confidite ego — vici mundum io XVJ. Die Zeilen 
1,2, 3, 8 und 11 des Titels find roth gedrudt. 

3) Dielen Liedern find die Noten ihrer Melo— 
dien vorgefeßt.- Das Geſangbuch enthält 35. Lieder 
aus dem Brüdergeſangbuch. 

4) Im Befis des Herrn Doctors Ofterhanfen in 
Nürnberg. 


u clxxxv.* 


Geiſtliche Lieder vnd Pſalmen, der | alten 
Apoftolifcher recht ond warglaus | biger Ehrift- 
licher Kirchen, fo vor vnd nach der | Predigt, 
auch bey der Heiligen Gommunion, vnd | fonft 
in dem haus Gottes, zum theil in vnd vor den] 
Heufern, Doch zu gewönlichen zeitten, Durchs 
gange | Jar, ordentlicher weiß mögen gefungen 
werden, | Aus Flarem Gpttlichem Wort, ond 
Heiliger ges | Ichrifft Lehrern (Mit vorgehenden 
gar fchönen | onterweifungen) Gott zu lob vnd 
ehre, Auch zu er= | bawung vnd erhaltung 
feiner heiligen allge- | meinen Chriftlicher Kir- 
ben, Auffs | fleifftgfte vnd Chriftlichfte | zu— 
famen bracht | Durch | Johann : Leifentritt von 
Olmutz, | Thumdehant zu Budiffen ze. | An 
Lefer. | Dis klein gedicht, Fauff lieſs vnd richt, 
Chriftlicher pflicht, e8 vewt dich nicht. | Cum 
Gratia et Priuilegio. | Am Ende: Gedruckt zu Bu— 
diſſin Durch Sans Wolrab. | M. D. Lxvij. 
Das ander Theil | Geiftlicher lie- der von der 
allerheiligften Jung: | frawen Maria der außer- 
welten Mutter Gottes, Auch | von den Apofteln, 


H Luth. vnnd anderer frommen | Chrijten, nach 
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Das deutſche Kirchenlied. 
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Martyren, ond anderen lieben | Heiligen, mit 
vorgehenden gar ſchönen, vnd jegiger | zeit zu 
wiſſen notwendigen onterweifungen, Aus | Hei- 
liger Schrifft vnd derfelben Lehrern, Gott zu 
(06 | wird feiner gelibten Mutter, auch allen 
Heiligen | Gottes zu ehren, mit jchuldigftem 
Gatholifchem | fleiß zufammen bracht | Durch 
Sohann Leifentrit son Olmug, | Thumdechant 
zu Budiſſin, ꝛc. Am Ende: Gedruckt zu Bu— 
diſſin durch Hans Wolrab, | M. D. Lxvij. 


1) Ditav, die Blätter mit lateinischer Zählung. 
Auf dem Titel des eriten Theils ift die erſte Zeile, 
die legte, viertletzte und fechstlegte rothgedruckt, 
auf dem Titel des zweiten Theiles die zweite, Die 
fechste und fiebente (das erfte und das legte Wort 
ausgenommen), und die beiden vorletzten. 

2) Der erite Theil enthält eine an den Kaifer 
Marimilian gerichtete VBorrede vom 1. Mai 1567, 
der zweite eine Balthafar, Abt und Prälaten zu 
Difizk gerichtete vom 4. Mai 1567. 

3) Das Regifter des erftien Theils zählt 163 
deutſche und lateinifche Lieder auf; eins ift vergeflen, 
nämlih „Bir Chriften all jest frölich fein“, fo 
daß es 164 find. Keine Marien: und Heiligen- 
Lieder, dagegen mehrere ver evangelifchen Kirche 
entnommen, 3. DB. Niro. 201 und 461. 

4) Das Regiſter des zweiten Theils zählt nur 
28 Lieder, darunter die Marien- und SHeiligen- 
Lieder, 

5) Sn der Vorrede zum zweiten Theil bittet 
5. Leifentritt den Abt Balthafar, er möge feinen 
Misgönnern und Verleumdern gutes Gerichts, 
„welche snuerwarter auch Snuerfchulter ſachen, hoch 
wider mich verbittert fein, feine fladt noch raum 
geben.“ Wahrfcheinlich iſt Joh. Leifentrit wegen 
der zu evangelifchen Haltung des eriten Theils 
feines Geſangbuchs verklagt worden und hat um 
desiwillen den zweiten zufammengeftellt und mit 
diefer Vorrede verfehen. 

6) Beide Theile auf ver Convictesbibliothek zu 
Tübingen in demjenigen Theile deſſelben, welcher 
früher zur Privatbiblisthef Seiner Majeität des 
Königs in Stuttgart gehörte. Den erften Theil be- 
ſitzt auch Herr Präſid. von Meufebach in Berlin. 

7) Der zweite Theil hat im Jahre 1584 eine 
zweite vermehrte Auflage erfahren, mit dem Titel: 
„Das Arder Theil. | Chriftlicher Catholiſcher Ge— 
jengen, | von der allerheiliaften Jungfrawen | Ma- 
ria ꝛc. (wie 1567), auffs new vberfehen | gemehret 
vnd gebejjert. | Durch | Den Ehrwirdigen Herren 
Sohann: | Zeifenfrit den Eldern, Thumdechant zu] 
Budiffin, 20." Dann folgen die Schriftitellen aus 
Lu. 1 und Pſal. 138. Am Ende: Gedruckt zu 
Budiffin, | fonft Baugen genannt, In der | Haupt: 
——— 
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ftadt des Marggraffthbumbs | Dber Laußnitz. | Durch] 
Michael Wolrab. | MDLXXXIHL 
8) Diefe zweite Ausgabe des zweiten Theils 
zählt im Negifter 121 Lieder; fieben, welche die 
erite Ausgabe enthält, find weggefallen. N, 
9) Im Belt des Herrn Praͤſidenten von Menfe- 


bach in Berlin, — 
— — Be — 
% 


clxxxvi.* 


Gaſſenhawer Reuter | und Bergliedlin | Chrift- 
{ich | moraliter vnnd | jittlich verendert da | mit 
die boͤſe ergerliche weiß, vnnütze vnd ſcham— 
pare Liedlin, auff den Gaſſen, Fel- | de, Häu— 
fern, vnnd anderßwo, zufingen, | mit der zeit 
abgehen möchte, wann | mann Chriftliche, güte 







ie 


nüße | Texte vnd wort darun⸗ | der Haben Eöndte.| | 


Durch Herrn Hemih Knauften | der Rechten 
Doctor, vnd Keyfer | lichen gefrönten Poe— 
ten, x. ! Gum Priuilegio Imperiali. | Zu Fran 
fort am Meyn, | 1574. | Am Ende: Getruckt 
zu Frankfort | am Meyn, Bey Chriftian]| 
Ggenolffs Erben im Jar | M. D. LXXI, 


1) 5 Bogen in 8%. Deutiche Seitenzahlen, die 
merfwürdiger Weife auf der legten Seite des erfien 
Bogens beginnen, ſo daß das ganze Vuch hindurch 
die geraden Zahlen immer rechts, die ungeraden 
links ſtehen. Rückſeite des Titels und legte Seite 
leer. Die Zeilen 3, 4, 5, 13, 16 und 18 des Titels 
find roth gedrudt. 

2) Hinter dem Titel folgt eine an Paul Etein- 
meier zu Frankfurt a. M. gerichtete Vorrede Hein- 
rich Knauſts v. J. 1570, worin er fagt, daß er die 
Lieder vor ungeführ zwanzig Jahren gedichtet und 
ausgeſetzt. Diefe Vorrede Ichließt Blatt A vj. Auf 
den folgenden drei Seiten fteht ein Gedicht, über: 
fchrieben: „Andreas Gartner von ©. Marienberg, 
dem gütigen Chriftlichen Leſer.“ F 

3) Die Lieder find mit lateinifchen Zahlen nume— 
riet, die legte Zahl ift LI, Ein Regifter hat das 
Buch nicht. 

4) Die Ueberfchriften der Lieder fehließen immer 
mit den drei Buchftaben D. H. K., nur Nro. XXXI 
und XLIX nicht: es find die beiden Lieder Nro. 676 
und 259. Das Iestere weicht bei Knauſt nur in 
einzelnen Sylben und Mörtern ab. 

5) Das Gedicht Nro. LI ift von 2. Helmbold; 
es hat die Meberfchrift: „Ein Gottfoörchtiger vnd 
lieblicher Gefang in den Truck gegeben, zu ehren 
und wolgefallen der tugentfamen Frawen Neginen 
Helbehin, Ehegemahl des Hochgelehrten Herrn 
Dortoris Pancratij Helbich, jebiger zeit Rectoris 
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in der Hohenſchul zu Erffurt, Meines Großgün— 

fligen Herrn, Freundts, und Geuatters, Durch M. 

Ludouicum Helboldum.“ Zuerſt drei achtzeilige 
| Strophen an Frau R. Helbich, darnach das Lied 
N Bon Gott wil ich nit laſſen.“ Den Echluß macht 
ein „Epigramma ad Momum,  Ludouicus Helm- 
boldus,“ über feinen Beruf, in deuffcher Sprache 
u Dichten. 
6) Deffentliche Bibliothek zu Kaſſel, Cant. 8° 
23, angebunden an „Nye Chriftlife Gefenge ꝛc. 
durch 9. Veſpaſium.“ 


clxxxvij. 


Nye Chriſtlike Ge-] fenge vnde Lede, vp 
aller= | ley ardt Melodien, der beiten, | olven, 
Duͤdeſchen Leder. Allen framen Chriften | tho 
nütte, Nu erſtlick gemafet, | onde in den Druͤck 
gegeuen | Doch | Hermannum Velpafium, | 
Predyger tho Stade | PB. K. 1571. | Am Ende: 
Gedruͤcket tho Luͤbeck, dorch Affuerum Kröger. | 
M. D. LXXI. 

1) 212 Bogen in 8%, ohne Blattzahlen. Die 
Seiten haben Einfaßungen, die fechzehnmal wech- 
jeln, auf jedem Bogen in derfelben Folge. Die 
untere Einfaßung der eriten Seite jeves Bogens, 
den Titel ausgenommen, enthält den Buchjtaben 
der Signatur, das zweite Blatt hat jedesmal ein 
leeres Schild, auf dem dritten flieht weiß in ſchwarz 

der Echriftzug A. 

2) Auf der Nückfeite des Titelblattes zwei Tat. 
Diftichen „Ad muſicam.“ Darnac) vom zweiten 
Blatt an die Vorrede, an Harder Vaken zu Flenf- 
burg gerichtet. Dann folgen drei Ceiten lateinifche 
Verſe, nämlich zuerſt ein Diftichon in zoilum, 
darnach acht fapphifche Strophen „Piis pueris et 
authori“, unterfchrieben „Theod. Simon, Hamb.“ 
Endlich „Eine forte vörmaninge thom Chriftlyfen 
Geſange“, in zwölf NReimpaaren. 

3) Die Anfangsbuchftaben der erftien 21 Seilen 
dieſes letzteren Gevichtes bilden den Namen „Pan: 
los knabloch drucker“; in der Vorrede heißt der- 
jelbe „Bawel Knufflock, ein Bocbinder“ und -auf 
dem Titel beveuten diefen Namen die Buchftaben P. K. 

4) Die Lieder find mit lateinifchen Zahlen nume— 
rirt; das legte iſt CXXI. Dann folgt das Regiſter: 
nach dem Anfangsbuchitaben alphabetilch geordnet, 
innerhalb jedes Buchftabens aber nach der Ordnung 
im Buche. 

5) Die Lieder zerfallen in zwei Klaflen: in die 
von 9. Veſpaſius gedichteten, von I bis XCH, und 
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in die von anderen Derfaßern herrührenden, mit der 
Meberfchrift: „Nu volgen noch ander Geiftlyfe Lee— 
der van fraemen Chriſten gemafett, Vnd darüm 
hyrmede tho gefettet, Dat je in den gebrwellyfen 
Sandböferen dath meilte deel nicht geuunden wer: 
den, Vnde dennoch vull goder gedanden ſyn.“ 

6) Seine eigenen Lieder theilt H. Veſpaſius 
folgendermaßen ein. Zuerſt findet fich die Ueber— 
fchrift: „Etlyke der beten olden Leder Geiſtlick vör— 
andert, doch alſo, dat fe nicht allenen ehre gewandt- 
Iyfe Melodien, fünder vd dath meiſte deel, ehre 
Wordt beholden hebben.“ Hinter Neo. XLVIII fteht 
dann die Anzeige: „Noch volgen etlyke Geiſtlyke 
gefenge, vonder den Melodyen der gebrucklickſten 
Pfalmen.“ Hinter Nro. LXV: „Nu volgen etlyfe 
Biblifche Hiftorien.” Hinter Nro. LXXI: „Nu 
volgen die Stüde des billigen Catechiſmi.“ Hinter 
Nro. LXXVIII: „DBolgen de Gefenge des Nyen 
Teftamentes, Vnde etlyfe Pſalm Dauids.“ Hinter 
Nro. LXXXIII: „Bolgen de vörnemften Artidel 
vnſer Chriftlyfen Religion, Gefangesiwyfe vöruatet.“ 

7) Unter den 24 yon anderen Derfaßern her: 
rührenden Pietern it das erſte, Nro. XCVIII, eine 
Nmdichtung des Liedes Nro. 192 von Luther in 
vierzeilige Strophen; Nro. XCIX „Godt vnſer Her 
fyn gnad vorleen“ ift 3. Zwicks Lied Nro. 563; 
Pro, CH ift Nro. 640, aber ohne die drei legten 
Strophen; Nro. CIII ift Nro. 450; Neo. CHI 
it New. 677; Nro. CV if Nro. 619; Nro. CV 
it Nro. 678; Nro. CIX und CX find die beiden 
Theile des Liedes Nro. 443 von Paul Nebhun; 
Nro. (XI if Nro. 578; Nro. CXV it Nro. 675, 
aber ohne die Strophen 7, 12 und 14; Nro. CXVI 
iſt J. Zwicks Lied Nro. 5655 Neo. (XVII ift der 
zweite Theil des Liedes Nrv. 575 yon A. Dlaurer; 
Pro. (XVIII ift gebildet aus den vier Strophen 
26, 31, 32 und 33 von Joh. Walthers Lied Nro. 
460. Mehrere Lieder Haben ein Sprichwort zum 
Thema, nämlich Nro. CVIII: „Sn aller nodt ſchal 
Godt allein — Vnuß thouörficht vnd ſtercke ſyn“; 
Nro. CIX: „Heffſtu Geldt ſo kum hervör — Heffſtu 
nicht, blyff Hinder der Dir”; Nro. CX: „Idt werdt 
dennoch de gnedich Godt — Endtlick anfeen der Armen 
nodt”; Nro. CXIX: „In Manibus Tuis Sortes 
meae. In Gads gewaldt heb ickt gefteldt — De 
mäckt mit my aljt ehm geueldt“ ; Nro. CXX: „Wol 
Godt vörtrümwet dem Fan nichtes fehaden.“ 

8) Zu jedem Liede ift ein anderes, meltliches 
oder geiftliches, angezeigt, nach defien Melodie es 
geht; Noten find nirgend gegeben. 

9) Sch Fenne zwei Exemplare dieſes Teltenen 
Buches: dag eine befißt Herr v. d. Hagen in Ber: 
lin, das andere befindet fich auf der vffentlichen 
Biblivthef zu Kaflel: Cant. 8°. 23. 
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Die Vorreden der alten Geſangbücher. J re 
1. | II. 
Aus Heinrich) Knoblochzers Porrede Michael Styfels Vorrede 
zu feinen deutfchen Hymnen, Heidelberg 1494. 3u feinem Büchlein „Von der Chriffförmigen, 
Arv. i. reshtgegründten leer Doctoris Martini 


7 ; 
(Die Bruchſtücke, welche I. B. Nieverer in ver Vorrede Futhers.“ Urs. zeig, 


zu feiner „Abhandlung von Einführung des teutfchen Ge- 


fange" ze. Nürnberg 1759. 8°. mittheilt.) Allen Tiebhabern der mworheit vnd eer Gottes, 


wünfch ich bruoder Michael Styfel Auguftiner 
zu Eſſzlingen erleüchtung in einem woren 
glauben vnd ewigs eben. 





Mus wer es vnd dienet vaft zu gotteg lobe. 
das die rychen Iewde . die do almufen geben . die 
ſchuler darzu hielten . das fie füliche Yymnos vnd 
gefange . vor iren hemfern vbeten vnd füngen in 
ainem büchlin . brief oder YBwendig . vff das. 
diße nüß materi . auch in gewonheit der Yeyen 
feme . damit fie alfo . von jungen gevbet . vnd 
darnac) . für ander frhampere oder weltliche Yiver 
gefungen würden... ... Item ob man diße materi 
a Kl en an vff der a oder 
unft, ſo magftu doch dyn gefinne das Do heimen fichen fubtilen betru u 

— g des Antichriſts, vnd ſeiner 
le die kloſterfrawen vnd ander botten vnd Diener in der jnbrünftigfeit des geiſts 
g Ra 3 Helie. Darumb rath ich, welchem ich nur geraten 

stem offt würt der recht fine ber wort. zerftört. | mag, dz er jm gewalt dißer erd nitt leyden laſß 
wann man e8 allenthalben onderftet zerewmen. ond | feine bücher, als wenig als die marterer Sefu, jnen 
darbınb . das zu vermyden. ſynd diße gefange . nit | Kieffent werbyeten die Teer gottes vnd feiner Apofte- 
allenthalb mit rewmen gefebt... Ob fich auch diße | fen. Es bevarff auch feiner weiterer menfchlicher 
matert C. als villyeht nicht allenthalb recht gerymet.) | beftätigung dz ein mol beftätiget ift worden im fei- 
vbel ſchicket zefingen fo ift fie doch nütz als für ein | mer gefchrifft. Was ift doch offentlichers in den 


Dieweyl ich von den gnaden gotts, nach vtzwei— 
ſung der zeychen beſtimpt in der Bibel von den 
letſten zeyten der welt mit Martino Luther nit an— 
ders halt, dann dz vns die ſelbig zeyt nah ſey, 
in welcher ſich üben ſoll die verfüriſch verfolgung 
des Antichriſts wider die worheit gotts, halt ich, 
dz vns von gott geſandt ſey diſer man, verordnet 
vnd vfferweckt, zuo entdecken vnd eröffnen den heym— 


—— — ————————————————— a 


proß vnd ſchlechte leßende materi zeleßen. epiſtelen Pauli, dann dz die gnad gottes Yedig fey | 
Ueberſetzt habe er: von aller zeyt, vnd von allem werd. als auch der || 
ſchöpffer ledig ift aller gefchöpfft. Sp wollen die 


„Das veni fancte . Regina celi ! Recorvare. verfürifchen menfehen fye binden . welches worlich 
Salue . Magnificat . Nunc dimittis . Firieleifon . dienet % vneer — — gütigkeit gotteg. 
Ct im terra . Sanctus . Agnus dei vnnd Alma Ach lieber menſch, ſolten die heyligen zwölff botten 
redemtoris ze tewtſch bynach gar, mit allen filben | Sprifti, gewartet haben der beftätigung ber Ieer 
nach den latinſchen noten zefingen. Des glichen Chrifti won den bifchöffen, priefteren und geleren 
flat der fequeng. Aue precfara dahindenn am | per juden, die auch woltent fein die kirch, fye 
xiiij blat. | müftent noch warten. Es würt nit fälen. Hätt 

der vatter gehabt feine marterer, vnd der fuon bie 
feinen, es würt auch die feinen haben der heylig | 
geift wider den Antichrift, zuo einer zeügnuß feiner 3 


be ee une u he ru u une eu eu | 
J 





— 


| genad, die angefochten würt mitt dem glauben ver 
werd. ꝛc. 


Gott ullein die eer. 


ig; Daus fürnemen und die endmeynung difes Büch- 
ling ift, zuobeueften onnd beweren die Teer deg chrift- 
lichen engelifchen, Martini Luthers, vnd wie dz fein 
ſchreiben on mittel härflyeß 08 dem grund des hey: 
tigen Euangelif, Pauli, ond anderer gotts gefandten 
vnd bewerten Ieereren der heyligen gefchrifft. An— 
fengflich gefeßt off den fpruch Soannis im buoch der 
heymlichen offenbarung am. xiiij. Sch hab gefehen 
einen anderen engel flyegen durch die mitte des 
himels, vnd der hatt das ewig Euangelium, das 
folt ex leeren die do fißen off dem erbtrich, vnd 
ober allen heyden vnd gefchlechten vnd zungen vnd 
volck. Vnd er fprach mit großer flimm . fürchtent 
den herren, vnd gebent im eer. Dann es fumpt 
die ſtund feines gerichts. Vnd bettent den an der 
gemacht hatt den himel vnd die erd, das mör vnd 
die bronnen der waffer. 

Dff dz aber der gemeyn Chriften menſch, jm 
deß Inchtlicher jnbilde dißen den woren chriftlicyen 
weg vnd glauben, hab ich mein fürgenommen Büch- 
Yin in gefeßt reymen Lyedlins weiß bezwungen, onnd 
jr yegkliches vßleg darneben gefrhriben. 


II. 


Vorrede zu dem Erfurter Enchiridion von 
1524 Uro, xxix. 


Allen Chrifien fey Gnad, 
vnd fryd von Got onſerm bern allezeyt, Amen. 


VNdter vilen mifzbreuchen biſzher durch viel 
hochgelarte onnd erfarner der Heyligen gefrhrifft ann- 
gezeiget ift freylich im grundt der warheyt biefer 
nicht der geringften einer welchen vnſer Tempel 
knecht vnd des teuffels Eorales für Gotes dienft 
hoch auff geputzt habenn. Als nemlich das fie 
alleinn denn ganczen tag im Chor geftanden fein 
vnd nach art der SPriefter Baal mit ondeutlichem 
gefchrey gebrulfet haben vnnd noch in Stifft Firchen 
vnnd Floftern brullen wie die wallt efell zu einem 
tamben Gott. Nicht allein zu nachtheil yhr felbert 
die weyl fie auch felbert offt nitt verftehenn was 
fie fingen odder Iefenn fonder auch der gantzen | 
Chriftlichenn gemein. Die weyl nun nach der lere 
I de8 heyligen Pauli.1. Chorinth. xiiij. nichts in Der 
‚ 1) gemein Chriftliches volckes gehandelt fol werben in 
‚ || fingen oder leſen es geſchehe dan zur befferung durch 
|| aufzlegung vnd . folcher vermeinter Gottes dienſt 
bißher vorgenommen durch die Gotlofen Tempel 
| HN fnechte nichtes der gemein Chrifti zur befferung 
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thut. Dan allein das mann billich yhr fpottenn 
mochte wie Helias den prieftern Baal thet do er 
zu yn fprach fpotlih. Ey rufft laut der Baal ift 
ein Gott (wie yr meint als folt er fprechen) Er 
tichtet over hat zu fehaffenn oder ift vber feldt odder 
fehlefft willeicht dag er auffwache. Aber es war da 
feyn fiymm noch antwort fpricht die fehrifft. iij. 
Reg. xviij. Alfo vermeint vnſer tempel volck auch 
das ſich vnnſer Gott (welchem die ynnerlichen ge= 
danden menſchlichs hertzens fonft offenbar fein) wil 
laffen mit grofem gefchrey eren vnd fehreyet on 
allen verftand vnd befferung gleich wie ſichs zus 
berftenn twolde. Auch nit on Iefterung Gotlicher 
gefchrifft vnd der heyligen pfalmenn. Solche myfz 
breuch aber nun zeu beffern wirbt Chriftlicher ord—⸗ 
nung nach an viel orbern ordentlich fur genommen 
deutfche geyftliche gefenge vnd pfalmen zeu fingen. 
Auff das auch ein mal der gemein Chriftlicher hauffe 
mit der zeyt moge lernen verfiehenn wag mann 
handle vnder der gemein in fingen vnd Iefen. Vnd 
zum anndern das auch fortann das Byenen ge: 
ſchwurm in den tempeln ein ennde neme, Sein in 
diefem buchleyn etzlihe gemeyne vnnd faft wol 
gegrundte Lieder in der heyligen gefehrifft verfafzt 
welche ein yetzlicher Chriſt billich bey ym haben fol 
vnd tragen zur ftetter vbung in welchen auch bie 
finder mit. der zeyt auff erzogen vnd vnterweyſt 
mogen werden. Dnangefehen was die gotlofen 
eygennutzige Tempel knechte dar widder Teftern 
werden dieweil dyſßz mit Gottes wordt befteht yhr 
geſchwurm aber wider gots wort vorgefaffet tft. 
Got fey mit allen Tiebhabern Eriftlicher ordnung 
allezeyt Amen. 


IV. 
Vorrede zu dem Büchlein Urs. xxxiij: 
Ordenung vund yunhalt Teütſcher Mefs und 
Veſper ꝛc. Straßburg 1524 oder 1525. 


(Vor Nro. xliiij hat diefe Vorrede die Eleine Abänderung, 

daß Zeile 6 fteht: „Dephalb hab ich fye neben anderen 

gebetten getrudt." Danach feheint fie von W. Köpfel 
verfaßt zu jein,) 


ES haben die diener des worts zuo Straßburg, 
dem alten gebrauch (fo vil müglich iſt) nach gege: 
ben, vnd alfo nachgeende orbenung der Meſs Chrift: 
licher weyß fürgenummen, darinn wir von Onfer 
gemeyn täglich befunden groffen fürgang, vnnd 
merung des glaubens. Deßhalb hab ich fie wollen 
anderen gebetten vorſetzen. Alleyn fey verwarnet, 
das du nit achteft, als ob folch ordnung müfte ges 
halten werden, Dann hyenach fyndeſtu, welches fey 
dz hauptſtuck der Meſs. Gehab dich wol. 





J 
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V. VI. 


M. Luthers Porrede zu dem Johann Wal- ygrrede zu dem „Straßburger kirchen ampt“ | 
therfihen Geſangbüchlein, Wittenberg 1525. 3 | 
Ä Urxo. xlvij. 

ro. xxxiiij. | 








(Aus dem Peter Schöfferfhen Nachdruck Nro. xxxv von Wolf Köpphel cte. — | | 
demfelben Jahre.) 7 * J 
ir Der Straßburger Firchen handlung, mit ge | 

Vorrede Martini Suther. ı preüchlichem gefäng der gemein, hab ich inn dreyen 


Dus geyſtliche lieder ſingen, guot vnd Gott büchlin getrucket. Wer dieſelbigen alle hat der hat 
angenem fei, acht ich fei keynem Chriften verbor- onſer pfarhern gewonheit, vnnd ganser kirchen 
gen, dieweil iedermann, nitt alleyn das Exempel übungen alle. Welche ich nuon vnder dem tittel, 
der propheten und könige im alten teftament Gie trucke mitt Saft weniger verendrungen, wie wol | 
mit fingen vnd fingen, mit tichten vnnd allerfey etwz correcter. Des ich den Iefer verwarnet haben 
ſeyttenſpiel Gott gelobt haben) funder auch fülcher Mil, auff das er nit vergeblich Tauffe, das er zuo 
brauch, funderfich mit pfalmen gemeyner Chriften- | vor bezafet hat, Dan ich niemant beger zuo bes 
heyt von anfang, Fundt iſt. Sa auch S. Paulus ſchweren ır. 
folchs I Cor. 14. einfeßt, vnnd zuo den Colloffern 
gepeut, von bergen dem Herrn fingen geyftliche 
lieder vnd Palmen, Auff das dadurch Gottes wort 
vnd Chriftliche leere, auff allerley weife getrieben Wolfgang Köpphel 











und geubt werden. au | 
Demnach hab ich auch, fampt ettlichen andernn, Buochtrucker dem Chriftlichen leſer. 


zum guotten anfang vnd vrſach zu geben denen die | 
es beffer vermögen, ettliche geyſtliche lieder zuſamen GNad vnd frid ꝛc. Ich vnd andere, haben das 
bracht, das heylige Euangelion, ſo itzt von Gottes kirchen ampt wie es von vnſern predicanten vnd 
gnaden widder auffgangen iſt, zutreiben vnd im pfarherrn erſtlich fürgenomen, offt getruckt, wider 
ſchwanck zubringen, das wir auch vns möchten rhü- iren willen vnd gehelle. Dann ſye dazuomal für- 
men wie Moſes inn ſeim geſang thut, Exo. 15. gaben, das ſye zuo reinerem vnd der geſchrifft ge— 
Das Chriſtus vnſer lob vnd geſang ſei, vnd nichts meſerem geprauch, mit der zeyt zuokommen verhoff 
wiſſen ſöllen zu ſingen noch zuſagen, denn Iheſum ten. Als aber die gemein begirig was ſollichs zuo 
Chriſtum vnſern Heyland, wie Paulus ſagt. leſen, haben wir außgon laſſen, das ſunſt, bis zuo 
1 Cor. 2. gelegner zeyt verhalten worden, vnnd dann mitt 
Vnd find dazu auch inn vier flimme bracht, nit | gröfferm nutz außgangen were. Nun haben die | 
auß anderer vrſach, denn das ich gern wölte, die | Diener des wort, der gemein meitern Yerftand anz || | 
jugent, die doch fonft foll ond muoß inn der Mufica | gefehen, vnd jüngft als weyt ichg verſtö, vffs aller || 
vnd andern rechten fünften erzogen werden, etwas | nechft zur gefchrifft getretten, vnd Chriſtlich endrung 
hette, da mit ſie der buol lieder vnd fleyſchlichen fürgenommen. Wie der diener Chriſti Martin 
gefenge loß würde, vnnd am ber felben ftat, etwas | Bußer grund vnd vrſach aller newerung angezeigt, 
heylfames Iernete, vnnd alfo Das guote mit Fuft, wie vnd ich getruckt habe. Welche ich aller geftalt, wie 
den jungen gepürt, ingienge. Auch das ich nit der ſys jetzund halten, bedacht hab, an tag zuo bringen. 
meynung binn, das durchs Euangelion, follten alle | Bnd hie mit wes ich zueuor auß vnwiſſen der gemein 
fünft zuboden gefchlagen werden vnd vergehen, wie vnd den predicanten, durch mein trucken mißdient 
etzliche abergeyſtlichen fürgeben, Sondern ich wöllt haben mag, will ich, als ich hoff nit dißem beſſern 
alle Fünfte, ſonderlich die Muſica, gern ſehen im trucken, erſtattet vnnd widerlegt haben, vnnd alſo 
dienſt, des der fie geben vnd geſchaffen hat. Bitte jüngſt fürgenomne ordnung meniglich verſtendigen, 
derhalb, ein iglicher frommer Chriſt, wölle ſolchs auff dz ein jeder fo beſſers vnd nutzers weiß des | 
im laſſen gefallen, vnd wo jm Got mehr oder deß- | fünde vnſere prebicanten berichten, oder welchem || 
gleichen verleihet, helffen foddern, Es ift funft leyder | folichs gefallen würd, haben, dem er ſicher nach 
| alle welt all zulaß, vnd zuuergesfen, die arme | volgen möge Vnd wil nemlich anzeigen, tie fye 
jugent zuzihen vnd Ieren, dag man nit aller erft | es mitt jnfürung der Ge, mit dem Tauff, vnnd 
darff auch vrſach dazu geben. Gott geb vns feine | des herren Nachtmal jetzund halten. 
gnade Amen. 




















Zu VII. 
JVPaorrede und „Beſchluß“ von Ars, xlix: 
Das Teutſch geſang ſo in der Meſz geſungen 

| | würdt ıc. 
| — —— aus der Ausgabe vom Jahre 1526, Niro. lvi.) 


Es haben ſich bißher die teütſchen Schulmaiſter, 
die kinder auff die Creützwochen, zum höchſten be— 
fliſſen, loſe lieder vnd heyligen gefang zuleren, in 
welchen das wolgefallen der eltern, vnd zeytliches 
lob vnd aygner nutz mer geſucht iſt worden, dann 
gottes eer vnd beſſerung der jugent, welches dann 
zum fürnemſten bey allen Teütſchen Schulmayſtern 
geſucht ſolt werden. Aber layder, weyl jr fo vil 
ſein worden, ſo muß es auch mit heucheln vnd mit 
groſſem verderben der kinder alſo zu geen. Dann 
wo gottes eer vnd lieb des nechſten vergeſſen wirdt, 
volget alßbaldt der ſchendtlich aygen nutz, der dann 
in verderbnüß fürt jung vnd alt. Es ſein yetzund 
wenig eltern, die jre Finder ziehen oder ſolches zu: 
thun den Srhulmaiftern beuelhen, Got zu Iob vnd 
eer, vnd zu nuß yederman, funder nuor nach zeyt- 
Yihem Iob und gut ja auch zur büberey, dann was 
wölt guts darauß fummen, da meydlein ond Inaben 
| bey einander fein, Tan auch der Schulmaifter ftets 
bey jn fein? Vnd da her kumbts, das die jungen 
junckfrewlein fo fürwitzig fein, vnd die knaben gant 
böß, vnd gefelt Doc folches alles den eltern wol. 
JVnd da man jn für halten folt das Euangelion, 

die fprüch Salomonig, darauf man Iernet, wie man 
frumm, züchtig, erberlich, gegen got vnd yederman 
Leben folt, fo leſen fie ſchnöde Lieder, vngeſchickte 
| bücher Vnd vergest alſo die jugent mit der zeyt. 
Darumb bitten wir trewfich, eltern vnd Schul: 
mayſter, das fie hierinnen jres beruffs tremfich vnd 
emfig warten wollen, vnd ein ftetigs einfehen ha- 
ben, dann Got wirdt warlich von jun rechenfchafft 
| fordern, vnnd teglich, im leſen, fehreyben, vnd fin- 
gen, diſe nachfolgende Pſalmen, geyftlich lieder, für 
halten, vnd fie darinnen üben, vnd alßdann fie in 
die Kirchen füren vnd da mit einer ganken gemain 
Spt loben, ond bitten, dann es warlich not thut, 
wer waiß welchs gebet got erhört, darzu ſy auch 
teglich die Finder zur predig füren follen, dann fie 
warlich bie felbigen zeyt nichts nützers thun können. 
| Darzu verleyhe ung got fein gnad. Amen. 


„Beſchluß.“ 

Zu letzt ſagen wir, das mans brauchen mag 
wie man wil, es iſt hie kain geſetz, ſunder yderman 
frey, allain das es geſchehe got zu lob ond eer, 
auch zur beſſerung der gantzen gemain, dann es 
ſol vnd muß in der verfamlung nichts gelert, gebet 

vnd gepredigt werben, e8 verftee es Dann yederman, 
vond ſprech Amen, wie Paulus Iernt. Darumb 
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bitten wir gantz hertzlich vnd vermanen brüderlich 
alle die, ſo kinder vnder jrer zucht haben, das ſie 
mit fleyß, die kinder von den ſchnöden liedern ab 
ziehen, vnd darfür ſolche Pſalm, auch geyſtliche 
lieder, ſie lernen wöllen, damit got in all weg 
gelobt vnd gepreyſt werdt, dann ſolcher dienſt got 
am maiſten gefelt, wie dann auch Chriſtus do er 
zu Hieruſalem einreyt, von den kindern gelobt 
wardt, ſprechend. Gebenedeyt ſey der da kumbt 
im namen des herren. Amen. 


VIII. 


Porrede und Schlußreime des 
Michael Weiſſeſchen Geſangbüchleins von 
1531, Mrxso. leriy. 


Dorrheve, 


Der Deutfchen Gemein Gotes vnd Chriftlichen 
Brüderfchafft, zur Lantzkron vnnd zur Füllneck, 
Gnad vnd Fried von Gote dem Bater vnd 
vnſrem Herren Iheſu Ehrifto. 


Nach dem yhr ewer Eltiſten vnd ſeelſorger offt- 
mal mit beth erſucht, vnd ſie da durch, auch euch 
deutſchen (wie die behmiſchen brüder) mit geiſtlichen 
geſengen zu verſorgen, verurſacht habt, Vnnd nu 
ſolche arbeit mihr aufgelegt, hab ſch auch nach 
vermügen all meynen fleis angewandt, ewer alt 
ſampt der behmiſchen brüder Cancional vor mich ge— 
nommen, ond den ſelben ſihn, nach gewiſſer heili— 
genn ſchriefft, jnn deutſche reym bracht, die ſillaben 
wort vnd geſetz alſo geſtellt, dz ſich ein ieglichs 
vnder ſeinem zugeſchriebenen thon fein ſingen leſt. 
Nu ſeind auch diſe geſeng nach fleiſſigem vberleſen 
corrigiren vnd beſſern von den elteſten brüdern, auf 
ewere beth, jnn druck gegeben, Got dem allmechtigen 
vnd ſeiner warheit zu lob vnd preis, euch zu troſt 
vnd gemeiner chriſtenheit zur lerr, Das meniglich 
erfenne, das es anders, denn vonſer mwiderfacher 
fürgebenn, bey vns gemwefen vnd noch fey, Wer 
ober dz wiffen wiel woraus vnd wie snfer einifeit 
erftanden fey, der mag leſen snfer vnterricht, 
welchs wir jnn der Churfürftlichen ſtadt Zwickaw 
jun druck haben Yaffen aufgehn Sp macht euch nu 
lieben brüder difs büchlein nüß, vnd bietet got, das 
er feine gebeneveiung prüber geben wolt. 

Michael Weiffe 
Ewer Diener. 





Zum befchluß 


Gott allein zu lob vnd ehr 

Vnd feinn auferwelten zur Teer 

Sit diß büchlen wol bedacht 

Aus grund der fehrieft zufammen bracht 














Zweiter 


Anhang. 
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Sucht jmant der ſchrieft verſtant 
Der mach ſich darinnen bekant 

Es zeiget jhm chriſtum wol 

Vnd wie er ſein geniſſen ſol 
Verſtehts aber einer nicht 

Der frag ſo wirt er vnterricht 

Wo ein thon oben an geſtelt 
Einem vorſinger nicht gefelt 

Der ticht einn beſſern ſo er kan 
Den nehm ich mit allem danck an 
Er ſeh nur mit allem fleiß zu 
Das er dem text keinn ſchaden thu 
Weder ſihn, ſillaben noch wort 
Verrück an jrgent einem ort 

Denn die ſach iſt nicht mein allein 
Sonder einer chriſtlichen gemein 
Welch ijnn Behmen vnd Mehrern lange zeit 
Erleidet manchen widerſtreit 

Da by den ſihn wol verſucht 

Vnd beweret hat jnn ſeiner frucht 
Verleſt ihn nu nicht es ſey denn 
Das ſie was bewerteres erkenn 
Der almechtige got verley 

Das diß büchlen zu frucht gedey. 


IX. 


Porrede zu der Augsburger 
„Form vnd ordnung Gayſtlicher Gefang vnd 
Palmen“ ꝛc. Mio, lxxiiij. 


Die genad Gottes ſey mit allen, fo jn durch 
Chriftum Jeſum zuo Toben von her&en be= 
geren Amen. 


SEytemal alle menſchen fpil und kurtzweil ſuochen, 
die müſälig zeit in diſem jamertal zuouerfchleiffen, 
hab ich mir auch ſpil vnd kurtzweyl gefuocht, Damit 
ich fampt meinen mitgenoffen (dweil wir fonft nichts 
fruchtbarlichers thuon Funden) die zeit mit Got ver: 
triben, vnd hab etlich Pſalmen Dauids, fo vorhin 
von andern nit gemacht, in reym und gefangweyß 
geftellet, mit welchen allen, wir Got dem Herren 
(nach gelegenhatt der trübfal oder trofis) onfer vnd 
aller betrübten hertzen anligen geflagt, und vmb hilf 
angerüfft, jm ſeins trofts lob vnd danck gefungen 
haben. Dweil aber alle menſchen Got loben vnd 
dancken ſollen, vnd yederman ſeiner gnad hilff vnd 
hails bedarff, hab ich diſe Pſalmen auch yederman 
(Got darmit zuloben) wöllen mittaylen, vnd andern 
Pſalmen zuogetruckt werden. Wil hiemit alle, ſo 
ſy ſingen oder leſen, vmb Gottes eer vnd jrer ſeelen 
hayl willen, ermant vnd gebeten haben, das ſy Got 
dem vattern von hertzen ſingen, damit jr geſang vor 
dem Herren nit ain grewel ſey, vnd das auch nit 
an jnen erfült werde, das der Herr ſagt, Diß volck 


> 


eeret mich nur mit dem mund ond leftzen, jr hertz 


‚| aber ift ferr von mir, vnd fy eeren mich vergebens ıc. 


Derhalben wer fingen wil, ver betrasht, wie, was, 
warumb, vnd wen er finge, nämlich dem Herren, 
mit klag, danck vnd lob Palmen, vnd gayftlichen 
geſangen von hertzen, vnd das alles im Namen 
vnſers Herren Jeſu Chriſti, dem ſey lob, eer vnd 
preyß mit Gott dem vater von ewigkait zuo ewig⸗ 
kait Amen. —* 


X. 


Martin Luthers Vorrede 
zu dem Wittenberger Geſangbuch von 1533. 
Ars. lexvi. 3 


(Abgedruckt aus dem Magdeburger Geſangbuch von 1540, 
Pro. xij.) | 


Ein newe Porrevde Martin Luthers. 


NV Haben ſich etliche wol beweifet, vnd die Lieder 
gemehret, alfo, das fie mich weit vbertreffen, vnd 
jnn dem wol meine Meifter find. Aber daneben . 
auch die andern wenig guts dazu gethan. Vnd 
weil ich fehe, das des teglichen zu thuns, on alle 
onterfeheid, wie einem jglichen gud dunckt, wil feine 
maffe werden, Vber das, das auch die erften onfer 
lieder jhe lenger jhe felfcher gedruckt werden, Hab 
ich ſorge, es werde dieſem Büchlin die lenge gehen, 
wie es alle zeit guten Büchern gangen iſt, das ſie 
durch vngeſchickeder köpffe zuſetzen, fo gar vber— 
ſchüttet vnd verwüſtet ſind, das man das gute 
drunter verloren, vnd alleine dag vnnütze im brauch 
behalten hat. Wie wir fehen aus Sanet Luca am 
j. Capitel, Das im anfang jeder man hat wollen | 
Euangelia frhreiben, bis man fehier dag rechte Euan— 
gelion verloren hette vnter fo viel Euangelien. Alfo | 
its auch Sanct Hteronymi vnd Auguftint vnd viel 
andern Büchern ergangen. Summa, Es wil jhe 
der Meufe mift onter dem Pfeffer fein. | 

Damit nu das, fo viel wir mügen, verfumen 
werde, Dabe ich dis Büchlin widerumb auffs new 
oberfehen, vnd der vnſern Lieder zufamen nach 
einander, mit ausgedrudtem namen geſetzt, Welchs 
ich zuuor, vmme rhumes willen vermidden, Aber 
nu aus noth thun mus, Damit nicht vnter onferm 
namen, frembde, ontüchtige Gefenge verfaufft wür— 
den. Darnach die andern hinnach gefeßet, fo wir 
die ‚beften vnd nütze achten. Bitte vnd vermane alle 
die das reine Wort Tieb Haben, wolten folchs vnſer 
Büchlein hinfurt, on vnſer wiſſen ond willen, nicht 


mehr beffern oder mehren. Wo es aber on onfer I 


wiffen gebeffert würde, dag man wiſſe, es ſey nicht 
vnſer zu Wittenberg ausgegangen Büchlein. Kan 
doch ein jeglicher wol felbs ein eigen Büchlein vol 
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| Lieder zufamen bringen, vnd das vnſer fur ſich allein 
laſſen vngemehret bleiben, wie wir bitten, begeren, 
ond hiemit bezeuget haben wöllen. Denn wir ja 
auch gerne vnfer Müntze jun vnſer wirde behalten, 
Niemand vnuergönnet fur ſich eine beſſere zu machen, 
Auff das Gottes name alleine gepreiſet, vnd vnſer 
name nicht geſucht werde, Amen. 


FAR, 
ER 


X. 


Vorrede der Katharina Sell 
zu ihrem Gefangbüdlein „Von Chrifto Iefu 
URN ſäligmacher“ ıc., Straßburg 1534. 
Are, lxxxiij. 


Mr if ein Gſangbuoch auß funder Lieb vnd 
freundtfchafit gegeben worden: ich full es leſen: 
welches inn Behem getruckt: vnd frommen Tüten 
zur Landsfron vnd Füllneck zu geſchickt iſt: von 
einem gottsförchtigen: 
nam Michel wiß: welchen ich leiblicher perſon halb 
nit fenn : wie aber der Herr fagt: auß jren früch: 
ten werden jr fye erfennen. Alſo da ich diß Buoch 
gelefen : Hab ich myeſſen vrtheylen (fo vil ich. der 
ae verftandt hab) das diſer mann die gantz 

ibel offen in ſeim hertzen habe: ja derſelben ein 
kundtſchafft vnd erfarnuß : wie die lieben ziveen 
menner : Joſua vnd Caleph des gelobten Landes: 
da ſye es treulich beſuocht vnd durchwandelt hetten: 
auß befelch des Herren durch Moyſen: Ich hab 
ſolchen verſtandt der werck Gottes inn diſem Ge— 
ſangbuoch funden: das aich winſch: das es alle 
menſchen verſtyenden: Fa ich muoß es vil mehr 
ein Leer: Gebett vnd Danckbuoch: (dann ein gſang— 
buoch) heyſſen: wiewol des wörtlein gſang recht vnd 
wol geredt iſt: dann das gröſt lob Gottes inn 
gſang außgeſprochen iſt worden: als da Moiſes 
Gott ein herrlich lob ſang: da jn der Herr mit 
jeim vol durchs Mor bracht. Erod. xv. Des: 
gleichen die heylig Anna : fang danck, vnd lob 
Gott dem Herren : da er jr den Samuel geben 
hatt. j. Reg. ii. wie auch David fo sil herrlicher 
gang Palmen gemacht hat: vnd des wort nur 
vil braucht : wir wollent dem Herrn fingen : vnd 
dergleichen : Daher auch alle gfang ver Kirchen 
fommen feind : wo ſye mit rechter weiß vnd hertzen 
gehalten werent worden: wie von den erſten ſengern. 

Dieweil dann nun ſovil ſchandtlicher Lieder: von 
man vnd frawen: auch den kindern geſungen wer 
den: inn der gantzen welt: in welchen alle laſter: 
buolerey onDd anderer ſchandtlicher ding : den alten 
ond jungen fürtragen wirt: vnd Die welt ye ge 
fungen will haben : Dundt es mich ein ſeer guot 
vnd nutz ding fein: wie diefer mann gethon hat: 


Das deutſche Kir chenlied. 


ja gottsbekannten mann: fein. 


gſang von den Feſten: 





die gantz handlung Chriſti vnd vnſers heyls inn 
gſang zu bringen: ob doch die leut alſo: mit luſtiger 
—* vnd hellen ſtymmen jrs heyls ermanet möch— 
ten werden: vnd der teuffel mit ſeinem gſang nit 
alſo bey jnen ſtatt hette: damit auch fromme eltern 
zu ihren kinden möchten ſagen: wir habend alle 
bißher böſe Lieder geſungen zur ergerung vnſer vnd 
des nechſten ſeelen: damit jr euch aber nit zu klagen | 
habendt : dörffen wir euch nymmer fingen ; follen | 
wir gar hols vnd fteyn werben : fo fingen yetzt dieſe 
Lieder : welche jo trefflich außfprechen : die Liebe 
Gottes gegen ons: ond ung fo tremlich ermanen : 
onfer angebotten bey! nit zunerfumen : darumb ung 
auch folches der heylig Paulus leert: zum Epheſer 
am v. ond Coloſſ. am tif. das wir nit ſollen von 
uns laſſen hören: geytz: ſchampere wort: fer 
vnd narrendedung 2c. und ons nit voll weing fauffen: 
fondern voll geyfts werden : vnd einander ermanen : 
mit Pfalmen vnd lobgefengen und geyftlichen Liedern : 
und Sant Jakob fagt am v. cap. Wer anfechtung 
hab fol betten : vnd wer guots muots fey : foll Plal- 
men fingen : das tft allerley Iob Gottes ic. 

Wie auch difer Gotts mann fein Buoch inn 
feynen gfengen getheilt hat: inn achtzehenerley ge— 
feng : der werck gottes : welches Buoch ich beforgt 
hab zur vil fein mit einander zutruden : ven leuten 
befehwerlih am gelt: Darumb Hab ich mich (zu 
dienft vnd nuß den Finden vnd armen) gewalts 
inn difem Buoch gebraucht : vnd dag zertheylt um 
etfich kleyne Büechlin omb if. tif. vnd iiij pfenning. 
Vnd aber in difem Erften ein regifterlin bie zuge: 
feßt : die ordnung vnd Tittel aller Tieder des gantzen 
Buochs: vnd ge inn dem nechften angezeygt : was 
in dem Andern folge. Damit ob yemand luſtig 
were: fye alle Faufen : vnd ordenlich inn ein buoch 
möcht bringen : biß es vilicht auch gang: wie es 
an jm felbs ift getruckt würde : dann feer vil hibſcher 
der zukunfft vnd Handlung 
Chriſti: Als vom Englifchen gruoß: Weinachttag : 
Hymmelfart : Pfingftag ꝛc. Vnd den rechten lieben 
heyligen bie funden werden : damit ſich ‚auch vil 
guotter leutt nit beflagen mögen : diefelben heyligen 
gedechtniſſen werden all vergeſſen: ſo man die Tag 
der Feſt Chriſti vnd der heyligen nymmen feyre. 

Darumb lieber Chriſt wer du ſeyeſt: dieweyl 
dur doch dein Find vnd gfind : bisher wyeſte ſchandt— 
liche Lieder Can den reyendengen vnd funft ) haft 
laffen fingen : vnd eben vil mehr auff die def 
Chrifti ond der heyligen: Wie auch auf Sanct Jo— 
hanns des Teuffers tag : da billig alle Ehriften mehr 
trauren folten : das es fo übel*’in der welt geftan- 
den : ond noch : dag der fo die warheyt gerebt vnd 
geleert : hat myeſſen darumb fterben. So laß fye 
doch nun (bey difer heilen beryeffung : fo Gott der 
welt thuot) göttliche Lieder fingen : darinn fye er- 
manet werden : erfantnuß jrs Heils zu ſuochen: 
ond leer dein Find vnd gfind : das fye wiſſen: das 
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ſye nit den menfehen funder Gott dienen: Sp ſye wyß. Nun gitts aber nit faaen: Der wil dz, ergo 


trewlih Cim glauben) haußhalten: gehorfamen : 
fochen : fhüffeln weichen : kinder wifchen und war- 
ten : vnd dergleichen werd: fo zum menfchlichen 
| leben dienen : vnd fich inn Denfelben werden mögen 
zu Gott feren ? auch mit der fiymm des gfangs : 
das fye Darinnen vil baß Gott fallen : dann Fein 
Pfaff: Münch : oder Cloſterfraw in jrem vnuer— 
ftendigen Chorgfang : wie man aus) etwan thorenhte 
andacht gehebt hat: des vnnützen kindelwagens auff 
der orgel : Ein arme muoter fo gern fihlieff : vnd 
aber zu mitternacht muoß das weynent findel wagen: 
jm alfo ein Lied von göttlichen dingen fingt: Das 
heyſſet vnd tft das recht Findel wagen : (fo es ges 
fchicht im glauben) das gfellt Gott : vnd nicht Die 
orgel oder der örgler: er ift fein kindt: darffefti n 
nicht gefehweygen mit pfeiffen vnd fingen : fonder 
dich felbs : er erfordert ein anders : aber der feligen 
oben gezeyt : Meſſz: Ueſper und Mettin : alfo 
gfungen werben : der handtwercksgſell ob feiner 
arbeyt: die dienſtmagt ob jrem ſchüſſelweſchen: der 
acer vnd rebmann vff feinem ader : vnd die munter 


dem weinenden find inn der wiegen : follich Yob : | 


Gebett vnd Leer gfeng braucht: Palmen over an: 
dere jrs gleichen : fo es alles gfehieht im glauben 
vnd erfantnuß Chrifti : vnnd jr gantz Leben gottfelig 
anrichten in alfer treiv vnd geduld gegen yedermann; 
Solche werden auch Gott : mit ond inn Chrifto dem 
ewigen Priefter mit feinen engeln ewigflich Toben 
vor feinem ſtuol: Sp die andern : welche nur frhant- 
fiche buobenlieder : und feyge muotwillige fprüch ꝛc. 





nitt. 
Gott: Dann Chriſtus habs nienen befolhen noch 








es iſt recht. 
recht. Sunder alſo gilts ſagen: Was nit wider 


Gott iſt, das iſt recht: Was wider Gott, dz iſt vn— 


recht. Damit wir alſo ouch nichts wöllind off erden, | 


dann was onfer Gott will im himmel. 


Sp ift num die frag, Ob gfang under dem 


Shriftenlichen vold wider Gott fye oder nit. Dahär 
dann funtlich wirt, ob es im bruch fin möge oder 
Etlich fagend, Singenn fey deßhalb wider 


potten, darumb mögs auch nit fein. Antwort. Zum 
erften, Als wenig Chriftus fingen potten hat, als 


wenig bat ers auch verbotten, darumb gilt die red 


nichts, vnnd biybt fingen ein frey ding, das ſyn 
mag oder nit, ye nach dem es Gott zuo lob dienst, 
und den menfshen mag nüß und guot fin. Alfo gilt 
die red aush nichts, Chriftus hat nit gſagt, Pfaffen 
ſöllend wyber haben, darumb mögend fy Feine 


haben. Item er hat nit gfagt, Gond vnd touffend 


find, darumb mag man Find nit touffen, ꝛc. Wo 
nun ein Ding in der gſchrifft nitt wirt mit namen 
potten noch) verbotten, fo biybt es fry. Was aber 
fry tft, dz fol man nach glouben ond Tiebe richten. 
Pag dann fingen by einer gmeynd darzuo dienen, 
ſo mag man fingen: Wo nit, fo mag mans pn: 
derlaſſen. 
Zum anderen, Wiewol die gfehrifft nit gebüt 
vnnd fagt: Gond hin fr füllend und müeſſend 
fingen, noch fo halt fy vil guoter exempel für ond 
yermanungen von guotem gloubigem gſang. Mofes 


Der ander wils nit, ergo e8 ift one | 


gebraucht vnb jr find vnd gfind haben Yaffen leeren: vnd die Finder Iſrael fungend dem Herren ein Lied 
fingen vnd fagen : mit dem Teuffel ewig myeſſen do er fy mit wunder vnnd Frafft erlößt hatt vß 
weynen: heulen vnd zeenflaffen. Hye nem yeglicher | Egypten, Solts dann yes wider Gott fin jm zuo 
| an, welches er wöll: nach dem würt er dag end lob vnnd dansk ein gfang fingen, fo wir mer dann 
Nvrtheyl empfahen. Ich winſch abar allen menfchen | auß einer gfencknuß eriößt find? Sy fungend ein 
/ erfantnuß deß guoten ond das ewig heyl: Amen. lied dem Herren, eins vmb das ander by dem 
Katharina Zellin. brunnen, den juen Gott gab, Solt man dan nit. | 
uch vnder dem vold, von dem läbendigen brunnen, 
der Chriſtus ift, fingen mögen, vnd ſolts wider 
Gott fin? Alſo möcht vuch nach der Ienge vom 
lang Dauids, Salomons vnnd andrer anzeigt 
werden. Spricht yemands, Das find erempel des 
alten teftaments, die geltend im nümwen nit. Wir 
find ein geiftlichs vold und füllend im Geift Gott 
fingen. -Amtwort. Wir foltend ouch fo geleert fin 
vom heiligen geift in dem herken, das wir des 
predigens ouch nichts Dörfftend. Wo find aber die 
felbigen geiftlihen? darzuo volget gar nit, dag ein 
geiftlich volck nit mit oiferlichen Dingen vmbgang, 
w | I vnd nichts lyblichs thüeye. Es folt wol gleych fo 
We vil daran gelägen das man in allerley | wenig reden, diewyl es fo wol ein lyblich ding iſt, 
fahen allweg mit rechtem vnderſcheid richte ond | athem vnnd ſtimm hat, als fingen. Stem folten 
| vorteile, noch find wunderwänig die fich deß flyſſen oil frommer geyſtlicher Juden nit haben fingen 
dörffen vnnd Gott loben? oder fültend fy nit geift | 


Xu. Ä 
| Johannes Zwicks Worrede 
| zu feinem Geſangbuch, Zürch 1536 oder 1537. | 
ro. lxxxvij. 
(Abgedruckt aus der fpäteren Ausgabe von 1540, Niro. ex.) 


Voxred zuo befhirm vnnd erhaltung des ordenlähen | 
Kirchengfangs, Durch) Joannem Zwick. 








wollind. h | 
. Mit dem gfang iſts ge ouch alfo, an dem fich lich hon fin mögen, darumb das fy gfungen hettend? | 
vil floffend, vnnd gar nach ein yeder off fin eigne Es find ouch die erempel zuo guotem gfehriben, das \ 
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| ander hernach gleyrherweiß gegen Gott thuon mogind, 


vnnd in vmb fine guotthaten loben. Es fan ye nit 
wider Gott und ongeiftlich fin, Gott Toben, vnnd 
einem guoten erempel nachfchlahenn. Was Gott nit 
loblich, vnd dem nächſten nit nützlich, dz find werd 
des alten fleifehlichen menfchen, es fye enden, reden 
oder fingen, Vnd hinwiver, was Gott zuo lob, 
und dem nächften zuo guotem dienet, dag ift des 


nüwen »geiftlichen menfchen, es feye venden, reden 


| daruon reden, fo mögend ſys vuch fingen. 


' 
N 


| fingen, darumb ifts.mit der ſtimm und worten verz | 


1 


oder ouch fingen. Deßglychen habend die Apoftel 


felbs zuo fingen vermant. 


Den Epheftern befilcht ; 


©. Paulus, das fy Yndereinanderen, vonn lob⸗ 
I gfangen ond geiftlichen liedern redind. Söllend ſy 


Dann 
das find lobgſang vnd geiftliche lieder, die von 
Gottes Iob, vnd geiftlichen dingen lutend. Spricht 
yemants, er rede vom fingen im hertzen. Antwort. 
Es volgt nit, Dan fol im berben vnd vom herken 


botten: als wenig ouch volget, Man fol im geift 
vnd warheit bätten, darumb fol man nit mit wor: 
ten bätten. Wär aber recht wrteilen wil, der much 


befennen, was man in dem her&en denden mag das 
nit wider Gott, das iſt auch nit wider Gott, fo; 
Darumb wie ©: Paulus 
vom bätten Ieert, dz mit dem athem gſchicht, das 
bewegends das her& zuo guotem oder böſem, ye nad 


mang redt oder fingt. 


fie mög, fo verr der verftand darby fye: Glych 


alſo redt er ouch vom fingen, nit das imm hertzen 


allein, funder mit vem athem gſchicht. S. Jakob, 


do er vermanen wil, wann es vffrecht und wol nach ; 
Gott zuogang, das man jm mit fröuden dandfag, | 
fpricht er: Hat yemandt übels, der bätte: Iſt yes: 


mand guots muots, der finge Palmen. 
Item do die Chriften übel verklagt wurdend, als 
ſöltends ſchädlich Lüt fein, vnd deßhalb täglich on 


zal ombbracht wurdend, entfchuldiget fy Plinius 


der ander gegen dem Keyfer Traiano, vnd vonder 








anderem fpricht er, des jren bruch fye, morgen 


vor tag, rem Gott Chrifto ein lobgſang zefingen. 
| Welches frylich nit allein mit dencken onnd reden, 


funder mit rechtem fingen zuogangen iſt. Sölte 
aber folich afang dem Herren Ehrifto zuo lob vnnd 
eer nit ein geiftlich afang, oder foltend die Chriſten 
vmb deß glangs willen nit ein geiftlich volck ge: 


I! wefen fon? 


Spricht man wiverumb, Ja das her& ift aber 
nit allweg darbey. Antwort. Noch volget nit dag 
gfang ‚gemeinlich wider Gott fye, vnd in der gmeind 


|| nit möge gehalten werden. Dann funft müeßt man 


gmein bätt, predig vnd anders ouch abthuon, vnd 


müeßt Chriftus vmb des Judas Herb willen, ouch 


das Nachtmal nit, ghalten haben. Iſt jm aber alfo 
daß das gfang nichts fol, wann das hertz nit darby 


iſt, fo volget, wann das her& darby if, daß gfang 
| nuß vnd guot 


iſt. 
So ſpricht mann dann es ſye aber glych gnuog 
am hertzen, man dörffe der ſtimm nichts darzuo. 


&r 








Antwort. Wie man nit recht kan mit worden bätten 
on das berg, alfo fan man uch nit recht fingen 
mit der fiimm on das her. Dinwider, wie man 
bätten kann im bergen on wort, alfo Tan man ouch 
fingen im ber&en on flimm. Die beide find war, 
Noch volget aber nit, dag man darumb nit möge 
mit worten bätten, oder mit der ſtimm fingen. 
Sunder wie das her fin üebung hat zuo guotem 
oder böfem innerlich, alſo habend vuch wort vnnd 
ſtimm je üebung vfferlich, vnd das vuch zuo guotem 
oder böfem. Wann nun ber&, wort ond ſtimm ſich 
miteinanderen lebend gegen Gott, vnnd der menſch 
vfſerlich vnnd innerlich gegen Gott redt oder fingt, 
der bättet vnd fingt vff die beften wyß. Stem wort 
vnd ſtimm fommend dem bergen wol in vil wäg. 
E machets inbrünftiger, vnd das es fin felbs nit 
bald vergißt. Es weeret darby vil anderen fantifyen 
vnd zuofälen. Vnd fol ein menſch an der predig 
wol ein halb fund anderen dingen nachfinnen, 
fprache es dem prediger Die wort nach, oder dz es 
Dy einem yeden „guoten puncten Amen fagte, es 
gefhähe jm vil minder. Dann wort vnd ſtimm 
habend je art, würdung ond eigenſchafft, ja jr 
lüben fo wol als das herß, es fye in geiftlichen 
oder fleifehlichen Dingen. tem wiewol fiimm vnd 
wort das hertz nit machend, noch. fo reitzends vnd 


dem fy guot oder boß find. Einer der wol reden 
fan, bewegt einen dz er gantz einer anderen mei: 
nung wirt dann er vorhin was. Böſe wort reißend 
den menſchen das er vor zorn nitt weißt wz er thuot. 
Trummen vnd pfyffen gebend das her& nit in dem 
friegen oder fangen, fy reibend aber das hertz zuo 
dem dz vorhin darinn ſteckt. Kalt wafjer nacht ven 
kalch nit Hißig, es trybt jm aber die hik herfür. 
Waſſerbad macht rüdig, fpricht man, vnd machet 
doch das wafler die rud nit, es trybt aber die rud 
Herfür. Den man vom fehlaaff vfweckt, dem gibt 
man das läben nit, man ermunderet jn aber d3 er 
nit ligt wie ein fuler ſchelm. Ein böß, fleifchlich, 
verein gfang, macht das her& nit von nüwem fleiſch— 
lich vnd vnrein, aber es hilft dem böſen fleifch vnd 
der vnreinigkeit herfür. Ein böß falfch geiſtlich vnnd 
abgöttiſch glang macht nit abgöttery, vnd ein falfch 
andächtig berb von nüwem, es bewegts aber 
Darzuo, vnd hilfft im heruß zuo dem dazuo es ſunſt 
von natur geneigt if. Ja wann man böfen ſchäd— 
lichen werden vnd gfangen glych wol zuolegt, Das 
fy ein böß Herb machind, iſts dannocht nit übel 
geredt. Dann es macet ein recht war empfinden 
und wüſſen des böſen des man vorhin nie qwar 
genommen hatt. Es ligt der wyn im falß vff der 
hepff vnd ift dannocht luter. Wann man aber die 
hepff rüert, fo wirts alles trüeb. Darumb die Gött- 
lich afchrifft allenthalb vermanet, ſich vor falfıher 
feer vnd exempel zehüeten, darmit man dardurch nit 
verfüert werd ꝛc. Wie nun böfe wort vnd fang 
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Sweiter Anhang. 








fchädfich find, zum böſen reißend vnd vrſach gebend, 
alfo iſts hinwider, das quote wort vnnd gſang nutz—⸗ 
lich ſind, zuo guotem reitzend vnd vrſach gebend. 
Wie man aber warlich nit ſagen kan noch ſol das 
man nit ſingen oder reden könn von Göttlichen Dingen 
im bergen, ouch on alle vſſerliche ſtimm vnnd wort: 
alfo Fan man ouch vnd folg nit fagen, das man 
darumb mit worten vnnd gfang nit möge oder könde 
Gott Toben vnnd pryſen ꝛc. Nun aber fprächend 
erlich, Wanns gſang ſchon yes guot fye vnnd recht 
brucht werde, fo mögs doch bald wider böß vnnd 
mißbrucht werden. Antwort. Das ift wol müglic, 
aber vmb des mißbruchs willen fol darumb der recht 
bruch nit verworffen werden. Silber vnnd gold, 
won vnnd korn wirdt ouch mißbrucht, ſölt man 
darumb nit müngen, fäyen vnd pflangen? Das 
predigamt wird ouch in ein groffen mißbruch kom— 
men mögen, folt man darumb yeb vom predigen 
laffen? Vnd wiewol fingen nit fo notwendig noch 
gebotten tft, als predigen, noch fo hats vuch, ſo es 
recht bfehiept, Gottes Lob vnd des nächften befferung 
fo wol als andere vfferliche ding, vnnd tit fo wol 
ein herbliche vermanung, als funft mit worten ges 
fehehen mag. Vnd fülte vogelgfang Gottes Iob ſyn 
mögen, vnd nit der Chriften gfang? 

Das aber etlich forgen mochten, das yeßige 
glang off die Bäpftifchen art ziefind, Fan auch nit 
warlich glagt werden. Dann man Icert nit Welſch 
oder Latiniſch fingen vonder den Tütſchen, vnd das 
weder der fingt noch der zuohört, das gſang verftand, 
vnd das niemants Fond Amen darzuo fagen, Item 
dz man vil gnad vnd ablaß oder groffen verbienft 
darby verfünde, Item dag allein gwycht lüt fingen 
ſöllind, onnd das vß dem gefang ein fleifchlicher Luft 
und orenweid werde, das man die gurgel mit quo: 
tem ftardem weyn falben müeffe, das ſich in der 
firchen mancherley ftimmen hoch vnd nider, Flein 
vnd groß durch einanderen reimen müefjind. Vnd 
voruß hats die meinung nit das die gfang abgottifch 
fygind, vnnd das ein hantierung darauß werde, 
oder einer für den andern vmb den taglon finge. 

Etlich laſſend ſölichs guot vnnd waar fon, das 
man mög fingen, vnnd Das es nit wider Gott fye, 
babend aber ander gegenwürff, als, das man nichts 
fingen fölte dann allein Pſalmen, oder was funft 
nach dem buochftaben in der Bibel gefchriben ftand. 
Die felbigen habend nit ein böfe meinung, es fält 
jnen aber am rechten vrteilen vnd vnderſcheiden. Das 
man off giehrifft dringt, vmb viler willen die ſy 
mißbrucht hant, vnd hinfür mißbruchen möchten, ift 
recht und wol thon, doch das man darnäbend die 
gaaben des heiligen geifls die er vff mancherley 
wyß würdt, nit gar verwerffe, vnd dz man allweg 
vil mee vff den innhalt vnd verftand der gfrhrifft 
fringe, dann vff Die wort. Es müeffend alle men: 
fihen des verftandg gfangner fin, gleert vnd vngleert, 


$ der buochftab aber vnd die wort find fiy. Wz num 
Öse 





dem verftand glych ift, das ift ouch gfehrifft, wie 


vngleych die wort: Was dem verftand vnglych ift, || 
das ift wider gfchrifft, wie giych die wort fin mögend, | 
vnd wann fy Schon ytel guloin wärind. Darumb | 
lieffend etlich ver alten Chriften vff jre gaftmäler, | 


die ſy mit den armen hieltend, nit allein vB ver 
giehrifft fingen, funder was einer vuch funft eigens 
fund, doch frylich nichts das wider Gott vnd den 
verstand der heyligen afchrifft wäre. Ander ftoffend 
fich daran das die Palmen vnd andere gfang ge: 
rymet find, Denen ifts ouch allein vmb die wort 
zethuon. Gedendend darby nit, dz, wie man ein 


ding zuo eim guoten grundtlichen verftand bringen | 


mag Das es guot ift, doch allweg, das dem ver- 
ftand nüts abgang. Die wort find der glöubigenn, 


vnnd nit Die glöubigen der worten, wie Chriftus | 
such von dem Sabbath fagt, vnd Sant Paulus, | 
Es fye alles onfer, wir aber fyend Chriftt, allein 
das es alles dem glauben vnd der liebe Anlich fve, I 
welchs der verftand ift der gantzen göttlichen gſchrifft. 


Darnach ergerend fich etlich daran, das die Pfalmen 
bin ond her vff der gaffen vnd in heufern nit mit 
ernft vnd zucht gefungen werden. 
unrecht dz jnen der mißbruch übel gfalt. Dann 
ftadt onzucht und grobheyt übel in zytlichen Dingen, 
ſo ſtadts ouch vil übler in göttlichen Dingen. Vnd 


es find zwar grob lüt genuog, nit allein die gütt- | 


liche gfang mit vnzucht bruchend, fonder die für 
ſölche vil üppiger lieder vnd gfang in täglicher 
übung habend. Bnd als voll das Bapſtum ift 


falfchgeiftlicher, abgöttifcher, eygennüßiger onnd on= || 


uerftendiger gſang, als voll ift ouch die wält geift- 


iofer, Iychtfertiger, vnreiner vnd fehädlicher Tieder, | 
in denen Gott vnd der nächſt gefchendet wirt. - 
Darumb vuch die guoten Gottlichen glang der 


Palmen vnd anderer lieder deſter minder zuo ver- 
werfen. find, ob durch fülche der anderen etwas 
minder wurdind. Darumb vermanet ouch S. Paulus 
die Ephefier, wie fy fich der ſchamperen wort füllend 
abthuon, narrenthädig ond leichtfertiger ſchimpff, 


alſo ſoltend ſy ſich freylich auch abthuon der ſchant- 


lichen wältlieder, die ſich nit rymend zuo Gottes 
lob, vnd eer des heiligen gloubens. 

Summa des alles iſt die, das gſang nit muoß 
fin von nöten, dann eg iſt nit gebotten: das gſang 
aber mag ſyn, dann es ift nit verbotten. Item 
das der bruch des gfangs recht mag ſyn, die miß— 
brüech find nimmer recht. Daß 
alle wfferliche ding zuo Gottes lob, jrer vnnd des 
nächften befferung bruchen vnd richten mögend, vnnd 
find dannocht geyftlich Tüt. 
beyden feyten des Bapſtthums vnnd der welt durch 


perbefferung abgangind, vnd voruß das man lerne | 
recht ond na) der warheit in dem vnd anderen 


ftugfen richten ond vrteylen, vnnd alle ding ordenlich 


snderfiheiden, damit nit das guot mit dem bofen - | 


7 | 
J 
* 


—— 


vßgerüt werde. Dann es hat nit wenig vnrat 


Die habend nit | | 





gtoubige menfchen | 
| 


Das falfche gfang zuo || 
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organiſten, von neuwem mit fleyß gemacht worden. 
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angericht, das man in allerley ſachen, ein yeder nach der andacht, möchten in vnd auſſer der kirchen, vor 


ſeinem eignen willen gericht vnd geurteilt hat, vnnd vnd nach der predig, Auch zur zeit der gemeinen 


in huffen hinyn verworffen was eim nit gfallen, bitfarten, vnd zu andern heyligen gezeitten geſungen 


| on allen vnderſcheid des guoten oder des böſen. Es werden, hat michs für gut angeſehen ſolchs büch— 
| fan auch feiner warlich recht vrteylen der nitt ouch lin (welchs Fein ſchandt oder ſchmachlyd in ſich ſchleuſt) 


fan vnderſcheyden, dann es kumpt guots vnd böß | durch den truck zu mehrern ond vylen mit zutheilen, 


| fo gmeinlich vnnd fo ring vndereinanderen. Wann welchs ich in der beften meinung gethan E. W. vnd 


man mit ein flyffig offlahen bat, was vor Gott | der andern arbeyt, dardurch fruchtbar zumashen, Auch 
guot vnd böß ſye, fo het man das guot bald für | euch vnd allen frommen Chriften damit zu dienen 


böß verworffen, vnd hinwider das, böß für guot E. W. wol jr diß laſſen wolgefallen. Vnd ob es | 
| angenommen, fo ifis dann ſchon gfält, vnnd wäre | von etlichen würd getadelt, deren fehmacheit, in ges 
| aber ver fäl nit fo ſchädlich als. die trennung, dult mit fehweigen helffen verantworten. Hiemit feyt 


zwytracht, vneinigkeit, ſetten vnd anhang, fo daruß Gott befolhen. Datum zu Hall in Sachſſen. 1557. 
fompt. Gott mache onns recht verftendig durch fin 
wort und geift, Das wir mit einem mund und herken 
allzyt vnd in allen dingen fin lob vnd eer' ein: 


helligklich ſuochind. Amen. XIV. 
| | Johann Walthers Porrede 
X. zu feinem Geſangbüchlein, Wittenberg 1537, 
9 
Michael Vehes Vorrede Nro. lxxxix. 
zu ſeinem Geſangbuche, Feipzig 1537. (Aus dem Straßburger Nachdruck Nro, zei von demſelben 
Wro. lxxxviij. Jahre.) 
Dem Achtbarn Erſamen vnd Furſichtigen de — 
weiſen Herrn Caſpar Querhamer, ber löb⸗ | ee 
lichen Stadt Hall, Radtsmeifter, meinem °S ift nicht wunder, das die Muflen jebt zur 


großgunftigen Hern vnd befondern freundt, | seit, fo gar veracht und verſchmät wirt, feittemal 
Wunfche ich Michael Beh, Doctor vnd Probft das ab fünft, die man doch haben foll und 
der ftifftfirchen zu Hall, heyll vnd ewigen | muoß, fo jämerlich won jederman fehier für nichts 
fryden. gehalten werben. ei der — thuot, wie ſein 
— art iſt, dieweil man jhm von Gotts gnaden, die 
GRoßgünſtiger lieber Herr vnd freundt Ich hab Papiſtiſche Meſs mit allem anhang vmbgeſtoſſen, 
in kurtzuerſchienen tagen etliche geyſtliche Lieder vnd ftöft er, ſouil an jm gelegen, alles was Gott gefelt, 
Lobgeſang, zum teyl von den Alten, zum theil von widerumb zuo boden. Auff das aber die ſchöne 
ewer weißheyt, vnd einem andern guthertzigen Chriz | funft nicht alſogar vertilget werde, hab ich, Gott 
fen, auß dem Cuangelio, Palmen vnd hepliger | zuo lob, dem Teüffel vnd feiner verachtung nur zuo 
geſchrifft, zu fürderung der andacht, vnd mehrung | teoß, die geyftlichen lieder, fo man zuuor zuo Wit: 


göttliches Lobs gemacht, in ein Gefangbüchlin zu: | tenberg getruct, das mehrenteyl, fo vil mir Gott 


hauff getragen. Die meloveien der alten lyder, | yerliehen, auffs new, gefeßt, die andern mit fleis 
auch eitliche von E. W. gemacht, vnuerendert laſſen | corrigiert vnnd gebeffert, auch mit ettfichen ſechs— 
bfeiben. Eitliche aber fynt von den wirdigen Herrn, ſtimmigen vnd fünffſtimmigen ſtücklein, gemehret, 
‚md in der Muſiea berümpten meiſtern, Johanne ond im deu: außgehn laſſen. Bitt derhalb alle 
Hoffman, vnd Wolffgango Heintzen, des Hochwürz | fromme Chriften. Wollen ſolch mein vnuermugen 
digſten durchlauchtigſten vnd hochgebornen Fürſten ipnen gefallen daſſen, vnd Gott zuo ehren, vnd 
pnd heren, Deren Albrechten ver heyligen Romm. Fiſer kunft zuo förderung, defgleichen over beffers 





firchen Cardinals Ertzbiſchoffs zu Meyns und Mag: | machen. Vnd wiewol dife meine gefänge, gar vil 


denburg ꝛc. meines gnedigften Herren, Fünftreichen ortheyler haben werden, Jedoch gonne ich eim jeden 
gen der ehren gar wol, das er an mir ritter werde, 
Vnd dweyll bey E. W. vnd auch mir in vergangner angeſehen * ich diſer kunſt noch wol ein ſchüler 
zeitt, von vylen gutten Chriſten fleiſſigs anſuchen pin. Befelhe hiemit alle frumme Chriften Gott 
geſchehen, vnd offt begert worden, zuuerſchaffen das | dem almächtigen, der gebe ung allen feine gnad, 
etliche geiſtliche vnuerdechtliche geſanglyder würden Amen. 

angericht, welche vom gemeynen Leyen Gott zu lob 

vnd ehren, zu auffweckung des geyſts, vnd anreytzung 


—— — 
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XV. dem geiſte (dewile ydt geiſtlike geſenge dorch Pau-⸗ 
—, h 4 lum genömet werden) vnde ernfilid van berten, 
. Joadhim Slüters Vorrede Gade tho Taue, alle tidt, befondergen’yn gegenwar= | 


u feine iederdentſche eſangbuche dicheit der vorſamlinge, Wenn Gades wort wert | 
sn mem — ee —5 og vorfündiget, frölifen fingen vnde dorch Gades hülpe 
1538. Urs, xcvij. vormeren, vnde dem worde Chrifti. dorch guade 
(Abgedruckt aus der jpäteren Ausgabe von 1543, vnwicklich anhangen. 

| Neo. cxxviij.) — —— — ein euen vnd 5 
Jochim Slüter wünſchet dem Chriſtliken leſer, bilde des onfichbaren Gades, dat 98 de warheit, 

— —— — —— J gerechticheit, vnde wyſsheit, ynn dem ſuluigen bilde If 
onfen Heylandt. erſchyne yn allen herten der gelöuigen, vnde erlüchte 

‚Te, make de dorch werckinge des hilligen geiſtes ock 

MA deme, ſick de werdige Here Doctor Mar- warhafftich, rechtferdich, wyis ynn allen geiſtliken 
tinus Luther ver hilligen ſchrifft leff hebber, des Dingen, vp dat darmede alle lögen minſchlike ge⸗ 


— — — —— ——— — — 


dachlicken tho dondes der Geyſtlicken leder ane all rechticheit, vornufft vnd wysheit, vnder dem gebor- | 
vnderſchedt, wo des einen ytliken, dorch fynen unge: | ſam, Chriſti gefangen werden, vnde yn Gades bilde 
ſchickeden fop gut düncket of höchlich beffaget. | verwandelt. sit, 
Darum vororfafet 98 worden, vp de mede der Dat vorlene vns Godt de Almerhtige, güvige | 
mennichfoldigen thoſettinge vth Gödtliker fehrifft | vnde aldergnedigeſte Vader onfer alle, dord fynen IF 
vngegründet, vorfamen möhtte, hefft dith vorge- eingebaren Söne Fhefum Chriftum, einen einigen 
prüdede Böfelin op dat nye (nicht mit wenigem | mivdeler Gades vnd der minſchen de fi ſulueſt 
arbeide) wedderumme auerfeen möthen vnde „mit | gegeuen hefft vor yedermanne tho vorlöfinge, vnd 
vthgedrückedem namen eines yedern arbeit gefettet, | vth dem Geifte der wyfsheit vnd apenbaringe, vp 
darmede nicht under fonem namen frömde ontüch- | dat de ogen vnſer vorſtandteniſſe tho foner erfen- 
tige gefenge vorfofft würden, wo vorhen de gedachte teniſſe vorlüchtet werden, Vnde deſſe Elene vnge— 
Doctor Martinus yn foner vörrede klarlick antefent. | müdede vormaninge van vorbenömden alderringe- 
Biddet ock vnde vormanet einen yedern‘ de dat | fen dener Chrifti, bröverlif ane vorachting vp— 
reine wordt GAdes leff hebben, wolden fon Böfefin | nemen, Wente nemandt Fan ychteswes gudes noch) 
namals ane ſyn wetent vnde willen nicht mer | anbeuen, noch vulendigen, jdt werde em denn ge- 
betern edder vormeren. Der orſake hafuen foner | geuen van dem Bader der lichte, de uns alle beholde 
bede genoch tho donde ys dith vorgedrückede Böfelin | yn ſyner gnade, nu vnde tho allen tiven, Amen. 


under dem namen des vörbenömeden Doctor Mar: — — 
tinus vörtekent ane alle thoſettinge dorch Hans 

—— * * — —* der Chriſtliken vor⸗ XVI. 
amlinge thom beften vthgeghan. 

Duerft dewile nemandt ven hilligen Geiſt yn Jacob Dachſers Vorrede J— 
ſyner gewalt hefft, ſunder deſuluige ſyne gauen, zu feinem Pſalter Dauids, Augsburg 1538. 
Wwo, weme, onde yn wat tidten ydt em behaget, nnD — 
mildichlick wthdelet, ock vele Geiſtlike leder vth hilfi- ee 
ger Schrifft voruatet ym gebrufe vnde warheit der 


lifen angefangen, vnde mit ſwarem arbeive den |vorred, zuo befchirm- vnd erhaltung des Kirchen- 
einfoldigen dorch de gnade geleret fynt worden, | gefangs der teutichen Palmen vnd anderer Chriſt⸗ 
vnde dagelick werden gefungen, de yn dem Böfelin, | lichen Lieder, durch den.Gotsgelehrten D. Joh. Zwid, 
vorhen affgedrücket, nicht font beflaten.  geftellet vber das giangbüchlein, fo zuo Zürich getrudt 
Derhaluen, dorch willige des hilligen Geiftes iſt, achte ich hie unnötig zuo uerantworten allerley 
beweging, onde denftlife vorplichtinge der vorfam- | einreden vnd gegenwürff, fo wider diſe gſang der 
finge, fint ock etlife derſuluen geiftlifen gefenge, na | Palmen auffbracht vnnd fürgewandt mögen wer= || 
deſſen vorgedrückeden Böfelin, hyr beneuen ange: den. Diemweil aber vil ainfältiger vnd doch guot- | 
fnüttet (alfe of D. Martinus wol Iyden fan, dat hertziger Chriften, die ſolche gſang nit für vnrecht 
ein yeder ſulueſt ein egen Bökelin vull leder tho- erkennen, ſtoſſen ſich aber an dem, das etliche Pſal⸗ 
ſamende bringe vnde dat ſyne allene vnuormeret, men mit vil andern worten, weder im text, gemacht 
late) vnde mit allem vlite gecorrigeret vorbetert vnd geſungen werden, das ſich auch etwa der ſfinn 
vnde gemeret, allen gelöuigen tho denſt vnd bu- des Pſalmens ſchier gar verleurt: Hab ih durch 
winge, deſuluen leder ein ytliker Chriſten vor gudt vil guothertziger anſuochen, denſelben zu guot, im 
wille annemen, vnde de nicht mit vthwendigem Namen Gottes, den gantzen Pſalter ſchier von 
ſtemmen (gelick alſe Baals Prefter) denn allene yn newen nach dem tert (fo vil ymmer müglich) nit 
& 7% 


Ehriften, yn etlifen Landen vnde Steven, fonderz SEytemal ain wolgegründte und genuogjame 
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allain des finns, fonder auch) der worten des teutich 
getruckten Pſalters, vmb der ungelerten willen, in 
gefang gemacht vnd geftellet, Wil darneben ande 
- rer arbeit und Gotesgaben (fo im Palmen machen 


mer auff den finn dann auff die wort gefehen) ı 
ungetadelt haben, Derhalb ich auch ettliche Palmen, | 
auch vnſer Hayl vnd frummen mag gefürdet wer— 


ſo von andern vorhin nach dem tert der worten 
gemacht, bleyben vnd vngeändert hab Laffen, allain 
fleyffiger corrigiert, vnd nach Der. ordnung des 
Pſalters in truck geben, wil hiemit Chriftenlich er: 


firhen zuo guot ans Liecht fomme, vnd getruckt 
werde, ob man doch mischt eins mals der groben 
vnd böſen welt, jre vnnutze fräche und verfluochte 
gaffenliever hindern vnd vertreiben, mit folchen vnd 
vergleichen gayftlichen gefengen ond Palmen, dar: 
durch nicht allain Gottes Eher vnd ruom, fonder 


‚den. Dann wie nuslich, wie fälig, wie fruchtbar 
ſolche geſenger vnd vbungen ſein, bayden jungen 
vnnd alten, laſſe ich hie von kürtz wegen faren, Es 





mannt vnd gebeten haben, wer ſingen wil, der iſt einem yeden Gotsförchtigen weißlicher vnd be— 
betrachte, wie, was, warumb, vnd weme er ſinge, kannter, dann das es hie ſolt vil vnd lang erzölt 
nämlich, dem herren, mit klag, bitt, lob vnd danck werden. Doch das ich auß vilen ſtucken etwas 
Pſalmen, vnd gaiſtlichen geſangen von hertzen, vnd melde, acht ich, vnd glaub es gentzlich, haben auch 
das alles im namen vnſers herren Jeſu Chriſti, des vil zeügknus vnd Exempel in hayliger vnd 


dem ſey lob, ehr vnd preyß in ewigkeyt, Amen. 


XVII. 


Ichann Varniers Vorrede und Ermahnung 
an den Feſer, vor feiner Ausgabe des 
Brüdergefangbudys, Ulm 1538. Uro. xcix. 
JC(Abgedruckt aus der ſpäteren Ausgabe von 1539, Nro. cij.) 


Hans Parnier Buschtruder zuo Vlm, inn 
Schwaben, wünfchet dem Chriftlichen Lefer 
vil Hayls, von Gott dem Batter vnd Hayland 
Sefu Ehrifto. 


NAch dem ung freündtlicher Lefer, der Almächtig | 


Gott allefampt alfo hat gefchaffen, das wir nicht 
allain inn täglichen gefchäften ung vnd vnſern nuß 
vnd frommen fuochen, fonder vil mer des nächften 
wolfart vnd glück bevenden follen, wölches dann 
allererft die rechte Frucht vnd gedeyen, fo auß vnſerem 
glauben entfpringen fol, iſt. Vnnd auf das ich 
nich auch als. einen Chriften mänigflichen erzaygt 
ond beweißt, hab*ich lang gedacht, inn was wegen 
jich doch mocht eins mals Chriſtlicher kirchen, vnd 
Gottes gemayn dienen vnd räthlich fein. So ih 
aber folhs Lang beweg vnnd betrachte, felt mir 
gleich inn die hend vifes Cantional oder Gefang: 
buoch, wölchs etwann die Piccarden inn Behem 
(fo -bißher für kätzer gehalten) inn Gottes vnd 
vonſers Herren Jeſu Chrifti, Iob vnd eer gebraucht 
vnd gefungen haben, wölchs, fo ich hin vnd ber an 
allen orten auffs fleyffigeft befihe, finde ich Das es 
ein recht ſchönes und Gotsförchtig buoch ift. Dieweyl 
die gefanng, fo inn difem buoch begryffenn, für ven 
‚ mererthail von der erfanntnus Jeſu Ehriftt gemacht 
find, als von feiner menſchwerdung, Geburt, Bes 
ſchneydung, Creütz, Leyden, Tod, vnd fendung des 
Hailigen gaiſts, vnd vom gantzen Ampt Chriſti, 
| auch inn rechter Chriſtenlicher einfalt. Deßhalben 
auch diſes buoch wol werdt iſt, das es Chriſtenlicher 





göttlicher ſchrifft, das diß dz recht opffer des lobs 
ſey, das Gott lieb, angenähm vnnd gefellig iſt, 
| damit wir Gott zur zeyt der noth anrueffen, vnd 
vnſer zuoflucht zuo im allayn haben, ond wann er 
| geholften hat, vnd vnſerm ellend zuo teoft kommen, 
jn wiverumb loben, preyfen, onnd für ſolche wol- 
that vnd vätterliche Hilff danckſagen. Wie es au) 
der liebe Dauid an vilen orten hayßt, lobt ons, 
vnd inn folcher danckſagung trewlichen vermant, 
| fonderlih da er fpricht. Singend dem Herrenn ein 
neüwes lied, dann er hat groffe wunder an vns 
feinem volck gethon,, vnd dergleychen Sprüch vnd 
Zeügkniß, ſind bayde des Alten vnd Neüwen Teſta— 
ments bücher gantz vol. Sonderlich haben wir 
auch inn Paulo, der ſeine Epheſer freündtlich zuo 
ſollichem Gottes lob raytzet vnd treybet. Wie dann 
der Zuchtmayſter, Jeſus Syrach auch an vil orten 
lert, vnd es ernſtlich gebeüt, mann ſoll ſich gayſt— 
licher lieder fleyſſen. Vmb diſer gemelten vrſachen 
willen, hab ich freündtlicher lieber Leſer diß Can— 
tional für mich genommen, vnd es auß rath vnd 
befelch etlicher gelerten leüt, Gott dem Allmächtigen 
zuo ſonderm lob ynd gemayner Chriſtenhayt zuo 
nutz vnd fürdernuß gedruckt, darmit man auch ſehe 
vnd griffe entlich, warfür nun lange zeyt Die guoten 
leüt inn Behem gehalten, wie fälſchlich fie ver 
katzereyen vnnd aberglaubens bezigt. So ſie doch 
den waaren vnd ewigen Gott, pur vnnd lauter 
bekennt vnnd geleret haben. Diß mein fürnemen 
wölleſt nun behertzigen, vnnd günſtigklichen, auch 
mit ſolcher lieb (die der Allmächtig Gott, vnd er 
‚feinen außerwölten kinderen vnd erben fein will) 
entpfahen. Das will ich allzeyt gegen dir vnnd 
einem yeden Gottliebenden willigklich verdienen, vnd 
Be befleiffen, das ich hinfür Gottes gmayn weyt— 
‚ter mit dergleichen büchlein fürdere. Damit Gott 
inn fein gnad befolhenn. 











Ermanung an den Lefer. 
CObet Gott inn Zeütfcher zungen, 
Preyfet jn jr alten vnd jungen. 
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Glaubet an jn auß hertzen grund, 
Vnd bekennet in mit dem mund. 
Singend im ein gayftlich gefang, 
Vnd opffert im lob vnd danck. 
Dienet dem Herren von hertzen rayn, 
Vnd rhümet euch inn jm allayn. 
Gehet auffrichtig Chriſti ban, 
So ſtehet euch das rümen wol an. 
Dann der heüchler rhuom, lob vnd danck, 
Iſt vor Gott ein grewlich geſtanck. 
Darumb iſts ſeer fein löblich vnd guot, 
Wann man bey der jugend fleyß thuot. 
Leret ſie Chriſti joch tragen, * 
Vnd daruon ſingen vnd ſagen. 
Wo das geſchicht da zaygt ſich frucht, 
Haylige lieb vnd gayſtliche zucht. 
Wo nicht, da iſt vnordenlich weſen, 
Darauff hat Gott ſeine beſen. 
Weil nun Gottes wort bekleyben, 
Vnd ſeine warhayt ewigklich ſoll bleyben. 
Hab ich auch wöllen offenbaren, 
Die gnad ſo mir iſt widerfaren. 
Inn Behem vnd Merrher landt, 
Wo ich Gottes ſinn hab erkannt. 
Von leüten die man bißher veracht, 
Vnd verfolgt hat mit voller macht. 
Wölchen ich nicht verhalten mag, 
Sonder auß lieb geben muoß an tag. 
Der ewige Gott laß jn allen, 
Außerwölten wolgefallen. 
Sy deß imm Gayſt vnd gewiſſen, 
Sampt mir zur ſälligkayt genieſſen. 
AMEN. 


XVII. 


Wolffgang Köphels Vorrede 
zu feinem Pſalter, Straßburg 1538. Urs. c. 


(Abgedruckt ans dem Straßburger Geſangbuch von 1544, 
Niro. errriij.) 


Wolf köphei zum Lefer. 


CJeber Iefer, Bis hiehar Hab ich die Palmen, 
vnd Geyitlichen Lieder, wie man die inn den Ehrift- 
lichen gemeinden bien vnnd wider pflegt zuo fingen, 
ftuds weiß, Wie ich die felben zuo yeder zeyt hab 
mögen befummen, getrudt, Nachdem aber, yeb 
neulich der gang Pfalter, mit höchſtem fleiß, eigendt- 
ich zuo Teutih giang Palmen, durch vil berümpter 
fürbindiger Dichter und Poeten, bit ans ende voln- 
‚bracht ift worden. So hab ich mit fampt ven 
vorigen Kirchen übungen, vnd Geiftlichen liedern 
bie zuo ſamen inn ein Büchlin getrudt, vff das es 
So- 


= 


weiter Anhang. 








alfenthalben nüglich vnd gebrüchlich fein möchten 
Dis wolleft, Lieber Iefer, alfo für guot annemen, | 
vnd dir im beften gefallen laflen. 





XIX. 
Die Porrede zu dem Augsburger 
Geſangbuche von 1539, Urs. ciiij. 


Die gnad Gottes ſey mit allen, Sp in durch 
Chriftum Iheſum zu Toben von Hergen bes 
geren. Amen. 


SEptemal der Allmechtig Gott yederman gnad, 
hilft, teoft ond hail beweyſet, fo ifts ye bilfich, das | 
alle menfchen follen Gott danden vnd Ioben, wie 
Dauid im 117. Palm finget. Das fan aber hail- | 
famer nit gefchehen, dann fo man Got Iobet mit 
ſolchen geiengen, die auß eingebung des 9. Gaiftes 1 
gemacht, als die Palmen Dauids, fo in difem 
ı büchlein in gefang geftellet, vnd mit fleyß, Tampt II 
| andern gaiftlichen gefangen getruckt feind, erfordern | 
aber aud, wie Paulus jagt Ephe 5. fleiffige finger, | 
| die Gott dem Herren von Hergen füngen vnd das || 
‚im namen vnfers Herrn Jeſu Chrifti, dem fey ob, I 
| ehr vnd preyß in ewigfeit. Amen, 


u nn — — 


XX. 
Wolffgang Köphels VPorrede 
zu dem Straßburger Geſangbuche von 
Uro. cviij. 
Wolffgang Köphl, 
Buochtrucker zuo Straßburg, 
dem Chriſtlichen Leſer. 


Nach dem inn vnſer gemein bißhär etliche jar, 
ein erhaltener gebrauch iſt, mit einfürung der Ehe, 
dem Tauff, vnd des Herren Abentmal, Auch mit | 
geſängen der Pſalmen, vnd etlich geiſtlichen Liederen, 
ſo auch ſchrifftlich, vnd auß bewertem geiſt ange- | 


1539 | 


ftelfet ſeind, wie das Leichtlich verftanden würt von || 
allen,“ fo nit mit rhuomfüchtigem zand die ſach 


‚erivegen vnd richten, Habe ich die felben Kirchen I 
übungen nun oft getrust, verhoffe, nit on nuß vnd 


befferung viler einfaltigen gemeinden, Vnd alle mal || ' 


new verdeutfehte Palmen, fo hie oder anderswo II 


außgangen, berzuo gethban, damit durch newe härz || 


fürbrachte Pſalmen, vnd Lieder, der gemeind übung | 
onnd fleiß erfriſchet, vnnd inn weitere erkantnus 
Chriſti, gereitzet vnnd triben würde. 

Vnd Hab nit zuo beſorgen, das die frommen 
gemeinden mit Geſängen überſchüttet vnd verwirret 
werden, Dann was yeder für ein Pſalmen fürs 
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nimmet, der fan nit on feucht, fo andacht des ge: 
müts onnd gnad Gottes dabey iſt, gehandelt wer: 
den, Seitmal an allen orten, das einig lebendig 
wort Ehriftus Jeſus mit den windlen des buoch— 
ftabens verwicklet, fürgetragen ift. 

Vnd will der heilig Paulus nicht allein zuo 
den Palmen, fonder auch zuo anderen geiftlichen 
Liedern ermanet, wellichen brauch der Stirchen, 
auch der heilig marterer Tertuliang meldet, Habe 
ich folicher geiftlicher Lieder, auch etliche, alte vnnd 
neüwe, inn dis Gſangbüchlin truden wöllen, doch 
nur die bewereten, vnd die nit allein den reinen 
fehrifftlichen finn inn fich halten, fonder auch Die 
art vnd frafft des heiligen Geifts etwas gewaltiger 
bemweifen. Dann ich nit gern vrfach geben wolte, 
das ein yeder mit feinen gedichten die gemeind, 
Chrifti befehweren folte, darauß auch entfton möchte, 
das etwann Lieder inn den brauch der Kirchen 
femen, die nit allein die rechte art vnd Tieblicheit 
nit heiten, fonder auch leren einfüreten, welche die 
leutere des H. Euangeli betrüben würden. 

Der Herr Jeſus vnſer eyniger himmliſcher Mei: 
fter, Hirt, vnnd Bifrhoff, gebe das dife gefang, vnnd 
alfe andere Firchen übungen, alfo geübt werden, 
dz dahar fein wort immer veichlicher inn vns 
wohne, zuo aller weißheit, damit alles vnſer leben, 
zuo feinem preyß vnd auffbawung feiner gemeinde 
fruchtbarlich diene, AMEN. 


XXI. 
Porrede und Schlußreime Georg Wibels zu 
feinen Odis christianis v. 9. 1541. Wro. cxx. 


Dem Sefer genad und heil in Chriſto Iefu. 


DoIſe vnd der glychen vil mehr Cantilen, machet 
ich vorzeytten in Sachffen, wenn mich etwa ein Juft 
zu fingen anfame. Was der Kyrchiſchen Hymnen 
ift, hab ich mehr nach dem finn, weder nach ven 
worten deudfchet, Vnd folchs muffet ich auch der 
Choralifshen melopy halben thun. Die Neymen 
drang mir der zeit ond aller fachen gelegenheit 
aus. Habe vil klagreyme, die ich auch vnter andern 
funden, lieber zerreiffen wollen, dann hirmit andern 
ſeufftzenden Ehriften zu mehrerm betrübnüs vrfach 
geben. Nu was difes, fo noch fürhanden, ift, günne 
ich dem frommen Buchdrüder hinzunemen, da mit 
er zur volendung der wochen ein tagewerf oder 
zwey im vorrhat habe. Gläube, es fol auch dir, 
I Ehriften läy, wenn dur Dis fingeft oder Iifeft, on 
groffen fehaden fein. Eigentlich füche ich, wie bis 
anher, deiner Tieben felen nut. Welchs mir, fo 
bald, dis langwirig und feheuslich wetter vergangen, 


Das deutſche Kirchenlied. 








auch meine bitterſte feinde bezeugen follen. Jeſu 
Chrifti, der vnſer Tobgefang alzeit ift, Geift,, troft 
vnd heil, fey mit ons allen, Amen. In Büchen. 


Auf die newe verfolgung 6. W. Anno 
M. D. XXXIX. 


ES verändern fich zeite und Neich überal, 
St velt das vnglück daher auff ein mal, 
Wer da fan, der fliehe auff die berge hoc, 
Athanafius wirt jm wol finden ein loc), 
Darinn er fih fürn Arianiften verftede, 
Biß Got feiner kyrchen friv erwede. 
Abraham gehe aus und wille nicht wohin, 
Sey gnug, das gerechtigfeit ift jein gewin. 
Dauid fleugt für Sauls angeficht, 
Vnſchuld in alwege fein verficht. 
Elias fan für Achabs zorn nit bleiben, 
Left fih im land vmb wie ein fugel feheyben. 
Paulus entgeht dem Eretha aus den henden, 
Solt noch am leben vil guts enden. 
Petrus entwirth Herodi aus dem gefengnig, 
Dardurch er vertrib der brüder betrübnis. 
Berfolget man euch in einer ftat, 
So fliehet in die ander, ift Zefu rhat. 
Da Joannes der Täuffer enthäupt wardt, 
Entwiche vnſer Jeſus zur felbigen fardt. 
Bor dem wütende grimm vnd zorn weychen 
Hat in vilen alten erempeln feing gleichen. 
Man fcheugt noch fleugt das liecht nicht, 
Sondern die finfternis, darinn niemand ficht, 
Man fleugt nicht was recht ift vnd befteht, 
Sondern das yderman die billigfeyt übergeht. 
Man fleugt Fein gericht, rhat noch recht, 
Sondern vnwil und gewalt förcht ich armer Fnecht. 
Alter Haß vnd neyd die feinde verbliendet hatt, 
Das die verfolgung für die verhörung tratt, 
Vnuerſehens folt ich armer gefangen fein, 
Vnd nicht erft darthun die antwort mein, 
Klager vnd richter zu gleich fein wollen 
Iſt Stets onrecht erfant, Vnd folche follen 
Die gante Chriftenheit in jrer macht haben, 
Got in himel thun wirs mit feuffßen Klagen. 
Welche forg vnd angft ich gehabt zur felbigen frift, 
Spt dem Herren ond mir allein befant if. 
Mein gebet vnd fehreyen in hymel hinein, 
Hat ihm der fromme Gott befolhen laſſen fein. 
Pfal. 93, 


Captabant in animam iusti, & sanguinem inno- 
centem condemnabant. 
8. Hierony. 
Iacens fortius praliabitur, 
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XXII. 
Martin Futher zu den Begrebnisgeſängen 
v. J. 1542. Uro. cxxv. 


Dem Chriſtlichen leſer. D. Mart. Luther. 


5. Paulus ſchreibt denen zu CTheſſalonich, Das | 
fie ober den todten ſich nicht follen betrüben, mie 
die andern, fo feine hoffnung haben, Sondern fich 
tröften, durch Gottes wort, als die gewiſſe Hoff: 
nung haben des Lebens und der todten aufferftehung. 

Denn das die fich betrüben, fo Feine hoffnung 
haben, ift nicht wunder, finds auch nicht zuuer— 
denden, nach dem fie aufler dem glauben Chrifti 
find, entweder allein dis zeitlich leben achten vnd 
lieb haben müffen, vnd Daffelb vngern verlieren, 
Oder fich nach) diefem leben, des ewigen tods vnd 
zorn Gottes, in der belle, verſehen müflen, vnd 
dafelbs ungern binfaren. 

Wir Chriften aber, fo von dem allen dur das 
thewre blut des Song Gottes erlöfet find, follen 
uns vben vnd gewehnen im glauben, den tod zu: 
uerachten, vnd als einen tieffen, ſtarcken, ſüſſen 
fchlaff anzufehen. Den Sarck nicht anders, denn 
als vnſers HERAN Chrifti ſchos oder Paradis, 
Das grab nicht anders, denn als ein fanfft, faul 
oder rugebett zu halten. Wie es. denn für Gott in 
der warheit alfo ift, wie er fpricht, Joh. xj. Lazarus 
onfer freund ſchlefft. Matth. ir. Das Meidlein iſt 
nicht tod, fondern es fchleffet. 

Alto thut auch S. Paulus j. Corinth. w. Set 
aus den augen alle heisliche anblick des todes in 
vnſerm ſterbenden leibe, und zeucht erfür eitel hold— 
felige vnd fröliche anbli des lebens, da er fpricht. 
Es wird gefeet verweslich, und wird aufferftehen 
onuerweslih. Es wird gefeet in vnehre, (das ift 
heſslicher ſchendlicher geftalt) ynd wird aufferftehen 
in berrfigfeit. Es wird gefeet in fchwacheit, vnd 
wird aufferftehen in krafft. Es wird gefeet ein 
natürlicher leib, und wird aufferftehen ein geift: 
licher leib. | 

DEm nach haben wir in vnſern Firchen die 
Bepftlichen grewel, als Bigilien, Seelmeflen, Be: 
gengnis, Fegfewr, und alles ander gaudelwerd, 
für die todten getrieben, abgethan vnd rein ausge: 
fegt. Vnd wollen vnſer kirchen nicht mehr laſſen 
klagheuſer oder Teideftete fein, Sondern, wie es die 
alten Beter auch genennet, Goemiteria, das ift, 
für fchlaffheufer und rugeftete halten. 

Singen auch fein trawrlied noch leidegeſang bey 
vnnſern todten vnd grebern, fondern tröftliche Lieder, 
von Vergebung der fundenn, von ruge, fchlaff, leben 
vnd aufferftehung der verftorbenen Chriften, Damit 
vnſer glaub geftereft, vnd die leute zu rechter andacht 
gereißt werben. 





Anhang. 


Denn es auch billich vnd recht ift, das man die 
begrebnis ehrlich halte und volbringe, Zu lob und 
ehre dem fröfichen Artickel vnſers glaubens, nemlich, 
von der aufferftehung der todten, Vnd zu troß dem 
fchredffichen feinde, dem tode, der uns fo ſchendlich 
dahin friffet, on vnterlas, mit allerley ſcheuslicher 
geftalt und weiſe. | 

Alſo haben (wie wir leſen) die heiligen Pa— 
trtarchen, Abraham, Iſaac, Jacob, Joſeph ꝛc. jre 
begrebnis herrlich gehalten, und mit groffem vleis 
befohlen. Hernach die Könige Juda gros geprenge 
getrieben vber ven Leichen, mit Föftlichem reuchwerg 
allerley guter edler gewürtz, Alles darumb, den 
ftindfenden fehendlichen tod zu dempffen, vnd die 
aufferftehung der todten zu preifen vnd befennen, 
Damit die ſchwachgleubigen und trawrigen zu often. 

Dahin auch gehört, was die Chriften bisher vnd 
noch thun, an ven Leichen ond grebern, Das man 
fie herrlich tregt, fchmückt, befinget, vnd mit grab- 
zeichen zieret. Es ift alles zuthun vmb diefen Ar— 
tifel von der aufferftehung, das er fefte in vns 
gegründet werde, Denn er ift Onfer endlicher, feliger, 
ewiger, troft vnd freude, wider den tod, helle, 
Teufel vnnd alle trawrigfeit. — 

3V dem haben wir auch, zum guten Exempel, 
die ſchönen Muſica oder geſenge, ſo im Babſtumb, 
in Vigilien, Seelmeſſen vnd begrebnis gebraucht 
ſind, genomen, der etliche in dis büchlin drücken 
laſſen, vnd wollen mit der zeit der ſelben mehr 
nemen, Oder wer es beſſer vermag denn wir, Doch 
andere text drunter geſetzt, damit vnſern Artickel der 
aufferftehung zu ſchmücken, Nicht das Fegfewr mit 
ſeiner pein vnd gnugthuung, dafür jre verſtorbene 
nicht ſchlaffen noch rugen können. Der geſang vnd 
die noten ſind köſtlich, Schade wer es, das ſie 
ſolten vntergehen, Aber vnchriſtlich vnnd vngereimpt 
ſind die text oder wort, die ſolten vntergehen. | 

Sfeich wie auch in allen andern ftüden, thun 
fie es ons weit zuuor, Haben vie fehönften Gottes: 
dienft, fehöne herrliche ftiffte onnd Flöfter. Aber das 
predigen vnd leren, dag fie drinnen üben, bienet 
das mehrer teil dem Teuffel, und Yeftert Gott. 
Denn er ift der welt Fürft vnd Gott, darumb mus 
er auch das niedlichfte, befte vnd ſchönſte haben. 

Auch haben fie Föftfiche güldene, filberne Mon: 
ftrangen vnnd bilder, mit Hleinoten vnd edelfteinen 
gezieret. Aber inwendig find todten bein, fo ſchier 
von frhintleichen als anderswo her. Item, fie haben 
föftfiche Firchenfleider, Cafeln, mantel, röck, hüte, 
infulen. Aber wer ift drunter, oder damit geffei- 
det? Faule beuche, böfe wölffe, Gottloſe ſewe, 
die Gottes wort verfolgen vnd leſtern. x 

Alſo Haben fie auch warlich viel treffliche ſchöne 
Mufica oder gefang, fonderfih in den Stifften vnd 
Pfarrhen, Aber viel vnfletiger abgöttiicher tert das 
mit geziert. Darumb wir ſolche abgöttifche todte 
| ond toll tert entffeivet, vnd inen die fchöne Muſica 
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abgeftreifft, vnd dem Iebendigen heiligen Gottes | 
wort, angezogen, daffelb damit zu fingen, zukloben 
vnd zu ehren. Das alfo folcher ſchöner ſchmuck der | 
Muſica in rechtem brauch jvem Lieben fchöpffer, ond | 
feinen Chriften, diene, Das er gelobt ond, geehrt, 
| wir aber durch fein heiliges wort mit ſüſſem gefang, 
ins her getrieben, gebeflert vnd geftereft werden | 
im glauben. Das belffe ons Gott ver Vater mit 
Spn und heiligem Geift, Amen. 

Doch ift nicht Dis vnſer meinung, das dieſe 

I noten, fo eben müften in allen kirchen gefungen 

werden, Ein jgliche Firche, halte jre noten nach rem 
buch vnd brauch. Denn ichs felbs auch nicht gerne 
höre, wo in einem Nefponforiv oder gefang, die 
noten verrucdt, anders gefungen werden bey ung, 
weder ich der in meiner jugent gewonet bin, Es 
iſt vmb verenderung des texts, vnd nicht der noten 
zu thun. 

Wenn, man aud) fonft die greber wolt ehren, 
were es fein an die wende, wo fie da. find, gute 
Epitaphia oder fprüche aus der Schrift prüber zu | 
‚malen over zu ſchreiben, das fie für augen weren, 
denen, fo zur Leiche, oder auff ven kirchoff giengen, | 
nemlich alfo, oder der gleichen. 

Er ift entichlaffen mit feinen Betern, Vnd zu 
feinem volck verfamlet 


Nun folgen die biblifchen Sprüche: Hiob 19, 
25. 26. Palm 5, 6. Palm 4, 9. Palm 
417, 15. Pfalm 46, (2), Pſalm 116, 15. 
‚Sefatas 25, 7. 8. Jeſaias 26, 19. Jeſaias 
36, 40. Jeſaias 57, 1. 2. Ezechiel 37, 12. 
Daniel 13, 2. Hoſea 13, 44. 2 Mofe 3,6 
und Matth. 22, 32. Johann. 6, 59. Johann. 
‚a1, 25. 26. Römer 14, 7—9. 1 Korinth. 
"45,19. 1 Korinth. 15, 22. 1 Korinth. 15, 
55—57. Philipp. 1, 21. 1: Theffal. 4, 14.) 


Sölche fprüche vnd grabefchrifft ziereten die 
kirchoff beffer, denn fonft andere weltliche zeichen, 
ſchild, beim ꝛc. 


(Das Weitere ſiehe unter Nro. cxxv, 5—5.) 
Wo aber jemand tüchtig und luſtig were, ſolche 











|| fprüche, jn gute feine veime zu ftelleu, Das were 


| dazu gut, das fie defte Teichter behalten vnd vefte 
lieber gelefen würden. Denn reyme oder verg, 
I machen gute fentenz oder fprichwort, die man Lieber 
‚1 braucht, denn fonft fchlechte rede. 


Pure ij. 


Im fried bin ich dahin gefarn, 
Denn mein augen geſehen habn 
Dein Heiland, HErr, von dir bereit 
zum Liecht der gantzen Chriftenheit. 
In des rug ich in Diefer grufft 
Dis auff meins Herren widerfunfft. 


Luce f. 
Mit frid vnd freud in guter vu, 
Frölich thet ich mein augen zu 
Vnd legt mich fehlaften in mein grab, 
Weil ich dein Heiland gfehen hab, 
Den du für ons all haft bereit 
Zum heil der gansen Ehriftenheit, 
Das er das ewig Tierht folt fein, 
Den beiden zum feligen fehein, 
Vnd das auch Iſrael darob 
Hab herrligfeit vnd ewigs Lob. 


Johan xj. 
Chriſt iſt die warheit vnd das leben, 
Die aufferſtehung wil er geben. 
Wer an jn gleubt, das leben wirbt, 
Ob er gleich hie auch leiblich ſtirbt. 
Wer lebt vnd gleubt, thut jm die ehr, 
Wird gewislich ſterben nimermehr. 


Hiob xix. 


In meinem elend war dis mein troſt, 
Ich ſprach: Er lebt, der mich erloſt, 
Auff den ich in der not vertrawt. 
Wird mich wider mit meiner hawt 
Vmbgeben, das ich aus der erd 

Vom tod wider erwecket werd. 

In meinem fleiſch werd ich Got ſehen, 
Iſt gewislich war, vnd wird geſchehen. 


(Ueber ven Schluß ſiehe Nro. cxxv, 7.) 


XXI. 


Vorrede Georg Sorfters zu feinem Fiederbuche: 
Ein Außzug guter alter vnd neuer teutfiher 
Siedlein, einer recht teutfchen Art, auff aller- 
ley Inſtrumenten zu brauchen aus erleſen. 


Nürnberg bey J. Petreio. 1539. 


(Abgedruckt aus der ſpäteren Ausgabe: „Ein außbund 

ſchöner Teutſcher | Lievlein, zu fingen, vnd auff allerley 

Inſtru⸗ ment, zugebrauchen, ſonderlich außerleſen. 1546. 

Tenor des erſten Teyls. (2e.) Gedrückt zu Nürmberck, durch 

Johann vom Berg, | Und Vlrich Newber. M. D. XLIX.“ 

Noch ſpätere Ausgaben unter dem Titel „Friſche Liedlein“ 
find von 1552 und 1560.) 


An alle Liebhaber Der edlen Muſtc. ©. Forſterus. 





ES fein in etlichen jaren, unter anderm ge- 
fang fo bißher getruckt, mancherley Teutfche Lieder: 
büchlin außgangen, wie aber die zum teil feind, 
gib ichs denen, fo auff dem gefang ein verftand 
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haben, zu bevenden, damit ich aber viler büchlin 
ond lieder vberhaben wer, hab ich nur für mich 
felb8 gegenwertigen außzuch Teutſcher Liedlin, al- 
Ienthalb ange zeit her zufammen getragen. Wie 
wol mich aber vil guter freund, vnd Tiebhaber der 
edlen Mufte, ſolche Liedlin in trud zu geben ge: 
beten, welchs ich mich offt vnd dick gemwidert, vnnd 
abgefehlagen, vrſach, dieweil ſolch liedlin zum mei- 
ſten teil etwas alt, darumb ſie dann bey vilen (die 
nicht ob ſie gut, ſonder ob fie nem fein fragen) 
möchten gering gearhtet werben, Yedoch hab ih 
jnen ſolchs letzlich nit können abfchlagen, Erftlich 
darumb, das der alten rechten Teutſchen Compo⸗ 
niſten liedlin, ſo ſchier (wann ichs ſagen dörfft, 
nach laut des ſprichworts) noch am beſten ſein, 
ſambt jren Meyſtern, welche zum meiſten teil mit 
der Muſic aufgezogen, vmbgangen, vnd jr leben 
damit beſchloſſen, gantz vnd gar vergeßſ ſen, Vnd 
dargegen an jr ſtat, vil vngereumbter newer Com— 
pofition gebraucht werden. Zum andern, das ich 
dife ehrliche vnd Liebliche Funft, bey ven fehlechten 
Mufteis, fo nicht allzeit geruft, köſtlich Muteten, 
Pſalmen, over ver gleichen kunſtück zufingen, möcht 
mit difen fchlechten Liedlin helffen erhalten vnd 
fürdern, Sonderlich dieweyl bey allen fröfichfeyten 
vnd furbweilen gebreuchlich, frifehe teutfche Lieder 
zu fingen, oder auff den Inftrumenten zuüben, 
durch welche dann vil vnnützes geſchwetz, zutrinden, 
und andere Lafter verhindert werden, wie ich dann 
offt vnd die von einem thewren man gehört, das 
er vnter allen Furkweilen, damit man die zeit 
zuuertreiben fürhelt, fein Göttlicher, ehrlicher vnd 
Ichönere wift, dann die edel Mufte, vrſach, das 
all andre furgweil, als fpielen, fechten,, fpringen, 
oder hieſſen wie fie wolten, da bin gericht, das 
yeder vermeint dem andern vor zu ſein, anzuge— 
winnen, Darumb ſich dann ein jeglicher befleiſt, 
denen, damit er kurtzweilet, zu beforteilen, aus 
dem dann manch vnraͤth entſtünd. Aber die Muſic 
hat nichts anders fürhabens, dann das ſie mit 
allem fleiß die einigkeit der ſtimmen hilfft erhalten, 
vnnd aller mißhellung weret, wie dann ein yegk— 
licher rechter Muſicus bekennen wirt. Es iſt endt— 
lich mein meynung geweſt, allein ſchlechte, alte, 
gute teutſche Liedlin, ſo zu ſingen vnd allerley In— 
ſtrumenten ſehr tügli), mir zubauff zutragen, 
hindan gefeßt all groffe vermeinte kunſt, fo etlich inn 
ſchlechten Liedlin, wider all Liederiſche art ſuchen 
vnnd fürgeben, fo ‚doch vil mer die einfeltig lieb⸗ 
lichfeit (das höchft im gefang) folt gefucht werben, 
Sch mein aber nit die einfalt, ver anfangenden 
Schüler, dann die gar zu ſchlecht ift vnd zu ein 
feltig. Auch Hab ich allein mit vieren, vnd nicht 
mer ſtimmen, ond allein teutſche Liedlin, vnd nicht 
dergleichen Chimeras, wie bißher zum they! ge: 
| ſchehen, on allen fieyß zufammen geklaubt. Das 
i aber viel Liedlein hierin in etlichen noten, anderſt 
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| willigen dienft, Edler und vefter lieber Sundherr, 


dann bißher getrudt, oder villeicht jre eygne Meyſter 
geſetzt vnd gemacht haben, iftnicht wunder, vrſach, 
das die Eremplaria, darauß ichs hin vnnd ers 
geichriben, fehr faiſch geweſen, das ich mich a 
offt verwundert, vnd zum diefermal gelacht, Ban 
10 folchen falfchen gefang für gerecht achteten, vnnd 
jungen. Derhalb ichs dann manchs mal (damit fie 
gerecht weren) hab müſſen endern. Das au 
der recht Text nicht in allen Liedlin vorhanden, 
fan ich nit für, dann ich wol weiß, wie groffen 
fleiß ich Lange zeit gehabt, das ich die rechten tert 
der Liedlin bekommen möcht, hat aber nicht ſein 
wöllen. Die weil wir aber nicht der Text, ſonder 
der Compoſition halben, die Liedlin in rund ges 
geben, haben wir in die Liedlin, darunter wir 
fein tert gehabt! (damit fie nicht on tert weren) 
andere tert gemacht, Wiewol wir auch etlich tert 
mit fleyß, als die faft fer vngerümbt geweft, hin- 
weg gethon, und andere darfür gemachet, welche, 
diweils fein todtfünd ift, achten wir, man werdts 
uns nit verargen. Damit auch vil anftimmeng 


vnd vmbwendens vermitten blieb (zuuor auß wo. 


man die Liedlein auff Inſtrumenten brauchen 
würd) haben wirs alfo zutrucden verordnet. Mill 


hiemit folch Liedlein eynem yegflichen fo die edel und 


lieblich Mufte lieb hat, befolhen haben, vnd mo wir 
dag fpüren, follen kürtzlich eyner andern art, ſchöne 
Teutſche Liedlein „vnd etwas beſſers hernach volgen. 


XXIV. 


Vorrede Johann Otts zu feinem ſiederbuche 
Urs. cxxxv: Hundert vnd fünfftzehen guter 
newer Liedlein ꝛc. Tenor. 1544, 


Dem Edlen vnd veſten Oſwalden von CH, 


zu Wolffs vnd Randeck, meinem günſtigen 
Junckherrn. 


Gottes grad zuuor ſambt erbietung meiner 
ich hab yetzt zum dritten mal wider deutſches ge— 


ſang ein gute anzal bekommen, vnd in truck bracht, | 


nit allein darumb, dz folcher gefang wert ift, das 
er vnter die leut fomme, vnd bey ven leuten blei— 


ben fol, da fonft, wo der trud nit wer, folches 


ond anders ſich verlieren würde, Sonder auch der | 


vrſach Halb, das damit der jugent gedienet würde, 
welche zu onfern zeiten feer vil vrſach bat, das fie 
mit zechen, ſpilen, vnd anderm ergerlichem vnd 
vnehrlichem fürnemen, in allerley vnart gerett. Denn 
ſie kan nit müſſig ſein noch feyren, Darumb wo ſie 
mit ehrlichen nützen vbungen die zeyt nit hinbringt, 
geht ſie mit en ſchedlichem ding vmb, vnd 


ſuchet jr kürtzweil. Nun iſt aber die Muſic ye vnd 
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ye, bey. gelerten ehrlichen Ieuten dazu braushet 
worden, das fie ergeblichfeit bringen, vnd bie 
menschen fol frölich machen, wie es denn natürlich 
ft, vnd wir an jungen finden fehen, wenn man 
fie ftillen ond zu friden machen wil, das man jnen 
finget, vnd fie gern zuhören, vnd damit einfchlaffen. 
Sp nun folhes das frhlechte fingen thut, da Fein 
funft bey ift, wie vil mer werben die her&en mit 
der Muſic auffgemundert, vnd wacker gemacht, da 
man nit in hauffen fehreyet, fonder nach der Funft 
die ſtimm füret, vnd je vil zu gleich mit vngleichen 
ftimmen, dennoch ein feine gleiche confonang ma: 
ben, das es wol lautet, luſtig vnd frölich zu hören 
ift, vnd fie ſelb die fingen, jr freud vnd luſt an 
ſolchem zuſamb ſingen haben. Es haben die alten 
Die Mufie auch in der kirchen zum Gottesdienſt 
braucht, vnd iſt nit wenigers, was für Palm vnd 
ander geiftlich Chriftlich gefeng Joſquini, Iſaac, 
Senflini, vnd andere treffliche meifter gemacht, die 
die haben ein folche art, wer die wort verftehet, 
dag er mit feinen gedanden ftil ſtehn, vnd den 
worten muß nachvenden, da fonft, wo ers für fich 
allein Iefe, für. vber rauſchen vnd der wort nit alfo 
würde achtung nemen. Darumb Dauid felb, ver 
heilige König vnd vbertreffliche Prophet, fih an 
pen bloſſen worten nit genügen laſſen, fonder auch) 
jein harpffe in die hand genommen hat, vnd die 
wort durch ſolche Muſic gefcherpffet, freundlicher 


vnd lieblicher gemacht. Vnd ift noch heutigs tages 


ein Löblicher vnd nutzer brauch, dag man die Muſic 
nit aller ding, wie die ongelerten groben Efel, die 
Wivertauffer ond andere ſchwirmer thun, auß ver 
firchen außfchleußet, fonder zu Gottes Iob vnd 
ehr, vnd der zuhörer nuß wendet, doch fo fern 


das man gute achtung vrauff hab, vnd fih für 


Abgöttiſchem gefenge hüte. Denn mo die wort 


nit gut noch rechtſchaffen find, da wird fich Fein 


‚rechter affert bey finden werden. Ob aber diſe 


geſang, ſo ich yekund in truck verfertiget, zu fol: 


chem mit dienftlich find, denn es find welt gefang 


ı ond nit kirchen gefang, fo dienen fie doch dazu, 


meyl Das junge vold, wie vorgemeldet, nit müffig 


| fein, fonder fein freud vnd kuͤrtzweil muß haben, 


das fie Dieß vnd dergleichen ander gefang fr die 
hand nemen, vnd nit wie die groben paurn beim 
wen vnd an der zech in hauffen fehreyen, fonder 
fein fifam vnd Fünftlich zufamb fingen. Das ift 
nit barbara, sed erudita uoluptas, welche jungen 
leuten, fonderlich aber ven Studenten wol zimmet, 
vnd fie billich dazu von jren Preceptorib. follen ge- 
halten werden, als zu einer folhen vbung, da nit 


ı allein funft, fonder auch alle erbarfeit bey ift. 


Vnd der vrſach halb, hab ich dife gefenge, fo in 
deutſcher vnd andern fprachen von trefflihen Com: 
poniften gemacht, in truck gebracht, das ich zu 
folcher künſtlichen vbung und ehrlichen freud, dem 
jungen volck orfach gebe. Sch habs aber fonverlich, 








Edler vnd vheſter Lieber Jundherr, in ewrem Na— 
men wollen laſſen außgehen, Das ewrem Erempel 
nad auch andere fih an folche Fünftliche vbung 
begeben wolten. Es hat mir ewer sheit in vil 
fachen guten willen vnd fürdernuß erzeiget, darumb 
ich mich für fchuldig geachtet, euch mit folchem de— 
dicirn widerumb zuuerehren. Der liebe Gott wolle 
euch wolfart zu allem verleihen, was jr zu leyb 
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ond feel bepürffet, Amen. Datum Nürnberg den 


19. Junif 1544. 
Ewr B. gant williger 
Johann Dit, Burger vnd 
Buchfürer zu Nurmberg. 


XXV. 


Porrede Johann Horns zu dem 
Brüdergeſangbuche von 1544. Üro. cxxxix. 


Vorred. 


Johann Horn, wunſcht dem Chriſtlichen leſer, 
gnad vnd frid durch Jeſum Chriſtum vnſern 
Herren. 


ICh ſolte diß Cancional (freundlicher lieber 
leſer) vor langeſt für mich genommen, vberfehen 
und gebefjert Haben, fintemal nicht Fleine mangel 
und fehl darinnen befunden. Welche auch on vnſern 
danck (Durch die Buchdruder) immer ye weyter ann 
tag außgebreytet. Wiewol jh, folhem für zufom: 
men, gar offtmals gefinnet, Sp hat mir doch, fo 
vil zeyt und weyl, dag zu volenden, meiner manch: 
faltigen forg vond mühe, vonn Brüdern auff mich 
gelegt, Auch meiner langwirigen Kranckheyt halben, 
nicht mögen gepüren. 

Nach dem mich aber Gott ein wenig erquidt, 
vnd von vilen nu offtmals angelanget, vnd gebet- 
ten, Hab ich zu letzt ſölchs, dieweyl das auch Die 
not foderet, nicht können abfchlagen, fonder all 


ander mühe vnd arbept befeyb gelegt, vnd diefe | 


arbeyt, mit fambt zweyen meinen mit-Brüdern (fo 
auch Borfteher fein) für mich genommen, ond folch 
— mit höchſtem fleyß, vberſehen vnd ge— 
eſſert. 

Inn ſonderheyt aber, haben mich die Geſeng 
vom Sacrament des Nachtmals des Herrnn, groß 
beweget, welche Michel Weyß, vnſer mit Bruder, 
on meinen, vnd anderer Eltiſten bewuſt vnd willen, 
vnter andre geſeng gemengt, vnd alſo hat laſſen 
außgehn, Darob jeh, nit ein klein verdrieß vnd 
beſchwernüß getragen, Jedoch mir ſelbs zu letzt die 
ſchuld gegeben. 

Dann dieweyl jch die andern Geſeng, (ſo Er 
auß dem Behemiſchen ins Teutſch Tranfferirte) den 
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meyften theyl, vberfach, vnd Gorrigierete, folt ic 
bilfih den andern auch alfo gethban haben. Weyl 
er aber in Teutſcher fprach vil gefrhiekter war, denn 
jch, vertrawte jch zu Test, jm das gang vnd gar, 
vermegnende, er würde Di, (wie er dann genug 
fein anfieng) on mich alfo verbringen. Do nu ſolch 
Cancional im Druck außgangen, mir unter henden 
famb, Fandt ih vom Sacrament des Nachtsmals 
des Seren, einn fonderlichen fihn, dem vnſeren 
faft vngleych, Nemlich, das das Brodt und der 
Wein, der Leyb vnd das Blut Chrifti fey, Tefta- 
mente weyß, vnd dergleychen Wort mehr, (welchs 
er auf) inn onfer Appologien, fo zu Zürich gedruckt, 
die er denn Derteutfchete, gethan) darob jch ſambt 
andern Eltiſten, gar ſehr erſchracken. Darumb wir 
auch obgedachten Michel Weyſen, gar ernſtlich 
ſtraffeten, vnd hart zuredeten, jn auch darzu hiel— 
ten, ſolchs zu zu beſſern, welchs er denn von vns 
allen, willig aufnamb, vnd ſolchs zu beſſern war 
geſinnet, ja auch zum teyl nu anfieng. Inn dem 
forderet jn Gott von hynnen, das alſo ſein für— 
nemen, nicht fort gieng. 

Nu iſt ſolche mühe yetzt wider auff mich kom— 
men, das jch dieſes Cancional, mit hülff dieſer 
zweyer obgedachten Brüder, hab beſſern müſſen, 
vnd etliche Geſeng (ſonderlich vom Sacrament,) 
hinweg gethan, vnd andre an die ſtell geſetzt, vnd 
das ſelbe alſo inn ein Ordnung verfaſſet vnd ge— 
ſtellet, Will derhalben yedermenigklich gebetten 
haben, wöllet diß Geſangbüchlein von vns alſo 
für gut, annemen, Vnd dabey nicht anſehen, wo 
es nicht ſo gar meyſterlich vnd künſtreych, geformt 
vnd geſtelt ſey, wie wir denn Das gerne gethan 
betten Sonder wol allein auff den fihn vnd mey- 
nung der warheyt acht haben, barauff dann auch 
onfer fürnemfter fleyß gewefen Das wir yeverman 


| sonferen fihn vnd meynung (fo wir bey den Ar- 


tickeln Chriftliches glaubens haben) hell vnd Flar 
zuuerftehn geben, Auch wie vnd inn waſſerley weyß, 
wir Gott den Ratter, fambt feinem geliebten Son, 
Chriſtum Iefum, und den Heyligen Geyft, inn 
onferen Verſammlungen „Loben, Ehren, vnd Anz 
rüffen. Auch wöllen wir alle Buchdrucker, welchen 
dieſes Cancional fürkombt, gar freundtlich gebetten 
haben, das fie da bey fleyß anwenden, Auff-das 
ja der fihn nicht verruckt, Auch zu den Worten, 
weder mehr noch weniger Syllaben, gefett werben 
(wie denn dem vorigen gefchehen) Auch das fie 


| frembde Gefeng darunter nicht mengen, Sonder diſs 


Cacional, das vnſer Jaffen fein, zu dem wir uns 
auch befennen, als zu dem Snferen. 

Sp aber yemand Tiebfichere vnd ſchönere Me: 
lodien, darüber machen wolte, das feind wir wol 
zu friden. 

Der Allmechtige ewige Gott, vnd Vatter vnſers 
Herrn Jeſu Chriſti, der verleyh vns allen ſeine 
ware erkenntnüß, auff das wir jn mit frölichen 
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Hertzen, Be manchfaltigen Lobgefangen vnd 
Palmen alle zeyt eintrechtig Toben vnd preyſen, 
vnd ſeinen Heyligen Namen, hie ſambtlich OP 
mechtigen vnd rhümen möchten, Durch — 
Chriſtum, vnſern Herren, Amen. 


XXVI. 


Vorrede Martin Suthers zu dem 
Valentin Babfifchen Gefangbudhe ı von 1545. 
Wro. calı. 


Vorrhede D, Mart, Suth. 


DEr xcvj. Palm ſpricht, Singet dem HERAN 
ein newes Lied, Singet dem HExRrn alle welt. 
Es war im alten Zefiament vnter dem Gefes 
Mofe, der Gottespienft faft ſchwer vnd mühfelig, 
da fie fo viel vnd mancherley Opffer thun muften, 
von allem das fie hatten, beide, zu hauſe vnd zu 
| felde, Welchs das sold, fo da faul vnd geißig 
war, gar vngerne thet, oder alles vmb zeitlichs 
genieffes willen thet. Wie der Prophet Maleachi 
am j. jagt, Wer ift vnter euch der vmbſonſt eine 
thür zuſchlieſſe, oder ein liecht auff meinem altar 
anzunde? Wo aber ein ſolch faul vnwillig hertze 


it, da fan gar nichts, oder nichts guts gefungen, 


werden. Frolich vnd Juftig mus ber vnd mut fein, 
wo man fingen fol. Darumb hat Gott, folchen 
faulen vnd vnwilligen Gottes dienſt faren laſſen, 
wie er daſelbſt weiter ſpricht, Ich habe keine luſt 
zu euch, ſpricht der HERR Zebaoth, vnd ewer 
fpeisopffer gefallen mir nicht von ewern henden, 
Denn vom auffgang der Sonnen bis zu yhrem 
nidergang, ift mein Name herrlich onter den hei- 


den, Bnd an allen orten wird meinem Namen! 


reuchwerck geopffert, vnd ein rein fpeisopffer, Denn 
gros ift mein Name vnter den heivden, fericht der 
HERR Zebasth. 

Alſo if nu im newen Teftament ein beffer 
Gotts dienft, dauon hie der Palm fagt, Singet 
dem HERAN ein newes Lied, Singet dem HERAN 
alle welt. Denn Gott hat vnſer hertz vnd mut 
frölich gemacht, durch ſeinen lieben Son, welchen 
er für vns gegeben hat zur erlöſung von ſunden, 
tod vnd Teuffel. Wer ſolchs mit ernſt gleubet, 
der kans nicht laſſen, er mus frölich vnd mit luſt 
dauon ſingen vnd ſagen, das es andere auch hören 
vnd herzu komen. Wer aber nicht dauon ſingen 
vnd ſagen wil, das iſt ein zeichen, das ers nicht 
gleubet, vnd nicht ins new fröliche Teſtament, 
Sondern vnter das. alte, faule, vnluſtige Teſta— 
ment gehöret. 

Darumb thun die drucker ſehr wol dran, das 


ſie gute lieder vleiſſig drucken, vnd mit allerley Ei 
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zierde, ven leuten angeneme machen, damit fie zu 
folcher freude des glaubens gereißt werden, vnd 
gerne fingen. Wie denn diefer druck Baltin Babſts, 
ſehr luſtig zugericht ift, Gott gebe, das damit dem 
Römiſchen Bapft der nichts denn heulen, trawren 
vnd leid in aller welt hat angericht, durch feine 


- verdampte, üntregliche vnd Teidige geſetze, groffer 
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abbruch vnd Schaden gefchehe, Amen. 

Sch mus aber das auch vermanen, das Tied, 
fo man zum grabe finget, Nu laſt ung ven leib 
begraben, füret meinen namen, aber es ift nicht 
mein, vnd fol mein name hinfurt dauon gethan 
fein, Nicht Das ichs verwerffe, denn es gefellet 
mir fehr wol, vnd hat ein guter Poet gemacht, 
genant Johannes Weis, on das er ein wenig ge- 
fchwermet hat am Sacrament, Sondern ich wil 
niemand fein erbeit, mir zu eigen. 

Bnd ym De yprofundis, fols alfo ftehn, Des 
mus dich fürchten jederman. Iſt verfehen, oder ift 
sbermeiftert, das faft in Büchern ftehet, Des mus 
fich fürchten jederman. - Vt timearis, Denn 08 ift 
Ebreifch geredt, wie Mat. xv. Bergeblich fürchten 
fie mich mit menschen lere. Vnd Pal. xiiij. vnd 
Pfal. liij. Sie ruffen ven HERAN nicht an, Da 
fürchten fie, da nicht zu fürdten if. Das ift, fie 
können viel demut, bucken vnd tucken in jrem Gottes 
dienſt, da ich keinen Gottes dienſt wil haben. 
Alſo iſt hie auch die meinung, Weil ſonſt nirgend 
vergebung der ſunden zu finden iſt, denn bey dir, 
So müſſen ſie wol alle abgötterey faren laſſen, 
vnd thuns gern, das ſie ſich für dir bucken, tucken, 
zum creutz kriechen, vnd allein dich in ehren hal— 
ten, vnd zu dir zuflucht haben, ond dir dienen, 
als die deiner gnaden leben, vnd nicht jrer eigen 
gerechtigkeit ꝛc. 


XXVII. 


Martin Bucers Vorrede zu dem 
Straßburger Geſangbuche von 1547, Uro cliij. 


Die diener des Worts der Kirchen zuo Stras— 
burg, wünſchen allen Chriſtglaubigen, Gnad 

vnd Frid, von Gott dem Vatter, vnd vn— 
ſerem Herren Jeſu Chriſto. 


Es iſt allen, ſo die heilige Bibel leſen, kunt— 
lich, das der Gotſeligen vnd warglaubigen brauch 
von anfang geweſen iſt, Gottes lob, mit ſingen 
zuo preiſen, vnnd in dem ſelbigen aus zuolaſſen 
jre groſſe luſte, wunne vnd freude, mit welchen jre 
hertzer, in, vnd von Gott, gantz über goſſen, vnd 
alſo erfüllet waren, das ſie ſolche luſte, wunne 
vnd freude, bei jnen ſelb, nit mehr halten kundten. 
Dardurch dann auch jre zuohörer, zuo erkantnus 
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vnd danckbarkeit Gottes vnd ſeiner güte angereitzet, 
erinnert, vnd luſtig gemacht wurden. 

Der gleichen haben ſie das geſang auch, zuo 
jrem gottſeligen klagen, betten, verkünden, lehren, 
weiſſagen vnd ermanen, gebrauchet, Dann ſie inn 
jrem thuon, gantz warhafftig, ernſthafftig vnnd an— 
dechtig, jre klage, gebett, verkündung, leere, weiſ— 
ſagung vnd ermanung, allweg aus vollem vnnd 
auffquellendem hertzen, ausgegoſſen haben, Auch 
allemal recht ernſtlich begeret, jr göttlichs fürhaben, 
anderen zuo hertzen zuofüren, vnd zuo ſolchem er— 
hitzigen vnd begirig zuo machen. 

Duo welchen beiden, die Muſic vnd das geſang, 
von Gott geordnet, nit allein gantz luſtig vnd an— 
mütig, ſonder auch wunder krefftig vnnd gewaltig 
iſt, Demnach des menſchen art vnd natur ſo ge— 
ſtaltet iſt, das jhn zuo allerley anmütigkeit, es 
ſeie freud, leid, liebe, zorn, geiſtlich andacht, 
leichtfertige wildigkeit, vnd was der affect vnd be— 
weglichkeiten ſind, nichts ſo mechtig beweget, als 
artliche Mufie geſang vnd ſeitenſpil, aus warer 
kunſt, auff ſoliche anmütigkeiten vnd affection ge— 
richtet. Daher dann komet, wo den menſchen etwas 
beſonders angelegen, vnd fie behertziget, dem fie 
gern vil nachgedencken, vnd imer mit vmbzuogehn 
luſt haben, vnnd daher auch gern wolten zuorich— 
ten, wo ſie köndten, das ſolches wie jnen, alſo 
auch anderen, bekant, angelegen, vnd hertzlich würde, 
das ſie gleich von ſolchen händeln, begeren lieder 
zuo machen, auff das dauon, nit allein geſagt, 
ſonder auch geſungen vnnd dadurch den leuten alles 
deſto gründlicher zuohertzen gebracht, vnd einge— 
laſſen werde. 

Seitmal dann vns, wie den alten lieben frün— 
den Gottes, ja ſo vil mehr, ſo vns Gott der 
Vatter, ſeinen Son, vnſeren Herren Jeſum Chri— 
ſtum, weiter zuo erkennen gegeben hat, nichts ſo 
tieff, ja nichts anders überal zuohertzen gehn, vnd 
angelegen ſein ſol, dann das göttliche, Nemlich, 
wie wir jn, vnſeren ſchöpffer vnd Vatter, recht er— 
kennen, lieben, loben vnnd preiſen, durch Jeſum 
Chriſtum, vnſern Herren vnd erlöſer, vnnd hiezuo 
meniglich reitzen vnd bewegen, fo ſolte die. Mufie, 
alles geſang vnd ſeiten ſpil (welche vor anderen 
dingen, wie geſagt, das gemüt zuobewegen, 
hefftig vnd hitzig zuomachen, mechtig ſind) nirgend 
anders, dann zuo göttlichem lob, gebett, lehre vnd 
ermanung, gebrauchet werden. 

Wir ſollen je Got von gantzem hertzen, gantzer 
ſeel, vnd allen krefften lieben. Wo wir nuon ſolche 
liebe hetten, würden wir eigentlich (wie S. Paulus 
lehret, j. Corin. am x. vnd Coloſſ. am iij.) wir 
eſſen oder trencken, oder was wir ſunſt immer 
anfiengen oder fürnemen, inn worten oder wercken, 
alles im namen vnſers Herrn Jeſu Chriſti, zuom 
preis Gottes, anfahen, fürnemen vnd handlen, 


Gott dem vatter danckſagende, durch jn, vnſeren 
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| Herren, Vnd alfo allweg inn allen dingen, allen 
| luſte, freude, begirde, reißen vnd ermanen, vnd 
was hiezuo dienftlich, ond die gemüter zuo bewegen 
frefftig,, als dann die Mufie für anderen dingen ift, 
zuo Gott vnſerem DBatter, gerichtet vnd geftellet 
haben, Alſo, das fein lien überal, fein feiten fpil, 
anders, dann von, vnnd zuo Chriftlichen geiftlichen 
händelen, gefungen vnnd gebrauchet würde. 

Könde man doch fih inn folchen heiligen göt- 

lichen Tiederen, auch erfrewen vnd beluftigen (zuo 
dem das fie ung mercklich befferten) ja inn fülchem 
mag man allein rechte ware freud vnd luft haben. 
Dann funft Fein guot gewiſſen, vnd deshalb jmer 
mehr gallen dann honigs (wie jhener fagt) befun⸗ 
den würdt, wo anders auch ein Gott vnd gewiſſen 
it, Wo dann fein Gott vnd gewiſſen iſt, da iſt 
eigentlich die ewige hell, ob man es gleich jetzt 
nit befindet, vnd jmer bien im faus lebet, finget 
| ond fpringet, vnd ift gar vnfinnig. 
Auon hat aber (das ja hoch zuverbarmen) der 
I böfe feind die fach dahin gebracht, das dife herliche 
funft vnd gabe Gottes, die Mufte, ſchier alleine 
zuor üppigfeit mifsbrauchet würd, Das dann, nit 
allein fo vil ein ſchwerer fünd ift, fo vil die kunſt 
ein herlicher gabe Gottes iſt, fonder auch fo vil fie 
gewaltiger machet zuo herken gehen, vnd ing ge 
müte fomen das jhenige dazuo fie gebrauspt 
würd. Daher es auch erfchröclich ift zuogedenden, 
was ergernüs, bei der jugent vnd anderen, durch 
die teuffelifchen buol Lieder, angeftifftet würdt, fo 
das, welches on dag zuouil anmütig vnd im finn 
ligt, erſt durchs gefang noch anmütiger, vnnd 
dieffer inn finne vnd her& geftedfet würbt. 

AMAüſſen wir dann Gott rechnung geben von 
jedem vergebnen wort (als wir gewislich müffen) 
was fol dann denen gefrhehen, die erſt in fo 
fhäadlichen, giftigen, gedichten vnd liederen, jr 
her vnd gedanden durchs gfange, muotwilliglich 
verhefften? Vnd weh allen, die jren finderen, ge- 
finde, vnd wem fie es zuowehren haben, bierin 
zuofehen vnd loſen. Aber hiebei ficht man leider, 
was die leut für Chriften feind, vnd wirt (mie dag 
ſprichwort Tautet) ein jeder vogel bei feinem gefang 
erfennet, auch das wort des Herren erfüllet, Weg 
das her& vol ift, geht der mund über, 

- Darumb, wer könte oder möchte, der folte da— 
zuo rathen vnnd helffen, das folich üppige, teuffe— 
liſche, verderbliche geſäng abgethan vnd verfpulget, 
vnd die heiligen Pſalmen vnd gotſelige Lieder, 
allen Chriſten, jungen vnd alten, gemein, vnd luſtig 
gemacht, vnnd in ſtetige übung gebracht würden, 
Vnd zuom fürnemiſten die Fürſteher vnd Diener 
der kirchen Chriſti. 

Derhalben hat D. Martin Luther lengiſt etliche 
Pſalmen vnd geiſtliche Lieder von jm ſelbs geſtellet 
(wie er dann in ſolchem, vnd in allem, das zuo 
erheben die ware Erkantnus Chriſti, vnnd zuo 
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recht Chriſtlicher beſtellung vnd haushaltung der 
kirchen, dienſtlich vnd beſſerlich ſein mage, zum 
höchſten begabet iſt) vnd dann auch von etlichen 
anderen fürnemen, vnd zuo diſen ſachen beſonders 
begabten Dieneren Chriſti, zuogerichtet, zuoſamen 
drucken, vnd der Gemeinde Chriſti zuofommen 
laſſen. 
*Des gleichen iſt hie, vnd in etlichen anderen 
kirchen auch geſchehen, welche Pſalmen vnd geiſt— 
liche Lieder wir abermal aus allerley ſolicher Ge— 
ſangbüchlin, zuoſamen geleſen, haben in druck 
verfertiget, vnd in dem beſonderen vleis angekeret, 
das wir allein die bewertiſten, artlichſten vnd beſ— 
ſerlichſten geſetzte Pſalmen vnd geiſtliche Lieder, in 
diſem vnſerm ernewten Geſangbüchlein, den ge— 
meinen Chriſten zuo guot, fürbrechten. In dem 
wir auch trewlich aufgeſehen, das alles, recht vnd 
wol corrigiert, gedrucket würde. 

Vnd damit jeder meniglich, jungen vnd alten, 
diſe Büchlin möchten billichs kauffs, vnd komliches 
brauchs ſein, haben wir die in zweyerley Form 
und mals, wie Die gemeinen handbüechlin, vnd 
auch noch Fleiner, druden Yaffen. Den -anhange, 
Bon vnſerem Kirchenbrauch, der hieuor zuo vn— 
ſerm Geſangbüechlein gedrucket, haben wir bei 
diſem mit vleis ausgelaſſen, zum theil das das 
Büechlin deſter ſchmeidiger were, zum theil auch, 
das wir die ſelbigen vnſere Kirchenbreuch gedencken 
beſonders, vnd etwas ordlicher vnnd völliger, in 
druck zuo geben. * 

Diſen getrewen vnd nutzlichen dienſt, wölle die 
Gemeinden, ond alle die Chriſti ſeind, gütlich 
vnd danckbarlich aufnemen, Wie dann hiemit ge— 
meine beſſerung des Reichs Chrifti allein geſuochet 
iſt. Vnnd ob wol etliche Pſalmen vnd geiſtliche 
Lieder, die anderen (als dann alle ſeind, die D. 
Martin Luther geſetzet hat) in kunſt vnd geiſtlicher 
art, mercklich fürtreffen, ſo iſt doch nichts in dis 
Büchlin gedruckt, das nit göttlichem Wort gemäs, 
vnd zuo auffbawen die gottſeligkeit, —1 ſein 
möge. Derhalben die jhenigen, ſo zuo diſem truck 
vnd fürnemen gerahten vnd geholffen haben, nie— 
mand verdencken ſolle, das, ſo ſie filen Kirchen 
zuo dienen begeren, auch filer Pſalmen geiſtliche 
Lieder hie zuoſamen verfaſſet vnd auserleſen haben. 

Der Herr wölle geben, das alle verſeher vnd 
diener der Kirchen, ſampt allen Chriſten, jres 
beſten vermögens dran ſeien, das bei der jugent, 
vnd aller gemein Gottes, ſolche ſchöne Chriſtliche 
Geſeng, in brauch vnd übung kommen, damit, 
wo man zuoſamen kommet, oder auch die leute 
für fich ſelbs fingen, das man ſich mit ſolchen 
Palmen vnd Lieveren, wie hie fürgegeben, vnnd 
derogleichen «(wie das alle Deiligen, altes vnd 
newes Teftaments gepfleget, vnd der heilige Paulus 
vermanet) befuftige, Durch welche dann vnſere ge= 
müter, zuo Gott vnſerem fchöpffer, vnd Chriſto 
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Se vnſerem Heiland vnd alfo zuo aller zuct, 
erbarfeit,  Chriftlicher Lieb vnd freündſchafft durch 
‚ einander, geleret, vnderwiſen, gereißet und ge— 
zogen, vnd die üppigen, ſchandtlichen buol vnd 
andere weltlieder, ſampt dem gifft, das ſie zuo 
allen laſteren vnnd böſen ſitten, hinder jnen laſſen, 
abgetriben vnd verſpülget werden. 

Es iſt je zeit, das, wer ſich Gottes annimmet, 
ſolches mit ernſt thuo, Gott mag vnſer nit ſo 
lohwe. Der lang verdient zorn Gottes dringet 
ſeer ſtreng auff vns, auch mehren ſich die warnun— 
gen Gottes täglich, vnd gehen die ſtraffen all da— 
mit an, Wee vns, wo wir nit auffwachen, vnd 
zuo vns ſelbs baß luogen, vnnd in Chriſtlichem thuon 
eiferiger werden. 

Darumb wölle vatter vnd muoter ſich wol er— 
inneren, wem ſie jre kinder im Tauf ergeben vnd 
aufgeopffert haben, vnd mit nichten an der ſelbigen 
ewigen verderben, die jetzund nit allein jr bluot 
vnd fleiſch, ſonder auch Gottes kinder ſind, jme 
durch das bluot ſeines Sons, zuo aller heiligkeit 
erkauffet, ſchuldig werden. Vnd die, ſo die kinder 
leren, gedencken, was thewren ſchatz jnen vertrawet 
| fet, nemlich eitel liebe ſüne vnd töchter des aller 
1 Oberften, denen die Engel im himel dienen. Vnd 
fo dis alter on dag zum gefange geneigt, vnd mit 
mit Yuftlichen mitlen zum guoten gefüret fein wil, 
| fleifs anferen, dz fie, die finder, folich heilige 
götliche Lieder getrewlich Ieeren, auch die felbigen 
zuofingen anhalten, ond alle leichtfertige, weltliche, 
buolerifche lieder, nen weder zuohören, noch zuo— 
ſingen in einigen wege geſtatten. Dann wie der 
heilige Paulus leeret, ſolle bei vns nit allein kein 
ſchandpare vnd ſchnöde, ſonder auch kein narren 
vnd ſchertz teding vernommen werden, oder ſtatt 
haben, als dinge, die ſich zuo vnſerem beruoffe gar 
nit reimen, Sonder eitel danckſagung, lob vnd 
preiſs Gottes, Das durch vns ſein Göttlicher Nam 
jmmer geheiliget, vnd ſein Reich erweiteret, vnd 


I) feinem Willen trewlicher vnd mit mehr luſt, gelebet 


werde, Amen. 





In dem großen Straßburger Kirchengefangbuche 


von 1560 (Nro, clxxiiij) fteht in dem Abfab 
„Diſen getreuen“ re. Zeile 9: buoch ftatt Büch- 
lin. und in der letzten Zeile: „viler Pfalmen, 
geiftlich Lieder , Hymni vnd Chorgefang“. Auch 
‚fehlt die mit Sternchen bezeichnete Stelle, dagegen 
finden fich ftatt ihrer folgende zwei Säße: 
Als aber nun etliche Gemeinden Chrifti au 


für die Zuget, fie deſto bas zuo gleichfürmigem 


‚mehfurifchem gefang zuogewehnen vnd anzuohalten, 
in den heiligen Berfamlungen gemeine groffe Ge— 
fangbücher zuobereiten angefangen, vnd dag fehrei- 
ben difer büecher etlich hoch beveuren wille, bat der 
Erfam buochdruder Georg Mefferfhmid, zuo guot 
$ den Lieben. Kirchen, vnd das gotfelig Geſang in 
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den chriſtlichen Verſamlungen, Schuolen vnd 
Lehrheuſern zuo fürderen, nicht mit geringem koſten 
vnd müeh ſich laſſen erbetten vnd bewegen ein 
Geſangbuoch zuo drucken, vnd allen fleis ange— 
wendet, wie es das werck ſelbs zeuget, das die 
Palmen ond geiſtliche Lieder, auch Hymni vnd 
aͤlte chriſtliche Chorgeſenge, ſo hierin begriffen, 
auffs ſeuberlicheſt vnd zuom beſten corrigiert aus— 
giengen. Weil dann nun dis werck für vil Kirchen, 
die nit einerlei gefang im brauch haben, zuoge— 
vichtet tft, find auch mangerlei Palmen vnd geift: 
liche Lieder hie zuofamen gefeße. Damit jeve 
Kirch hierinne auch die finde, die fte zuo brauchen 
pfleget. Alſo findeftu hierin erftlich faſt alle bie 
D. M. Luther in feinem büechlein zuo Wittenberg 
hat laffen ausgehn, Darnach die befien, die man 
zuo Strasburg vnd im etlichen anderen Kirchen 
und Gemeinden Chriſti fo vns befand fein zu 
fingen im brauch hat. 
Nach dem aber, wie D. M. Luther billich 
klaget, vonder feine vnd andere recht artige vnd 
geiftliche Lieder fil onnötigs, ongeiftlichs vnd on— 
befferlichs eingemifchet worden, vnd auch vnder 
denen, bie fihon etwas art haben und befferlich 
fein könden, noch in folchem ein groffer onderfcheid 
it, damit man dann vnderſchiedlich erfennete, 
welches eines jeden gebicht vnd werd feie, ift für 
jeden Palmen vond geiftlich Lied des Dichters na— 
men (wa der bewüſst gemwefen) gefebet, Damit 
niemand dag jenige zuogemeflen würde, das nicht 


fein - iſt 


XXVIII. 
Georg Witzels Vorrede zu 
feinem Psaltes ecclesiasticus von 1550, 
' Mio. clor. 


Dem Chriftlichen Lefer Gottes Gnad vnd 
Furt, In Chriſto Iheſu vnſerm HErren. 
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VOr zeiten war der brauch vntern Paganen, das 


wenn fie am dienſt jrer götter waren, rieff einer 
laut: Hoc age, das ift, Dis thue, vnd las andere 
geichefft Kigen, 2. Darmit die leute zu jrer, wie 


"wol falfhen, Theolatria vermanet vnd daran ge: 


halten worden. Wie viel billicher aber folt vns 
diefe Bermanung in ohren Flingen, die wir Chris 
ften getaufft, vnd gleubig find, auff das wir vn— 
ferm waren, lebendigen, einigen vnd ewigen Gott, 
nicht allein ſtetiglich vnd vnableslich, fondern aud) 
williglich, vnd ernftlich dieneten? Weil nu diefer 
eufferlich Gottes dienft in offentlicher Samlunge nicht 
gnugfam ift, Gottes gnad zu erlangen vnd bes 
halten, man befleiffige fich denn auch der haltunge 
feiner Gebote, fo gehört ſichs, das zu diefem, 
Hoc age, no eins kome, Nemlich, Chriftt Iheſu, 
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810 Bweiter Anhang. 

vnſers HErren Wort, bey ©. Luca cap. 10. Dig | der fpöttifchen ond verdampten Welt i ) in feinen 

thu, fo wirftu Ieben, Was denn? Gottes Gebot nich der 


dureh die Liebe halten. Das Heivenifch vorig 
Wort, Dis Thu, wollen wir Chriften Chriftlich 
brauchen, zum bienft, Iob, ehre, vnd danck vnſers, 
des Einigen Gottes. Darbey es aber nicht enden 
fol, des HErren Wort, Dis Thu, wöllen wir 
vorn an die fpißen ſetzen, wiſſend, das DIE jenes 
obertrifft, ond wir hernach am tage des HErren 
nach dieſem leßten gerichtet werden müſſen. Alto 
gehets denn recht zu, vnd des Herren Iheſu Wort 
bat platz, da er fagt, Dis follen wir thun, vnd 
jenes nicht nachlaffen, Matth. 23. das ift, Gottes 
Gebot halten, vnd der Kirchen Gebot nicht onter- 
wegen laflen, „die doch mit Gottes Gebotten vn— 
fireittig, Ja mit jnen eins, vnd aus jnen faſt 
aufffomen find. Hiermit ich die Kirchifchen, alten 
vnd befierlichen Tradition verftanden haben. wil. 

Auff das nu das deudſch Ehriften Volck wide— 
rumb mehr vnd mehr zur Einigkeit der Catholiſchen 
Kirchen gekeret, vnd darin luſt vnd liebe bekomme, 
Gott ſeinem Erlöſer teglich zu dienen, mit ſingen 
vnd leſen, mit beten vnd dancken, habe ich mit 
der gaben der Interpretation oder Dolmetſchung 
furtfaren müſſen, Vnd nach verdeudfehter Liturgia, 
desgleichen aller Colleeten, Profen, Hymnen, vnd 
‚viel anderer Chorgefenge vnd Gebete, fo vormals 
Durch den druf ausgangen, auch die Beiper Pſal—⸗ 
men fampt allem heiligen Gefange, wie alhie fur 
augen, deudſchen follen, ob doch der barmherzig 
Gott hierdurch den gemeinen Man zu fih vnd zu 
feiner allgemeinen Kirchen, zu feiner Furcht, zu 
feinem Dienft, zu feiner ehre, vnd zu eines jeg— 
Vichen eigen heil vnd feligfeit, erweichen, veizen, 
vnd ziehen wolt. Welchs zugefchehen anfieng, wenn 
der Chriften Lay in fich ſelbſt Ichlüge, gedechte vnd 
foreche, Gott Herr und Vater, was habe ich mich 
doch gestehen, das ich die Kirche alſo geflohen, 
vnd den Lateinifchen Chor alſo gehaffet habe, fo 
ich doch deſſen nichts höre noch leſe, das vngöttlich, 
böſs, vnd ergerlich fey, wie ich mich mit geferbeten 
falfhen Worten vberreden laſſen habe? Denn es 
alhie von vnnöten, diefen gemeinen Chorgefang 
wider die jBigen Secten vnd leſterer zu verteidigen, 
Wirſt feloft ortheilen ond fagen müffen, Du habft 
es nicht gewiſſet noch verftanden, das man fo gut 
vnd heilfam ding, im Latein verborgen, teglich 
früe vnd fpat gefungen vnd gelefen habe: Dardurch 
jenerman gebeffert, vnd zur Gottesfurcht yermanet, 
nicht allein im Chriften waren glauben gefterekt 
wird. 
Eben dig, freundlicher Bruder im HErren, die 
vrſach Diefer meiner mühe ond arbeit ift, bei fefter 
hoffnung zu Gott dem Allmechtigen, es werd viel 


licher taufent Gleubigen hieraus erfolgen. Der: 
halben mich auch folcher arbeit (wie veracht fie fur 


&o-: 





‚meinen Bold mehr geliebt, vnd weniger verhaffet | 


‚ich vngedeudſcht bleiben laſſen, nicht das ichs ver⸗ 


guter Frucht zur ehre des HErren, ond zu heil etz |. 


weg verdroſſen, viel weniger ich mich verf 
ſcheme, noch fchemen wil, weil DIS vnd anders, 

von wegen des gemeinen nutzes Carholifcher wide— 
rumb auffwachfender Kirchen, vnd in fonderheit 
einem jeglichen nieinem Mitchriften (wie weracht er | 
immer fein fan) zu gutem, Chriftlicher guter mei- | 
nung, vnd aus Brüderlicher liebe furgenomen, vnd | | 
nu, Golt lob, volnbracht ift. Erfenne mich in 





allewege fur einen frhuldener, beide der gelerten 
vnd vngelerten. Die bin ich mit ven Layen ein 
Lay, vnd ein Deudfcher bey vnſern Deudfchen er: 
funden, Anderswo Fan ich auch von Gottes gnaden 
mit den gelerten gelert fein, vond wo es: not thut 
den Kirchfeinden kampffs guug geben: Welche ich 
on meinen willen aber aus nottdurfft der fachen 
reden mus. Solt billich auch feinen vndanck vmb 
die Elerifey hiermit verdienen, weil hierdurch jr 
anſehen zu ond nicht abnimpt, fintemal jevderman 
liſſet vnd höret, was gutes fie in der Kirchen teg- 
lich tun ; durch welche wilfenfchafft fie vnterm ges 


werben. Vnd wil zufürderft diefe arbeit darumb || 
than haben, auff das ver Chorgefang vnd Das | 
gang Kirchwerck, auff den Predigftülen, zu be II 
jttmpter zeit, dem Bold furgelefen vnd verfferet | 
werd, fonderlich da Die Commun Hein ift, Denn 
in den groffen Kirchen folt billich zu dieſem, auch 
wz bie nicht gedeudſcht ift, zur erbawung Chrift: 
licher einigfett, und zur mehrung Catholifcher Kir: 
chen, auch beftendigfeit der bemwereten zu erhalten, 
in gemeiner Yandfprachen offentlich verleſen werben, 
als das die heilige Kirche oberal in und aus dem 
Glauben, auch mit freud vud geneigtem willen | 
finget, liſſet, betet ond volbringet. a 
Was die Deudſchung belangt,. habe ich etwas 
mehr nach dem finn, weder nach den Worten do | 
metfchet, weils nicht grofle fahr hat, alg were es 
allenthalben die Biblische fchrifft. Vnterweilen iſts 
gebeffert, vnd weislich erftattet nach der’ Analogia 
Catholiſcher Iere, Damit die Widerſacher gefchtveigt, 
vnd die jrrenden diefer erbärmlichen zeit auff die 
vechte bahn gebracht werden möchten. Biel habe 


werffe, fondern weil diefes werds gelegenheit dis 
mal nicht mehr erfordert. Künd erleiden, das an⸗ 
dere in dieſe arbeit treten vnd deudſcheten gantz 
Mitfelen, Breuiarien ond Agenden, alles gemeiner 
Kirchen zu heil. Zwar alle Metten Pfalm durch 
die wochen werben deudſch geordnet bald ausgehen, 
durch einen trefffichen ond tewren Man, der ins 
Königlichen groffen gefchefften, auch ver meng 
Chriftlicher Layen aus Liebe zu dienen gefliffen iſt. 
Nun. redet er von dem „erften brun“ der || 
ebräifehen Sprache, aus welcher er die Pal I 
men überfeßt; danach von den Zeugniffen über | 
die Manntgfaftigkeit des alten Kirchengſangs, 
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g wobei er ® anhebt: „Was aber die fach alhie 
an jr felbft betrifft, fo laſſe jm ja Fein Chri— 
ftenman einreden, als ob fein Chorgefang zu 
— halten fei, weder allein das, fo Secten er: 
dacht vnd aufgebracht haben.“ Endlich handelt 
er vom Lobe der Heiligen, von ihrer Furbitte ꝛc. 

und Schließt auf fol. 6 b fo) 
Solchs habe ich alhie deshalben gemeldet, weil 
im Chorgefange fo offt der. Deiligen Furbit, ehr— 
wirdigung , begehung ꝛc. gedacht wird. Sonft habe 
ich dieſer zeugnis der alten Kirchen, noch ein gant 
büchlin voll bey einander, vber dieſe alhie erzelet. 
Es erfordert die hohe not, das vnſere Epifchopff 
ein mal zu vifitieren vnd inquiriren anfahen, fonft 
wird diefer Salamitet vnd betrübung der zerriffenen 
Kirchen nimmermehr abgeholffen. Lieber Gott, es 
mus erſt ins Volck geprediget werden, was Die 
Chorgefenge find, vnd Geremonien bedeuten, fol 
der gemein Handwerds vnd Baursman widerumb 
zur Kirchen Yuft haben. Alfo, das ſo offt gewön— 
liche Predig gefchehen, ein vierteil- flunde dieſem 
notwendigen werd zugeeignet würd, vnd das ſon— 
verlieh jBiger zeit, va alles noch alfo in jrthum 
vnd vnwillen fchwebet. Dis Thu Prediger, Vnd 
jr Läyen Thut, was jr geleret werdet, Nemlich 
Gott offentlich vnd warhafftiglich dienen, Vber vis, 
erinnern wir vns des HErren wort, Dis Thu, 
auff das wir hiernach im Himel Ieben. Gebe 
fleifftig zur Kirchen, daſelbſt thu erft dein Deicht, 
als fur Gottes amgeficht. Zum andern betracht 
vnd befihe deinen Wandel vmb und vmb, was 
du böſes gethan vnd gutes nicht gethan habft, ıc. 
Zum dritten tracht auff das Bus fertig Ieben, vnd 
bedenck deine‘ letzte ſtund vnd das FJüngft gericht. 
Zum vierden fahe an Gott vmb gnad anzuruffen, 
zu beten, zu bitten, vnd flehen, Auch die brüder— 
liche, Frefftige, vnd gewiſſe Furbitt aller Lieben 
Heiligen bey Chriſto im Himel herblich zu begeren. 
Zum fünfften lobe Gott mit dem SPriefterfichen 
Chor, Vnd thut groffe vnd vielfeltige danckſagung. 
Zum ſechſten höre aldo troſt, in der Catholiſchen 
Predig, ſampt dem Geſange, ond ſchepff erquickung 
an deiner ſeelen, item ſterckung vnd gemehrung 
deines glaubens, ꝛc. Zum ſiebenden, befhele Leib 
ſeele deinem Schaffer vnd Erlöſer: Vnd dergleichen 
mehr nützung hat der Kirchgang Catholiſcher Chri— 
ſten, Dis Thu, furs erſt, Nu Dis Thu furs ander, 
Was? Lebe nach den Geboten Gottes, zu haus, zu 
hof, vnd zu feld. or 
Allerliebſten, Taflet ons in der Kirchen einigfeit 
verharren, bis an vnſer ende, vnd dafelbft das 
Euangelium vngefelſcht fuchen, wie vns Vincentius 
Lerinenfis brüderlich bermanet, vnd laſſet ung die— 
ſelbige vnſere Mutter, Ja despotin, hoc est, do- 
minem nostram, cultricam beatae spei, Wie fie 
Epiſchoff Saluianus nennet, Tieben, loben, vnd 
4 verteidigen, weil ung die augen offenftehen. Dig, 
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werde, weder bis anber. 


fage ich, Yaffet uns thun, vnd was fich mehr zu 
thun gebürt, nicht nachlaffen, fo find wir ver bey- 
gelegten Kron im Himel gewils. Beſchlieſſen alfo 
diefe Vorrede, als wir fie angefangen. Hierzu 
aber erwecke, ernewere, erleuchte, vnd befrefftige 
onfere ſinn ond bergen, Gott vnſer HErr, den wir 
anbeten, vnd jm allein dienen. Im fey lob vnd 
Dank zu ewigen zeiten, Amen. 


Vorrede zu der verdeutfhten Meſſe. 


Dem Gatholifchen Läyn Gnad ond heil von 
Chriſto. 


PaAulus vnſer Apoſtel vnd lerer ſchreibt an die 
Corinther, was in der Kirchen geſchicht, ſol zur er— 
bawung derſelben geſchehen. Denn wie wol alles 
zum lob, Gottes in vnſerer ſamlunge geſchicht, To 
were es doch höchlich zu begeren, das auch dem 
Chriſtgleubigen vnglerten hauffen, etwas Nutzung 
daruon köme, welchs denn durch die gabe, die der 
Apoſtel Epunvorav nennet, auffs fertigſt geſchehen 
mag. Dieſe gabe nennen wir Deudſchen itzt, dol— 
metſchung, dar durch die vnbekanten ſprachen den 
vnwiſſenden bekant werden. Vnd wiewol auch war 
iſt, das der Apoſtel ſchreibt, einer möge auch one 
dolmetſchung, Gott dem HErren vnd im ſelbs re— 
den, das iſt, das es Gott ond er ſelbſt verſtehe, 
was er redt, ſo iſt doch das jenig, welchs die 
gantze ſynaxin oder Chriſtliche ſamlung zugleich an— 
gehet, wol wert, das es zum teil den vnuerſten— 
digen durch die notwendige dolmetſchung verſten— 
dig, klar vnd nütz gemacht werde, damit jederman 
wiſſe, was es fey, das offentlich geſchicht fur alle 
gleubigen, auch in aller gleubigen perfon vnd na— 
men, Sonderlich zu diefen fchweren zeiten, Do das— 
jeldig, als der gröſſiſt Satanifch grewel, von 
Seeten auffs euflerft vnd on auffhören geſcholten 
wirt. 
allein die Latinifche Liturgy, durch warhafftige 
vnd beftendige dolmetſchung (fo vil ver Lay hieruon 
wiffen foD befferlich befant, fondern auch Horae 
Canonicae, fampt der silfeltigen Obferuation Kir: 
ehifeher Ceremonien. Latiniſch ifts auff ons fomen, 
Latinifch bleibe es in der Kirchen. Allein das alles 
onergerlicher gefungen, vnd fleiffiglicher gelefen 
Hiezu ift die Apoſtoliſche 
dolmetfehung in fonderheit fürderlih, welche auch 
den Latinifchen Chorgefang beftettiget, geichweige 
das fie ja abbringen fol. Nu was die Liturgy 
belangt, ift dis wercklein alfo zugericht, Das fich 
der Ghriften deudſch Läy aus dieſer dolmetſchung, 
aller Latiniſchen Miſſen durchs jar, zu nutz ſeines 


innerlichen Adams, vnd Gottſelich gebrauchen kan, 


darf nicht Hagen, er wiſſe noch verſtehe nichts dar— 
von, was er denn bey der meflen thun fol? ıc. 


Vnd wolt der almechtig Gott, es were nicht: 
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Zweiter 


Wil er nu, fage ich, fo Fan er bey fich ſelbs mit- 
forechen vnd betrachten, was der Latinifch Priefter 
eins teils finget vnd liſſet, Do mag er fampt dem 
Priefter beichten, anruffen, beiten, feuffßen, wind: 
ſchen, loben, dandfagen, vnd was in diefem hei— 
ligen Thun dem SPriefter mit dem vol gemein 
ift, wie alle wort der Liturgy klärlich außweiſen. 
Wolleſt, Chriftlicher jviot ond bruder, dieſen meinen 
geringen dienft, dir. zum beften gethan, fur lieb 
nemen, pnd den Lieben Gott in rechten getramen 
auch fur mich bieten. Gott befholen. 


XXIX. 

Joachim Aberlins Vorrede zu feinem Büdjlein: 
Bibel oder heilige gefchrift gfangs weyß u. 
Sürch 1551. Uro. clviij. 

Joachim Aberlin zu dem Lüfer. 


ICH weiß faft wol wie Ieychtfertigflich man 
alle ding (Ga auch was eerlich, nußlich vnd Chri— 
ftenlich) auff das aller ergeft-außlegt. Darumb 
muoß ich Die, fo alles guots (dieweyl ſy gantz 
vnnd gar verergert vnnd böß) ſchentzlend, verſpot— 
tend, an die naſen henckend, vernichtend vnnd 
ſcheltend, fründtlich ermanen vnd bitten, das ſy 
fürter allweg, ee vnd ſy ander leüten das jr ver— 
achtind, etwz beſſers machnd, vnd darnach auch 
jre nachbawren laſſind darumb ſagen, welcher am 
nächſten vnd zum beſten hab den zwäck gerürt. 
Wil aber ye einer vrteilen, fo luog er, Das der Schny⸗ 
der nit weyter dann von der nadel oder fehar, der 
Schmid vom Hammer, der Bader vom ſchärmäſſer, 
der Bifcher vom ruoder, der Bauwr vom pfluog, 
Vnd (dz ich mit dem aller beften Maaler Apelle 
red) der Schuochmacher nit über den ſchuoch vr— 
teile: das tft, Feiner beraffle ein ding, er verftand 
fi dann wol darumb. Calculi ne cognitionem 
anteuertant, 

Ob einer meinte es gefchäch auß neumer ond 
onbilficher weyß, das man ſich vnderſtüend die Pfal- 
men vnd Biblische gichrifft alfo gemein zemachen, 
dz ſy von yederman afungen werdind, Der wüſſe 
das mer dann vor hundert jaren die Euangelia in 
rymen geftellt worden find. Auch ift eineft (man 
wölle den alten Seribenten nit glauben) den Chri— 
ften in pflüegen, fchiffen, gärten, auff dem fäld, 
daheim sonder der wepften, ob der feylen, zuo ver 
fundel, vnd in einer fumma, bey allen handt- 
werfen nichts gemeiners dann die Palmen ge: 
wefen. Bon deßwegen habend die alten leerer etwa 
alſo ring, fehlächt, und Leychtuerftendig ding darüber 
gefehriben, auff das fy von yederman möchtend ver: 
, fanden werden. Sölichs vnderſtat ſich die Chriſtenlich 
9 


ne EEE 


Anhang. 


liebe, die gern allen menſchen, odkk doch vilen nütz 
wäre. Sy habend lieber etwa ſtamlend wöllen vil 
leüten nutzlich ſeyn, dann mit der gfärbten mwol- 
redenheit ein groß lob by wenigen erlangen. Da⸗ 
rumb wölle mir auch niemants verargen, das ich 
die Pſalmen alſo in ein gſang zuoſtellen vnder— 
ſtand. Diewyl ſy ſo krefftig ſind (ſo ferr mans 
im geiſt vnd nit nur mit dem mund vſſerlich üebet) 
vnſere gemüeter zuo enderen. Soltend bie feiten- 
ſpil vnd gſang Mercurij, Amphionis, Orphei, Og⸗ 
mij, Marfic, Socratis, Periclis, Timothei, Ter— 
pandri, Arionis, Iſmenie, Pythagore, Empedoclis, 
vnd anderer Heiden mer krafft gehebt haben, weder 
das lieblich vnd heilig gſang des propheten Dauids, 
der mit feiner harpffen dem Saul, als offt er von 
dem böſen geiſt des Herren vmbtriben ward, ent— 
gegen lieff, erkickt, ringert, vnd halff im alſo das 
es beſſer vmb in warb 4 Reg. 16. Dann der 
geiſt deß Herren redet durch jn. 2. Reg. 23. Wär 
weißt doch nit (wie der Pomeranus ſagt) das vn— 
ſere gmüeter durch ſöllich verß vnd reymen vil mer 




























angelickert werdend, dann mit einer ſchlächten red 


man wideräfere ſy joch als dick man wölle? Ja er 

achtet ein nit für ein rechten Chriſten, er künne 
dann fich felbs ye bey der weyl auch mit. Pfalmen 
tröften. 


dureh ein geiftlichs gfang von böſer anmüetigfeit 
vnd neigung zuo guotem ziehe, weder das ein 
Delphin den Arionem von feines wolfingeng wegen 
auff dem rufen auß der tieffe deß meers biß an 
das aftad getragen habe. 
einander rebtind von Palmen, Lobgfangen, vnd 
geiftlichen Liedern, Sungind, Pfalliertind oder 
fpiletind dem Herren in unferen herten, fo wurbind , 
wir eben als wol dardurch getriben zuo Fempffen -| 


vnd fechten mit den fürften vnd gwaltigen, mit || 


den regenten der finfternuß difer welt, mit den gets 
ftern der boßheit onder dem himmel, als der: groß 
Alerander von dem Timotheo zuo Friegen ange: 
zundt worden tft. 

Empedocles hat nit als wol ein zornigen zum: 
gitetigfeit, noch der Pythagoras ein vnſinnigen 
und wüetenden jüngling in der böfen Liebe zuo der 
vernunfft gebracht, als Chriftus vnſere gemüeter 
fan durch Hebung fines gfates zuofriven ftellen. 

Es darff ſich auch niemants der Ienge, als ob | 
es vnmüglich zuo behalten, befehwären. Dann ob 
einer fehon die ſumm des alten ond nüwen Tefta= | 


ments für fich näme zuo fingen, fo ift ſy nit allein || 


nutzlicher vnd wäger, funder auch wol als Furg 
und ring zuo Yernen als der Berner, Eden auß- | 
fart, Hertog Ernft, der Hürne Süwfrid, auch an⸗ 
dere vnnütze, langwirige vnnd heillofe lieder vnnd 
meiſtergſang (ver ſchandtbaren, eerloſen, vnd pn- 
chriſtlichen, fo einer oberfeit zuo verbieten wol an— 
ftuend, geſchwigen) damit man nit allein die zeyt 


& 
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Es ift vil ee müglich das Gott onfer her | 


Pnd wenn wir onder- || | 








































übel angelegt, ſonder auch offt vnd bie. biß zuo 
den bluotigen köpffen wider einander gefungen hat. 


1 Lege Pellicanum in Deut. cap. 31; verfu 19. Et 


4 Reg. 1. verfu 1. Item 2. Reg. 4. verfu 27. Et 
cap. 6. verfu 14. a 


XXX. 
Burcard Waldis Vorrede vor feinem 
Pfalter, Srankfurt 1553, Were. cleij. 


r Den Erfamen, Fürfichtigen, Hanfen vnd Bern: 
harden Waldis, Burgern zu Allendorff an ver 
Werrhe, meinen geliebten Brüedern. 


GNad vnnd frid inn Chriſto, Freuntliche liebe 


brüeder. Es iſt ein alt gemeyne vnnd ſehr groß. 


laſter bei allen Ständen inn ber welt, die ſched— 
liche vnd fehentliche vndanckbarkeyt, darüber von 
anbegin onnd alle zeit, nicht alleyn in heyliger 
göttficher fehrifft, fondern auch in allen hiftorien, 


aller Nationn vnd gezeite, gar befftig vnd ſtedts 


geklagt, und gefagt wirt, Daß vndanckbarkeyt das 
gröſte vnd aller fchendtlifche laſter, welchs je auff 
erdenn fommen fei, vnd daß alle wolthat mit eite! 
ondandbarfeyt in der welt bezalt wirdt, welchs auch 
vnſer Herr Ehriftus felber fohilt, Luce am 17. Cap. 
in den zehen Auffegigenn, von welchen nicht mehr 
dann einer wider fam der ihm dandet, zu dem er 
ſprach, Sind ewer nit zehen reyn worden, wo find 
aber die Neune,- hat fich funft feyner funden, ver 
. wider ombferet onnd gebe Gott die. ehr, dann difer 
frembölinger? Daher auch die gemeynen fprich: 
worter erwachfen, vnd alle zeit inn der welt bliben 
fett. Sonderlich bei den Griechen vnnd Römern, 
Welcher diß eins ift, wiltu den böfen guots thuon, 
ſo zeuch dem wolff feine jungen auff. Item wer 
einen frembden hund ernert, dem wirt nit mehr 
dann ber firi zu Lohn. Deffelbigen haben wir 
‚|| auch) gar vil beyd alte und newe Erempel, welche 

ich Fürk halben vnderlaſſen wil, vnd nur dife zwey 
auß den alten hiftorien anzeygenn, dag erſte, vom 
| Künig Agamemnon, welcher den Griechen nun lang 
im regiment gedient, vnd sehen gantze jar vor Troia, 
biß er die felbige eroberte, gelegen, vil müch vnd 
arbeyt angewendet, Sft er doch zulekt von der Cly⸗ 
temneftra ond Egifto dem Ehbrerher jämerlich ge- 


| tödtet, vnd jm alle feine ſorge, müeh vnnd arbeyt, 


‚| Die er von gemeynes nutzes wegen lange zeit ge: 

tragen, übel befohnet. Wir Iefen inn den Römiſchen 
I biftorien von dem vortrefflichenn Redner, vnnd Rö— 
mifchenn Rathherren, Maren Tullio Cicerone, der 
durch feine hülff vund wolredenheyt Cneum Popis 
lium gegen feine winerfacher verantwortet, in beim 
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ter Popilius, als ein onbandbarer (und folchs der 
Cicero nit am ihm verbienet) jhn bößlich vmb fein 
leben brachte, vnnd durch folchen fehendtlichen mordt, 
den er an dem Gicerone begieng, das helfe, ſchei— 


nende liecht, nicht alleyn der Statt Roma, fondern 


auch der ganten welt, alfo mörderlichen dempffet 
vnnd außlefhte. Dann es ift nach abgang difeg, 
noch nie keyn Cicero widder auff geftandenn, ver 
difes Ciceronis jamerlichenn abgang vnnd fall, vnnd 
folche vnerhörte ondandbarfeyt, genuogfam het, be- 
Hagen vnd bemweynen mögen. Item die ſchöne vnnd 
wolbefandte fabel, vom Bawrn vnd Drachen, zeygt 
ſolchs auch an mit vilen ombftenden ond argumen- 
ten, Vnd Hagen drüber alle frumm vnd trewe 
bergen zu allen zeiten. Auß welchen allen genuog— 


fam zu erweifenn, daß die welt alles mit ondand 


thuot bezafen 26. Auff dz ich aber, vilgeliebte brüe— 
der, dem läſterer nit zu thail, vnd ondandbar möcht 
geiholten, oder von jemandt geurtheylt werden, 
Solchs beher&t vnd bebacht, Hab ich mich auch) eyg- 
ner befcheyvdenheyt, felbft wol willen zu erinnern, 
Befinde mich auch fehuldig, mein Leben lang, vnnd 
dieweil der geyft, diſe meine glider regiert vnnd 


erneert, daß ich mich gegen euch, als meine liebſten 


brüeder vnd bluot gewanten, inn aller danckbarkeyt 
erzeygen vnnd beweiſen ſolle. Dieweil mich Gott 
der Allmechtig, durch euch, als durch verordente 
vnnd bequeme mittel ſonderlich darzuo geſchicket alſo 


gar wunderlich, weit über mein vnnd aller men⸗ 


frhenn hoffen, Nach dem ich, vnnd alle die onfern, 
auch funft jedermeniglih, an mir gar vnd gantz 
verzagt heiten, Auß meiner ſchweren gefendniß, vnd 
rachen des tods, welchen ich faft in die prithalb jar, 
mit groffer beſchwerung verhafft, dazuo mit fcharpffer 
Tortur vnd bedrawung peinlich erfucht vnd ange— 


griffen, gnediglich erlößt, vnd frölich wider heym 


hat bracht. Darzuo hat ſich auch jedermeniglich, 
beyd hohes vnnd nidrigs ſtands, nit gnuogſam ver: 
wundern können, habens auch für ein hoch groß 
vnd theur werck, vnnd zeychen der rechten vnge— 
ferbten, waren, brüederlichen liebe angeſehen, geacht 
vnd gehalten, daß jr ewer gelegenheyt nach, euch 
derhalben, von ewern lieben weiben und kindern, 
vnd von alle dem ewern zu waſſer vnd zu lande, 
vber zweihundert meile, in ſo frembde, vnbekannte, 
vnd weit abgelegene lande, vnd ſonderlich, inn 
ſolchen beſchwerlichen vnnd fehrlichen ſachen, alſo 
tieff eingelaſſen, vnd in ſo groſſe fahr leibs vnd 
lebens habt begeben mögen, Auff das jhr mich 
ewern lieben vnd leiblichen bruoder widerumb ſehen, 
vnd mit göttlicher hülff loß und ledig möcht machen. 


Es hat auch gwißlich vnd on allen zweifel, ſolche 


lieb ewers gemüets vnd geblüets, got der allmechtig 
durch ſeinen heilgen geiſt, vnd götliche krafft in euch 
gewirckt vnd beſtetiget, auch ſolch groß werck, an 
mir begangenn, gnediglich helffen hinauß füeren. 
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leben, ehr vnd guot erhalten hett, Dagegen gedach-Dieweil ſich nun diß alles, vnd in der warheyt 
—— 
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alfo vnd nit anderft zuogetragen und befunden, hab 
ich folchs zu mehr malen, in meinem bergen vber— 
fegt vnd bewogen, vnd dande gut meinem gnedigen 
güetigen vatter, für folche vnaußſprechliche, erzeygte 
gnad vnd wolthat onvertheniglich, vnd von gantem 
bergen, alle zeit willig gerne. Auch allen frummen 
Chriftlichen hertzen, welche mitler zeit, mit jrem 
ftäten gebet für mich gegen got den allmechtigen, 
angehalten vnd geholfen haben. Euch aber, acht 
ich auch ſtedts verpflicht zu fein, für folche erzeygte 
brüederliche liebe und freuntichafft, mich danckbar zu 
erzeygen. Nach dem aber folche vonn euch erzeygte 
wolthat an mir, nit möglich tft, mit gelt oder zeit: 
lichem guot zu bezalen, Vnd jr von got dem Herrn 
auch in zeitlichen güetern gnediglich vnnd zur not— 
turfft gefegnet vnd verforgt feit, Alfo, daß ir Got 
lob, meiner ſtewr odder zuofchubs weder bedörffenn 
noch begeren, Hab ich bedacht, vnd für guot ange 
feben, vnnd zu anzeygung folcher pflichtigen danck— 
barfeyt, difen gegenmertigen verdeutfchten Pfalter, 
welchen ich in obgemelter gefendniß zum tail ges 
macht, die langweilige onnd beſchwerliche gedanden, 
vnd Teuffeliche anfechtung damit zuuertreiben, odder 
je zum theyl zu vermindern, Euch zu dedicieren, 
vnd zuo zufchreiben. Damit jr vnd die ewern, auch 
neben mir defte mehr vrſach hetten, Got den Herrn 
mit gedachten pfalmen, vnd genftlichen liedern, für 
folche vnd andere wolthat zu loben vnd danden. 
Auch weiter darauß zu erlernen, wie mein ber 
offtmals in folchen anferhtungen gegen got geftan- 
den vnd gefchieft geweßt fei. Dann die Palmen 
gemeynlich der art vnd natur find, daß fie dem 
menfchen im glüdf und vnglück das hertz, vnd die 
affeeten riteren, vnd wie die felbigen ‘geftelt und ge: 
than fein, wie in einem fpiegel anzeygen vnd dar: 
geben, wie folchs alles wol wiffen, alle die in fähr: 
lichkeyt geſteckkt, vnd die pfalmen in nöten vnnd 
anferhtungen gebraucht haben. Vnd bitt hiemit gant 
freuntfich, jr wöllet folchen meinen willen vnd wol- 
meynung  brüederlich und freuntfih annemen, die 
felbigen, ewern Lieben findern, vnd vnſern andern 
freunden, zu lernen, zu Iefen vnnd zufingen geben. 
| Daß fie meiner auch hiebei inn fünfftigen zeiten zu 
gedenden haben. Hiemit ich euch alle mit weiben 
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ond finden, vnſern andern Lieben brüedern, Vrban 

vnd Chriftian, fampt der gansen freundtichafft, dem 

Allmechtigen, in feinen gnedigen, vätterlichen ſchutz, 

feltglich thuo befehlen. 

Datum Abtersde, ven Ietftenn 
Februarif Anno 1552. 
Burcardus Waldis. 
Ewer Bruoder. 


Bweiter Anhang. 








































XXX. 


Porrede zu dem Augsburger Gefangbude 


von 1557. Wro. ebriiij. 
3 
Zuo der Chriftenlihen gemaind. 


Gnad vnd Friv von Gott vnnſerm BVatter, 
vnd dem Herren Jeſu Chriſto, fey mit allen, 
fo ine durch Chriftum Jeſum anzurueffen, zuo 
— vnd zuo dancken von hertzen begeren, 
Amen. ER 


SEyttemal alle menfchen, inn allen jven äng— 
ften vnd nöten, jr ainige zuoflucht allain zuo Gott, 
durch Chriftum haben follen, wie ver 50. Palm 
Ieeret, als der da überfchwendlih thuon, helften, 
vnnd geben fan, gnad, hilft, troft vnd hal, über 
alles das wir bitten, So iſts ye billich, Das alle 
menfchen, auch vmb die erzaigte und bewifene guot- 
that, Got danden, Toben, vnd preyfen, wie Dauid 
im 117. Pfalm finget vnd leeret, Das fan aber 
baides hailſamer nicht gefchehen, dann fo man Gott 
mit folchen rainen, hatligen, vnd glaubigen affeeten, 
naygungen, vnd gedanden antuoffet, lobet vnd 
preyſet, die vns der hailig Gaiſt, in hailiger ſchrifft, 
als ſonderlich in den Pſalmen Dauids, zuo ainem 
Exempel fürgeſtelt hat. Welche nun aber widerumb, 
in diſem biechlin, in geſang geſtellt, vnnd mit fleyß, 
ſampt anderen gaiſtlichen geſängen getruckt ſeind. 
Dieweil dann allen Chriſten, den Layen fo wol als 
den SKirchendienern, gebürt das Lobopffer, das ii 
die frucht vnſer Tippen, die wir feinen namen bes 
fennen, Got durch Chriftum allzeit auffzuoopffern, 
Heb. 15. So follen billich alle Chriſten jr freüd 
vnnd kurtzweyl inn diſem Pfalter vnd gaiſtlichen 
liedern haben, vnnd jnen diſen jo gemain machen, 
das ſy auch mit den jungen kindern Mat. 21. cap. 
wiffen, was zur yeden anfechtung, oder wolfarten, 
herfürher zuziehen vnd zuo gebrauchen fey. Darzuo 
wag dann auch der Apoftel Paulus mit fleiß zum 
Ephe. 5. ermanet, Redet, fagt er, under alnander 
von Pfalmen und Lobgefängen, vnnd Gaiftlihen 
liedern, Singet vnd fpilet dem Herren in ewern 
ber&en ac. u 2 vi 

Vnd alfo haben die hailige männer Gottes, fü 
der Kirchen Chrifti trewlich vor geftanden, auch zuo 
jrer zeyt, die Chriften in jren predigen fleiſſigklich 
zuo diſen lobgeſängen ermanet, vnd von vnrainen, 
vnzüchtigen, Teüfeliſchen Buol liedern abgemanet, 
wie wir in dem H. Chryſoſtomo inn der 9. Predig 
über die Epiſtel an die Coloſſer ſehen, welcher an— 
zaigt, das alles übel daher gruone vnnd wachſe, 
das man üppige lieder ſingt, vnnd der Pſalmen 
vergiſſet. Vnd der H. Hieronymus ad Marcellam, 
da er jr lobet Bethlehem, da Chriſtus vnſer ſälig— 


macher geboren iſt, ſagt er alſo, In dem — 
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| Ghrifti, da fingt man nichts dann Pfalmen, wa du 


| Ä frölich Alleluia. 
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dich hinferft. Der Baursman wann er den Pfluog 
in feiner band hebt, fo lobt er got, vnd fingt atn 
Ain Schnitter, dem der ſchwaiß 
über fein angeficht ablauffet, erquicet fich mit ainem 
fröfihen Palmen.» Vnd ain Weinhäder, wann er 
die Neben befchneidet, ſo fingt er ettwas holdtſäligs, 
vnnd troſtlichs auß den Pfalmen Dauidg, das, fagt 
er, feind vnſere gefäng vnd liedlen ac. 
Dieweil vnd aber Paulus fagt, finget vnd fptlet 
dem Herrn in ewern berken, Sp will ich hiemit 
alle, fo ſy fingen oder leſen, vmb Gottes ehr vnd 
jrer feelen hayl willen ermant vnd gebetten haben, 
das fy Got dem vattern von herken fingen, damit 
jr gefang vor dem Herren nit ain grewel fey, und 
das auch nit an jnen erfüllt werde, dag der Herr 
fagt, Diß volck ehret mich nur mit dem mund vnnd 
lefsen, je berß aber ift ferr von mir, vnd fy ehren 
mich vergebens 2c. Derhalben wer fingen will, der 
betracht wie, was, warumb, vnnd wen er finge, 
namlich dem Herren, mit Hag, dand vnd lob Pfal- 
men, vnd gaiftlichen gefangen von bergen, vnnd 
das alles inn dem Namen vnnfers Herrn Jeſu 
Chrifti, dem fey Lob, ehr vnd preyß mit Got dem 
Batter, von ewigfait zuo ewigfait, AMEN. 























XXX. 


Die beiden Vorxeden Hiclas Hermans und 
‚Paul Ebers zu des erfieren „Enangelia auf 
alle Son- vnd Feſt-Tage in Gefengen" x. 
Wittenberg 1560. Mtv. chxxv. 


(Der Theil beider Vorreden zwifchen den Zeichen [ 1 tft 
aus ver Ausgabe von 1585 abgedruckt.) 


45 
Vorxrede. 


Den Edlen vnd Geſtrengen Herrn, Florian 
Grieſpecken von Grieſpach auff Katzerauw vnd 
Braitenſtein, Vnd Herrn Chriſtoff von Gent— 
dorff auff hohen Elb, Schatzler vnd Trau— 
tenaw, Rom. Key. Majeſtat Rethen, meinen 
gnedigen Herrn vnd Patronen. 


GNedige liebe Herrn, vnnd Patronen, Es 
haben die alten lieben Veter vnd Biſſchoue in der 
erſten Kirchen, auß ſonderlichem bedacht vnd wol 
meinung, auff einen jeden Sontag vnd Feſt vbers 
Jar, eine eigene vnd ſonderliche Lection aus dem 
heiligen Euangelio zu leſen, vnd dieſelbige in der 
Predigt auszulegen verordnet, damit das Jar vber, 
der mehrer teil der Lere vnd Wunderwerck vnſers 
Seligmachers Iheſu Chrifti, dem Bold fürgetragen 


Ca 


| Simeon, mit Fried vnd Freud dahin 








und eingebifpet würde, Auch das eine gewifle ord— 
nung vnd gleicheit der Lere in allen Kirchen ge- 
halten würde, welches denn zu einigfeit der Kirchen 
vnd der Lerer nicht wenig zutreglich, fürderlich vnd 
dienftlich gewefen tft. 

DJeſe versrdnung der Tieben DVeter ift in fehr 
wol geraten, vnd groſſer nuß daraus erfolget.. 
Denn weil man jerlich auff einen jeden Sontag 
vnd Feſt, dieſelbige verordnete Lection widerholet 
vnnd repetirt hat, So hat das Volck von Jar zu 
Jaren derſelbigen Euangelien gewohnet, vnd ſie zu 
mehren teil auswendig gelernet, wie ich denn ſelber 
in meiner Jugendt, alte grawheuptige Leute, ſchlechte 
Leien vnd Bawersleute geſehen vnd gekand habe, 
welche eines jeden Sontages vnd Feſtes Euangelium 
fein wuſten her zu ſagen, vnd darneben anzeigten, 
auff welchen Sontag dieſes oder jenes Euangelium 
gefiele oder geleſen würde. 

Daraus one zweiuel erfolget, das mancher 
Menſch an ſeinem letzten ende, durch eingebung 
des Heiligen Geiſtes, jrgents eines Spruchs aus 
dem Euangelio vom Glauben vnd vergebung der 
Sünden, oder von der groſſen barmhertzigkeit Got— 
tes, vns armen Sondern in feinem Son vnſerm 


HErrn Iheſu Chrifto erzeiget, fey erinnert worden, 


vnnd fich deffelbigen durch einen ftarsfen Glauben 

vnnd zuuerficht getröftet, Vnnd alfo, wie der liebe 
gefaren, vnd 

felig worden ift. \ 

NV iſt ſolcher brauch, nach dem die reine Lere, 
aus Gottes gnade, widerumb an tag komen, faft 
in allen Kirchen bishero blieben, vnd wird fonder . 
zweiuel bis zum Ende alfo bleiben. Denn es je 
ein ſehr gros vortheil ift, Die Predigt zu faffen 
und zu behalten, wenn ein Zuhörer den Text zuuor 
hat, vnd auswendig Fan. Denn alle punct werden 
beſſer verftanden vnd gemerdet, vnnd fünnen wis 
derumb one groffe mühe vepetieret vnd zu gedecht: 
nis bracht werden, Welches alles, wo der Text 
frembd und vnbekand ift, mit zwiefacher mühe vnd 
erbeit, vnd Doch fehwerlich gefchehen fan. Darümb 
es auch fehr nütz vnd gut ift, das die Kinder in 
der Jugent [dazu gewehnet werben, daß fie neben 
dem heiligen Catechiſmo die Euangelia außwendig 
lernen, vnd alfo von Kind auff in die heilige Schrift 
geleitet werben. 

Dieweil aber vnſer Lieber Gott die Muftcam 
in fonderheit dazu gefchaffen hat, vnnd Yon natur 
dem menſchen eingebildet, Daß er Dadurch will ges 
lobet vnnd gepreifet werden, vnnd Darneben gas 
auch onmwiderfprechlich waar ift, vnnd die tägliche 
erfarung bezeugts, das alles, wag im gefang ver: 
faffet wirdt, Teichtlicher zu Iernen vnd beffer zu be- 
halten ift, denn was man fonft liſet vnd höret. 

Derwegen auch die heiligen Propheten, vnd 
fürnemlich die Lieben freund Gottes, der König 
vnd Prophet Danid, die groffen geheimnuß, von 5 
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erlöfung Menfchliches gefchlechts, vnnd von der 
geburt, fterben vnnd aufferftehung, ja von dem 
gantzen handel vnd wandel ünfers Herrn vnnd 
ſeligmachers Jeſu Chriſti, in Pſalmen bracht, vnnd 
ſelbs mit ſeiner Harpffen (vnangeſehen, das ſein 
närriſch böß Weib Michol ſeiner geſpottet) geſungen 
vnd geklungen hat. Vnd die heilige Kirche je vnnd 
je im alten vnnd neuen Teſtament, ſich der lieben 
Muſica gebraucht, vnd die Lieben Väter die für— 
nembſten Stück vnnd Sprüche der heiligen Schrifft, 
welche entweder ein embſiges Gebet vnd anrüffung, 
oder ein danckſagung für Gottes gnade vnnd güte, 
oder jrgents eine ſonderliche wolthat vnnd wunder 
Gottes an ſeinen lieben Heiligen beweiſet, oder 
einen troſt, vermanung, lehre, ſtraff, warnung, ꝛc. 
in ſich begreiffen, in die Muſicam, gleich wie ein 
edles ſteinlein inn ein gülden füngerlein, gefaſſet 
vnnd verſetzt haben, damit dieſelbigen Sprüche 
deſte beſſer zu lernen vnd zu behalten weren, vnnd 
der lieben jugend eingebildet würden. — 

Vnd weil die Römiſche Kirche ſolches inn jrer 
Sprach, nemlich der Lateiniſchen, gethan hat, 
Warumb ſolten wir Deutſchen, nach dem vns der 
barmhertzige Gott, zu erkendtnuß ſeines lieben 
Sons, durch mittel feines heilwertigen wortes bracht 
bat, inn vnſer Sprach, den Kindern vnnd Layen 
zum beften, folches auch nicht thun oder vnterlaſſen. 
Vnd haben zwar folchs vil Gottfeliger vnnd theurer 
leute zu onfern zeiten mit allem fleiß gethban, vnd 
andere dazu vermanet ond gereißet, damit Die 
reine lehre dardurch außgebreitet, onnd dem jungen 

Volck eingebilvdet würde, Wie denn (Gott Lob) ge: 
ſchehen iſt, vnnd diefelben Chriftlichen -Gefenge 
in Kirchen vnd Heufern gebraucht vnd gefungen 
werben. 

Weil ich aber von jugend auff die Muficam 
Yieb gehabt, vnnd meine meifte zeit Damit zuge— 
bracht, auch die Kinder inn meinem höchften fleiß 
allhie in Jochimsthal darinnen ontermeifet habe, 
bin ich durch das Erempel der obgemeldten. Got: 
feligen Männer verurfacht worden, die Sontags 
Euangelia, in difem meinem alter in gefenge zu: 
uerfaffen, vnnd bin guter. hoffnung vnnd zuuerſicht, 








beit vnnd fleiß, zu einem argen oder fürwiß deuten, 
denn ich bierinnen nichts anders gefucht, denn 
den Kindern vnnd Chriftlichen Haußvätern damit 
zu dienen. 

Vnd In fonderheit haben mich dazu verurfacht 
J— welche allhie im Jochimsthal inn 
der Megdlein Schulen, von der tugentſammen 
vnnd Gottsförchtigen Matron Katharina Heldin, 
nun biß ing dreiffigfte Jar gantz treufich vnnd 
fleiffig im heiligen Catechiſmo vnterweiſet worden, 
vnd darneben von jr dazu gewehnet, das fie die 
Euangelia rund onnd fein können her fagen, daran 
} ich denn offtmals an meinen vnd andern Kindern 
5 
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fennen, vnd mich armen alten in E. ©. günft 


es folle mir fein frommer Chrift folche meine ar: 































einen fonderlichen gefallen, Luft vnd freude ge: 
habt habe. 

Denfelbigen Tieben Kindern, der zarten jugend, 
hab ich in fonderheit hiemit dienen wöllen, damit 
fie die Euangelia nicht allein berfagen, fondern 
alfe fingen Ierneten. Denn das junge Vold von 
natur zu fingen geneigt ift, vnnd iſt zu beforgen, 
wo fte im jrer, jugendt nicht an Chriftliche Lieder 
gemwehnet ‘werden, daß fie etwan an Teichtferfigen 
gerathen möchten. — 

Auch hab ich hiemit Chriſtlichen Haußvätern, 
welche am Feyertage mit jren Kindern geiſtliche 
lieder daheim zu ſingen pflegen, wöllen zu gefallen 
werden. 

Darumb ich auch diſe vnd andere meine Ge— 
ſenge nur für Kinder vnd Haußlieder außgebe vnnd 
gehalten haben will. Acht ſie jemand werth, daß 
er ſie in der Kirchen brauchen will, der mags thun 
auff feine ebentheuer, Ich hab fie fürnemlich dahin 
nicht gerichtet, will folches gelerten vnnd geiftreichern || 
befelhen, vnnd die inn heiliger Schrift geübter 
fein denn ich bin. Ki | 

Diſe meine arbeit, gnedige Liebe Herrn vnnd 
Patronen, hab ih E. ©. vermwegen wollen des 
dicirn vnnd  zufchreiben, auff das ich mich gegen 
E. ©. gnedigen willen vnnd günftige fürderung, 
die mir, onfer Schul onnd Kirchen, mannichfeltig 
erzeiget vnd beweiſet, etlicher maſſe danckbar er: 
zeigete. Bin vntertheniger hoffnung, E. ©. werden 
difen meinen guten willen in gnad günftlichen er= || 
gen || 
fhuß, wie vormalg, nemen, vnnd mid €. © || 
laſſen befolhen fein. Solches will ich mit meinem | 
lieben Batter onfer, nach meinem höchften ver— 
mögen treulich verfehulden, vnd will E. G. Gott 
vnſerm Vatter durch Chriftum feinen Lieben Son | 
onferen Herrn vnd Seligmacher treulich befolfen || 
haben. Datum inn der Keiferlichen freyen Berg: II 
ftatt u am Sontag Trinitatis, 1559. | 


Bntertheniger vnd 0 
williger Diener FR: We 
Nicolaus Herman 
ver alte Cantor im 
Jochimsthal. 


2. 


) 

Allen. Tugentfamen Gotliebenden Matronen 

vnd Jungfrauen, der Chriftlichen vnnd von 
Gott geliebten Gemein im Joachims thal, 
Gottes ſegen, gnad vnd troſt durch feinen 
ewigen Son, vnſern einigen Mitler, Sur II 
bitter ond Heiland Jeſum Chriftum zuuor. 

IR Höret offt von euerer Firchen treuen Vor⸗ 
ftehern und Predigern, wie vil daran gelegen fey, 3 
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daß man Gottes Wort fleiffig handele, vnd von 
jugent auff jm ein jeder das felbe gemein vnnd 
befandt mache, auß difer großmwichtigen vrſach, daß 
ſich Gott darinn geoffenbaret hat, wie vunnd was 
| er fey, wie er gegen ung gefinnet fey, wag er 
feinen eingebornen Son, vns zu gut, thun vnd 
leiden hat laſſen, vnnd was fir groffe vnermeß— 
liche güter er ons durch ihn fihenden wolle, was 
er hinwider von ung erfordert, daß wir glauben, 
thun, meiden vnd leiden follen, vnd wenn wir 
daflelbe wort hören, lernen, annemen, daran 
glauben, vnd vnſer leben darnach richten, wil der 
Son Gottes, das ewige Wort des ewigen Vatters, 
durch folch mündlich gepredigte, gehörte, geglaubte 
wort in vns krefftig fein, ons feinen heiligen Geift 
geben, der inn vns liecht, troft, freud, leben an- 
zünde, ond die hertzen erwecke zu Gottes Lieb, zu 
gehorfam, gedult, demut, wolthetigfeit, keuſchheit, 
vnnd allen andern tugenden im gfet Gottes erfor: 
dert. Daß alfo alle onſer feligfeit ftehet in er: 
fendtnuß vnd annemung diſes worts, welches der 
Son Gottes felbs one mittel onnd durch feine 
Propheten verfündiget vnnd geprediget hat, vnnd 
feinen Apoſteln befolden, in die gantze Welt auf: 
zubreiten, vnd zu lehren, mit angehengter verheif- 
fung, daß, wer difem Wort glaube, vnnd getaufft 
werd, foll gewißlich felig werden, vnd verfpricht 
dazu, daß er bey feinen Apofteln vnd Predigern 
difes Worts fein wölle, alle tag, biß ang ende 
der Welt, nicht allein fie zu ſchützen, zu ſtercken, 
vnd zu erhalten wider alle verfolgung, fondern 
auch alfo, daß er durch das Wort, daß fie Ieren 
vnd predigen werden, wolle Erefftig fein, ven hei: 
ligen Geiſt geben, daß alfo das Evangelium, 
welches Paulus, Petrus vnnd andere Apoftel vnd 
jre Schuler predigen, foll fein vnnd ift gemwißlich 
eine Frafft Gottes zur feligfeit, allen die daran 
glauben. ; \ 

Solches follen wir für gewiß halten, vnd der— 
|| wegen das mündlich Wort lieb vnd werth haben, 
|| ond für den Acer halten, dauon Matthei am 15. 
1 ftehet, darinn der groffe vnendliche ſchatz aller 
I Himlifchen güter verborgen ligt, welchen zu erlangen 
|| wir billich alle vnſer güter verfauffen, vnd diſen 
Ader oder Fundgruben an ung bringen folten, das 
ift, wir folten ung nichts fo Tieb vnnd werth fein 
laffen, daß wir nit} geringer hielten vnd hindan 
feßten, damit wir nur dis Wort haben, vnd be— 
| halten fondten. 

Diefen Acker aber kann mancher haben, ver 
nicht weis oder gleuben wil, daß ein folcher ſchatz 
darinnen vergraben lige, derhalb er jn entweder 
nicht acht vnd befucht, vnd leſt in vngebawt Ligen, 
ond zur Egerden werden, oder aber wenn er jm 
denſelben hoch nütz macht, fo bamwet er jn dazu, 
das er forn oder ander getreid darin fee, dauon er 
das brof vnd bauch fülle Haben könne. 

&&-o- 
Das veutfihe Kirchenlied. 
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Alſo haben jr wol viel das Wort vnd Euan— 
geltum, die es Doch entweder gar verachten oder 
nur fo fern brauchen, das fie fich deſſelben mit dem 
Mund rhümen, oder jr zeitliche narung dadurch 
erwerben, aber des darin ligenden Schabes gar 
nicht warnemen, oder fich teilhafftig machen. 

Wer nu diefen reichen Ader, das liebe wort 
Gottes, recht vnd mit nuß haben wil, der mug 
dem verborgenen Schab darinnen nachtrachten, 
darnach graben vnd fuchen, bis er in findet, vnd 
alsdann fich veffelben tröften, frewen, gebrauchen, 
und dauon andere auch reich machen. 

Das ift, Man mus das wort Gottes auff 
erley weis handeln vnnd brauchen, mit hören, 
ubieren, Iefen, predigen, betrachten, oben, bis 
man den Edelen, Himliſchen Schab, den HENNN 
Iheſum Chriftum, fampt all feinen Gütern, das 
rinnen findet, ond ob venfelben troft, freud, Luft, 
fried, im hertzen fület. 

Vnter folchen mancherley weifen, Gottes wort 
u handlen vnd zu sben, ift Diefe nicht Die ge= 
ringfte, das man Gottes wort in Reimen vnd 
Lieder gefaffet, dem gemeinen vnnd jungen Vold 
zu fingen fürgebe, in den Kirchen vnnd Heufern, 
daraus erfolget diefer nuß, das Die jugent (pie 
fonft luſt vnd freud von natur zu Gefengen hat, 
diefelben auch ehe faffet und Yenger behelt, denn 
was fonft geredt oder gefchrieben jnen fürgehalten 
wird) durch folche Gefeng nicht allein in gemeinen 
verfamlungen in der Kirchen zur andacht gereißt 
und bewegt wird, fondern auch ſolches Wort mit 
den Gefengen bey fich behelt vnd heim tregt, vnnd 
da e8 allein ift, neben anderer arbeit, dauon 
finget, vnd alſo jm das wort Gottes tieffer eine 
bildet, und von tag zu tag dem Wort beffer nad 
dent, Vnd ift one zweiuel Gott in vieler hertzen, 
die: folche Chriſtliche Geſeng mit ernft brauchen, 
durch feinen heiligen Geift Frefftig, das in Den: 
fefben gute gedanden erweckt werden, dadurch fie 
zur dandfagung, zur anruffung, zur gedult, gehore 
fam, beftendigfeit im glauben, vnd befentnis ge— 
trieben vnd in anfechtungen vnd ſchwermut ge= 
troftet werden, wie wir denn felbs etliche tugent- 
liche Matronen allhie gefehen vnnd gehört haben, 
die an jrem letzten end, mit ond aus den Chrift: 
lichen Deudſchen Gefengen, darin der Ehrmwirdig 
onfer Lieber Bater vnnd Preceptor D. Martinug 
Lutherus beiliger gedechtnis Die ftüd der Catechismi, 
onnd etliche Bet und Dandyfalm Dauids in 
Deudfche Heimen vnnd liebliche Melodeien gefaflet 
bat, fich gar Frefftiglich felbs haben können tröften, 
vnd mit folchem reichen Geift die felb von wort 
zu worten auslegen, vnd jnen nüß machen, das 
e8 den zuhörenden Seelforgern und andern gelerten 
eine groffe verwunderung gebracht hat. 

Derhalben wir ſolche Ehriftliche Deudfche reime 
Gefeng folten lieb haben, vnſer Gefindle in ven 
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' theilen wollen, aus guten Chriftlichen vrſachen, die 


| 
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Heufern fleiffig dazu halten, das fie diefelbe aus- 
wendig lerneten, offt vnd mit andacht fingen. 

Aber wir erfaren leider mit betrübten her&en, 
gleich wie man des Tieben Worts Gottes in den 
Predigten müde und vberdrüffig worden ift, und 
nicht mehr achtet, Alſo find an vielen orten auch 
die Deudfchen Geiftlichen Lieder alfo gefallen, vnd 
aus dem brauh komen, das man in Heufern, 
Werckſtedten, vnnd auff den Gaflen mehr vnfle- 
tiger Bulenlieder vnnd dergleichen hört, denn geift- 
liche Gefeng, Das müffen wir Gott befehlen, ver 
folchen vberdrus vnnd vndanckbarkeit gewislich hart 
firaffen, vnd ons alfo daheimen fuchen wird, das 
wir, die jBund die Dancklieder vnd Betpfalm nicht 
achten, oder brauchen, nachmals in der angft vnd 
grewlichen ftraffen werden Threnos, das ift, Klag 
vnd Heulliever fingen müffen. 

WAS aber Chriftlihe Hausveter vnnd Haus- 
mütter fein, die Gottes wort lieb haben, werden 
fih auch hierin vleiffig zu erzeigen wiſſen, vnd jr 
Kinder vnd Gefind mit ernft zu den Geiftlichen 
Gefengen gemwehnen, vnd felbs mit jnen fingen, 
ond bisweilen ein Geſetz nach dem andern fein er: 
kleren vnd auslegen. 


Solche Hauspredigten ſchaffen one zweiuel grof- 
ſen nutz, das manches einfeltigs, vngelertes Menſch 
in nöten vnnd anfechtungen offt mehr aus einem 
ſolchen Geſang ſich erinnert, vnd tröſtet, denn aus 
einer langen nnd wolgeſetzten Predigt. 


Derwegen alle die lobs vnd dancks werd find, 
die der armem Jugend hierin trewlich dienen, Wie 
fih denn der alte Cantor bey euch Nicolaus Her- 
man, eine zeitlang her befliefien bat, vnnd etliche 
nüße reine Gefeng, mit hülff ewers trewen Pfar- 
herrs M. Sohannis Mattheſij, gemacht, vie bey 
euch im brauch fein. 

Als nu gedachter Nicolaus Herman, mir auch 
die Euangelia, fo man das gante Jar vber an 
den Feiertagen vnnd Feften pflegt in der Kirchen 
zu leſen vnd auszulegen, in gar fur ond leichte 
Geſang gebracht, zufandte, der meinung, das ich 
diefelbe meinen lieben Kindlein zu fingen fürlegete, 
wie ich fie denn gern zu Chrifilihen Gefengen, 
Latinifch ond Deudih halte, und gemwehne, haben 
mir vnd andern diefelben Gefeng fo wol gefallen, 
das ich fie nicht allein für mein Haus hab behalten 
onnd brauchen, fondern auch andern Leuten mit- 


ich gedachten Nicolao Herman angezeigt, vnnd jn 
vernocht hab, darein zu bewilligen, das viele 
feine Gefeng dur den Drud in ver jungen Leute 
bende möchten gebracht werden. | 
Diefelbe jchif ih Euch zu, Erbare, Tugentfame 
Frawen und Jungframwen, wie fie in der Eil haben 
fönnen gedruckt werden, mit freundlicher verma- 
nung, jr wollet diefelben ewren Kindern, Brüder: 
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fein vnnd Schwefterlein, fampt dem andern Haus- 
gefind fürlegen, welche felbs Iefen Finnen, Den 
andern aber, die noch nicht leſen können, vorfingen, 
alfo, das fie alle Wochen des vorgangenen Son- 
tags oder Feftes Lied, aus dem Buch fingen lernen, 
Denn alle Gefeng auswendig zu behalten, würde 
den Kindlein zu ſchwer vnd zu viel fein, welche in 
jren jungen tagen auch nicht zu fehr follen getrieben 
vnd beladen werden. 
Diefe vbung wird dazu dienen, dag die Jungen 
leut, vnd das einfeltig Gefind, den Text der Euan- 
gelien deſte beffer verftehen, vnd fich der fürnemb- 
ften Lere aus den gehörten Predigten fein wider 
erinnern können werden. & 
Sp wird es auch nicht abgehen, ob fie gleich 
die gante Gefeng aller Euangelien nicht auswen- 
dig merden können, fie werden doch etliche ſchöne 
Sprüch des Sontags Euangelien aus biefen Ge— 
fengen behalten, mit welchen fie fi vnd andere, 
zur zeit der not, in mangel ver Kirchendiener, - 
ut leren, vnd zu vielen guten vermanen 
önnen. 


Dieſer vnd anderer vrſach halben, wil ich euch 
dieſe Kindergeſeng, vnd derſelben Meiſter vnd 
Steller, ewern alten Cantor, Nicolaum Herman 
hiemit trewlich befohlen haben, das jr in eweren 
Heuſern die Lieder vleiſſig brauchet vnd vbet, vnnd 
gedachtem Herman für ſeine wol angelegte vnd 


nütze mühe vnd arbeit gebürliche dandbarfeit er= || 


zeiget, der lobs vnd lohns werd iſt, ſonderlich 
| verhalben, das, nach dem er ewre Söne vnnd Brü- 


‚der in der Latinifchen Schul nu eine Tange zeit in | 


der ſchönen Singfunft tremlich vnterweiſet vnd ge- 
übet hat, er auch in dieſem feinem alter vnd er- 
langter ruhe, die obrige zeit feines lebens dahin . 
wendet, das er ewer Jugend vnd ganten Gemein 
auch mit deudſchen Chriftlichen Gefengen, möge 
dienen vnd nüße fein. | 
Der Allmechtige Gott, ewiger Vater vnſers 
Heilands Jeſu Chriſti, wölle euch vnd jn, vnnd 
die gantze Kirchen vnnd Gemein im Jochimsthal, 
ſampt derſelben Oberkeit, trewen Pfarherrn, vnd 
allen Seelſorgern, vnd Schuldienern gnediglich 
ſchützen, regieren, erhalten, vnd an ewigen vnd 
zeitlichen gütern ſegenen vnd mehren, 

| AMEN. 


Datum Wittenberg, Die AEqui⸗ 
noctij, den 10. Martif, 
1560. 

Paulus Eberus Pastor Ecclefiae 
Vuitebergensis D. 
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Die Vorreden der alten Gefangbüder. 


XXXIII. 
Die beiden Vorreden Johannis Matthefij 


und Micolas Hermans auf deffen Hiftorien von 
| der Sündfluth ic. Leipzig 1563. Uro. elxxviij. 


1. 


Eine Vorrede An den Chriftlichen Lefer, 
Auff diefe Hiftorien vnd Geſangbüchlein, M. 
Be Matthefii, Pfarherrns im Jochims⸗ 
thal. 


CgRiſtlicher Leſer, Der ware Son Gottes 
foricht Matthei am 24. Vnnd e8 wird geprebiget 
werden das Euangelion vom Reich Gottes in 
der gantzen Welt, zu einem zeugnis vber alle 
Völcker. 

IN dieſen worten weiſſaget der HErr Chriſtus 


| von ven groſſen Wunderzeichen, welches vor der 


zerftörung des Jüdiſchen Reichs, vnd von dem 
Jüngſt tag gefcheben werde, Nemlich, wenn das 
Euangelium die fröliche Bodtfchafft, vom Reich 
vnd Sieg Shefu Chrifti, durch die Apoftel wird 
in aller Welt, oder wie. wir reven, zu breitem 
blif, in allen vier orten des Erdkreis geprebiget 
werden, As denn werden bie Jüden, vnnd alle 
andere Völcker ein gewis Zeichen vnnd ftard Zeug: 


| nis haben, das des Jüdiſchen Neichs ende für der 


1 Hand iſt. Denn dag Reich des Euangelif, darin 


\ 
| 


| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
] 
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OS. 


|| der Son Gottes, durch den Mund feiner Seuglingen 
und Vnmündigen regirt, wird doch endlich neben 


dem Jüdiſchen Reich, alle vier Monarchien vmb— 


« ftoffen, wie Daniels Bildt vnnd weiffagung Far 


bezeuget. 

DJeſe Prophecey des Hrn Chrifti ift vor 
1500. jaren erfüllet, denn da der Apoftel Predigt 
vnd Lere in alle Land ausgieng, Vnd fie zeugeten 
zu Serufalem, vnd im ganken Judea vnd Samaria, 
bis an dag ende der Erden, Acto j. Vnd ©. Paulus 
prediget in Arabien, Aften, Greckenland, Rom vnnd 
Hifpanien, vnnd fam mit feinem Cuangelio bis 
inn die Windifche Mark, vnd der Apoftel Jünger 
Vereten in Deudfchen landen, da gieng Serufalem, 
und das gantze Jüdiſche Reich zu drümmern, wie 
es noch bis auff den heutigen tag in der Afchen 
tigt. Denn fo lang onfer Gott Maur vnd Wahl, 
vnd die Propheten, Furmenner vnd Reuter in die: 
fem Reich waren, fundte es feine macht fehwechen, 


oder ausrotten, ob eg wol bisweilen bebrenget war, 


und groffe nodt liede. Da aber der Son Gottes 
die Hand abzoge, vnd Propheten vnd Apofteln vie 
Seulen vnnd Stempeln des Landes vertagt wurden, 
da gehet es zu grunde, vnnd war Fein macht in 
diefer Welt fo gros, die dis gefallene Reich er- 


2 halten, over wider erheben Funde. 
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Wie nu das gepredigte Euangelium ein zeugnig 


? 


vnd zeichen war der zerſtörung Serufalem, vnd vn- 


tergangs dieſes herrlichen Reichs, da Gott war: 
bafftig innen wonet, Alſo wil auch Chriftus bie 
weiter leren, wenn das Euangelium wider wird an 
tag fommen, nach dem der Antichrift, welcher ift 
der Menfche der Sünden vnd das Kind der ver- 
derbnis, vnd Gottes Widerwertiger, der fih auch 
für ein Irdiſchen Gott ausgibt, wird offenbart, vnd 
fein gremwel vnd thorheit jeverman befand, fo werde 
dag ende diefer Welt auch) für der thür fein. 

NV ift je am tage, wie die helle Sonne, das 
die werde Chriftenheit ein lange zeit in der Baby- 
loniſchen gefengnig, vnter dem Antichrift genotpreft, 
vnd mit grewlichen Abgottereien verfüret ift, Vnd 
das nu (Gott Lob) die Weiffagung Chrifti auch 
gewaltig im fchwang gehet, Denn das liebe Euan- 
gelion, die felige Predigt von Iheſu Ehrifti Menfch- 
werdung, todt, leiden, fterben, aufferfiehung vnd 
feinem geiftlichen Reich, darin allen Gleubigen 
gnedige vergebung aller pein vnd fehuld, vmb fonft 
vnnd lauter aus gnaden, allein durch das verbienft 
vnnd furbit vnſers einigen Mittlers vnd Hohen: 
oriefters verfündiget, und in dem Wort der verfü- 
nung angeboten vnd geſchenckt wird, je jtzt an viel 
orten, rein, lauter, öffentlich gepredigt, oder Durch 
gute Bücher, an manchem orte bezeuget. Denn 
weil das Jüngſte gericht an der thür ift, bat fich 
“onfer Gott hiemit gegen menniglich verwaren, vnd 
jedermann zur Buſs fordern, vnd für feinem fünff: 
tigen zorn verwaren wollen, Damit er gerecht bleibe, 
wenn er gericht werde, vnd fein Gottlofer jm vie 
fhuld feines eigens vnd mutwilligens verberbeng 
geben könne. 

DAher hat Gott zu dieſer letzten zeit den Drud, 
in Deudſchen landen aufffomen laſſen, vnd gelerte 
Leut geben, welche ven Schulen und Sprachen wi: 
der auffgeholffen, wie er auch zu dieſer letzten zeit 
Eliam vnd Elifam, vnd andere jre danfbare Schüler 
ermwerfet, welche Die vermengte Lere wider ausge- 
beutelt, vnd Die Kirchen Durchs Wort vnd Gebet, 
reformirt haben, Vnd damit je niemand etwas für- 
zuwenden ond ſich zu entichuldigen hette, ift vie 
liebe Biblia, Dainn der Propheten vnd Apoſteln 
fohrifften auff ung erhalten find, neben andern nüß- 
Yichen Büchern, in allerley Sprachen gebracht, vnd 
durch den Druck in alle Welt ausgefpenvet. Damit 
auch die Jugent vnd Leyen, fo nicht Iefen können, 
vom end diefer Welt vberzeuget, leſſt Gott fein 
Wort ond verheiffung in ſchönen fpielen vnd Ge— 
fengen jedermann furhalten, wie auch Mahler, 
Bildhawer, Goldſchmid, und was Schawgrofihen 
macht, Gott vnnd feinem wort helffen zeugnis ge= 
ben, da fie viel ſchöner Hiftorien ond Sprüd aus 
Gottes wort malen, fchneiden vnd pregen, Summa, 
die Himel vnd alle Creaturen, darin fich Gott für: 
| gebildet, vnd fein Wort dran gehefftet, fampt dem 
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Bweiter A 


Firmament vnd der Vheſten, erzelen heut zu tag 
die ehr Gottes, und verfündigen feiner Hende werd, 
vnd zeugen, das der tag des Heils, daran alles 
fol wider zu recht bracht werden, nicht ferne fey. 


WEil denn nu mein guter vnd alter Freund, 
Er Niclas Herman, in diefem Büchlin auch viel 
fehöner Hiftorien, aus der heiligen Biblia mit grof- 
ſem vleis, fein lüſtig vnd gefchidlich, in feinem 
alter hat kufamen bracht, damit er mit feiner funft 
vnd gabe auch wil dem Euangelio vnd aller Welt 
belffen zeugnis geben, das ver Welt ende fich herzu 
nahe, Hab ich viefen guten Hiftorien, vnd feinen 
Geiftlihen Gefengen , auff fein freundlich anfuchen, 
diefe Vorrede ftellen wollen, Weil fonderlich viel 
Predigten, fo inn diefer löblichen Kirchen, viel jar 
lang geicheben, hie fein ve ond artig, mit guten 
Deudichen worten, nach form ond mag ver alten 
Meiſtergeſeng, geftelt, mit Tieblichen Melodeien 
vnd Werfen gezieret fein. Es ift ein Töbliche vnd 
ſehr alte weile, auch bey den Erzvetern geweſen, 
geiftliche Lieder zu machen, vnd die groffen Werd 
Gottes und Wunderthaten, fo in der Kirchen Gottes 
geſchehen, inn Bers oder Reym zu bringen. Denn 
was alfo feine gewiffe zal, oder Reym vnd gute 
derbe vnd bündige wort hat, ift beffer zu behalten, 
vnd wirt mit gröſſerm luſt gelefen. 


DArumb hat Mofes der eltefte Poet oder Mei- 
fterfinger, am Rothen Meer, die trefflichen Thaten 
des Sons Gottes in ein herrlich Lied gefaflet, vnd 
am Vfer des Rothen Meers, dem ewigen Erlöfer 
zu ehren fingen laffen. Wie hernach alle groffen 
Lerer vnd Propheten, vnd fonderlich der Tiebliche 
Tichter vnd Harffenift inn Ifrael König Dauid, 
die Wunderthaten, vnd Summam jrer Lere, aud 
in Kirchenliever gefaflet haben. 


ZAcharias, Johannis Vater, vnd die werde | x 


Sungfraw Maria, vnd der alte Simeon haben 
auch das newe Teftament vnnd den HErrn She: | 
fum Chriftum angefungen, vnd viel gros geheimnis 
in jre kurtze vnd Tiebliche Gefenglein geſchloſſen, 
darzu der heilige Geift, als der öberſte Sang over 
Gapelmeifter, felber geholfen, wie Lucas bezeuget, 
das at voll des heyligen Geiftes gemwefen 
fey, da er fein Benedictug fange. Denn der hei- 
lige Geift ift ein fonderer Liebhaber der werben 
Mufica, wenn man zumal Gott, feinen Son, vnd 
woluerdiente Leute damit lobet und preifet. 


DA Elifa der Prophet Gottes folte weitlagen, | 
mufte jhn ein Harffenift, mit feinen geiftlichen Pfal- 
men vnd Tieblichem gedöne zuuor lüſtig machen, 
vnd den Geift Gottes zu jhm erweden vnd auff— 
muntern. 

De Tert-in der H. Schrift find zwar an jm 
felber die allerlieblichſte Mufica, die troft vnd leben 
in todes nöten gibt, vnnd im bergen warhafftig 
erfrewen fan. Wenn aber ein füfle vnd fehnliche 





nhung. 


weile dazu fompt, wie denn ein gute Melodey 
auch Gottes ſchön geſchöpff vnd Gabe ift, da be 
fömpt der Gefang ein newe krafft, vnnd gehet 
tieffer zu bergen, Wir müffen Juſtrumenten jre 
ehre vnd preis auch Laffen, wenn man fie zu ehr- 
licher freude, vnd zu erweden ber Zuhörer hertzen 
in Kirchen vnd ehrlichen Collationen gebraudt. 
Aber menschen ftim ift ober alles, wenn zumal bie 
Gefeng vnnd Singer fünftlich zufamen gericht find, 
vnd jr Coreligen fein artig mit füren, der Text 
ift die Seele eines Tones, darumb die Tieben 
Engelein auch jre himliſche Contrapunet vnd Mu- 
fifen in jren Capellen vnd Chor haben, darin die 
Sottfeligen in alle ewigfeit mit ihnen onfern Gott 
auch auff newe weife anfingen, vnd jn für alle 
Wolthat Toben vnd danden werden, Denn meil 
im fünfftigen Ieben alle Greaturen ſchöner, vnd 
alle freude gröffer vnd herrlicher fein werden, fiehet 
auch der Zichter_diefer Gefenge in der hoffnung 
(wie ich denn offtmals von jhm gehört-habe) es 
werde ein Organift oder Luteniſt inn jenem Leben 
auch ein heiligen Text in fein Orgel vnd Lauten 
ſchlagen, Vnd ein jeder werd allein vnd auswen— 
dig auff vier oder fünff ſtimmen ſortiſiren vnd 
ſingen können. Es werde auch kein fehlen oder 
Confuſion mehr werden, welchs jetzt manchen guten 
Muſicum vnlüftig machet, zumal, wenn man offt 
mus anheben. 

ICh tadle der alten Meiſter Geſenge vnnd 
Bergkreien auch nicht, Denn ich hab viel ſchöner 
alter Geticht, darin man gute vnd Chriſtliche Leut 
ſpüret, geſehen, als das vom Pellican, von der 
Mühle vnd andere. Aber was leret oder wen 
tröſtet der alte Hillebrandt vnd Riſs Sigenot? Der 
heilige Geiſt hat Nohe Hiſtorien auffſchreiben laſſen, 
die iſt war, vnd beſchreibt Gottes grimmigen zorn 
drinnen, widr die verechter ſeines Worts vnd 
trewer Diener. Sp gibt fie auch leben vnd troft, 
weil fie von Iheſu Chrifto Har zeuget, das Gott 
vmb diefes einigen Menfchen vnd feligen Regen- 


bogens willen die Welt nimmer verfluchen, Son= 


dern vmb des einigen Weibes Samens willen 
alle Gefchlecht auff Erben fegnen vnd annemen 
wil, wie denn die Gelerten die gnedige Berheiffung 
Genefis 8. auff diefe Weife verftehen vnd auslegen. 
Sp tröftet ung die Hiftorien, das wir armen Ja— 
phiten vnd Heiden auch zu Sems Hütten fomen 
follen, vnnd gliedmas werden der Kirchen Iheſu 
Chrifti, welches ift ver hochgelobte Gott Sems, 
der ons den geiftlichen Segen erwirbt, pnnd vom 
ewigen Fluch vnd vermaledeiung, allein durch fein 
Blut vnd verbienft, errettet. Solche warheit, leben 
und troft findet man inn der Schrift, vnd dieſen 
Gefengen, die aus Gottes wort gefponnen. find, 
Denn was ung durch den heiligen Geift inn der II 
Biblia fürgefehrieben ift, das ift ung zur Tere || 
auffgefehrieben, auff das wir durch gedult vnd 





rn 











troft der Schrift hoffnung haben, Vnd darneben 


| durchs Wort vnd gute Lieder vergewiffet werben. 


VNd nah dem nu Gottes Wort in allen 
-windeln geflungen vnd gefungen wird, das des 
Herren Chrifti Weiffagung abermals erfüllet, vnd 
das ende der Welt gewiglich neher ift denn jemand 
meinet, Sp danden wir dir lieber HERR Iheſu 
Ehrifte, das du dein Wort ons leſſeſt hören, vnnd 
erheift ung die alten Palmen, ond leſſeſt fie durch 
die groffen künſtler, mit ſchönen Melodeyen ſchmücken, 
vnd inn Deudſche zungen bringen, vnd verwarneſt 
vns durch die Schrifft, vnnd viel guter Geſenge, 
das wir nicht ſollen ſicher ſein, ſondern mit freu: 
den auff ven felbigen tag der Erlöfung, neben 
allen Heiligen warten. Kom balde lieber HERR, 
vnnd machs mit diefer argen Welt ein ende, vnd 
höre vnſer SKlagliederlein, vnd laſs deine Stim 
vnd Pofaun auch hören, Vnd füre ung aug diefem 
jammerthal wider inn vnſer ewig Vaterland, damit 
wir in volfommener heiligfeit vnd gerechtigfeit Dich 
in ewigfeit, neben allen Heiligen vnnd Engeln, mit 
wit einem ewigen Te Deum Jaudamus anfingen, 
vnd preifen, Vnd behüt dieſe Kirch vnnd Schule 
für böſen Liedern vnnd leuchtfertiger Muſicken, 
Hochgelobet inn ewigkeit, Amen. 

Datum in S. Jochimsthal 1560. 

M. Johannes Mattheſius 
Pfarherr der Kirchen in 
S. Jochimsthal. 


2. 


Den Furfichtigen, Erbarn vnd MWolmeifen 
Herrn, Burgermeifter vnnd Nadt der Keyfer- 
lichen Freien Bergkſtadt S. Jochimsthal, 
meinen gebietenden vnd günſtigen Herrn. 


F Brfihtige, Weiſe, Günftige Herrn, Wenn 
ich zu rück gedende, wie es in meiner Jugend vor 
funfftzig jaren ond zuuor, inn Kirchen onnd Schulen 
geftanden ift, ond wie man darinnen geleret hat, 
ſo ſtehen mir die Har gen berge, vnd ſchawert 
mir die Haut, kan es auch vnbeſeufftzet vnd be— 
klaget nicht laſſen, Vnd es were zu wündſchen, 
das die jtzige Jugend vnd Schüler nur den halben 


| teil wiflen folten, was zu der felben zeit die arme 


Schülerlein für elend, jamer, froft, hunger vnd 
fommer haben erleiden vnd erdulden müffen, Vnnd 
wie fie dargegen fo gar vobel und vnrichtig find 
geleret vnd onterweifet worden, Ja noch ein mal, 
fage ich, were es zu wündſchen, das fie es wiffen 
folten, Sp würden fie jre Hende aufheben, vnnd 
Gott von hergen für die groſſen Wolthaten, vnd 
Gnadenreiche zeit, darinne fie geboren find, danden, 
vnd jn loben, ehren vnd preifen, Denn in gemei- 


‚5 nen Schulen war eine ſolche Barbarey vnd vnrich— 


Die VDorreven ver alten Gefangbüder. 
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tigfeit im Ieren, das mancher bis in zwentzig jar 
alt wurde, ehe er feine Grammatica lernet, vnd 
ein wenig Latein verftund vnd reden fund, welche 
Doch gegen dem jBigen Latein Yautet wie ein alt 
NRumpelfcheid oder Stroftedel gegen ver aller beften 
vnd beftimpteften Orgel, Welchs man denn mit den 
vngelerten SPrieftern fo zur felben zeit viel taufent 
waren, leichtlich bezeugen vnd beweisen kündt. Zu 
dem, fo wurden die armen Knaben mit dem fingen 
dermaffen beſchwert vnd gepeiniget dag man von 
einem Feſt zu dem andern, faum zeit gnug haben 
funde, die Geſenge anzurichten vnd zu vberfingen, 
wenn man gleich in der Schul fonft nichts zu 
leren vnd zu lernen bedurfft hette, Vnd muften oft 


die Knaben bey nechtlicher zeit in einer Metten, 


inn dem falten Winter drey ganser Seigerftunden 
aneinander inn der Kirchen erfriefen, das mancher 
fein Iebenlaug ein Kröpel vnnd vngeſunder Menfch 
fein muſte. 

DIe armen Kinder, die nach Partefen herumb 
fungen, das waren rechte natürliche Marterer, Wenn 
fie in der Schulen gnugfam gemartert waren, vnd 
in der Kirchen erfroren, muften fie denn allererfi 
hinaus auff die Gart (cum sacco per ciuitatem) 
Vnnd wenn fie mit groffer mühe, im regen, wind 
vnd fehnee etwas erfungen, muften fie daffelbige 
den alten Barhanten, welche daheim auf der Bern: 
haut lagen, wie eim Trachen, in hals fteden, vnd 
fie, die Knaben, muften maul ab fein, vnd dar- 
ben, Dargegen folten fie die Bachanten vnter— 
weifen, vnd mit jnen repetiren, vnd Funden oft 
felber nichts denn Scamnum decliniren, das Ma- 
gister vnd Musa hatten fie nicht gelernet, Vnd 
wie die Lere vnd Schulmeiſter waren, fo waren 
auch gemeiniglich die Schulen, die garftigften vn⸗ 
fletigften Heufer, dag Bütteleien, Schindereien vnd 
Hendereien lauter Schlöffer vnd Palaft dargegen 
waren, In folhen garftigen vnfletigen Heuſern, 
mitten onter den Kaben vnd Meufen, Flöhen, 
Wantzen vnd Leufen, vnd was der Burfalta mehr 
waren, muft die liebe Jugent erzogen werben, Die 
einft folten Lerer vnnd Negenten geben. 

Diefes aber alles were noch hingangen und zu 
dulden gemwefen (denn es ſchadet der Jugent nicht, 
das fie etwas leide vnd verfuche, es gereiche jhn 
zum beften im Alter, vnd wie ver Poet fagt, 
Olim haec miminisse iuuabit, Vnnd wird auch 
gar felten etwas guts aus den Jünckerlein, die fo 
zertlich erzogen werden, Denn es heifft, Multa tu- 
lit fecitgz puer sudauit & alsit) wenn es allein 
mit der Lere beffer geftanden were, vnd die Kinder 
zur erfentnis Gottes worts, vnd vnſers Selig— 
machers hetten komen mögen, Vnd weren nicht ſo 
jemerlich auff die Abgötterey gezogen vnnd ge— 
weiſet worden. Ich wil nur von den Geſengen 
ſagen, daraus man leicht verſtehen kan, wie die 
Religion geſtanden ſey, Dieſelben waren zum 
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mehren teil dahin gericht, das man darinn die 
hochgelobte Jungfraw Maria, vnd die verſtorbenen 
Heiligen anruffet, Vom HErrn Chriſto wuſte nie 
mand zu ſingen oder zu ſagen, Er ward ſchlechts 
für einen geſtrengen Richter, bey dem man ſich 
keiner gnad, ſondern eitel zorn vnd ſtraff zuuer— 
ſehen, gehalten vnnd ausgegeben, Darumb muſt 
man die Jungfraw Maria ond lieben Heiligen zu 
Vorbittern haben. Es werden die alten noch eins 
teils die Geſenge kennen. 

Maria zart von edler art. 
Item, Die Fraw von Himel ruff ich an. 
Item, S. Chriſtoff du viel heiliger Miu. 
Item, Du lieber Herr S. Niclaus won vns 
bey ꝛc. vnd der gleichen Lieder, die dazumal heff— 
tig im ſchwang giengen in Deudſcher ſprach. Ich 
wil der Lateiniſchen geſchweigen, der waren dazu— 
mal vnzelich viel, die alle nur von der Jungfraw 
Maria vnd den Heiligen lauteten. Vnd da es 
one den lieben Cohral de tempore, vnd den Psal- 
terium gewefen were, fo were vnſers Herrn Got- 
tes gar vergeflen worden, Vnd hette von jhm nie- 
mand was gefungen oder geflungen, fondern es 
weren auff die letzt eitel Salue Regina, Requiem, 
und dergleichen Gefenge in die Kirche fomen. 

Denfelbigen löblichen und Chriftlichen Choral- 
gefang hat der allmechtige Gott aus-fonderlichen 
gnaden fampt dem Psalterio in ver Kirchen er: 
halten, Daraus denn viel Sinaben zu erfentnis 
Gottes worts fommen find, vnnd wird jnen auch 
fonder zweiuel bis ang ende erhalten. Vnd Chrift: 
liche Oberkeiten vnd Superintendenten follen darob 
fein, das er in jren Kirchen vnd Schulen trewlich 
getrieben werde. Wie ich denn denfelben, da er 
vor etlich 20. jaren zum mehrern teil allhie gefallen 
war, mit groffer mühe vnd arbeit widerumb herfür 
brachte, Vnd dieweil feine Bücher fürhanden, mit 
miner Hand gefchrieben habe, wie denn die Bücher, 
fo für der Hand find, ausweifen ıc. 

BND das ich wider ad Propofitum fome, Wenn 
die Liebe Jugent (von der wegen ich diefen handel 
fo weitleuffig, wiewol nicht den gehenden teil, er: 
zelet hab) wiſſen folte, wie es vorzeiten fo ein 
arm ding in Schulen geweſen ift, fo würde fie 
billich Gott vnnd der Lieben Obrigkeit danden für 
die groffe gnad vnd wolthat, das die Schulen 
dermaffen repurgiert vnd reformirt fein, das fie 
nunmahl gefchiette vnnd Gottfürchtige Preceptores 
haben, die fie in dem heiligen Catechiſmo, Spra— 
chen vnd guten fünften auffs aller trewlichſte vnter⸗ 
weifen, alſo, das ein Knab in Furker zeit feine 
Grammatica in Lateinifcher vnd Gredifcher forach, 
lernen vnd begreiffen fan, vnd in wenig jaren zu 
dem verftand und lere komen mag, Daran die 
alten jr lebenlang zu lernen hatten, vnd vermochten 
doch, aus mangel der Bücher vnd guten Lerer, 


$ fo weit gar nicht zu fomen. So ift die Difeiplin 
Co 














auch dermaſſen reftringuirt vnd eingezogen, das | 


(Gott lob) verftendige Schulmeifter andere weife 
vnd forme brauchen, die Kinder zu Ieren, denn 
mit vbrigen ftreichen vnd ſchlagen, wie etwan ver 


brauch gemwefen it, mit dem Barhantifchen Lupus | 


vnd andern Denderifchen Carnificinen. 

ZB dem allem, fo werben jeßund nicht allein 
die Schuldiener von der Tieben Obrigfeit mit zim- 
licher befolpdung verfehen, vnd feine, ehrliche wo- 
nungen vnd Schulen gebawet, fondern an viel 
orten (wie denn auch alhie im Jochimsthal) werden 
die armen Schüler beffeivet, vnnd Gottfürchtige 
fromme Leut, verfehen fie mit Büchern, haufen, 
berbergen vnd unterhalten fie, vnd thun jn alle 


furſchübe, handreichung vnd forderung, damit fie | 
ftudieren , vnd mit der zeit der Kirchen und gemei- || 


nem nuß, dienſtlich vnd nütz fein Tonnen. Wie 
denn E. E. W. verfelbigen Knaben alhie in ewer 


Schulen in 50. jaren eine merdliche anzahl, ein 


heimifche vnd frembde, als troß jrgent einer Stad, 


erzogen haben, Welche jetzund groffe Potentaten, 


Fürſten, Herrn vnd Stedten, inn Kirchen, Schulen, 


Negimenten, Cancelleien vnd Amptern mit ehren 
dienen, vnd dieſem Jochimsthal für Die empfangene 


Iere vnd mwolthaten, die jnen alhie widerfaren, 
dank, lob vnd preis nachſagen, Wie ich denn 
felber folcher Brieff von meinen gemwefenen Schülern 
das jar vber viel empfahe, darinnen fte ſich danck— 
bar gegen dieſer Schul vnd Bergfftadt erzeigen. 
Diefe groffe gelegenheit vnd vorteil zum fu: 


dieren, folten bilfich die Kinder reiben, das fie 


defte Tieber inn die Schul giengen vnd ſtudierten, 
vnd den Eltern ein vrſach fein, das ſie diefelbigen 
jre Kinder vleiffig darzu hielten, vnd fonderlich 
in jrer jugend, ehe fie zu Frefften fomen, vnd zu 


irgend einer Handtarbeit mögen gebraucht werden. 


Denn ob wol das war ift, das der zwengigfte kaum 
geredt, vnd bey dem ftudieren verharret, So ift 
doch Das widerumb Dargegen auch war, das alle 
Knaben, fo in jrer jugend inn Schulen erzogen 
werden, dennoch zum mehrern teil jren Catechifmum 
darin Iernen, vnnd mit heraus bringen. Item, fie 
{ernten fchreiben vnd Iefen, vnd daffelbige bey einer 
zucht vnd Difeipfin, da jnen jr mutwil nicht, wie 
gemeiniglih in Deudfchen Schulen, geftattet vnd 
nachgelafien wird. Etliche aber Iernen auch jr La— 


tein zimlich reden vnd verftehen, das fie fih zur 
not damit behelffen Tünnen, vnd wie man fagt, | 


fie niemand verrhaten Fan. 

DJeſe alle miteinander, find nachmals zu allen 
dingen geſchickter, denn die jenigen, fo bey dem 
Pflug, oder anders wo, erzogen werben, Vnd 
wenn fie erwachfen, find fie nicht fo wild vnd ſtör— 
rifeh , intractabiles, vnd können zu Bürgerlichen 


hendeln beffer gebraucht werden, denn die, fo inn 


ihrem eigen Södel auffgewachfen, vnd in die Schul 


nicht komen find. Es werden auch darnach aus Bl | 
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denfelbigen feine ehrliche Bürger vnd Hausueter, 
| die Kirchen vnd Schuldiener lieb haben, föddern 
ond ehren, vnd jre Kinder auch zur Schul ziehen 
vnnd halten, vnd gemeinen nuß mit trewen meinen, 
zu fried onnd einigfeit rathen helffen, vnd gemeiner 
Stad wolfart vnd gedeien beffer bevenden vnd 
beradfchlagen können, denn grobe Cuius, die jr 
Yebenlang feinen Bushftaben gelernet haben. Vnd 
nach dem zu diefen zeiten, (Gott Iob) viel ſchöner 
Bücher in Deudſcher Sprach, in Heiliger Schrifft, 
des gleichen Kroniden, gute aufferlefene Hiftorien 
vnd Fünftreiche gedicht, wie denn bie fehönen artigen 
Poemata fein des fünftreihen Dans Sachen von 
Nürnberg, fürhanden find, fo find man manchen 
ehrlichen Hausuater, auch Handwerds gefellen, der 
febt fih am Zeitertag (oder fonft zu feiner gelegen- 
heit) ober, vnd Liefet in der Biblia, oder ein gute 
Hiftorien, da dargegen die andern, fo fonft nichıg 
gelernet haben, zum Bier vnd Wein Ligen, fpielen 
vnd raffeln ꝛc. 

VNd dieweil ich ſolchen Chriſtlichen Hausuetern 
| ond jren Kindern zugefallen zuuor die Euangelia 
gefangsweife geftellet Hab, vnd Diefelbige meine 
arbeit, viel gelerten vnnd verftendigen Leuten an— 
nemlich vnd gefellig ift, vnd ich von derfelbigen 
etlichen gebeten worden bin, das ich die Hiftorien 
aus dem alten Teftament, welcher ich in dem vo» 
rigen Büchlin gedacht habe, auch wolte an tag 
fomen laſſen, Hab ich ihn folche bit nicht abſchlagen 
wolfen, ond bin jnen in dem deſte Lieber zu ges 
fallen worden, dieweil fich der Erwirdige vnd Wol- 
gelarte Herr M. Johannes Matthefius, vnſer Pfar: 
herr, mein Lieber Herr vnd alter Freund, ver: 
mögen hat lafien, vnd mir eine Vorrede in das 
Büchlin gutwilliglich geftellet. Darnach fo bat 
mich beweget der vnzeliche vnd groffe nuß, den ich 
befinde, der aus diefen Hiſtorien fan geichöpfft 
werden, Denn fie voller troftes vnd nüßlicher lere 
find, daraus man fih, in aller fürfallender not, 
troftes erholen fan, Vnd in fonvderheit, weil 
wir DBergfleut, fur andern, offt troftes bebürffen, 
dieweil wir fo gar ein vngewiſſe vnd ünbeftendige 
Narung haben, vergleichen man in allen Gewerben 
vnnd Handtierungen faum findet, denn heute Bi— 
fehoff vnd morgen Bader, jeßt reich, bald arm, 
alſo, das wir fchlechts onferm Heren Gott müflen 
in Die Hende fehen und auff feine güte warten. 
Menn er fich denn nu bisweilen für ung verftecet, 
vnd Das Bergkwerck auch fteden Yeffet, das offt 
wenig anbrüche fürhanden find, fo findet man als 
denn vnſer viel, die Heinmütig werden, vnd von 
ſtund an verzagen wollen, vnd dendt einer wo er 
dahinaus, vnd der ander wie er dort hinaus 
wolle, Bnd die in Emptern und Regiment fißen, 
befommen auch ſchwere gedanden, vnd binfeln, 
Hagen, vnnd machen Philippifche rerhnung , onnd 
ſprechen, Wie wollen: wir Kirche, Schul, vnd 








gemeine Stadt Diener vnd Gebewe erhalten, das 
Einkomen ſchneit ſich ab, die Ausgaben ſind zu 
gros ꝛc. Vnd zwar Menſchliche vernunfft, one 
Gottes wort, kan jm anders nicht thun, denn ſie 
ſihet nur auff das gegenwertige, vnd auff den 
Vorrath, wie Philippus auff die fünff Brod vnd 
wenig Fiſchlin. 

WeEnn nu die Ochſſen dermaſſen am Berge 
ſtehen, da iſt kein beſſer rath, man lauff in die 
H. Schrifft, vnd ſuche in den Hiſtorien, vnd ſehe, 
wie Gott ſeine Heiligen ſo wünderlich gefüret, vnd 
fo gnediglichen in aller hungers vnd ander not, 
offtinals fie erhalten hat, Als denn findet man alda 
teöftliche Exempel, darinnen wir ung fpiegeln follen, 
vnd gevdenden, Wolan, der Gott lebt noch, der 
Sammariam errettet, da fie belagert war von 
Feinden, vnd alles darin auffgefreffen vnd verzert 
war, alfo, das auch ein Efelsfopff 8. Silberling, 
vnd ein Meſſel Zaubenmift 5. Silberling galte, 
Ja, die Mütter griffen jre eigen Kinder an, wür— 
geten fie, vnd fraffen fie, Vnd da nu fein hoffnung 
mer fürhanden war, fie müften ſich den Feinden 
vntergeben, oder hungers fterben, Do ſchickets Gott 
in einer nacht, das jre Feinde flohen, vnd alle jre 
Prophiant hinder fich lieſſen, vnd die Stab darmit 
geipeifet, vnd ein folche wolfeil wurde, das folches, 


ein tag zunor, (da es der Prophet verfündigt) jer 


derman vngleublich und vnmüglich deuchte, 2. Ne= 
gum 7. 

WJe offt hat das Berckwerck alhie die füſſe 
dermaffen zu fich gezogen, das der mehrer teif 
onter vns hat verzagen wollen? Vnd ehe man fich 
vmbgeſehen hat, hat Gott ein Schab auffgethan, 
vnd manchem, dem man nicht gern ein Kandel 
Bier geborgt, fo viel gegeben, das er fein leben— 
fang nicht den 20. theil hoffen dürften, Vnd ift 
alfo das gantze Berckwerck dadurch widerumb er- 
quicket vnd erfrifchet worden. Wen folt doch nicht 
die Hiftoria tröften Som Helia? welchen Gott fo 
wünderfich erhielt vnd fpeifet, durch die Naben, 
dureh die arme Widwe, ond letzlich durch Die lieben 
Engel, ꝛc. Item, die Kinder Iſrael fpeifet er 
40. jar in der Wüfteney, da weder Korn noch 
Brod war, Dazu jre Kleider am Ieibe, die Schuch 
an den füflen, zerriffen nicht. Joſeph war ein 
armer, elender, verfauffter, Yeibeigener Knecht, 
vnnd Gott macht einen Negenten vnd Herrn aus 
ihm in ganten Egyptenlandt, Die funft fan vnſer 
Herr Gott noch, ond beweift fie für und für. Wie 
mancher ift in diefen Thal fomen, der feinen Gül— 
den hat herein bracht, vnd Gott hatt im allhie Ehr 
vnd Gut befchert, vnnd aus manchem einen groffen 
Amptman vnd Negenten gemacht. Weil wir nu 
die Hiftorien vnd die tegliche erfarung und Erempel 
für ung haben, folten wir ons bilfich damit tröften 
fönnen, vnd nicht fo kleinmütig fein, vnd fo bald 
verzagen, Denn das ift gewis, das Gott Diefe 
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Yöbliche Berdftadt von. 40. jaren wegen nicht hat 
erbawen laſſen, weil er darinne felbs durch fein 
9. Wort vnd Sacrantent wonet, Vnd jm alldie 
eine Kirche aus allen Nation verſamlet hat. 

DEr Poet fohreibt, die Göttin Juno hat vber 


' die ſchönen Stadt Carthago gehalten ond fie be 


fchüßet, darumb, das fie gern da wonet, vnd jre 
Wagen vnd Kriegsrüftung da hatte. Wie viel 
mehr follen wir Chriften glauben, das vnſer war: 
hafftiger Gott vnd Vatter bey ung, vnd vber ung 
halten werde, weil er bey vns auch warhafftig ift 
mit feinem Wort vnd 9. Sacramenten, gibt vns 
ein gnedigfte Obrigfeit, fried ond rhue, vnnd 
Chriſtliche Schulen, darinnen viel hundert Seug: 
lingen jre vnſchüldige Hendlein auffheben, vnd 
teglich bitten, für die hohe vnd nidrige Obrigkeit, 
für gedey vnd zunemen des Berckwercks, für wol- 
fart gemeiner Stadt, vnd andere nodturfft. Dieſe 
wird Gott gewislich vnerhört nicht laſſen, Darumb 
ſollen wir getroſt fein, vnd nicht ſo leichtlich klein— 
mütig vnd zaghafftig werden, ſondern die ſchönen 
lieblichen Hiſtorien für vns nemen, vnd vns dieſelben 
nütz machen, Gottes gnad vnd Veterlichen willen 
egen vns daraus lernen erkennen. Solches alles 
an man aus der Heiden Hiſtorien nicht lernen, 
Denn was iſt der groſſe Alexander, Scipio vnd 
Hannibal gegen Moſe? Was gilt der Hercules, 


Hector vnd Aiax gegen Samſon vnd Joſua? Was 


find alle Könige der Heiden gegen Dauid, Salo— 
mon vnnd Hiskia 2c. Zu dem fo tft e8 noch vnge— 
wis, ob jre Hiftorien alle war find, Vnd ob fie 
e8 ſchon weren, was fünnen fie ons tröſten? 

VNd weil je die Jugent ond ehrliche Leute Luft 
haben zu Yefen vnd fingen von tapfferen groſſen 
Helden, fo verboff ich, Diefe meine arbeit folle 
ihnen angenem fein, vnd gefallen, dieweil man 
aus diefen Hiftorien Gottes Wunderwerck vnnd 
gnedigen willen gegen vns erfennen, Iere vnnd troft 
daraus befommen möge. 

AVch hab ich zu dieſen Hiftorien etliche aus den 
Euangeliften, welche dem gemeinen Man nicht fo 
gar befand find, als die Sontags Cuangelia, 
neben etlichen Pfalmen und Geiftlichen Liedern, ge: 
feßt, und drucken laſſen, vnd andern diefelbigen 
allzumal E. E. W. dedieirt onnd zugefihrieben, da— 
mit diefes Büchlein (weil der Autor für fein Perfon 
ein geringes anfehen hat) durch E. E. W. namen 
der Jugend eommendirt, vnd ein Autoritet haben 
möge. Vnd weil ich fehmwacheit halben meines 
leibes, ewer Canterey nicht Ienger hab verforgen 
können, Sp wolt ich dennoch gern meine vbrigen 
wenig tage,. die ich noch zu Leben haben möchte, 
an diefer löblichen Kirchen vnd Gemeine vdienft, 
wenden, vnnd jhr die geringe gabe, die mir Gott 
aus gnade verliehen, mitteilen. Bit derwegen 
gank demütiglich, E. E. W. wolten diefe meine 
wolmeinung vnd guten willen, von ewrem alten 











weiter Anhang. 


Diener vnd Bürger im beften erfennen vnd gün— 


fliglich annemen, vnd meine günftige Herrn fein. | 


DEr barmhertzige Gott vnſer Lieber Bater | 
wolle & E. W. vnnd dieſe löbliche Berckſtadt vnd 
Gemeine, ſampt dem lieben Berckwerck, Kirch vnd 
Schulen, in ſeinen gnedigen Schutz nemen, ſegnen 
vnd erhalten, zu ſeines heiligen Namens lob vnd 
preis, Amen. 

Datum Jochimsthal am tag Bartholomei, 

Anno Domini 1560. 
E. E. W. ontertheniger 
vnd gehorſamer Diener 
Niclas Herman der 
alte Cantor. 


XXXIV. 
Vorrede zu dem Manuſcript der Lieder Am- 
brofius Blaurers, Bürich auf der Waſſerkirch- 
Bibliothek, S. Mscr. 452, in 89, 
Siehe Seite 467. 


Gottes gnad vnd frid fampt allem guoten 
zuouor. 


Chriſtliche liebe frow vnd ſchwöſter jm Herren, 
Diewyl ich ſpür das ir zuo geiſtlichem gſang vnd 
liedern vyl luſt vnd willens haben, vnd ſonderlich 
zuo denen, fo der thür gotſelig mann Meiſter Am— 
broſius Blaurer ſiner tagen gemacht hat, welche 
zwar geiſtricher vnd kunſtlicher ſind dann andere 
gſang, hab die gemacht wer da wölle, hab ich mich 
erbotten üch die ſelbigen ſine lieder zuoſamen ze— 
leſen vnd in ein büechle zebringen, Wirt mir der— 
halben wol anſton minem zuoſagen ſtat zethuon. 
Damit aber die lieder deſtwerder by üch geachtet 
werdint, ſo will ich üch vorhin vffs kürtzeſt ſiner 
purt vnd weſens, ouch ſiner arbeit die er ſyd dem 
1522 jar jm Euangelio Chriſti gehapt hat, berichten. 
Sp wüſſent nun das er von erlichen vnd gots— 
förchtigen eltern erborn if. Sin vatter hat ges 
heiffen Auguftin Blaurer von den alten erbaren 
gichlechten zu Coſtantz. Er aber ward geborn im 
jar 1492 des vierden tag Aprilis, an dem die kirch 
begat ven tag des heiligen Ambrofij. Als er aber 


nochmals vaſt jung was deth man zuor ſchuol, vnd | 


überfam ein wunderbarlichen verftand, vnd übertraff 
im ftudieren all feine fehulgfellen. Daneben was 
er eins abgezogenen vnd ingethonen weſens, der: 
halben in die muoter in ein clofter zethuon geftnnt 
wart. Do ſölchs ein erfamer rath vernam warents 
übel zuofriven, wermeintent weger fin, er wurde 
zuom vegiment ver ftat vffgezogen, ſchicktent verhal- 
ben ein ratsbotfchafft zuor muster fy mwölte von 
irem furnemen abfton, Wyl fy aber vermeint iren 
ratfchlag vß Got fin, ſchluog ſy dem gantzen rat ir 
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bit ab, vnd deth inn ins cloſter Alperſpach im land 


aſtet vß dem cloſter. 


Wirtenberg gelegen, da ward er in zucht vnd leer 
vfferzogen, vnd geriet zuo eim frommen glerten vnd 
gotſeligen mann, durch den vyl kirchen im land 
Schwaben vnd einer Eidgnoſſchaft, vnd ſonderlich 
die kirch Coſtantz vnd ſin vatterland erbuwt vnd 
erfröwt wurdent. Als nun Got das liecht ſins 
worts im tütſchen land anzundt, kam auch Ambro— 
ſius in erkantnuſſ ſins falſch geiſtlichs ſtats vnd 
Kam alſo vmb pfingſten des 
1522 jars (in welchem jar auch ich min cloſter— 


leben verließ an des heiligen erüß tag im herpft) |. 


gen Coſtantz, Da enthielt er ſich by ſiner muoter 


vnd gſchwiſtriget in zucht vnd erberkeit, vnd diewyl 


ſelbiger zyt ſchon drey prediger warent ſo das rein 
luter euangelium zuo Coſtantz predigetent, iſt er 
inen byſtendig vnd räthig gweſen, ob er wol noch 


nit angefangen hatt ze predigen. Do der biſchoff 


ſölchs vernam richt er ein pratic an das ein bot- 
fhafft vom fung fam ovnd in in das .clofter vor: 
deret. Aber er ftalt ein antwurt, vnd ließ die jm 
truck oßgon, Do erfaß die fach ond ward witer nit 
angefoshten. Darnach im jar 1525 am 25 tag 
des hornungs ward er von eim erfamen vath ange 
langt hinfür zepredigen. Alſo begab er fih all 
Samftag zus abent ein predig zethuon. 

As er nun by - 6 - far lang die Firchen 
zuo Coftank reformiert, den grümel der Meff und 
biltniffen abgefchafft und guot ordnungen angericht 
hatt, zoch er mit Johanne Decolampadio vnd an: 
dern gen Vlm Da richtents kirchenordnungen an, 
Nach dem aber die anderen wider verrucktent blib 
er noch ein zyt lang da vnd prediget. 

Des felbigen 1351 jars warbent au die von 
Efflingen an ein Rath zuo Coſtantz das ſy inen 
vergunnen wölten das M. Ambrofius ein zyt lang 
by inen predigen, Das bewilgetents vnd zoch alfo 
von Vlm off Efflingen, Bon dannen ſchrib er ven 
Sanpbrief an die kirchen zuo Coſtantz, welcher im 
1552 jar an eim Sontag im Hornung vff der 
angel verlefen ward. Bald darnach zoch er von 

Eſſlingen wider gen Coftans von dannen fehrib er 


ein abſchid gen Eßlingen, der daſelbſt vff Sontag 


nach petri vnd pauli verleſen ward. Nach diſem 
batent auch die von Ifer ein ſtat Coſtantz das ſy 
inen Meiſter Ambroſium ein zitlang vergunnen 
wölten by jnen zepredigen vnd kirchenordnungen 


| angerichten, vnd das geichach vnd ſchuoff vyl guots 


daſelbſt im 1533 jar. Als aber Hertzog Vlrich 


von Wirtenberg widrumb in ſin land ingſetzt ward, 


bat er auch ein flat Coſtantz das fy im Ambroſium 
vergunnen wölten ein zytlang in fim land zepre— 
digen vnd Das zereformieren. Alto bewilgetents 


vnd prediget im fürftenthom bis ing 1557 jar. Do 


6 
8 


kam er gen Coſtantz blib etlich zyt da, vnd zoch 
nn dahin, Aber im 1558 jar fam er wider gen 
Coſtantz. v 


E 
Das deutſche Kirchenliev. 


Nachmals ward auch ein flat Eoftant ange. 
ftrengt von den von Memingen, den wurdents auch 
zu willen, vnd vergundtent M. Ambrofio ein zyt- 
lang da zepredigen. 

Darnach im 1539 jar bewarben ſich auch die 
von Augfpurg nach Ambroſio, vnd wiewol ein rat 
inen das vylmals vß ehafften vrſachen abgefchlagen, 
hieltents doc für vnd für an ond lieſſent nit nach 
bis ſy bewilgung erlangeten. Alſo zoch er, von 
Coftans vff 21 Junij vnd prediget dafelbft bis in 
das jar. 

Im ward auch nachmals bewilliget etlich zyt ze 
predigen by den von Bifchoffzell, wie lang er aber 
da prediget hat tft mir verborgen. 

Don Biſchoffzell fam er a Coſtantz Da blib 
er bis ins 1548 jar. Als aber ein ſtat das In— 
terim annam, bedorfftens fin vnd fing glichen pre— 
diger nit mer zuo Coſtantz, alſo zoch er von dannen 
vff den 24 tag Augufti, kam zuo ſiner ſchwöſter gen 
Grieſſenberg Da enthielt er ſich etlich zyt Darnach 
ward er ein Hinderſeß zuo Winterthur big ing 1551 
jar Do ward er gen Biel beruefft Dahin zoch er 
am 29 tag Augſtens Da prediget er bis ins 1559 
jar, Do zoch er wider von bannen gen Winterthur 
Dahin Fam er 2 Septembris. Bon finem tot vnd 
abfcheiden vß diſer zyt vornen in diſem buochle. 
Souyl feye ofagt von finem wefen vnd reifen fo 
er dife 40 jar namlich vom 1522 jar bis ins 1564 
jar gefuert hat. 

Sp ir dann HB ietz erzelten Dingen verftond 
wievyl guots diſer mann in den kirchen Goftang, 
Vlm, Efflingen, Ifer, Wirtenberg, Memingen, 
Augfpurg, Biſchoffzell vnd Biel geſchafft hat füllen 
üch ſine Ben gfang nit vnbillich deft anmuo— 
tiger fin. Got gebe üch finen heiligen geift der 
das fo er wol gefungen hat alzyt erflinge in iwerm 
berten, Dem find alzyt befohlen. Geben Zurich) 
am 1. Maif 1562. 


Auf dem Dedel und den beiden Blättern, die 
dem Titelblatt vorangehen, ſteht folgende 
Mitthetlung: 


Sm jar 1562 As Ambrofius ie LXX jar alt 
was vnd groffe endrung vnd abgang. finer natur 
vnd Frefften empfand, fehrib er eim guoten vertrum- 
ten fründ vyl fins anligens, vnd ftalt im ſelbs 
ein. zyl fing Übrigen lebens vff zwey far, vnd dar— 
über wüßte er wol das er nitt leben wurde, daran 
er zivar nit gfelt hat, wie hernach verftanden wirt. 

Im jar 1565 ftarb Herr Hieronymus predicant 
zuo Lutmärdt im Thurgöw ond verlieh Die eben: 
frow off Örieffenberg frow Barbara von PVlm 

Ambrofif ſchwöſter die pfarr ires bruoders fon Au—⸗ 
guftin Blarern, Ms er aber nochmals off der 
Hohenſchuol was, do zoch Ambroſius fin vetter Yon 
Winterthur gen Lüdmärckt mit etwas hußrat vnd 
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verfach die pfarr, furnemens Die nit Ienger zebe— 
feben, dann bis vff fing vetters zuokunfft. 

Wyl aber Ambrofius dafelbs grofien zuogang 
hett vB anbren vmligenden kirchen vnd dadurch an— 
drer firchen zuogang abnam, verdroß e8 Die pre 
diger vnd pfarrer der felbigen Firchen vnd richten 
felbs ein pratic an, Das vff Liechtmefl des-1564 
jars ab dem tag zuo Baden ein botichafft ver 
frowen von Grieſſenberg zuogefchieft ward, namlich 
ir Schwager Gorius von Blm im namen der Siben 
Orten ir zefagen das fy ir pfarr Lütmärckt mit eim 
andren prediger verfehen wolle Dann Ambrofius Blau: 
rer ir Bruoder der fy ein zytlang verfehen hatte fey 
jnen nit gelegen. Dann er ein vertribner mann, 
fein mann recht von Coſtantz, hab ſy in all iren 
onfal bracht, ond fey nit nun ein fehlechter prebiger 
wie andre, hab allenthalb vyl vnrat gefäyet. Der: 
halben inen onleidlich fey das er in jrer oberfeit 
prenge. Vnd fy hettind wol vrſach anderft mit jm 
zebandlen. Aber dannocht vß vrſachen, und das fy 


‚ der fründfchafft verſchonint, vnd Das er Gorius yon 


Blm fin fihwager ein mann fey der dem land wol 
anftande, haben fy es alfo by difem biiben laſſen. 

As jm nun folchs durch fin ſchwöſter anzeigt 
ward ſtuond er hinfur mit dem predigen ftill, vnd 
ward die kirch durch andere prediger verfehen. 
Darnach warb er durch mittelperfonen an bie von 
Zürch, ob jm doch damit das land verbotten were. 
Do wußten die, fo off den tag zuo Baden legaten 
gewefen warent, von difer botfchaft Fein wort waren 
ouch daby nit gefeffen do man den botten im namen 
der fiben ort hatt abgeferdt. Alſo ward es nach: 
mals kundtlich Das folchs alles durch ein einigen 
mann was gehandlet worden. Damit zoch Am— 
brofius wider gen Winterthur. 

Sm jar 1564 als ietz das zyl der zwey jaren 
fo er im vormals zum 391 ſins lebens gftalt bett, 
nunmer hin wag, und Heinrich Bullinger vff Sam: 
ftag den 16 Septembris mit der peftilens angriffen 
zuo bett lag, vnd ich jn am Montag den 18 Sep: 
tembris in finer Frandheit befach, zeigt ich {m an 
was ich meifter Ambrofin von finet wegen embieten 
folt, denn ich botfchafft zuo im hette. Do befalch 
er mir jm zefehriben, das fy zwen ietz die elteflenn 
firchendiener feyen. Bnd fo in Got ieb in diſem 
leger binnemen werde, das er fich verſehe (wol 
aber möglich fey das er wider vfffummen vnd mer 
forg vnd arbeit tragen müeffe) fo fol er wüflen das 
er im bald nachfaren werde. Vnd diewyl er vilicht 
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ſtieß in ein kranckheit an. Ob es ein innere peftis 


lentz gweſen fey oder anders mag man nit wüffen, 
Gmwüff aber ift es das er an all finem lib Fein 
anzeigung des preſtens gehapt hat.» Jedoch fo ift 
in ein ſolch mundtürre anfummen (wie er dem ob- 
gemelten finen guoten frund und bruoder frhribt am 
50 tag Nouembrig) deren niemant mocht belffen, 
doch hoffe er dannocht es werde in kurtzen tagen 
fo guot, dag er mir, über acht tag uff ein frhriben 
nach notturfft antwurt Aber fine fachen 
ergertent fich von tag zuo tag, doch enthielt er fich 
wie er mocht in eim feffel das er fich nit. in das 
bet Iegt bis Mitwoch den .6. Decembris, Do legt 


er fih in ein Farren darinn er ouch des felbigen _ 


tags verſchied. 

Bald nach dem er fih glegt fam zuo im nit 
on fondere ſchickung Gottes fing bruoders fon pre— 
diger zuo Lütmerdt Herr Auguftiin DBlaurer, der 
forach im zur einen fyten des bets tröſtlich zuo vß 
Gbttes wort. Zuor anderen fyten ſtuond Herr Aus 
gufting ſchwöſter jungfrow Endlin, die im allzyt von 
herßen lieb gweien was, deren band hielt er zwi— 
fihen finen baivden henden bis in fin end. Als nun 
die mundtürre nit nachglaffen und in groſſem durft 
lag, do begert er von finer hußfrowen ein mandel- 
milchle, das trand er ond fagt: O min Herr Sefu 
Ehrifte das mocht dir in dinem groffen durſt nit 
verlangen, fonder wardeſt getrendt mit gallen vnd 
effich. Als er aber bald darnach on ac und wee 
verſchied vnd entfchlieff, ward er erlich beftattet vnd 
zuo grab getragen durch die oberften rät und erlich 
— Got verlihe vns allen ein glich ſeligs end. 

men. 

Bon diſſ mans end ond abſterben ſchribt mir 
obgemelte jungfrow alſo: Ich hett kein gröſſer fröud 
dann auch bald hin nach zefaren, daruff mich nim— 
mer mer muoß ſorgen. Wir hand ſo groſſe Wunder 
gſehen in ſolchem leger vnd kranckheit des lieben 


herren ſelig, das ich von hertzen wunſch das es 


vyl lut wüßtind wie mit groſſer gedult vnd ſanfft— 
muot, on allen wetag oder libsſchmertzen ſolches 
zuogangs dauon ich üch vyl ſagen möcht, kans jetz 
mit ſchriben nit begriffen Der zyt auch leids vnd 
vnmuots halber. 

Vber das aber diſer mann in ſinem leben vyl 
zuo Chriſto bracht hat durch ſine predigen vnd 
Chriſtliche ſandbrieff, hat er zuo letſt als er nit 


mer prediget ein jungen glerten Juden vom judi⸗— 


ſchen zuo Chriſtlichem glauben gebracht, welcher zuo 


ſorget ich würde es law vßrichten, do befalch er Winterthur nachmals vff ſin bekantnuß taufft iſt 


mirs noch eineſt. Alſo ſchrib ichs jm mit fliß wie 
er mir befolhen hatt. Vnd ſölchs nam er von mir 
vff glich wie der prieſter Hely die prophetij Sa— 
muels vffnam .1. Reg. ond ſchrib mir das Gottes 
will bald an jm erftattet vnd erfüllet ſolle werben. 

Darnach an der Mitwoch den 29 Nouembris 
welcher zyt die peftilenb zuo Winterthur inbrach, 
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worden 1564 ff den Sontag den 14 Marti. Got 
wölle in mit finem heiligen geift noch mer erluchten 
zuo finem heil vnd feligfeit, Bon des. wegen er 
verlaffen hatt vatter vnd muoter vnd all fin vold 


vnd groß guot. Sin nam ift Aaron Vlrich Teuita. | 


Durch Gregorium Mangolt. 
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XXXV. 


|| Die beiden Vorreden vor der Quartausgabe 
des Brüdergefangbuches von 1566. 
VUro. elbxxxij. 
1. 


Dem durchleuchtigften, grosmechtigften, vn— 
übermwindlichften Fürften vnd Herrn, Herrn 
Marimilian, dis namens dem andern 
Römiſchen Keyfer, zu Bngern vnd Behemen 
Könige, Erbherkogen zu Ofterreich, ıc. Wün- 
ſchen die Euangeliichen Kirchen, in Behemen 
vnd Merbern (fo von etlichen Waldenfer ge: 
nennt werden) Gnad vnd Aried von Gott 
dem Pater vnd dem Herren Iheſu Chrifto. 


GRosmechtigſter, vnüberwindlichſter, Chriſtlicher 
Keiſer, Nach dem die menſchliche Natur von dem 
allmechtigen gütigen Gott, nicht zu dieſem ſchwachen 
ſterblichen, ſondern zu dem ewigen Leben anfenglich 
geſchaffen, vnd nach dem Fall widerumb durch ſei— 
nen eingebornen Son Iheſum Chriſtum vnſern 
Herrn erlöſen iſt: vnd aber dis ewige Leben ſich 

alhie anfahen mus, durch den heiligen Geiſt in dem 
Predigampt, dadurch Gott jm ein ewige Kirch) 
famlet, vnd fein felbs vnd feines Sones erfentnis, 
darinn das ewig Leben ftehet, anzündet: So iſt 
hoch von nöten, wil auch ons Chriften allen in ge: 
mein, vnd einem jglichen in fonderheit gebüren, das 
wir Die groſſe vnd vnermesliche barınherkigfeit 
Gottes auff erden betrachten, feine heilfame Ord— 
nung, hülff vnd mittel, vnſer fehwacheit zu gut in 
der Kirchen verordnet, Yieben, jn darinn mit rechten 
gehorfam vnd herklicher danckbarkeit preifen, vnd 
darauff mit gantzem ernft bevacht fein, das Gottes 
Wort Sauter gepredigt, die Kirch recht beftelfet, vnd 
ein jglicher darinn genugfam verfehen vnd alfo re: 
giert werde, das er den lebendigen troft der ewigen 
jeligfeit alhie durch den glauben im herken em: 
pfinde, fondere luſt vnd freud daran habe, vnd mit 
dem Königlichen Propheten fagen möge, Eins bitte 
ich vom HERAN das hette ich gern, das ich im 
haufe des HERAN bleiben möge mein Iebenlang, 
I au ſchawen die ſchöne Gottes dienft deg HERRN. 
Sonderlich aber ift ſolchs ſouiel defte mehr von 
nöten, weil die fehrlichfte zeit und (wie Sohannes 
ſchreibt) die Iekte fund vorhanden, vnd das end 
der vergenglichen Welt-nicht fern ift, darinn ber 
Sathan wieder die Kir auffs graufameft wütet, 
alferley fahr mehr denn zuuor je erreget, vnd die— 
felbe auff allen feiten anficht, vnd endlich zuuer— 
| tigen. fich vnterſtehet. Denn es ift offenbar, 
wie leider durch den Antichrift Gott zu vnehren 
vnd der lieben Chriftenheit zu nachtheil, die vechte 
Rt Form der erften Kirchen geendert, der reine Gottes— 


— 











dienſt verbannet, das liecht der warheit vertunckelt, 
das wort Gottes verfelſcht, die Sacrament zerriſſen, 
alle verordnete mittel vnd zeugnis gemisbraucht, 
der glaube vernichtet, der rechte ernſt vnd die trewe 
ſeelſorg der Diener gefallen, auch der Chriſten few— 
rige andacht, ſampt der waren ſtetten vbung an 
der Gottſeligkeit faſt verloſchen vnd vntergangen iſt: 
Dagegen aber, welche grewliche jrthum, allerley 
aberglauben, abgöttereien vnd ſchedliche misbreuch 
in der Kirchen entſtanden, welch ehrgeitz, hoffart 
vnd eigengeſuch erwachſen, ja welch vnordnung, 
leichtferligkeit vnzucht vnd gottloſs weſen eingeriſſen, 
das es auch (Gott erbarm es) kein auffrichtig 
Chriſtlich hertz, on ergernis, leid vnd ſchmertzen, 
weder ſehen noch hören mag. Weil wir aber 
vber das von natur im finden vnd verdammnis 
ftefen, daraus wir ons nicht Fünnen erretten, on 
Gottes hülff: vnd Gott nicht anders helffen wil, 
denn alhie in der Kirchen, durchs Euangelion, vnd 
eben viefe mittel fampt des Heiles ziel verruckt 
find, dadurch Gott fm ein Kirche pflanget, fein 
erkentnis vnd das ewige leben anfehet: fo if 
oberaus not, das ein rechte Chriftliche Kirchenrefor- 
mation von newem wider auffgerichtet werde: da— 
mit die ſchedlichen jrthum vnd misbreuch auffge— 
haben, die einige, ewige, warhafftige, Chriſtliche 
lere von anruffung Gottes, von vergebung der ſünd 
in einigkeit des geiſts getrieben, der gehorſam des 
glaubens auffgerichtet, die Kirchenempter vnd dienſt 
nach aller gebür, mit erbawlichen Ceremonien zu 
Gottes ehre verſehen vnd gefürdert werden: Denn 
das iſt je gewislich war, wer dieſe gnadenzeit ver— 
ſeumet, ſich alhie zu Gott nicht bekeret, an Chriſtum 
nicht gleubet, der wird endlich in ſeiner gröſten not 
nackt vnd blos erfunden, wird auch dort nicht ober: 
Feidet, fondern ewiglich verdampt werden. 

Nur ift unter andern, neben der reinen Lere vnd 
Predigamt, zur rechten Ernewerung, auffrichtung 
vnd erbawung der Chriftlichen Kirchen nötig, der 
Kirchengefang, das er recht rein vnd erbawlich 
gelibet werd: darinnen bie furnemften artidel vnſers 
Shriftlichen glaubens, yon der erworbenen ewigen 
feligfeit durch Chriftum, auffs deutfichft begriffen 
vnd in rheim gefaflet fein, dag man fie nach gele: 
genheit der jarzeit, vnd erfodderung der materi 
fingen, die jugent mit der ſchönen Lieblichen Muſica 
oder ſüſſem gefang Dazu reißen ond gewehnen, vnd 
alfo nen die felbigen ins her& einbilden, vnd von 
den vnnützen vnd fehedlichen weltliedern abfüren 


möge: wie denn leichter gefaffet ond im gedechtnig 


behalten wird, was alfo in rheimen over geſangs— 
weis begriffen ift. i 

Derhalben fol auch nach des heiligen Geiftes 
fere, wie der gantze Gottesdienſt, fo auch der Kir: 
chengefang nicht in fremder fondern in befanter 
fprach, verrichtet werben, auff das die ganse Kirche 
die Palmen verftehe vnd lerne, auch damit Gott 
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helffe preiſen, vnd daraus am erfenntnis, glaube, 
liebe, gedult vnd andern tugenden gebeffert werde, 
Daher auch Gottes Volck im alten Teftament viel 
trefflicher , glaubreicher Lieder gehabt, darinnen fie 


die furnemften Gottes werd, wolthaten vnd gefehicht‘ 


gepreifet haben. Darnach haben auch etliche frome 
Chriften aus den alten Lerern fehöne geiftliche lieder 
getichtet in jren fprachen: welche vnſere Veter, nach 
dem jnen Gott fein echt aus der finfternis hat 
ſcheinen laſſen, in die Behemifche fprach gebracht 
haben: daneben auch felbs viel tröfiche gefenge 
auff alle feft durchs gantze jar, von allen Artickeln 
des Chriftlichen glaubens gemacht, welche in ven 
firchenverfanlungen nu mehr ober die hundert jar, 
nicht one frucht zu Gottes ehren gefungen worden, 
auch zu dieſer onfern zeit, von etlichen erleuchteten 
Mennern gemehret, ond vielmal in Drud verfertigt 
vnd ausgangen- find. Es find aber alferchrift- 
lichfter Keiſer, gnedigfter Herr, diefer geiftlichen 
Lieder eins teils, auff bit ond beger etlicher Kirchen, 
verdeudſcht. Weil viefelbigen aber zur Kirchen 
vernewerung vienftlich geachtet werden, wie denn 
in der warheit dag rechte, artliche vnd lebendige 
Bild der Kirchen darin abgemalet ift, vnd die 
gabe Kirch zeuget, vnd gleich mit einem mund 
efennet, das E. N. Kei. Maieftat der felben einer 
fey, durch welche Gott den trewen Hirten vnd Le— 
vern, fo Er ſelbs erwecket, die thür zu folcher not— 
wendigen Chriftlichen vernewerung, gnebiglich auff: 
thun wolle: wie Er zuuor durch etliche frome 
Könige, als Dauid-, Zofaphat, Ezechia und Softa, 
auch Keifer Eonftantinum, Theodoſium vnd andern 
mehr gethan: fo erzeigen wir ung gegen E. N. K. 
Maieftat auffs allerwilligft vnd gehorfamift, nad 
vnſerm Schwachen vnd doch höchften vermögen, neben 
andern zu folchem löblichen vnd nüßlichen werd, 
handreichung zuthun: vnd find dazu defto begieriger, 
weil wir dem Herrn Chrifto alles ja vns felbs 
fehuldig und dem gemeinen Vaterland der Kirchen 
auffs höchft verpflichtet find. Demnach vnd deg 
zum zeugnis dedicieren wir E. Keiferlichen Maieftat 
viefelben geiftlichen Gefeng, welche dem wort Got- 
tes gemes find, vnd mit onfers glaubens Confef: 
fion vberein ftimmen, die zuuor dem grosmechtigften 
Monarchen Keifer Ferdinand, E. K. Mate. aller: 
Tiebften Herrn Bater anno 1555. zugefihrieben, auch 
E. 8 M. im 1564. jar mit weiterer erflerung 
vbergeben. Damit ER. 8. M. gnedigft erfennen, 
das die Lere, fo in vnſern Kirchen befand vnd 
hierinn verfaffet ift, Gottes wort fey, vnd der rechte 
einige, ewige verſtand ver heiligen Catholiden 
Chriftlichen Kirchen, darauff wir vns getroft be- 
ruffen, darinnen fich alle rechtgleubigen mit uns 
vnd wir mit jnen vergleichen, und fonderlich die zu 
jBiger zeit, jres glaubens Befentnis aller Welt 
gründlich dargethan, in den Concilijs vnd Reichs— 
tegen offentlich vnd beſtendiglich ausgefürt haben, 


Zweiter Anhang. 
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des wir einander zu beiden teilen ware zeugnis 
geben, vnd können wol proteſtiren vnd bezeugen. 
Denn wir ſind des gewis, das Iheſus Chriſtus 
ſelbs an jenem Tage, da Er. alle welt richten wird, 
zu diefer Lere, als zu feinem eigenen ewigen Wort, 
ſich offentlich befennen werde. 

Iſt derhalben gnedigfter Keifer an E. R. Kei. 
M. onfer allerdemütigft bitte, viefelbe E. K. M. 
wollen wie zuuor vnſers Glaubens Befenntnig, 
alfo auch jbt den Kirchengefeng mit gnaben er: 
fennen, vnd in allerbeften auffnemen, in anfehung, 
das die fach nicht onfer noch einiges menfchen, fon- 
dern des Herrn Chrifti eigen ift, welchem wir alle, 
gros vnd Fein, zugehorchen vnd zudienen fchuldig 
find, von welchem wir das herrlich zeugnis vnd den 
vnwandelbaren befelh haben, den der ewig Gott 
von himel gegeben hat durch diefe offentliche ftimme, 
Dis ift mein geliebter Son, an dem ich luſt und 
freude habe, dieſen folt jr hören. Dabey follen ond 
wollen wir durch Gottes hülff bleiben. Wo 
aber vber das vnſer misgünner wie die gifftige 
ſchlangen, dieſe vnſer Kirchenlere leſterten, vnd vns 
fur dieſe oder jene Secte angeben: bitten wir in 
allergehorſamiſter demut, E. Key. Maieſtat wollen 
inen keinen glauben geben, ſondern vns als ware 
gliedmaſſe der rechten Kirchen ſchützen vnd ſchirmen. 

Zu letzt Chriſtlichſter Keiſer, bitten E. R. K. 
Mai. wir in ſonderheit durch Gottes willen, vmb 
des heiligen Euangelij freiheit ond Fortgang: weil 
vnſer Kirchenlere vnd dienft dem heiligen Euangelio 
nicht widerwertig, fondern gemes find vnd beide in 
wort vnd that, alfo vnd nicht anders, wie wir be- 
fennen, zu des Allerhöheften ehren, trewlich geübt 
worden: E. Key. Maie. wolle nicht alleine vns, 
wie bisher aus gnaden gefchehen, fondern auch vn— 
fern Mitbrüdern vnd befennern der Warbheit, bie 
in der Kron Behemen wonen, vnd ſouil jar ber 
darauff. gevültig warten, vnd darumb demütigſt 
fupplicteren, auch allen andern des heiligen Euan- 
gelij Liebhabern, wo die felben find, gnediglich ge: 
ftatten vnd vergönnen, Chriftliche Kirchenuerfam:- 
lungen zuhalten, darinnen fie Gottes wort Tauter 
vnd Har hören, fih zu feiner Göttlichen ehr vnd 
furcht ermanen, vnd durch die gemeinfchafft Der 
heiligen Sacrament jren glauben fterdfen, vnd alſo 
dem felbigen HERRN der E. K. Mai. vmb feines 
Namens ond heiligen Euangelij willen zu folchen 


groffen ehren erhaben hat, dienen vnd ewige danck— 


fagung leiſten mögen. Vnd daneben andechtige 
gebet thun, für die not der ganzen Chriftenheit, 
auch fur E. N. K. Mai., das Gott in diefer fehr- 
lichen zeit ond ſchwerem anligen, wider den graus 
famen Wütrih den Türden glüd, fieg vnd heil 
geben, und alfo feine Kirch, welche fein geliebter 
Son mit feinem thewren blut erworben hat, je Ien= 
ger je mehr auff den grund der Apofteln ond Pro: 
pheten vernewren, erbawen vnd darauff genediglich 
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erhalten wolle. Denfelbigen Gottes Son vnſern 
Herrn Iheſum Chriftum bitten wir gnedigfter Keifer, 
Er wölle E. Kei. Maieftat. durch feinen Geift regie— 


| ren, jre hobeit fampt der felbigen Gemahel vnd 


geliebten Erben reichlich fegenen, den Keiferlichen 
ſtuel zu aller zeit befeitigen, vnd in aller gerechtig- 


I feit erhalten: das alfo fein ewigs Neich dadurch 


erbamet werd vnd E. Kei. Mai. fampt jren Erben, 
darinnen auserwelte heilfame Rüftzeug vnd gefeffe 
feiner Göttlichen gnade fein vnd bleiben. 

1566. 


2. 


Der reformierten Euangeliſchen Chriftfichen 
Kirchen, Deudfcher Nation, gnad und fried, 
einigfeit ond beftendigfeit von Gott: durch 
Chriſtum Iheſum onfern einigen Heiland. 


Wgewor der ewig Gott, vnausfprechliche wol- 
thaten vnd groffe wunderwerd in gemein alfer welt 
erzeiget: darinnen Er beide, fein vnermesliche güte 
vnd allmechtig Frafft, wie in eim fpiegel allen men: 
fhen zuerfennen gibet: fo eröffnet Er doch in fon- 
derheit fein Beterlich her& gegen der Kirchen, viel 
Icheinbarlicher denn fonft gegen jrgent einer creatur: 
denn jr berheiffet Er nicht allein zeitliche wolthat, 
jondern fchendet jr auch das ewige freudreiche Leben, 
welches Er alhie anfehet. Nu wil Gott, dag die 
Kirch folche feine groffe güte vnd vberſchwenckliche 
frafft furnemlich erfenne, Iobe vnd preife. Das 
lernet fie aber am beften, wenn fie mit erleuchteten 
augen anſchawet, jre eigene pflankung, erbamwung, 
regterung vnd erhaltung. Welchs werd der gröffe: 
fien wunder eins auff erden ift, das Gott in feinem 
wort herrlich vffenbaret, vnd mit der that teglich 


vbet vnd bezeuget. 


Denn ſihe welch ein herrliche Kirch Gott ſamlet 
aus dem verderbten menſchlichen Geſchlecht, welchs 
Er billich het verdammen mögen: wie ſchlechte ge— 
meine mittel er braucht zu ſolchem trefflichen werck, 
dadurch Er ſeine Göttliche krafft vbet: wie geringe, 
einfeltige, verachtete Perſonen Er beruffet zu ſolchem 
hohen Ampt, das ſeine bottſchafft iſt, darinn ſie 
ſeine mithelffer vnd haushalter ſeiner Geheimnis 
ſind: wie ſchwache Bawleut Er zu ſolchem groſſen 
gebew beſtellet: Welch gewaltige Feind dawider 
wüten vnd toben, vnd doch nirgent kein har krüm— 
men mögen, on ſeinen willen: ſondern wider ſeinen 
ſchutz, als wider ein eiſern ſeule, vnd eherne few— 
rige mawer grauſamlich anlauffen, vnd an den 
harten Fels zuſcheittern gehen müſſen: wie an Pha— 
ras vnd Sanherib tröſtlich vnd ſchrecklich zu ſehen 
iſt. Man ſiehet aber ſolch wunderwerck Gottes 
nicht allein an dem Leib der Kirchen, ſondern auch 


an eim jglichen glied, an einer jglichen perſon, wie 
ge 
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wunderbarlich Gott diefelbe beferet, die böſe art 
verwandelt und beffert, wie Beterlih Er für alle, 
vnd fur einen jglichen in fonderheit forget: wie Er 
die nacketen befleivet, die Ieeren mit gütern erfüllet, 
die gefangenen erlediget, die ſünder rechtfertiget, die 
binden erleuchtet, Die trawrigen tröftet, die nie- 
drigen erhöhet, die ſchwachen fterdfet, die Franden 
heilet, die todten lebendig machet ond alles in- allen 
erfülfet. Vber das ift die wunderbare thewre 
vereinigung Chriftt ond feiner Kirchen, von welchem, 
als von dem Heubt der gante Leib, das Leben vnd 
ein jglich glied feine krafft hat vnd teglich empfehet. 
Vnd wiewol diefe verfügung hoch vnd hoher ift, 
weder wir fie in diefem fehwachen leben gnugſam 
begreiffen vnd verftehen mögen: fo wil doch Gott, 
das wir alhie anfahen draus zulernen, wie faft Ex 
die Kirch liebe, wie hoch Er die felbige ehre, wie 
reichlich Er fie verfehe, vnd jn dafur mit gehorfam 
und hertzlicher vandbarfeit preifen: daher auch zur 
Kirchen gemeinfchaftt lieb vnd luft gewinnen, vnd 
wiffen, das neheft Gott nichts gröffers noch thewers 
in der welt if. Dieſe groffe gnad preifet S. Pau— 
lus in der Epiftel an die Ephefer, da er. fpricht, 
Chriftus ift auffgefaren in die höhe, und gibt den 
menfchen gaben: ſendet Apofteln, Propheten, Euan— 
geliften, Hirten ond Lerer, das die Heiligen zuge: 
richtet werden, zum werd des ampts, dadurch der 
Leib Chrifti erbamet werde: ꝛc. 

Alſo hat fih Gott von anbegin der Kirchen je 
vnd allweg DVeterlich angenomen, fie geſchützet, jren 
ftand vernewet, das Liecht, wo e8 etwa vertundelt 
geweft, wider angezündet vnd die Lere gereiniget: 
als furnemlich durch Elia, Elifea, Jeſaia, hernach 
auch nach Chriſti vnd der Apoſteln zeit, durch jre 
nachkomen, ſo wider die Ketzer mit ernſt geſtritten. 
Alſo nimpt er ſich auch noch der lieben Chriſtenheit 
an, in dieſer letzten zeit vnd ſo groſſen zurrüttungen 
der welt, erbawet fie auff den grund der Apoſteln 
vnd Propheten, heiflet das helle Tiecht des Cuan— 
gelif aus der graufamen finfternis erfür Teuchten, 
erlediget fie aus der ſchweren vienftbarfeit, hartem 
gefengnis vnd vntreglichen Tyranney des Wider: 
ehrifts: vnd zeiget jr an, wie man gerecht, from 
und felig werd; erweckt dazu auserwelte Werckzeug, 
die hierinnen feiner Göttlichen ehren dienen. Welche 
Er mit folchem einer entzündet, das fie vmb ver 
Kirchen Heil ond wolfart willen, nicht allein fchwere 
mühe vnd erbeit zutragen, fahr vnd not zuleiven: 
fondern auch je leben dar zulegen bereit find, bie 
Er auch fo reichlich fegnet, das fie fich weit vnd 
breit ausbreiten, vnd fo gewaltiglich ſchützet, das 
fie auch Die pforten der helfen nicht mögen: vber- 
weltigen. 

Des haben wier herrliche vnd faft newe erem= 
pel, in biefen Iendern gegen Mitternacht, da Gott 
ein wenig vor vnſer zeit den thewren mann Johan— 
nem Huſs, der Behmen Apoftel, den beftendigen 
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zeugen vnd merterer Chriftt: und nach jm zu vnſer 
zeit, den trefflichen, ottfeligen Lerer, vnd des 
Deutfhen Lands propheten Martinum Lutherum 
fampt andern erwect, durch welche Er die Kirch 
zuuernewern hat angefangen: Durch den einen das 
fewer auffgefehlagen, durch den andern das Liecht 
angezündet, welchs nu (Gott lob) gantz heil, wie 
der Sonnen fehein Durch die gantze Welt Teuchtet. 
Vnd wiewol Gott dieſe zween dapffere beiden zu 
onterfehiedener zeit, vnd einen jglichen an feinem 
ort, vnd im feiner Sprachen beruffen: fo hat Er 
fie doch in einem Ampt, lere vnd geiſt alſo ver- 
füget, das fie einander von fern gefehen, geliebet, 
vnd mwunderbarlich einer dem andern zeugnis der 
warheit ond des Beruffs gegeben, vnd darinn Chrifti 
ehr bis ang end trewlich ausgebreitet. Weil nu 
dieſe ſondere Rüſtzeug Gottes, die fur ſeulen ange— 
ſehen werden, aus Göttlicher verſehung einander ſo 
verwand geweſt, vnd gleich wie einander die hand. 
gebstten: fo follen auch wir jre nachkomen, einan- 
der Lieben, vnd miteinander ſondere gemeinfchafft 
haben, ein her& und der gnaden dandbar fein, die 
ung Got beid durch jre predigten vnd ſchrifften be— 
wiefen hat, vnd dieſelb zu Gottes ehr befennen, in 
allerley wiverwertigfeit beftendiglich behalten, vnd 
auff die Nachkomen erben. 

Nu hat Johannes Hufs in der Chriftfichen Ne: 
formation vnter andern auch den Kirchengefang an- 
gefangen, in Behemifcher fprashen: ven felbigen 
haben hernach feine Nachkomen fo gemehret, vnd 
von allen Artickeln des Chriftlichen glaubens, auff 
alle feft durchs gante Zar, fo fehöne geiftliche Lie 
der getichtet, das dergleichen nie gefehen worden, 
wie fie denn folch zeugnis yon jederman, vnd von 
der warheit felbs haben. 

Sie haben aber die alten Kirchenmelodien, weis 
vnd noten behalten, weil fie Föftlich find, vnd der 
Chriftenheit in brauch fomen, auch viel diefelben 
gern hören ond fingen. Den tert aber (wie denn 
in der Kirchen Neformation mit diefen vnd andern 
dingen gefchehen mus) hat man, wo er vngereimpt, 
pnrein vnd abgöttiſch gemwefen, entweder gebeffert, 
oder aber hinweg gethan, und newen tert aus ber 
heiligen Schrift gezogen, drunter gemacht: wie denn 
jedermenniglich felbs hirinn fehen mag, wie wünder- 
barlich Gott durch feine Werdzeug die finfternis ing 
Liecht, die jrthumb in Warheit verwandelt, vnd den 
Kirchenſtand ernewert vnd gebeffert bat. 

Derſelbigen geiſtlichen Geſenge ſind nicht wenig 
vor etlichen jaren, erſtlich von Michael Weiſen ein 
guten Poeten verdeutſcht: darnach von Johanne 
Horn wider inn druck verfertigt: vnd jtzt abermal 


vom newen durchſehen, vnd mehr denn mit hundert es m 
| Damit er anzeiget, Das wir allein in Chrifto, Gott | 


Liedern gemehret. 
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Kirchenlere vnd Chriftenlichen verftand, ver dem. 


heiligen Euangeliv gemes tft, Har an tag zugeben. 
Wie ſolchs aber gefchehen fey, das laſſen wir andere 
richten: denn Tonnen fie nicht (wie man fagt) alle 
tichten, fo wollen fie doch alle richten. Wir 


haben vns auch fo viel müglich, bevlieſſen, das die 


wort vnd noten füglich zufamen fiimmen, vnd einen 
lieblichen Yaut geben mögen. Wolt Gott wir hetten 
hiemit nach onfer armut den einfeltigen zur befferung 
gedienet, wir wolten begnüget fein, 
und vnſer erbeit gern vmbkomen laſſen. 
Derhalben wo nu jemand achtet, das er ber- 


felben mit feucht brauchen möge, der wolle mit ung | 


Gotte dafur die ehre geben. Wo fie aber jemand 
nicht gefelt, der machs beffer: wo das gefchicht, ſo 
foll er jmer dand haben. Wir haben vnſer pfund 
hiemit inn -wechfel gegeben vnd hoffen, es fol vns 
mit gewin wider fomen: wo nicht, fo laſſen wir 
ung gern an der frucht begnügen, die wir ſelbs 
daraus ſchon empfangen haben. Wir wilfen aber 
wol, die da auffrichtigs gemüts vnd Chriſtlichs ver: 
ftands find, die werden vnſern vleis vnd trewe 
wolmeinung hirinn nicht fehelten: die welt aber 
wird, wie fie pfleget, ung wol wiffen dafur zu— 
danden. 

Die Ordnung aber diefes Geſangbuchs ift fur: 


nemlich auff die Jarzeit ond hohen Feſt gerichtet: - 
fonft were e8 in die gemeine richtige Ordnung ges 


faffet, das die Heubtarticel auffeinander giengen : 


weil die Kirch jre fondere zeit hat, darinn ſie das 


Jar mit jrem dienft vnd Poftillen, mit leren vnd 
fingen anfehet: die hohen Feſt, feire und gedechtnis 
an gewiffen tagen begehet: vnd die alte Chriftliche 
gewonheit, nicht fan noch fol Teichtfertig geendert 
werden, hat man dem gemeinen brauch hierinn 
weichen wollen. ft demnach dis Buch geteilet 
in zwey Teil: Im erften teil find gefeßt die Gefenge 


von Chrifto vnd feinen werden, darinnen Chriftt | 


feben vnd vnſer Erlöfung ördentlich befchrieben if. 
Im andern teil werden begrieffen Die furnemſten 


punckten Chriftlicher Lere, nach inhalt ond ordnung 


des Chriftlichen Glaubens den man Symbolum Apo- 
stolicum nennet. | 

Diefe Ordnung, darinn man von Chrifto an- 
hebet, fehicket fich auch nicht vbel: denn Er tft der 
einig, der ons zum Bater füret, den weg zur ſelig— 
feit zeiget, und Die Gottliche- geheimnis aus des 
Baters ſchos erfür gebracht hat. So findet man 
auch diefe Ordnung in der heiligen Schrift nicht 


an einem ort: als ©. Paulus wünfchet den Corinz + 


thern im befehlug feiner andern Epiftel, erftlich die 
gnad vnſers Heren Chrifti, darnach die liebe Gottes, 
vnd zu letzt die gemeinfchafft des heiligen Geiſts. 


Sn diefem werd hab ich mich fampt meinen | vem Vater angenem, wolgefellig vnd feltg werden. 


Mitbrüdern vnd dienern des heiligen Euangelij 





Vber das haben wir auch die alte reine Lobge— 


4 trewlich bemühet, der Euangeliſchen Behemiſchen ſeng, deren ſich die Kirch auch vor dieſen jaren 
+ 


ott dancken 





+9 





) 

| 

| 
u 





& 


— 


a 


| onfern gefeßt heiten. 





Die Vorreven der alten Gefangbüder. 


>» 
831 








gebraucht, wie die edlen broden auffgelefen. Da— 
neben auch mit eingefchloffen die geiftlichen Lieder 
von erleuchteten mennern zu biefer onfer zeit gemacht, 
find, aber in eim befondern Teil begriffen vnd aug- 
gangen: damit vielleicht nicht jemand ſolchs beſchwer— 
lich wer, vnd vermeinet, das wir begierig weren 
frembde erbeit ung zuzueignen, wo wir fie vnter Die 
Weil fie aber der gangen 
Kirchen mitgeteilt find, laſſen wir vns Diefelben 
auch befolhen fein. Vnd wiewol auch mit dem 
Kirchengefang mas zu halten ift, das die einfeltigen 
nicht vberfchüttet werden, fo wird Doch diefe Gott: 
felige vobung bey den Alten hoch gerhümet, vnd vom 
heiligen Geift durch S. Paulum geboten, da er 


| Ipricht, Laffet das Wort Chrifti unter euch. reichlich 


wonen, in. aller weisheit, leret vnd vermanet euch 
felbg, mit Palmen und Lobgefengen ond geiftlichen 
lieblichen Liedern, vnd finget dem Herrn in ewerm 
bergen. Derhalben follen auch wir allzumal Gottes 
en trew auff alle weis von frölichem herken 
efennen, ehren vnd preifen. 

Demnach) teilen wir mit dieſen Kirchengefang 
der vernemwerten Eutangelifchen Kirchen im Deutfchen 
Land. Nicht der meinung, als onterftünden wir 
der Ehriftenheit etwas furzufehreiben: fondern erzei- 
gen allein vnſer hersliche lieb und trewe wolmeinung 
gegen jr, vnd fremen ung mit jr des gnadenlicchtg, 
jo vns Gott gnediglich verliehen vnd fcheinen Leffet, 
ond fröften vns durch den glauben, den wir unter 
einander haben. Wünfrhen daneben von herben, 
das die form. der erften Apoftolifchen Kirchen, vns 
allen zu troft vnd heil allenthalben wider auffge- 
richtet werd, ond inn ſchwang fome. Der gütig 
Gott erleuchte ond vereinige vnſer herken, auff das 
wir den überſchwencklichen Reichthum feiner herr: 
lichen gnade, je Lenger je mehr erfennen, vnd jn 
dafur in einem Geift vnd mit einem mund, hie zeit- 


| Lich vnd darnac dort ewiglich loben, rhümen vnd 


preifen, Amen. 
Michael Tham. 
Sohannes Geletzky. 
Petrus Hubertus Fulnecenfis. 


XXXVI. 

Johann Leiſentrits Vorreden zu 
ſeinem Geſangbuche, Pauzen 1567. 
Mio. clxxxv. 

1. 

. Vorrede, 


i Agker, Durchleuchtigfter und grofsmerhtigfter 
Römiſcher Keyfer, auch zu Vngern onnd Behem 
König ꝛc. Aller gnedigſter Herr, Wir Iefen bey 


&> 








dem Eufebio in Hiſtoria Eeclefiaftica, vnnd andern 
der Chriftlichen Kirchen Lehrern, onfern lieben vor: 
fahrn, von dem Arrianiſchen vnd vergleichen Ketzern, 
Wie diefelben mit hohem ernftlichen fleifs ſich be— 
mühet, Wieder die Altgleubigen Catholiſchen Chri- 
ften, gar viel vnd manicherley Yefter vnnd fchmeh- 
liever, In Landes gebreuchlicher fprach, zuuolziehen, 
Vnd dieſelben an vnterlas zufingen, Damit fie auff: 
rur, mord, vnd alles vbel an vnd zugerichtet, Die 
Catholiſchen gar hefftig geplaget, vnd ober andere 
tegliche verfolgung vnnd wiederwertigfeitten, Bey 
menniglich in groffe verachtung gebracht. 

Diefem nit ungleich hat Paulus Samozatenus 
auch gethan, ond die Palmen, fo zu Chriſti vnſers 
Herren vnd Heylands lob ond ehr, Bon vnferen 
lieben vorfahren vnnd Altgleubigen Chriften, aus 
jonderlicher eingebung des heiligen Geiftes, gemacht 
vnd volzogen gewefen, er abgefihafft vnd an flat 
derfelben, Zu forderung feines onmenfchlichen hoch- 
muts vnd Keßereyen, andere eigenfinnige vnchriſt— 
liche lieder erdacht, Vnd diefelben zu fingen verordnet, 
Damit er feinen anhang gemehret, Vnd viel men- 
fchen von onferem vralten Chriftlichem glauben abge: 
füret, im mancherley Seeten vnd parthein (wie der 
Ketzer art vnd eigenfchafft ift) zerteilet. 

Aller gnedigfter HErr vnd Keyfer, Itziger zeit 
gehet e8 in gar viel orten, Stetten, Fleden vnd 
Dorffern, nit viel anders zu, dann die alde, ein: 
trechtige , vnzertrenliche vnd allein feligmachende 
Chriftlihe Religion, Wird dur die unzelbaren 
manichfeltigen Secten, wohn vnd meinungen gar 
jemmerlich gefchmehlert, und werden teglich alferley 
trößige, auffrürifehe, Lefter vnd fchandlieder, fo wol 
zuuerachtung ordentlicher Obrigfeit, als zuuertilgung, 
des alden Chriftlichen Glaubens, gemacht, Gefungen 
vnd gebraucht, nit allein vor und in den Heufern, 
Sondern auch offentlich in dem Haufs Gnttes, Dar: 
durch der gemein man wird verbittert, fonderlich 
aber die vnſchüldige Jugent jhr diefelben zu jhren 
lebtagen einbildet, Doraus dann ein VBnehriftlicher 
eiffer, groffe verachtung, Onuerwindtliche ſchmehung, 
vnd hinderliftige geferliche verfolgung , wieder die 
Altgleubigen Chriften entfproffen vnd vberhand ge= 
nomen, auch von tag zu tag in Catholifchen ortern 
mit gemalt pflegen einzureiffen, machen die leut 
gang jrre, boßhafftig, ja auch abfellig von rechter 
Chriftlicher ban vnd aller andadıt. 

Da ſolchem vnordentlichem beginnen, neben 
Göttlicher Hülffe, Zeitlich nit wird gerathen, fon- 
dern das die Catholifche Jugent folte ſolchs trößigen 
vorhabeng auch gewonen, Dormit erzogen werben 
vnd erwachfen, ft in warheit einer newen, noch 
ergerer, bofshafftiger Welt fünfftig zubeförgen, Dann 
je gewefen, Wie albereit die frommen auffrichtigen 
alten Chriften nit wenig darüber fich befümmern, 
vnd Doch das gemeine, befonder aber dag junge 
Bold das fingen ihnen nit wehren left, finget was 


2. 
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ihnen vor fümmet es fey Chriftlich oder vnchriſt—⸗ 
lich ꝛc. 

Weil ih dann, vnwirdig, alhie in der Geift- 
lichen mir befohlener Jurisdiction, fo weit fich die: 
felbe erſtrecket, In gar viel ortern defsgleichen bisher 
feben ond hören müffen, doch jhnen für mein per- 
fon, allein was E. Röm: Key: May: aus’ ange: 
borner güttigfeit, durch aller gnedigfte einfehung 
gethan, nit ftewren noch weren können, Bin ich 
vervrſacht worden, neben Göttlicher verleyhung (krafft 
tragendes Ampts) meinen möglichen fleis disfals 
vorzuwenden, Vnd habe erftlich zu lob, ehr vnd 
preis GOTtes, darnach zu auffnemung ond erhal 
tung der Altgleubigen, wahrer, Apoftoliicher, EHrift- 
licher Kirchen, letzlich vnd fonderlich zu. forderung 
der menſchen Seelen felicffeit, mit ſchüldigem Chrift- 
lichem fleis, die nothwendigften alten Kirchen gefeng, 
auch etliche Pfalmen, Vnnd andere gefeng mehr, 
Aus klarem Göttlihem Wort, fo wol aus ven 
Orthodoxiſchen Gottfsfürchtigen Heiliger Schrifft Leh— 
tern, mit vorgehenden Melodeyen, vnd auff ein 
jedes vornembſt Feſt kurtzen, doch Chriftlichen vn— 
terweiſungen zuſammen bracht, vnd in zwe bucher 
verordnet, ſo vor vnd nach der Predigt, ja auch 
ane verletzung der ſubſtantz Catholiſcher Religion, 
Bey der Meſs, vonter dem Offertorio vnd heiliger 
Communion, Zum theil auch in vnd vor den heuſern, 
Durchs gantze Jar, Zu gewönlichen zeitten, mögen 
aus geleſen oder vnuermiſchter weiſs geſungen werden. 

Domit niemand in obgedachter meiner Juris— 
diction vrſach habe vorzuwenden, Als mans an 
CHriſtlichen geſengen hette mangeln laſſen, Vnd 
alſo auch den frommen guthertzigen Chriſten (im 
fall der notturfft) Einiges Vnchriſtliches Liedt vor 
die handt zunemen, Vrſach gegeben würde, ſonder 
hiermit zufrieden ſein, frembde Lehr, fremde Gottes 
dienſt (als die vnter den Apoſteln vnd Apoſtoliſchen 
ſucceſſorn vnd nachfolgern, In alder vnd gemeiner 
Chriſtenheit, gar nicht befand noch gebreuchlich ge— 
wefen) deſto ernftlicher meiden, ſich dieſelben nicht 
irren, Bielweniger verfüren Yaffen, wies dann des 
al heil, vnd der Seelen feligfeit notturfft er- 
ordert. 

Zu deme vnd vber das, Hab ich in höchſter 
bewegung der vorſtehenden noth, auch auff emſig 
anhalden vnnd begeren der Catholiſchen Religions 
Hertzlich vorwanten, nicht ſollen noch können vnter⸗ 
laſſen, ſolch geſangbuch durch den druck, in tag zu 
geben, Vor allen dingen aber, Ewer Röm. Key: 
May: ꝛc. hochverſtendigem vnd angebornem recht 
Ehriftlichem Juditio vnd vrtheil es zu vnterwerffen, 
in vnterthenigſter bit Ewer Nom: Key: Ma: geruhen, 
nit dz werd, welchs gar gering ond ſchlecht iſt, 
ſonder das gemüth bewegen, vnd mit Keyferlicher 
güttigfeit allergnedigft an ond vernemen, mich fampt 
mir befohlenen Catholiſchen heufflein, in aller gnedig- 
ſtem Schuß erhalden. 











Darkegen, Das der almechtige Gott durch Jeſum 
Chriftum vnſern Herren, in welches hand das hertz 
des Königes ftehet, wolle E. Röm: Key: May: 
jampt ihrem geliebten gemahl, gebrüvdern, Erben, 
Auch dem gantzen haus von Ofterreich, vnd allen 
regirenden Chriftlichen Potentaten, feinen: Göttlichen 
fegen geben, vnd mit feiner onerfchöpten barmhertzig⸗ 
feit, ein langes leben, glüdfelige regierung, Sieg 
vnd oberwindung, Wieder alf ihre Feinde, verleyhen, 


Das erfennet ſich die gante Catholifche Elerifey | 


vnnd ich an vnterlaſs, mit vecht andeshtigem hertzen 
auffs fleiffigfte zu bitten ſchüldig vnd pflichtig, Thun 
e8 auch jeder zeit gans willig ond gern, Datum 
Bupdiffin den 1. May: Anno 1567. 
E. Röm: Keyr May: 
Aller onderthenigfter Capplan 

vnd hochdemüthigſter diener. 

Johan: Leifentrit, 
Thumdechant zu Budiſſin, ꝛc. 


2 


Dem Chrwirdigen vnd anderhtigen in Gott 

Herrn, Herrn Balthafari, des Geftiffts vnnd 

Gottes hauß zu Dffigf Abt vnd Prelaten, der 

Catholifchen, Wargleubigen, Chriftlicher Re— 

ligion, beftendigem Patrono, feinem Gnedigen 
errn. 

Wünfchet Zohan: Leifentrit Thumdechant 
zu Budiffin, ꝛc. Gnad Fried vnd Barmherkig- 
feit, von Gott dem Himelifchen Vater, durch 
Ehriftum Jeſum onfern Herrn. 


Eprmwirdiger in GOTT Gnediger Herr, Aug 
was hochdringenden und fonft erheblichen vrſachen, 
Ich mit gar groffer müh, arbeit, vnd vunfoften, 
das Deutfche Gefangbuch de tempore zufammen 
bracht, vnd durch den drud an tag fommen laſſen, 
wird in der Vorred an die Rom: Kay: May: ıc. 
Bnferen aller gnedigfien Herrn, Etlicher maſſen ge— 
meldet. Vorſehe mich, das hirdurch, neben Gött— 
Yicher hülff, etlichen onordentlichen vorhaben vnd 
beginnen, fo bey den Catholiſchen bereit einreiſſet, 
ſolte geſtewert, vnd die frommen, Alt ond recht: 
gleubigen Ehriften, als der füglicher erhalten werden. 

Weil aber die alte Apoftolifche, vnd recht Chrift- 
liche Kirch glaubet, heldet vnd ſchützet, die Vorbitt 
der Tieben Heiligen, viefelbe auch im Alten vnd 
Newen Teftament gegründet tft, welche von ven 
maul Chriften vnd meifter Flügeln, gar vnbillich 
vorachtet. wird, Vornemlich aber von ver Hochhei— 
ligen Sungfrawen Maria, der aufferwelten Mutter 
Gottes, gar fchimpfflich reden thun. 

Habe ich aus warem Chriftlichem gemüth vnd 


eyffer, zu forderung vnd erhaltung ver ehren, Lobs |I | 
vnd preifes, der reinen zarten Jungfrawen Mariae, hi | 
: Be | 

DS 
| 


| 
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und der andern lieben Heiligen Gottes, auch nicht | vergeffen, Diemit was E. G. Lieb ond dienſtlich. 


fonnen noch follen vnterlaſſen, Ein fonderlih Buch | Datum Bupiffin, ıc. den 4. May, Anno 1567. 


(welchs das andere Theil des Deutfehen Gefangbudhs 
genant wird) zuuolzihben, Darinnen nit allein Ge— 
fenge von der Mutter vnd heligen Gottes, fonder 
auch rechte Chriftliche vnterweiſungen zubefinvden, 
welche jgiger hochuorgiffter zeit, fehr notwendig find 
zuwiſſen. 

| Demnach dann der hochwirdigfte in Gott Fürft 
vnd Herr, Herr Anthonius Ertzbiſchoff zu Prag ꝛc. 
mein gnedigfter Herr, der alten, onzertrenten, Catho— 
liſcher vnd warer, Chriftlicher Religion (Got lob) 
mit gar trewem, auffrichtigen onnd Chriftlichen hergen 
verwant (denen der Allmechtige gutige Gott, nad) 
feinem Göttlichen willen, zu troft ond forderuug 
der guthersigen Chriften, ein lange zeit erhalten 
wolle) fan ich wol leiden, vnd bin zufriden, dag 
fein 5. ©. e8 Judicire, vnd ob ich darmit zu viel 
oder zu wenig gethban, fan vnnd wil ich mich, als 
(enwirdig) ein mitgliedt Gatholifcher Kirchen, gar 
gern weisen Laffen. 


XXXVII. 


Henrich Knauſts Vorredo zu ſeinen 
Gaſſenhawern, Reuter vnd Vergliedlin ꝛc. 
Frankfurt a. M. 1571. Uro. clxxxvi. 


Dem Erbarn vnd Namhafften Herrn Pauln 
Steinmeiern, Burgern zu Franckfurt am 
Meyn, meinem innſonders günſtigen Herrn 
vnd guten Freunde, wünſche ich Heinrich 
Knauſt Gottes gnade, friede, vnd allen wol- 
ſtandt, hie zeitlich, vnd dort ewigklich. 


ERbar vnd Namhaffter, Innſonders Günſtiger 
Herr vnd guoter Freund, Ich hab in meiner jugent 


Weil ich aber auff den rechten Fels vnd grundt- vor zwentzig Jaren vngefehrlich, etliche ſchampare 
feſte bawe, ſo verhoffe ich nicht allein, ſonder bin Gaſſenhawer vnd Reuterliedlin, in einen Geyſtlichen, 


es auch gewis, ſein Fürſtliche ſo wol E. G. vnd 
alle recht Geiſtliche vnd Catholiſche Prelaten, mer: 


den mit mir zu friden ſein, mein Hertz, willen vnd 


meinung, gegen Catholiſcher Religion, hirmit im 
beſten vermercken, vnd dieſer meiner erklerung glau— 
ben, meinen miſsgönnern aber vnd verleumdern 
guttes gerüchts, welche vnuerwarter auch vnuerſchul⸗ 
ter ſachen, hoch wider mich verbittert fein, feine 
ftadt noch raum geben. 

Derhalben vnd dieweil mir bewuft, das E. ©. 
in der rechten, warhafftigen, volkommenen erfent: 
‚nis Catholifcher Chriftlicher Kirchen, fih Chriftlich 
vnd Gottfelig verhalten, Auch die Ehr der aufler: 
fornen mutter Gottes vnd anderer Lieben heiligen, 
- ernftes fleis thun befördern, Hab ich vor allen din— 
gen bey mir befchloffen, viefes Gefangbud de 
Sanctis, €. G. wolmeinende zu dediciren, vnd 
wegen erzeigter wolthat, mit einem zeichen ver 
dandbarfeit fegen E. ©. mich zu erfferen, gang dinft- 
lich bittende, €. ©. wollen ſolchs in gnaden erfen- 
nen, mein vorhaben, mühe und fleis mit Chrifilicher 
lieb annemen, mein gnediger Derr fein vnd bleiben. 

Dargegen den Allmerhtigen Gott, dz er E. ©. 
fampt dem hochgedachten Herrn Erkbilchoffe vnd 
andern dergleichen Chriftlihen Prelaten, in der 
Heiligen, Allgemeinen, jmmerwerender, Chriftlichen 
Kirchen, bis zum Ende beftendiglich erhalte. Ihre 
‚ onterthanen vnd befohlenen Schefflein, vor allem 
jrthumb, Secten vnd Rotten (fo wider den einigen 
Braten Catholifchen Glauben eingeriffen) gnediglich 
behüte, vnd in rechtem, warhafftigen, ftefs weren- 
den auch durch die lieb wirfenden glauben, einhellig 
zu zeitlicher vnd ewiger wolfart, vor allem übel be: 
ware, höchſtes fleis zu bitten, Ich keins weges wil 








Mer ————— 
Das deutſche Kirchenliev. 


oder Moral, ond fittlichen finn onnd Zert, fo wol 
als ich gemocht, Transferirt, verändert, vnd auß— 
gefeßt, daß meine Difeipeln denfelbigen vonder bie 
Noten applieirn, vnd fingen folten, wann fie fich 
im fingen oben wolten, vff daß fie der Buolen Terte 
abgehen möchten, Denn ob wol die alte Compoſitio 
guot, vnd mir fonft gefellig, fo hab ich doch von 
den worten nichts gehalten, derowegen auch diefel- 
bigen verendert. 

Solche außgeſetzte Gefänge, hab ich nun aller: 
erit auffs new wider zufamen gelrien: vnnd auff: 
gerafft, auch vberfehen, vnd bin willens worden, 
diefelben alle offentlih in Truck aufgehen zulaffen, 
Sonderlich, dieweil etliche guote freund folches von 
mir begert, vnd vilmal gebetten, welchen ich zu: 
letzſt in ſolchem fall nichts verfagen können, Vnnd 
verhoffe demnach, dife Gefenge follen bey den from: 
men Studenten, vnnd andern guoten Chriften, alt 
vnd jung, Edel vnnd vnedel, frucht vnd nuß 
ſchaffen, Denn allerlei guote Moralia, vnd Ehrift- 
lihe Lehren darein verfaßt fein, Vnnd feinem 
Stande, odder Religion, noch einigem menfchen 
jehts inn dem zuwider, odder zu nahe gefebt ift. 

Vnd ih mag die alten Liedlin wol leiden, von 
wegen ihrer artigen Compofition, vnd daß ich darauf 
in meiner Jugent erft habe fingen gelehrnet, Wie 
ein Edle kunſt aber recht vnd fertig, alles was einem 
fürfompt, fingen fei, dag weiß niemand, fondern 
der e8 verfucht hat, Die Musica fan allein, was 
weder Grammatica, Dialectica, Rhetorica, noch 
einige andere freie kunſt inn der gantzen Philo- 
sophei fan, Nemlih, ven ZTeuffel verjagen vnd 
außtreiben, Dann alle fünft fan der Teuffel aud, 
außgefchloffen die einige Mufte, die Fan er nit, dann 
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ond bitter Geift wider, biieß mit gewalt zu, daß er 
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er fan vnd mag nicht fingen, fo mag erg auch nit ! 
dulden noch Leiden, daß mann finget, Gott Tobet, 
vnd dancket mit fingen, Orgeln over andern Inftrus 
menten, Oder aber, daß mann fonft mit Gott, ond 
in ehren, wo Musici bei einander fein, frofich if, 
daber mag vnd wil er nicht fein, das mag. er nicht 
hören, Darumb gibts auch die erfahrung, das mann 
gar felten befindet, daß fih vnluſt, hader, zand, 
mordt oder todtſchlag, in Musicis conuiuijs zuo— 
fregt, dann der Teuffel ift ein betruobter, bitter, 
fawrer-Geift, dem es Yeid ift, daß ein menſch einige 
quote onnd fröfiche ftunde haben fol, verhalben er 
auch an den örtern nicht fein wil, da mann in 
ehren, mit Gott, durch mittel der Mufte, frölich 
vnd guter Dinge ift, welches dann Gott gar wol 
leiden fan, vnnd mit im hauffen ift, dann da ift 
gewiß Fein Teuffel, wo die edle Muſica tft, Alfo 


wolte der leidige Sathan bey dem König Saul nit 


fein noch bleiben, wann Dauid für jhm auff der 
Harpffen ſchlug, dann da ward Saul, frölich, Yuftig, 
ond freundfih, Sp war Dauid Tieber Son, vnnd 
der befte Mann, wann er aber auffhörte zufchlagen, 
jo bald ward Saul widder trawrig, da begundte 
er zu specenlirn, zu imaginirn. practicirn, Melan- 
cholisirn, dann fand fich der böſe, trawrige, ſawre 


im zorn erbrennen folte, onnd gab ihm argfwohn, 
verdacht, haß, neid, abgunft, vnd andere bofe ge: 
danden gegen Dauid, inn den finn, dann wolte 
ihn Saul fpiffen vnnd ombbrinaen, dann folte er 
Yenger nicht Yeben. Alfo hatte ver böſe Geift macht, 
vnd war Hefftig vnnd thetig, wann Saul Feine 
Muſica mehr höret, ond der leide Teuffel jn auff 
dag Melancholisirn vnd speculirn wider gefürt, 
dann hatte der Sathan fein voll Regiment, da 
fondte dann niemandt mit Saul zu recht kommen, 
ſo war er der Teuffel felbft Leibhafftig. 

Dermaffen ond geftalt gehts noch jetzt heutigeg 
tages zu, wo feine arbeit, die Liebe Muſica, oder 
fonft andere erbare, züchtige, gelerte freude vnd 
kurtzweil, fondern viel mehr fauffen, freffen, Huren, 
buben, Intter vnd doppelſpiel ift, damit hat Gott 
fein thuon, er ift auch nicht dabei, Aber ver ver: 
fluchte Sathan ift da, vnd feet feinen famen, daß 
mann bald darnach newe zeittung erfahren muß, 
Einer habe den andern gefchlagen, vwerwundt, er: 
ftochen, odder erſchoſſen, Diß fein des Teuffels feine 
Amusa symposia et. conuiuia, feine Gaftereien vnd 





- gefellfchafften, da er gewalt vnd macht haben fan, 


etwas außzurichten, da findet man in, da ift er 
gern, und lachet dann inn die fauft darzuo, wann 
ers dahin gebracht hat, daß fie fich bei den haaren 
onnd fünften beginnen zufriegen, vnd auff einander 
zuſchmeiſſen, ond ober einen hauffen Yigen, das ift 
feine fuft, fein beger, onnd will, da mag er gern 
bey fein, da hilfft er zuo, vnd bläſt böß fewer, daß 


£ fein gottfofer will gefchehe. 
Bo — 
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ı wolgefallen, Wann der Teuffel grunget vnd murret, 
| fo bringet er hadder, zand, vnluſt, moͤrdt, vnnd Todt- 


Wann die Lieben Engel fingen, fo verfündigen | 
vnd bringen fie den Menfchen auff erben frieve, nd | 


fchlag zu wege, Alſo fein auch alle die jenigen, 
welche die edle Muſic nicht leiden mögen, vnd jhr 
feindt fein, zu folhen Leuten hat mann fi) wenig 
zuuerfehen, Denn fie haben gemeinigfich eine tüdkifche, 
heimliche, Saturnifche art an jnen, vnd fein dem 
Zeuffel in jhrem Teben vnd wandel, nicht faft fehr 
onehnlich. 

Derhalben follen alle Menfchen die frhöne, edle, 
göttliche Funft der Muftca, Lieb haben, thewer, vnd 
werth halten, vnd derſelben zu Gottes lob vnnd 
ehren, ohn vnderlaß gebrauchen, vngezweiffelt, wo 
die Muſica iſt, da iſt Gott, Wo betrübniß vnnd 
bitterkeit iſt, da iſt der Teuffel, vnd alles vnglück, 
Singen die lieben Engel im Himmel lob ond preiß 
Gott jrem Herrn, ſo wil vns nicht weniger gebüren, 
demſelben jrem vnd vnſerm Gotte, lob, ehr vnnd 
danck, in allen ſprachen vnnd zungen, auff allerlei 
weiß vnnd geſtalt, Choral, Figural, auff Instru- 
menten vnnd Seitenſpiel, öffentlich in Kirchen vnd 
Schulen, daheimen in häuſern, Buden vnd Kellern, 
auff dem felde vnd waſſer, in büſchen vnd welden 
zu ſingen, allein daß mans damit halte, wie der 
rechte vnd wahre Meifter der Pſalmen, Dauid, da: 
her er auch Pſalmiſt genennet wirdt, lehret vnd 
ſpricht, Psallite ſapienter, Pſallirt vnd ſinget dem 
Herrn weißlich vnd klüglich, Es heißt alles Pſallirt, 
aber es hat einen vnderſcheidt, vnd iſt das eine 
weißlicher, vnd der Schrifft gemeſſer gemacht, dann 
das ander, darumb muoß mann gute achtung auff 
— wort des Pſalmiſten (sapienter, weißlich) 

eben. 

Ich kan ſelbſt nicht viel ſingen, das bekenne ich, 
aber doch habe ich die Muſica lieb, vnd halte die 
meinen, deren ich mechtig bin, vnnd die meiner 
trewe befolhen ſein, mit fleiß darzuo, daß ſie, auß 
grundt rechter kunſt, ſich im ſingen üben müſſen, 
Daß ſie aber Bulen lieder ſingen ſolten, zu dem 
habe ich nie gefallen getragen, vnd thuo es auch 
noch nicht. Derwegen ich dieſe Gaſſenhawerlein für 
vil Jaren, inn einen geiſtlichen odder fittlichen ſinn 
vnd tert, fo wol ich gemocht, transferirt, verändert, 
vnnd außgefegt habe, daß fie denfelben under die 
noten haben fingen müffen, dieweil ich fonderliche 
luſt zu den alten ftüden getragen, vnnd deren Com- 
position mir wol gefallen Laffen. 

Daß ich aber dem Herren Paulo Steinmeier, 
meinem infonder günftigen Herrn vnd freunde Diefe 
meine Gefenge Dedicirt vnnd zuogefchrieben, jean 
die vielfeltigen wolthaten vnd freundfchaftt, welche 
mir jederzeit vonn euch begegnet vnd widerfahren, 
verurfacht und zu wege gebracht, Derwegen ih II 
mich fchuldig erfenne, euch alle ehr vnd freundt- || 
fchafft, da ic) Das vermöchte, hinwider zubeweifen 
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Spt würde od in dem gebrufe diſſer Gefenge, 
de erfeninifle veler Artikel vnſer Chriſtlyken Reli— 
gion, der Jöget vnde dem eindtuoldygen mit lanck— 
heyt der tydt ingebildet werden. Diſſe vnde der— 
gelyken orſake hebben my leſtlick darhen gebröcht, 
dath ick ſe hebbe na Lübeck, an den Erſamen vnde 
woleruarnen Pawel Knufflock, ein Bockbinder dar— 
ſülueſt, geſendt. Dat, nademe he ſüſz vele ſyner 
Bökercken, transfererde, vnde der Chriſtenheit tho 
dem beſten in den Drück voruerdyge, He denn ock 
dith myn Bökelcken mochte dörch den Drück vthghan 
lathen, ſo idt ehm bedüchte denſtlick, vnde Neman— 
des ergerlick tho Iynde. Worup ick denn wedderümme 
van ehm byn vörſtendyget geworden, dat idt em 
gang wolgeualle, dath ſodane fyne Chriſtlyke Ge— 


vnnd zu erzeigen, Bitte alſo auff diß mal für lieb 
zunemen, vnd den willen für die that zu achten, 
| Euch, hiemit, ſampt ewer geliebten Haußfrauwen 
vnnd Kindern Gott befelhende. Datum Erffurt, 
am tage Katharine Anno 1570. 





XXXVIN. 


Des Hermann Vespalius Porrede zu feinen 
nyen Chriftliken Geſengen vnde Seden ꝛc. 
Fübeck 1571. Uro. elxxxvij. 


Deme Erſamen, Vörſichtigen vnde Wyſen 
Harder Vaken, ein Börger tho Flenßborch, 
mynem geleueden Broder in Chriſto. 
Gnade, Frede vnde fröwde, van Gade dem 
Vader, in vnde mit dem hillygen Geiſte, 
dörch Jeſum Chriſtum vnſeren einygen Er— 
löſer, Heylandt vnde Salichmaker, Amen. 


Doſſe Gedichte vnde Geiſtlyke Leder, Günſtyge 
vnde geleuede Fründt Harder, alſe de alhyr vör 
Ogen ſindt, hebbe ick dat meiſte deel, ahn den 
Vyrdagen, na geholdenen mynen Predygen, vnde 
anderem mynen Denſte gemafet, my etIyfer mathe 
darmede tho recreern, Vnde mith füldem nütten 
Arbeyde, vnnütten Gedanden willen hinderen: Idt 
i8 öuerſt anuencklick nicht myne meninge gewefen, 
dat fe dörch den Drüd vthgaen ſchulden, ſüſ hadde 
| ie grötteren flyth daran gewendet: Dat id idt | Drüd vthgeghan. 
duerft nu nageue, dat fe gedrücket werden, is vth Wowol ik nu wol weeth, dath dith Dofelden 
differ orfafe gefcheen, Dat, nademe ick der nu vaft | van den Klöcklingen vnde Meſter fülueftwys herhol- 

| 
! 


dichte in ein Bökelcken allenen gedrücket werden, 
vp dat, fo dar Jemandt Luft tho hadde, deſüluen 
tho lerende edder ock tho gebrwken, he de mochte 
alſo allenen hebben: Vnde dat nicht alſo, Idermans 
Leder vnde Geſenge, mede in des Godtſalygen vn— 
ſeres leuen Heren vnde Vaders, D. Martini Lut— 
theri Düdeſche Pſalmböker, henin gedrücket würden, 
Welckes ehm (dem Ehrwerden ſalygen Heren) ock 
noch by ſynem Leuende nicht behaget hefft, alſe he 
denn in der Vörede öuer datſülue ſyn Pſalmbock 
klaget, Vnde ock darbeneuenſt begeret, dat ein Ider, 
de dar wat maken wil, dath ſyne vör ſick allenen 
late, vnde em de Pſalmen vnde Chriſtlyken Ge— | 
fenge, de van em gemafet fon, nicht vörandere 
noch vörmere, ꝛc. Vth diffen vörgemelten orſaken, 
dith Bökelcken alſo vöruerdyget vnde dörch den 


ein goedt deel thoſamen gebröcht, vnd in ein Bö- den onde ſick richten lathen modt, fo hebbe ick idt 

kelcken vörtekent hadde, Vnde vnderwylen my, mit doch derhaluen nicht vnder lathen willen, Wil my 
ock ſodans meiſterens vnde dadelens mit nichte 
nichtes, edder ock ſerr weynich annemen, Nademe 
ick ſer vnde ehruare, dath dar nichtes ſo nütte vnde 
goedt, ock van Godtſalygen vunde den gelerdeſten 
Menneren (wor enteigen ick vör nichtes tho rekende 
byn) geſchreuen werdt, dath nicht herholden vnde 


ſampt myner leuen Hwſſfruwen vnde Kinderen dar— 
mede vörluſtede: Hebben ſülckes etlyke Godtſalyge 
Perſonen, myner goden Fründe eruaren, hebben 
ſülck Bökelcken van my begeret, vnde ein deel dar— 
uan affgeſchreuen, Hebben darbeneuenſt ock flytich 
by my angeholden, dath ick doch diſſe myne Ar— 
beidt, velen framen Chriſten, den idt ahne allen | fick ſtraffen lathen modt: Ja ock wol van den, de 
twyuel würde leeff fon, dörch den Drück wulde dar wol nichtes gekundt edder gewethen hadden, 
mededeelen, der höpeninge, dat diſſe nütticheit dar- wenn ſe idt van ſodanen Lichteren der Werldt, de 
uth eruolgen mochte, Alſe nömlick, Dat Godtfalige | tho diſſer vnſern tydt geweſen ſyn, nicht geleret 
Hwſſueder vnde Hwſſmoder, mit ehren leuen Kin- hadden, Nu de Werldt wil de Werldt ſyn vnde 
derken vnde Gefinde, deſüluygen würden gebruken, blyuen, Idt wil ock ein Ider tho allem dat ſyne 
Bonde ſick beide in ehrem arbeide, vnde ock na ges ſeggen, idt ſy den goedt edder böſe, Godt geue he 
daner arbeidt, darmede vörquicken, würden ock er vorfta idt edder nicht. Idt hefft ſick vnſer einyger 
Harte dardörch tho Godtſalygen gedancken ehrwecken, Heylandt vnde Salichmaker Jeſus Chriſtus in diſſer 
bonde darmede der ſchendtlyken Bolen leder, vnde Werldt lyden vnde van ſick ſeggen lathen möthen, 
anderer Godsleſterlyken Ryppelreye vörlathen, vnde wat ein Ider gewuldt hefft, Alſo od ale leue 
thom leſten vörgheten. Vnde inſünderheit, dewyle Propheten vnde Godtſalyge Menner. Idt fan de 
diſſe Gedichte vnder den olden ſchönen Melodyen hoge Mayeftadt, de almechtyge ewyge Godt, tot 
mögen geſungen werben, de dar thouörn tho den | oe nicht alles alſo maken, alſe wy tot hebben 
5 lichtuerdigen Lederen font mifzbrufet geworden. willen, Wowol he idt alles goedt vnde feer wol 
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gemafet hefft: Im weldes macht vnde gewaldt doch 
alles Dat is vnde fleidt, wat dar geweſen, vnde 
noch i8, vnde in Ewicheit ſyn vnde kamen werdt, 
ahne welckeres gnade vnde göde wy armen Min— 
ſchen doch nichtes weren edder ſyn Funden, Wy 
hebben vnde vörmögen ock ſo gantz vnde all nichtes, 
ſo wy ſyner gnade mangelen, noch modt he ſick 
van vns Minſchen meiſteren onde richten lathen. 
Dat ick öuerſt Günſtige vnde geleuede Harder 
dith myn Bökelken an juw geſchreuen vnde Juw 
tho geſendt hebbe, vnde doch Juwer leeffde nene 
ſünderlyke kundtſchop hebbe, mach ick Juw fründt— 
lyker meninge nicht bergen. Dat, nademe ick mit 
diſſen mynen Lederen einen goden Fründt (de der 
Muſicken geneget, Vnde ein wolbehagent an ſülcken 


| gefengen hadde) gedachte tho vörehrende, hefft my 


ehrgenömede Pawel Knufflock, Juwe beſünderge 
gode Fründt, beneuenſt anderem ſynem ſchryuende, 
oe dit van juw vörmeldet, Dat gy ein ſünderlick 
behagent hebben an Geiſtlyken gedichten, reitzen 
vnd vörmanen ock Juwe geſynde mit gantzem 
flyte tho dem gebrwke derſüluen, Beneuenſt diſſem, 
hebbe ick ock noch andere orſaken, de my bewagen 
hebben Juwer leeffde, dith myn Bökelcken thy of— 
fererende, alſe nömlick, Dat gy ein löfflick vnde 
Chriſtlick gerüchte hebben by Jedermanne der vn— 
ſeren, Juwer Godtſalicheit vnde Danckbarheit haluen 
jegen Juwe leue Olderen vnde vörwanten. Vnde 
dat gy ock ſüſz van Juwem ſegen Jedermennichliken 
godes ertögen vnde bewyſen, Welcke döget billick 
an einem Chriſten gerömet werdt. Tho deme, ſo 
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byn ick ock ein Dener Gödtlykes Wordes in Juwem 
Vaderlande, derhaluen ick nicht allenen vnſen Bör— 
geren, ſünder ock eren leuen Kinderen gerne eher 
vnde goedt bewyſen wulde. Ick geſppge, dat Juwe 
geleuede Swager Her Dyrick Simens alhyr by 
vns myn getrüwe Midtbroder, my vnde den mynen 
in allem goden wol gewagen is. Derhaluen bidde 
ick gi fründtlid, dat gy dith myn Böfelfen tho 
einem Geſchencke vnde Nyen Jaers gaue gödtlid 
willen annemen vnde Juw mol ‘geuallen Tathen, 
Süldes werdt my ein ſünderlick angeneme venft 
vnde grothe fröwde fon. Vnde beuele hyrmede 
Juw, Juwe Eherbare leue Hufzfruwe, vnde alle 
de Juw leeff ſyn, mit Lyff vnde Seele, Eher 
vnde Goedt, in de gnedyge beſcherminge des All— 
mechtygen Gades vnſers HEREN. Datum Stade 
am Nyen Järs dage, an welckerem dage vör 1574. 
Vnde na der Werldt anuange, 5553. Jaren, Chri⸗ 
ſtus vnſer eingger HERE vnde Erlöſer, na dem 
Jödiſchen Geſette, tho Bethlehem im Jödeſchen 
Lande is Beſneden worden: Deſülue vnſe trüwe 
Middeler wille vns ein fröudenrick vnd ſalich Nye 
Jaer, geuen vnde mededelen, Vp dat wy Ehme, 
mit ſampt dem Vader vnde hillygen Geiſte, mögen, 
mit den leuen hillygen Engelen, vnde der gantzen 
Hemmelſchen Heerſchare, tho laue vnde eheren fingen, 
Ehere ſy Gade in der Höge, Frede vp Erden, 
vnde dem Minſchen ein wolgeualle. Amen. Amen. 
Juwer leeffde ſtedes willyger 
Hermannus Bespafus, ein De: 

ner Gödtliker warbeit, tho Stade. 
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S Bmerzit, ich fröwe mid) bin ; 
daz ich mag beſchouwen 
Eine fueze felverin, 

mines herzen frouwe. 

Eine dirne, din nah krute 
gat, die han ich zeinem trute 
mir erkorn, 
ich bin ir ze dienſt erborn. 

warte vmbe dich: 


—X 


Si was mir den winter lang 
vor verfperret leider, 

Nu nimt fi of die heide ir gang 
in des meien kleider, 

Da fi bluomen zeinem kranze 
brichet, den fi zuo dem tanze 
tragen wil, 
da gefofe ich mit ir vil. 

warte vmbe dich: 


oo 


Ich fröwe mich der Yieben ftunt, 
fo fie gat ze garten, 
Vnd ir roferoter munt 
mich ir beizet warten, 
So wirt hohe mir zuo muote, 





Den lilbſten Bulen, den ich han, 
der ligt beim Wirt im Keller, 


cs 


fwer verholne minne, der huete fich. 


fwer verhofne minne, der huete fir). 


m — —— 
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Dritter Anhang. 


Neun und dreißig weltliche Lieder, die geiſtlich 
umgearbeitet worden. 


1. Sumerzit, ich fröwe mich din, Uro. 110, 
(Ein Lied Steinmars, Manneffifche Sammlungll, Seite 107. u 5, 2 fteht mir für dir, 5, 8 deſt fürdes.) 


warn fi ift vz ir muoter huote 
danne wol, 
vor der ich mich hueten fol. 
warte vmbe Dich: 
ſwer verhofne minne, ver huete fich. 


Sit daz ich mich hueten fol 
vor ir muoter lage, 
Herzelieb, du tuo fo wol, 
balde ez mit mir wage: 
Brich den trug vnd al die bunte, 
wan mir ift des wol ze muote, 
ond fol ich leben, 
dir fi lib vnd guot gegeben. 
warte umbe dich: 
fwer verholne minne, der huete ſich. 


Steimar, hoehe dinen muot, 
wirt dir din vil here; 
Si iſt ſo hübeſch vnd ſo guot, 
du haſt ir iemer ere. 
Du biſt an dem beſten teile, 
der zer werlte froeide heile 
hoeren ſol, 
des wirſtu gewert da wol. 
warte vmbe dich: 
ſwer verholne minne, der huete ſich. 


2. Den liebſten Bulen, den ich han, Urs. 152. 735. 


Aus Joh. Fiſcharts Geſchichtklitterung, Ausgabe 1582, Cap. VIII. Im Wunderhorn II, ©. 423 hat das 
Lied 7 Strophen, nur die erfte ſtimmt mit ver bei 3. Fiſchart überein, heißt aber „Die liebſte Buhle, vie ich han.“) 


Er hat ein höltzins Röcklin an 
vnnd heißt der Moscateller. 
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Es ift der allerbefte Wein, 
macht mich luſtig zufingen, 

Frifcht mir das blut, gibt freien mut, 
als durch fein krafft vnnd eygenfchafft: 
nun grüß ic) oil mein Rebenſafft. 


Er bat u nechten trunden gemacht 
und frolich diſen tag vollpracht, 
drumb geb ich im eyn gute Nat. 


2 Don difem Bulen, den ich mein, 
will ich dir bald eyns pringen, 


3. Das Sied von der Fiſcherinn. Uro. 177. 


(Der nieverdeutfche Text links ift von Herrn v. d. Hagens Abſchrift des Originaldruckes genommen, eines offenen 
Dlattesin 49, im Befig des Herren Predigers Koch; der Tert rechts von einem offenen Blatt in niedrig = folio 
auf der Königl, Bibliothek zu Berlin, links neben den zwei erften und der halben dritten Strophe ein großer 
Holzſchnitt ‚ eine Fiſcherin vorſtellend. Der hochdeutſche Text iſt ſehr fehlerhaft, kann aber zum Theil aus dem 

niederdeutſchen verbeßert werden.) 








Ain hübſches lied von ainer viſcherin weltlich 


Ein leed van einer ſiſchexinne. zuo fyngen. 


Een waiß mir ain feine fraw fifcherein, 
wen fie fucüber fee 


Dere foehr ein fiſcherinne 


! 
| 
fo ferne an einer fee | 





Mit einem Heinen fehippelin, Mit yrem Hainen fehiffelein, 
na fiſchen fo was ehr weh. nach fiſchen flundt ig, beger. 
Dnd fe fohr denn vnd fe fohr ber, Wan fy fuor hin vnd wider her, 
fe foehr wol an dat wilde meer, nach fiichen ftuondt dem freüllein fein beger, 
de nacht went an den dag. ' . dz freülein fuor yıre, 
Wat fohre dat ſulwe fröulin fin Was fuort dag felbig freulein fein 
in ehrem Heinen frheppelin ? | yn irem klainen fehiffelein 2 
dre fiſche kleine, | guot fiſch geſchire: 
ſe waß alleine. das freülein fuor yrre. 
2 Wat begegent ehr vp der ouwen? 2 Was gegnet ir auff der hayde? 
ein knabe, was wolgedan. | ain fneblein, das was gayll. 
He fprad: Got gröte ju frouwe, Er fprach: got grüeß euch, fraw fiſcherin, 
id fan wol fifche faehn, got geb eüch hahlle, 
Vnd dat de Ieewe Got wollde, | Das fy der lieben haben wolt, 
dat ick ju helpen ſcholde, | das ich mit euch fifchen folt 
fo veele alße ick vormag. die nacht bis an den tag; 
Ick fiſchede fo gerne Mit eürem fifche herren » 
mit einer jungen derne da fifcht ich alltzeyt geren 


die nacht biß an den tag, 


de nacht went an den dag, 
die weill ich fifchen mag. 


de wiele ic fiichen mag. 
„Wolldeft du mie nicht getüfchen, 


o©ı 


„Aneblin, wolteft du dich fleiffen, 


oı 





fprad dede waß wolgedaen, | ſprach fich die wolgethon, 
Ick weet eine gude rufen, | Ich hab ain guot fiſch reüſſe, 


je kann wol fiſche faehn; die mir wol fiſchen kan. 
Se fanget je allgemeine, Sy facht mird all gematnne, 


de groten mit den Fleinen, die groffen vnnd auch die klainen, E 
fe lät ehr doch Feine gaehn. der kainen lat ſy mir darvon. 
Hiernedden in dem meere Dort nyden in ainer lachen 


vnd ander fiſche vil, vnd andre fiſchlein vil, 


dar fanget me laß vnde ſtöre da facht man guot ſalmen vnd aſchen 
wo men ſe hebben will. wie man ſy haben wil.“ 

















@ 
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4 Vnd do er nun geftfehet het 
und nymmer fifchen kundt, 
Biß auff dz allerbefte, 


4 Do be nu gefifchet hadde | 
vp dat allerbeßt | 
Vnde darto fienen fliet gedaen, | 
dat he nich mehr enmocht: fuocht er feinnen grundt. 

Dat roder fiel emm vt der hand, Sein ruoder das ftel ym auß feiner handt, 
dat fehippelin flog an dat land, das fchiflin gieng im wider zuo landt, 
tobrofen waß emm fien fpeer: zerbrochen was ym fein giper: 

„Ru rodel, rodel ein wenig mehr, Sp ruoder, fo ruoder ein wenig baß, 
dar kumpt enn düfter wetter daher, es gat ain finfters woldlin da rein: 
ick früchte, wie werden natt: | ich forg mir werben naß, 

nu rodel ein wenig batt.“ fo ruoder ain wenig baß. 


5 Das liedlein hat fih ain ende, 
das freulin was behende, (C... zuo landt ‚) 
Es fprach zuo im mit ftille: (2... behende:) 
beit mir dein weiffe handt. | 
Got dand dir faft, dag du mir haft 
dag Junnge here mein: 
dein aigen ſo will ich fein. 
Sch will dir ſchencken ain Frenbelein, 
das mupß mit feypen vmbwunden fein, 
allde, ih far da hin. 
got behüet mir die fiicherin. 





A. „Ein fchone tageweyß. Wach auff meines herken ein ſchone zart aller Liebfte 
mein.” Uro. 179. 240, 
(Difenes Blatt in 49, Zwiſchen ven Strophen ftarfe Räume; uͤnks neben den beiden erſten ein Holzſchnitt, in 


einem viereckigen Raͤhmen einen ruhenden Jäger vorſtellend, neben ihm ein geſchoßenes Reh und ſein Pferd. 
Königl. Bibliothek zu Berlin. Strophe 4, 7 ſteht in für ich, 6, 2 lieb für gir.) 


ID, auff, meines bergen ein ſchöne, 4 Ich folt dir ein potten fenden, 
zart allerkiebfte mein! der mir ein potfchafft würb: 
Sch hör ein fueß gethöne Sch forcht er thue fich wenden, 
von Haynen wald vögelein. das vnſer lieb verdurb. 
‚ Die hör ich fo Tieblich fingen, Schief dich zu mir allaine, 
ich mayn, ich fehe des tages fehein feing lieb, biß onuerzagt, 
von Drient her dringen. in trewen ich Dich maine. 
2 Ih hör die hannen Freen, 5 So darff ich niemants vertramwen, 
ich fpür den tag darbey, hertz Lieb, in difem fall; 
Die fielen ‚windtlein ween, Die Haffer machen vns ein grawen, 
die ftern Teüchten frey, der tft fo ein groſſe zall. 
‚ Singt vns fraw Nachtigalle , Wenn vnſer Lieb fich fol meyden, 
fingt vns ein fueffe melodey, ver Flaffer findt man ober all, 
fy melt den tag mit fchalle. noch wil ich mich nit ſcheyden. 
5 Der himel thut fich ferben 6 Du haft mein her vmbfangen 
aus weiſſer farb in plaw, mit aller inprünſtigen gir, 
Die wolcken thun ſich ferben Ich bin ſo offt gegangen 
auß ſchwartzer farb in graw, feins lieb, nach deiner zir, 
Die morgenröt thut her ſchleychen: Ob ich dich möcht erſehen, 
wach auff mein lieb vnd mach mich frey, | fo wurbt erfrewt das hertz in mir: 
die nacht wil mir entweyrhen. | die warhayt thun ich iehen. 





Ä 


Se 
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7 Sein herb das leydet ſchmertzen 
darzu Flegliche pein, 
Wo zwey hergenn Lieb thun fehergen, 
die on einander nit fünnen fein, 
Kains thuts dem andern verfagen, 
fo wirdt erfrewt das her in mir: 
die warhayt muß ich fagen. 


8 Selig fey der tag vnnd flunde, 
darinn du bift geborn. 
Got grüeß mir dein rotten munde, 
den ich mir hab außerforn. 


Dritter Anhang. 
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Kan mir kain Tiebere nit werben: 
feines Tieb, ſchaw, das mein Tieb nit ſey Berlarn, 
bu bift mein * auff erden. 


Feins lieb, merck auf mein fingen, 
es geichicht in kainem ſchertz: 
Dev Haffer wil mich verbringen 
mit feinem falfchen berg: 

Das bringt mir groß leyden. 
gott geb dir taufent gutter nacht, 
von binnen wil ich mich —— 


— Be Auß hertem weh klagt ſich ein held. Mro. 181*. 


(„Der dritte teyl, ſchöner, Tieblicher, | alter, vnd newer Teutfcher Liedlein, nicht allein zu fin | gen, fonver 
au auff allerley Inftrumenten zu brauchen, jehr | dienftig, vnd außerlefen, vnd vormals nie gefehen. | 


1546, | TENOR | Nürmberg. |. M. D. XLIX." Am Eme: 


„Georudt zu Nürmberg, durch | Johann vom - 


berg, vnnd | Vlrich Nember. | M. D. XLIX.“ Mit einer an Jobſt von Brant gerichteten Vorrede Georg 
Sorfters. — Niro. XIII. Strophe 1, 1 fieht Herten, 6, 3 meinen, 7, 3gund für gieng, 8, 1 groffen, 
10,4 füffen.) 


Ay; hertem weh Hagt fich ein held 
in ftrenger hut verborgen: 
Sch wünfch jr heyl, Die mir gefelt, 
fomm ſchir, löß mich auß forgen! 

© weiblich bild, wie item fo lang? 
wilft follich Hag nit hören? 
Laß dich erwecken mein gefang, 
ſchick dich zu liebes anefang, 
dein lieb wil mich betoren. 


2 Ein freyer wechter hört die mer, 
lag ſtill an feiner zinnen; 
Er fragt, wer, hie verborgen wer, 
fo Hart nach Tieb thet ringen: 
Ey komm her, held, wilt mir vertrawn, 
dein klag hilff ich dir decken, 
Sehnſt dich ſo hart nach meiner fraw? 
on zweyffel ſolſtu auff mich pawn, 
freundlich will ichs auffwecken. 


3 „ein trawen ge ich zu Dir feß, 
wechter,, ein freyer gſelle; 
Mein Fleidt laß ich dir hie zu letz, 
mac vns fein ongefelle. 
Ghe hübſchlich dar, nimb dir der weyl, 
laß dich dein afpan nicht merden, 
Der thurner fein ein mittel teyl, 
ſchaw, das dich Feiner vber eil, 
zu hoffnung thu mich ſtercken.“ 


4 Wach auff, hertz aller liebſte fraw, 
hört jemmerlichen ſchmertzen: 


or 





Es fingt ein heit vor grüner aw, 

fürwar thu ich nit I 
Segt an ewr wand! beforgt euch nit, 

euch fol nit widerfaren ! 

Merdt eben zu den fein gedicht, 

wie in ein liebe — anficht, 

ewr Tieb thut ſelbs bewaren. 


Der held Hub an zum dritten mal, 
groß frewd thet er do nemen; 

Er nahent zu des Herren fal, 
dabey fie ſolt erkennen, 

Das er jr trewer diener wer, 
wolt gſelſchafft mit jr pflegen: 
„Ach, wechter, ich hör gute mer! 
an deiner red ſpür ich kein gfer, 
ſchweig ſtil, bhüt vns vor ſorgen! 


Wechter, mein hertz haſtu mir erfrewt, 
thuß friſchlich mit mir wagen! 
Sag meinem held die rechten zeit, 
weiter wil ich nit fragen. 

Kumm kecklich dran mit mir hindan, 
ob er fich thete meyden, 
Mein hoffnung ich gantz zu dir hab, 
ſthe ſtil bey mir wol an der gwar, 
du ſolt ſein nit endgelten.“ 


Die fraw den held gar ſchön — 
küſt jn an ſeinen munde, 

Zu rechter lieb er mit jr gieng, 

macht jr vil frew vnd wunde. 











ae» 





Der wechter Sprach: nun liget ſtill, 
mit ſorgen thut euch neren! 

Fürwar ich euch des tages zil 

mit gantzen trewen nennen wil, 

ich wil euch nit verfüren. | 


8 Sie lagen lang in groſſem luſt, 
je frewd thet ſich nur mehren, 
Er greyff ir lieblich an die bruſt: 
„thu Dich zu mir her teren ! 
Ih Hör antwort, der wechter fchreit, 
das wir vns müffen frheiden, 
Es nahet warlich nach der zeyt, 
das ich von dir muß in Die weit, 
in ſchwartz will ich mich Heiden.“ 


9 Der wechter fah am firmament, 
das fich die nacht wol enden: 
„Ein foharffer wind von orient 
thut vnns den tag bie fenden, 
Die henlein Freen auff dem hag, 
die hindlein werden jagen, 
Die Nachtigal fist auff dem zweyg, 
fingt ons ein ſüſſe melodey, 
ftet auff, es wi nun dagen!“ 


Auß füffen fehlaff do wart erweckt 
ein frewlein minniglichen: 


10 


5, Görres. Frankfurt a. M. 1817, 80. Seite 181. 


€; wolt ein ‚Jäger jagen, 
wolt jagen in einem holtz, 
Da giengen auff der haybe 
drey dirnlein, die waren flolß. 


2 Die eine hieß Chrifteinlein, 
die ander hieß Madelin, 
Die dritt die hett fein namen, 
die fürt der jäger hin. 


5 Da nam ers bey der hande, 
ſchwang ſich hinter jr vff das roß, 
Er fürts gen Angelberge, 
gen Angelberge in das ſchloß. 


4 Vnd da er in gen Angelberg kam, 
wol unter das hohe haus, 
Da lugt der edele herre 
zu einem laden herauß. 


5 „Bis Gott wilkumen, jäger, 
jäger, mein trauter geſell! 


Das deutſche Kirchenlien. 





Weltliche Lieder, die geifllid umgearbeitet worden. 
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Ah, wie fo fer hat mich erſchreckt 
ein wunder tugentleichen , 

Der ehren gunft, ver Lieben funft, 
die flern find abgemichen ! 
Nun feheid von mir, mein höchfter hort, 
red vor mit mir ein freundlich wort, 
der tag bat vns erfchlichen ! 


Ach vnnd ach wer, flagt fich ein held, 
wie ſoll ichs obertoinden ! 
Darzu auch vaſt ein ſchönes weyb, 
die hört den tag verkünden. 
Gar fer erichrad die aufferwelt, 


nam vrlaub von dem rainen, 
Ir hertz het fich zu jm gefelt, 


das frewien thet vor jrem belt 
gar heyſſiglichen weynen. 


Gefegn dich Gott, Der vnns a 
red es die ſchöne frame; 
Nach dir flat mir mein teglich ruf, 
behüt dich gott vor leyde, 

Und fpar mirs zu deim widerfart, 
laß dich darmit nit merden, 
Dein fchaiden krenckt mich alfo hart, 
ich fürcht, e8 werd geftifft ein mord, 
die Lieb Left fich nit ſchrecken. 


6. Es wolt ein jäger jagen. Wro. 183. 718. 
(Altveutfche er und Meifterlievder aus den Handfchriften ver Heidelberger Bibliothek. Herausgegeben von 


Mit veränderter Orthographte.) 


Haft mir das tierlein fangen, 
darnach ich fo lang han geftellt ? 


6 Ach jäger, Tieber jäger, 
für mir in mein gaden 
Vnd leg mirs an das bette 
wol an meinen weißen arm.“ 


7 Sie lagen bey einander 
biß in die dritte ſtund: 
Ker Dich, feing lieb, herumme, 
beut mir dein rothen mund. 


8 „Ich Ter mich nit herumme, 
ich wär vil lieber daheim 
Bey meiner lieben mutter, 
die ließ ich nächten allein.“ 


9 Ach jäger, lieber jäger, 
nun für fie vnter dag tor 
Vnd laß das tierlein lauffen, 
fo ifts als friſch als vor. 
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fo ichs doch nit tragen folt 
Bor ritter vnd vor fnechten 
das filber vnd auch Das gold?“ 


15 Da zog fie ab je Erengelein | 
und warff es in dag grüne grag: 


— — — — — — —— — 


12 „Was fol mir das rot goldvingerlein, 


Ich han dich gerne tragen 
die weil ich jungfraw mas, 


14 Auff hub fie wol jr krentzelein 
warffs in ven grünen Hlee: \ 
Geſegne dich gott, mein Frentelein, 
ich trag dich nimmer me! 


15 Der ons das Tieblein neu gefang, 
vnd newes gefungen hat? 
Es hats gethan ein edler herr, 
gott geb im ein fein gut jar. 


16 Er hats gar wol gefungen 
aus frifchem freiem mut, 
Er ift wol inne worden, 
wie fcheinen von Lieben tut. 





7. Bofina, wo was dein geflalt. Uxo. 242. | 

(Dffenes Blättchen in Duer - 12°, rechts der Tert, links ein viereckiger Holzjchnitt, einen Neiter mit einer Lanze 
und ein Fräulein mit einer Harfe darftellend. Künigl. Bibliothek zu Berlin, Einige Drudfehler habe ich aus 
Neo: 75 in Joh, Otts Liederbuch [fiehe erften Anhang Neo, crreo] verbeßert.) 


Rota wo was dein geſtalt 
bey Künig Paryß leben, 
Do er den apffel het in Ka 
der fehönften follen geben : 
Furwar glaub ich, het Pariß Dich 
mit deiner ſchön gefehen, 
Benus wer nit begabt damit, 
der preyß wer dir verjehen. 


2 Het dich Pirgilius befandt, 
weyl er gebacht zu ſchreyben 
Bon Helena aus Kriechen landt, 
jr zier ob allen weyben, 


S. Ach Iupiter, hetſt du gemalt. Uro. 245. 
(Dffenes Blatt in folio, Königl. Bihlivthef zu Berlin, In Joh. Otts Liederbuch [fiehe erften Anhang Nro. cxxxv] 
finden ſich nur 4 Strophen.) 


Ass Supiter, hetft du gewalt 
fo manigfalt, 
als etwan was erhöcht vein preyß ! 
Mein Hage für ich taufentfalt 
in ber geſtalt 
vor deinem thron‘ Fleglicher weyß. 
Mein pidt wird nit von Dir gewendt, 
behendt erman ich Dich der gir, 
do Dich ſchwerlich der liebe Frafft 
behafft durch fraw Diana zir: 
Hör, merd mein Hag, die ich dir fag, 


10 „Ach nichte, edler herre, 
vnd zahlent dem tierlein fein ehr, 
Es hat fie bey euch verloren 
vnd findt fie Doch nimmer mer.“ 
\ \ " 
11 Da zog er ab ver hande 
von gold ein vingerlein: 
Sieh hie, du mein feins magetlein, 
darbey gedenckſt du mein. 
$ fend hilff vnd troft, ee ich verzag. 
8 


tröſt mich, ich hab nit troſtes mer!“ 


So bet er Dir vil mer dann jr 
die ſchöne zu gemeffen, 
mit der du haft mich hart vnd vaft 
liebhabenlich beſeſſen. 


Ich waiß, het Pontus ſeiner zeyt 
geſehen dich der gleichen, 
Sidonia het müſſen weyt 
von ſeiner lieb entweichen, 

Vnnd ander vil, darzu ich wil 
ir aller kaine rewen 
vnd frewen dein, dein wil ich ſein, 
die weyl ich leb in trewen. 


oa 


—— 


2 Das hertz in mir hat hart verfert 

mit feinem fchwert 

Cupido, der fun Veneris. 

Allg mein geplüt ift gant verfert 

vnd gar verzert, 

herr Mars ſolchs in mir yeben ift. 
Kain lab ich hab, die mich enthalt, 

erfalt ift mir ber, mut vnd fin, 

vmb Hilff ich gilff zu Dir, mein troft, 

den roft magft du mir nemen hin: 

Durch all dein eer, hör mein beger, 
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Weltlihe Lieder, vie geiſtlich umgearbeitet worden. 


3 Auff deine wort gezimbt mir nicht, 


— 
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gefel, mit icht 

zu antwurten an kainem ort, 

Wann niemant ift auff erdt verpflicht, 
bin ich bericht, i 
antwurt zu thun auff alle wort. 

Vnd wer mein leer, du lieſt daruon: 
ver Ion der lieb ift trawrigs endt! 
gedenck, befrend dich ſelbs nit vaft, 
du haft in Lieb nie layd erfent. 

Solchs nit beger, e8 brecht mir fehwer, 
funft ich verlur ſcham, zucht vnd eer. 


„Meyn eynigs ein, ich hoff dein zir, 
thue nit an mir 

fo übel, als du reden thuft. 

Wann Ieyb ond gut ich ee verlur, 
ee ich an dir 

wolt fehen deiner eern verluft. 

On zucht Fain frucht Die Lieb mag han, 
auch Fan nit bleyben eer on ſcham. 
mein bort, die wort Aurioli 
noch nie fo ftreng Lucreciam 
Bedunden fein, als dich die mein. 
was zeuchftu mich? ich bin der dein.“ 


Vmb ſunſt, gefell, ift dein beger. 
was wiltu mer ? 


dein fueffe wort irren mich nicht. 


Ih feß, ob mir Schon zimlich wer 

in zucht vnd eer 

zu lieben dich, als offt geichicht, | 
Doch folt vnd wölt ich hüten mid: 

ich fich, der furwis bringt groß laid. 

Sapho alſo jr eer verlebt, 


“auch febt der furwiß manche maid 


(er) 
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In wee ond ach, als Dine gſchach, 
die Sichem bracht in vngemach. 


„Ob ich, mein Hort, Dich weytter pit, 
ift wunder nit: 
groß lieb darzu thut zwingen mic, 
Dein ſchön, zucht, weyß, gebert ond fitt, 
da du mich mit 
gefangen haft gewaltigkfich. 

Herb Lieb, betrüb mich nit fo feer, 
ich ger genad von dir, mein hayl. 
dein hert gefert nit lang mer treyb, 
mein leyb wurdt funft dem todt zu tayl. 
In folhe not bracht fraw Sfot 


herrn Triftrant , der vor layd lag todt.“ 


Aym war, gefell, du haft kain raft 
vnd pitft mich faft, 
als folt ich deiner lieb fein fro. 
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Kain ftete lieb mag han ein gafl, 


als vu wol haft 
gelefen in Ouidio. 

Dido alfo betrogen ift, 
durch liſt wardt auch Joles bethort, 
Rea, Dea nam böfen Ion, 
Safon Medeam auch verfürt: 
Drumb ich nit vil in diſem fpil 
gewinnen noch verlieren wil.. 


„Freündtlicher hort, du Elagft dich feer, 
wenn folchs nit wer 

geſchehen offt von frawen liſt: 

Circes bracht manchen Held in ſchwer, 
durch weybs gefer 

Herr Hercules betrogen iſt; 

Adam der kam durch weyb in not, 
den tod Horeſtes auch entpfieng 
Sampſon iſt von eim weyb bethort, 
groß mort Semiramis begieng: 

Solt darumb ich auch meyden dich, 
ich ſturb vor laid, glaubs ficherlich!“ 


Von hertzen wer ich dir geneygt, 
ſo ſich erzeyt 
dein hertz, als lautten ſein dein wort. 
So ich mich in lieb gen dir eygt 
vnd wurd geſchweygt, 
begieng ich an mir ſelbs ein mort. 

AU ding gering lieb vberwindt, 
ift blindt, on forcht, bedenckt Fain endt: 
Thamar warb gar verachtet hie, 
do fie Amon in Tieb erfendt. i 
Lieb bringt groß leyd nach Furker freüd, 
ift vol angft vnd forgfeltigfeyt. 


„Laß ab, mein troft, von folcher Hag: 
es ift am tag, | 

das lieb felten on laid zergeet. 

Was vnglüf darinn würden mag, 

ich mit Dir trag, 

als Priamus mit Thißbe thet. 

Furwar ich fpar fein dienſt an dir, 
folt mir der todt drumb werden Fundt. 
mein ber& vor ſchmertz in lieb erbort, 
mein hort, mach mich durch Tieb gefundt! 
Pontum vmbfloß manch vnfal groß, 
bi Sidonia wardt fein genoß.“ 


Dein wort, gefell, hat mich behafft 
in folcher Frafft, 

das ich dir nit verfagen wil, 

Sieb acht nit, was ein yeder Hafft: 
jr aygenſchafft 

in weybes bild iſt gar on zill. 
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Dritter Anhang. 


Sid vmb, ih kumb dir an dein arm. Er ich, Lieb, wolt a 
erbarın dich mein, ich habs gewagt! ee willig kuͤch 
fo du mich nu verlieſt zu letzſt, wolt ic, mir felbs wellen den toben" 
du hetzſt ein kleine eer eriagt. Ach fraw, vertraw mir beßers zu 
Her& liebſter giell, nit von mir fell, ich thu fo ſchwerlich nit an dir. 
ich halt mich dein, gee wie es well! „Gefell, fain fell ich an dir han, 

fih an dein lieb — — — 


12 „Ach herkigs hertz, glaubs ficherlich: _— —— 
dein ja hat mich —_ 
in freüd gefeßt auß ſchwerer not. { 


9. Sag ich vnglück nit widerflan. Ars. 26 


(Aus Georg Forfters Liederbuch: „Ein außbund ſchöner Teutjcher Liedlein“, Nürnberg 1549. Theil I. Nro. cu. 
Siehe zweiten Auhang Nro. XXIII.) 


Al, ich vnglück nit widerftan, darbey verſteh 
doch hoffnung han, jr vntrew vnd finantzen, 
es ſol nit alzeit weren. Die fie ſtets treibn, vol vntrew bleibn 
Mancher treibt jetzund groſſen pracht, gen jrem Herrn, des reyen wern, 
wirt hoch geacht, noch müſſens felber tangen. 
gſchicht alß mit Fleinen ehren, 
Wenn er die gnad von Got nit hat, AU ding ein weil ein fprichwort ift,. 
das er gedecht, wz jm entprecht, | der felben frift 
all ding thon fie verferen. ift noch gut zu erpeyten. 
Gedult vil fachen vberwind, 
fie fein fo gſchwind 
wöllen nit mich hülffe zu zeiten. 
Darumb wil ich auch allzeit mich 
mit meinem Herrn willig vnd gern 
glück zu auff meiner ſeyten. 


oı 





2 Bicht, wie ich wöll, yeß all mein fach, 
ſo thu ih gmach, 
wart eben meiner frhanten, 
Chu nicht der gleich, alß mich angeh, 


10. Ad) hilff mid, leid. Uro. 267. 
(Auf einem halben Bogen in Hein 89, mit den Liedern „Eyniger troſt, meyn freud entjprofi“ und „Ein öchplein 
geil, verjucht jein heil“ zufammen. Unter vem Titel ein Holzſchnitt: Frau, einen Korb mit Trauben am Arm, 
Herr mit Ueberfleiv und Feverhut. Am Ende: Gedruckt zuo Nürnberg durch Kunegund Hergotin, Strophe 1. 
Zeile 15 hat ver Drud „fücht, icht“, ich habe aus dem fünften Theil von G. Forſters Teutjchen Lievlein, Nürn- 
berg 1556, woſelbſt fih unter Nro, XXI vie erfte Strophe des Liedes findet, verbeßert „ficht, dicht". Die 
Heidelberger Folio-Handſchrift Nro. 343, Blatt 88, nach welcher 3, Görres in feinen Altteutfchen Volks- und 
Meifterlievern, Frankfurt a. M. 1817, 8°, Seite 46 das Lied hat abdrucken lagen, ift ſchlecht und fehlerhaft.) 


As hilff mich leyd vnd fehnlih Flag! 
mein tag hab ich Fein raft, 
fo faft mein her& mit ſchmertz thuot ringen, 
dringen nach verlorner freund. 
Wiewol jch forg, es fey vmb funft 
mein gunft, die jch jm trag, 
doch mag jch nicht mit jcht verlaffen, 
haflen jn vmb Tieb noch leid. 

Ih arme metz, ſetz ſtetz 
mein ſin in groſſe gfar. 
zwar, gar entprint, rint diſe trew 


new auß edler art. 

hart ward mir nie ſo wee: sen, ſteh, 
ſchlaff oder wach, gmach hab jch nicht, 
ficht, Dicht, wie ich mich halt, 
bald zuo erwerben, erben fein genav. 
Mein ſchad vnd ſchwer wer noch ein foherg: 
hertz Tiebfter gfel, fell wider her! 

jch ger nit mer, denn dich freuntlich 
zuo fchmudfen, drudfen an meyn bruft, 
als etwan war deyns bergen Luft! 





















Weltlihe Lieder, die geilih umgearbeitet worden. 
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Meyn kläglich bitt Dich reytzen fol: 
wiewol mein fehon ift Hein, 
doch Fein mit zier thuot mir geleichen, 
weychen muoß fie meyner Funft. 
Schön nympt von kleynem weh eyn endt, 
behendt wind freud vnd muot, 
dann thuot die trew nach rew fich wenden, 
lenden auß der liebe prunft 

Zur gunft, betracht, Yacht, wacht 
vnd liebt, yebt fter vnd Frafft, 
ſchafft, ftrafft vnd treibt, bleibt vnuerzagt, 
wagt als ongefel: 
gefell, daſſelb bedenck! lenck, ſenck | 
dyn hertzlich gyr fehir her an mich, 
ſprich: jch bin deyn, meyn gblüt | 
wüt, wil ergeben, feten dich auß peyn! | 
Laß fein dein Flag, frag weiter nit! | 
bitt jch dich eyns, meyn höchfter hort, | 
deyn wort bethort mein finn, | 
jh prinn yeß täglich, Häglich ober maß, | 
in trewen jch dich nymmer laß! 
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All dienſt an mir findſt vngeſpart, 
kein fart, die mich beſchwert, 
wie hert ſie iſt: du biſt, der ehren 
meren fan weybliche zucht. 
Ich arme meyd dich bit vmb eyns, 
ſunſt keins ich yetz beger: 
gewer, dag jch müg dich in freuden 
weyden in der liebe frucht! 

Günſt du mir das, baß was 
mir nie, dieweyl jch lebt, 
ſchwebt, ftrebt vnd facht nacht, tag vnd ftund, 
grund deinr lieb zuo hon! 
on won jch nymmer bleib, treib, fchreyb 
on vnterlaß, das hilfft mich kleyn, 
fein wein noch klag 
mag mir verferen, weren diß elfend ! 
Gfel, wend dich vmb! fum, jag vnd eyl, 
dieweyl jch bin in lebens frift ! 
funft ift keyn liſt, der mich on die 
müg fterden, merden jch das Fan! 
meyn berg dir aller ehren gan. 





11. Dom Burbaum und vom Selbinger. Mio. 276. 

(Liederbuch, Frankfurt a. M. 1578, Einige Fehler Habe ich aus dem einzelnen Bafeler Drudf von 1612 [Zürich, 
Waſſerkirch-Bibliothek Gal. XXV. 124. C. 89] verbeſſert: 5, 4 dem für die, 6, 4 gefte für beften, Diefer 
Druck hat auch am Ende noch die Zeile: „Doch bleib ich grün Wintter vnd Sommer.“) 


6 Der Purbaum fprach: Sch bin fo fein, 


— wölt jr hören newe Mär 
vom Puxbaum ond vom Felbinger: 
Sie jegen mit einander ober feld 
vnd Friegten wider einander. 


Der Purbaum ſprach: Sch bin fo kühn, 
ich bleib Sommer vnd Winter grün, 
Das thuſtu, leydiger Felbinger, nicht, 


du verleureft dein beften Zeige. 


Felbinger, wie gefellt dir das? 


Der Felbinger ſprach: Sch bin fo fein, 
auß mir macht man die langen Zaun 
Wol vmb das forn ond vmb den Wein, 
davon Wir ung erneren. 
Purbaum, wie gefellt dir dag? 


Der Purbaum ſprach: Ich bin fo fein, 
auß mir macht man die Kräntzelein, 
Mich tregt auff manche ſchöne Jungfraw 
mit freuden zu dem Tante. 

Felbinger, wie gefellt dir das? 


Der Felbinger fprach: Sch bin fo fein, 
auß mir macht man die Mülterlin, 
Mich tregt manche fchöne Sungfraw 
dem Meßger auff die Bende. 
Puxbaum, wie gefellt dir dag? 


de) 
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auß mir macht man die Löffelein 

Mit Silber vnd rotem Gold befchlagen , 
thut mich für die gefte tragen. 
Selbinger, wie gefellt dir dag? 


Der Selbinger fprach: Sch bin fo fein, 
auß mir macht man die Fäffelein, 

In mich thut man den beften Wein, 
Rot, Welſch vnd Maluaftere. 
Purbaum, wie gefellt dir dag? 


Der Purbaum ſprach: Ich bin fo fein, 
auß mir macht man die Becherlein, 
Aus mir trindt manche ſchöne Jungfraw 
mit rem voten Mündlein. 

Felbinger, wie gefellt dir das? 


Der Felbinger fprach: Sch bin fo fein, 
auß mir macht man die Sättelein‘, 
Auff mir rennt mancher guter Gefell 
wol durch den grünen Walde. 
Purbaum, wie gefellt dir das? 


Der Purbaum ſprach: Ich bin fo fein, 
auß mir macht man die Pfeiffelein, 
Mich pfeiffet mancher guter Gefell 

im geld wol in ven Kriegen. 
Felbinger, wie gefellt dir dag? 





&o 


11 Der Felbinger ſprach: Sch bin fo dratt, 


ich ftehe dort mitten in der Matt 
Vnd halt ob einem Brünlein Falt, 
darauß zwey Herb Lieb trinden. 
Purbaum, wie gefellt dir dag? 


12. Iusbruck, ich muß dich laffen. Uro. 446. 716. 
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° 846 Dritter Biden. 

















12 Der Puxbaum fprah: Biftu fo recht, 


fo biftu mein Herr vnd ich dein Knecht, 
Der Sach gib ich dir aller recht, 
das Spiel haftu gewunnen! 


* 


(Ein außbund ſchöner Teutſcher Liedlein ꝛc. Nürnberg 1549, von Georg Forſter. Erſter Theil Nro, XXXVI. 
Siehe zweiten Anhang Nro. XXIII.) | 


Dose, ich muß Dich laſſen, 
ich far dahin mein ftraffen 

in frembde Yand dahin, 

Mein freud ift mir genomen, 
die ich nit weiß befommen, 

wo ich im ellend bin. 


2 Groß leid muß ich yeb tragen, 
das ich allein thu Flagen 
dem Tiebften bulen mein. 


Ach lieb, nun laß mich armen 
im bergen dein erbarmen, 
das ich muß von dannen fein. 


5 Mein troft ob allen weyben, | 
dein thu ich ewig bleiben, 
ftet trew der ehren fromb. 
Nun muß dich Gott bewaren, 
in aller tugendt fparen, 
biß das ich wider Tomb. 


13. „Yon fant Jacob.“ Uxo. 448 — 450. 


(Aus dem Cod. germ. Monac. 809. Papierhandſchrift aus dem Anfang ded 16. Jahrhunderts. 80, Blatt 61a 

bie 63 a. Daß es dieß Gedicht fer, welches den geiftlichen Liedern Nro. 448 — 450 zu Grunde liegt, fieht man 

aus DBergleichung der Strophen 2, 3 und 10 deſſelben mit ven Strophen 12, 15 und 16 von Niro. 448. Von vem - 

Liede, welches mein Bruder im zweiten Theile feines deutſchen Lefebuches unter dem Titel „Das Jacobslied“ mit- 

theilt,, ift die Anfangsftrophe eine Verbindung ver erften Strophen von Nro. 450 und 448, dann folgen Strophe 2 
und 19 von Niro, 449, — Strophe 9, 1 hat das Wunderhorn II, Seite 329 „zu fant Spiritus,") 


We daz elendt bawen wil, 

der heb ſich auff vnd ſey mein geſel 
wol auff ſandt Jacobs ſtraſſen! 
Zway par ſchuech der darff er wol, 
eyn ſchüſſel bey der flaſchen. 


2 Eyn breiten huet den fol er han- 
vnd an mantel fol er nit gan, 
myt leder wol befezet: 
Es ſchnei oder rege oder wehe der wint, 
daz in die Yufft nicht nezet. 


Sagkh ond ftab ift auch dar bey, 
er lueg, daz er gebeichtet fey, 
gebeichtet vnd gebuffet: 

Kumpt er in die welfchen landt, 
er fint keyn teutfchen briefter. 
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4 Eyn teutfchen priefter findt er wol: 
er weiß nit wo er fterben fol 
oder feyn leben laſſen: 
Sterbt er in vem welfchen landt, 
$ man grebt in bey der ftrafien. 


S 


5 Szo ziehen wir Durch frhweizerlandt ein, 
fie heyßen vnß got welefom fein 
ondt geben vnß ire fpeife, 
Sie Iegen vnß wol vnd deden vnß warm, 
die ftrafßen thunt fie vnß weyſen. 


6 Szo ziehen wir durch die welfchen landt, 


die feind vnß brudern onbefandt, 
daz elendt muflen wir bawen: 

Wir ruffen got und fandt Jacob an 
vndt vnſer Tiebe frawen. 


Szo ziehen wir durch der armen Jecken landt, 
man gibt vnß nichtz dan appffel trangf, 

die berg muffen wir fteigen, 

Geb man vnß öppfel vndt pirn gnugk, 

wier eſſenß fur die feygen. 


8 Szo ziehen wir durch ſoffeyen hineyn, 


man geit weder brodt noch weyn, 

die ſegk ſtehnt vnß gar lere: 

Wo eyn bruder zu dem andern kompt, 
der ſagt im böſe mehre. 


—— 
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. ber funffte heift in alle fabe, . 


330 ziehen wir zu fant — — ein, 
man gibt brodt vndt guten wein, 
wir leben in reichen fehallen: 
Langedocken vndt hifpanierlandt, 
daz loben wir bruder allen. 


Is liegen fünff berg in welſchen landt, 
die ſein vnß bilgram wolbekandt: 

der erſt heyſt runzenalle, 

Vnd welcher bruder dar ober get, 

fein baden werden im frhmale. 


Der eyn heyft demonte eriftein, 

der pforten bergf mag wol feyn bruder feyn, 
fie ſeyn ein ander vaft gleiche: 

Vnd welcher bruder dar ober geht, 

verdient daz hymmelriche. 


Der virdt heift der rabanel, 

dar vber Yauffen die bruder vnd ſchweſter gar 
Lichnel ; 
Do leidt vil manches edelmanß kindt 

auß teuſchen landt begraben. 


Der konig von hiſpanien der findt eyn kron, 
er hat gebawet drey ſpital gar ſchon 

in ſand Jacobs eren: 

Vnd welcher bruder dar in kompt, 


man beweiſt im zucht vnd ere. 


Es war dem ſpitelmeiſter nit eben: 
fierdhalbhundert brudern hat er vergeben, 
got laß nit vngerochen, 

Zu burges wardt er an eyn kreutz gehefft, 
mit ſcharffen pfeilen durchſtochen. 


Der konig der waz eyn biderman, 
in bilgram kleider legt er ſich an, 
ſeyn ſpital wolt er beſchawen: 

Waz im die teutſchen bruder ſagten, 
daz wolt er nit glawen. 


Da gieng er in daz ſpital eyn, 

er hieſß im bringen brot vndt weyn, 
die ſupp die waz nit reine: 
Spitelmeiſter, lieber ſpitelmeiſter meyn, 
die brot ſein vil zu kleine. 


Der ſpitelmeiſter waz ein zornick man: 
der greulich hat dich herein getran, 

daz nympt mich vmmer wunder! 

Vndt werſtu nit eyn welſcher man, 

ich vorgeb dir wie den teutſchen hunden! 


Weltliche Lieder, die geiſtlich umgearbeitet worden. 








18 Vndt da is an den abent kam, 
die bruder wolten ſchloffen gan, 
der pilgram wolt ſchloffen alleine: 
Spitelmeiſter, lieber ſpitelmeiſter meyn, 
die pet ſein nit gar reine. 


19 Er gab dem pilgram eynen ſchlagk, 
das er von herzen ſer erſchragk, 
er thet zu dem ſpitel auß lauffen, 
Die ander bruder thetten 
den ſpitelmeiſter ſer rauffen. 


20 Do iß an den morgen kam, 
man ſach vil gewapender man 
zu dem ſpitel ein dringen, 
Man fingk den ſpitelmeiſter 
vnd alz ſein haußgeſinne. 


21 Man bandt in auff ein hohes roß, 
man furten gen purges auff daz ſchloß, 
man thet in in eyn eyßen eyn ſchlieſſen: 
Es thet den ſpitelmeiſter 
gar ſere vnd hardt verdrieſſen. 


22 Der fpitelmeifter het eyn tochterlein, 
es macht recht wol eyn feheldin feyn: 
es nympt mich vmmer wunder, 
Daz der Tiebfter vater meyn 
fol fterben von wegen der teutfchen bunden! 


25 Es ftund eyn bruder nahe darbei: 
nun fol i8 nit verfchwigen fein, 
ich wil is felber clagen ! 

Da wart daz felbig tochterlein 
vnter den galgen begraben. 


24 Sy, bruder, du folt nit ftilfer ftan, 
XL meil haſtu nach zu gan 
wol in fandt Jacobs münfter, 
14. meil hin hinter pas 
zu eynem ftern, heift fonfter. 


25 Den fynftern ftern wollen wir Ian ftan 
vnd wollen zu faluator efen gan, 
groß wunder zaichen anfchawen, 
Szo ruffen wir got ond fandt Jacob an 
vnd vnßer Liebe frawen. 


26 Bey fandt Jacob vergibt man pein und fehuldt, 


der liebe got fey vnß allen holt 
in feynem bochften throne: 

Der fandt Jacob dienen thut, 
der Lieb got fol im Ionen. 
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14. Hertzlich thut mid) erfrewen. Uro. 460. 719. 
(Aus der Bicinia Gallica Latina et Germanica , Viteb, 1545. Tenorband Neo, xcI) ee 


Moueh thut mich erfrewen Die weils vnd roten roſen 
die frölich Sommerzeit, heit man jnn groſſer ahtr, 
AU mein geblüt vernewen, gros gelt darumb gelofen, — 
ver May viel wolluft geit, ſchön krentz man daraus mad. 
Die Lerch thut fich erſchwingen 

mit jrem hellen fehal, 5 Das kraut jhe länger jhe lieber 
lieblich die vöglin ſingen, an manchem ende blüt, 

voraus die Nachtigal. Bringt offt ein heimlich fiber, 

wer fich nicht dafur hüt; 
2 Der Kuckuck mit feim fehreien Ich hab es wol vernomen 

macht frölich jderman, was dieſes kraut vermag, 

Des abends frölich reien doch kan man dem vorkomen, 

die meidlin wolgethan, wer was liebs braucht all tag. 


Spatziren zu den brunnen 
pflegt man zu dieſer zeit, 
all welt ſucht freud vnd wonne 
mit rheiſen fern vnd weit. 


6 Des morgens jnn dem thawe 
die meidlein graſen gan, 
Gar lieblich ſie an ſchawen 
die ſchönen blümlein ſtan; 

Daraus ſie krentzlein machen 

vnd ſchencken ſie jhrem ſchatz, 
thun ſie freundlich an lachen 
vnd geben jhn ein ſchmatz. 


3 Es grunet jun den welden, 
die blümlein blüen fein, 
Die röslein auff den felden 
von farben mancherley; 
Ein blümlin ſtehet im garten, 
das heißt Vergis nicht mein, 
das edle kraut Wegwarten 
macht guten augen ſchein. 


SI 


Darumb lob ich den Summer 
darzu den Meyen gut, 
Der wendt ons allen fummer 
vnd bringt viel freud vnd mut. 
Der zeit wil ich genieffen 

dieweil ich pfennig hab, 

vnd wen es thut ee 
der fall die fligen hinab. 


»> 


Ein kraut wechft jnn der awen 
mit namen Wolgemut, 

Liebt fehr den ſchönen frawen, 
darzu Holunder blüt; 


I 


15. Der meyen, der meyen. ro. 518. 
Qus Reyofant mit vem Feyhel, Saftnachtsfpiel von Hand Sachs, 1562.) 


A meyen, der meyen 

der bringt vns blümlein viel. 

Sch trag ein freyes gemüte: 

Gott weiß wol, wen ichs wil, 
Gott weiß wol, wen ichs wil. 


Er tregt ein ſeidin hemmat an, 
darin fo preift er fih, 
darin fo preift er fich. 


3 Er meint, es fing ein nachtigal, 
da wars ein jundframw fein: 
Vnd fan fie ihm nicht werden, 
trawret dag herbe fein, 

trawret das hertze fein. 


—8 


Ich wils einem freyen geſellen 
derſelb der wirbt vm mich; 


& | N | 
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Weltliche Lieder, die geifllid umgearbeitet worden. 849 





16. Der vnfall reyt mic) gantz und gar. Uro. 577. 


N (Dffenes Blätthen in Ouer-120, zwiſchen den Strophen ſtarke Zwiſchenräume. Königl. Bibliothek zu Berlin. 
* Strophe 1, 5. fteht fert, Strophe 3, 4 fehlt ich Hoff.) 


N, unfall reyt mich gan vnd gar, Recht wa ich bin hab ich Fein gwin, 
das duot dem klaffer gefallen; das Tan ich wol vernemmen: 

Sp gevdend ich Doch bey Fainem Jar, in aller welt regiert dag gelt, 

das hundt nit habend Fallen. fein armmen will man erfennen. 


Gleüch fort als heür brint noch dz feür, 


der gefterig tag ift nymmer, So hoff ich noch zuo Furker frift, 


oı 


erſt wurd ich gram, die zeit wer da: vnfal werdt fich verferen, 
folt ich mich das laſſen befümmeren ? Einn neües Jar angangen ift, 
/ ich Hoff, glück werdt ſich meren: 3 

2 Kain gfüd bey mir nit wonnen ift Nach groffem laydt kumbt geren freüdt, 
vnnd duot mir ſeltten kummen, on ſchmertzen thuot kainner ſterben, 
Vnglück für war zuo aller friſt gar vill verdirbt, des man nit wirbt: 
iſt gewonlich bey den frummen. kain betler thuot nit verderben. 


17. Vngnad beger ich nit von jr. Ars. 619. 


(Aus Joh. Otts Liederbuch, Nürnberg 1544. Neo. 19. [Siehe erften Anhang Neo. exırn.] Strophe 3,8 
ſteht yet.) 


Vagnad beger ich nit von jr, Verborgen iſt, wie wol böß liſt 
hoff, das auch mir | find auff der ban, verbrieffen möcht 
folchs nit werd zugemeffen. | nach folcher ſchwer, das als mit gfer 
Was müglich ift bin ich bereit, | wirdt zugericht, 

in lieb vnd leyd als mir vnd meinem hauffen geſchicht. 


dein nymmer zu vergeſſen. | 
ein Iebenlang nymm ich zu danck, 


dag fich die zart weyblicher art Wo bewrifch art zu hoff regirt, 


©. 





erzeyget ye vnd anders nie gefunden wirt 
erzeyget hat, gut Regiment gar felten, 
als jren ehren wol anftat. | Der Adel wird dadurch veracht, 
als ich betracht, 


vnd billich gnant In difem fall, es wirbt ein mal 
ein kron weyblicher güte, verferen fich, mie yetzo ich 

Dein datum fteht allein darein bin gfehlagen auß, darff nicht zum hauß, 
frumb frölich fein iſt Klaffers ſchuld, 

auß Adelichem gmütte. in jrem dienſt trag ich hertzlich gedult. 


2 Ehrentreych vnd werdt wirt fie erkant muß ich gar offt entgelten 
| 
18. „Ein hübſches liede, Wo foll ich mich hin keren, 
Ich thummes brüederlein.“ Uro. 624, 717, 


(Auf 4 Blättern in Klein 89, mit vem Liede „Venite jr lieben gefellen one forgen" zufammen, Unter dem Titel ein 
Holzſchnitt: ein Mann mit einem Stabe in der Linfen, Rückſeite des Titelblattes bedruckt, letzte Seite leer, 
Königl, Bibliothek zu Berlin.) 





Wo ſoll ich mich hin keren, Als ich ein leben hon, 
ich thummes brüederlein? ſo muoſz ich bald dauon: 
Wie ſoll ich mich erneren? | was ich fol heur verzeren , 
mein guot ift viel zuo Hain. das Hab ich ferndt verthon. 


Das deutſche Kirchenliev. 107 
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2 Ich bin zuo fruo geporen, 
ja, wo ich heur hin fum, 
Mein glückh das Fhumbt erft morgen; 
bet ich ein Keyferthumb, 

Darzuo den zoll am Nein, 
vnd wer Venedig mein, 
fo wer es als verloren: 
es müeft verſchlemmet fein. 


3 So wil ich Doch nit fparen, 
vnnd ob ichs als verzer, 
Vnd will darumb nit forgen: 
Gott befchert mir morgen mer. 

Was hilffts, das ich lang fpar? 

villeicht verlür ichs gar, 
folt mirs ein dieb aufz tragen, 
es rewet mich ein jar. 


4 Ich will mein guet verpraffen 
mit ſchlemmen früe vnd fpat, 
Dnd will ein forgen laſſen, 
dem e8 zuo bergen gatt. 

Ih nim mir ein eben bildt 
bei manchem thierlein wildt: 
das fpringt auff grüener heyde, 
Gott behüet im fein gefilbt. 


Sch ſich auff preyter heyde 

vil manches blüemlein ftan, 

Das tft jo wol befleidet: 

was forg folt ich dann han, 
Wie ich guot vberfumb ? 

ich bin noch) friſch vnnd jung: 

folt mich ein not anlangen, 

mein hertz wift nichts darumb. 


6 Kain gröffer freüd auff erben ift, 
dann guetes Yeben han; 

Mir wird nit mer zuo difer frift, 
dann frhlemmen vmb ond an, 
Darzuo ein guoter muot; 
ich reys nit feer nach guot, 
als mancher reycher Burger 
nach groſſem wuocher thuet. 


[@7 


— — — — 
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Dritter Anhang. 


Der gwindt fein guott mit fchaben 

darzuo mit groffer not, | 

Wenn er ein rhuo foll haben, 

fo Ieyt er; fam wer er tobt: 
Sp bin ich noch friſch vnnd jung, 


Gott verleyh mir vil der fund, 


Got behüet mich jungen fnaben, 
das mir fein snmuot kumd. ı 
Ich laſz die Vögel forgen 
in difem winter kalt; 
Will ons der wirt nit borgen, 
mein rod gib ich im balt, 
Das wammes auch darzuo: 
ich hab weder raft noch rhuo 


. den abent als den morgen, 


de) 
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— 


11 


biſz das ichs gar verthun. 


Ste an die fchweinnen praten 

darzuo die hüener jung, 

Darauff wirt ung geraten 

ein guoter frifcher trundh , 
Trag einher fielen wein 

vnd ſchenckh vns dapffer ein: 

Mir iſt ein beüt geraten, 

die muefz verſchlemmet fein. 


Drey würffel vnnd ein farten, 
dag ift mein wapen frey, 
Sechs hübfche frewlein zarte 
an yegflicher feytten drey; 
Kumb her, du ſchönes weyb, 
du erfrewft mir mein hertz im Ieyb: 
folt ich heint bey dir fchlaffen, 
mein her das wurdt mir frey. 


Ich bindt mein fehwerdt an dfeytten 
onnd mach mich bald daruon, 

Hab ich dann nicht zuo reyten 

zuo fuoffen muofz ih gen; 

Es fan nit fein geleych, 

ich bin nit allweg reych: 

ich muofz der zeyt erwarten, 

bil; das ich das glück erfchleich. 


19. „Ein ſchon lied weltlich zu fingen. 
Ich flund an einem morgen.“ ro. 675 — 677. 
(Dffenes Blatt in groß-49, beßer niedrig-folio. Zwifchen den Strophen große Räume. Neben ven drei erften ein 
großer vieredfiger Holzfcgnitt : ein junger Mann und eine Frau auf einem Feldwege, zu den Füßen des Mannes zwei 
Schlangen. Königl, Biblivthek zu Berlin, In dem Liederbuche Joh. Otts, Nürnberg 1544, [fiehe erften Anhang 
Neo. carev’] fteht Niro. 73 derſelbe Text, aber ohne vie beiden legten Strophen ; nach dieſem habe ich vie zweite 
Strophe meines Drudes verbeßert : Zeile 5 auff hinzugethan und Zeile 7 ich vor weiß meggelaßen.) 


3, ftund an einem morgen 
baimlich an einem ort, 


Do het ich mich verborgen, 
ich hort Hegliche wort 
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2 Herß lieb, ich hab vernummen, 
du wölſt von hynnen fir: 
Wenn wiltu wider fummen, 
das foltu fagen mir. 


mein zufunfft thuft du fragen, 
waiß weder ſtundt no tag.“ 


5 Das frewlein waynet fere, 
fein ber& was vnmuts vol: 
So gib mir weyß ond Iere, 
wie ich mich halten fol. 
für dich fo ſetz ich all mein hab, 
vnnd wiltu bie beleyben 
ich verzer dich jar vnd tag. 


4 Der fnab der ſprach auß mutte: 
„dein willen ich wol ſpür, 
So verzerten wir dein gutte, 
ein jar wer bald hynfür. 
Dannocht müeft es geſchieden fein: 


BD. edler art, auch rain vnd zart, 

bit du ein fron, der ih mich hann 

Ergeben gar, glaub mir für war, 

das berg in mir krenckt fih nach dir, 
Dar vmb id bger auff all dein eer: 

bilff mir, ih dab nit troftes meer. 


2 Wie ich im ifo, bab ich fain ruo, 
on dein geftalt, die mich mit gwalt 
“ Gefangen bat: her& lieb, gib rat, 


J 








Weltlide —— die geiſtbich umgearbeitet worden. 851 


„Aerckauff, feins lieb, was ich dir ſag: 


>38 
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ich wil Dich freündtlich bitten, 
feß dein willen darein.“ 


Für ich fo jeß ich gut vnd eer, 
ond folt ich mit Dir ziehen, 
fain weg wer mir zu ferr. 


Der fnab der ſprach mit züchten: 

„mein ichas ob allem gut, 

Sch wil dich freündtlich bitten 

vnnd fchlags auß deinem mut: 
Gedende an die freünde dein, 

die Dir Fains argen günnen 

vnnd teglich bei dir feyn.“ 


Do kert er fih hynumbe, 
er ſprach nit mer zu jr: 
Das frewlein thet fich ſchmügen 
in einen windel ſchir, 

Vnd wainet, das e8 fehir vergieng: 
das hat ein fehlemmer gefungen, 
wie es einem freiwlein gieng. 


20. Bon edler art, aud) rain vnd zart. Uro. 678. 697. 


(Difenes Blatt in quer-12°, Der Tert ſteht rechts. links befindet ſich ein bloß ffizzirter Holzfchnitt ohne Rahmen, 
ein junger Mann und eine Dame. Königl. Bibliothek zu Berlin. Die vierte Zeile „dar vmb ich beger auff dein 
eer“ habe ich nad Niro. XXXV in ©. Forſters Außbund ſchöner Teutjcher Lievlein,, Nürnberg 1549 verbeßert.) 


* ich doch mich zuo dir verfich 
Un hoffnung vil, nit meer ich wil, 
allain ſetz mir ein gnedigs zyl. 


3 Seydt du die bift, gen der ich liſt 


nit brauchen fol, das waift du woll: 
On allen ſchertz will dir mein her 
ynn trewen fein, darumb ich deinn 
Kainn flundt im tag vor layd vnnd Flag 
auch rechter Lieb vergeffen Ans 


21. Die — die da flieſſen. Urs. 679 


(Wiener Hofbibliothek, Muſikal. A N. 47. D. 30. Handſchriftliches Notenbuch in Quer» 40, 5 Stimmen in 5 


= 


Heften. Vor der Mitte des 16. Jahrhunderts. In J. de Ventos Newen Teutſchen Liedern, Münden 1570, 
Niro. 16 heißt vie legte Zeile mit Verluft eines Accents: „Der fein buln meiden muß.“) 


Von einem frewlein hübſch vnd fein, 
das ſtund bey ſeinem bulen: 
es muſt geſchieden ſein. 
SE 


ze: m — — — —— — — — — — — — — — — —— — —— — ——— —— — — 





5 Das frewlein das ſchrey: mortte, 
mort vber alles layd! 

Mich krencken deine wortte, 

hertz lieb, nit von mir ſchayd. 


@) 


nn 


€, In meidlein fagt mir freutlich zu, Als ich denn traw, 
wie Fe mich Liebt im hertzen, liebes meidlein, ſchaw, 
Sch fich fie nit der gleichen thun, merck, was ich dich bit. 
allein mit mir zu ſchertzen: Ju ju, Ju ju, Ju ju, 

Hat wol ſein fug, feins meidlein, mur nur nit! 
braunß meidlin — 
merck, wz ich dich it! Ja, was man redt vnnd halten thut, 

Ju ju, Ju ju, Ju ju, das kombt zu gutem gelten. 
feins meidlein, mur nur nit! Laß du nicht ab, obs einen müth, 


3 852 a Anhung. | * 
er 
Sa 
vnd ver ain ftätten puelen hat —— 
der ſol im wincken, Ma. 
Ja winden mit den augen | — = | 
vnd fretten auf den fuoß: * 
es iſt ein hertter orden, 
der ſeinen puelen meyden muoß. a‘ | 
= ü | 
22. Ein meidlein fagt mir freuntlicd zu. Uro. 680. 715. 
das ich bey dir bin felten: 
Iſt alß mein fhuld, 


oa 





(Ein außbund ſchöner Teutfcher Liedlein ac. Nürnberg 1549, von ©. Forfter, Erſter Theil Nro. = Siehe 
zweiten Anhang Niro. XXIL) 

2 Uymm auff zu gut, was ich dir fag, ger gnad vnd huld! 

thu dich daran nicht Feren. merck, was ich dich bit: 


Sich lieb vnd trew, vernimm mein wort, Su ju, Su ju, Ju ii 
mich diefer bit geweren, fein meidlein, mur nur nit! 





23. Id) vew und klag, Uxo. 682. 713. Pergl, auch Nro. 603. 


(Der Tert links iſt aus Georg Forſters Außbund ſchöner Teutſcher Liedlein, Nürnberg 1549. Erſter Theil, 

Nro. CXXI. ſſiehe zweiten Anhang Nro. XXIII]; der Text rechts von einem offenen Blatt in groß-80 oder ſchmal— 

folio, unter dem Liede: „Ern werdt auff erd von tugent ſchönn.“ Neben den beiden erften Strophen. viefed Liedes 
ein viereckiger Holzfehnitt, einen Landsfnecht vorſtellend. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 





I; rew und flag, das ich mein tag DI, rew vnd Hag, das ich mein tag 


| 
nit liebers hab verloren, nit Yiebers hab verloren, 
Nach dem ich mir zu freub und gir Das ich) muß Ian, die ich mir han 
ein lieb Hab auserforen, yn freüden aufferforen. 
Das mich fo hoch all flund vnd noch | Dardurch mein hertz leyd ſendlich (nr. 
mit ſchmertzen thut befrendfen , = 
erbarın mich hart, ich beit vnd wart, | 


biß mein glüd thut. bevenden. 


das ich Dich fraw muoß meyden, 
erbarm dich hart, ich beyt vnd wart, 
bis vnns glück hilft zuo famen bayben. 











2 Denn vnfal groß on freuden bloß 2 Der vnnfal groß, an freüden ploß, 
hat mich mit leid vmbgeben, hat mich mit layd vmbgeben, 
Mit feiner macht in trübfal bracht Mit feiner macht in trubfall bracht 
und tramren auch Daneben, vnd trawren auch Darneben, 
Das ich nun die mein her het je Das ich num die mein her& het ye 
zum höchften thun erfrewen, zum höchſten thet erfrewen, 
erft folt verlon, wie wirts jr gan, ich ſoll verlann: wie wirts Ar gan? 
mein hinfart thut mich rewen. dein hynne fart thuot mich fchtoertich reiwen. 


[e) 


en 








A 
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3 Dadurch mein hertz tregt wee vnd ſchmertz, 
laß dich mein leid erbarmen 
Vnd denck doch die trew dienſt vnd mühe 
des diener dein vil armen. 
Bit ich nun dich von hertz freundlich, 
du thuft mich des geweren 
vnd wölleſt nit in tremwen fit 
. dein Diener thun verferen. 


24. Ein mal thet id) fpaßieren. Uro. 688. 


(Auf 4 Blättern in Hein 89, mit dem Liede „Brinnende Lieb , du heiffer flamm" zuſammen. Auf vem Titel ein 
Holzſchnitt, eine geſchmückte Frau varftellend. Am Ende — welches das Zeichen Thiebolt Bergers zu Straß— 


Weltliche Lieder, die geiſtlich umgearbeitet worden. 853 ? 


| 3 Mein fchmers fo groß, onn vnterlaß, 





laß dich mein layd erbarmen 
Vnd denk, dag die trew dienſt onnd müe 
der dienner dein vil armen, 
Bit ich ann dich von her&lich 
du thuoft mich Des geweren, 
du wolleft nit mit trewem fyt 
den dienner thuon. verferen. 





burg ift : fiehe erfter Anhang Neo. elxxij.) 


€, mal thet ich fpaßieren 
funderbar allein, 
Was thet mich nun verfüren ?- 
ein wäglein das war Hein, 
Das juber vnd luſtig was, 
darin da thet ich finden 
mit meinen fehnellen winden 
ein thierlein in dem graß. 


2 Die hündlein wurden bellen 
ond lieffen das Thierlein ahn, 
Mein horn Tieß ich erſchellen 
gantz friſch gar wolgethon. 
D; thierlein leibfarb was, 
e8 liebet mir im hertzen, 
dag thierlein jagt ich mit fchmerken, 
bis mirs zuo theile ward. 


Das Thierlein thet ich fellen 

gar baldt mit meiner handt, 
Inn wunder frhneller eyle 

ich es bald wider fand, 

Lößt auff jrs herben ein firid, 

Amor hat uns gefchoffen , 

Benus hat ung getroffen 

mit freüd durch Tiebes biif. 


4 Her lieb vnd du vil ſchöner, 
mein troſt, mein augen ſchein, 
Bey dir tregſt du verſchloſſen 
das friſch jung hertze mein, 

Mein hertz vnd mein gemüeth, 
alde, jetzt muoß ich wandern! 
ein kuß vmb den andern, 
das mir ſie Gott behüet. 


— 


5 Das ich von jr muoß ſcheiden, 
mein hertz, das was gar kranck, 
Das ich vor groſſem leide 
zuor erden nider ſanck. 








O wee der groſſen noht! 
ſoll ich vnnd muoß von hinne, 
ſo krenckt mirs gmüet vnd ſinne, 
vil lieber wer ich todt! 


6 Ein klein wil thet ich raſten 
wol auff den ſelben tag. 
Fraw Venus thet nit faſten, 
mit freüd der liebe pflag, 
Mit gantz freüdenreichen ſchall: 
ſie iſt die ſchönſt auff erden, 
kein lieber ſoll mir werden, 
ſie liebt mir vber all. 


— 


Wann ich jetzundt gedencke 
an die hertz liebſte mein, 
Auch an jhr lieblich ſchwencke 
vnd an jhr ſtoltzen leib 
Vnd jr braun eüglein klar, 
ſo red ich das ongeferde, 
meins Hertzen iſt ſie ein bſchwerde, 
ein groſſe pein fürwar. 


8 Mein hertz iſt betrüebet ſehr, 
es kan nit anders ſein, 
Gott alle ding zuom beſten kehr, 
ſterck mir das hertze mein! 

Mit ſchmertzen fahr ich dahin, 
ich ſihe wol, ich kans nit wenden, 
Gott helff mirs frölich enden 
vnd auch ſein lieber Son. 


9 Ob ich ſchon jetzundt fahr dahin, 
mein ſinn ſteht wider zuo jr, 
Sie iſt die aller liebſte mein, 
im hertzen liebt ſie mir 

Vor anderen junckfrawen zart, 
jr trew man gar wol fpüret, 
gank wol ift fie formieret 
nach adelicher art. 


+»D 








10 Vnd ob ich fie jet meiden folt 
die herß aller Tiebfte mein, 
Im ellend ich ehe fterben wolt! 
wie fund mir weher gſein! 
Wolt eh meiden weltliche freid, 
biß fie mein frifeh jung ber&e 
mit leid mit groffen ſchmertze 
ein fäg im leib zerſchneidt. 


11 Vnd als die junckfraw dz erhort 
mit gang kläglicher ftimm 


Sprach fie zuo mir ein freundlich wort: 


ber& aller Liebfter mein, 
Fahr hin in groffer freüd! 
das dich der liebe Gott behitet 
vnd theil dir mit fein gnad vnnd güt 
inn lieb vnd auch in leidt! 


12 Sie huob an heiß zuo weinen fehr: 
berglieb, vergiß nit mein! 
Sie ſprach: zuo mir herwider Fehr, 
dein eigen wil ich fein! 
In lieb vnd auch in Ieid 
wil ich Dich nit offgeben, 
dieweil ich hab das leben, 
biß ons der bitter Todt feheidt! 


25. Zart ſchöne fraw. Ars 693. 


854 Dritter Anhang. 





BR 


13 Sie macht mir auch ein Frenselein ‘ 
die felbig junckfraw zart 
Bon Roßmarin, vergiß nit mein, 
fein ſchöners gemachet wardt, 

Das folt ich von jr haben, 
damit ich an fie thet gedenden, 
mein hertz nit ließ von je wenden, 
folt ichs von rent wegen tragen. 


14 Und der ong diefes Tiedfein fang, 
von newen gefungen bat, 

Ein freier Tuchſcherer ift er genant, 
Gott geb jm ein frey guot jar! 
Gans wol hat ers gemacht, 

er bfeibt wol vnuerdrungen, 
darumb hat ers gefungen 
feiner liebſten zuo guter nacht. 


15 Er fingt ung das vnd noch vil mer. 
auß frifhem vnd freyem muoht. 
Gott behüet allen ſchönen Junckfrawen jr ehr, 
halt fie in guotter huot! Pr 

Vnd auch die frommen Fnaben, 
die jegund feind gar wolgemuoth, 
vnd auch auß onuerzagtem muoht, 
wol über die beiden traben. 





(Dffenes Blatt in ſchmalem quer-S°, Zwifchen den Strophen Heine Räume ; neben ven beiden erſten ein vier- 
eckiger Holzfihnitt, zwei Ritter und ein Fräulein darftellend. Königl. Bibliothek zu Berlin. Strophe 1, 4 fteht 
ich für ſich, 1, 8 fehlt dein, 2, 6 fieht ltebfl, 2, 8 freüden.) 


Bar ſchöne fraw, gedenck vnnd ſchaw, 
wie mich dein lieb mit ſteter yeb 
hertzlichen thut krencken; 
Kain rw hab ich fo lang biß ſich 
dein aüglein fein mit liechtem ſchein 
gegen mir freündtlichen wencken. 

Die haben mich ſo krefftigklich 
dein lieb hat mich beſeſſen; 
hertz lieb, ſchaw an was ich dir gan, 
ich kan dein nit vergeſſen. 


2 Dein rotter mundt zu aller ſtundt 
mich feer an ficht, mein her& das Dicht 
teglich mit dir zu ſchertzen; 
Fürwar glaub nur, freindtliche zir, 
das du für all in diſem thall 


o1 








liebeft mir in dem hertzen. 

Herwiderwertz begert mein hertz 
in freüd vnd ſchertz Der gleichen, 
als ich vertrau, her Tiebfte fraw, 
von dir wil ich nit weichen. 


Herb Lieb, ich ſprich, dein trew nit brich 
von mir mit gwalt in folcher gftalt 
haft du gemalt zu flraffen, 
Schöne fraw vnd werd, mit — vnd geberd 
haſt du das lob zu hoher prob, 
an dir ift nichts zu ftraffen. 
Damit du haft on alle raft 
mich hart vnnd vaft gefangen, . 
auß hertzen grundt zu aller flundt 
nach dir thut mich verlangen. 


QC+= 











Weltliche Lieder, die geiftlich umgearbeitet worden. 855 


26. Wach luft het ich mir außerwelt. ro. 694. 
(„Der dritte teyl, fchöner, lieblicher, alter vnd newer Teutjcher Liedlein, nicht allein zu fingen, fonder auch auff 
allerley Snftrumenten zu brauchen, fehr vienftih, vnd außerlefen, vnd vormals nie gefehen, 1546. TENOR. 
Nürmberg. M. D. XLIX.” Am Ende „Gedruckt zu Nürmberg, vurch Johann vom berg, vnnd Vlrich Newber. 
M. D. XLIX.“ Mit einer an Sobft von Brant gerichteten Vorrede Georg Forfters, — Neo. LV.) 


Mas luſt het ich mir außerwelt Das will nicht fein in altem ſchein, 

‚ fraw, meins hertzen ein tröfterin , ich weyß wol wer vnnd was mirg wend: 
an rechter trew zu jr gefelt £ nun bringft du zwar am felbigen endt 
an argen wan herß, mut vnd fin. nicht mehr daruon denn romich hend. 


Du dienen dir mit ganker gir, 


baftu allzeit erfunden mich Was zeychft du mich, hertz eynigs Ein, 


oı 


nach deim gebot gantz williglich, weyl Du weiſt gantz getrewen mich, 
das leſtu mich genieffen hinderfic. Mit fitten was dich der gemein, 
nicht ladt der pürt fo vil auff Dich, 
2 Dil langer weyl hab ich verhart, Das dich darinn nit wiß zerrin, 
wenn e8 wol fein an feiner zeyt, dann folft ein füßlein fehlupffen Ian, 
Das mir mein groß verlangen hart wie wol ich dir keins ſolchens gan, 


gewendet werdt in troft vnd freud. fo gwinft du mir eins ſchmitzen An. 


27. Ich armes meidlein klag mic) fehr. Wro. 695. 
Aus dem unter der vorigen Zahl bezeichneten Liederbuche Georg Forſters, Nro. XXXI und XXXII. Der zweite 
Text Liest 1, 2 nun für-leyp.) 


I Cch armes meidlein Mag mich Sehr: 3 Er vitt mit meim willen nicht hin, 
wie fol mir leyd gefcheben, noch ift mein her fein eygen, 
Das ich den aller Tiebfte mein AB guts ich mich verſihe zu im, 
fo Yang nit. hab gefeben, trew Lieb will im erzeygen. 

Der mir die zeit ond weil vertreibt, Kein falſch hat er an mir erfand 
fonft fein auff difer erden: an meinem ganben Ieybe, 

Wann ich gedend, wie es jm get, Es ift der knab fo wolgemut, 

© mein her& in gantzen trawren fiet, für jm nem ich nits Keifers gut, 
wie Fan ich frölich werben! der liebſt fol er mir werben. 

2 Ach reycher Gott, verleyh jhm glück, 4 Er ritt dahin, das war mir leyd, 
wo er reyt in dem Lande! meind bergen außerforen, 
Bewar fein leyb vor vnfal dück, In meiner farb tft er gefleyd, 
bhut jn vor leyd und fehande. wo thut er nur hinfaren ? 

Des will ich ymmer dancken dir Sein vrlaub thut mir bringen pein 
tag, nacht vnd alle ftunde: vnd macht mir heimlichs rawen, 
Wann ich gevend, daß jm wol geht, Noch frew ich mich ſeinr widerfart: 
mein her& in groffen freuden fteht, mein eyniger troſt, mein höchfter hort, 
mir ift der liebſt auff erden! vergiß mein nicht in trewen. 


28. Veh fcheiden bringt mir ſchwer. Urs. 696. 
Auf 4 Blätteru in 129, mit einem vorangehenden Liede gleiches Anfangs zufammen, welches auf das Scheiden 
„son leyb , von guot, von eer“ im Tode gerichtet ift, unterzeichnet ©. N. Unter dem Titel ein Holzfchnitt : zwei 
ſcheidende Nitter und drei Frauen vor einem Burgthor. Am Ende: Gedrückt durch Hans Guldenmundt, Rück— 
feite des Titelblattes und das ganze letzte Blatt leer. Königl. Bibliothek zu Berlin, In Joh. Otts Liederbuch 
Nürnberg 1544, Niro. 74 fehlen in ver legten Strophe vie fechste und fiebente Zeile.) 


Ya ſcheiden bringt mir ſchwer Das ich nun fol von der, 
vnd macht gans traurig mich, die offt erfrewet mich. 


De 





De —— >» 








856 Dritter Anhang. 
Mit ſchimpffen vnd mit fcherken das ich dich ſchöne muoſz meyden, 
hat ſie mir das mein gemüet bewart: o glück, das klag ich dir. 
erſt wirt ich kranck von hertzen 
ſo ich gedenck der hynefart. 3 Kumm mir mit troſt zuo ſtewr, 
gedenck an ſcheydens endt; 
2 Vnfal durch feinen neyd Bil kurtzweyl wirdt mir thewr, 
bat folche Flag erdacht, fo ich von hynnen lendt. 
Vnnd ſchickt Die Fleglich zeit, Mit Ieyb muofz ich mich ſcheyden: 
das ſcheyden wirt verbracht. noch „bleibt das her& bey Dir. 
Dadurch ich hab grofz leyden glück bringt die zeyt mit freüden: 
vnd tft langweylig mir, | hilff ons zuofamen fir. 


29. Sieblicy hat ſich gefellet. Urs. 698. 


(Sammlung deutjcher Volkslieder ꝛe. Herausgegeben durch Büfching und von der Hagen. Berlin 1807, 
16°. ©. 122. Mit veränderter Orthographie.) j 





XRgdehbiich bat fich geſellet | 5 Ich gleich fie einem engel 
mein ber& in kurtzer frift die her& allerliebfte mein, 
Zu einer die mir gefellet, Sr härlein kraus als ein fprengel, 
Gott weiß wol, wer fie ift. jr mündlein rot als ein rubein, 
Sie liebet mich gang inniglich | Zwei blande ermelein, die find frhmal, 
die allerliebfte mein, dazu eim roter mund, 
mit trewen ich fie mein. der lachet zu aller ftund. 
| £ 

2 Wol für des Maien blüete | 4 Mit Venus Pfeilen durchſchoſſen 
hab ich mir fie außerforn, das junge here mein, 
Sie erfreut mir mein gemüete, Schönes lieb, ſei vnuerdroſſen, 
meinen dienſt hab ich jr geſchworn, fe& deinen willen darein. 


Den wilich halten ftetiglich 
mit willen gan& vntertan, 
dieweil ich- das Teben han. 


Gefegne dich Gott, mein ſchönes Tieb, 
ich fol vnd muß von Dir, 
du gefichft mich wider fehier. 





en 
30. Wach auff, mein Hort. Ars. 699. 


(Dffenes Blatt in 49. Zwifchen den Strophen größere Zwiſchenräume. Die Anfangsbuchſtaben ver Strophen 
ir groß gothifch. Königl. Bibliothek zu Berlin.) 


MW; auff, mein hort, vernim mein wort, | 5 Ach iunger fnab, dein bit laß ab, 





merk auff, was ich dir fage: du. bift mir vil zuo wilde, 
Mein herk das wüet nach deiner güet, Vnd war ich thet nach. deim gebet, 
laß mich frau nit verzagen. ich fürcht, es bfib nit ftille. . 

Ich feß zu dir all mein begir, Ih dand dir faft, du werder gaft, 
dag glaub du mir: der treüe dein, 
laß mich der trew. genyeflen. die du mir günft auß bergen. 

2 Dein ftolgen leib du mir verſchreyb 4.89 ſchweig, mein hort, laß dife wort, 
vnd fchleuß mir auff dein hertze, du frendeft mir mein hertze, 
Schleüß mich darein, her& aller Tiebfte mein, Berfag mir nit,-was ich Dich bit, 
wend mir mein großen fehmergen , es ift mir gar fein ſchertze; 

Pnd den-ich trag tag vnde nacht | Auff meinen ayd, kain geöffer layd 

zuo dir allain, gewan ich nie, 
wirdt mir freintfich zuo willen. warn ich dich, Tieb, muoß meyden. 





>) 
— 





Dt 





Weltliche Lieder, die geiftlid umgeuarbeitet worden, 


5 Ach iunger gefell, kain net 
folt du von mir nit haben; 
Mein hertz das wüet nach deiner güet, 
ich Fan dir nichts verfagen. 

Ich fürcht nur feer ya meiner eer: 
du feyng mein lieb, 
hilff mir mein eer bewaren. 


6 © Fram, mit nicht ift es verpflicht, 
Das ich eüch wol betriiegen ; 
Ob ainer fem vnd ſchon vernem, 
fo müeft er dann halt liegen. 
Dar auff du baw vnnd mir vertraw, 
du feing mein lieb, 
es foll dich nit gereümen. 


7 So zeüch dich ab, du yunger fnab, 
fehlaff heindt bey mir on forgen; 
Kain freintfich bit ſolt du nit fparn, 
biß an den liechten morgen. 


de) 


Auf —— Yu fprang er zuo ir: 
fo zeüch Dich a 
die zway nr ain ander vmb farhen. 


Bey ir ich lag, der Lieb ich yflag 
bis an den Liechten morgen. 
Sy fprach zuo mir ain fraintlich wort 
auß rotem mundt verborgen: 

Hep Dich von dan, du junger man, 
der tag herr drang, 
die fügel hör ich fingen. 


Don dan ich fprang, huob an vnd fang, 
wie es mir ift ergangen 
Mit diſſem mweyb, ir ftolßer Teib 
het mich mit lieb ombfangen. 

Het mich verpflicht, huob an vnd Dicht 
ain tageweis, 
inniglich von ir zuo fingen. 


31. Mir if ein ſchönß braun meidelein. Uro. 700. 


(„Der dritte teyl, ſchöner, Tieblicher, alter, vnd newer Teutfcher Liedlein, nicht allein zu fingen, fonder auch 
auff allerley Inftrumenten zu brauchen, fehr dienſtich, ond außerlefen, vnd vormals nie gefehen. 1546. TENOR. 
Nürmberg. M. D. XLIX.“ Am Ende: ‚Gedruckt zu Nürmberg, dureh Johann vom Berg, vnnd Vlrich Newber. 


M. D. XLIX.“ 


einer an Jobſt von Brant gerichteten Vorrede Georg Forſters. — Nro. LXVIII. 


Strophe 2, 1 ſteht wolt für weil.) 


SAL, iſt ein ſchönß braunß meidelein 
gefallen in mein ſin, 
Wolt got, ich ſolt heint bey jr ſein, 
mein trawren fur da hin. 

Kein tag noch nacht hab ich kein rw, 

das ſchafft je ſchön geſtalt, 

ich weiß nit, wie im furbaß thu, 
mein feinß lieb macht mich alt. 


2 Dem meydlein ich gern dienen wil, 
wenn ichs mit fugen kundt; 
Darumb hab ich der neyder vil, 
das mir nit wirdt vergundt. 
Ich hoff, fie ſols erfaren bald, 
wie ichs ſo trewlich gmein, 
auff erdt ich mir nichts wünſchen wolt 
denn zuſein bey jr allein. 


3 Dem meydlein ich mein trew verſprich, 
zun ehrn vnd anders nicht, 
AB was doch frumb vnnd ehrlich iſt, 
darnach ich mich ſtetß richt. 


Das deutſche Kirchenlied. 


Solt denn mein trew verloxen fein, 
krenckt mir mein ſin vnd gmüt, 
ich hoff, ſie ſols erfaren ſchier, 
mein ſach ſoll werden gut. 


Dann was die falſchen zungen thun 
iſt yeßund an dem tag: 

Ach), du mein feinß braung megtelein, 
hör zu, was ich Dir fag: 
Halt dich mir ftets in ehren allein, 

wie ich dich, hertzlieb, mein, 
fo bhelftu gunft mit difer funft, 
das glaub mir, meydlein rein. 


Damit will ich dem meydelein 

gefungen haben frey 

Zu guter nacht ein liedelein, 

alß guts wünſch ich darbey, 
Damit das ſie gedenckt an mich, 

wenn ich nit bey jr bin. 

So bhüt dich Gott im himelreych, 

alde, ich far dahin! 











x 
, 858 Dritter Anhang. 





32. Bor zeiten was id) lieb nnd werd. Urs. 702. 


(Aus dem eben angeführten Liederbuche G. Forfters, Nro. XXVII.) 


| 

| 

D,, zeiten was ich Lieb vnd werd, 

hat fich verkert in kurtzer zeit, 

| Dann ander leut feynd yes im fpil, 
darumb ich mich nit kümmern will. 

2 In trew mich nicht thut fommern faft, 

denn fie ſich Yaft grob merden zwar: 


Goveut hat ſich zu tod gefallen 
von einer holen weyden: 

Wer ſoll vns diſen Summer lang 
die zeit vnd weyl vertreyben? 


—8 


Ey, das ſol thun fraw Nachtigal, 
die ſitzt auff grünem zweyge, 

Sie fingt und ſpringt, iſt allzeyt fro, 
wenn ander vögel ſchweigen. 


Mein Bul hat mir ein brief geſchickt, 
darin da ſteht geſchriben, 
Sie hab einen andern lieber als mich: 
darauff hab ich verzigen. 


— 


LS} 


Nec grüener farb mein hertz verlangt 
vnd da ich ellend was, 
Das ſchafft der lieb ain anefang: 
recht wie das grüene gras 
Geſproſſen auß ainem anger weiß 
mit manchem blüemlein klar, 
Alſo hat ſich ein Maidlin fein 
gebildet in das hertze mein 
in dieſem newen jar. 


2 Der roten farb der hat ſie vil, 
in der lieb ſo brent mein hertz, 
Vnd das ſies nit erkennen wil 
das bringt mir großen ſchmertz. 
—* 








Glaub mir fürwar, der hoffnung bin, 
du bringſt dauon ein kleinen gwin. 


3 Deß glücks ich fürbaß warten bin, 
jr vnſtet ſin werdt gerochen ſchon, 
Dann ich mir hon gantz außerwelt 
ein andre, die mir baß gefelt. 


33. Guckguck hat ſich zu tod gefallen. Uro. 704. 


(Die beiden erften Strophen aus Joh. Otts Liederbuche, Nürnberg 1544. Nro. 30. [Siehe erften Anhang 
Nro. cxxxv.] Die andern aus den Altteutſchen Volks- und Meifterliedern von I. Görres, Frankfurt a. M. 1817. 
8°, Seite 57, mit veränderter Orthographie. Nah J. Otts Lieverbuche jollten immer zwei Strophen zu einer 
verbunden fein.) 


4 Haft du einen andern lieber als mich, 
das acht ich warlich Fleine, 
Da feß ich mich auff mein afchgrau Roß 
vnd reit wol über die Haide. 


5 Vnd da ich ober die Haide fam, 
mein feinslieb tramret fehr: 
Laß faren, laß farn, was nit bleiben wil, 
man findt der ſchön jungfremwlein mehr. 


6 Der vns diß Tiedlein new gefang, 
von newem hat gefungen? 
Das haben gethan zwei reiter gut, 
ein alter vnd ein junger. 


SH. ad) grüener farb mein her& verlangt. Urs. 705. 


(Altveutfche Volks- und Meifterlieder aus ven Handſchriften der Heidelberger Bibliothef. Herausgegeben vun 
J. Görres. Frankfurt a. M. 1817, 8%. ©. 39. Mit veränderter Orthographie.) 


Ih ſäh es auch von her&en gern, 
das ich wär bey jr allain, 
Sch Hoff fie fol in eren 
‚jr junges hertz zuo mir feren, 
dieweil ich ellend bin. 


o©1 


Vmb jrentwillen trag ich weiß 

in meines bergen grunt, 

Mein hertz das flieht mit gantzem fleiß 

nach jrem roten mund, 
Vach jr feß ich mein gedanden hin 

die nacht vnd auch den tag, 

Nach jr fo geh ich manchen gang, 

der weg der wird mir nit zu lang, 

wenn ich fie nur fehen mag. 


+30 


























a 
Weltliche Lieder, die geiſtlich umgearbeitet worden. 859 9 





4 Blau haft du, feins Maidelein, von mir begert | 
in rechter ftetigfait, 
Vnd wüft ich, was dein herb begert, 
das folt dir fein beratt. 





Daran folt du Fain zweiftel han, 
mit trewen ich dich) main, 
Sch wil in deinem dienft beftan, 
dieweil ich fol das Leben han, 
bis an das ende mein. 


— — — — 


35. Ain hibſch lied in der weyß ich het mich vnder wunden wolt denen 
| aim frewlin fein. Urs. 707. 
| (Dffenes Blatt in Kleinzfolio, Größere Räume zwiſchen den Strophen. Links neben den drei erſten ein Holzjchnitt 














ohne Rahmen , zwei männliche Figuren darſtellend. Königl. Bibliothek zn Berlin, 


>, deinet wegen bin ich hie, | 
hertz lieb, vernim mein wortt, 
AU mein begi ſetz ich zu dir, 
zu dir drag ich kain haß. 
Faß mich der treüw genieſſen, 
dein diener will ich ſein, 
thu mir dein hertz auff ſchlieſſen, 
ſchleüß mich, hertz lieb, darein. 


2Ach got, wem ſoll ichs Hagen? 
fred iſt mir worden deür: 
Ferdt lebet ich in ſpringen, 
dz bieß ich alles heür. 

Vor zeyten ſchinn mir die ſunnen, 

yetz wilß mir nymer ſcheinen: 
ain anderer hat mich verdrungen, 
krenckt mir das hertze mein. 


Man hat vnns baiden verlogen, 
dz waiſt du, hertzlieb, wol; 
Dz hand die falſchen klaffer dan, 
ſend mir vnd dir nit hold. 

Wem wel mirs wider gelten, 
wz ratſt du, mein edler ſchatz? 
denet wil ich dich lieb haben, 
detz allen klaffer zorn. 


— 


4 Uun grieß dich got mit treuen, 
du mein fchöne fayfferein ; 
Es muoß mich ymer reüen 
biß auff das ende mein, 
Das du mich duoſt verachten, 
du weiblichs bild ſo wert; 
ich winſch Die ain fraintlichs lachen, 
als, was dein hertz begert. 


5 Die reſlen in dem garten, 
ir adel vnd geſchmack ift guot: 
Solt ich meines buollen warten, 
wer mein wil vnd mein fuog ; 


Strophe 3, 6 fteht raft.) 


Kotte reffe brechen _ 
es iſt wol an der zeyt, 
ich habs muot zuo erwerben, 
die mir im bergen Ieyt. 


— 


Ich hab mirs muot zuo erwerben, 
Du mein auſſer welter ſchatz, 

In deinem dienſt wolt ich fterben, 
wer mir ain kringe ſach. 

Vnd wen ich wer zar hauen, 
verwund bis auff in den dot: 
vrßle, holder buolle mein, 
beüt mir dein mindle rot. 


S 


Da ich fy Fuft am Teften 
an iren roten mundt: 
Nun gefegen dich got, mein feines lieb, 
vnnd ſpar Dich got geſund! 
Magſt du dich auff enthaltten 
ain iar, ain klaine zeyt: 
dein ſteter diener wil ich ſein 
bis auff das ende mein. 


Nun iſt die zeyt yetz kumen, 
das ich mich ſchagden muoß: 
So geſchach mir nie fo. layde, 
geſchach mir nye ſo wee. 
In dem ſchyed ich nun danen 
mit layd vnd vngemach: 
ich kans nit bringen von danen, 
ich winſch ir ain fein guot nacht. 


0 


des) 


Vnd wer ift, der des liedle fang, 
von neüem gelungen hat? 
Das hat gedan ain guot gefell, 
got geb im ain fein quot tar. 

Er hats gar wol gefungen 
bey friſchem kiellem wein, 
dar bey da fendt gefeflen 
treu ſchenne iunckfrewelein. 


‚ Dritter Anhang. 


36. Der hund mir vor dem liecht vmbgat. Ars. 709. 


(Ein außbund ſchöner Teutſcher Liedlein zc. von ©. Forfter. Nürnberg 1549, Neo. XLIIII. Siehe zweiten 
Anhang Nro. XXIII.) 


Der hund mir vor dem liecht vmbgat, 
frü vnd auch ſpat 

hab ich kein rhu, wie ich im thu, 

das richtet alß d'klaffer zu. 


gibt er mir gſchwind, alß Judas Find, 
ich wollt, das er im jar erblindt. 


3 So dend ich doch einr guten zeit, 
die mich erfreut, ® 
bab feinen frauß, vnfal fey auß, 
ich hoff, mein katz fach auch ein mauf. 


2 Chu was ich woll, fo haft er mich, 
vil berter ftich 


37. Ach lieb, mit leid. Uro. 711. 





(Ein außbund fehöner Teutfcher Lieplein 2c. von G. Forfter. Nürnberg 1549. Nro, XCVH. Siehe zweiten | 


Anhang Neo, XXI.) | 


Ass lieb mit leid, wie haft dein bſcheid Was fing ich on, verweifter man 2 


kleglich in fur geipilt auff mich! 
Sch het gemeint, wer ſtedt vereindt, 
das Lieb nit folt verwandeln mich. 
Hu hat onglüf gebraucht fein tüd, 
gensmen hin mein fin 
darumb betrübt ift hart, 
rich reut die zart weiblicher art, 
die faft ſchön, jung, lieblich vnd frommb. 


2 Ellend, du haft mich fireng gefaft 

in ſehnen vnd verlangen groß, 
Das all mein freud zu rucken leit 
vnd ſteh on allen troft gang bloß. 


oı 


weiß nit wellendt, elfendt. 

ich fomb yeb wo ich wol 

ift ongefell ftet mein gefell, 

fehafft die ſchön, jung, lieblich vnd fromm. 


Senliches leid ift Ye mein weyd, 

entfrembt ift mir meins her&en Yuft. 

Was Hilfft mich, das ich bey jr was 

vnd fol nun fein all freud vmb jonft! 
Gar fihmersigflih muß leyden ich 

betrübter man, ich fan 

nit vmbwenden zufreud: 

feing troft mich geid, feid das ich mein 

die hoch, ſchön, jung, Tieblich und Fromm. 


38. „Ain hibfd) weltlichs lied." Uxo. 712. 


(Dffenes Blättchen in quer 129. Große Räume zwifchen ven Strophen. Neben ven beiden erften ein Holzſchnitt 
ohne Rahmen, einen Junker vorftellend. Königliche Bibliothek zu Berlin.) 


S> hab ich all mein tag gehört, 
wie ſcheyden fey ein ſchweren pein; 
Sp hat es mir noch nye gepürt, 
dz ichs möcht innen worden fein, 
Dan yetz allain, ſo ich die rain 
onnd aller ſchönſt auff differ erd 
muoß laſſen fan, vnnd fol nit han 
von ir doch) was mein her& begert. 


2 Mein Herb begert nicht annders mer, 
dann was zuo freüden vnd eren zympt; 
Wolt got, das ich möcht wider keren, 
da ich erhört die engel ſtim 


— 


Inn ainem hauß zum fenſter auß, 
das vnden faſt thet prinnen: 
ich het faſt acht, die lieb die macht 
dz ich mich nit thet beſynnen. 


Mit freüden ſtig ich auff dz dach 

wol bey dem aller ſchönſten hauß, 

Da raicht man mir zuo tauſſent fach 

ain hendlin weis zum fenſter auß: 

Das pracht meim hertz gar groſſen ſchmertz, 

das ich ſo pald muoſt wider kerren: 

ich ſach faft vmb vnd wider vmb 

her freüd vnd layd, ich armer knab. 














159) 


oı 





Weltlihe Lieder, die geiftlid umgeurbeitet worden. 


39. „Czucht eer vnd lob.* Wis. 714. 


(Dffenes Blatt in folio. Zwifchenräume zwifchen den Strophen. 
pritten ein vieredfiger Holzſchnitt: 
vemfelben auf der Zitter ein Ständen. 
Teutſcher Lievlein 2, Nürnberg 1549, Niro. XXXI hat nur die drei erflen Strophen. 
ſend gnad; ift 2. 8 ſchwerlich wie bei Forfter, oder ſchmerzlich? 8,8 flieht Fain für mein, 


eben den beiden erften und einem Theil der 


ein Mann bringt vor einem Haufe, aus deſſen Fenſter ein Mädchen fieht, 
Königl. Bibliothek zu Berlin. — Georg Torfter im Außbund fchöner 


Strophe 1, 11 dafelbft: 


8, 11 fein für fein.) 


Das, eer vnd lob jr. wonet bey, 

gantz frey on alle rew 

bin ich verpflicht zu dienen jr; 

Sy hat fürwar dag feynft geberdt, 

beſchwerdt und höchlich merdt 

ſich hertzlich Hag vnd fenlich gir, 
Sept ich nun waiß zufünfftig not, 

fain vat auff erd mic) helffen mag, 

es iſt am tag: erhör mein klag, 

die ich ſtets trag, 

du gnad, mein glück, ee ich verzag. 


Recht als ein wild kain vernunfft hab, 
gar ab mein chat vnd hab 

durch ſchaydens gewalt vergeffen wirt, 
Dardurch mein krancks vnnd ſchwyrigs hertz 
on ſchertz vnſeglich ſchmertz 

mit ſeufftzen vil im ellendt fürt. 

Ich glaub, kain freüd ſey mir beſchert, 
verkert ſich nicht mein ſchmerlich wee, 
wie ichs nun dree, gee oder ſtee, 
gleich wie der ſchnee 
ich armer pub in layd vergee. 


„Ich laß in reden wag er wil: 

in ftil mich btrübt fo vil 

fein hertzlich layd mer dann ich Flag. 

Mir was vor nie mein her& fo wundt, 

dy ſtundt ift mir wol fundt 

mein ſchwere peyn, die ich ſtets trag. 
Glüf, durch dein hilff not wurdt mir gwendt 

behendt, fo ferr er felbert wölt 

mein groß vnſchuldt durch mein geduldt 

wenden in huldt: 

hilff Ichier, mein glück, thu was ich folt.“ 


Schaffen nicht vil jr ſüſſe wort 

zu hort, vnd feer bethort 

ift mir hertz, mut vnd auch finn; 

Ic gunft thet fich offt verferen. 

eren, all pot meren 

wil ich jr preyß, wo ich num bin 
Vnd far da hyn, elendigklich 

ſchaid ich in diſem iammers thal, 

forcht bringt vnfal, die welt iſt hol 

vnd vntrew vol, | 

ich waiß nit, wie ichs verſteen ſol. 


5 „Chue was ich wol, fo iſt mein gunſt 
vmb funft, die groffe prunft 
per trewen lieb müt mich ſchwerlich, 
Mir gſchicht vnrecht, bey meinem eyb: 
mein zeyt on alle freud 
vertreyben muß, den Ion hab ich. 

Mein alte trew gedenck, gfell, baß 

vnnd, laß mich bleyben ewig dein, 
in gut erfchein, vertreyb mein pein 
vnd laß mich fein 
befolhen dir, erbarm dich mein.“ 


6 Ja fraw, dein red mein her vaſt Yebt, 

nun liebt ond on maß btrübt 

bein tugent groß mich armen bruder. 

Du wayft, das ich on argen won 

lieb han, du höchfte kron, 

vnd ſtets bewar bein zucht vnd eer, 
Dann all mein freüd in ewer güt: 

ich pit, verſteet mich eben recht, 

ich bin gantz ſchlecht, darumb anſecht 

getrewen knecht, 

vnd ung beyde nit weyter ſchmecht. 


6 Wit laß mich gen dir verhetzen, 
legen auch nicht feßen 
fan mich von bir kains menfchen Lift. 
Ach werdes glück, erbarm dich mein, 
verein ſolch ſchwere pein 
durch dein güte, als frumb du bift. 

„O mein hertz aller liebfter gſell, 

ich ſtell mein troſt vnd hayl in dich, 
ich meins trewlich, mein lieb an ſich, 
pit hertzigklich, 
dein aygen bin, glaub ſicherlich. 


8 Ach gſel, nit glaub jr trew ſich an, 


ob ſchon fein gwonlich Yon 

tramwrige lieb erzaygen thut ; 

Drumb laß nit ab, dein gmüt bin lend, 
bedenck, on not nit frend 

Dich fetber, hab ein guten mut.“ 

Der gleichen thu, zart ſchöne fraw, 
an ſchaw mein Flag vnnd ſchmertzlich pein, 
dein hertz verzeün, kain frembden fhein 
nit laß darein: 
trew ift felgam, drumb halt dich fein. 
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Anmerkungen und Berichtigungen. 


Zu Nro. 4. Die Hymni et Collectae, Coloniae 
1585 haben 1, 5 das für dans; 1,4 alle 
ne85'4, 3 Ipfa-peira, Erclefiae; 7,1 
Yabentes; 7, 5 ft refpieis, Lapfi fta- 
— 8, 2mentisque. Die letzte Strophe 
ehlt. 

Zu Nro. 2. Die Hymni et Collectae, Coloniae 
1585 haben 2, Aa poena für catena; 4,4 
refplenvdens; 5, 4 fervi damnarant; 
6,2 praedirit; 7, 408culantur; 8,2 Ga— 
Yiılaam. Die Jette Strophe alſo: Gloria 
tibi, Domine, — qui furrerifti a mor⸗ 
tuis — cum patre et ſancto fpiritu— 
in fempiterna fecula. 

Zu Nro. 6. Die Hymni et Colleetae, Coloniae 
1585 haben 2, A illabere; 5, 4 releget; 
4,4 eonfirmet; 6, 5 fobriam; »7, 2 di 
Yueulum; 8, 1 provehatz; 8, 2 prodeat. 

Zu Nro. 7. Die Iehte Strophe iſt aus J. Grimms 
HSymnorum veteris ecceleftae XXVl in- 
terpretatio theotisca genommen; bei X. 
Loſſius Heißt fie wie in Nro. 2. 

Zu Nro. 9. - Das Val. Babftihe Geſangbuch hat 
1,3 planget; 5, 4 repetantz, 9, 4 den 
Drudfehler propriio. 

Zu Neo. 12. In den fpäteren Ausgaben der Pfal- 
modia von 1561 und 1579 heißt 5, 4 morte 
morfu corruit; 10, 2 ferre praecium 
feeuli; 14, 2 und 4 find verwechfelt. 

Zu Neo. 13. Die Hymni et Colleetae, Coloniae 
1585 haben Zeile 8 arva für aftra; am Ende 
2 Diftichen mehr. 

Zu Nro. 14. Die Hymni et Colleetae, Coloniae 
1585 fchieben zwifchen der erften und zweiten 
Strophe noch folgende ein: Confixaclavis 
viscera — tendens manus veſtigia, — 
redemptionis gratia — bie immolata 
eft boftia; 5, A eoncinit; 5,5 Diceng in; 
5, 4regnavit; 5, 2 fecli pependit pre: 
tium; 5, 4 tulitque praedam tartari. 

Zu Nro. 46. Die Hymni et Collectae, Coloniae 


1585 haben 1, 2 ad euftodium, 5, 1 fehlt 


hoc. 


SE 


Zu Nro. 18. Strophe 4, 3 hatte der alte latei— 
niſche Text, welchem die Ueberſetzung gefolgt, 
den Fehler ſaevis für ſaevit. 

Zu Nro. 21. In Lucas Loſſius Pſalmodia ſteht 
4, 41 dies für die; 5, 53 nec card illi. 

Zu Nro. 24. Die Hymni et Colleetae, Coloniae 
1585 haben 5, 5 rediens; im 2. Loffius Pal- 
modia fehlt die letzte Strophe, welche fich in ver 
Herzogl. Bayerfchen Kirchenordnung und in jenen 
Hymnis findet. ö * 

Zu Neo. 25. Die Hymni et Collectae, Coloniae 
1585 haben 5, 1 Gloria tibi, Domine. 

Zu Nro. 27. Der Hymni et Collertae, Coloniae 
1585 haben 4, 4 perpeti; 5, 2 dones; 5, A 
peffimum für norium. 

Zu Nro. 28. Zeile 7 und 8 fehlen in 2. Loffius 
Pſalmodia, die beiden folgenden Diftichen ftehen 
in umgefehrter Ordnung. 

Zu Nro. 50. Die Hymni et Collectae, Coloniae 
1585 haben die letzte Strophe nicht. 

Zu Neo. 51. In A. J. Rambachs Anthologie I, 
Seite 251 finde ih 1, A erfuperafti; 2,1 
tuos laeto; 2,5 faerum für fanctum; 
4, 2 fuper für ſupra; 5, 2 refides. 

Zu Neo. 56. In A. J. Rambachs Anthologie I, 
Seite 265 finde ih 1, A ſuum; , 1— 5 fu: 
peret, regnet, imperet; 2,4 et für ut; 
5,5 und 4 ſtehen matrem und fecum ver- 
wechfelt; 5, 7 dicere für differe; 5, 8. 
deum et bominem; 5, 10 pace für fide; 
6, 5 reatus deleat; 6, 41 etdonet. 

Zu Nro. 42 und 45. Diefe Lieder dichtete Thomas 
von Aquino zu dem von Papft Urban IV. im 
Jahre 1264 angeordneten, bis dahin in der 
Kirche unbefannten Frobnleichnams- Fefte. Sie 
find von großer Wichtigkeit für die Fathofifche 
Lehre vom heiligen Abendmahl, weil fie vom 
Genuß veffelben in beiverlet Geftalt handeln und 

noch nichts von dem Sacrilegium des Kelchs wißen. 

Zu Neo. 45. In L. Loſſius odia ift die erfte 
Hälfte von 6 geändert: Dogma farrum 
Chriftiano —quod cum panedatur ca 
ro — et eumvino fanguis Chrifti. Desgl. } 
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2 Anmerkungen und Beridtigungen, 


mentis — pane et wind retentig — 
latent res erimiae; 8,6 abfjumitur. 
Sn A 3. Rambachs Anthologie I, Seite 508 
feblt 10. 
Zu Nro. 44. Dieß Lied findet fih als Inſchrift 
einer Marmorplatte zu Mantua, aber abweichend 
von dem feit dem AAten Jahrhundert üblichen 
firchlichen Text; doch fiheint nicht, dieſer, ſondern 
der der Inſchrift der Altere zu fein. Die beiden 





und am Ende des Liedes. Der Text der Stein 
platte fängt mit 4 Strophen an, welche in ber 
Kirche nicht gefungen werden: 


Cogita anima fidelis, 
ad quid refpondere velis 
Chriſto venturo de celig. 


Dum depofcet vationem 
ob boni omiſſionem 
ob mali commiſſionem. 


Dies illa, dies irge, 
quam conemur praevenire, 
obviamque Deo ire. 


Seria contritione 
gratiae apprehenſione, 
vitae emendatione. 


Nun erſt folgt die Strophe, mit welcher der 
kirchliche Tert beginnt. Sodann ſchließt der 
kirchliche Text mit drei Strophen, welche die 
Mantuaner Platte nicht hat: 


Oro ſupplex et acclinis, 
cor contritum quaſi cinis 
gere curam mei finis. 


Saerymofo dies illa, 
qua refurget er favilla 
judicandus homo reus, 


Huie ergo parce Deus. 
Pie Jeſu Domine, 
dona es requieo. 


Die beiden letzten, welche eigentlich drei bloße 
Reimpaare ſind, rühren offenbar von einer ſpä— 
teren Hand her. Die Inſchrift ſchließt hinter den 
Worten: voca me cum benedictis mit der 
Strophe: 


Eonfors ut beatitatis 
Hiram cum juftificatis 
in aevum aeternitatis. Amen. 


Seite 108 ff. 
—— 














die erſte Hälfte von 7: Sub diverſis ele-Zu Nro. 46, 


größten Abweichungen finden fihb am Anfang Zu Nro. 47. 


Siehe Wenzeslaus Maslon Lehrbuch des Gre— 
gorianiſchen Kirchengefanges. Breslau 1859. 4°, 
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In M. Prätorius Muf. Sion. V. 
Nro. 152 ſteht 2, 2 potentia; A1 cum; 
Strophe 5 fehlt. In Schamelius Lieder - Com- 
mentar, 2. Aufl. I. Seite 222 ftehbt 2, 2 eben- 
falls potentia; A, A und 2 Ergo vog cum 
ſteteritis — regum coram coneiliis; 
ftatt 5: Nam fpiritus facundiam — tunc 
addet et conſtantiam, — ut fraug et 
vis cum carcere 808 nequeänt 
evertere. 


Bei Joh. Leiſentrit fehlen die 4 
Zeilen 13 — 46 jeder Strophe; in ſpäteren 
katholiſchen Geſangbüchern, z. B. in dem Main— 
zer von 1634 Seite 82, fehlt die ganze zweite 
Strophe, wie bei Val. Babſt die dritte. Joh. 
Leiſentrit hat 5, 5 lavatorem. 

Zu Nro. 48a. Dieſem Text, ſcheint es, iſt Nie. 
Hermann bei ſeinem Liede Nro. 486 gefolgt. 
Bei M. Prätorius Muſ. Sion. ſteht V. Nro. 90 
noch ein anderer. 

Zu Nro. 50. Spätere Fatholifche Geſangbücher, 
3 DB. das Mainzer von 1631 Seite 88, haben 
mancherlet Abwetchungen: 2, 1 loquebatur; 
2, 2 nunciang für gaudium; 57 Salve 
Virgo fvecunda — er ffirpe Dauidica 
— deitatis cellula — hodie e8 im 
tacta ac. 4: Sn praefepe pofitus — ef 
puer involutug, — a Magis cognoſci— 
tur — ab ijsdem eolitur ac. 5, 2 myr 
ramgque. 

Zu Nro. 51. Ber Joh. 2eifentrit J. Dlatt 48 
finde ib 2,5 bumanato; 2, 8 laus, ho— 
nor et gloria. Statt der 4 Zeilen 2, 1—4 
finden fich folgende zwei Strophen: Erulte 
mus cum Maria, — cujus coeli Die 
rarhia — nato canit voce pia — dulei 
cum Symphonia. — Decetlaudem er 
bibere — quam fuperni cantavere — 
er quo Chriftus matrem vere — cerni— 
tur introire. 

Zu Nro. 55. Das Joſeph Klugfche Gefangburh 
von 1555 hat ganz denfelben Text. Bei Joh. 
£eifentrit I. Blatt 45 finden fih 9 Strophen: 
nach unfrer zweiten folgen noch zwei und am 
Schluß noch drei. Unſre beiden ftehen in un- 
fehrter Folge; 3, 4 vixgo poft et ante; 
5, 5eft für haec; Dlatt 48 ein anderes un— 
bedeutendes Lied von demfelben Anfang, 4 


Strophen. 

Zu Nrv. 56. Bei Joh. Leifentrit fehlen die Stro- 
phen 4, 5, 6 und 8. 

Zu Nro. 57. Das Kölner Gefangbuch von 1608 


hat Nro. LXX daſſelbe Lied, zugleich mit einem 
deutfchen Text; immer nur einmal Alleluia. 

Zu Nro. 60. Das Kölner Gefangbuch von 1608 
Seite 70 hat eine Strophe mehr; ftatt der bei- 
den Testen Zeilen lieſt es jedesmal: verla R 


BR 


Ser 


864 


Pierter 


zuze ninno — verla zuge ninno. Siehe 
Nro. 841 und die Anmerkung zu Nrv. 214. 

Zu No. 62. Joh. Leifentrit I. Blatt 44 hat den: 
felben Text; in dem Mainzer Gefangbuch von 
1651 Seite 61 findet fi) nad) Strophe A noch 
dieſe: Intrantes domum inuicem — 
novum falutant princeipem; und vor 
ver Ießten noch diefe: Gloria tibi Domine, 
— qui natug eg de virgine. 

Zu Nro. 64. 2. Loſſius hat 1, 2 quia für tua, 
und miniftras. 

Zu Nro. 66. Strophe 8, A Feltan im Sime 
von intpintan. 

Zu Nro. 67. Strophe 6, 5 habe ich hinter Ga- 

‚Tilea die Worte in kauuimizze getilgt; 
9, 5 habe ich Chriſt eingeſchaltet. 

‚Zu Nıv. 68. Strophe 1, 4 hat das Original 
noch hinter fpreitis das Wort intlüdhis; 
3,2 binter feimon noch fpeihon, 5,4 
hinter machtiger noch magantiu; 8,5 hinter 
trinafte noch Falaubige. 

Zu Neo. 69. Strophe 2, 2 habe ich hinter ſei— 
min das Wort clhizze getilgt; 1,1 ift fo 
überfeßt, alg wenn paterne DVocativus zu 
fplendor ware; 4, 2 ift apanftigamu 
Neberfeßung von invido, nicht von in vidi. 

Zu Nro. 70. Zeile 4 babe ich eret hinter uuir— 
dit geftrichen. Zeile 8 cerubyn und fera- 
phin aus der Ueberſetzung des Hymnus VII 
bei 3. Grimm ergänzt. Zeile 26 Habe ich am 
Ende uberuunnomo getilgt, desgl. 58 liut 
hinter folch. Zeile 59 habe ih durch wola 
fage erganzt; fo überfebt G. Witzel im Chor: 
buch. immer das benedtcere mit wolſpre— 
hen,’ DB. Seite 55: Taffet ung wolfpre 
hen dem Vater, dem Son, vnd dem 

heiligen Geiſt. J. Grimm bemerft, daß 
gut überfeßt jene Zeile heißen müße: uuihi 
erbi thinaz. 

Zu Neo. 71. Strophe A, 3 derp, Ad. = azy— 
mus: ein Subftantiv für azyma ift, außer 
an diefer Stelfe, unbefannt: 6, 2 warf für 
rediit, nicht für redit: Inf. werban. 6, 5 
Des palowes ware tyrannus. 

Zu Neo. 72. Strophe 1; 2 ift Fawirich unver: 
ſtändlich: J. Grimm vermuthet gawin ober 
karich, karih. 4, 5 ift farfem die Ueber— 
feßung des Fehlers ſaevis im lat. Text; A, A 
foltte heißen wizinares unheiles hant. 

Zu Nro.r 75. Strophe 1, 4 nimmt die Veber- 
feßung natura und perpete für Vocative. 
5, 4 babe ih auartraganti vor widar: 
fuarinti geftrichen. 

Zu Nro 74. Strophe 2, 1 babe ich wirdit 
hinter iſt, 2, 2 eliz hinter fconi und 4, 2 
feift hinter atum weggelaßen. 
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Anhang. 


Zu Nro. 76. Strophe 5, 2 habe ih chundo 
hinter poto, 4, 4 ftanta hinter wila, 4, 5 
wizzinon hinter felahban, und 9, Aturi 
dor portun weggelaßen. | # 

Zu Nro. 77. Strophe 5, 5 habe ich pilidi hinter 

kilihniſſa geftrichen. | 

Zu Neo. 78. Die erfte Strophe dieſes Gedichtes 
ift in der Heidelberger Handſchrift nach E. ©. 
Graffs Angabe mit Singnoten verfehen. 

zu a 87. Strophe 1, 5 muß es heißen gebet 
unfar. 


Zu Nro. 88. In diefem älteften deutfchen Ma: 


rienlied finden fich zuerft die Gfeichnifie für die 
Sungfrau, welche die fpäteren Dichter, wie vie 
die griechifchen Tragiker den heidniſchen Mythos, 
fortbilden und vermehren. Bergleiche 3. B. 
Strophe 1, 2, 6, 9 und 12 der Reihe nach mit 
Nrv. 757 Strophe 11, 14, 12, 10 und 2, ferner 
Strophe 3,4, 5 und 10 mit Niro. 758 Strophe 
10, 14, 12 und 141. — Die Iebten Zeilen von 
Strophe 14 vergleiche mit Nro. 79 Strophe 15. 

Zu Neo. 105. Die Keimformel „als du weift“ 
auf „geift“ in Strophe A kehrt fpäter in ähn— 
lichen Liedern nicht felten wieder, 3. B. in Nro. 
768 Strophe 1, 5, in M. Luthers Lied Nro. 198, 
in L. Hebers Lied Nro. 555 Strophe 225 der 
lateiniſche Text giebt zu derfelben Feine Veran: 
Yaßung. Schöner ift derfelbe Reim in Nro. 782 
hervorgerufen. — 9. Hoffmann macht in den 
altveutfchen Wäldern I. Seite 579 dag DVerfehen, 
daß er Nro. 34 als das lateiniſche Original 
dieſes Liedes nennt. 

Zu Nro. 109. Vergleiche Nro. 736. 

Zu Nro. 115. 
als Neo. 118, 775 und 779: zwifchen die Stro— 


phen find metriſche Sätze eingefchaltet, die einer= | 


feits unabhängig von dem Bau der Strophen 
find, andrerfeits aber eben fo wenig für Sich 
feibft beftehen können. 

Zu Nro. 116. Bergleiche Nro. 722. 

Zu Neo. 117. Bergleiche Nro. 722 und 725. In 
Nerv. 117 hatte ich hinter Zeile 18 den Ders 
oder die Verſe „daz kriuze vrone, ein fper, ein 
ſtich“ weggelaßen, weil ich fie für unächt hielt. 
Die Zeilen 56 und 57 müßen nah K. Lach: 
mann, fiehe Nro. 723, hinter Zeile 51 folgen. 
— Die Bergleichung von Nro. 725 mit Nro. 722 
lehrt vielleicht nur, wie ungebunden in fich Leiche 
diefer Art fowohl der Form als dem Sinne nad 
waren: die einzelnen Glieder haben Feine nothiven- 
dige Folge und es fonnten auch eben fo wohl neue 
eingefehaltet werben, als andere wegbleiben. Doch 


fcheint mir, als verdiene Nro. 725 in der An- 
ordnung feiner Glieder den Vorzug vor Nro. 722. 
Zu Neo. 118. Sch gebe, nach Einſicht ver Hand— 


& 


fehrift ferbft) Straßburg, Joh. Bibl. A. 82. fol. 
Blatt 42 a) einige Berichtigungen. Strophe 4, 8 


Dieß Lied hat diefelbe Einrichtung. 
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Zu Neo. 119. 
Zu Nro. 120. In der Ueberfchrift fehlt des Dich: 


Zu Neo. 121. 


Zu Neo. 124. ine andere Ueberfegun 


Zu Nro. 125. 


Anmerkungen und Beridtigungen. 


reins, 1, 6 und 8 crußes, hertze, 2, 2 ſtamms, 
2, 7 gracie, 5, 12 dz ich vor fünden ſchanden 
ſchaden fie bewart, 4, A ding, 4,2 „enzünde, 
4, 4 minnenflih, 4, 6 dz, nüt, 5, A nü, 5, 12 
erbermehertzigen, 6, 1 Lebendes, gůt, 6, 4 bi: 
feliſche, 7, 5 geflagen, 7, 4 men, 7,6, men , nüt, 
7, 7 Dar nod, 7, 12 val, 7, 15 bluͤtes, 7, 14 
men, 9, 4 men, 9, 2 und 5 wz, 9, 6 boug, 
9, 7 men, 9, 15 funde, 10, 5 erüße, 10, 4 
fint, 10, 6 wünne. 

Bergleiche Nro. 729. 


ters Name Konrad von Dueinfurt. 

Ueber ein ähnliches Lied fiehe erften 
Anhang Nerv. v. 

bei dem 
Yateinifhen Driginal fiehe Kölniſches Geſangbuch 
von 1608, Seite 120. 

Bergleiche Nro. 791. Bemerkens— 
werth ift, daß den älteften Fathofifchen Geſang— 
büchern, dem M. Behfchen von 1557 und dem 
J. Leifentritfihen von 1567, die dritte Strophe 
fehlt; die ſpäteren Gefangbücher und das Friedrich 
Speeſche Sefuiterpfälterlein (Siehe die Anmer: 
fung zu Nro. 132) haben viefelbe, aber 
die Zeilen 5 — 6 in der Ordnung wie bei 


Nro. 79, am Schluß: Maria bilff ung da. 
. 9. Hoffmann theilt in feiner Gefrhichte deg deut: 


ſchen Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit, Breslau 
1832. 8°. Seite 1452 dieß Lied aus einer holl. 
Pergamenthandſchrift des fünfzehnten Jahrhun— 
derts mit, mwofelbft es alfo Tautet: 


In dulci tubilo 

finghet ende. wefet vro, 

al onfe hartenwonne 

leit in praefepio, 

dat Tichtet als die fonne 

in matris gremio. 

Ergo merito, ergo merito, 

des fullen alle harten fiveven in gaudio. 


© Jeſu parvule, 

na di is my ſo wee. 

nu troeſt all mijn ghemoete, 

‚tu puer inclyte, 

dat ſtaet in dijnre goede, 

tu puer optime. 

Trahe me poft te, trahe me poft te, 

al in dijns vader rife, o princeps gloriar. 


Vbi funt gaudia? 

nerghent anders waer, 

dan daer die enghelen ſinghen 
nova tripudia, 

daer hoert men fnaren clinghen 
in regis curia. 


&o 


Das deutſche Kirchenlien. 


Zu Nro. 126. 


Zu Rev. 150. 


Zu Nro. 132. 





Eia qualia fo fiin die weelden daer, 
men leefter boven weſen Chriſti praefentia. 


Maria noftra fpeg, 

helpt ong, joncfrouwe, des, 

verghevet vnſe fonden 

noch meer dan feptieg, 

vp dat wi falich worden 

in u progenieg. 
Vitam nobis des, vitam nobig des 
dat ong te dele werde aeterna requieg. 


Auf der Lucerner Cantong- Bibliothef, 287. II. 
Blatt 437, befinden fih: „Zwey Troftliche Jubel: 
Gefang | der Augfpurgifchen Confeſſion, | auff 
ihr Subelfeft, zu fonderbaren Ehren gemacht, | 
vnnd gefungen. | Sm Sahr 1650.“ 8 Blätter 
fein 8%, das Ießte leer. „Das erfte Jubel Ge: 


fang. Im Thon: In dulei Zubilo.“ hat 8 Stro: | 


phen; die erfte fängt an: Ins Luthers Ju: 
bilo — fohreyen wir Mordio x. 
zweite heißt: 


Vbi mendacia ? 

nirgent mehr denn da, 
Da die Wolff erfunnen 
Nova dogmata 

Vnd die Eulen fpunnen 
die Concordia. 

Hetten wir fie da! 

D hetten wir fie da! 


Das Lied fteht Cod. Monae. germ. 
351. PpHf. XV. Sho. 4%. Blatt 209. Ich habe 
die Haͤndſchrift nicht felbft einfehen können, doch 
glaube ich, daß der Text, wie ihn Docen mit- 
theilt, aus verfelben einige DBerichtigungen er: 
fahren würde. Aber auch die Handſchrift feheint 
fehlerhaft; ich habe mir erlaubt, Die lebte Strophe 
zur zweiten zu machen... Siehe auch die Bemer— 
fung zu Neo. 149. 


Zu Nro. 127. In meiner Einleitung muß es Zeile 


4 heißen Pater, nicht Peter. 

Strophe 5, 4 fteht: mit dem 
der von dir geboren ward. Das Gefang- 
buh: Schöne, alte, Catholiſche Gefang vnd 
Ruoff 2e. Getruckt zuo Tegernfee 1577, quer=8°, 
hat Blatt 57 ff. ein Gedicht von 27 Strophen, 
welches aus Berbindung mehrerer Lieder ent- 
ftanden ift; e8 fängt mit den 6 erften Strophen 
von Nro. 150 an, dann folgen die 7 Strophen 
des Lienes Nro. 489, darnach 12 andere, von 
denen die Ießte an Strophe 11 von Niro. 122 
erinnert; den Schluß bilden die beiden letzten 
Strophen von Nro. 150. 

Das %. Leifentritfche Geſangbuch 
von 1567, I. Blatt XVII hat denfelden Tert; 


2 


109 


— 


Die 


& 


zu Neo. 155. 


866 


im Kölniſchen von 1608 ſtehen Nro. XVII nur! 


‚die drei erfien Strophen, jede mit den Zeilen 


fchließend: Drumb fingen wir jest gloria 
— in excelsis Deo. Das Kölnifche Ge- 
fangbuc von 1619 hat Strophe 4 und 5 nicht, 
dafür aber die Strophen 2, 5, 4, 6 und 7 aug 
M. Luthers Lied Nro. 195; die letzte Strophe 
heißt dann: 


un bitten wir gar herkiglich, 

das du ung wolleft gnediglich 

An Leib vnd Geel gar wol bewahrn, 
wenn wir auß dieſem ellend fahrn. Kyrie. 


Der Tert in Friedrich Spees „Genftliches Pfal- 
terlein 9. P. Societ. Jeſu“ 2e., fhmal 12°, von 
welchem ich die Ausgabe „Colin, Bey Frantz 
Metternich, Buchhandl. unter golden Waagen, 
Sm Sahr 1722“ vor mir liegen habe, ftimmt 
in Ganzen mit dem Yeßteren überein, nut daß 
er auch die 5. Strophe aus M. Luthers Lied 
aufgenommen. Auch das Geſangbuch: „Schöne, 
alte, Catholiſche Gefang vnd Ruoff“ ꝛc. Tegern- 
fee 1577 in Quer-80, Blatt 14 hat im Ganzen 
denfelben Text, auch diefelbe Schlußftrophe, aber 
hinter der Strophe „Auff erden ift er fommen 
arm“ fchiebt es noch folgende zwet ein: 


Der vns alhie verfamlet hat, 

der wohn vns bey mit feiner gnad, 
. Er trägt das Creutz in feiner hand 
vnd gibt den fegen allem Yand. Kyrie. 


Er gibt auch ftets den fegen fein 

vber ven felch oder den wein 

Vnd auch vber das himel brot, 

wie er fein zwolff Jungern bot. Kyrie. 


Dagegen folgt Blatt 167 unter dem Titel „Ein 
anderer Ruoff“ anfangs dalfelbe Gedicht, aber 
zweizeilig geordnet und immer nach der erften Zeile 
einmal, nac der andern zweimal Alleluta, zus 
fammen 12 folcher Strophen; dann geht es aber 
noch fort bis Strophe 56, eine Berbindung von 


mancherlei Liedern, 3. B. von Strophe 21 — 56 |; 


des Liedes „Jeſus Chriftus vnſer Heiland“ nach 
5. Huſs, von Strophe 57 an des Liedes „Zuo 
tifch diß lämblins alfo rein“, beide fo anfangend. 
Bei Schamelius (Lieder-Comment. 
Aufl. 2. Seite 90) finde ich dieſe Ueberſetzung 
des Hymnus Quem paftores lauda— 
vere in das N. Hermanſche Lied Nro. 486 
verflochten : vier Knaben fingen vorm Altare im: 
mer erft eine Strophe von Niro. 155 und dann 
der Chor eine Strophe von Nro. 486. M. Pra- 


torius in den Muſis Stiontis Theil V. Nero. 88 | 


feßt zuerft vas Lied Nunc angelorum glo— 
ria mit der N. Hermanfchen Heberfeßung 
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Nro. 486 einzeln; dann folgt unter Nro. 89, 
mit der Bemerkung „ad aequales“ die Ber: 
bindung von Nro. 155 und 486, auf die Weife, 
daß die erſte Strophe Den vie Hirten 
Iobten fehre anfängt, dann Nro. 486 folgt, 
endlich das ganze Lied Nro. 155, aber mit an: 
derer Melodie als zuerft, ſchließt. Dieß Lied 
Nro. 155 ift aber mannigfach verändert und heißt 
wie bei Schamelius alfo: 


Den die Hirten lobten fehre 

ond die Engel noch viel mehre, 
Fürcht euch fürbaß nimmer mehre, 
euch ift geborn ein König der Ehrn. 


Du dem die Weifen famen geritten, 

Gold, Weyrauh, Myrrhen brachten fi mitte, 
Sie fielen nieder auff ihr Knie: 
gelobt feiftu, HErr, allhier. 


Frewt euch heute mit Maria, 

in der Himliſchen Dierardhia, 
Da die Engel fingen alle 

in dem Himmel hoch mit Schall. 


Tobet alle Menfchen gleiche RR 
Gottes Sohn vom Himmelreiche, 

Vns zu Troſt ift er geboren, 

Lob vnd Preiß fey Gott dem HErrm. 


Zu No. 154. Dieß Lied ift aus zweien zufam: 


mengefegt, aus der alten Strophe „Ein Kinde— 
fein fo löbelich‘ und aus der Ueberſetzung des 
„Dies eft Inetitiae“ Nro. 55. Dabei ift bedenk— 
lich, daß die Meberfegung nur drei Strophen 
des Yateinifchen Textes umfaßt, nämlich die erfte, 
dritte und vierte, Dagegen Die zweite nicht, und 
daß eben an diefer Stelle jene einzelne Strophe 
„Ein Kindelein fo löbelich“ eingefehoben worden. 
Wie man dazu gefommen , ift nicht Harz; es ift 
nicht einmal ausgemacht, ob die eingefchaltete 
Strophe urfprünglich zu einem größeren Gedicht 
gehört oder unabhängig für fich gewefen. Denn 
während man aus Nro. lxxvi des erften An: 
hanges, verglichen mit dem Liede Neo. 795, 
erfehen Fann, daß jene Verbindung ſchon um 
das Jahr 1555 ftatt gefunden, geht Doch auch 
aus Nro. 666 hervor, daß im Jahre 1559 ein 
Lied von A Strophen gefungen ward, das mit 
jener Strophe anfängt: wahricheinlich haben noch 
frühere oberländifche Gefangbücher ſchon denfelben 
Tert, 3. B. Nro. re und Nro. lxxxvij, da ihn 
Nro. ex hat: Ich fehe feinen hinreichenden Grund, 


die anderen Strophen für jünger zu halten als die | 
doch ift e8 auffallend, daß die zweite Il 


erfte ; 
Strophe anfängt: „Die zeit die ift num 
freudenreich“ — In Beziehung auf die Ber: 
ſchiedenheit der beiden Texte Nro. 154 und 


>» 










Anmerkungen und Beridtigungen. 


am 


867 








Nro. 795 bemerfe ich, daß ver Iebtere der Achte 
oder dem ächten näher zu fein feheint und Daß 
die Abweichungen in Nro. 154 wohl Verände— 
rungen find, die von G. Witzel herrühren. Das 
M. Veheſche Gefangbuc von 1557 und nad) ihm 
das 3. Leifentritfehe von 1567 haben im Ganzen 
ven Tert Nro. 795, nur daß fich noch eine fünfte 
Strophe findet, die im M. Behefchen Gefang: 
buche Blatt 29 a alfo gefchrieben fteht: 


Die edle Könige hochgeborn 
erfanten an dem fterne, 

Wie das ein kyndlein wer geborn, 
das wolten fie fchawen gerne: 

.. Sie namen mit fich reichen fold, 
Wyrauch, Mirh ond auch das golt 
fie eilten all gemeine, 
Sie fielen nyder auff ihre knye, 
das opffer empfing der Herr von ihn 
mit feiner mutter reyne. 


Das Kölner Geſangbuch von 1608 hat Seite 52 fo- 
wohl den Lateinifchen als den deutſchen Text in fehr 
veränderter Geftalt. Der Iateinifche hat 5 Stro- 
phen, Die der Reihe nach folgendermaßen an— 
fangen: 1) Dies eft laetitige, 2) Mater haec eft 


filia, 5) Orto dei filio, 4) Sn obfeurig naſci— 


tur, 5) Ehrifte qui nog propriis. Alſo von un: 
ferem Text Nro. 53 nur 2 Strophen. Die 5 
Strophen des deutfchen fangen an: 1) Der Tag 
der ift fo fremden reich, 2) Als die Sonn durch: 
foheint das glaß, 5) Die Hirten auff dem Felde 
warn, 4) D Maria, Rofenblüth, 5) Ein Kin: 


delein fo lobentlich. Jene vierte Strophe Yautet: 


© Maria, Rofenblüth, 

aller Engel fehöne ! 

Du bift gleich der Morgenröth 
mit deinem lieben Sohne. 

Eua gab ong den bittern todt, 
Maria gab uns das Himmelbrot, 
die Himmlifch Königinne, 

Des wir vns erfrewen zwar 
ond fingen mit der Engel ſchar 
in excelſis Dev. 


Der fünften Strophe folgen noch 6 Zeilen, gleich: 
fam ein zweiter Abgefang: 


Behüt vns vor der Hellenpein 
vnd führ ung in das Neiche dein, 
do zu fingen Alleluia. 

- Alleluia fingen wir 
Gott dem Herrn zu Iob ond Ehr 
Marien, feiner lieben Mutter. Amen. 


Zu Neo. 141. 


Königyn der Hymmel, frew dich, Ma: 
een te 5.5 


zu Nro. 137. Denfelben Tert hat das J. Leifentritiche 


Gefangbuh von 1567 Blatt 142 und im Ganzen 
auch) das Kölnifche von 1608, aber beivemal heißt 
der Anfang: Frew dich du werde Chriften- 
heit; ſonſt finden ſich nur wenige und gering— 
fügige Abweichungen. In dem Geſangbuche: 
„Schöne, alte, Catholiſche Geſang vnd Ruoffꝛc. 
Getruckt zu Tegernfee. 1577.“ quer 8°, und in 
dem Kölnifchen Geſangbuche von 1619 lautet 
Strophe 5, 6: vnd fürt die alltvätter 
herfür; im Zufammenhange damit werden 
alsdann in beiden Geſangbüchern folgende 4 
Strophen vor der fechsten eingefchoben: 


Darinn lagens vil Taufent Jar 
gar ellendflich gefangen, 
Vnd habens Herren vrftend gwart, 
darnach ſtuond hr verlangen. 

Derfört hat ſich ihr pein vnd frhuld, 
erlangt habens die ewig huld, 
deß vandens Gott von bergen. 


Er nam fie bey der rechten hand 
vnd fürt fie alfo weite, 
Er nams dem Teufel auß feim gwalt, 
fürts mit ins Paradeife, 
Er fürt fie wunnigklichen ſchon 
gen Himmel in den hohen Thron, 
da fingens Alleluia! 


Da vnfer Herr gen Himmel fuor 
fo gar mit groffem fchalle, 
Was ließ er ons zur lege hie? 
feine zwölffpoten alle, 

Auch fandte er den heilgen Geift 
zuo troft der ganten Chriftenheit, 
deß danden wir Gott alle zeit. 


Süſſer Vatter, Herr Jeſu Chrift, 
wir loben dich mit fchallen, 
Wer deines reichs begerer ift, 
das feind wir Chriften alle. 

Wir fingen alle vnd feind fo fro, 
wir fingen wunnigffich alfo: 
Gelobt feitt mit Maria! 


Daffelbe Lied ſteht im 5. Leifen: 
tritfhen Gefangbud von 1566, I. Blatt 154; 
im II. Theil vom Jahr 1584 noch einmal, aber 
mit einigen Beränderungen. 


Zu Nro. 148. In dem J. Leifentritfehen Gefang- 


buche von 1567, II. Blatt 15 hat das Lied nur 
5 Strophen: die 5 erften unferes Zertes und 
darnach 2 andere, die ſich fonft nirgends finden. 


F 
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Zu Nro. 156. Im Mich. Vehſchen Geſangbuche 
vom Jahr 1537, Blatt 32b heißt die erſte Zeile: 


Das Tegernſeer Geſangbuch, von 1577, Blatt 
205 giebt 25 Strophen. Spätere Gefangbücher, $ 
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Zu Nro. 149, 


Zu Nro. 152. 
Zu Nro. 153 und 154. 


Zu Nro. 155. 
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z. B. das Kölner von 1619 und das Mainzer 
von 1631, haben wieder nur 14 Strophen, aber 
am Ende 4 auf ven Namen Sefu gebildete, die 
alfe anfangen: Jeſu ich bitt, verſchmeh 
mich nit, zufammen alſo 18. Das Geſangbuch 
Köln 1608 Nro. CXXXI hat das Lied in drei 
Strophen zufammengezogen; die erfte. fängt an: 
Maria zart, von edler Art, du bift ein 
Kron der Ehren, ift aber nachher zum Theil 
aus unferer 4. Strophe gebildet; die beiden an- 
deren find umfere 8. und 9. Daffelbe Lied von 
3 Strophen enthalt Friedrich Spees „eiftliches 
Pfälterlein P. P. Societ. Jeſu“ 2c. (fiehe Anmerf. 
zu Nro. 152) nur find die beiden letzten Strophen 
fehr verändert. 

Diefes Lied ift feines Metrums 
wegen merfwürdig: es hat altveutfche Versme— 
fung und in der letzten Zeile die vier Hebungen, 
welche die Nibelungenftrophe, deren Einrichtung 
zum Grunde liegt, fordert. In einem weltlichen 
Liederbüchlein, Franffurt a. M. 1584 Nro. 201 
findet fi ein Lied „Es fleugt ein kleines 
Waldvögelein — der lieben zum Jen: 
fier ein“; dieß bat 7 Strophen, aber nicht 
von 8, fondern von 7 Zeilen. Es liegt alio 
fehwerlich unferm Liede Nro. 149 zu Grunde; 
eher einem anderen, „Es flog ein Bögele 
leyfe — zu einer Jungfram fein“, von 
welchem ich zwei befondere Drude kenne, der 
eine mit Nro. 162 zufammen, 4 Blätter in 8°, 
Nürnberg durch Valentin Newber, im Beſitz des 
Herrn Prof. Heyfe in Berlin, der andere mit 
Nro. 185 und noch einem dritten geiftlichen Liebe 
„AveMaria Klare,duliehter Morgen: 
fern“ zufammen, 4 Blätter in Hein 8° „zu 
Ynßprugg bey Johann Gächen“ (um 1650), auf 
der Lucerner Cantons-Bibliothek 287. II. Blatt 
179. Dieß hat ebenfalls 7 Strophen; der Aufge: 
fang der vierten: „Sie wohnten bey einan- 
der, — Sefus vnd auch die Mayd — 
biß an den Weynnacht Morgen — fie 
gebar ihn ohn alles Leyd,“ erinnert an 
Nro. 126 Strophe 2. Merfwürdig an dieſem 
Liede ift noch, daß es mit einem reformirten 
Gloria, nämlich dem VI. Seite 505, fehließt. 
Bergleiche Nro. 755. 

Noch eine andere Ueber: 
febung von Neo. 52 befindet fih in dem Gefang- 
buche „Schöne, alte, Catholifche Geſang vnd 
Ruoff“ ꝛc., Tegernfee 1577 in quer=8", Blatt 40: 
Gottes Des Batters weißhait fohon, 
und danach in dem Kölner Geſangbuch von 
1608 Nro. LIV. 

Die letzte Strophe dieſes Liedes 
findet fich einzeln in 3. Dtts Liederbuch, Nürn: 
berg 1544 cfiehe erften Anhang Nro. cxxxv) und 











Zu Nro. 156. 


Zu Neo. 157. 
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zwar Nro. 12 „der Liedlin mit Fünffen.“ Daſelbſt 
ſteht Zeile 5 deinen für vnſern, Zeile 5 fo 
vor muftu. Ein drittes Vorkommen der Strophe ift 
in unferem Liede Nro.850 aus dem Kölner Gefang- 
buche von 1608. Es entfteht diefelbe Frage wie 
oben bei Nro. 154, nämlich welches Borfommen, 
das einzelne oder das verbundene, als das ur: 
fprüngliche anzunehmen fei. Ohne daß ich be- 
haupten will, die Strophe habe immer zu Nro. 
155 gehört, Tann ich doch nicht unbemerkt laßen, 
daß dieß Lied feines Metrums wegen, welches 
Grundſätze des altveutfchen Versbaues verräth , 
recht wohl mit jener Strophe gleichzeitig entftan- 
den fein fann. Aber auch Nro. 850 erfcheint in 
mehreren Stüden älter als fein Vorkommen in 
dem Kölner Geſangbuch von 16085 anders wäre 
es fehr gefchickt zur Aufnahme der einzelnen 
Strophe eingerichtet. DVergleiche auch Nro. A451 
und dazu U. 3. Rambach in feiner Abhandlung 
„Ueber D. Martin Luthers Verdienſt um ven 
Kirchengefang.“ Hamburg 1815, 8°, Seite 1414. 
Im Kölnifchen Geſangbuch von 1619 finde ich 
in Neo. 155 vor der Ießten Strophe noch eine 
andere eingefehoben, um jene beßer zu motiviren. 
56. An dieſem Liede habe ich außer 
der Zurücdführung der Orthographie noch einige 
andere Beränderungen gewagt: Strophe 2, 6 
bat Docen: Die fahbent beide in das 
Bilde, 53, 8 Es heiß das Finfter weil. 
Im Mich. Veheſchen Gefangbuche, 
Leipzig 1557, Blatt 55 fteht das Lied mit fol- 
genden Veränderungen: Strophe 1, 5 Vnd vor 
von; 6, 7 alle; 4, A und 2 heißen: Das 
wort war fleyfh vnd hatt Das brodt — 
mit feym wort zu fleyfh gemadt. 5,5 
bis 7 heißen: Vnſer glauben — den wir 
baben — foll erftatten vnſern ver 
ftandt. Die Ueberfegung, welche das Tyrolifche 
Hymnarium, Sigmundsluſt 1524. 8°, enthält 
und „Petri Bufh, Paftor der Gemeine zu ©. 
Crucis in Hannover, Theologiſche Betrachtung 
der Evangelifhen Wahrheit von der Communion 
unter beyderley Geftalt in einigen vor der Re— 
formation Luthert fchon befannten Liedern,“ ꝛc. 
Hannover 1752, 8°, mittheilt, feheint ebenfalls 
eine bloße Beränderung des urfprünglichen Textes 
zu fein, der fich in den Vflegungen der Hymbs ꝛc. 
von 1494 findet (fiehe erften Anhang Nro. iij) 
und mit welchem Nro. 157 im Ganzen überein: 
fiimmt. In feinem zweyten Beytrag zur Lieder: 
Hiftorie, Leipzig 1760, 8°, Seite 134 fagt D. 
G. Schöber von der Heberfeßung ver 4. Strophe, 
fie fei weder genau noch unferer evangelifchen 
Lehre angemeßen; im Erfurter Geſangbuche von 
1527 ftehe „noch“ eine andere freiere Ueber— 
feßung, in welcher die 5. und 4. Strophe zu: 
fanmengezogen fei und alfo laute: 
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Da ber hat mit großem wunder 
feines lebens ampt volnbradt, 
Hat er fih dem armen fünder 
byr zu laſſen wol bedacht, 
Vndter brodt vnd wein befonder 
fein Teftament vns vermant. 


Hiernach ift zugleich meine Bemerkung, erfter 
Anhang Nro. Irvi, 6, zu berichtigen. 

Zu Nro. 158. Das Lied fteht im 5. Leiſentritſchen 
Gefangbuche yon 1567, I. Blatt 546 mit fol- 
genden Abweichungen: 1, 2 das für Die, 4, 4 
dich haft verfünd, 2, 2 vnſer für vns, 
5, 2 quall für fhal, 5, 3 aud für das, 
5, 4vnd erwed wieder vns dein grim, 
4, 2 alzeit zu dir, 4, 5 rechte flatt recht 
band, 5,5 deine Diener für deyn Diener, 
‚berr, 6, 3 beſchirmer für fhirmer, 6,4 
O ſteh vns bey, Derr Jeſu Ehrif, 
Strophe 7 fehlt, Strophe 8 lautet alſo: Gott 
dem Bater jm höchſten Thron — ſey 
lob vnd ehr fampt feinem Sohn, — 
beffelben gleich dem heilgen Geift — 
von nu an bis in ewigfeit. Spatere 
fatholifche Geſangbücher, z. B. die Kölner von 
1608 und 1619, haben denfelben Tert wie das 
5. Leifentritfhe, eben fo im Ganzen das Je: 
fuiter-Pfälterlein von Friedrich) Spee (fiehe die 
Bemerfung zu Nro. 152). 

Zu Nro. 159. Im Kölner Geſangbuch von 1608 
findet fih Nro. XLIX dieſelbe Ueberfeßung mit 
einigen Abänderungen im Einzelnen und prei- 
zeilig genommen; der Anfang heißt: Chrifti 
mutter ſtundt mit ſchmertzen. 

Zu Nro. 160. Das Kölner Geſangbuch von 1608 
hat unter einer Melodie, welche eine Variation 
von der bei M. Prätorius ift, das Lied in der 
Geftalt von Nro. 819. Dieß ift, fo viel ich 
weiß, das ältefte Vorkommen des Liedes. Es 
fehlt ihm die fchöne zweite Strophe von Nro. 160 ; 
gleichwohl möchte ich Daraus nicht frhließen, daß 
es ein verunftalteter Text fei oder einem folchen 
folge; jene zweite Strophe könnte vielmehr fehr 
wohl eine fpäter zugedichtete fein, vielleicht nicht 
ohne Zufammenhang mit der dritten Strophe 
des weltlichen Liedes „Ach got, wie weh thut 
ſcheiden“, welche anfängt: 


Das Blümlein, das ich meine, 
. das ift von edler art. 


Siehe Nro. XVII im dritten Theil von ©. For: 
fters Liederbuch, Nürnberg 1549. Fände fich ein- 
mal der erfte Driginaltert von Nro. 160, fo 
fönnte es fein, daß noch eine andere bloß die 
erfte Zeile des Liedes treffende Schönheit ver: 
fhwände und daß man läſe: „Es ift ein Reis 
entfprungen.“ Dieß wäre der Schriftftelle ef. 





Zu Nro. 162. 


Zu Nro. 163. 


Zu Nro. 164. 
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14, 4 — 2 gemäß und würde auch mit dem 
Reſponſorium flimmen, welches ich im erften 
Anhang Nro. clvi, 5 aus ©. Witzels Chorbuch 
angeführt. Im Kölner Gefangbudhe von 1619 
und anderen, z. B. dem Mainzer von 1634, hat 
dag Lied 25 Strophen; die zweite und dritte 
heißen: 


Das Röſelein, das ich meine, 

dauon Iſaias fagt, 

Iſt Maria die reine, 

die ung das Blümlein hat brasht: 
Auß Gottes ewigen rath 

bat fie ein Kindelein geboren 

vnd blieben ein reine Magd. 


Die geichicht hat vns befchrieben 
Lucas mit trewer handt, 
Wie Gabriel der Engel 
vom Himmel herab gefandt 
Bu einer Jungfrau fein, 
die Gott hat außerwehlet 
fein werthe Mutter zu fein. 


Strophe 18 erinnertan die 2. und 5. von Nro. 160, 
Strophe 21, 22 und 25 find wörtlich unfere 4., 
5. und 6. Das Fefuiter-Pfälterlein von Friedrich 
Spee (fiehe die Bemerfung zu Nro. 152) hat die 
erften 15 Strophen, hie und da mit Verän— 
derungen. 

G. Beefenmeyer theilt eigentlich 
3 Strophen mit; die mittlere gehört aber weder 
dem Inhalte noch der Form nach zu dieſem Liede; 
fie heißt: r 


© du parmherbiger gott, erparm 
dich über dy Friftenheyt 
Vnd mwber alle gelaubig fel 
vnd ringer jn, ber, jr pein. 
Dar vmb lob wir, here, dein ftetifeyt 
hie vnd ymer vnd ebiflich, 
hilff vnß, vater, in daß himelrich. 


Strophe 1, 6 fteht dort ich für fi. 

Diefe Strophe fteht auch in Siegm. 
Jar. Baumgartens Nachrichten von merfwürdigen 
Büchern, I. Halle 1752. 80, Seite 455 abge: 
druckt, wörtlich treu, wenn auch nicht buchftäblich. 
9. Hoffmann in feiner „Gefrhichte des deutſchen 
Kirchenlievdes bis auf Luthers Zeit,“ Breslau 
1852. 8°, Seite 186 theilt fie mit einigen un— 
erflärlichen Veränderungen mit: Zeile 6 fehlt du 
hinter der, nachher ſtehtbarmherziger heil 
macher got flatt barmhergiger heiler, 
ewiger got. 

In den eben angezogenen Nach: 
richten ©. 3. Baumgartens ©. 455 ſteht au 
diefe Strophe wörtlich getreu abgenrudt. In 
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H. Hoffmanns Geſchichte des deutichen Kirchen: 
liedes ꝛc. Seite 151 findet ſich der Fehler, daß 
Zeile 8 die Worte vnd eer hinter lob ausge— 
laßen find. 

Zu Nro. 165. In der Ueberſchrift fehlt der Name 
Johann Böſchenſtein; ferner muß ſtehen 
XVI ftatt XV. Das Foh. Leiſentritſche Geſang— 
buh som 1567, 1 Blatt 91 und 95 hat beive 
Terte, Nro. 165 und 166; in dem Gefangbud 
„Schöne, alte, Catholiſche Gefang vnd Ruoff“ ꝛc. 
Tegernſee 1577 in quer-80, ſteht Blatt 45 nur 
das Lied Nro. 165, bie und da, meift wie es 
fheint dem Metrum zu Yieb, verändert, z. B. 
Strophe 6, 1 menfhheit für barmhertzig— 
feit, 8, 4ſcheyden wil. Das Kölner Ge— 
fangbud von 1608 hat Nro. LI, mit dem lat. 
Texte „Crucis eruente fipite — Jeſu 
rubente corpore“, eine Verbindung von 
Nro. 156 und 166, bald die eine, bald die an— 
dere Lesart; desgleichen auch andere fpätere Ge: 
fangbücher, 3. B. das Kölner von 1619. 


Zu Nro. 168. Dieß Led von Martin Myllius ift 
das ältefte Beifpiel einer Nachahmung der fapphi- 
fhen Strophe im Deutfchen. 


Zu No, 170. Die erſten drei Zeilen jeder Strophe 

diieſes Gedichts nehmen ſich, abgefehen von den 

inneren Keimen, wie Merandriner aus: dann 
wären fie das ältefte Beifpiel diefer Berfe im 
Deutfchen. Doch follen fie offenbar Nachahmung 
des Heinen afklepiadeifchen Verfes fein, aus deren 
dreien und dem glyfonifchen die befannte bora= 
ziſche Strophe des lateiniſchen Originals gebildet 
ift. Siehe Nro. 26. 

Zu Nro. 178. Strophe 1, 2 fehlt Die im Original. 
Don Martin Weiß fenne ih noch „Ein new 
lied von Künig Karel. In dem thon: Got grüß 
dich bruder Veyte. horft du Fein new gefchrey.“ 
Offenes Blatt in Folio. Links neben den 4 erften 
Strophen das Bildnif Karls V. Königl. Bibl. 
zu Berlin. Das Lied hat 22 Strophen; Anfang: 
Mit freüden wilich fingen; in der legten 
Strophe nennt fich der Dichter Mertein weiffe. 
— In der Ueberſchrift von Nro. 178 muß es XVI 
ftatt XV heißen. 

Zu Nro. 180. Sn Steple 4,5 3 ſteht latd, 1, 6 
feblt nu, 2, 5 deins, 2, 9 fteht den ihefus 
hinter ſucht, 5, 2 fehlt wol, 5, 5 fteht Dir vor 
dein, 4,6 ſechs vor taufend, 6,7 dem für 
dein, 7, 9 und 11 pluot und her£. 

Zu No. 185. Es gibt von dieſem Liede noch) einen 
einzelnen Drud mit dem Liede „Maray, mein 
hort“ zufammen, Regenfpurg durch Hannſen Kol, 
Münchner Bibliothek. 

Zu Nro. 184. Im Zwickauer Geſangbuch von 1525 
und im Erfurter von 1526 findet fich bei dieſem 
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Liede angegeben, daß es vor der Predigt gefun- 
gen werde. 

Zu Nro. 188. Die Bemerkung unter der lieber: 
fehrift zu berichtigen: die Enchiridien von 1524 
haben noch die alte Theile Nro. 1875 ftatt XXVII 
lies XXVIII. Strophe 2 ‚ 6 lies di für ic. 
Dieß Lied ift ein Beifpiel davon, wie früh 1 
die reformirte Kirche an M. Luthers Liedern ge: 
ändert: die Augsburger Geſangbücher Nro. By 
und lxxv feßen Strophe 1,7 vor ftatt für, 2,4 
nour dein flatt nichts denn, 2, 5 vnſer 
verdienft flatt doch vnſer thun, 2, 5 vor 
dir fi, 2, 6 fol ftatt mus, 4, 6 geboren 
ftatt erzeuget. 

Zu Nro. 190. Das ed findet ſich mit Heinen 
Abänderungen im J. Leifentritfchen Gefangbuche 
von 1567, I Blatt 150, aub II. F. 1584 
Dlatt 137, ftatt der erften Strophe ift beidemal 
die von Nro. 206 genommen. 

Zu Nro. 194. Vergleiche Nro. 850. 

Zu Nro. 195. Strovhe 5, 1 heißt es in den im 
fangbüchern von 1525 „ond auch gnad.“ 
Joſeph Klugſchen von 1555 und im Joh. Span- 
genbergichen von 1545 finde ih „Tod, fund, 
Teuftel, leben vnd genad.“ 

Zu Nro. 198. Das Lied findet ſich im J. Leiſentrit— 
ſchen Geſangbuche von 1567, I Blatt 175. 

Zu Nro. 199. Strophe 1, 5 haben die Geſang— 
bücher von 1525 und 1527, auch das Joh. Wal- 
therfche von 1557 noch glaft, das Jof. Klugiche 
von 1555 hat bon glantz. 

Zu Nro. 200. Im J. Leiſentritſchen Geſangbuche 
von 1567, 1 Blatt VI befindet fich ein Lied, „Kom 
der Heiden frewer Heiland“, dem wahr: 
ſcheinlich Nro. 200 von Luther zu Grunde liegt; in 
der zweiten Ausgabe des Ilten Theils, von 1584, 
noch ein anderes, dem von Luther faft ganz gleich. 
Beide fehlen in den fpäteren Fatholifchen Gefang- 
büchern; das erftere finde ich nur noch im Köl— 
nifehen von 1608 Nro. VI. 

Zu Nro. 201. Dieb Lied fteht wörtlich fo im 
3. Leifentritfchen Geſangbuche von 1567, I Blatt 
Xxv, auch das Köfnifche Geſangbuch von 1608 
Neo. "XXX und das Friedrich Speefche Jeſui— 
terpfälterlein (fiehe die Anmerkung zu Nro. 152) 
haben im Ganzen denfelben Zert. 

Zu Nro. 202. Sm der Meberfihrift feßt das Joſ. 
Klugfche Gefangbuch von 1555 nicht 1522, fon- 
dern 1525. 

Zu Nro. 206. Strophe 5, 4 hat das B. Babftiche 
Geſangbuch von 1547 entbern. 

Zu Nro. 208. Vergleiche Nro. 822. 

Zu Neo. 210. Unter der Ueberſchrift Ties Augs 
burger für (Straßburger. Die fpätere 
fehlerhafte Verlängerung ver 5ten Zeile hat: die 
afte und Ate Strophe fchon in dem Joh. Span— 
genbergichen Gefangbuche von 1545: „der alte 
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böfe feind“ (fo auch das Magdeburger Gefang: | Zu Nro. 215: Das Val. Babftfhe Gefangbud) 


buch von 1540) und „nemen ſte vns den 
Leib“. Das Gloria Nro. V (fiehe Seite 502), 
weiche fich in dem Straßburger Geſangbuch von 
1547 zu diefem Liede findet, ıft fpäter im Straß: 
burger Gefangbuch von 1568 und darnach in den 
Kirchengefäangen Frankfurt a. M. 1570, mit fol: 
gender fünfter Strophe vertaufeht worden: 


| Lob, ehr und preiß dem höchften Gott, 
dem Batter aller gnaden, 
Der ung auß. Lieb gegeben hat 
fein Sohn für vnſern fchaden, 
Sampt dem beylgen Geiſt, 
zum reich er ons heiſcht, 
von fünden vns reißt, 
den weg zum Himel weißt, 
der helff ons frölich, Amen. 


| Zu Nr. 211. Im Sof. Klugſchen Gefangbuche 
von 1555, im Magdeburger von 1540 und im 
3. Spangenbergfchen von 1545 folgen Diefer 
Strophe noch die beiden Zeilen: 


Gott, gib fried in deinem lande, 
glück vnd heil zu allem ftande. 


Zu Nro. 215 und 214° Diefe beiden Lieder habe 

‘ich Durch Auffindung des 3. Klugſchen Gelang: 
buches von 1555 in der Zeitfolge um einige Jahre 
früher hinauf feßen fünnen, als es bis dahin ge: 
ſchehen. U. 3. Rambach in feiner Abhandlung 
„Ueber D. Martin Luthers Berdienft um den 
Kirchengeſang“ ꝛc. Hamburg 1813. 8%. Seite 109 
fagt, daß jedes der beiden Lieder ficher ſchon einige 
Sahre vor 1540 dageweſen fei, „ſchwerlich aber 
vor dem Jahre 1557, da e8 in dem zu Siraß— 
burg in diefem Fahre gedruckten Gefangbuche noch 
nicht angetroffen wird.“ 

Zu Rev. 214. Wegen des Suffaninne in der 
14ten Strophe vergleiche ro. 487 und 8415 
fufen oder faufen heißt fhlafen, und Ninna 
heißt Kind, wie es aufs Harfte aus dem Wie- 

genliede hervorgeht, welches noch in Niederdeutſch⸗ 
land Sitte ift: 


Sufe, liebe Ninne, wat rafchelt im ftroh 2 

et find die lieben gänfe, fie haben Feine ſchoh: 
Der fchufter hat ever, Feine leiſten dazu, 
drum gehn die Hulegänfefen ohne ſchuh. 


Bergleiche auch Nro. 8425 das Kölnifche Gefang- 
buch) von 1608 hat 10 Strophen, namlich 1, 3, 
6, 7, 8, dann drei neue, von welchen bie Iebte 
aus M. Luthers 9ter und 10er gebildet ift, end» 
lich 16 und 18, diefe Ießte aber nur zur Halfte 
übereinftimmend. Das Kölnische Geſangbuch von 
‚1619 und das Fr. Speefche Sefuiterpfälterlein (ſiehe 
die Anmerf. zu Nro. 152) hat bIoß die Strophen 
412 und 44—17 nicht. 
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von 1547 hat Strophe 5, 6 geißeng, 

Zu No. 217. Das J. Spangenbergfche Gefang- 
buch von 1545 und das Bal. Babftfche von 1547 
haben Strophe 1, 4 wollen. 

Zu Nro. 2418. Im erften Anhange Nro. cxvi (vergl. 
Nro. ewig und cxxiiij) habe ich angegeben, daß 
im Lübeder Endiridion von 1556 Blatt IX fich 
über dieſem Liede die Jahreszahl 1541 befindet ; 
im Magdeburger niederdeutfchen Gefangbuch von 
1545 fteht diefelbe nicht. Darnach wäre das Lied 
vor Nro. 217 zu feben. 

Zu Nrv. 221. Unter ver Ueberſchrift Lies Auge: 
burg für (Straßburg?). Das oh. Leifen- 
tritfche Gefangbuch von 1567 Blatt 286 hat 
Strophe 1, 5 und 45 die beiden Ießten heißen 
alſo: 

Und das wir all geſündigt han, 
das wolft ung nicht meflen zu, 
Nach deine barmhersigfeit dan 
dein zorn von vns wenden thu 
vmb Chriſti willeng alleine. 


Dis bitten wir zu gleich allſampt, 
dag wir zu onferer. zeit 
Durch deinen ſchutz vnnd milde handt 
haben vorn Feindt ficherheit, 

in deim Job wir Yeben alleine. 


Zu Neo. 225. Vor der Strophe 15 fteht im großen 
Straßburger Kirchengefangbuch von 1560: „Nota. 
Volgende zwei Gefebe, eigentlich zuo reden, ge— 
hören nicht an das vorgehende Liede, das, fie 
müften daran bangen, Sondern mögen zuom 
beſchluſs einer Predig feer komlich gefungen wer: 
den, Oder aber gant allein für fich felb, wie es 
fich gibt. As dann pfleget man für das wort 
difer gemeinlich aller zuofingen, Vnnd feind 
volgende gefeße ein Furker begriff des Herrn 
Chriſti gebet, Matthei an 9.“ 

Zu Nro. 225. Die fpäteren Oefangbücher haben 
alle Strophe 1, A erfent. In dem J. Zwick⸗ 
fehen Gefangbuche von 1540 wird das Gedicht 

dem W. Meußlin, oder, wie. Zwick ſchreibt, 
dem W. Möſel zugeſchrieben. 

Zu Nro. 226. Im J. Klugſchen Geſangbuche von 
1555 ſteht Strophe 3, 8 beßer her für daher 
und 5, 8 gfehr für gefehr. 

Zu Nro. 227. Dieß Lied fteht ſchon in den Endi- 
ridien von 1524. 

Zu Nerv. 251. Die Bemerfung unter der Ueber: 
fehrift ift zu berichtigen: das Lied kommt ſchon 
im Erfurter Enchiridion von 1526 vor. 

zu Nro. 256. Das ed fteht fehon in den Endi- 
dien von 1524. Es wird in manchen Gefang: 
büchern und son Gottfr. Arnold in der Kir: 
chen und Keßer-Hiftorie (II, Seite 1292) dem & 
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A. Knöpfen (Cnophius) zugefhrieben; Olearius 
fagt Liederſchatz II ©. 56, diefer habe den Text 
„nur cenfiret oder vielmehr die Melodie dazu 


gegeben. * 

Zu Nro. 257. Der Name muß geſchrieben fein 
Styfel. 

Zu Nro. 258. Es gibt noch eine andere DVerän- 
derung des Liedes Nro. 148 von einem unbe- 
fannten DBerfaßer: befonderer Drud, 4 Blätter 
in 8°, Rückſeite des Titels und letzte Seite Teer; 
unter dem Zitel ein vieredliger | Holzſchnitt: Chriſtus 

S 


am Kreuz, unten Maria und Johannes; am Ende: 
Gedruckt zu Nürnberg durch Valentin Newber; im 
Befi des Herrn Prof. Heyfe in Berlin. Das Lied 
bat hier 10 Strophen, die alle „D Jeſu“ anfan- 
gen, der Reihe nach mit den Adjectivis zart, 
milt, bloß, fron, ſüß gut, groß,bhendt, 
rein, die lebte RS Shefus Ehrift.“ 

Zu Nro. 24. 
Bergleihe Nro. 817. 

Zu Nro. 246 — 258. Die dreizehn Palmen von 
Sans Sachs haben fich fchon früh aus den Ge- 
fangbüchern verloren ; doch finden ſich im Straß: 
burger von 1559 und im J. Zwidfchen von 1540 
noch alle außer Nro. 256. Das Augsburger Ge: 
ſangbuch von 1555 hat Nro. 250, 254, 252 und 
254 nicht; im Dal. Babftfchen Gefangbuche ſteht 
nur Nro. 251. 

Zu Nro. 260. Dan follte ohne erneuete Unter: 
ſuchung nicht wiederholen, daß J. Schneefing ee 
Lied fchon 1. 3. 4522 gedichtet. Siehe A. 
Rambachs Anthologie, I Seite 90. Gedrudt 
findet es fich zuerft auf dem unter Nro. cxvij des 
erſten Anhangs befhriebenen Bogen, Ohne An: 
gabe ver Jahreszahl, früheftens 1541. In Straß: 
burger Geſangbüchern, z. B. in dem großen 
Kirchengefangbuche von 1560, wird es Conrad 
Huber zugefchrieben. 

Zu Nro. 261 — 265. Wie unzuverläßig zumweilen 
die biographiſchen Nachrichten über die Lieder 
dichter find, davon giebt % Lebensbefchreibung 
Wolfgang Dachſteins in C. Wepels Hym- 
nopoographie, 1. 1718. Seite 165 das befte 
Beifpiel, Dafelbft Heißt eg: „Wolffgang Dad): 
ftein fol Prediger zu Magdeburg gemefen feyn, 
quo vero faeculo, anno, et cui templo i in ipfa 
vrbe praefuerit, fagt Olearius in Crufii Ho- 
miliis „.hymbodieı is p. 274., nondum experiri 
potui.“ Trotz dem fahrt Wesel in einer ſchönen 
Wetzlarſchen Periode folgendermaßen fort: „So 
viel ift gewiß, daß er zur Zeit der X. 1651 den 
10. Mas. von denen Croaten vorgenommenen 
Zerftörung Magdeburg, welche Petrus Lotichius 
in einer gewiſſen Elegie ſchon 100. Jahr zuvor 
prophezeihet hatte, und wovon Seb. Kortholti 
curieufe Difp. Vtrum Petrum Lotichius fecun- 
dus „bfidionem vrbis Magdeburgenfis prae- 
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Siehe erſten Anhang Nro. xxxij. 





dixerit, hab. Kiloni 1703. zu Iefen, gelebet, 
und auf folche erbärmliche Zerſtörung, auffer 
denen 2. Liedern im Straßburgif. groffen Kirchen- 
Geſangb. U. 1616. fol. 
Der Thöricht ſpricht: Es ift Fein Gott. 
D HErr, wer wird Wohnunge han. 
den befannten Gefang: 
An Wafler-Flüffen Babylon. 

(von welchem Müller in feiner Evangel. Schluß: 
Kette Dom. XV. p. Tr. p. 1030. erzehlet, daß 
er eine Lerche gehabt, die ihm alle Morgen vie 
Melodey diefes herrlichen Kirchen-Gefangs aufs 
lieblichfte vorgefungen. Conf. Dn. Serpili Prü- 
fung des Hohenfteinifshen Geſang-Buchs p. 486.) 
verfertigt habe.“ Sp hat alfo nicht bloß Petrus 
Lotichtus in einer gewiſſen Elegie die Zerftörung 
Magdeburgs 100 Jahr zuwor prophezeit, fondern 
Wolffgang Dachſtein hat auch bereits mehr als 
4100 Jahr zuvor das Pfalmtied „An waſſerflüſſen 
Babylon“ darauf gedichte. Er war Drganift 
und Vicarius zu St. Thomas in Straßburg, 
verließ fchon im Fahr 1524 den Mönchsſtand 
und verheirathete fih. Siehe T. W. Röhrichs 
Geſchichte der Reformation im Elſaß und be— 
ſonders in Straßburg. Straßburg 1850 — 1832. 
I. Seite 211. 

Zu No. 261. Das Driginal gibt in der lleber: 
ſchrift fachlich den neunten ftatt den vierzehnten 
Palm an. 

Zu Nro. 264. Die Bemerfung in der Heberichrift 
ift zu berichtigen: das Lied fteht bereits in dem 
Erfurter Enchiridion von 1526. 

Zu Nro. 266. Das Joſeph Klugſche Geſangbuch 
— 1555 bat einen fehlerfreieren Text: Strophe 

5 fehlt — 2, 4 gwalt, 5, 6 was für 
" ne D. G. Schöber fagt in feinem 3 ugklen 
Beitrag zur Licperhiftorie, Leipzig 1760. | 
Seite 145: „Das Lied ift vor An. 1552 Ka 
befant gewefen, wie aus Joachim Slüters Mag- | 
deburgifchem Gefangbuch zu erfehen.“ Es ift aber 
nicht ausgemacht, daß das Magdeburger Gefang- 
buch, welches Schöber in feinem (erſten) Beitrag 
zur Liedergeſchichte, Leipzig 1759. 8°. ‚Seite 67—80 
befchreibt, in der von ihm bloß vermutheten frii- 
heren Ausgabe (vor 1552) ſchon diefelben Lieder 
enthalten habe als in ver Ausgabe von 1540, 
die er vor fih hatte. — Der Königin Maria 
von Ungarn wird aud ein Lied auf ihren Ge- 
mahl, den im Sahr 1526 bei Mohacs geblie- 
benen König Ludewig II. zugefchrieben. Ein be- 
fonderer Druck auf der öffentlichen Bibliothek zu 
München ftelft beide Lieder zufammen: „Zwey— 
ſchöne Tieder, Eyn Geyſtlichs vnnd ein weltliche, 
von der Königin von Hungern, Frawen Maria, 
vnd jerem gemahel König Ludwig als er von 
ir in fireyt zoch wider den Türden. Dz erfte, 
Im Thon, Bngnad beger ich nit von jr. Das 
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Zu Nro. 268—271, 809— 812. 
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ander Sm Thon. Es wonet Tieb bey Tiebe.“ 
Legteres fängt an: „Ach Gott, was fol ich 
fingen — mein freud die ift mir ferr,“ 14 fieben- 
zeilige Strophen. 

Zu Neo. 267. Strophe 4, 15—16 follten fo abge: 
theilt fein: 


gnad bat ich da vmb funft, gunft, funft 
war gar verlorn, zorn, vngemach, 

rach fach ich one ziel 

viel zu verferen, meren vngenad. 


3, 14 lieſt das 3. Klugſche Geſangbuch von 1555 


beßer geliebt. 

Daß fih der Dich— 
ter diefer 8 Lieder nicht Mofel fondern Meuß— 
He geſchrieben, geht aus folgenden 2 Schriften 

ervor: 


1) „Vom Ampt der oberkait“ ꝛc. (von Augufti- 
nus). „Ins Teütſch gezogen durch Wolf: 
gangum Meüßlin, Prediger beym Creütz 
zuo Augſpurg.“ Mit einer Vorrede M. 
Butzers vom 10 März 1555. Am Ende: 
Philip Vlhart. 

„Ain kurtzer einfeltiger bericht vom hailigen 
Sacrament deß leibs vnd bluots vnſers 
Herren Jeſu Chriſti— ꝛc. „Durch die Pre: 


2) 


diger vnnd Diener deß hailigen Euangelij Zu Nro. 277. 


zuo Augfpurg M.D.XXXV“ A Bogen 
in 4%. Zuletzt unterfchrieben links von D. 
Sabaftianus Mayer, D. Michael Wein: 
mar (ſiehe erften Anhang Nro. lxxiij), M. 
Bonifacius Wolfhart, M. Michael Keller, 
Wolfgangus Meüßlin, Sohannes 
Heinricus; recht von M. Jacobus Dach— 
ſer, Johannes Ehinger, Wolfgangus Haug, 
Leonhardus Kegel. Am Ende: Getruckt in 
0 ber Kaiferlichen ſtatt Augſpurg durch Phi: 
UUippen Vlhart. Lebte Seite Ieer. 
Sämmtliche 8 Lieder, Nro. 268 ausgenommen, 
finden fich im Joh. Zwickſchen Gefangbuche von 
1540 und zwar unter des Dichters Namen. 
Nro. 260 ſchon im Straßburger Gefangbuche 
von 1539, 
Zu Nro. 270. Schon das Augsburger Gefangbuch 
Nro. lxxiiij und das Joſ. Klugfche von 1555 
haben Strophe 5,1 Bertreib den ſchweren 
fhlaff, Herr Chriſt. Das Joſ. Klugſche 
bat auch ſchon 1, 2 Herr hinter ift, 4, 3 ve 
terliches, 4, A lehr, 2,2 behüt ung, 2,5 
für, 3, a find, forge, 4, 4 ein ftatt ſchir, 
4,2 bergen, 5, 2 dein hülff allzeit, 
6, 1 Bedend, Herre. 
Zu Nro. 272. Das Straßburger Gefangbuch von | 
1559 hat Strophe 2,5 den Rath dein, dag: 
felbe und das of. Klugfhe von 1535 leſen 
3, 2 verlachen, ferner haben beide 5, 5 von 


Ps 2 
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Das deutſche Kirchenlied. 


Zu Nro. 275. 


Zu Nro. 276. 


Zu Nro. 278. Im Dal. Babſtſchen Gefangbuche 
Ju Nero. 280. Im Bal. Babſtſchen Gefangbuche 
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den todten, 7,7 recht wol, Gott. Strophe 
8, 6 haben alle Gefangbücher wol ift ven, 
dennoch ift Dieß eine falfche Uebertragung des 
nieverbeutfehen Textes, und die Zeife muß 
heißen: Wer ift dann, der vor ihm be- 


ftebt. ' 

Der Tert links ſteht fehon im 
Straßburger Gefangbuche von 1559. Bon Hans 
Witzſtadt ift auch das Lied Nro. 817. Noch kenne 
ich ein fünftes von ihm, unter dem Titel: 


„Diß Lied bericht all handwerdhs gefellen 
Die die wochen fihlemmen wollen, 

Es zeygt in auch gar fleyffig an 

Was eim daraus erwachlen fan: 

Auf die Ieb mues er ſpot zuom ſchaden han. 


Sm Thon, Es geht ein frifcher Summer das 
her, vnd wölt jr hören newe mer 20.“ 
Es fängt an: Welcher vil frölicher tag wil han. 
25 fünfzeilige Strophen. 4 Blätter in klein 8°, 
Unter dem Titel ein Feiner Holzſchnitt, einen 
an der Erve fißenden Trinker vorſtellend. Die 
Nüdfeite des Titels bedruckt, letzte Seite Ieer. 
Königl. Bibliothek zu Berlin. 
Das Lied fteht auch im Joh. Lei: 
fentritfehen Gefangbuche, IT. Theil vom J. 1584, 
Blatt 201. 
Dergl. Rro. 610, ferner Nro. CH 
bet Herm. Veſpaſius, fiehe erften Anhang Nro. 
clxxxvij, 7. 


fteht Strophe 1, 1 on8 für mir. 


finden fich folgende Beränderungen diefes Liedes: 
Strophe 1, 4 deiner groffen, 1,7 fünde, 
1,8 die ich in mir befinde, 1, 10 gefün: 
digkdir, 1, As ſo man die rede richtet, 
2, 9 Beſprenge, 2, 18 geſchlagen, 5,2 
tilg alle, 3,5 ein rechten geiſt, 3, 11 
enthalte, 3, 15 JE wege zu dir keren, 
4,4 Bon blutſchuldigern mich errett, 
4, 3 erſchallen, 4, s lippen: 4, 6 ver— 
fündet das lob, 4,10 nur, 4,13 ein ger: 
brochener, 5, 1 Ein gerbroden, 5, 12 
dann fehlt. Statt ver 6. Strophe findet fich 
eine andere: 


© Herre Gott, son himel teoft 

und denck deines bundes genos, 

in welchem zu dir fomen, 

ewig wird e8 fromen. 

Fas auffmerden die ohren dein 

ond offen fein die augen dein, 

erhör onfers hertzen ruffen, 

bey Dir gnade wir fuchen. 
Irael befennet ſich dir, \ 

jn funden viel erzurnet für bir, 
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barmhergigfeit, gnad an bir: 
hilff in ond den in ewigfeit, 
das bitten wir armen funder. 


Zu Nro. 285 und 284. Das erfte Lied umfaßt 
Ders 1 — 16, dag zweite Vers 17 — 32 de 
119. Pſalms. 

Zu Nr. 286-288. Mlle drei Lieder finden fich 
unter des Dichters Namen „Adam Ryſner“ in dem 
Joh. Zwidichen Gefangbuche von 1540. Danach 
ift die Bemerkung unter der Ueberſchrift von 
Nro. 286 zu berichtigen. J. C. Wetzel erwähnt 
in der Hymnopoeographia H. 1721. 8°. ©. 529 
eines Liedes von A. Reißner mit dem Anfange: 
„Georg von Freundsberg von groffer Stärd.“ 
Es ftehe in 3. Hofels Hiftor. ©.B. von 1680. 

Zu Neo. 289. In der Befshreibung des Druds 

Nlies Krießftein flatt Kriegftein. 

Zu Nro. 290. In Schamelius Lieder-Commentar. 
Aufl. II. Seite 17 ſteht in Betreff des Dichters: 
„Andere meynen: Hand Wibftadt. Siehe Brüd. 
G. B. P. 2. p. 64. b. ed. 1566.“ Doc findet 
ſich dafelbft nichts angegeben. 

Zu Nro. 291. Im Sof. Klugſchen Gefangbuce 
von 1555 fteht Strophe 5, 2 thon ftatt thron. 
— Aug der zweiten Auflage von meines Bru- 
ders Deutfchem Lefebuch Theil II. Ierne ich, daß 
Sohann Kolrofe auch ein geiftliches Schau: 
fpiel gedichtet: Eyn ſchön fpiel von Fünfferley 


betrachtnuffen den menfchen zur Buoß reytzende, Zu Nro. 294. 


dureh Joannem Kolroßen. Bafel 1532. 4°, Der 
zweite, pritte und vierte Chor find Nachahmungen 
des fapphifchen Versmaßes: 


Der under Chor. 


© lieben fründe, nun thuend üch beferen 

von aller fünde, btrachtend vnſers Herren 
Igden und Sterben, das jr gnad erwerben 
vnd nit verderben. 


© Tieben lüdte, jr folt nit verachten 

zuo aller zydte üwern tod betrachten, 
das üch nit finde Gott in üwer fünde 
entiloffen blinde. 


Sydt wir nit wuffen, wann der tod werd fummen, 

fo find gefliffen, O jr lieben frummen, 
wachend all ftunde, halltend Gottes Bunde, 
dwyl jr find gfunde. 


Der dritt Chor, 


© lieben herren, die welt ſölt je haffen 

mit jrem fihweeren, tantzen, fpilen, praffen: 
o laßt üchs leyden, wann fy üch thuet ſcheyden 
song himmels frduden. 
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© Lieben brüeder, bfeeren üch by zydten, 

diß fpil vnd lieder üch daſſelb bepudten, 
btrachtend das liegen vnd der welt betriegen, 
zuo Gott üch füegen. 


Die fröud der wellte wärdt ein kleyne zyte, 

jr gold vnd gellte inn dem land fo wyte 
mag vns nit geben fröud vnd ewigs läben: 
das btrachtend äben. 


Der fierd Chor. 


O lieben gſellen, btrachtend ſtädts von hertzen 
die pyn der hellen, Ewig lyden, ſchmertzen, 
das jr nit müeſſen Ewigklichen büeſſen, 

ſtädt han verdrieſſen. 


© all gemeyne, btrachtend innigklichen 

die fröud alleyne, die Gott Ewigflichen 
fon fründen ſchone geben würt zuolone 
im hymmels throne. 


Gott vatter Herre, Sun vnd heylger Geyfte, 
wir bittend feere: dyn genod vns leyſte 
yetz vnd am ende, das der feind nit ſchende 
vns von dir wende. 


Domit wir alle hie vff dißer erden 

mit rychem ſchalle mögen ſälig werden, 
vor helles flammen ſicher ſyn allſammen, 
das gäb Gott, Amen! 


Ich habe irgendwo angemerkt ge— 
funden, daB dieſes Lied ſchon 1524 gedichtet 
worden. Georg Serpilius hat einen einzelnen 
Druck deſſelben vom Jahr 1527 beſeßen, ſiehe 
J. B. Riederers Abhandlung von Einführung 
des teutſchen Geſangs ꝛc. Nürnberg 1759. 8°, 
Seite 267. 

Zu Nro. 295. Bei M. Luther ſteht Strophe 1, 5 
Denn, 4, 5 gezelt, 5, 8 zu allem ſteu— 
ren, 6, 8 als für vnd, 7, 4 auffjn, 9, a 
lert ung, 41, 1 Lucas für auch, 12, 8 
bilfft weder fharren, 15, 2 ferne, 15, 
4 fie für ſo, 15, 8 dafür für von den, 
16, 8 zeigt vns an die weg und ftraffe, 
17, a ſchleichen, 18, 1 ewigfeit. 

Zu No. 297. Das Lied fommt in einem ein- 
zelnen Drud vom Jahr 1548 vor; nach dieſem 
ift e8 abgedrudft in „So. Chriſtoph. Dlearius 
Geſang D. Eraſmi Alberi, Gott hat dag Evan-- 
geltum.“ Arnftadt 1720. 8%. 1'/, Bogen. 

Zu Nro. 500. Dieß Lied fteht ſchon im J. Leifen- 
tritfehen Gefangbuche von 1567, I. Blatt 547. 
Zu Nro. 508. In dem Straßburger Geſangbuch 
von 1568, aus welchem ich das Lied habe ab» 
drucken laßen, fehlt Strophe 2 die zehnte Zeile; 
ih ergänze diefelbe aus dem Nürnberger Ge: 
fangbuh von 1607: Gerechtigkeit vnd 

weisheit. 
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Zu Nro. 510. Der niederbeutfche Text fteht im 
Lübecker Enchiridion von 1556 Blatt (XI. 

Zu Nro, 559. Died Lied Michael Weiſſes finde 
ich in dem Geſangbuch: „Schöne, alte, Catho: 
Yifche Geſang vnd Ruoff“ ac. Tegernfee 1577. 
Quer 8°, Blatt 28. 

Zn Nro. 551. Ich finde feinen Grund, warum 
U. 3. Rambach in der Anthologie II. Seite 72 
die erfte Strophe Diefes Liedes weggelaßen, fo 
daß man es bei ihm nach dem Anfang der 
zweiten auffchlagen muß. 

Zu Neo. 554 und 571. Ich habe ſchon im erften 
Anhang Nro. lxxij, 6 angemerkt, daß dieſe bei- 
den Lieder im „Außbund Etlicher ſchöner Ehrift: 
licher Gefeng“ ıc. 1585. 8°, dag erfte Seite 409 
der „Edlen Sungfraw, Walpurg von Bappen: 
beim“, das andere Seite 46 dem Michael 
Statler zugefihrieben werben. 

Zu Neo. 375. M. Luther hat dieß Lied hier und 
da verändert; im B. Babſtſchen Gefangburhe 
ftieht Strophe 1, 2 daran gar fein, 1,5 
Jüngften, 1, 4 vnuerweslich, 2, 2 zu 
erd wider, 2,5 von der erd, 5, 1 fein 
feel Lebet, 3, 2 lauter, 5,4 Son er: 
löfet, A, A jamer für arbeyt, 4, 2 fel: 
gen, 4, 4 lebet doch no, 5, A die feel 
lebet, 5, 2 Süngften, 5, 5 Gott in, 5, 
wond ewiger freud, 6,4 helle, 7, 2 
heim für fampt. Zulett folgt eine hinzuge— 
thane Strophe: 


Das heiff uns Chriftus, vnſer troft, 
der vns durch fein blut hat erloft 
Bons Teuffels gwalt vnd ewiger pein, 
im fey Iob, preis vnd ehr allein. 


Das Lied fteht bereits im 3. Klugſchen Gefang: 
buche von 15455 da M. Luther die andern 
fpäterhin in das V. Babftiche Geſangbuch auf: 
genommenen Lieder der Bohmifchen Brüder un: 
verändert gelaßen, fo fiheint es, als habe er 
jenes, weil er e8 verändert, fich zufchreiben 
wollen und als fei fein Name nicht ohne fein 
Wißen anfänglich über daffelbe gefeßt worden. 

Zu Nro. 598. Der Strophenbau in diefem Liede 
erinnert, befonders was den Abgefang, nament- 
lich deſſen letzte Zeile betrifft, fehr an das alte 
Geſetz der Nibelungenftroppe. 

Zu No. 415. Strophe 14 ift bei mir verfeßt: ſie muß 
mit der 3. und 4. Zeile anfangen, nach welcher 
dann die 1. und 2. folgt: aus der vollftändigen 
Berwirrung (2, 5, 8, 5, 6, 4, 4, 7), in welcher 
fih im Originaldruck die 8 Zeilen befinden, ift 

ein Theil in meinen Abdruck übergegangen. Das 

Original ift auch) fonft fehr fehlerhaft; gleichwohl 

halte ich daflelbe für den erften Druck, der nur 

in großer Eil und vielleicht von einem unwißen— 
den Seßer beforgt worden. Herr Prof. Heyfe 
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in Berlin beſitzt einen ſpäteren auf 4 Blättern 
in 80, mit dem Titel: „Ein ſchöner Neüwer 
Bergrayen. Lobt Gott jhr frommen Chriſten, 
frewd euch vnd Jubiliert ze. In Bruoder Veyts 
Thon.“ Holzſchnitt: ein Prediger auf der Kanzel, 
unten viele Zuhörer. Am Ende: „Getruckt zuo 
Laugingen durch Emanuel Saltzer M. D. Lv.“ 
Hier hat das Lied am Schluß eine Strophe mehr: 


Ihr Fürſten vnd jhr Herren, 
habt kein verdrieß daran, 
Das wort Gots helfft handhaben 
darzu den Chriſten man. 
Gott wirdts euch widergelten 
in ſeinem höchſten Tron, 
wenn Seel ond Leib ſich ſcheiden 
vnd müſſen ſchnell dauon. er 


Auch der von 3. B. Riederer in feiner Abhand— 
lung 20. Seite 261 angeführte Drud, Nürnberg 
bei Georg Wachter, mit dem vorangehenden 
Liede Nro. 294 zufammen, hat fehon diefe, 
Schlußſtrophe; dagegen fehlt diefelbe noch in 
den zu Zwidau 1531 erfihienenen Bergreyen 
(fiehe A. J. Rambachs Anthologie ꝛc. I. ©. 186.). 
Dffenbare Fehler des von mir benußten Drudes 
find folgende: 5, 3 feßereyen, 5, ige 
fhorner, 6, 1 ar bald für jeßund; 
oder ift gefchrieben gewefen gyeBund? 6,5 
gotlofen, 7, 8 ber, ber, 9, 1 In für an. 
Andere Abweichungen von jenem Drud vom 
Jahr 41565: ,7, 4: Hezsu, 8, 7 yht in den 
lesten zeyten, 10, 6 vilzubod, 15,5 
darinnen foll man, 15, A Nym yeß 
allfo für gute. Endlich vergl. No. 654. 

Zu Neo. 422. Das Lied fteht ſchon ein Jahr 
früher in M. Weynmars Gefangbüchlein, ftehe 
erften Anhang Nro. lxxiij. 

Zu Nro. 440. Die beiden erften Zeilen beveuten : 
der eine fucht dieß, ver andere das, mir aber 
gefällt der Herr. 

Zu Neo. 441. Die Anfangsbuchftaben der Stro— 
phen geben den Namen des Dichters. 

Zu Neo. 442. Im „Außbund Etlicher fehöner 
ChHriftlicher Gefeng“ ac. 1585. 8°. ſteht ©. 350 
ein Gedicht gleiches Anfangs, von deffen 10 
Strophen die beiden erften mit denen unfers 
Liedes übereinftimmen, die folgenden aber nicht, 
fo daß auch die Anfangsbuchftaben den Namen 
nicht mehr geben. 

Zu Nro. 451. Strophe 6, 1 muß es heißen wil- 
fen für mitten. 

Zu Nro. 455. An diefem Liede war längere Zeit 
hindurch zweierlei fireitig: der Name des Au: 
tors und das Wort rechte in Strophe 3, 7. 
Noch im Kirchengefangbuche ver Böhmiſchen 
Brüder von 1566 iſt fein Name genannt; aber 
ſchon das Frankfurter Geſangbuch von 1570 und 
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Mich. Prätorius in dem Mufis Sioniis von | Zu Nro. 487. Dieß Lied Nie. Hermans fteht im 


1609 (VU. Tenor.) fehreiben es P. Speratus zu. 


Kölniſchen Gefangbuche von 1608, Seite 60. 


Soh. Ehriftoph. Dlearius gibt im Evangelifchen | Zu Nro. 489. Dieg Lied findet fich wörtlich gleich- 


Lieverfhaß II, Jena 1706. 8%. Seite 124 ff. 
ausführlihe Nachricht über den wahren Ber: 
faßer; daß man es P. Speratus zugefchrieben, 
fagt er, „kommt vermuthlich daher, weil er 
diefen Gefang als Cenſor approbiret und zum 


Druck reeommandiret.“ — Was nın das Wort | Zu Nro 497. Mit ven beiden Yesten Zeilen der bg 


rechte betrifft, wofür man die Lesart vehen 
findet, fo Sprechen wiererlei Zeugnifle dafür: 
erfteng verlangt es der Reim, zweitens fordert 
8 der Sinn, drittens hat es der Dichter fo ge: 
feßt und viertens findet es fih in allen alten 
Geſangbüchern; für das Wort rehen ftreitet 
nichts als ein Yanges Gerede J. ©. Wegels, 
Hymnopoeogr. 1. 1721. 8°. Seite 510 fl. 
und ein Berfehen des J. M. Schamelius, 
der in feinem Evangel. Lieder »- Commentarius 
2. Aufl. Leipzig 1757. 8%. I. Seite 446 diefe 
Lesart als die richtige anführt und die entgegen= 
gefegte Meinung dadurch befeitigt, daß er fagt: 
„Unfers Orts laßen wir dem Autori feinen Text“, 


lautend in den alten Fatholtfchen Geſangbüchern, 
zuerſt im J. Leiſentritſchen von 1567, Blatt 159, 
ſodann in dem Tegernſeer son 1577, Blatt 57 


(fiehe die Anmerfung zu Nro. 150) und dann in || - 


dem Kölnifchen von 1608, Nro. LXXIV. 


eriten Strophe fängt die letzte Strophe des Fatho- 
Vifchen Liedes „Da Maria im Kindelbett“ an, fiebe 
das J. Leifentritfche Gefangbuh von 1567, 1. 
Blatt 55 und dag Tegernfeer von 4577 Blatt 197. 


Zu Nro. 502. „Fünff ond fechzig teutfcher Lieder, 


vormals imm truf nie vß gangen.“ Tenorftimme, 
9 Bogen in 6°, am Ende: „Argentorati, apud 
Petrum Scheffer Et Mathiam Apiarium.“ Dieß 
Lieverbuh hat Neo. LVII, von 2. Senfl com: 
ponirt, die Strophe: 


Will niemang fingen, fo fing aber ich, 
es wirbt ein junger fnab vmb mid. 


gerade als hätte er denfelben gefehen und als Zu Nro. 511. Der Name des Dichters it Heune, 
fande fih darin die falfche Lesart. Seitdem aber | nicht Henne, wie ihn A. J. Rambach, Anth. 
fieht dag Wort reden in neueren Gefang: | II, Seite 146 und 458 nennt. 

büchern; man ſucht es fo aut es geht zu er: | Zu Nro. 512. In der Ueberſchrift muß es XC 
Haren, etwa dadurch, daß man nor weiter ftatt CX heißen. ? 
andert und vorm rechen feßt. — Die älteften Zu Nro. 518 und 519. 





J. B. Riederer gibt in 
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Zu Nro. 461. 


Gefangbücer, in denen das Lied vorkommt, 
werden wohl die Leipziger von 1557 und 1560 
fein; in den beiden Ausgaben des Val. Babft- 
ſchen Gefangbuches von 1545 und 1547 flieht es 
noch nicht: fiehe erften Anhang Nro. clij, 6. 
Zu Nro. 460. Dieß Gedicht ift wegen feiner großen 
Länge nur felten in die Geſangbücher aufgenom- 
men worden, auch abgefürzt findet man es nicht 
haufig. Das erfte Vorkommen einer folchen Ab- 
fürzung ift in 9. Belrafius Gefangbuche von 
1571 Nro. CXVIII, wo die 4 Strophen 26, 51, 
25 und 55 zu einem Liede vereinigt find; fiehe 
erften Anhang Nro. clxxxvij, 7. Das Leipziger 
Geſangbuch von 1586 ift das erfte, in welchem 
fi) alle 54 Strophen finden ; in Clauders Pfal- 
modie, II. Seite 652 bat das Gedicht noch 21 
Strophen mehr. In A. J. Rambachs Anthologie, 
wo man es ganz ſucht, werden Theil II. Seite 
154 ff. nur 18 Strophen mitgetheilt (1, 4, 
8 — 10, 17 — 19, 21, 22, 24, 26 — 54, 34.). 
Dieß Lied fteht im 3. Leifentritfchen 
Geſangbuche von 1567. I. Blatt 326. 

Zu Nro. 462. Diet Lied fieht in der erften Aus- 
gabe vom II. Theile des J. Leifentritfehen Ge: 
fangbuches, in der zweiten Ausgabe diefes Theils 
vom Sahr 1584 ift es weggelaßen. 


Zu Nro 525 — 525. 


feiner Abhandlung von Einführung des teutfchen - 
Gefangs, Nürnberg 1759. 8°, Seite 259 folgen: 
den Drud an: 

Bier geiftliche Reyenlieder, 

Das erft, Nun fum herzu du junge Schaar. 
In dem thon wie man vm krentz finget. 
Das ander, der Maye, der Maye bringt ung 

der blümlein vil. 
Das dritt, im thon, Heut hebt ſich ein abenttang. 
Das viert, Wie fteet jr bier vnd ſecht mi an. 
Auch dabey das Vatter onfer in gefangswerfe. 

Bei dem erften, welches unfer Nro. 519 ift, 
findet fih der Name Hermanus Bulpiusg, 
bet dem zweiten, vielleicht unfer Nro. 518, fo 
wie bei dem dritten und vierten der Name Ja— 


cob Klieber. 

Ein Lied von Heinrich Bogt- 
herr fehlt mir, nämlich „Lob fey dir, Jeſu Chrifto“, 
welches ich in feinem Gefangbuche gefunden; 
U. Jung (Beiträge zu der Gefchichte der Refor: 
mation. I. Straßburg und Leipzig 1850. 8°, 
Seite 526) giebt an, daß es befonders erfchienen 
fei: Ein neuwes evangelifch lied in allem creuß 
Jedem Chriften gantz tröftlih. Getrudt Peter 
fornmann zu Augsburg 1526. 4 Blatter in 8° 
mit Singnoten. 


Zu Neo. 467. Die erfie Zeile der zweiten Strophe | Zu Nro. 526. Der letzten Strophe Tiegt das alte 


fommt mit dem Anfang von Nro. 205 überein. 





Gloria Nro. 786: zu Grunde. 
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Zu Neo. 554. Der Name Johannes Froih fteht | Zu Nro. 586. 


über dem Liede Nro. XXI „Sn freuden frey, fey 
wie jm fey“ im dritten Theil des Georg For: 
fterfchen Liederbuchs vom Jahr 1549. 

Zu Nro. 557. Eine andere ſchöne Ueberſetzung 
des Hymnus Nro. 40 fteht im Kölner Gefang- 
buch) von 1608 Nro. CLXV: Diemeil die fonn 
jest tringt heran. 


| Zu Nro. 558 und 559. Die beiden Lieder von J. 


Englifch ftehen auch im Straßburger Geſangbuch 
von 1559 und im J. Zwickſchen von 1540. 

Zu Nro. 540. Bielleicht ift der Dichter dieſes Lie: 
des der Buchdruder Johannes Schwinger, den 
T. W. Roöhrich in feiner „Geſchichte der Nefor: 
mation im Elſaß und befonders in Straßburg“, 
1. Straßburg 1852. 8%. Seite 156 unter ven 
ftraßburgifchen Freunden Schwendfelds aufzählt. 

Zu Nro. 551. Dieß Lied ift eine Bearbeitung der 
Strophe Nro. 142 (Nro. 790) auf die Weife 
des Liedes Nro. 128 (Nro. 792).. 

Zu No: 555. Strophe 17, 5 und 19, 5 find 
Stellen aus weltlichen Liedern. — Im J. Zwicfchen 
Geſangbuche von 1540, Seite 58 ff. weicht das 
Lied von dem Drud, den ich benutzt, mehrfach 
ab: Strophe 2,4 nun, 2, 8 thuot fürdarff, 
5, 5biß, wart, A, A jm für in, 4, 5 dem 

ae Difer erden, 5, 2 der gott 
loß fih muoß fhmiegen, 5,5 glüften, 
5, 4 Gott wirt in vaft bald biegen, 5, 
5 nun, 5, 7 ond öder tufft, 5, 8 nim 
mer, 6,5 arbeit bfaden, 7, 2 er fehlt, 
7, 4 er gar zerryffen, 8, 6 ynhär, 8, 7 
weer, 9, 8er, die, 10, 3 fhirmt, 10, 6 
bochen, 10, 8 Luft zekochen, 11, 6 3er 
ſchwinden, 12,2 vom buoben, 15,5 
niemantg, 15, 8 die ſchälck all, 14,14 
ftadt, 12, 5 ye für wol, 15, 2 ich, 16, 4 
übels, 16, 6 vnflat für fünder, 16,8 
ſchwentzen, 17, 2 vermyden ftatt wol 
meiden, 148,4 Im wipderfpil nebt fi 

der bald, 18, 2 thuot er für allzeit, 
418,5 Bund lurt vff in glych wie ein 
fald, 19, 7 dann, 19, 8 mit fhand zum 
land vB hegen, 20, 8er, 22, 4 biß, 25, 
5 gfind, 25, 7 o frommer mann, fer 
dich nit dran. 

Zu Niro. 560. In der erften Zeile verbeßere man 
den Drudfehler min für ein. 

Zu Nro. 578. Bei 9. Veſpaſius (fiehe erften 
Anhang Nro. clxxxvij, 7) fängt dag Lied an: 
Wath Godt geuelt. 

Zu Ni. 579. Strophe 27, 3: fünfzen ift 
feufzen, eine oberdeutfihe Form wie bIönd, 
fünfch, Teinfe für blöd, keuſch und leiſe. 
J. Dachfers Lied Nro. 605 fängt im J. Zwick 
ſchen Geſangbuch Seite CCXXX ebenfalls an: 
„Ich fünffs vnnd Flag.“ 





Dieß Lied wird im großen Straß: 
burger Kirchengeſangbuch von 1560 und danach 
im Frankfurter SKirchengefangbuh von 1570 
fälſchlich dem 5. Zwick zugefchrieben, während 
fein Name bei Nro. 558 nicht genannt ift. 

Zu Neo. 594. Die zweite Zeile der Ueberſchrift 
muß mit einer Hinweifung auf Nro. 266 
ſchließen. 

Zu Nro. 595. Strophe 1, 2 hat die ſchwäbiſche 
Ausſprache des auslautenden ſt den Reim iſt: 
gemiſcht hervorgerufen. 

Zu Nro. 598. Strophe 1, 6 darf jedenfalls vm b⸗ 
ſunſt ergänzt werden. 

Zu Nro. 618, III. Dieſes Gloria hat ſich L. Oehler 
an dem Älteren Fatholifchen Tert Nro. 786 ge: 
ildet. 

Zu Nro. 655. Hinter der zweiten Zeile muß ein 
Comma, hinter der dritten ein Colon ftehen. 
Zu Neo. 656. Es ift ein BVerfehen, daß nicht 
Nro. 636 und 659 neben einander gedrudt wor: 

den find. 

Zu Nro. 644. - Es ift bemerfenswerth, daß in 
beiden Ausgaben des Bal. Babftfhen Gefang- 
buches die zweite Strophe dieſes Liedes fehlt; 
der Druck Nro. cxvij vom Jahre 1542 hat 
dieſelbe: 


Hier leit es in dem krippelein, 
ohn ende iſt die herrſchafft ſein. 


Das J. Leiſentritſche Geſangbuch von 1567, J, 
Blatt XXIV hat zwei Lieder gleichen Anfangs, 
das zweite weicht nachher ganz ab, in dem erſten 
aber ſind 4 Strophen, jene eben angeführte mit— 
gerechnet, mit Nro. 644 gleichlautend, dann 
folgen 5 andere. Das Kölnifche Geſangbuch von 
1608 Nro. XXXIX hat die erften 5 Strophen, 
die 6te, letzte, ftimmt im Ganzen mit unferer 8. 
Die fpäteren Öefangbücher weichen noch weiter ab. 


Zu Nro. 659. Siehe ohen die Bemerfung zu 
Nro. 656. 
Zu Nro. 675. Die Iette Strophe des Textes 


„Ich ffuond in groffen forgen“ Tautet: 


In der ftund, fo wir fterben, 
heiffen ung bey geftan, 
Dz wir gotz huld erwerben 
bey euch im höchſten tron. 

Bit wir all gottes hailgen Har, 
darzuv Maria, fant Anna 
vnd aller engel ſchar. 


Es gibt noch eine dritte Geftalt dieſes Liedes: 
„Ein fhon News | Lied: von dem Todt ond | 
einem Jungen Mann | Schön verändert | Im 
Thon: | Sch ſtuond an einem Morgen 20.“ 4 
Blätter in 8°, unter dem Titel ein Holzſchnitt: 
der Tod mit der Sichel, rechts neben ihm ein 
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troßiger Kriegsmann;, Nüdfeite des Titels und 
lebte Seite leer; am Ende: „Getrudt zu Aug: 


fpurg durch Mattheum Sranden.“ Im Befiß des‘ 


Herrn Prof. Heyfe in Berlin. Dier hat dag Lied 
21 Strophen; die 4 erften fliimmen im Ganzen 
mit denen von Nro. 675 überein, nachher erin- 
nert wieder die 15. an unfere 9., alle übrigen 
find durchaus anders; die drei letzten ent- 
halten das Bater unfer. Am Schluß fteht „DO 
Todt das dich Gott | tödt : Dfee 13.“ 


Zu Nro. 679. Im Nürnberger Geſangbuch von 
1607 ftebt Strophe 5, 8 Ehriften für wört— 
lein. — Dieß Lied bewahrt, gleich dem welt: 
lichen (Seite 851), das ihm zu runde Tiegt, 
die alten Gefege der deutſchen Versmeßung und 
in der achten Zeile die vier Hebungen, welche 
die Nibelungenftrophe daſelbſt fordert. Von bie: 
fem allem ift natürlicher Weife in den Aleran: 
drinern der ein hundert Jahr fpäteren Ueberar— 
beitung des Liedes durch Chriftian Knorr von 
Roſenroth Feine Spur mehr vorhanden. 

Zu Ni. 681. Im Driginal fieht in der dritten 
Strophe der dritte Vers vor dem zweiten. 

Zu Nro. 688. In der Bemerkung unterhalb der 
Re. muß e8 Apiarius flatt Apiario 
eißen. 

Zu Nro. 689. Zu der Ueberfehrift hatte hinzuge- 
fügt werden können: Pſalm XVIIL 

Zu Nro. 710. Strophe 2, 2 vielleicht wefen ftatt 
werden? 


Zu Nro. 754. Strophe 1, 2 muß es heißen 
ein fel. 
Zu Neo. 755. Dergleihe Nro. 152. 


Zu Neo. 756. Neben Strophe 7, 3 fteht von gleich: 
zeitiger Hand gefchrieben: preffboum. 

Zu Nrv. 744. Wegen Strophe 2 vergl. Nro. 742 
Strophe A. 

Zu Nro. 745. Neben Strophe 8, A fteht von der: 
felben Hand gefihrieben: gnod erwerben. 


Zu Nrv. 768 und 769. Zn den Liedern des Jo— 
bannes von Salzburg gehört auch Nro. 
776: fiehe Liederbuch der Clara Häblerin. Aus 
der Handſchrift des Böhmiſchen Muſeums zu 
Prag herausgegeben ꝛc. von Dr. Carl Haltaus. 
Quedlinburg und Leipzig 1840. gr. 8%, ©. 257. 
Dort finden fih noch folgende Gedichte, die 
entweder gewis oder wahrfcheinlich von Johannes 
von Salzburg find: 


4) Seite 255, unfer Nro. 768. 

2) Seite 254: Bon dem hafligen Iron: 
leihnam Erifti. Fängt an: Gott in 
driualtifait ainfalt; 5 Strophen in 
derfelben Form wie Nr9.768: in der erften 
und zweiten Strophe fehlen im Aufgefang 
einige Zeilen. 
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Seite 256: Bon der hailigen driual— 
tigfait. Der Münih von Salsburg. 
Anfang: Herr gott, allmächtig drey 
perfon. Fünf 16 + 9 zeilige- Strophen ; 
bey C. Haltaus hat der Aufgefang der zweiten 
eine abweichende Geftalt: es müßen aber 
ereatur und vigur auf einander reimen, 
dann fommt durch eine Kleine Veränderung 
die richtige Geftalt zum Vorſchein. 

4) Seite 257. Unfer Neo. 776. 


5) Seite 300: Bon den großen haubt 
fünden. Anfang: Ad, vatter, Ehrift, 
ih elag mit gir. Sechs 6 + 12 zeilige 
Strophen. 

6) Seite 502: Die fiben tagzeitt des 
Münihs von Saltburg. Anfang: 
Die nacht wird ſchier des himels 
gaft. Acht 14 + 12 zeilige Strophen und 
als Schluß noch ein einzelner Abgefang, 
ahnlich den italienifchen Cangonen. Der 
Aufgefang ft 5 +D und (5 + 4) zeilig, 
von Haltaus aber nicht abgetheilt, während 
er es fonft thutz der Abgefang 8 + 4 zeilig. 

7) Seite 505: Tagzeit vnſer frowen. 
Anfang: Maria muoter, raine Maid. 
Acht Säbe, jeder aus drei Neimpaaren be- 
ftehend. 

Zu Nro. 768. Das vorliegende Gedicht hat in dem 
Liederbuch der Clara Häßler (fiehe die vorige 
Anmerkung) die. Heberfihrift: Von dem hai— 
ligen Gaiſt. Der Münich von Galk- 
burg. Anfang: Komm, füeffer troft, hai— 
Tiger gatft. Ich will nur die hauptfächlichiten 
Abweichungen anführen, vornehmlich Diejenigen, 
durch welche die Mängel der Straßburger Hand: 
fehrift werbeßert werben; außerdem: hat dieſe 
offenbar den richtigeren Text. Strophe 1 fehlte 
Zeile 12, fie heißt: gib götlich vorcht fruo 
vnd ſpatt; im Abgefang der erften Strophe 
fteht Zeile 2 noch liecht vor finfter, und die 
Zeilen 7 — 10 find verfeßt, fo daß fie folgen 
9,410, 7,8, und letzte Zeile fteht vachen für 
wachen Strophe 5 fehlte Zeile 4, fie heißt: 
du haft all gaiftlich ler geftifft; im Ab- 
gefang heißt die 6. Zeile: öl eriften machet 
fünden par, die 4 Ießten Zeilen fehlen ganz. 
Sn der 4. Strophe fteht Zeile 5: der fiben 
figill öffent ſchier, Strophe5, Zeile 1:Bon 
dir wirt fruochtig allerley, ein falfcher 
Reim, und Zeile 10: mit dines fewres, 
Zeile 11: ob kain artifel inbetoub, Zeile 
12 im hinter dz. 

Zu Nr. 769. Im der kürzlich erfihienenen Schrift: 


Augsburgs Altefte Druddentmale ze. | 
von G. C. Mezger. Augsburg 1840. groß 89%, Seite 
74—77.ift bemerkt, daß auf den hinteren Deckel 3 
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Anmerkungen und Berichtigungen. 


der Inkunabel „Pantheologia Rayneri“ Theil I, 


Folio, (Augg. 21025 der zweite Theil ift vom 


Sahre 1479) fi „das fogenannte goldene A. B. C.“ 
aufgeffebt finde, „in Briefform auf einer Seite mit 
beweglichen Lettern gedrudt.“ Titel: Sequenß 
von vnſer lieben fromwen, def münids 
von ſaltzburg, optime eompofita. Am 
Ende: Zu vlm gedrudt durch Johannem 
tzeiner von Nütlingen. Bergleihe v. d. 
Hagens Grundriß ze. Berlin 1812. 8°, Seite 
499. Da ©. €. Mezger das Gedicht vollftändig 
mittheilt, fo führe ich die außerorthographifchen 
- Abweichungen an: Theil 1, 3 füfhem, 1, 4 
marte naturen, 1, 10 von dir vor ein, 2, 
5. deB,. 2,7 er hat, 3, 9 einheit, 3, 
10 reinheit, 3, 11 gemeinheit, 3, 12 
der cirdelmaß, A, 5 eer vor ſchön, 4, 
5 benfeln, 4, 9 liebe, 4, 10 genaden- 
rider, 5, A quedfilber, 5, 5 flammen 
wont, 5,40 recht lidmaß, 5, 12 dem, 
wyb, 5, 15 dar, 6, 9der, 6, 11 belan-: 
gen, 6, 15 wan fehlt, 6, 17 guotheit, 6, 
48 feld nit entberen, 6, 20 den, 6, 4 
fig nit, 7, 1 Raturen, 7, 3 zwei Zeilen: 
fanft du ein — füfh vnd rein, 7,9 
onuermalgter, 7, 12 früter, 7, 14 zwei 
Zellen: Der alle vart — würd gar zart, 
7,45 früchten, 7, 19 allen, gnucten, 7, 
20 dz fehlt, 8, 11 e fehlt, 8, 14 fünde, 
8, 18, ſuch, 8, 19 frow das bedend, 9 
3 vns iüng als fenir, 9, A— 7 haben die 
magd, vns din, 9, 8 geblümte, 9, 10 
behalten, 9, 14 ſch fehlt, 9, 15 in für 


denn, 9, 17 Yuftlih zu fenhen gotes! 


minn, 9, 49 icht, 9, 20 ich für er, 10,4 
fiht Die, 10, 5 dann, 10, 6 der welt, 
im felb, deß tüfels ban, fo daß in 10, 5 
fein Fragezeichen ftehen darf, 10, 7 der für 
fie, 10, 8 fo zücht der Lichnam in her— 
dan, 10, 9 bift du, 10, 10 an in hinter 
nie, 10, 45 ein Menfch für eing, 10, 14 
e für ſo es, 410, 45 in für nun, 10, 49 flä- 
lid, 10, 20 bis das, 10, 21 löſen, 10, 25 
loben did, 10, 24 das du genad haft 
vnd gewalt, 11, A ewig, 11, 5 veften: 
lichen, 11, 4 icht, 14, 14 dines, 11, 12 
EHrifto, 11, 45 mit für zw, 11, 15—18 
beißen: ler vns darn ach ringen — das 
wir tzwingen — der hochfart ſchwin— 
gen — mad vns frölich dringen, 11, 20 
englifhe, A1, 21 werd, A1, 22 her 
dauid, 12, 9 din hilff, vas--icht, 12%, 12 
gemwirfet,-12, 16 betag, 12, 18 fo für 
vnd, 12, 21 fohlag, 12, 22 vns fehlt, 12, 
25 die für din, 12, 26 by für mit. 


Zu Nr. 776. Dieb Gedicht hat im Liederbuch der 
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Clara Häsler (fiehe die Anmerkung zu Nro. 
768 und 769) Seite 257 vie Heberfhrift: Von 
onfer frawen. Der Münid von Sal: 
burg. Bon den vielen Abweichungen führe ich 
wie bei Nr. 768 wiederum nur die hauptfächlich- 
ften an: Strophe 1, 6 verfart, 1, 10 din, 
1,141 flaht, 1,20 desguoten willen wan— 
dels fry, 2, 8 geperen für gebern fid, 
2,9 das wort, das mengelid was ver 
dedt, 2, 11 dinem, 5,4 die höhft für 
hefter! 3, 20 wiewol für vu wull! 3, 21 
ſich für faßt, = fig; 3, 24 leudt für 
ſchüht! a, A fra dich Ezechielis port, 4, 
9 des bechennt für dz lebend benemt, 
4,42 Pfayas für yfayas!, 4, 14 zu Je 
rufalem warddringen, 4,15 Auguftug 
hieß die welt gemein, 4, 22 funden, 4, 
26 die, 5, 21 gelaub, hoffnung vnd 
guster wan, 5, 25 Lobefan. 
Zu Neo. 785. Strophe 56, 2 lies tode. 


Zu Nro. 795. Im Straßburger Geſangbuch von 
1559 und im 5. Zwidfchen von 1540 finde ich 
folgende Beränderungen: Strophe 1, 5 von 
einer magtifter geborn, 3, 1ſcheint 
durch, 5, 9 vnd groffe, 4, 3 vnd das 
von der Engliſchen ſcharn, A,5 all 
füng, 4, 6 Herodem, dagegen fehlt gar. 

Zu Nro. 794 und 795. 5. DB. Riederer befchreibt 
in feinen „Nachrichten zur Kirchen Gelehrten: 
und Bücher » Gefchichte“, IH. Altdorf 1766. 8% 
Seite 500 ff. „Bonaventurä Marıenpfak 
ter, teutfh, Nürnberg 1521. 24.143 
Blätter und 16 Blätter Anhang.“ Der 
Zitel, mit rothen Buchftaben, heißt: Der Pſal— 
ter Marie von fanct Bonauentura 
gemacht. Am Ende: Gedrudt in der kay— 
ferligen Reigftadt Nürnberg, durch 
Sobft Gutknecht, vnd vollendet gelüd- 
feiligflihen auf Mitwoch nad Kiliani, 
Des Jars do man zalt Taufennt funff 
hundert on’nd ein onnd zwaingig. Bon 
den lateiniſchen Driginalausgaben, welde 5.8. 
Riederer anführt, ift feine Alter als dieſe Ueber— 
feßung ; bei der, welche Martin Chemnis in 
feinem Examen conceilii Tridentini , $ranffurt 
1707. fol., Theil II, Seite 828 — 847 abge: 
drudt hat, ift fein Jahr angegeben. Seite 305 
fagt 3. B. Riederer von der Ueberſetzung: 

„Es werden 1) die 150 Palmen nach einander 
vorgetragen, und alles, was GDtt allein gebürt, 
und one Abgötterey feinem andern beygelegt 
werben fan, ver Maria zugefchrieben ; überall, 
wo Dominus ftehet, welches den eigenthüm: 
lichen Namen Gottes Jehovah ausdrückt, wird 
Domina dafür gſetzt. Glaube, Hofnung, 
Bertrauen, Erlöſung, Hülfe, Erhörung, Lob, 


? 
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“Anbetung und Berehrung, ſo GOtt ganz 

allein gebürt, wird alles auf die unverant- 
wortlichfte Weife, und wie wir nad der h. 
Schrift nicht anderft urteilen können, recht 
gottesfäfterlich der Maria zugefehrieben und 
gegeben.“ 


Niederer führt Seite 506 folgende drei Pſalmen 
als Beifpiel an: 

109. Dirit dominus domine noftra. Gott hat 
gefprochen zu vnſer frawen, fiß zu meiner 
gerechten. Güte vnd heyligkayt haben dir ge: 
fallen, darum wirftu regniren mit mir ewig- 
ich. Die fron der ontodtperligfeit in deinem 
beyligen haubt, deren glaft ond Harheit wirbt 
nit erlefchen. 
mutter des Jichts vnd ſcheynes, erleucht ung 
fraw der warheyt ond Der fugent. Bon dei: 
nen fiheßen geuß in vns die weißhayt Gottes 
und die verftentnuß der furfichtigfeit und Die 
form der zucht. Glori fey der jundframwen. ıc. 


1419. Ad dominum cum tribularer. Zu vnſer 
frawen fo ich betrübt was hab ich geruffen 
ond hat mich erhört, O fraw erlöß vnns von 
allem vbel alle die tag vnſers lebens. Zer: 
knüſch die köpff onfer feindt, mit dem fuß 
deiner onüberwintlichen Frafft. As da hat 
gefrolocket deyn Geyft in Gott deynem hayl, 
alfo wölleſtu eingieffen ware freud in mein 
hertz. Zu. dem herrn tretten zu bitten für ong, 
das durch dich vertilget werden vnſer fünd. 
Glori ꝛc. 


126. Niſi domina. O fraw es were dann das 
du baweſt das hauß onſers hertzen, fo bleibt 
nit befton fein gebew. Baw vns mit Deiner 
genad vnd Frafft das wir beleyben fteyff ewigf- 
lich. Geſegent fey dein red, . gefegent fein 
alle wort deines mundes. Gefegent fein von 
got alle die dich gefegen, vnd werben in der 
zal der gerechten geſchetzet. O fraw gefegen 
di Dich gefegen, vnd köre nymmer von jnn 
dein herrlich antliß. Glori ꝛc. 

©. 307 fagt Rieverer: „2) Folgen andere aufdie Maria 

verdrehete Geſänge aus der Bibel fowol: als 

das Lied Mofis, 2 Mof. 15, darinnen e8 

bald im Anfang heißt: „Vnnſer fraw ift al- 

merhtig, nach got ift ir nam, die wegen 

pharaonis vnd feinen rayfigen gezeug bat fie 

gemworffen in Has mere.“ Ferner der Lodge: 

fang Hannä, einiges aus Jeſaia, Habafuf, 

der Lobgeſang Zarharia ze. ıc. auch andere 

Kirchengefänge, als dag Te deum lauda- 

mus, das fymbolum Athanafium', die Li— 
taney.“ 

Zu Nro. 800. A. J. Rambach (Anthol. I, 

Seite 179) zählt dieß Gedicht zu den „religöſen 

Liedern im Volkstone.“ Er hatte daſſelbe ſollen 
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ganz abdruden laßen, fatt 15 Strophen (näm= | x” 


lich Strophe 8, 11 — 19 und 25 — 27) weg- | 


zulaßen. Denn felbft wenn e8 auch „blo ß dog⸗ 
matifche Strophen“ wären, fo hat ver Verſuch 
des erften Dichters der evangelifchen Zeit, das 
„bloß Dogmatifche“ in Lieverform auszu- 
drücken, Doch befondere Bedeutung. wi 

Zu Nro. 807. Dieß Lied befindet fih auch im 
5. Leifentritihen Gefangbuche von 41567, 1, 
Blatt II, aber ohne die 5. Strophe. 


Zu Neo. 817. Bergleiche dag Lied Nro, 241, dem 
es nachgeahmt if. 
Zu Nro. 823. Die zweite Strophe iſt gegen die 


evangelifehe Kirche gerichtet. 

Zu Nro. 844. Denfelben Text hat das Tegern- 
feer Gefangbuch von 1577 Blatt 88, aber zwei: 
zeilig geordnet und mit einem Zufaß: 


Di Gott wir [oben vnd ehren, 
Maria. 

Befennen dich einen Herren, 
Gelobt fey Got und Maria! 


Und fo durch alle 26 Strophen hindurch. 


Zu Neo. 845 und 846. Beide Lieder, befonvers 
846, haben ganz die Sprache und Weife ver 
Lieder M. Weyffes. 

Zu Nro. 847. In diefem Gedicht iſt M. Luthers 
Lied Nro. 185 gegen ihn und die enangeltiche 
Kirche felbft gefehrt. 

Zu Seite 722: vechts Zeile 4 lies Nachdruck 
derfelbem. 

Zu Seite 725: rechts Zeile 5 von unten Tieg zum. 

Zu Seite 726: rechts Nro. A und 


Seite 750 unten rechts Nro. 3 berichtige nach der 
Bemerkung zu Nro. IV Seite 789. 

Zu Seite 755. Unter die Drude vom Fahre 1526 
hätte auch der in der Anmerfung zu Nro. 525 
— 525 bezeichnete, der ein Lied von Heinrich 
Bogtherr enthält, mit aufgeführt fein follen. 

Zu Seite 757, links, Nro. 6. DVergleiche die An: 
merfung zu dem Liede Nro. 157. 

Zu Seite 776 oben links. Heißt M. V. D. vielleicht 
mundus vult decipi? mit irgend einer Be— 
ziehung auf das Lied oder die Abfehrift 2 

Zu Seite 751, links Nro. 5. Die Angabe, das 
fich Michael Weyffe zuerft in Ulmer Bruderge: 
fangbuch von 1558 fälſchlich Michael Weyß ge 
fehrieben finde, ift zu berichtigen: ſchon die Ka— 
tharina Zell fehreibt ihn in der Vorrede zu ihrem 
Gefangbuche von 1554 (fiehe erften Anhang 
Nro. Irrriif und zweiten Anhang Geite 793) 
auf diefe Weife. RER ER 

Zu Seite 769, links Zeile 18 ff. Vielleicht ift auch 
dem Doctor Luther damals fehon der fich zu Eisleb 
aufhaltende M. Zohannes Weiß befannt gewefen 
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Siehe 3. €. Wetzels Hiſtoriſche Beben Beſchrei⸗ 
bung ꝛc. III. 1724. 8°. Seite 39 
Zu Seite 774. Hinter Nro. cliij "Gälte die De: 
ſchreibung des Parchimer Geſangbuches von 
Herm. Bonn folgen ſollen. Der Titel deſſelben, 
und daß es in 120 ſei, ſteht in J. C. Wetzels 
Hymnopoeographia I. Seite 125 und heißt: 
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Geiftlife Gefenge und Leder, ve.nicht in dem 
Wittembergeſchen Sangbofe ftan, -corrigeret 
dorch Magiftrum Hermannum Bonnunt, 
Superattendenten tho Lübeck. Gedruckt tho 
Parchim dorch Jochim Löw. M. D. XLVII. 


Vergleiche Nro. cxxviij, 14 und Nro. clxiij, 4 


——>o— 


Fünfter 


Anhang. 


Die Verzeichniſſe der Lieder enthaltend. 


1. Verzeichnis der lateiniſchen Hymnen, Antiphonien 
and Sequenzen. 


{ Seite 
Ad cwnam agni providi 10, 604 
AMregias agn Dave 4604 
leterna i muneree6 
itoerr n41094 
Aeterne rerum conditor [Umbrojius)] . 1 
A ſolis ortus cardine [E. Sedulius]| . 6 
Aurora lucis vutilat [Ambrofius.] . . 4 
Ave Hierardhia . re 
Ave maris ftella 17 
Beata nobis gaudia 21 

Chifteqiuretde . 2.2... 12 
Cedit hyems eminus 34 


Conditor alme ſyderum —— 2, 604 
Creator alme foderum . . ‚.604 
Crux fidelis inter omnes V. 7 


a grates tibi IPh. Melanchthon.] 
Deus, qui coli lumen es ———— 3 
Dies eſt læetitie a 
Dies ir, dies illa [ITh. v. Con] . ! 
En trinitatis fpeculum . 


Zehn nunc celebeee 
Tumentis auctor aetherie . .. u. oe 


an zloria, laus et honor Theodulph.) lb 
Grates nunc omnes reddamus [NMotfer.] . 


3) 





Das deutſche Kirchenlied. 





a 


16 ! Quem paftores laudavere \ 


* 








Seite 
Herodes hoſtis impie IC. Sedulius.] .- 7 
Jam lucis orto ſidere. 22 
Jam meta quiefee querela [U. P Slemens, ] 6 
Jeſu dulcis memoria [B. v. Clairvaux.). 20 
Sefu noftra redemptio . . 
Jeſus Chriſtus, noſtra ſalus J. Sue. 36 
In hoc anni eiveulo . ; 31 
Sn natali Dominie . j 29 
In tenebris noftre [S. Samerarius.]. 37. 
Sauda Eion falvatorem [Th. v. — 23 
Lucis ereator optime . . A 
Medie noctis tempo . . . 12 
Media vita in morte . 4 20 
Mittit ad virginem [P. Abklaro.] 19 
Aunc angelorum gloria RERB 
O lux beata trinitas [Umbrofius.]| .» . 3 
Omnis mundus jucundetur . . 28 


Pange Lingua gloriofi [Th. v. Aquino.] 
Pange lingua glorioft V. sa en RN 
Paryulus nobis nafeitur -. 

Patris ſapientia 
Puer natus in Bethlehem . 3 
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8832 Fünfter Anhang. 
2 a Eeite 
Befonet in laudibus . . m. .°. Te deum laudamus [Ambrofius.] 5 
Rex aterne domine . . 2 “ Te fucid ante terminum (Gregorind‘ in. 10 
Rex Chrifte, factor omnium [&regorius 1. 9 
Veni ereator ſpiritus . BER) 
N Streß dr 

en a dies V. Fo ERS Veni redemptor gentium [Ambrofius.| A 
Er Si en — (ot N a | Beni ſancte fpiritus, et [König Robert.] 18 
—— — acht, 5 Beni ſancte ſpiritus, veple . : 19 
piricus ſancti gratia . Vexilla regis prodeunt IV. Sortunatus g 
Splendor paterne glorie [YUnbroius] 4 ya pafchali 18 
Stabat mater — [Sacoponus.] 25 | Bit Tanktorum at : 17 

Surrerit Chriſtus hodie 3 
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? Die Verzeichniffe ver Sieder enthalten», 833 ? 
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Mein geift hat fih ergangen [S. %.]. 


Seite Seite 
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Mo das Haus nicht bauet der [9. ©.] . 178 
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| Seite 
Po der Herr nicht bei und war [9.©.] . 181 
Wo Gott der Herr nicht bei ung halt [S.S.] 156 
Wo Gott zum Haus nicht gibt [F.8.] . 213 
Wohlauf, du junges fröhlichs Blut [A..B.] 467 
Wohl dem, der den Herren fürchtet . . 530 
Wohl dem, der in Gottes Furchte IM. &] 136 
Wohl dem, der Feine Gemeinfchart [S. 3.] 235 
Wohl dem, der recht fein Wandern [U.8.] 195 
Wohl dem Menfchen, der wandelt [L.D.] 430 
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Wohl denen, die mit Sorg [S. ». U.] . 484 | 
Wollt ihr dann nicht reden einmal[9.©.] 180 
Mo foll ich mich hinfehren ICh. B.) . 511 | 
Wo foll ich mich hinfehren [$. 8.) - 

Bart fehöne Sungfrau [5.B.] : . . 589 
Zucht, ehr und lob gebühret [S. &.] . 600 


Zu dir heb ich mein Augen auf [3.M.] . 421 
Zu dir ſchrei ich, Gott Vater Ms. ©.]. 482 
Zu Ehren fo wol wir fingen [R.%] - 334 
Zu fingen will ih heben an [W. v. 8.] 517 
Zu Tifch diefes Lämmleins fo rein G. W.] 705 
Zwei Ding, o Herr, bitt ichvon dir P. E.] 383 
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Palm 1. Neo. 274, 311, 526. Palm XXV. Nro. 292, 458, 638. 
— IM — 528. — XXVIII. — 480. 
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— _V. — 550. — XXXlI. — 286. 
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== NIT — 539. — XL. — 253, 514. 
— VI — 515, 553, 636. TERN, — 288, 407. 
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2 ST, — 248. — XLVM. — 108. 
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=> XIV. — 1486, 261. — LW. — 601. 
Zen. XV. — 251, 263. — UVI. — 254. 
— XV — 689. — LVM. — 955. 
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? Die Verzeihniffe ver Lieder enthaltend. 893 
"Palm LXXIII. No. 525. Pfalm CXXI. Nro. 615. 
— LXXIX. — 229, 312, 427, 458. — CXXI. — 515. 
— LXXX. — 456. — CXXIWV. — 207, 227, 256. 
— LXXXII — 809. — CXXV. — 285. 
I ERRIENV: » — 619% — CXXVIL — 2355, 249, 29. 
— LXXXV — 644. — CXXVI. — 196, 655. 
— X — 428, 512. — CXXR. — 572. 
— XCIV — 606. — (XXXIII. — 543, 616. 
SIEIV. E- 278. — & — 
u HC, e..520, — CXXXVI. 22 602. 
SPA — 802. — :CXaXIK m, 
— CXWV zu — _ X. — 599. 
— 282. — SER: 2° 600 
ENFOKVL. — 614. — CXLV. 2. 647; 
PFERD. — 19508 — 27, 313. 
N EKVIN,., : ‚5A0. — (CR. 958, 
— CÄK. — 285, 284, 302. — — 546. 
Verzeichnis der weltlichen Lieder. 
Die Zahl links bezeichnet die Seite, auf welcher das weltliche Lied fleht, vie Zahl rechts die Itummer 
des geiftlichen Liedes. 
Seite Neo. | Seite ro. 
844 Ach hilf mich Leid . . 'r. 23 Es fteht eine ind . Fe | 
842 Ach Supiter hattft du Gewalt. ai se Es wohnet tieb bei Liebe 623, 797 
860 Ach Lieb mit Leid . . 711|841 Es wolt ein Jäger jagen . 185, 718 
Ach Zöchterlein, mein Seel gemeit "764 h 
Ach Winter falt . — er ON Slammmeife Herzog a ee Eh 
auf 2 —* mein Sen begopt “u. 473 Freud über. Freud le J666 
us fremden Landen komm ich her . 519 Gott 
N gruß dich, Bruder Veite, 
| 840 Aus hartem Weh Eagt fih ein Held . 655 Hört dur fein new gefehrey 415, 800 
Benzenauer Lied Gramann, du viel dürrer Gaul. . . 150 
ai.) rn un u ein 620848 Herzlich thut mich erfreuen 460, 719 
Ih armer Boß . —7— 
El er an — heln * 855 Ich armes NMagdlein flag mich fehr . 695 
| 858 Der Kudud hat fih zu Tod gefallen . 704 |... SH fahr — es muß fein . Rn 
348 Der Maie, der Mate bringt ung ver . 518 | 85> IH gieng einma — 3 
Der Morgenftert bat fih auf gefhw. . 657 39 — —* — BR 
849 Der Unfall reit mich ganz und 577, 578, 648 39 Hag ben Zag und alle Stun 
852 Sch reu und Mag . . + 683 713 
Der Wächter an der Zinnen lag 798 8 ff 62 
851 Die Brünnlein die thun fließen . . 679 30 —* — von dalkenſtein er 
ih en a x 850 Ich flund an einem Morgen 650, 675—677 
Ich weiß ein ſtolze Maget fein 755 
Ein Blümlein fteht auf der Heide. 629, 630 sh weiß mir ein feins braung .705, 710 | 
852 Ein Mägdlein fprach mir freundlich 680, 715 | 838 Ich weiß mir eine Frau Fiſcherin 177 
Es geht ein friſcher Sommer daher . 634 Ich will ein Neues fingen . 444 
Es gieng ein Fräulein mit dem Krug . 627 Ich wollt, daß ich daheime wär 753 
Es hat ein Mann fein Weib verloin . 745 |855 Seßt ſcheiden bringt mir Schwer 696 
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Seite "Neo. | Seite . Nero. 
846 Insprud ih muß dich laßen . . .446, 716 | 859 Um deinetwillen bin ich en 22. 
Ins Wildbad hin flat mir mein Sinn 181 Und — Neider noch fo viel . . 706 
Kurkbfepaft mit dir . ı . un 6m 819 Ungnad begehr ich nicht von ihr. . . 619 
ebli I. Weag Verwirkt ohn allen Wandel . . . . 736 
856 Fieblich hat ſich gefellet WVom Burbaum und vom Bebbinger . 276 
844 Mag ich Unglück nicht wiverftan . . 266 | 851 Bon edler Urt . . . 28, 697 
857 Mir ift ein feing brauns Mägpelen . 700 Bon üppiglichen Dingen . . . 813 
858 Nach Rs Di mein Herz u. 705. 858 Bor Zeiten war ich lieb und werth #708 
855 Nach Luft hab ich mir augerwählt . . 694 856 Wach auf, mein Hort . . 179, 699 
Nach Willen dein mich bir allein . . 442 | 2.9 a H 4 meins Herzens © dün ES 
860 Nun hab ih all mein Tag gehört . 712 Was wird e8.d0 - = | 
815 Nun a ihr DREH a 976 | 816 Wer das Elend bauen will 418 — 450, 621 
vom Burbaum und vom, äelbinger . Will Niemand fingen, fo fing aber ih 502 
842 Bofina, wo war deine Geftalt . ki 577 Wohlauf, gut Gefell, von binnen . . 509 


Wollt ihr aber hören, hört zu ein neues 


Scheffers Ton . . 651 
Sp weiß ih eins, das mich N 29) un 0 Er — — on 
857 Sommerzeit, ih freu mich dein. . 110 sem: ! 

Sp wöllmir aber (Zollner Lied) 632, 654,817 854 Bart fhöne Km . 2: 2.22.69 

Ton der Tagmweife . . ..622, 623 | 861 Zucht, Ehr und ob . "en 

Tollner Lied Eo wöll wir aber) 632,654, 817 Zum erſten wollen wir foben . 649, 652 
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Verbefferungen. 
ro. 12, 5,5 fein Komma. — Nro. 59, 4, 7 inferorum, — Nro. 61,2, 4liesn. 
& 
& 
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für u. — Nro. 62 in der Ueberſchrift Lies: Hale Haleluia, — Neo. 63 lies Huſs. 
— Nro. 67, 1, 1 und 68, 2, 1 lies rod. — 79, 8, 1 lies ſedale. — 85,1, 1 lies 
hat. — Neo. 87 in der Ueberfehrift lies In für Aus. — Nro. 88, 8, 2 lies ixlöfte, — 
Nro. 94 Zeile 33 und 34 lies ö fur a. — Nro. 109, 3, 4 fie in fen:  — 
Nro. 118, 1, 8 lies hercze. — Nro. 123, 1, 4 lies und. — No. 127 in der Ueberfchrift lies 
Vater. — Neo, 145 in der Ueberfchrift Ließ zur. — Nro. 164 in der Ueberſchrift lies Plena— 
rium. — Nro. 165 in der Meberfchrift lies XVI für XV. — Nro. 166 in der lebten Zeile der 
Ueberſchrift Ties 1550 für 1540. — Nro. 178 in der Ueberſchrift lies XVI für XV. — 
No. 188, 2, 6 lies ſich für ich. — Neo, 222 in der Ueberfchrift lies Polchau. — Neo. 238, 
6, 2 lieg derfchantte. — Niv. 264, 7,1 lies d für D. — Nro. 309 in der fünften Zeile. der 
Ueberfchrift lies ß für ſſ. — Nro. 371, 2, 2 lied zeyt. — Nro. 382, 2,5 lies Zfür z. — Nro. 428 
muß in der Meberichrift das Anführungszeichen hinter ꝛc. ftehen. — Nro. 442, 9, 3 lies 
gehayß. — Nro. 534, 3, 2 am Ende ein Komma. — Neo. 723 in der legten Zeile det Ueber⸗ 
ſchrift lies Kenntnis. — Nro. 734, 1, 2 Lies in ſel.— Nro. 758, 1, 2 lies ſchon. — Nro. 763, 
8, 2 lies vnd. — Nro. 788, 3, 1 lies ein Komma hinter Aue und keins hinter jalomon. — 
| Mio. 794, zweite Zeile lies daz für dat. — Nro. 805, 3, 1 Lies ſchuldt. — No. 836 in der 
vierten Zeile der Meberfchrift Lies ond. Von. 
Seite 722, links 4, 1 lieg Schöber. — Seite 729 links die erfte Zeile fallt weg, außer 
dem Wort Eoangeliong, — Eeite 733 rechts Zeile 5 lied das für der. — Seite 748 linke 
Zeile 2 von unten lies ond. — Seite 751 Nro. ciij Zeile 1 lies kurtz. — Seite 756 Neo. 11 
Zeile 2 lied nenem. — Seite 774 Neo. 4, Zeile 4 von unten lies fein. — Seite 777. Links 
Zeile 6 von unten lies find für daß, und Seile 5 lied 1556. — Seite 785 links Zeile 9 von 
unten lieg Leifentrit. — Seite 786 links Nro. 2 Zeile 3 lies eine an, Zeile 4 Oſſigk; Neo. 3 
Zeile 6 lies entnommen ; Nro. 5 Zeile 2 Lies Leifentrit, Zeile 3 Gerüchts; Pro. 6 Zeile 1 lies 
Convicts, Zeile 2 — ; Nro. J Zeile 5 Lies Anführungszeichen vor und hinter (wie 1567), 
Zeile 6 fies Herrn, Zeile 8 ftreiche Die. — Seite 794 am Ende von Nro. Xl in der drittlegten 
Zeile lied aber. — Seite 795 Links im erften Abſatz Zeile 5 lies das für des, rechts Zeile 17 
von unten lies vnrein. Geite 809 links Zeile 3 von unten lies hat, — Seite 811 lied Eoun- 
veiav. — Seite 833 lied Vorrede. — Seite 837 Nro. 1, Strophe 5, 2 lieg din. Nro. 2, 1, 
1 lies liebſten. — Seite 851, Nro. 20 in der Dritten Zeile der Ueberfehrift lies fünfte für 
vierte. — Seite 863 links Zeile 12 son unten lies eos requie. — Seite 864, rechts Zeile 2 
son unten feße die Klammer vor Straßburg ftatt Hinter felbft. — Seite S70, links Zeile 19 
son oben lies 165 ftatt 156. — Seite 873 links Zeile 1 von oben lied ander , Zeile 3 Lies 
‚Freud. — Seite 878 links Zeile 10 von unten ftreiche noch. 
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